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GOTHA. 

JUSTUS   PERTHES. 
1891. 


Vorwort  zum  XIV.  Jahrgang. 


über  der  Herausgabe  des  XIV.  Bandes  dieses  Jahrbuchs  hat  ein 
Unstern  gewaltet.  Zwar  nahm  dieselbe  einen  erfreulichen  Anfang, 
nachdem  es  gelungen  war,  eine  der  Hauptschwierigkeiten  zu  besei- 
tigen,  welche  in  der  Gewinnung  sachkundiger  Berichterstatter  an 
Orten  mit  ausreichenden  bibliographischen  Hilfsmitteln  besteht.  An 
Stelle  des  überbürdeten  Herrn  H.  Wichmann  übernahm  bereitwilligst 
Herr  Prof.  F.  Hahn  in  Königsberg  die  Fortführung  des  Berichts 
über  die  geographische  Erforschung  Afrikas  und  ebenso  den  seit 
1885  verwaisten  Bericht  über  diejenige  Australiens  und  Polynesiens. 
Die  pünktlich  einlaufenden  Berichte  der  Herren  Egli,  Günther, 
Boas,  Sievers,  Hahn  und  Hirschfeld  gelangten  daher  un- 
mittelbar zum  Druck,  als  eine  unliebsame  Unterbrechung  eintrat. 
Die  Redaktion  beeilte  sich  im  Sommer  1890,  nun  wenigstens  die 
fertigen  Abschnitte  in  die  Hände  der  Leser  zu  bringen,  in  der 
sichern  Hoffnung,  die  zweite  Hälfte  nach  wenigen  Monaten  ausgeben 
zu  können ;  sonst  würde  der  Bericht  über  die  Projektionslehre  nicht 
mitten  geteilt  sein. 

Leider  sind  nun  seit  jener  Zeit  voUe  18  Monate  verstrichen! 
Es  kann  die  Freunde  des  Jahrbuchs  nicht  interessieren,  zu  wissen, 
wen  die  Schuld  an  der  leidigen  Verzögerung  trifft.  Der  Herausgeber 
ist  das  Opfer  seines  Vertrauens  in  so  fest  und  wiederholt  gegebene 
Versprechen  geworden,  dafs  sie  ihn  verhinderten,  geeigneten  Ersatz 
für  die  ausgebliebenen  Berichte  zu  beschaffen. 

Durch  diese  Verhältnisse  haben  zu  meinem  lebhaften  Bedauern 
die  Herren  Wolkenhauer  und  Major  Heinrich  leiden  müssen, 
die  ihre  schon  1890  geschriebenen  Berichte  erst  jetzt  veröffentlicht 
sehen ,  sowie  vor  allem  Herr  Prof.  Günther,  dessen  Bericht  so 
lange  ein  Torso  bleiben  mufste. 

Herr  Dr.  Wolkenhauer  hat  die  verspätete  Ausgabe  dazu 
benutzt,    die   Nekrologie    des   Jahres    1890   derjenigen'  der   beiden 


lY  Vorwort. 

Vorjahre  noch  hinzuzufügen ,  und  Herr  Major  Heinrich  war  be- 
strebt, seine  Übersicht  über  die  Publikationen  der  offizieUen  Karto- 
graphie, welche  sich  diesmal  auch  über  die  auTsereuropäiBchen  Erd- 
teile erstreckt,  nach  Möglichkeit  bis  auf  den  neuesten  Standpunkt 
(Herbst  1891)  zu  ergänzen.  Die  Indexkärtohen  am  Schlüsse  des 
Bandes  deuten  die  Publikationen  bis  Ende  des  Jahres  1891  an. 

Infolge  eines  nochmaligen  ganz  unerwartet  eintretenden  Auf- 
schubs gelang  es  wenigstens,  dem  Jahrbuch  noch  einige  wichtige 
Ergänzungen  einzuverleiben,  nämlich  den  Bericht  über  die  Polar- 
forschungen der  Jahre  1885 — 91,  den  Herr  H.  Wichmann  in 
Gotha  als  Fortsetzung  des  Berichts  im  Jahrb.  X,  1884/85,  lieferte, 
und  das  Verzeichnis  der  Positionen  von  216  Sternwarten, 
welches  Herr  Akademiker  A.  Auwers  in  Berlin  wie  früher  zu 
ergänzen  und  zu  berichtigen  die  Güte  hatte. 

Der  Jahresbericht  des  Herausgebers  über  die  Methodik  und 
das  Studium  der  Erdkunde  erstreckt  sich  nunmehr  wie  der 
letzte  über  drei  Jahre,  nämlich  1889 — 91,  und  beschäftigt  sich 
Yornehmlich  mit  dem  Verhältnis  der  Anthropogeographie  zur 
Gesamt-Erdkunde.  Die  wichtigste  Ergänzung  des  zweiten  Teils  ist 
ein  zusammenhängender  Bericht  über  die  Gründung,  den  heutigen 
Stand,  die  Einrichtung  der  geographischen  üniversitäts- 
Institute  an  20  Hochschulen  Mitteleuropas,  meist  auf  Original- 
mitteilungen der  Vorstände  beruhend. 

Im  letzten  Abschnitt  hat  Herr  Wichmann  die  heute  erschei- 
nenden geographischen  Zeitschriften  wieder  einmal  übersichtlich 
zusammengestellt,  während  die  Berichte  über  die  geographischen 
Gesellschaften  und  Kongresse  im  alten  Rahmen  geblieben  sind. 

Göttingen,   30.  Januar  1892. 

Hermann  Wagner. 
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Berichtigungen. 

Zu  S.  135.  Nach  Mitteilung  von  seiten  des  Herrn  Prof.  K.  ▼.  d.  Steinen 
scheint  der  Bericht  über  den  Verlauf  der  zweiten  Xingü- Expedition  auf 
S.  135  zu  einigen  irrtümlichen  Auffassungen  Veranlassung  gegeben  zu  haben. 
Deshalb  wird  derselbe,  wie  folgt,  richtiggestellt,  wobei  auch  Tcrschiedene  Druck- 
fehler berichtigt  werden. 

Zeile  15  von  oben  ist  Juni  statt  Juli  zu  lesen. 

Zeile  17  von  oben  ist  8^  Gatharina  statt  Rio  Grande  do  Sul  zu  lesen. 

Von  Zeile  21  an  mufs  es  dann  heiÜBen:  Zunächst  befand  sich  die  Expedition 
im  Gebiete  der  zahmen  Bakairi,  dann  zog  sie  in  das  Quellgebiet  des  Batoyy, 
des  westlichen,  1884  gefundenen  Quellarms  des  Xingü,  und  darauf  in  das  des 
Kuliseu,  eines  östlichem  Quellflusses,  der  in  den  Kuluene  (den  am  weitesten 
nach  Osten  befindlichen  Quellfluls  des  Xingä)  fliefst.  Im  üfergebiet  des  Kuliseu, 
welcher  von  der  Expedition  hinab  und  spater  wieder  hinauf  befahren  wurde, 
trafen  sie  auf  der  Thalfahrt  die  wilden  Indianerstamme  der  Bakairi,  Nahuqui, 
Aneto,  Taualapiti  und  Kamayurä,  Vauri  und  Kustenaü  sowie  der  Trumai  an. 

Zeile  28.  Es  war  unmöglich,  den  Kuluene  (nicht  KulisSu)  in  seinem 
Oberlauf,  wo  sich  noch  eine  Beihe  von  Nahuqu&dörfem  befinden  soll,  zu  befahren, 
und  man  mufste  sich  auf  das  Stück  von  der  Einmündung  des  Kuliseu  bis  zur 
Bildung  des  Hauptstroms  beschränken.  Auf  dem  Rückwege  wurde  die  Erforschung 
des  Quellgebiets  des  Paranatinga,  eines  Qaellflusses  des  Tapajoz,  ergänzt. 

S.  380,  Zeile  8  Ton  unten  lies  B.  Weygand,  statt  P.  Wejgand. 


■&ber  die  Fortschritte  in  der  geographischen  ITamenkunde. 

Von  J.  J.  Egli  in  Zürich. 

Langwierige  Leiden  mehrfacher  Art  haben  dem  Berichterstatter 
diesmal  nicht  gestattet,  all'  die  ihm  zugänglichen  Zeitschriften,  die 
möglicherweise  toponymisebe  Arbeiten  enthalten,  durchzugehen.  Er 
mufste  sich  im  wesentlichen  auf  diejenigen  Publikationen  beschrän- 
ken, die  ihm  persönlich  zugegangen  sind.  Dafür  ist  ihm  die  Freude 
geworden,  die  Ausfüllung  einer  vielbeklagten  Lücke  anzubahnen,  da 
Herr  Dr.  Legowski,  Oberlehrer  am  Gymnasium  in  Arnsberg, 
sich  bereit  erklärt  hat,  über  Erscheinungen  der  slawischen,  vorzugs- 
weise polnischen  Litteratur  zu  berichten.  Seine  Artikel  sind  je  mit 
(L.)  bezeichnet. 

I.  Xamenerklftrung* 

a)  Deutschland  im  allgemmnm. 

In  diesem  weiten  Rahmen  bewegen  sich  zwei  verunglückte  Ar- 
beiten, die,  obschon  etwas  altern  Datums,  unserm  Bericht  nicht  vor- 
enthalten werden  dürfen. 

1.  Die    Tendenz   von    F.  S.  P.   Moravi6ansky    spricht   sich 

schon  im  Titel  seiner  Schrift^),   bestimmter  im  Vorwort  dahin  aus, 

„dafs  das  sog.  Deutschland  ursprünglich,  und  bis  zum  Ausgang  des 

ersten   christlichen   Jahrtausends,   durchweg  von  Wenden    bewohnt 

war''   und   demnach   „alle  Volks-,   Länder-,   Orts-  und  Qeschlechts- 

namen  sich  als  slawisch  erweisen"  (S.  50). 

Die  il/pen  sind  nach  den  GrofsTätern  benannt;  Donau^  entgegen  „dem  Kelti- 
sten  Zeufs,  der  Ton  der  Keltensprache  keine  Idee  hatte",  jst  slaw.  „Yaterflofs'', 
die  Elbe  „die  grofsTäterliche",  Berlin  kelt.  varolin  =  Ansiedelnng,  Hamburg 
ursprünglich  Ocham-burik  n.  s.  f.  Man  erfahrt  bei  diesen  alten  Formen  natürlich 
nie,  woher  sie  geholt  sind. 

2.  Prof.  N.  Sepp  in  München  will  an  der  Hand  der  Bergnamen 
„die  successiven  Bewohner  unsrer  Alpen"  ermitteln^)  und  findet 
in  kühnem  Fluge  die  Spuren  der  Häter,  Kelten,  Romanen,  Deut- 
schen und  Slawen  —  Spuren,  die  zum  Teil  bis  nach  Eleinasien 
reichen  und  umgekehrt  selbst  die  Phönizier  herbeiführen. 

So  im  Namen  der  Alpen.  „Alles  Urweltliche,  Uranfangliche  bezeichnet  der 
Semite  mit  alephy  wie  wir  mit  ur  =  Stier.     Es  ist  das  Himmelszeichen,  in  dem 

1)  Das  slawische  Alt- Germanien.  125  SS.  8^.  Brunn  1882.  —  ^)  Der  Tourist 
(Wien)  vom  1.  Mai  1885,  Nr.  9. 
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die  Welt  geechaffen  galt,  der  Anfang  des  Alphabets,  und  eignete  sich  nm  so  mehr 
mr  Bezeichnung  eines  Hochgebirges,  als  die  Gipfel  sich  mit  Hörnern  yerglei- 
chen**  ...  —  Denselben  Gegenstand  behandelt  Theod.  Schmitt^  nüchterner 
und  nicht  ohne  Geschick,  aber  ebenfalls  mit  Einschlnfs  einer  Menge  blofser  An- 
nahmen und  Vermutungen. 

3.  In  einer  fleilkigen  Studie,  „Der  Name  des  Elbstronu"^),  gibt 

der  Kantor  Karl  Richter   a)   die    19  verschiedenen  Formen  des 

Namens,    b)  die   bis  jetzt    bekannten  Ableitungen ,    c)  eine   Kritik 

dieser  Ableitungen. 

Die  klare,  sauber  durchgeführte  Erörterung  wird  Fdrstemanns  germanischem 
Wortstamm  alf  =■  Fluls  neue  Freunde  gewinnen. 

4.  Bud.  Much  betrachtet  den  Namen  Sueben  als  Spottnamen,  8wad)tz  = 
Schläfrige,  fast  wie  Gepiden  =  Gähnende,  Träge  ^);  femer  saltus  Hireanua,  für 
Bdhmerwald^,  übereinstimmend  mit  Oabreta^  vom  kelt.  gaber ^  lat.  Atreu«,  caper, 
also  „Bockwald"  (vgl.  Brandl),  und  Hereynia^  ar.  Perhünia^  germ.  Ferzunia^ 
kelt.  Brkunia'f). 

5.  Ober  eine  „neue  Deutung  des  Namens  der  Alamannen  "  berichtet  H.  W  a  r  t  - 
mann^).  Eine  Glosse  in  der  Kirchengeschichte  des  Orosius,  Stiftsbibliothek 
St.  Gallen ,  leitet  den  Namen  yom  Lemannischen  See  ab  und  steht  damit  nicht 
▼ereinzelt  (ebend.  1889,  340). 

6.  In  fleifsiger  Zusammenstellung  zeigt  J.  Karg,  Begierangs-  und  Baurat  in 
Würzburg ^,  dafs  in  den  yerschiedensten  Gegenden  Gruppen  von  Ortsnamen,  die 
brunn  und  born  enthalten,  mit  solchen  auf  slaw.  -tts  und  'toinden  yergesell- 
schaftet  vorkommen. 

b)  SüddmtsMmd  und  Rheinlande. 

1.  Zwei  gefeierte  süddeutsche  Namenforscher,  M.  K.  Bück  und 
L.  Steub,  sind  im  selben  Jahre  1888  aus  der  Reihe  der  Lebenden 
geschieden ;  ihre  Werke  aber  folgen  ihnen  nach.  Auch  unser  Bericht 
hat  ibrer  noch  zu  gedenken,  an  getrenntem  Orte,  da  der  eine  mit 
Vorliebe  der  engern  Heimat,  der  andre  dem  geliebten  Tirol  zuge- 
wandt war.  „Als  letzten  Gruis  von  dem  Verf.''  erhalte  ich  des  erstem 
„Gallische  Flufs-  und  Ortsnamen  in  Baden '^ 

Der  bis  zum  Tode  Unermüdliche  behandelt  hier  nach  einer  Einleitung  DonaUy 
Brig  und  Breg,  EUa^  dann  den  Rhein  und  seine  Nebenflüsse  bis  zum  Neckar '^^)f 
endlich  die  Wohnortsnamen  Zarten j  Breisach ^  Kork,  Ladenburg ^  alles  kurz, 
inhaltsschwer,  den  gereiften  und  doch  immerifort  weiter  fragenden  und  weiter 
strebenden  Forscher  verratend.  —  Es  sind  hier  nachzutragen:  Vordeutsche  Flufs- 
und  Ortsnamen  in  Schwaben  ^),  etwa  50  schwabische  Ortsnamen,  die  der  Verf.  mit 
mehr  oder  weniger  Sicherheit  als  keltisch  betrachtet,  wie  das  bekannte  Kempten^ 
und  namentlich  eine  Beihe  von  Flüssen,  wie  ÄUmül^  Argen,  lUer,  Lech,  Wer-- 
nitz,    Wertach. 

2.  Die  Ortsnamen  des  Ries  behandelt  der  Nördlinger  Rektor 
Chr.  Mayer^^),  an  Förstemann  und  andre  gute  Vorbilder  gelehnt, 
in   flüssiger,   auch   einem   weitern   Leserkreis   zugänglicher  Darstel- 


^  österr.  Touristenzeitung  vom  15.  Nov.  bis  15.  Dez.  1887,  Nr.  22 — 24.  — 
^)  Jahrb.  d.  Gebirge- V.  f.  d.  sächs.-böhm.  Schweiz  3,  47 — 57.  Dresden  1887.  — 
6)  Ztschr.  f.  D.  Altert.  32,  407—10.  —  6)  Ebend.  410  ff.  —  7)  Ebend.  454—62.  — 
^  Anzeiger  f.  Schweiz.  Gesch.  (N.  F.)  18,  Nr.  5,  S.  119,  1887.  —  »)  D.  Bund- 
schau f.  Geogr.  u.  Statistik  10,  256  ff.  Wien  1888.  —  ^  Ztschr.  f.  Gesch.  des 
Oberrheins  (N.  F.)  3,  831—344,  1888.  —  U)  Ztschr.  d.  histor.  V.  Schwaben  n. 
Neuburg  7,  1—39.     Augsburg  1880.  —  ^  Geogr.  Jahrb.  12,  28. 
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lung^).  Die  einzelnen  Ortsnamen  werden  nach  den  Grundwörtern 
für  Wasser,  Wald,  Bodenform,  Pflanzen-  und  Tierwelt,  Ansiedlern  &c. 
aufgeführt  und,  oft  in  recht  annehmbarer  Weise,  besprochen.  Dem 
Verf.  sind  dieseNamen,  so  gut  wie  irgend  ein  andres, 
geschichtliche  Denkmäler,  und  er  findet,  „dafs  die  Orts- 
namen sogar  auf  die  Sinnesrichtung  der  alten  Bevölkerungen  manch- 
mal ein  überraschendes  Streiflicht  werfen''. 

3.  Maz&nitls  Vortrag i^)  gibt  eine  rasche,  im  gansen  annelmibare  Über- 
sicht niederbayrischer  Ortsnamen.  —  A.  Wessinger  betrachtet  Bortenläng  und 
ein  paar  andre  oberbayrische  Ortsnamen,  die  S.  Riezler^)  für  romanisch  an- 
gesehen, als  deutsches  Sprachgut  ^^). 

4.  In  einem  Beitrag  zur  Geschichte  der  Herrschaft  Barr  erklärt 

Barnim   Thomas^"^)    die    Ortsnamen    Barr,    Kimeek,    RiUeneioh, 

Gertweüer,  Goxweiler  &c.  auf  Grund  urkundlicher  Formen  und  unter 

Beizug  ähnlicher  Namen  aus  andern  Gegenden. 

Auch  er  gelangt  au  der  Annahme,  dafs  über  die  altem  alemannisohen  Nieder- 
lassungen des  Elsafs  sich  eine  jüngere  Schicht  fränkischer  Einwanderung  gelegt  habe. 

5.  C.  Schmidts  vortreffliche  Schrift  über  Gassen-  und  Häusemamen,  1871 
anonym  erschienen^,  ist  in  neuer  Auflage  etwas  erweitert ^^),  „für  die  Stadt- 
geschichte Strafsburgs  wichtig,  aber  auch  für  die  Kulturgeschichte  des  Mittelalters 
überhaupt  interessant". 

6.  Die  Ortsnamen  des  lothringischen  Kreises  Forbach,  und  zwar 
vorläufig  nur  die  Namen  der  Wohnorte,  hat  M.  Besler  bearbeitet^) 
in  6  Abschnitten:  a)  Einleitung,  b)  Verdeutschung  yerwelschter 
Ortsnamen,  c)  Ortsnamen  keltischen  Ursprungs,  d)  Entstehung  und 
Bildung  der  Ortsnamen,  e)  Erklärung  der  Ortsnamen,  f)  geschicht- 
licher Rückblick. 

Die  fleifsige  Arbeit  stützt  sich  überall  auf  urkundliche  Zeugnisse,  folgt  zu- 
meist guten  Vorbildern  und  führt  häufig,  wenn  auch  nicht  immer,  auf  annehmbare 
Ergebnisse.  Die  Untersuchung  hat  ergeben,  dafs  die  heutige  Bevölkerung  Deutsch- 
Lothringens  oberfränkisch,  chattisch  ist,  eine  Untermischung  alemannischer  Be- 
standteile jedoch  nicht  verkannt  werden  kann.  Wir  erfahren  mit  Vergnügen,  dafs 
der  Verf.  auch  die  übrigen  Ortsnamen,  die  der  Flüsse,  ThSler,  Wälder  &c.  bear- 
beiten will. 

7.  £wei  Aufsätze  über  Pfälzer  Ortsnamen,  Yon  . . .  K eip  er^^)  und  J.  S  ch  lo  fi - 
Btein^),  konnte  ich  nicht  erlangen. 

8.  Über  den  Namen  Lorelei  handelt  in  vortrefflicher  Weise 
Wilh.  Hertz  ^)  in  einem  Vortrage,  dem  eine  mehr  allgemeine 
Verbreitung,  als  sie  akademische  Publikationen  bieten,  zu  wün- 
schen wäre. 

Zunächst  bespricht  der  Verf.  die  litterarhistorische  Seite  eingehend  und  span- 
nend, wie  man  das  von  einem  so  bedeutenden  Fachmann  erwarten  darf,  dann  die 

13)  Sep.-Abdr.  d.  Progr.  d.  K.  Bealschule.  103  SS.  8^.  Kördlingen  1887.  — 
1^)  Die  Ortschaften  der  Freisinger  Umgegend  in  Etymologie  u.  Bedeutung.  86  SS. 
120.   Freie.  1882.    (Vgl.  Geogr.  Jahrb.  12,  28.)  —  ^ß)  Geogr.  Jahrb.  12,  27.  — 

16)  Der  Sammler,  belletristische  Beil.  zur  Augsb.  Abendztg.  ▼.  8.  Sept.  1888.  — 

17)  Progr.  d.  Realsch.  14  SS.  4^.  Barr  1887.  —  '^)  Egli,  Gesch.  geogr.  Namen- 
kunde 223.  —  '^)  Strafsburger  Gassen-  und  Häusernamen  im  Mittelalter.  2.  neu 
bearb.  Aufl.,  207  SS.  8».  Strafsburg  1888.  —  ^)  Jahresbericht  des  Progymn. 
56  SS.  40.  Forbach  1888.  —  ^^)  Zur  deutsch-lothring.  u.  pfäls.  Ortsnamenkunde 
(im  Pfalz.  Museum  4).  —  ^)  Bemerkungen  über  die  pfalz.  Ortsnamen  (eh.).  — 
23)  Münch.  Sitzungsberichte  phUo8.-phüolog.-hist.  £1.  5.  Juni  1886,  217—251. 
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Etymologie,  die  in  lei  das  am  Mittelrhein  mundartliche  Wort  für  Schiefer,  Sehlefer- 
feU,  und  im  ersten  Teil  das  alte  deutsche  Wort  hlur,  lür,  eine  der  Tielea  Be- 
seichnungen  elbiscber  Wesen,  findet.  Lorelei  wäre  demnach  der  berUhmte  Echo- 
fels, in  dessen  hohlem  Innern  die  Zwerge  mit  dem  Nibelungenhorte  hausen. 

9.  Den  ürspruDg  der  Stadt  Cfüfsm  setzt  Hugo  ▼.  Ritgen ^) 
zwischen  1130  und  1150;  die  Stelle  der  „burc  ze  din  gimam^'' 
sucht  er  auf  der  Landzunge  zwischen  den  Flüssen  Lahn  und 
Wieseck. 

Kaum  ein  sweiter  Name  finde  sich,  wie  dann  an  einer  Auswahl  Ton  Bei- 
spielen gezeigt  wird,  in  so  sahlreichen  Varianten.  Nach  Weigand  sei  d^  gieze 
=  Flnfs,  Flüfschen,  yon  giozan  >=  gielsen. 

cj  Sachsen 'Thänngm. 

1.  Unter  den  altem  Deutungen  des  Ortsnamens  Dresden  dürfte 

keine  so  verbreitet  sein,  wie  die   von    einem   angeblich  slawischen 

Worte  fy^oM  =  Fähre.     Ich  habe  sie  1870  selbst  aufgenommen^), 

und  noch    1876   galt   im  Verein  für  die  Geschichte  Dresdens   trän 

für  ein  unzweifelhaft  altslawisches  Wort^.    Wir  wissen  jetzt,  dafs 

diese  Annahme  ein  160  Jahre  alter  Irrtum  ist,  wohl  aufgekommen, 

wie  Aug.  Jentsch   meint,    zur  Polenzeit  durch    Umdeutung   des 

franz.  träfet. 

Der  des  Slawischen  kundige  Dresdener  Lehrer  bat,  unter  Berufung  auf  die 
Slawisten  Hornig,  Leskien  und  Miklosich,  Dresden  als  „Wasser-  oder  Seewald** 
erklärt,  zuerst  in  Abweisung  einer  Behauptung  Victor  Jacobis^,  seither  in  ein- 
gehenderer Ent Wickelung^)  und  endlich,  nachdem  er  im  Sommer  1888  extra  14 
Dörfer  mit  ähnlichem  Namen  besucht,  in  einem  Vortrag,  gebalten  am  7.  Jan.  18S9 
der  histor.  Abteilung  des  Gebirgsyereins  fQr  die  sächsisch-böhmische  Schweis^. 

2.  „Die  Ortsnamen  des  Königreichs  Sachsen*'  bebandelt  R.  Nee- 

don^^)  in  übersichtlicher  Darstellung  und  zwar,  um  gewissermalsen 

G.  Heys  Arbeiten ^^)  zu  ergänzen,    mit  Heryorhebung  der  Jüngern 

Namenschicht,  d.  i.  der  deutschen  Nomenklatur. 

Der  Aufsatz,  da  und  dort  leicht  in  Vermutungen  oder  rasch  in  Behauptaugen, 
ist  ein  geschickt  angelegter,  lesbarer  Versuch,  ein  Bild  der  mannigfaltigen  Formen 
lu  entrollen. 

3.  In  einer  fleifsigen  Monographie  des  Helmegaues  ^^)  kommen 
E.  Meyer  und  R.  Eackwitz  mehrfach  auf  Ortsnamen  zu  spre- 
chen, besonders  in  dem  Abschnitt  „Besiedelung  des  Gaues''. 

Hier  werden  die  sämtlichen  Ortsnamen  nach  den  Endungen  'leben,  -stedtf 
'hauserij  -ungen  &c.  zusammengestellt,  meist  alturkundliche  Formen  mit  Angabe 
der  Jahrzahl.  Es  kommen  schon  in  der  frähesten  Zeit  yerschiedene  Endungen 
vor,  so  dafs  „es  gewagt  sein  dürfte,  aus  ihnen  einen  Schlufs  auf  das  Alter  des 
Ortes  zu  ziehen**;  dagegen  werden  die  Orte  gleicher  Namensendung  auf  ihre 
Lage  geprüft. 


' 


^)  5.  Jahresbericht  des  oberhess.  V.  f.  Lokalgesch.  35  ff.  Oiefsen  1887.  — 
26)  Egli,  Nom.  geogr.  Lex.  167.  —  26)  Sachs.  Schulztg.  t.  19.  Febr.  1888,  Nr.  8.  — 
2^  Geogr.  Jahrb.  12,  32.  -—  28)  Dresd.  Anzeiger  vom  16.  Juni  1888,  Nr.  168, 
Beil.  4.  —  29)  über  Berg  und  Thal  12,  6  (v.  15.  Mai  1889).  —  80)  Wies.  Beü. 
d.  Leipz.  Ztg.  vom  29.  Oktober  u.  5.  NoTcmber  1887.  —  31)  Egli,  Gesch.  geogr. 
Namenk.  232  u.  Geogr.  Jahrb.  12,  31.  —  »2)  Mitt.  d.  V.  f.  Erdk.  zu  Halle  a/S. 
1888,  42—83. 
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i^B'^-  4.   Id   geradezu   eleganter  Weise,   wie  sie  sonst  nur  französischen  Arbeiten 

Itr^ü  eigen  ist,    leitet  G.  Hey^)   den   in   Deutschland   mehrfach  yorkomraenden  Orts- 

rüi:!'.  namen  Mehltheuer  yom  spatlat.  molitura ,  also   einer    wohl  yon  Mönchen   so  ge- 

^11%  nannten  Mühle,  ab. 

\'\\\t  5.  Major  ...v.  Schweder,  in  einem  Vortrage  über  meiningische  Ortsnamen, 

Q  ^  hat  zuerst  die  geschichtlichen  Wandlungen,  dann  die  Personennamen  und  die  dayon 
r  i'  .  abgeleiteten  Ortsnamen  des  Qebiets  mit  Sachkenntnis  erörtert^);  dagegen  konnte 
ich  0.  F.  Müllers  „Meininger  Ortsnamen  auf  Münzen  und  Marken "36)  yom  Ver- 
leger nicht  erlangen.  —  0.  Böttner  schreibt  über  die  thüringischen  Dingstühle  36) 
tLn:  und  erwartet  „ein  nicht  yerletzendes  Urteil".  Er  hat  seinem  Oegenstand  yiel 
ic''  Zeit  geopfert. 

dj  Norddeutschland. 

1.  Auf  nieder  sächsischem  und  friesischem  Sprachgebiete  ist  dies- 
mal nur  weniges  zu  verzeichnen: 

a)  J.  tenDoornkaat  Koolman,  der  Verfasser  des  grofsen  ostfriesisohen 
Idiotikons 37),  führt  etwa  222  friesische  Ortsnamen  nach  Gauen  auf 38), 
nebst  der  urkundlich  nachweisbaren  oder  yermutlich  ältesten  Form,  dar- 

is "  unter  Jever,  Norden,  Aurich,  Emden,  Leer,  ßorkum,  Helgoland  &c. 

i{^'^  b)  H.  Carstens,    F.  Höft39)   und   ...Kinder   besprechen   eine  Reibe 

lUjj.  Ortsnamen *0),   wie  Delf,    Wiek,    Kiel,    Lunden  (London),   Nord  und 

Ort,  Gaard,  Bamme,  nicht  ohne  brauchbare  Angaben,  namentlich  mit 

'^ ''  den  Zusätzen  Job.  Winklers ^^).     Da   und  dort  hat  man  yor  kelto- 

manischen  Anwandlungen  und  blofsen  Vermutungen  Vorsicht  nötig. 

,j:  c)  Th.  Lohraeyer  sucht ^^)  den  Namen  der  westfälischen  Burg  und  Stadt 

Altena  a/Lenne  auf  einen  supponierten  Bachnamen  Altena  zurückzu- 
führen,  der  ein  Grundwort  für  „Wasser,  Flufs"  sei. 

d)  In  dem  Namen  des  westfälischen  Flusses  Werre,  urkundlich  Wyrun, 
yermutet  G.A. B.  Schieren b er g^),  der  Lohmeyers  „flinkem  Flusse" 

*  sich  nicht  anzuschliefsen  yerroag,  einen  „Bach  der  Abwehr". 

e)  W.  Seelmann,  Die  Ortsnamenendung  -ieben*^)  (dem  nächsten  Beferat 
*^  yorbehalten). 

2.  In  einem  wertvollen  Werke  hatte  W.  K^  trzyilski*^)  aus 
der  topographischen  Nomenklatur  zu  erkennen  geglaubt,  dafs  eine 
polnische  Kolonisation  in  Litauen  stattgefunden  hahe.  Diese  Be- 
hauptung wird  nun  von  Joh.  Semhrzycki  eingehend,  inshe- 
sondere  auch  an  der  Hand  der  Ortsnamen,  gepräft^)  und  dahin 
widerlegt,  „dafs  die  Kolonisation  des  preufsischen  Litauen  nur 
durch  Deutsche  und  Litauer  bewerkstelligt  worden  ist". 

Dagegen  wird  die  Beweisführung,  welche  für  die  Kolonisation  Masurens,  yon 
Masoyien  aus,  gegeben  wurde,  als  unanfechtbar  anerkannt  und  bei  dieser  Gelegen- 
heit der  Name  Alaaur  erklärt *7). 


83)  Ztschr.  f.  d.  deutschen  Unterricht  3,  168,  Dresden  1889.  —  3*)  Über 
solche  Meiningische  Ortsnamen  der  ehemaligen  Grabfeldgaue,  welche  aus  deutschen 
Personennamen  entslanden  sind.  26  SS.  80.  Hildburgh.  1887.  — -  35)  Schriften 
V.  Mein.  Gesch.  u.  Landesk.,  1.  Heft.  Meiningen  1887.  —  38)  Goth.  Tagebl.  y. 
13.,  14.  u.  24.  Sept.  1887.  —  37)  Egli,  Gesch.  geogr.  Namenk.  240  und  Geogr. 
Jahrb.  12,  34.  —  88)  Korr.-Bl.  Ver.  f.  niederd.  Sprachf.  13,  153—60  (1888).  — 
89)  Egli,  Gesch.  geogr.  Namenk.  112.  —  «)  ürdsbrunn,  3  ff.,  1886  ff.  —  «)  Geogr. 
Jahrb.  9,  393  f.;  10,  368;  12,  41,  sowie  Egli,  Gesch.  geogr.  Namenk.  206,  259  f.  — 
*2)  Korr.-Bl.  V.  f.  niederd.  Sprachf.  1887,  21—26.  —  «)  Ebend.  S.  26.  —  **)  Ebend. 
12,  7—27.  Nord.  u.  Leipz.  1886.  —  «)  Egli,  Gesch.  geogr.  Namenk.  237.  297.  — 
*6)  Altpreuls.  Monatsschrift  25,  339-61.  Königsberg  1888.  —  *7)  Ebend.  24, 
256—62.     Königsberg  1887. 


6  J.  J.  Egli,  Über  die  Forteobritte  in  der  geogr.  Kamenknnde. 

3.  G.  Hey  hat  alte  Laoenburger  OrtsDamen,  die  spraoblich  dem 
Polnischen  beizuordnen  sind,  44  aus  AppeUativen,  76  aas  Personen- 
namen, möglichst  auf  Grund  urkundlicher  Zeugnisse  erklärt^. 

Batoeburg  s.  B.  dnrcb  aslw.  Ratihorjü,  polD.  Batibdrz,  tsebeeh.  Batibore  ^ 
Ansiedelung  des  Batibor  oder  Radbor,  sei  es  des  1042  f  Obotritenflirsten  oder 
eines  altern  Ntmensyetters. 

4.  Nach   demselben   bewährten  Namenforscber   hat  K.  Knabe 

die  Namen  von  etwa  124  Dörfern  des  Amts  Torgau  kurz  erklärt^. 

Er  findet  nnr  32  deutsch,  die  übrigen  slawisch,  diese  hauptsicblicb  in  dem 
fimcbtbarern  Boden  der  Elbane,  so  daTs  nur  die  bSbern  Lagen  f&r  die  deuteche 
Ansiedelung  yorbebalten  blieben. 

5.  Die  Halloren,   noch   unlängst   in   die   toponymischen  Brorte- 

rungen   einbezogen^),   haben   durch   A.  Kirch  ho  ff  eine    lebens- 

frische  Darstellung  gefunden  ^^)  in  der  Form  eines  Begleitworts  zu 

einer  Reihe  Trachten bilder. 

Auch  hier  versteht  der  Verfasser,  der  keltischen  Etymologie  des  Ortsnamens 
Halle  Freunde  su  erwerben. 

6.  Angaben,  betreffend  das  Cistercienserkloster  Eldena,  Greifswald,  sind 
enthalten  in  Th.  Pyls  zwei  Ortsgeschichten  ^). 

7.  Heia,  den  Namen  der  I<%ndzuDge,  welchen  die  Eassuben  Hei  nennen, 
leitet  J.  L.  Kozlowski^^  yom  polnischen  ProTinsialismus  /<«/  =  offnes,  den 
Winden  ausgesetstes  Feld,  ab,  also  verwandt  dem  plnr.  Haie  =  floehlSnder  in 
den  Karpaten.  Andre  dachten  an  sksnd.  hael  ^^  Haken  oder  dän.  hole  »s 
Schwans.  —  S.  Matusiak'^)  behandelt  die  Urseit  an  der  untern  Weichsel  und 
erklärt  dabei,  abweichend  von  den  bisherigen  Annahmen,  einige  alte  Volks-  and 
Ortsnamen.     (L.) 

8.  In  Schlesien  war  dem  Keltomanen  R.  v.  Keltsch-Stein^)  eia 
Jünger  erwachsen.  Der  Eechtsanwalt ...  Hasak  wollte  nachweisen^, 
dafs  die  meisten  Ortsnamen  der  Grafschaft  Glatz  keltischen  oder 
tschechischen  Ursprungs  seien  —  »^nichts  als  Konjekturen  und  leere 
Phantastereien,  nach  meiner  Ansicht  völlig  wertlos  *^  Dagegen  findet 
...  Kiemen  z  hei  einer  Neubearbeitung  ^<^) ,  dafs  unter  230  Orts- 
namen etwa  110  deutsch,  65 — 70  slawisch,  20  aus  slawischen  und 
deutschen  Elementen  gemischt,  die  übrigen  dunkel  sind. 

Verf.  unterscheidet  anf  beiden  Sprachgebieten  die  Bildungen  aus  Personen* 
namen  und  die  Bildungen  aus  Appellatiyen;  er  diskutiert  sie  yerstandig  und  unter 
Beizug  der  urkundlichen  Formen. 

9.  Heinr.  Adamys  früher  erwähnter  Beitrages)  erscheint  bereinigt  und 
erweitert^,  aber  in  derselben  Haltung  und  Anordnung,  als  eine  willkommene 
Übersicht,  für  die  hauptsächlich  Grünhagens  Regesten,  im  übrigen  Stenzels, 
Markgrafs,  Nehrings,  Weinholds  u.  a.  Arbeiten  benutzt  worden  sind. 


^)  Arch.  Y.  Gesch.  Laaenb.  2,  1—36.  Mölln  1888.  —  ^  Publikationen  des 
Altth.  V.  Torgau  1,  1—37  (nebst  Karte).  Torgau  1887.  —  ^  Geogr.  Jahrb.  12, 
33.  —  61)  Die  Halloren  in  ihrer  alten  Tracht.  Halle  1888.  —  ^^  Gesch.  des 
Cisteroienserklosters  Eldena,  2  Bde.,  Greifswald  1880 — 82,  u.  Gesch.  der  Greifs- 
walder  Kirchen,  3  Bde.,  Qreifswald  1885—87.  —  »)  Pamietnik  Firyjogr.  4,  420. 
Warschau  1884.  -—  W)  Wisla,  Heft  5—9.  Warschau  1887.  —  65)  Egli,  Gesch. 
geogr.  Namenk.  237.  —  66)  Vierteljahrsschrift  f.  Gesch.  u.  Heimatsk.  d.  Grafsch. 
Glatz.  Habelschwerdt  1881—82.  —  67)  Ebend.  6,  207—21.  291  —  99.  Habel- 
schwerdt  1886—87.  —  68)  Geogr.  Jahrb.  12,  34.  —  6»)  Die  schles.  Ortsnamen  — 
ihre  Entstehung  und  Bedeutung,  2.  yermehrte  u.  yerbesserte  Aufl.,  146  SS.  8^. 
Breslau  1888. 
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I.   NamenerkläroDg.    Norddeutschland.    Österreich- UogarD.  7 

ej  ösUrreich -Ungarn. 

Wir  beginnen  mit  dem  Lande  Tirol/  der   durch  den  f  Meister 
-'        L.  Steob  toponymisch  geweihten  Erde. 

'^'  1.   8eit  der  Sobulrat  M.  A.  Becker  auf  slawische  Namenreste  im 

Alpenland  aufmerksam  machte^),  dann  H.  J.  Bidermann^^)  und 
J.  Chr.  Mitterrutzner^^)  solche  im  tirol.  Pusterthal  erwiesen,  hat 
dem  letztgenannten y  einem  nach  Osten  die  junge  Drau  begleitenden 
und  nach  Westen  zur  Eisack  geöffneten  Doppelthal  der  tirol.  Alpen, 
der  Tiroler  A.  Unter  forcher  mit  Ausdauer  seine  Studien  zuge- 
wandt, einmal  den  romanischen  Ortsnamen^),  dann  mehr  dem  Dia- 
lekt überhaupt^),  und  nun  liegen  zwei  neue  Beiträge  über  die 
slawischen  Ortsnamen  vor,  beide  mit  urkundlichen  Zeugnissen,  kurz 
und  bündig,  durchaus  zutrauenerweckend. 

Der  erste  derselben^)  bandelt  lunächst  über  Acb-,  slaw.  Ach-^  Itz-  und  Ig^ 
^-  Naroen,   Betonung   der  Lokalnamen,   und  gibt   dann  in   alphabetischer  Folge  die 

Erklärung  yon  etwa  170  Namen;  der  iweite^)  enthalt  folgende  Abschnitte: 
a)  slawische  Ortsnamen ,  b)  solche  aus  Personennamen ,  c)  slawische  Personen- 
namen, d)  solche  aus  Ortsnamen,  e)  slawische  Namenreste  in  der  ost-pusterthali- 
flchen  Mundart. 

2.  Seine  „Untersuchungen  über  den  Ortsnamen  Igeh^\  die  ihn 
auf  lat.  monticulua  geführt ^'^),  gab  Ludw.  ▼.  Hohenbühel  in  der 

.j  Art  erweitert  heraus,   dafs   er   sich  zu   der  Etymologie   von  ecclesta 

bekehrte^).  Nun  bespricht  Chr.  Schneller  in  seiner  allzeit  fri- 
schen Weise  den  Gegenstand  ebenfalls  ^^),  betrachtet  aber,  entgegen 

pi:  den  bisherigen  romanischen  Ableitungen,  den  Namen  als  deutscher 
Abkunft,  nach  einem  Personennamen  gebildet. 

C  Als  in  breitspurigem  Geplauder  Y.  Hintner  das  tiroler  Namenelement  tsß 

Tor  jämmerlichem  Untergang  retten  zu  sollen  glaubte 7^),  da  leigte  sich,  dafs  der 
Torsorgliche  Chr.  Schneller  es,  gehörig  ausstaffiert,  in  kostbarem  Schrein 
längst  geborgen  hat^i).  —  Dasu  bietet  dieser  unermüdliche  Namenforscher  uns 
eine  dritte  Gabe:  Inut  und  Umgebung^). 

3.  Wie  sein  Landsmann  Steub,  so  hat  auch  A.  Wessinger 
dem  Nacbbarlande  Tirol  sich  zugewandt:  ein  onomatologischer  Spa- 
ziergang im  Ünter-Innthal '^^. 

Es  werden  da  einige  bekanntere  Ortsnamen,  Bosenheim,  Pfumen,  Biber ^ 
Wendelstein,  Kufstein,  HaH,  erklärt,  letzteres  zum  deutschen  Kammer,  Stadel, 
Halle  gestellt.  „Der  belehrende  und  selbständige  Aufsatz  sucht  zugleich  nach- 
zuweisen, dafs  die  ältesten  Strafsen  und  daher  wohl  auch  die  Römerstraise  Wüten — 
Pfunzen  nicht  im  Thale,  sondern  auf  der  Höhe  liefen,  und  dafs  die  noch  unbe- 
bekannte  Zwischenstation  Masciacum  yielleicht  nach  Strafe  zu  yerlegen  ist  "7^). 


Egli,  Gesch.  geogr.  Namenk.  122.  —  9^)  Slawische  Blätter  1,  12  ff.  78  ff.  — 
Brix.  GProgr.  1879.  —  <»)  Egli,  Gesch.  geogr.  Namenk.  247.  —  «*)  Qeogr. 
Jahrb.  12,  36.  —  ^)  Slawische  Namenreste  aus  dem  Osten  des  Pusterthaies. 
Leitm.  GProgr.  1888.  —  ^)  Zur  slaw.  Namenkunde  aus  Ost-Pusterthal.  Leitm. 
GProgr.  1889.  —  «7)  Egli,  Gesch.  geogr.  Namenk.  248.  —  «)  Beiträge  ».  Kunde 
Tirols,  S.  133—155.  Innsbruck  1885.  —  W)  Bote  für  Tirol  u.  Vorarlberg  1888, 
Nr.  126.  128.  130.  132.  135.  —  7»)  Ebend.  1889,  Nr.  12.  14  f.  —  7i)  Ebend. 
Nr.  21.  —  72)  Ebend.  1890,  Nr.  3—5.  —  73)  ztschr.  D.  u.  Ost.  Alp.-V.  1888, 
118—128.  —  74)  Jahresber.  germ.  Phil.  10,  6. 
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8  J.  J.  Sgli,  Über  die  Forteehritte  in  der  geogr.  Ntmenknnde. 


4.  Zwei  Bergführer  in  Bamean  teilen  mit  75),  dele  die  Dirndln  des  Dach- 
steiogebirge  früher  anf  der  Bameaner  Seite  die  FensterUpiU,  nach  einer  jetst 
zerstörten  FensterÖffiinng ,  geheKiMO  haben.  Dai  Motiy  iat  recht  anachanlich  er- 
örtert. —  Über  „  Werden  nnd  Vergehen  yon  Bergnamen"  sehreibt  Carl  Gsaller 
in  Innsbruck  78). 

5.  Wie  P.  OrBi^^),  ist  auch  Bart.  Malfatti  in  Beinen  Studien 

der  tridentinischen  Heimat  zugetban  7^).    In  seiner  neuesten  Arbeit  ^ 

erklärt  er  die  ca  70  Wohnorten  amen  der  Oenohtsbezirke  Civezzano, 

Fergine  und  Levico  nach  alphabetischer  Folge. 

Durchaus  auf  urkundliehe  Formen  gest&tst,  unter  Beisng  älterer  Erklimngen, 
mit  sprachlicher  Meisterschaft,  eingehend  und  einleuchtend.  Dem  Vokabular  geht 
eine  Besprechung  der  deutschen  Gemeinden  yoran,  die  in  dem  Gebiet  ron  41  000 
Seelen  noch  3500  Köpfe  deutscher  Abkunft,  d.  L  etwa  die  Hilfte  aller  Deutschen 
des  Trentino,  sShlen. 

6.  Gereizt  durch  Steubs  Angriffe^),  antwortet  Th.  ▼.  Orien- 
berger,  just  in  dem  Augenblicke,  wo  der  Tod  allen  Streit  gegen- 
standslos machen  will,  mit  einer  neuen  Studie,  die  etwa  30  salz- 
burgische Ortsnamen  umfalst^^). 

Den   unbelegten  Annahmen  seines  Gegners  stellt  er  die  urknndliehen  Ponnea 
gegenüber  und  erweckt  allerdings  den  Eindruck,  als  habe  der  alte  Meister  den        . 
Epigonen  unterschätzt.  —   Femer  erschienen:   a)   Ualuicula  §alzpunXf  wo  recht        1 
ansprechend   die  rätselhafte  Glosse   ron   814   auf  ciyitas  Juvavia  suiilckgeflUut 
wird82),  b)   üntersberg«^,  c)  Stav/eii^),  d)  Gaisberg»),  e)  die  Keete^. 

7.  Den   früher   erwähnten   gründlichen   Arbeiten  ^^)  des  Wiener 

Germanisten  Eich.  Müller  sind  gefolgt: 

„Neue  Vorarbeiten  zur  altösterreichischen  Ortsnamenkunde"^:  a)  Zur  hieto- 
riechen  Topographie  der  Donau,   b)    Meierling   &c.,    c)   Laa,   Laab,  Laach^ 
d)  Eipeldau,  in  dem   ersten  dieser  Abschnitte  (8.  1  —  80),   wie  sich  erwarten 
läfst,  Ton  allgemeinerm  Interesse;  femer  Kotting^,  ein  Tiel  umstrittenes  Namen-         | 
Clement,  und  „Nochmals  die  Flulsnamen"^.    Mit  dieser  letstem  Studie  wollte  i 

der  Verf.  prüfen,  „wie  weit  man  bei  unsem  antiken  und  mittelalterlichen  Flufs- 
namen  mit  dem  Deutschen  reiche,  keineewegs  um  schlieCilich  alle  durch  die  Bank 
deutsch  zu  erfinden,  sondern  weil  ohne  eine  solche  Prüfung  die  Annahme  fremden 
Ursprungs  eine  leere  bleibt".  In  der  That,  unter  allen  Studien,  welche  ganaen 
Beihen  yon  Flulsnamen  gewidmet  sind,  steht  die  rorliegende  wohl  an  fafsbarer 
Gründlichkeit  roran. 

8.  Von  y.  Brandl,  Landesarchivar  von  Mähren,  ist  eine  längere, 
tschechisch  geschriebene  Arbeit  „Böhmische  Ortsnamen'*  erschienen ^^)y 
als  Leistung  eines  namhaften  Linguisten,  der  zur  Namenerklärung 
das  Griechische,  Lateinische,  Keltische,  Altdeutsche  und  Altslawische 


7ß)  Der  (Wiener)  Tourist  vom  1.  Mai  1885,  Nr.  9.  —  W)  Österr.  Touristenatg. 
V.  1.  u.  15.  April  1888,  Nr.  7  f.  —  77)  Geogr.  Jahrb.  12,  36.  —  W)  Ebend.  9, 
397;  10,  366  u.  Egli,  Qesch.  geogr.  Namenk.  248.  —  79)  Saggio  di  toponomastica 
Tridentina  (nebst  Karte),  im  Annuario  Soc.  Alp.  Trid.  13.  Boy.  1888.  —  ^)  Zuerst 
im  Salzb.  Volksbl.  y.  6.,  9.,  16.  u.  17.  Aug.  1886.  Vgl.  Geogr.  Jahrb.  12,  36  f.  — 
31)  Steubiana  —  eine  Untersuchung  der  etymol.  Gewissenhaftigkeit  des  berfthmten 
Naroendeuters  Dr.  L.  Steub.  38  SS.  120.  Salzburg  1887.  —  ^)  Sep.-Abdr.  ans 
Mitteil.  Ges.  Salzb.  Landesk.  27.  —  ^)  Österr.  Touristenstg.  1887,  Nr.  10.  — 
W)  Ebend.  Nr.  II.  —  86)  Ebend.  Nr.  13.  —  86)  Ebend.  Nr.  16.  —  87)  Geogr. 
Jahrb.  12,  38.  —  88)  Altösterr.  Leben  aus  Ortsnamen  (Sep.-Abdr.  aus  d.  BISttem 
d.  V.  f.  Landesk.  y.  Nieder- Österreich.  136  SS.  8».  Wien  1887).  —  89)  Ebend. 
22  SS.  80.  Wien  1885.  —  «>)  Ebend.  172  SS.  80.  Wien  1888.  —  W)  Wochen- 
schrift Ozbor.    42  Sp.  Gr.-S».     Brunn  1886. 
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heranzieht   und  mehrfach  auf  Ergebnisse  gelangt,   die  von  den  bis- 
herigen Annahmen  abweichen. 

So  sei  Morea  yom  slaw.  mor  =:  Pest  benannt  worden  in  der  Zeit,  als  nach 
der  grofsen  Pest  746  f.  yiele  Slawen  im  Peloponnes  einwanderten;  Gabreta  komme 
nicht,  wie  Qrueber,  Müller  und  Schembera  wollten,  Tora  tschech.  Javor,  jubor 
=  Ahorn,  sondern  vom  kelt.  gabr  •:=■  Ziege,  Bock  (vgl.  Mach  S.  2),  und  Brunn 
nicht  Yon  bmo  =  Fort,  sondern  vom  slaw.  brda  =  Hagel,  weil  die  Konfiuenz 
Schwarzawa  nnd  Zwiitawa  von  vier  Hügeln  umgeben  sei  (Jarz). 

9.  Der  nordböhmische  Flufs  7«er,  zum  Netz  der  Eibe  gehörig,  wurde  Qegen- 
stand  einer  toponymischen  Erörterung.  Man  erklärte  den  Namen  gewöhnlich  aus 
%\tLW,yzero  :=  See,  Sumpf ^;  ...  Hübler  gab  eine  Ableitung  nach  Obermüllers 
deutsch-keltischem  Wörterbache ^3),  und  ein  sachkundiger  P.  (wohl  Ign.  Peters), 
unter  Hinweis  auf  die  rätselhaften  Namen  Isar  und  Js^re  ^  bespricht^)  die  An- 
sichten, welche  bei  Förstemann,  Back  und  Th.  Lohmeyer  Über  diese  Namengruppe 
sich  finden.  Verf.  ist  geneigt,  für  den  nordböhmischen  Flufs  an  dem  mit  Äsche 
synonymen  Fischnamen  iser  festzuhalten. 

10.  In  seinen  geologischen  Arbeiten  über  die  Inseln  des  Quarnero^)  und  den 
Flufs  Arsia^)  zählt  G.  Leonardelli  eine  Vielzahl  alter  Namensformen  auf,  ohne 
jedoch  in  die  Deutung  derselben  einzutreten.  —  Über  Ortsnamen  der  Bukowina 
schreibt  Anrel  Procopian-ProcopoTici^. 

11.  Ein  angarisches  Namenbuch,  yergeblich  schon  1837  durch 
die  Akademie  der  Wissenschaften  angestrebt  und  seither  von  Alex. 
Resö-Ensel  zu  erstellen  versucht,  ist  nun  durch  Fr.  Pesty, 
den  ausgezeichneten  Gelehrten  und  Sekretär  der  ungarischen  Aka- 
demie, begründet,  allein  durch  den  im  November  1889  erfolgten  Tod 
des  Verf.  schon  wieder  in  Qefahr,  Stückwerk  zu  bleiben.  Der 
erstere  liefs,  nachdem  er  den  von  uns  schon  erwähnten  Prolog  in 
deutscher  Sprache  ^)  vorausgesandt,  die  Buchstaben  A  und  B  seines 
Namenlexikons  ^),  die  mir  nun  auch  vorliegen,  erscheinen.  Mit  viel 
reichern  und  bereinigten  Mitteln  ist  nun ,  wie  unser  früherer  Be- 
richt noch  anfügen  konnte  ^^),  der  Berufenste  an  die  verwaiste 
Aufgabe  hinangetreten  ^ö*). 

Wie  sein  Vorgänger  handelt  das  Werk  jeden  Namen  einzeln,  in  lexikalischer 
Folge,  ab,  jedoch  so,  dafs  der  erste  Band,  das  ganze  Alphabet  durchmessend,  ein 
relatiy  Ganzes  bildet  und  die  übergangenen  Namen  in  spätere  Bände  rerweist. 
Konnte  ja  der  betagte  Verf.  nicht  hoffen,  noch  selbst  das  weitangelegte  Werk 
ausbauen  zu  können.  So  soll  jeder  Band  selbständig  bestehen  und  dem  Oesamt- 
werk  die  Möglichkeit  einer  unbeschränkten  Ergänzung  und  Fortsetzung  offen  lassen. 
Der  erste  Band  ist  yon  den  dankbaren  Landsleuten  mit  Begeisterung  aufgenommen 
worden,  und  er  verdient  diesen  Empfang  als  die  reife  Frucht  eines  hingebenden 
Qelehrtenlebens. 

12.  In  einem  unklaren  Artikel ^<^  hält  Fr.  Rie dl,  indem  er  die  Annahme 
betr.  AttUas  Bruder  abweist,  Buda^  den  magyarischen  Namen  Ofens,  für  ein  ur- 
sprünglich slaw.  buda  ^  Hütte,  Gebäude,  Ort. 


^)  Umlauft,  Österr.  NB.  94.  —  ^  Friedländer  Woohenbl.  t.  3.  Dez.  1887, 
Nr.  1039.  —  W)  Ebend.  v.  14.  Jan.  1888,  Nr.  1045.  —  W)  Le  isole  Apsirtidi. 
84  SS.  80.  Roma  1886.  —  «)  L'Arsia.  47  SS.  8«.  Roma  1887.  —  W)  ßol.  Soc. 
Geogr.  Romana  8,  197  AT.  Bucur.  1887.  —  ^  Pester  Lloyd  1859,  Nr.  215  flf.; 
seither  in  unTerändertem  Abdruck  separat  erschienen.  56  SS.  in  K1.-80.  Budap. 
1877  (Egli,  Gesch.  geogr.  Namenk.  126).  —  öO)  flelynevek  magyaräzöja.  VllI  u. 
275  SS.  80.  Budap.  1861  —  62.  —  lOO)  Geogr.  Jahrb.  12,  39.  —  loi)  Magyarorsz&g 
Uelyneyei  törttoeti,  földrajzi  h%  nyely^szeti  tekintetben.  I.  Bd.,  XXXII  u.  448  SS.  8^. 
Budap.  1888.  —  102)  österr.  Reyne  1881,  193. 
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13.  E.  Sayon  legt  der  Pariser  Qeogr.  Oesellscbaft  eine  philologische  Karte 
Ungarns  ror  i^,  welche  die  gebräuchlichsten  der  geographischen  Ausdrücke,  nebst 
französischer  Übersetsung,  enthalt.  In  Übereinstimmung  mit  Pieot  (s.  unten) 
glaubt  er,  man  sollte  für  jedes  Land  eine  solche  Karte,  als  treffliches  Hilüsmittel 
für  Geschichte  und  Geographie,  besitzen. 

14.  Aus  Siebenbürgen  kenne  ich  nur  den  Titel  einer  Namen- 
studie von  0.  Wittstook^^):  Siebenbürgisch-sächsicbe  Orts«  und 
Familiennamen  auf  -Juiusen. 

Seit  einigen  Jahren  wird  es  ron  diesem  Lande  her,  das  einen  rortrefflichett 
Namenforscher  und  gewifs  noch  jüngere  Mitarbeiter  anfsuweisen  hat,  für  mich 
totenstill,  und  doch  will  es  scheinen,  als  habe  eine  so  exponierte  deutsche  Yolks- 
insel  ein  augenfälliges  Interesse  daran,  die  Verbindung  mit  einem  Zentralorgas, 
welches  ihrem  Sprachgut  die  ToUste  Aufmerksamkeit  schenkt,  sorgfältig  an  unter- 
halten. 

f)  Sehweik. 

1.  Von  dem  unermüdlichen  Forscher  J.  L.  Brand  sie  tter*^) 
erschienen  „Neue  Beiträge  zur  schweizerischen  Ortsnamenkunde'', 
zunächst  mit  der  Tendenz,  dem  Dialekt  seine  Bedeutung  in  der 
Namenerklärung  zu  wahren  ^^).  Wenn  ein  früherer  Versuch  dieser 
Art^^<Q,  einseitig  das  Becht  der  alturkundlichen  Form  mifskennend, 
„der  Sprache  des  Volkes^'  eine  ungebührliche  Vorherrschaft  ein- 
räumen wollte,  so  wird  hier  lediglich  erwiesen,  dafs  zum  Verständnis 
der  alten  Namensformen  die  dialektische  Aussprache  unentbehrlich 
sei  und  diese  somit  ein  viel  gröfseres  Gewicht  als  bisher  zu  be- 
anspruchen habe. 

Man  wird  den  geschichts-  und  sprachkundigen  Erörterungen  bald  Vertrauen 
abgewinnen.  Ein  spezieller  Teil  behandelt  die  Namen  yon  Signal  punkten :  Luegy 
Kopf,  Wartj  Schau^  Spech,  Kraij  Gugg^  Hüm^  Hoopen^  Hoehwaeht^  und  zeigt 
ebenfalls,  wie  ohne  die  Kenntnis  der  Mundart  der  Kamenforscher  oft  entweder 
ratlos  dasteht  oder  auf  Irrwege  gerät. 

2.  Im  Anschlüsse  an  S.  Riezlers  Untersuchungen  ^^)  will  der  auch 
auf  unserm  Felde  heimische  Historiker  G.  Meyer  v.  Knonau  ^^) 
die  Verhältnisse  der  Züricher  Ortsnamen  prüfen  in  „Kulturge- 
schichtliche Schlufsfolgerungen  aus  patronymischen  Ortsbezeich- 
nungen" l^ö). 

Eine  genaue  Durchsicht  der  Karte  zeigt  ihm,  dafs  neben  den  patronymischen 
-ingen,  ca  30  an  Zahl  und  meist  grö&ere  Dorfer,  120  -ikortj  aus  -inghofen  her- 
vorgegangen, überwiegend  kleinere  Orte,  die  oft  kaum  Über  den  Rang  eines  Hofes 
hinausgewachsen  sind,  yorkommen.  Die  geographische  Verteilung  dieser  Vorkomm- 
nisse wird  klar  dargelegt  und  mehrfach  eine  Übereinstimmung  mit  den  bayrischen 
Verhältnissen  gefunden.  Verf.  rermutet,  es  möchten  zuerst  die  gröfsem  Sippen- 
ansiedelungen und  erst  in  der  Folge  die  benachbarten  kleinem  Kolonien  angelegt 
worden  sein. 

3.  Ein  Vortrag,  den  J.  J.  Bäh  1er  im  schweizerischen  Gym- 
nasiallehrer-Verein  am    7.  Oktober   1888    hielt   über   eine   Gruppe 


108)  Le  Teraps  t.  7.  April  1873.  —  lo*)  Korr.-Bl.  V.  siebenbürg.  Landesk. 
1887,89.  97.  113.  121f.  130flf.;  1888,  15f.  41  flf.  —  106)  Geogr.  Jahrb.  12,  40. — 
106)  Geschichtsfreund  44,  217—256.  Einsiedeln  1889.  —  107)  Egli,  Gesch.  geogr. 
Namenk.  124.  —  108)  Geogr.  Jahrb.  12,  27.  —  lO»)  Egli,  Gesch.  geogr.  Namenk. 
255  f.  —  110)  Sep.-Abz.  aus  dem  Anz.  f.  Schweiz.  Gesch.    5  SS.  80. 
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aargauischer  Flurnamen,   sprachlich,   örtlich   und  kulturgeschichtlich 

behandelt,  ist  seither  im  Druck  erschienen  ^^1). 

Eine  fleifsige  und  reichhaltige  Arbeit,  die  nicht  selten  auch  die  geographischen 
Namen,  sogar  ausländische,  vergleichend  beisieht,  in  der  Deutung  dankler  Ele- 
mente manche  neue  Gesichtspunkte  eröffnet  und  in  den  „Schlafssätzen"  den  Gang 
der  BesiedeluDg  der  Gebiete  zu  zeichnen  versucht.  Die  Studie  ist  als  Vorläufer 
eines  weit  aussehenden  Unternehmens  zu  begrüfsen. 

4.  Noch   in   hohem  Alter   immer   thätig,   bietet   der  Germanist 

E.   L.  Roch  holz  ^12)    ,.die   urkundlichen   Namen    FricJcthaV\    Dorf 

Früh  und  Homherg^^). 

Die  beiden  ersten  fähren  ihn  auf  den  Personennamen  Friccho^  aus  Frii'ker^ 
Frid-rich;  der  dritte,  mit  wechselndem  Bestimmungswort,  ist  Hohin-j  Hochen-, 
Hohem- j  Honberg  &c.  Dabei  wird  munter  erzahlt,  wie  Beatus  Rhenanus  mit 
einem  Mönchsstücklein  Frickgau  aus  castrum  Rauricense  erklärt  habe:  „  üric' 
-gavia,  quae  Ra  -  uric  -  orum  nomen  refert,  primoribus  duabus  litteris  ablatis*^ 
Demnach  hätte  also  Frick  ursprünglich  Ra  -  TTrica  geheifsen ,  dieses  aber  besage 
keineswegs  Raurichf  Raurach,  sondern  Ra  -  Vrick. 

5.  In  einer  geschichtlichen  Stndie  tritt  M.  Wann  er,  Archivar 

der  Gotthardbahn ,   vorwiegend   im  Anschlufs   an  W.  Arnold,   auch 

auf  die  Ortsnamen  der  8cha£Phauser  Landschaft  ein  ^^^). 

KletgaUf  aus  Chletgotcej  wird  als  „Gau  des  Bergabhangs *%  vom  ahd.  Mtta 
:==  divus.  Abbang,  Halde,  Hegau  vom  ahd.  heven  =  elevare,  ascendere,  abge- 
leitet. Ein  besonderer  Abschnitt  ist  dem  ersten  urkundlichen  Vorkommen  der 
Ortsnamen  gewidmet. 

6.  Ein  Anonymus  bietet  eine  ansprechende  Erklärung  des  Bergnamens  Hohe 
Rohne,  als  Höchrahn,  wie  die  mundartliche  Aussprache  lautet  ^^^). 

7.  Das  erst  jetzt  zum  Druck  gelangte  eigenhändige  Manuskript,  in  welchem 
Olarean  1514  das  Material  seiner  poetischen  descriptio  Helvetiae  geordnet  zu- 
flamm enstellte  ^16),  hat  mehrfach  auch  toponymisches  Interesse. 

8.  Endlich  hat  auch  der  Kanton  Tessin,    dessen  Ortsnamen  his 

anher   nur   durch  das  Hereingreifen  ausländischer  Arbeiten  einiger- 

tnafsen  beleuchtet  wurden,  eine  eigne,  selbständige  Studie  erhalten: 

Nomi  locali  del  cantone  Ticino  derivati  dal  nome  delle  piante,   von 

Carlo  Salvioni^l'^,  offenbar,  wie  schon  der  Wortlaut  des  Titels 

vermuten  läfst,  nach  Anregung  und  Muster  einer  altern,  ganz  Italien 

umfassenden  Arbeit  ^^^). 

Es  werden  da  ca  120  Ortsnamen  erklärt  oder  zu  erklären  versucht,  ganz  in 
der  Art  des  Meisters  Flechia. 

gj  Niederlande  und  Beigten. 

1.  Die  „Nomina  geographica  Neerlandica'^,  ein  unternehmen  der 
Amsterdamer  Geogr.  Q eselisch aft ,  nimmt  seinen  stetigen  Fortgang. 
Wir  sehen  mit  Bewunderung,  wie  viele  tüchtige  Kräfte  sich  bei  dem 
nationalen  Werke  immerfort  beteiligen.  Unsre  Berichte  sind  bis  zum 
II.  Band,  S.  154,  gelangt;  seither  ist  eine  Fortsetzung  eingegangen  ^^^). 

111)  Flurnamen  des  Schenkenbergeramtes.  56  SS.  S^.  Aarau  1889.  —  ^  Egli, 
Gesch.  geogr.  Namenk.  137.  217.  —  "S)  Argovia  15,  44—47.  Aarau  1884.  — 
11^)  Forschungen  zur  ältesten  Geschichte  des  Eletgaues.  78  SS.  8^.  Frauenfeld 
1887.  —  115)  N.  Zürich.  Ztg.  v.  28.  Aug.  1889,  Nr.  240,  Beil.  —  n«)  Zentralbl. 
f.  Bibliothekwesen  77—91.  Leipz.  1887.  —  "7)  BoU.  stör,  della  Svizzera  ital.  9, 
214  ff.  Bellinz.  1889.  —  HS)  Egli,  Gesch.  geogr.  Namenk.  291.  —  "9)  Nom. 
Geogr.  Neerl.  2,  155—194;  3,  49  —  144. 
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Dieselbe  enthält  den  Seblnfs  eines  Artikels  Drenie,  von  J.  H.  Gallie,  Lau^ 
loers,  von  F.  Buitenrust  Hettema,  Friescbe  Flaatsnamen,  Ton  J oh.  Winkler, 
eine  mit  Scheide  nnd  IValcheren  beginnende  Reibe,  von  J.  Broekema,  Dank, 
Yon  H.  Kern.  Ein  dritter  Band,  Ton  dem  bis  jetst  nur  ein  Bmchst&ck  Tor- 
liegt,  ist  den  Ortsnamen  Qeldems  eingeräumt  nnd  soll  spater  snr  Besprechung 
kommen. 

2.  In  einem  schönen  Werke  „Hie  niederländischen  Oeschlecbtsnamen**  hat 
der  bewährte  Forscher  Job.  Winkler  hier  nnd  da  auch  den  (Jrsprnog  der  Ort«- 
namen  beiläufig  behandelt  ^. 

3.  Die  „!^tudes  ^tyroologiques  et  linguistiqaes  snr  lee  noms  de  lieu  romans 
et  bas-allemands  de  la  Belgique**,  von  ...  Bernaerts^^),  konnte  ich  nicht  er- 
langen, und  die  im  letzten  Bericht^^)  erwähnte  Königl.  Kommiasion,  die  mit  dem 
Tode  des  Sekretärs  W.  Adriaens  die  Seele  des  Unternehmens  eingebttfst,  ist  mit 
ihren  Arbeiten  noch  nicht  zu  Ende  gekommen  ^^). 

hj  Du  skandtnavüchm  Länder. 

1.  Für  Schweden  hat  Herr  Dr.  R.  Geete,  der  die  toponymi* 
sehen  Erscheinungen  seiner  Heimat  wie  kein  andrer  kennt  ^^),  fol- 
gende bibliographische  Notizen  eingesandt: 

a)  Johannsen,  AI  fr.,  Hrad  betyder  det  namnet?   Försdk  tili  belysning 
af  nägra  värmläadska  ortnamn^. 

b)  Lundgren,Magn.,  Genitiven  af  personnamn  använd  som  ortnamn^^). 

c)  Kempff,  Hjalmar,  Om  namnet  Ockelbo"^). 

d)  Kordlander,  Johan,  Anteckningar om nägra norrländska ortnamn i^). 

e)  Nor  dl  in  der,   £.  0.,  Förteckning  öfrer  Lule-socknamas  person-och 
ortnamn  ^29^. 

f)  Seelmann,  W.,   Die  schwedische  Ortsnamenendung  -tof^   -'^/^^)j    in 
Schonen  und  Halland. 

2.  Dänemark  hat  einen  kundigen  und  yielseitigen  Namenforscher 

in  O.Nielsen,  der  eine  Eeihe  solcher  Studien,  wie  es  scheint,  als 

Vorläufer  „einer  gröfsern  Arbeit"  hat  erscheinen  lassen  ^^). 

Das  erste  Heft  liegt  mir  nicht  Tor;  im  zweiten,  SmI  Bidrag  til  dansk  Sprog- 
historie  i  det  12te  Irhundrede,  findet  sich  eine  mehr  sprachgeschichtliche  als 
toponymische  Untersuchung;  die  übrigen  behandeln  Insel-  und  Gewässernamen, 
Ortsnamen  auf  -urrif  einige  jütländische  Vorsilben  und  Endungen,  Spuren  heid- 
nischen Kults,  eine  Reihe  Ortsnamen  in  alphabetischer  Folge  —  alles  auf  Qrund 
alter  Formen,  vorsichtig,  unter  Beizug  des  Isländischen  und  andrer  skandinavischer 
Idiome. 

3.  Den  Namen  Ore-Sund,  der  in  aufserdänischen  Werken  oft  blofs  Sund,  ohne 
Bestimmungswort,  genannt  wird,  erklärt  B.  Hansen-Blangsted^  aus  dem 
alten  Wort  'ö,  ore  =  niedriger  Sandhaken,  bezogen  auf  die  kleine  sandige  Land- 
zunge bei  Helsingör,  die  das  Schlofs  Kronborg  trägt.  Oern  würde  der  Leser 
gewisse  gewagte  Behauptungen  an  eine  eingehendere  Begründung  der  Etymologie 
vertauschen. 


lao)  Briefl.  Mitt.  des  Hm.  Dr.  J.  Domseiffen  v.  9.  Nov.  1889.  —  i^i)  Annales 
de  l'Acad^mie  d'Arch«ologie  de  Belgique  40,  1885.  — •  ^  Geogr.  Jahrb.  12,  60.  — 
123)  Briefl.  Mitt.  des  Hrn.  Fr.  Buruy  v.  8.  Jan.  1890.  —  '^)  Egli,  Gesch.  geogr. 
Namenk.  9,  262.  326.  —  ^)  Förr  och  Nu  1,  485—493.  557—566.  603-612, 
1886.  —  126)  Arkiv  f.  Nord.  Filol.  3,  226—234.  Krist.  1886.  —  127)  Gefle 
AUm.  Läroverkes  progr.,  S.  XIX— XXII.  VSrterm.  1887.  —  128)  Svenska  Fom- 
minne-Föreningens  Tidskr.  20.  Stockh.  1889.  —  129)  Svenska  Landsmälen  6, 
Nr.  3.  Stockh.  1887.  —  130)  Jahrb.  des  V.  f.  niederd.  Sprachf.  12,  18  f.  Siehe 
oben  S.  5.  —  131)  Universitets-Jubilaeets  danske  Samfund  —  Blandinger.  5  Hefte  80. 
Kjöbnh.  1882—87.  —  132)  Compte  Rendu  Soc.  G^ogr.  Par.   1888,  Nr.  1,  S.  9  f. 
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i)  Britisches  Reich. 

1.  Eine  Reihe  Ton  Namenstadien  findet  sich  in  der  grofsen  Zeitschrift  „Aca- 
demy*S  darunter  Ton  dem  uns  schon  bekannten  W.  H.  Steyenson^  the  name 
Oaj/br<i  134) ^  worauf  Ch.  E.  Moberly  über  Isis,  Thames  und  Oxford^ ^  nnd 
derselbe  W.  H.  Steyenson  über  Isis  f  Oseney,  Windeor  und  Wandaworth 
schrieb ^36).  ^q  diese  Diskussion  schliefst  sich  die  Frage,  ob  Waaa  die  ältere 
Form  Ton  Isis  sei,  behandelt  einerseits  ron  W.  de  Gray  Birch^^'^),  anderseits 
Yon  W.  H.  Stevenson^^s^.  Dieser  letztere  widerspricht  auch  der  Behauptung 
W.  Ryes^^O)^  g^g  seien  Hunderte  englischer  Dorfnamen  als  dänischen  Ursprungs 
zu  betrachtend*^. 

2.  W.  W.  Skeat,  der  schon  in  seiner  Grammatik ^*i)  einige  Beispiele  Ton 
Yokalverkürzung  im  ersten  Teil  zweisilbiger  englischer  Ortsnamen,  wie  white  in 
Whithy  und  Whitchurch,  aufgeführt,  gibt  eine  Reihe  solcher  Beispiele  in  alpha- 
betischer Ordnungi*^) ,  etwa  nach  dem  Muster :  ags.  brad  ==  breit,  jetzt  brad, 
daher  Bradford. 

3.  H.  £.  Maxwell  gibt  ein  Verzeichnis  yon  gegen  4000  schottischen  Orts- 
namen nebst  Bemerkungen  über  Ursprung  und  Bedeutung  und  einem  einleitenden 
Versuch  1*3),  In  Galioway,  wo  noch  bis  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  gaelisoh 
gesprochen  wurde,  gibt  es  viele  keltische  Ortsnamen,  und  da  in  dieser  Gegend  die 
Urkunden  selten  so  weit  zurückreichen,  so  hat  der  Verf.,  durch  Vergleichung 
mit  den  irländischen  Ortsnamen,  viel  Licht  auf  die  Namen  weit  geworfen.  „Son 
Oeuvre  nous  seroble  raisonnable ;  il  est  bien  rare  qu'on  puisse  dire  cela  d'un  re- 
cueil  d'^tymologie"  (Rev.  Celt.  10,  410).  —  Die  Studie  von  Colin  Living- 
stone,  Lochaber  Place-Naraesi**),  enthält  ein  paar  sonderbare  volksetymologische 
Legenden  (H.  A.  Webster).  —  Von  J.  Mackay  und  C.  £.  Hereford  erschienen 
„Sutherland  Place-Naraes"!*^). 

4.  Ein  Bericht  über  die  Bemühungen  des  Metropolitan  Board  of  Works, 
in  die  Nomenklatur  und  Numerierung  der  Strafsen  Londons  einige  Ordnung  zu 
bringen!*^),  enthält  eine  Reihe  verwunderlicher  Angaben,  die  wir  so  wiedergeben, 
wie  wir  sie  erhalten  haben.  Unter  den  23 150  Strafsen  und  Plätzen  der  Riesen- 
stadt trsgen  viele  schottische  Namen,  z  B.  32  Hamilton,  18  Albany,  14  Cale- 
donian;  nach  Kirchen  sind  152,  nach  Heiligen  420,  nach  Königen  181,  nach 
Königinnen  168,  nach  Prinzen  126,  nach  der  Königin  Viktoria  und  ihrem  Ge- 
mahl 105,  sehr  viele  nach  allerlei  Taufnamen,  nach  Tieren,  z.  B.  36  Bull  Streets, 
„in  compliment  perhaps,  to  the  national  type  of  John  Bull",  viele  nach  Ge- 
werben, grofsen  Landsleuten  u.  s.  f.  benannt. 

kj  Franhreich, 

1.  Vor  allem  aus  ist  hier  über  ein  grofses  amtliches  ünter- 
nehmen  zu  berichten,  auf  das  wir  schon  wiederholt  hingewiesen 
haben  ^^'^).  Es  hat  zwar  gerade  in  den  letzten  Jahren,  ohne  Zweifel 
infolge  der  häufigen  Wechsel  im  Ministerium,  pausiert,  wird  jedoch 
kaum  ins  Stocken  geraten  und  ist  eine  zu  grofsartige  Erscheinung, 
als  dafs  unsre  Berichte  nicht  eingehend  davon  sprechen  sollten. 
Es  ist  das  nach  Departements  geordnete  topographische  Ortslexikon 


133)  Geogr.  Jahrb.  12,  43.  —  184)  Acad.  Nr.  804,  221  f.  —  185)  Ebend.  Nr.  808, 
286  f.  —  136)  Ebend.  Nr.  822,  80  f.  —  IST)  Ebend.  Nr.  819,  27  f.  —  188)  Ebend. 
Nr.  820,  44  f.;  821,  63  f.  —  139)  Ebend.  Nr.  828,  189.  —  1*0)  Ebend,  Nr.  831, 
241  f.  —  1*1)  Principles  of  English  Etymology  494.  —  i*2)  Notes  and  Queries  7, 
321  (v.  27.  April  1889).  —  i«)  Studies  in  the  topography  of  Galioway.  Edinb.  — 
1**)  Transactions  of  Gaelic  Society  of  Invemess  13,  257—269.  Inv.  1888.  — 
i*ö)  Ebend.  43—49.  Inv.  1888.  —  1*6)  The  London  Scotsman  v.  23.  Jan.  1869.  — 
1*7)  Egli,  Gesch.  geogr.  Namenk.  222  u.  Geogr.  Jahrb.  12,  44. 
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Frankreichs,  angeregt  1859  vom  ünterrichtsminiBter  Duray  ^^).  Eb 
sind,  der  Zeitfolge  nach,  erschienen:  1)  Eure-et-Loir,  von  Laoien 
Merlet,  2)  Meorthe,  von  H.  Lepage,  3)  Yonne,  von  M.  Quan- 
tin, 4)  Basses-Pyr^n^eSy  von  P.  Raymond,  5)  H^rault,  von  £. 
Thomas,  6)  Ni^vre,  von  G.  de  Soultrait,  7)  Qard,  von  E. 
Germer-Durand,  8)  Haut-Rhin,  von  G.  Stoffel,  9)  Morbihan, 
von  ...  Rosenzweig,  10)  Aisne,  von  A.  Matten,  11)  Meiue, 
von  F.  Li^nard,  12)  Dordogne,  vonVicomte  ...  deGourgaes, 
13)  Moselle,  von  ...  de  Booteiller,  14)  Aube,  von  Th.  Bou- 
tiot  und  E.  Socard,  15)  Eure,  vom  Marquis  ...  de  Blosse- 
ville,  16)  Mayenne,  von  L.  Maitre,  17)  Vienne,  von  L.  R^det, 
18)  Calvados,  von  G.  Hippe  au,  19)  Hautes- Alpes,  von  J.  Roman. 

Jeder  Band  bietet  eine  „  Introduction  ",  welche  wesentlich  ans  einer  physischen 
und  hlBtorisoben  Geographie  der  Departements  besteht,  die  benntsten  Manuskripte, 
Drucke  und  Karten  aufführt  und  die  angewandten  Abkünungen  erklärt  Der 
spezielle  Teil,  das  Lexikon,  bildet  den  eigentlichen  Kern  der  gansen  Arbeit.  Der 
ursprüngliche  Plan  ist  ziemlich  genau  eingehalten;  jedoch  ist  in  der  Einleitnng, 
je  nach  dem  Fachstandpunkt  des  Verf.,  die  eine  oder  die  andre  Richtung  ein- 
gehender behandelt.  Sie  nimmt  bisweilen  nur  12 — 24,  aber  anch  50 — 80  Seiten 
ein.  Der  lexikalische  Teil  wechselt  zwischen  167  und  526  Seiten.  In  ihm  liegt 
auch  für  die  Namenkunde  das  ausgiebigste  Material,  nicht  in  der  Form  tod  £r- 
klärungsTersuchen ,  sondern  teils  in  der  ToUständigen  Aufzählung  der  einzelnen 
Ortsnamen,  die  oft  in  demselben  Departement  eine  Form  10-  bis  20mal,  ja  noch 
viel  öfter,  wiederholen,  teils  in  der  Ton  Citaten  nnd  Jahrzahlen  begleiteten  An- 
gabe zahlreicher  alter  Namenformen,  die  aus  Inschriften,  Münzen,  Urkunden  und 
Druckwerken  geschöpft  sind.  Nach  beiden  Bichtungen  findet  sich  somit  eine 
solide  Grundlage  für  die  toponymische  Forschung.  Auch  der  historische  Teil 
bietet  dieser  hier  und  da  erwünschte  Anhaltspunkte ;  doch  sind  nur  zwei  Autoren 
in  namenkundliche  Exkurse  eingetreten.  Der  Yicomte  de  Oourgues  (S.  VI) 
betrachtet  als  sichern  Führer,  um  den  alten  Zustand  der  Landesgegend  zu  re- 
konstruieren, das  fortgesetzte  Studium  der  topographischen  Nomenklatur;  denn 
die  alten  Ortsnamen  sind  gemeiniglich  „Naturnaroen"  und  haben  sich,  wenn  aueh 
ihr  Sinn  dunkel  geworden,  forterhalten,  hauptsächlich  für  Wälder,  Felsen  und 
Flüsse.  Die  meisten  Flufsnamen  des  Departements  Dordogne,  wie  Drbne  u.  a., 
endigen  auf  -one,  kelt.  ona  =  Quelle,  und  bei  kelt.  dur  =  Wasser  nimmt  der 
Verf.  Anlafs,  die  Namen  Dordogne  f  Moni  Dore  u.  a.  zu  erklären.  Noch  ein- 
gehender tritt  de  Bouteiller  (S.  XXIII ff.)  auf  unser  Gebiet  ein.  Die  Orts- 
namen des  Departements  Moselle,  teils  keltischen,  teils  lateinischen,  teils  deutschen 
Ursprungs,  werden  gruppenweise  abgehandelt  und  dabei  der  Name  des  keltischen 
Yorgäogers  yon  Metz,  Divodurum,  den  A.  Bacmeister  (Alemann.  Wand.  17)  etwas 
leichtherzig  als  „göttliche  Veste"  betrachtet  hat,  rem  gall.  diu-dur  =  zwei  Flüsse 
abgeleitet,  ganz  konform  der  Lage,  welche  die  gallische  Festung  in  dem  steil  auf- 
steigenden Winkel  zwischen  Mosel  und  Seille  einnahm.  £s  liegt  auf  der  Hand, 
dafs  das  grofse  Unternehmen,  trotzdem  es  zunächst  andern  Zielen  zu  dienen  hat, 
such  für  die  Namenkunde  von  entschiedenem  Werte  ist. 

2.  Als  Dissertation  erschien  eine  Bearbeitung  der  ursprünglich 
germanischen  Ortsnamen  Frankreichs,  von  £.  Kornmesser^^^): 
a)  die  Gattungsnamen,  welche  wie  ville,  vtllürs,  court  u.  a.  ein  Ge- 
bäude bezeichnen,  und  —  im  Anschlüsse  daran  —  die  auf  -ingen; 


^^)  Dictionnaire  topographique  de  la  France  comprenant  les  noms  de  lieu 
anciens  et  modernes,  publik  par  ordre  du  ministre  de  Tinstruction  publique  et 
sous  la  direction  du  comitä  des  traraux  historiques  et  des  sociät^s  sayantes  —  bis 
jetzt  19  Bände  4^.  Paris  1861 — 84.  —  ^^)  Die  französ.  Ortsnamen  germanischer 
Abkunft  (1.  Teil:  Ortsgattungsnamen).     60  SS.  9fh.     Stralsburg  1888. 
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b)  TerrainbezeichnuDgen  wie  champ,  prd,  mont;  c)  niederdeutsche 
Ortsgattungsnamen  wie  hus^  hove,  kerqtie. 

Die  Arbeit,  rein  sprachlich,  ist  unter  Benutzung  einer  reichen  Litteratur  und 
yerwandter  Sprachformen  entstanden,  kundig,  sorgfältig,  eine  so  schätzbare  Studie, 
daTs  wir  gern  auf  Fortsetzung  hoffen.  Die  letztere  sollte  dann  nur  noch  die 
ziemlich  häufigen  Druckfehler  rermeiden. 

Über  Volksetymologie  in  den  Ortsnamen  Frankreichs  aufsert  sich  Chr.  Fafs^. 

3.  Eine  Reihe  von  Studien  beschäftigt  sich  mit  der  Nomen- 
klatur einzelner  Landschaften  oder  Departements,  nämlich: 

a)  Abbi  A.  Bourlier,  Glossaire  ^tymologiqae  du  d^partement  GMe 
d'Or^Bi),  bis  jetzt  nur  die  erste  Hälfte  des  Buchstabens  A  umfassend, 
durchweg  auf  urkundliche  Formen  gestützt,  gründlich,  nüchtern,  klar 
entwickelnd,  so  dafs  der  Arbeit  die  Fortsetzung  lebhaft  zu  wünschen  ist. 

b)  Abb6  J.  B.  Bergier,  Über  die  Ortsnamen  hauptsächlich  des  Sadne- 
gebiets^'^,  grdfsemteiis  yerunglückt,  wie  ich  in  eingehender  Bezension 
schon  gezeigt  habe^i^. 

c)  A.  Fournier  gibt  eine  lesbare  Systematik  yon  900  Ortsnamen  der 
Yogesen^  in  5  Abschnitten  Natur-  und  in  6  Abschnitten  Kultur- 
namen, hauptsächlich  nach  Quicherat,  Houz6,  Gocheris,  Peiffer,  in  den 
Ausdrücken  des  Patois  nach  Haillant.  Der  Verf.  yerschmäht  den  schwer- 
fälligen Apparat,  um  seine  Vermutungen  und  Behauptungen  mit  den 
urkundlichen  Zeugnissen,  unter  Angabe  ron  Zeit  und  Quelle,  zu  be- 
legen. —  Auch  „Notes  sur  Gerardmer'^'^)  et  les  noms  en  merf  maix, 
donn£s  aux  lacs  vosgiens"  sind  derselben  Feder  entflossen  ^^). 

d)  L.  Sorbets,  in  einer  Studie  über  die  Ortsnamen  des  Departements 
Landes  li^^),  schreibt  den  von  der  Höhenlage  entlehnten  Namen  gallischen, 
den  nach  Pflanzen,  Tieren,  Bächen  &c.  gewählten  gallo-rSmischen,  den 
Kastellen  &c.  feudalen,  den  kirchlichen  Namen  mittelalterlichen  Ursprung 
zu.  —  Eine  Fortsetzung  ist  von  ähnlichem  Gehalt^'^). 

e)  ...  Sacaze  verweist,  im  ,,Congr6s  des  Sociöt^s  savantes**,  Sektion 
Geographie,  Juni  1889,  auf  das  eigentümliche  Interesse  der  Toponymie 
der  Pyrenäengegend  1^),  in  dem  Sinne,  dafs  die  Ortsnamen  unbestreit- 
bare Analogien  mit  den  mauretanischen  zeigen.  £s  ist  vielleicht  gut, 
sich  hier  zu  erinnern,  dafs  schon  Pictet  Analogien  zwischen  keltischen 
und  mauretanischen  Flufsnamen  gefunden  hat^^). 

f)  Abb6  ...  Arbeliot,  Über  die  Ortsnamen  des  Liroousin^^),  konnte  ich 
nicht  erlangen.  Diese  Arbeit  „ist  weder  durch  die  Methode,  noch 
durch  die  Ergebnisse  der  Forschung  zu  empfehlen"  (SO.  Nov.  1889). 

g)  J.  V.  Barbier  legt  dem  oben  genannten  Gongr^s  eine  Reihe  von  Kar- 
ten vor,  welche  er  von  den  lothringischen  Ortsnamen  auf  -anje  an- 
gelegt hat,  und  man  beschliefst,  ähnliche  Karten  herstellen  zu  lassen  i^. 

4.  Von  Monographien  ist  mir  nur  die  vortrefifiiche  Studie  Aug. 
Gast  ans,  Über  den  mittelalterlichen  Beinamen  der  Stadt  BesanQon, 
zugänglich  geworden  ^^). 

1»)  VoUmoUer,  Roman.  Forschungen  3,  473—478.  Erl.  1887.  —  ^^)  Bull, 
d'hist.  et  d'arch^ol.  religieuses  du  diocöse  de  Dijon  5,  301—321;  6,  249 — 272; 
7,  118—130.  Dijon  1887—89.  —  ^)  Etudes  histor.  et  philolog.  sur  Torigine, 
le  d^veloppement  et  la  d^nomination  des  localitös.  Besac^on  1887.  —  ^^)  Berl. 
philolog.  Wochenschr.  v.  6.  Jan.  1889,  S.  25  ff.  —  ^^)  Des  influences  locales  sur 
Torigine  et  la  formation  des  noms  de  lieu  dans  le  d^p.  des  Vosges  (Extr.  du 
Bull.  Soc.  G6ogr.  de  l'Est),  70  SS.  8^.  Nancy  1889.  —  1^5)  £gii^  Oesch.  geogr. 
Namenk.  222  u.  Geogr.  Jahrb.  12,  65.  —  ^)  Annales  de  l'Est  (Nancy)  1.  Jan. 
1889.  —  ^7)  Origine  des  noms  de  lieu  pour  le  d6p.  des  Landes.  22  SS.  8^. 
Dax  1883.  —  i»)  Origine  &c.  17  SS.  8».  Dax  1885.  —  ^^)  Le  Temps  vom 
13.  Juni  1889.  —  löO)  Egli,  Gesch.  geogr.  Namenk.  305.  —  I6i)  Origine  des  noms 
de  lieu  en  Limousin  et  provinces  limitrophes.  48  SS.  8^.  Lim.  1888.  —  ^^  Le 
Temps  V.  13.  Juni  1889.  —  ^^)  Extr.  BibL  Ecole  des  Ghartes  49,  1888.    11  SS. 
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In  eleganter  Erörterung  gibt  der  Verf.  die  erwllnacbten  Anfachlfiaae  Über  den 
Uraprung  der  ^tCkrysopolU**^  weaentlich  wie  er  achon  1855  in  einer  Jugend- 
arbeit daa  Rätsel  gelSat  hatte,  nun  aber,  mit  Hilfe  der  gelehrten  Landalent«, 
Job.  Savaron  (1621)  und  Adr.  de  Valois  (1675),  in  abgerundeter  Gestalt.  —  Von 
H.  d'Arbois  de  Jubain Tille  erschien  eine  Note fiber  den  Ortsnamen  Nancy  ^**), 
Ton  ...  Bariou  eine  solche  über  /teure i^). 

IJ  Die  Länder  der  I)frenäen-Hiiilb$nsel. 

Während  diese  Rubrik  für  den  gegenwärtigen  Bericht  leer  bleibt, 
80  ist  mir  das  Vergnügen  geworden,  unter  dem  Titel 

mj  Mdlien 

mehrere  Studien  vorzuführen,  ungerechnet  diejenigen,  die,  von  italieni* 
sehen  Verfassern  ausgegangen,  bei  Tirol,  Dalmatien  und  Madagaskar 
einzureihen  sind.  Ich  verdanke  dies  vorzugsweise  der  Handreichung 
einiger  Freunde,  die  unsrer  dem  letzten  Bericht  beigefügten  Bitte 
wohlwollende  Beachtung  geschenkt  haben. 

1.  Von  B.  Heisterbergk,  dessen  „Name  Italiens^  uns  als 
gehaltvolle  Arbeit  bekannt  ist^^,  sind  sizilische  Studien  erschie- 
nen ^^'^)!  a)  Sicama  und  der  Flufs  Süanus,  b)  Htmeras  und  SüanuSy 
c)  Sioaner  und  Elymer,  d)  Zeitfolge  der  Niederlassungen,  e)  Gebiet 
der  Sicüler  und  der  Name  SüHieru, 

Also  dem  Gange  nach  scharfer  gegliedert  als  die  frühere  Arbeit,  sonst  in 
ähnlicher  Fassung  und  insbesondere  in  derselben  Vertiefung,  welche  die  Urgeschichte 
hier  aufzuklären  sucht.  Den  Namen  der  Slculer  und  Sizilien»  findet  der  Yerf. 
in  einer  der  Siculersprache  angehörigen  Bezeichnung  der  sichelförmigen  Landzunge 
Ton  Zankle,  aber  nicht  Ton  den  Eingebomen,  sondern  ron  den  Griechen  erteilt, 
demnach  erst  im  8.,  frühestens  im  9.  Torchristlichen  Jahrhundert  entstanden. 

2.  In  der   einen   seiner   antiquarischen  Studien   handelt  Teod. 

Bonanni  über  den  Ursprung  des  Namens  Ahrujoo'^^). 

Aus  dem  Nebel,  der  für  Gelehrsamkeit  gelten  soll,  ist  mit  Mühe  zu  ent- 
nehmen, dafs  der  Verfasser  die  Ableitung  Tom  lat.  aper  =  Wildschwein  und 
abruptus  =■  schroff,  auch  die  Tom  alten  ProTinzialnaroen  Urbicium  nicht  billigt 
und  das  meiste  Vertrauen  auf  die  Ableitung  Ton  PreeudnOj  dem  alten  Namen  der 
Gegend  zwischen  dem  Tronto  und  dem  Vomano,  setzt.  —  Eine  zweite  Arbeit  gilt 
dem  Tom  Fürsten  Torlonia  ausgetrockneten  See^^  und  bietet  ebenfalls  einige 
toponymische  Daten. 

3.  G.  De  Vecchi  Pieralice,  in  leicht  geschriebenem  Aufsatz,  betitelt 
„Regione  Carseolana,  Marsicana  e  Bacino  del  Fucino"^70)^  erklärt  sämtliche  Orts- 
namen dieser  Gegend  als  altiberisch  aus  dem  Semitischen  (G.  £.  Fritssche)  und 
scheint  demnach  in  den  Fufsstapfen  eines  um  150  Jahre  frühern  Vorgängers  ^^i)  ^u 
wandeln.  —  Dom.  Marinoola  Pistoja  hat  den  kalabrischen  Städten  Terina 
und  Lao  eine  archäologische  Studie  gewidmet  ^^),  in  der  je  der  Abschnitt  über 
Ursprung  und  Benennung  des  Ortes  den  Freund  der  Namenkunde  anziehen  wird. 


16^)  Mäm.  Acad.  Stanislas.  Nancy  1887.  —  ^^)  BeTue  Bourbonnaise,  Sept. 
1885.  —  ^^)  Geogr.  Jahrb.  10,  374,  u.  Egii,  Geach.  geogr.  Namenk.  294.  — 
167)  Fragen  der  ältesten  Geschichte  Siziliens.  106  SS.  S^.  Berlin  1889.  — 
1^)  Corografia  dell'  antica  regione  deir  Abruzzo  e  delle  sue  Tetuste  cittä.  72  SS. 
Lex.-S^.  Aquila  1887.  —  i^)  L'Archeologia  del  Lago  Fucino  e  le  antiche  inscri- 
zioni  inedite  della  regione  dei  Marsi.  68. SS.  S^.  Aquila  1889.  —  170)  l.  Degli 
Abbati,  Da  Roma  a  Solmona,  S.  37—157.  Roma  1888.  —  ^^i)  £gii,  Gesch.  geogr. 
Namenk.  416.  —  172)  Di  Terina  e  di  Lao,  cittä  italiote  dei  Bruzii.  100  SS.  Lex.-S^. 
Catanz.  1886. 
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4.    Wir  citieren  ferner: 

a)  0.  Tomassetti,  Della  campagna  romana  nel  medio  evo,  parte  llaiTS)* 

b)  E.  Martinori,  Monti  storici  della  prorincia  romana ^74^; 

c)  (anonym),  Sulla  nomendatura  delle  dolomiti  di  Fassa^^ö). 

n)  Dte  Länder  der  Balkan- HaHnnseL 

£in  bedeutendes  Werk  des  Würzburger  Philologen  £.  Gras- 
berger^*^^)  ist  uns  eine  willkommene  Erscheinung,  aus  der  Feder 
eines  Berufenen^  reichhaltig,  umfassend,  anregend,  mit  freien  Aus- 
blicken auf  andre  Sprachgebiete  wie  auf  neuzeitliche  Namen- 
Bchöpfungen. 

Das  weitschichtige  Material  wird  in  einer  Einleitung ,  hierauf  in  5  Haupt- 
abschnitten: a)  Ortsnamen  yon  der  Ähnlichkeit  in  Gestalt  und  Umrifs,  b)  Orts- 
namen Ton  der  Beschaffenheit  des  Bodens,  o)  Ortsnamen  ron  der  Flora  und 
Kultur,  d)  Ortsnamen  von  Zahlen  und  abstrakten  Begriffen,  e)  Nachtrag  lu  den 
griechischen  Stichnamen  abgehandelt,  endlich  in  einem  yoUstindigen  Begister  über- 
sichtlich susammengestellt.  £s  ist  Sache  d«r  Berufsphilologen ,  den  Wert  der 
einzelnen  Aufstellungen  zu  prüfen ;  aber  was  yon  selten  der  geographischen  Namen- 
kunde freudig  zu  begrüben  ist,  das  ist,  abgesehen  ron  manchen  neuen  Auf- 
schlüssen, der  Orundton  des  Werkes,  dahin  gehend,  dafs  auch  auf  dem  Boden  der 
klassischen  Philologie  der  „Realprobe**  ihr  Beoht  gewahrt  wird.  „Die  starre 
Bücksicht  auf  die  sprachliche  Seite"  der  Aufgabe,  die  Hiisachtung  des  topographi- 
schen Elements,  wie  sie  uns  sonst  so  oft  bei  Formalphilologen  abstolsen,  ist  in 
dem  vorliegenden  Werke  aufgegeben,  und  —  wahrlich  —  zum  Gewinn  der  guten 
Sache.  Wer  an  der  Lobeckschen  Gleichung  Athen  «=  Blumenstadt  schon  längst 
Zweifel  hegte  oder  an  die  vielen  „FeDchdfelder**  nicht  glauben  konnte,  der  wird 
mit  Behagen  den  frischen  Hauch  des  neuen  Werkes  atmen. 

Konst  Angermann,  durch  eine  Studie  über  griechische  Namen ^^7)  yor- 
teilhaft  bekannt,  macht  den  Versuch,  einige  antike  Namen  aus  indogermanischen 
Wurzelwörtern  zu  erklären  und  daraus  für  Wohnsitze  und  Sprachgebiete  des 
Altertums  SchltLsse  zu  ziehen  ^^8),  Auch  hier  yerweisen  wir  auf  den  Ortsnamen 
Athen, 

o)  Mussüehes  Reich, 

1.  Über  ruthenische  Nomenklatur  der  Ukraine  hat  .  .  .  Sum- 
cow  mit  grofser  Sachkenntnis  geschrieben  ^'^^)  und  dabei  in  einem 
wichtigen  Punkte  die  nach  Elaproth  und  andern  altern  Quellen  ge- 
botenen Angaben  der  „Nomina  geographica '^  bestätigt. 

Die  Grundform  der  alten  Flufsnamen  Don,  Dniepr,  Dunajetz  bedeute  näm- 
lich noch  heute  bei  den  iranischen  Osseten  nichts  andres  als  „Wasser,  Flufs**. 
Dagegen  seien  die  Namen  der  Wohnorte  und  kleinerer  Flüsse  neuem  Ursprungs, 
wie  MohileWf  Mogilow,  die  vom  Wojewoden  Potocki  im  16.  Jahrhundert  gegrün- 
dete und  nach  Mogila,  dem  Hospodar  der  Moldau,  benannte  Stadt.  Viele  Orte 
haben  ihre  Namen  gewechselt,  und  wie  unter  Katharina  II.  <die  griechische  Sprache 
beliebt  war,  zeigen  die  Ortsnamen  Olgopol,  Nikopol^  Adrianopol  u.  a.  m.  —  In 
einer  andern  Abhandlung i^)  stellt  der  Verf.  die  Orte  zusammen,  die  ihren  Namen 
von  tuVf   dem  Bos  primigenius,  erhalten  haben,  und  schliefst  daraus,  dafs  dieses 

173)  Archivio  della  K.  Societä  romana  di  Storia  patria  8,  1  —  60.  399—511; 
9,  40 — 129.  372—433.  —  ^74)  Annuario  della  sezione  di  Roma  del  Club  alpine 
Ital.  11—21.  Roma  1887.  —  ^76)  Annuario  della  societä  dagli  alpinisti  tridentini 
9,  97—135.  Trento  1885.  —  ^76)  Studien  zu  d.  griech.  Ortsnamen.  X  u.  392  SS.  80. 
Würzb.  1888.  —  ^77)  Geogr.  Jahrb.  10,  375  und  Egli,  Gesch.  geogr.  Namenk. 
296.  409.  —  178)  Jahrbücher  f.  klass.  Phil.  1888.  —  179)  Maloruskaja  geografl^es- 
kaja  nomendatura  =  Kleinrussische  geogr.  Namengebung.  Kiew  1886.  (In  russ. 
Spr.)  —  1^  Tur  w  narodnoj  slovesnosti  =  Der  Ur  im  nationalen  Sprachgebrauch. 
Kiew  1887.    (In  russ.  Sprache.) 
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18  J.  J.  Egli,  Über  die  Fortschritte  in  der  geogr.  Namenkunde. 

Tier  im  Bfidlichen,  westlichen  und  yielleicht  anch  im  mittlem  nnd  nördlichen  RaU- 
land  bis  lum  16.  Jahrhundert  gelebt  hat.   (L.) 

2.  Der  Wilnaer  Archirar  ...  Sprogis,  Lette  Ton  Gebart,  hat  in  20jihrigem 
Sammelfleibe  über  9700  schamaitiicbe  Orts*  nnd  Flnisnamen  aus  den  Geriehtsakten 
des  16.  Jahrhunderts  ausgezogen  nnd  in  alphabetischer  Folge  mit  erUatemdeii 
Anmerknogen  yersehen^).  -^  St  Ciszewski  erklärt  riete  Plnmamen  im  Thal 
des  Prondnik,  eines  linksseitigen  Nebenflosses  der  Weichsel  unterhalb  Krakan,  mit 
Hilfe  der  Volkssprache  nnd  VolksÜberliefemng^.  —  Bin  geographisches  Wörter- 
buch des  Königreichs  Polen  l^)  erscheint  seit  einigen  Jahren  als  ein  grobaitip 
angelegtes  Werk,  das  Tielfiaeh  urkundliche  Namensformen  nnd  die  etynologisdie 
Brklämng  der  behandelten  Namen  bietet.    (L.) 

3.  Von  J.  Karlowicz  sind  ersohienen: 

a)  Boten  als  Volks«  nnd  Landesname^.  Die  Erkllmng  des  Gerrasins, 
Tom  poln.  Wort  pole  =»  Feld,  in  der  Nebenbedentnng  „flaches  Land**, 
wird  durch  nenes  Material  gestlltst. 

b)  Die  Namen  einiger  Volksstimme  nnd  Landesteile,  etymologisch  erklSrt^. 

c)  Litauische  Ortsnamen i^) ,  mit  Charakteristik  ihrer  Eigenart,  Angabe 
der  häufigsten  Endungen  nnd  Gruppierung  nach  den  alphabetisch  ror- 
geführten  Grundwörtern. 

d)  Polnische  Orts-  nnd  Personennamen^^,  etwa  100  polnische  Vornamen 
nebst  den  daron  abgeleiteten  Ortsnamen. 

e)  Die  den  Berufsarten  entlehnten  poln.  Orts-  nnd  Personennamen  i^).   (L.) 

4.  L.  y.  Poblocki  stellt  die  urkundlichen  Namenformen  und  Erklamngs- 
yersuche  für  Litauen  zusammen  i^,  entscheidet  ffir  die  schon  yon  Schleicher  ge- 
billigte Schreibart  und  die  Ableitung  yom  lit.  lytus  =  Regen,  also  dafs  L,  ein 
regenreiches  Land,  ein  Land  mit  feuchtem  Klima. 

5.  Ein  Aufsatz  N.  Dobrotworskis  schreibt  den  Ssafanen'^^)^ 
einem  25-  bis  30000  Köpfe  zählenden  Volkselement  der  Gouverne- 
ments Kursk  und  Charkow,  slawischen  Ursprung  zu,  statt  des  sonst 
angenommenen  tschudischen  oder  finno-ugrischen. 

Auch  bestreitet  er,  dafs  der  Name  Ton  ssajan  y  einer  Art  Frauenrock,,  abge- 
leitet sei ;  er  meint  vielmehr,  das  Wort  für  die  Tracht  der  Ssajanenfranen  sei  erst 
Ton  dem  Volksnamen  entnommen,  wie  Bolgarka,  Wengerka,  Ssibirka,  Tlroljka 
»^  nach  Alt  der  Bulgaren,  Ungarn,  Sibirier,  Tiroler.  Dabei  Übersieht  er  freilich, 
dals  diese  yier  Ausdrücke  ihre  adjektirische  Natur  auch  wirklich  in  der  Endung 
-ka  andeuten,  was  bei  Ssajan  nicht  der  Fall  ist.  Über  die  Verhältnisse  dieses 
Volksteils  zu  den  Ssajanen  des  Altai  fehlt  jede  Andeutung. 

6.  In  den  letzten  Jahren  wurde  mehrfach  das  Wort  haltüch  er- 
örtert, zuerst  von  G.  Berkholz^^^),  dann  von  £.  Hansen-Blang- 
Btedi92)  und  von  K.  E.  H.  Krause  in  Rostock  1^3). 

^^)  Oeograficeskij  slowar  drewnej  zomojtskoj  semli  16.  stoletija  «^  Geogr. 
Wörterbuch  von  Schamaiten  im  16.  Jahrh.  Wilna  1888.  (In  russ.  Sprache.)  — 
^  Ludowe  naz.  y  skal,  jam  &c.  w  Dolinie  Prondnika  «=  Die  Volksnamen  der 
Felsen,  Höhlen  &c.  (Wisla  1.  Heft  7,  2.  Heft  1).  Warsch.  1887—88.  (In  poln. 
Spr.)  —  ^83)  Stownik  geograficany  Erolestra  Polskiego  i  krajor  przyleglych.  — 
184)  PamyqtnikFizyjogr.  1,410 ff.  Warsch.  1881.  --  185)  Ebend.  2,497ff.  (1882).  — 
186)  Ebend.  3,  500  ff.  (1883).  —  187)  Ebend.  5*,  15  ff.  (1885).  —  188)  Ebend.  6, 
....  (1886).  —  189)  Kritische  Beiträge  a.  Oesch.  Litauens.  K5nigsb.  1880.  — 
190)  Westnik  Jewropy  (in  russ.  Spr.),  Sept.  1888,  und  Nord.  Rundschau,  8.  Bd. 
4.  Heft  1888  (nach  gütiger  Mitteil,  des  Hm.  Oberlehrer  B.  A.  Hollander  in  Riga 
vom  2.  Jan.  1889).  —  wi)  Sitz.^Ber.  d.  Ges.  f.  Gesch.  u.  Ältertumsk.  der  Ostsee- 
ProT.  S.  121.  Riga  1884.  Vgl.  ebend.  1883,  S.  43.  48,  sowie  Halt.  Monatsschr. 
29  (1882).  —  192)  Assoc.  fran9ai8e  pour  ravancement  des  sciences  655  ff.  Paria 
1885.  —  193)  Hanseatische  Gesch.-Bl.  1884,  S.  42,  Note.  Vgl.  Egli,  Geschichte 
geogr.  Namenk.  237. 
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Der  erste  Diramt  es  als  ein  gemein  -  germanisches ,  lat.  baUetis  &=»  Gürtel, 
schwed.  und  dän.  leite,  engl,  belt,  znnachst  auf  die  dänische  Meerenge  bezogen 
nnd  dann  auf  das  anliegende  Binnenmeer  übertragen;  auch  der  Däne  erklärt  die 
Ortsnamen  Bell  nnd  Ballia  als  Worter  gemeinsamen  und  zwar  gotischen  Ur- 
sprungs, allein  in  einer  mir  unverständlichen  Doppelzüngigkeit,  so  dafs  belti  sowohl 
Gürtel,  als  belt  s.  y.  a.  Sund,  Meerenge,  bedeutet  hätte ;  der  dritte,  ausgehend  Ton 
dem  Umstände,  dafs  bei  den  Cisterciensem  die  Ostsee  atagnum,  ihre  dortige  Pro- 
vinz provincia  stagncdis  hiefs,  denkt  an  slaw.  blato,  balaton  =  Sumpf.  Auch  die 
Deutsche  Post  1887,  Nr.  7.  11  f.  enthält  ein  paar  Notizen  über  diesen  Gegen- 
stand. —  W.  V.  Gutzeit,  uns  aus  frühern  Arbeiten  bekannt  ^^),  bespricht  die 
für  baltisch  aufgetauchten  Erklärungsversuche,  ohne  auf  ein  bestimmtes  Ergebnis 
zu  gelangen  1^).  —  Ebenso  bei  dem  OrtsTitLmeu Domesnäa^^),  den  er  „weder  als 
einen  plattdeutschen,  noch  als  einen  schwedischen,  dänischen  oder  altnordischen, 
sondern  als  einen  inländischen,  vermutlich  livischen"  betrachtet. 

7.  Den   Namen    der  livischen    Landschaft  Idumaea,    in    Hein* 

richs  des  Letten  Chronik  erwähnt  und  dem  Klange   nach,  was   das 

biblische  Land  Edom,   betrachtet  Pastor  A.  Bielenstein^^^)   als 

latin.  aus  Iduma  =  Nordost-Land. 

Diese  Bezeichnung  selbst  komme  vom  liv.  mo,  ma  =  Land  und  ida  =  Nord- 
osten, wie  man  die  Gegend  von  Riga  aus  nennen  konnte  und,  ins  Lettische  Wid- 
serne  übersetzt,  noch  jetzt  nennt. 

8.  Gegenüber  einem  Verzeichnis  von  26  baltischen  Ortsnamen,  die  für  ur- 
sprünglich russische  erklärt  wurden,  macht  der  Petersburger  Oberlehrer  Fr.  v.  Keuf  s- 
1er  geltend  1^,  dafs  die  meisten  derselben  ,,ganz  deutlich  als  Umbildungen  der 
deutschen,  lettischen,  livischen  oder  estnischen  sich  wiedererkennen  lassen*'.  — 
Den  Ortsnamen  Bauske,  Kurland,  1463  plattdeutsch  Bowsenborck ,  deutet 
J.  Doeringi^)  vom  nhd.  bausch  =  Schwellung,  rundliche  Erhöhung,  überein- 
stimmend mit  der  Lage  des  Schlosses. 

Seine  Notiz   über  die  Orthographie    Ti-  oder  Ththeb"^^)   hat   der 

gelehrte  Bibliothekar   L.  Fe  er  zu  einer  eleganten  Abhandlung  er- 
weitert 201). 

Er  bespricht  in  bosondern  Abschnitten:  a)  das  Wort  body  b)  das  Wort  Tibet 
und  seine  Varianten,  c)  die  Etymologie  des  Wortes  Tibet,  d)  die  Geschichte  des 
Wortes  Tibet  bis  1630,  e)  Tibet,  Thibet,  Tubet,  f)  welche  Orthographie  ist  an- 
zunehmen? Ein  Anhang  enthält  das  Verzeichnis  von  28  Citaten  des  Namens.  Man 
erkennt  aus  diesen  Angaben,  wie  gründlich  der  Gegenstand  diskutiert  ist. 

Von  J.V.  Barbier  erschien ^3)  eine  „Notesur  la  nomenolature  göographique 
et  administrative  du  Japon".  Sie  enthält  nach  einer  Besprechung  des  Gegenstandes 
ein  Verzeichnis  der  neuen  Provinzen  mit  ihren  Unterabteilungen. 

qj  Afrika. 

1.  Es  ist  kein  Mittel  unversucht  geblieben,  0.  Mac  Garthys 
Studie  „  Africa  antiqua  —  Lexique  de  geographie  compar^e  de  Pancienne 


19*)  Egli,  Gesch.  geogr.  Namenk.  162.  —  ^^)  Sitz.-Ber.  d.  Ges.  f.  Gesch.  u. 
Altertumskunde,  S.  48—53.     Eiga  1884.  —  '^^)  Eigische  Ztg.  1884,  Nr.  86.  — 

197)  Fragmente  aus  d.  Ethnogr.  u.  Geogr.  Alt-Livlands,  S.  15  ff.    Mitau  1884.  — 

198)  St.Petersb.  Ztg.  vom  8./20.  Nov.  1886,  Nr.  312,  dann  in  Rigasche  Ztg.  vom 
17./29.  April  1887,  Nr.  86,  nebst  Ergänzungen  ebend.  Nr.  115.  —  199)  Sitz.-Ber. 
der  kurländ.  Ges.  f.  Litt.  u.  Kunst  38  ff.  Mitau  1885.  —  «»)  Geogr.  Jahrb.  12, 
60.  —  201)  Etymologie,  Histoire,  Orthographie  du  mot  Tibet  (20  SS.  8»)  —  aus 
den  Actes  du  7.  congrös  Internat,  des  Orientalistes  sect.  asiat. ,  S.  63  ff.  Yienne 
1888.  —  202)  Bull,  de  g^ogr.  bist,  et  descr.    32  SS.  8».   Paris  1888. 
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Afrique''^^)  za  erlangen,  aber  alles  umsonst.  Es  will  soheineOi  als 
könnte  dies  eine  treffliche  Fundgrube  in  Namenerklärungen  sein, 
und  ein  Gönner  unsrer  Arbeiten  würde  sich  ein  Verdienst  er- 
werben, wenn  er  uns  nachträglich  in  den  Besits  dieser  Studie 
setzen  könnte. 

2.  Eine  Notii  Ton  A.  dn  Paty  de  Clam  zeigt,  wie  der  griechieche  Orts- 
name Taphrura  ans  herb.  Sfax,  8fake$  «»  Wachtposten  ttberaetit  und  bei  der 
arabischen  Einwandemng  Ton  dem  nrsprttnglichen  Namen  wieder  Terdringt  wor- 
den ist**). 

A.  L.  Majhew  bringt^  einiges  Aber  den  arabischen  Landetnamen  Sudan, 
in  französischer  Orthographie  Sondern,  der  eigentlioh  Büed  es -Sudan  bb  Land 
der  Neger  heilsen  sollte,  da  ntdan  der  Plnral  ron  anoiul  «>  schwan.  Damit 
habe  arab.  sultän  »«  nnomschrankter  Gebieter  nichts  an  schaiTen;  wohl  aber  lasse 
sich,  meint  der  Verl,  ^anzibar  vergleichen,  da  pers.  zangibar  «ai  roll  Neger  (?). 

3.  Über  den  Namen  Congo  werden  die  bekannten  Erklimngen  wieder- 
holt^. —  Der  Afrikareisende  UansSchins  rerpflichtet  den  Freund  der  Namen- 
kunde neuerdings*^)  durch  eine  Notiz,  insbesondere  ttbpr  Htrerö  und  Ddmara, 
die  dasselbe  Volk  und  Land  bezeichnen*^). 

4.  Aus  Madagaskar  sind  zwei  einzelne  Beiträge  erschienen: 

a)  von  dem  italienischen  Ingenieur  E.  Cortese,  der  1887  die  Insel  ron 
Tamatava  nach  Bambetoka  durchquert  hat  und  in  seinem  Beisebericht**) 
viele  Ortsnamen,  meist  mit  grofs,  rot,  schön  .  .  .,  oder  nach  Pflanzen 
und  Tieren,  also  ttbereinstimmend  mit  Sibree^^^O  als  Natumamen,  erklart; 

b)  Ton  £.  Jttrgenson  einige  Vdlkemamen^^i). 

rj  Amerika, 

1.  „An  admirable  little  book*',  auch  von  vornehmer  Ausstattung, 
in  nur  100  Exemplaren  abgezogen,  von  dem  amerikanischen  Geo- 
logen J.  D.  Whitney ^^^\  bietet  an  der  Hand  einer  reichen  Text- 
und  Karten -Litteratur  eine  Geschichte  der  Namen  Mleghany ,  Apa- 
lacheriy  Oregon  und  bespricht  alsdann  eine  längere  Reihe  topographischer 
Termen,  die  in  den  Ortsnamen  jener  Gebiete  häufig  vorkommen. 

Insbesondere  auch  solche,  die  wie  hltiff,  knob  &c.  für  das  Verständnis  ameri- 
kanischer Nomenklatur  unerläfslich  sind.  Der  berflhmte  Verf.,  geschult  durch  Sta- 
dien und  Reisen,  bewegt  sich  auch  hier,  wenn  nicht  ausnahmslos  mit  Qlttck,  so 
doch  immer  mit  Geist  und  Kenntnis  eines  Meisters. 

2.  Eine  Reihe  kleinerer  Beiträge,  zum  Teil  blofser  Übersetzungen 

indianischer  Ortsnamen,  sind  meist  in  amerikanischen  Sammelwerken, 

die  uns  selten  zugänglich  sind,  erschienen,  als: 

a)  Yon  Kapt.  DwightH.  Kelton  in  Quincy^^,  hauptsichlich  Aber  einige 
westliche  Algonkin- Dialekte,  nicht  ohne  Flelfs,  aber,  wie  Gatschet  ge- 
zeigt hat,  mit  auffallenden  Irrtümern,  z.  B.  über  Eskimo ,  Ottawa, 
Misstiri; 

^  Beyue  africaine  —  Journal  des  trayaux  de  la  Soci^t^  hist.  alg^rienne  31, 
Nr.  175.  179.  183  f.  186.  Algier  1887.  (Noch  unvollendet.)  —  »*)  Compte 
Bendu  Soc.  Göogr.  Paris  1889,  S.  46  ff.  —  ao6)  Notes  and  Queries  vom  16.  Hai 
1885.  —  206)  Pet.  Mitt.  34,  25  f.  Gotha  1888.  (Vgl.  Scott.  Geogr.  Magas., 
März  1888.)  —  ao7)  Qeogr.  Jahrb.  12,  51.  —  «»)  Deutsche  Kolonialztg.  t.  ».  Febr. 
1889.  —  ^  Sei  mesi  al  Madagascar  —  note  di  Tiaggio  e  ricordi.  192  SS.  8^ 
(nebst  geogr.  Karte).  Roma  1888.  —  310)  Geogr.  Jahrb.  12,  51.  68.  —  Sil)  London 
Miss.  Soc.  1885.  —  2^)  Naraes  and  Places  —  studies  in  geographical  and  topo- 
graphical  nomenclature.  240  SS.  K1.-80.  Gambr.  1888.  —  ^^S)  Indian  Names  of 
Places  near  the  Great  Lakes.     Bd.  I,  55  SS.  8^.     Detr.  1888. 
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b)  Ton  W.  W.  Tooker  in  Sag  HarbouräW),  etwa  100  Ortsnamen  der 
Algonkinsprache ,  mit  Angabe  der  Ortslage;  in  spaterer  Bearbeitung 
ist  die  Zahl  yerdoppeit^^); 

c)  TOB  H.  A.  Zord  in  Detroit,  mehrere  Artikel  über  Michigan  geogra- 
phica! Names^^^^; 

d)  Ton  ....  (?),  ein  kurzes  Yerseichnis  yon  Sioux-  und  ein  längeres  von 
Ojibwaj- Ortsnamen  2i7) ; 

e)  von  .  .  .  Babcock,  Local  Names  near  Washington  DO. 3^); 

f)  Ton  ....  (?),  ein  Band  üder  Ojibway-Ortsnamen^i^); 

g)  Ton  A.  Marshall  Elliot,  über  den  Namen  Canada^. 

3.  Eine  seltene  Leistung  ist  die  Liste  von  Eskimo  -  Ortsnamen, 
welche  Franz  Boas  auf  seinen  ergebnisreichen  Reisen  in  Baffins- 
Land  1883/84  gesammelt  hat^^i),  über  600  an  Zahl,  in  alphabeti- 
scher Anordnung,  mit  beigefügter  Übersetzung. 

Lauter  Natumamen,  yon  der  Gröfse  und  Gestalt,  Ton  Sinneswahrneh* 
raungen,  nach  der  Tier-  und  Pflanzenwelt,  nach  Mineralfunden  &c.  erteilt  und 
nicht  selten  in  bildliche  Ausdrücke  gekleidet.  Wer  diese  Reihe  Ton  Bezeich- 
nungen überblickt,  wird  neuerdings  bestätigt  finden,  dafs  bei  einem  Volke,  dessen 
Dasein  mit  der  Naturwelt  so  eng  zusammenhangt,  auch  die  Namen  weit  ein  physi- 
sches Gepräge  erhält. 

Ein  „Ignotus**  wünscht^,  dafs  der  lobliche  Gebrauch,  neugeschaffene 
counties  des  sogen.  Nordwestens  nach  den  verdientesten  Pionieren  des  17.  bis 
19.  Jahrhunderts  zu  benennen,  auch  ferner  beibehalten  werde,  und  erinnert  für 
ein  paar  Neubildungen  dieser  Art  an  die  Verdienste  der  Reisenden  Radisson 
1661/62,  Verandrye  1731  und  Thompson  1798. 

4.  Ein  Wörterbuch  des  gelehrten  Jose  Miguel  Macias^^) 
in  Vera  Cruz  gibt  für  Mexiko  auch  ein  paar  ältere  Erklärungs- 
versuche : 

a)  den  „lächerlichen**  eines  Jesuiten,  als  komme  der  Name  von  mecsif  einem 
Äquivalent  des  hebr.  „roessias";  b)  den  „weniger  unsinnigen**,  als  bedeute  das 
Wort  s.  T.  a.  Brunnen,  Quellbecken,  yon  den  yielen  Seen  des  Anahuac;  c)  oder 
es  komme  von  metztli  «  Mond,  da  die  Einwanderer  hier  das  Spiegelbild  des 
Mondes  erblickten,  wie  das  Orakel  yorausgesagt  hätte.  Diesen  yerunglttckten  Ver- 
suchen stellt  sich  dann  die  durch  ältere  und  neuere  Zeugnisse  gesicherte  Etymo- 
logie gegenüber,  die  uns  insbesondere  aus  Buschmanns  „Aztekische  Ortsnamen*^ 
geläufig  ist. 

5.  Ein  Band  der  allgemeinen  Statistik  Mexikos,  den  Staat 
Guanajuato  betreffende^),  bearbeitet  von  dem  Direktor  Ant.  Peüa- 
fiel^^*),  enthält  in  geschichtlichen  Abschnitten,  sowie  in  Namen- 
verzeichnissen —  letztere   auch   auf  die    einheimischen   Tier*   und 


21^)  Eagle  Almanac  55  f.  Brookl.  1888.  —  a»)  Ebend.  25  f.  Brookl.  1889.  ^ 
ai6)  Michigan  School  Moderator  7  (1886—87).  —  ^f)  Im  13.  u.  14.  Annnal  Report 
of  the  State  Geological  and  Natural  History  Suryey,  publiziert  yon  der  Staats- 
uniyersität  in  Minneapolis,  Minnesota,  wie  denn,  nach  gütiger  Mitteilung  des  Hm. 
Dr.  Frz.  Boas,  in  diesen  Berichten  ziemlich  oft  sich  toponomastisches  Material 
findet  (Alfr.  J.  HUI  in  St.  Paul).  —  2X8)  American  Anthropologist  (Mitteil.  Fn. 
Boas).  —  219)  In  Cincinnati  1888  erschienen,  ebenfalls  nach  Hm.  Dr.  F.  Boas.  — 
aao)  Mod.  Lang.  Notes  3,  327—345.  —  »i)  Pet.  Mitt.,  Erg.-Heft  80,  8.  90—94. 
Gotha  1885.  —  ^)  Historico  -  geogr.  Memorandum.  St.  Paul  1889.  —  ^)  Die- 
cionario  Cubano  etimolögico,  critico,  razonado  y  eompreosiyo  de  las  yoces  y  loea- 
ciones  del  linguaje  comun  y  de  las  dicciones  del  noroenclator  geografico,  Entr. 
Nr.  37.  (?oatepec  1887.  —  ^  Estadistica  general  de  la  Reptiblica  Mezicana  — 
estado  de  Guanajuato.  258  SS.  4^  (nebst  yielen  gebrochenen  Tabellen).  Mexico 
1887.  —  284«)  Geogr.  Jahrb.  12,  52. 
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Pflanzennamen   entreckt  —  manoberlei  Hilfbinittel  für  die  geogra- 

pluBche  NamenforacliUDg,  daneben  aach  die  Etymologie  von  Guanapuito 

==  FroBchberg. 

Ale  Seitenetflck  su  einem  frOher  erwibnten  Neudruck  der  Zapoteca-Gimmma- 
^236)  igt  nun  auch  diejenige  einet  unbekannten  Autora  Terdffentlicbt  und  Ton 
wertTollen  bibliograpbiacben  Noten  dea  flerausgebera  begleitet^. 

6.  In  einem  periodischen  Unternehmen,  das  zum  Teil  Original- 
Studien,  zum  TeU  den  Abdruck  älterer  Arbeiten  über  Michoacan 
enthält ^'^),  findet  sich  aus  der  Feder  des  Begründers,  Nie.  Leon, 
ein  Aufsatz  „Etimologia  de  algunos  nombres  tarascos  de  los  pueblos 
de  Michoacan '^  und  Umgegend  ^^). 

Über  200  an  Zahl,  in  alphabetiecher  Ordnung,  kura  aber  Tcretandig  und 
mit  Beizug  der  „Bealprobe"  erklSrt,  wie  denn  der  Verf.  gesunden  methodischen 
Grundsätzen  folgt  —  Ein  kfiraerer  Artikel^  bespricht  drei  Verauche  für  Er- 
klärung des  Yolksnaroene  Taratco  und  entscheidet  eich  dahin,  der  Name  aei, 
in  Übergehung  des  einheimischen,  Ton  den  ersten  Spaniern  gebraucht  worden,  da 
das  Wort  tarascue  =»  Schwiegersohn  ihnen  bei  der  Begegnung  auffiel.  —  In 
einer  1581  yerfafsten  Beschreibung  tou  Pazquaro  wird  der  indianische  Name  der 
heutigen  Provinz  Michoacan  =  Ort  des  Fischfangs  erklärt^.  —  Der  Konsenrator 
des  ethnographischen  Museums  des  Trocadero,  E.  T.  Uamy,  gibt  anläfslich  einer 
Besprechung  des  Suffixes  ro,  welches  die  Ortsnamen  desTarasco  häufig  aeigen^si)^ 
die  Erklärung:  QueritarOf  als  Kolonie  der  Tarascos  1570  gegründet  und  ur- 
sprünglich Qtierenda  =s  Fels  genannt,  sei  in  der  Folge  zu  Quer^ndarOf  Querdtaro 
=»  Felsort  geworden.   Die  beiden  altem  Erklärungsversuche  sprechen  weniger  an. 

7.  Der  „Beitrag  zur  Würdigung  geographischer  Litteratur  Amerikas",  von 
J.  J.  Egli^,  ist  wesentlich  eine  erweiterte  Analyse  der  im  3.  toponymiachen 
Bericht  gewürdigten  Namenschriften  aas  Mexiko^. 

8.  Über  die  Ortsnamen  der  Bepublik  Guatemala  werden  einige  oberflächliche 
Bemerkungen  und  Vermutungen,  die  diese  Ehre  nicht  verdient  hätten,  aus  einem 
amerikanischen  Werke  zusammengestellt^.  —  A.  Ernst  in  Caracaa  erklärt  einige 
indianische  Namen  Südamerikas^,  so  Guajiro  =»  Männer,  Leute,  Guayana 
»B  unser  Land,  Arawak  als  Spottnamen,  etwa  „furchtsam,  feig*%  und  Teraucht 
auch  die  portugiesisch  und  spanisch  aussehenden  Inselnamen  Cura^do  und  Buen 
Aire,  sowie  das  nahe  Oruöa  aus  dem  Guaranl  zu  deuten  ^^).  —  Es  wird  ge- 
fragt: „Was  bedeutet  der  Name  Montevideo} *'^^)  und  die  Antwort  vermutungs- 
weise gegeben^  —  gänzlich  verfehlt,  während  sie  nach  den  besten  Quellen  längst 
YorUegtasö). 

sj  Australien, 

1.  Es  ist  mir  nicht  gelungen,  die  Studie  des  Rev.  P.MacPherson:  „The  abori- 
ginal names  of  rivers  in  Australia  philologically  examined**^^  aufzutreiben.  Wenn  sie 
gründlich  ist,  so  würde  sie  unter  die  dringendsten  Desiderien  des  Ref.  gehören. 

2.  In  den  britischen  Australkolonien  wird  gegen  die  neue  Nomenklatur  agi- 
tierte^), die  „by  some  recent  explorers  in  New  Guinea**  sowohl  die  einheimischen 
Namen,  als   auch  die  von  altern  Entdeckern  herrührenden  Bezeichnungen  zu  ver- 

^  Geogr.  Jahrb.  12,  52.  —  ^  Gramatica  de  la  lengua  Zapoteca  por  an 
autor  anönimo,  herausg.  v.  Ant.  Penafiel.  LVIII  u.  150  SS.  A^.  Mexiko  1886.  — 
^  Anales  del  Museo  Michoacano  (in  10  Jahresheften).  Morelia  1888  f.  — 
a«)  Ebend.  1,  10—28.  —  »9)  Ebend.  1,  29—3«.  —  SBO)  Ebend.  2,  33—64.  — 
231)  Ebend.  1,  71—75.  —  338)  D.  Rundschau  f.  Geogr.  u.  Statistik  10,  198—202. 
Wien  1888.  —  233)  Qeogr.  Jahrb.  12,  52  f.  —  234)  Scott.  Geogr.  Mag.  3,  645  f. 
(aus  W.  T.  Brighams  „Guatemala**).  —  236)  yerh.  Berl.  anthropol.  Ges.  1887, 
S.  427  f.  —  286)  Martin,  Reise  nach  Westindien  1,  108.  —  237)  Ztechr.  f.  Schul- 
geogr.  9,  192.  Wien  1888.  —  288)  Ebend.  9,  256.  —  239)  Egli,  Nom.  Geogr.  Lex. 
378.  —  240)  Journal  and  Proceed.  of  the  Royal  Society  of  New  South'  Wales  20, 
113—141.     Sydney  1887.  —  241)  ScoU.  Geogr.  Mag.  4,  56.    Edinburg  1888. 

/ 
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drängen  enche.     £b  ist  diese  Stimmung  der  Ausfluls  der  bekannten  kolonialen 
Eifersucht,  aber  als  sachlich  berechtigt  nur  zu  begrUfsen. 

t)   Weitere  Erdräume, 

1.  Allgemeine  Namenbücher,  sei  es  für  ein  weiteres  Publikum 
oder  speziell  für  den  Schulgebrauch,  sind,  wie  wir  aus  frühern  Mit* 
teilungen  wissen,  seit  1827  nach  und  nach  ans  Licht  getreten^, 
dann  auf  englischem  Boden  durch  neue  vermehrt  ^^)  worden  und 
seit  1870,  insbesondere  auf  deutschem  Sprachgebiete,  £u  einer  an- 
sehnlichen Zahl  angewachsen^^).  Wir  haben  heute  drei  solcher 
Unternehmungen  zu  erwähnen: 

a)  Yon  0.  Blackie  die  im  letzten  Bericht 3^)  angezeigte  Erneuerung  der 
„  Etymological  Geography"^.  Eine  sachkundige  Besprechung ^7) 
tadelt,  die  Verfasserin  scheine  noch  immer  die  „Nomina  geographica, 
now  tbe  Standard  work  on  her  object"  nicht  zu  kennen,  schreibe  den 
Namen  der  „chief  authority  for  Teutonie  names"  wiederholt  Porsteman, 
kopiere  die  yorgefundenen  Ortsnamen  häufig  fehlerhaft  und  enthalte 
„inezcusable  blunders  or  misprints".  Als  der  beste  Teil  seien  die 
keltischen  Ableitungen  anzusehen,  die  von  Joyce  und  Skene  durchge- 
sehen sind; 

b)  von  G.  Goordes^,  einem  kundigen,  pädagogisch  arbeitenden  Autor, 
der  ganz  richtig  die  fortlaufenden  Oitate  für  ein  Schulbuch  Überflüssig 
findet  und  etwa  4000  Namen  ganz  kurz,  oft  nur  durch  Übersetzung,  erklärt ; 

c)  von  Joh.  Gelhorn^^,  mit  denselben  Vorzügen,  etwa  1000  Namen, 
aber  mit  sorgfältiger,  sprachlicher  wie  sachlicher  Motirierung  erklärend, 
insbesondere  ohne  alle  hypothetische  Annahmen,  ein  überaus  an- 
sprechendes Büchlein. 

2.  Diesem  Wörterbuch  reiht  sich  ein  Abschnitt  aus  Websters  „Complete 
Dictionary  of  the  English  language'*^  an.  Der  Abschnitt,  nur  8  Seiten  stark, 
bietet  a)  eine  alphabetische  Liste  der  Grundwörter,  mit  je  einigen  Beispielen  zu- 
gehöriger Ortsnamen,  b)  eine  alphabetische  Liste  der  Ortsnamen,  mit  kurzer  An- 
gabe der  Ableitung  und  Bedeutung,  leider  oberflächlich,  wie  Cabo  das  Agxdhaa 
!=  Nadelkap,  yon  seiner  zugespitzten  Form,  Amazonas  =  Bootzerstörer,  Aleuten j 
vom  russ.  aleut  =  kahler  Fels,  Antwerpen  =  addes,  weil  erbaut  auf  den  succes- 
siven  Alluyionen  der  Scheide  .  .  .,  Zürich,  nach  dem  Sohn  Theodorichs,  der  die 
yon  Attila  zerstörte  Stadt  wieder  aufgebaut  habe.  —  In  gleicher  Oberflächlichkeit 
bewegt  lieh  der  Anhang  zu  Fosters  Manuel  (siehe  8.  28). 

Ein  Tableau  der  geographischen  Grund-  und  Bestimmungswörter  und  der 
Lautwerte,  wie  es  schon  1857  H.  Berghaus  für  26  Sprachen ^i)  und  1880  Ed. 
de  Luze  mit  dem  Anspruch  der  Noyität  geliefert ^'^) ,  wurde  für  21  Sprachen 
auch  yon  .  .  .  Fi  cot  der  Fariser  Geographischen  Gesellschaft  vorgelegt  3(^). 

Von  Alb.  Laukö,  dem  wir  schon  einmal  begegnet  sindS^),  erscheint  ein 
Aufsatz,  hauptsächlich  ein  Verzeichnis  yon  500  geographischen  Namen  ^,  alpha- 
betisch geordnet,  mit  Obersetzung,  ohne  Angabe  yon  Motiv  und  Citaten. 

3.  Von  grofsem  Sammelfleifse,  aber  wenig  kritischer  Schärfe  zeugt 
die  Namenforschung,  die  E.  Boguslawski  in  dem  ersten  Bande 


242)  Egli,  Gesch.  geogr.  Namenk.  66  ff.  —  »«)  Ebend.  176  f.  —  ^)  Ebend. 
323—329  u.  Geogr.  Jahrb.  12,  65.  —  ^)  Geogr.  Jahrb.  12,  55.  r-  2*6)  Jetzt 
in  3.  Aufl.  —  347)  Academy  yom  19.  Mai  1888,  S.  345  f.  —  ^)  Sohulgeogr. 
Namenbuch.  144  SS.  S^.  Metz  1888.  —  249)  Wörterbuch  zur  Erklärung  schul- 
geogr.  Namen.  70  SS.  8^.  Paderb.  1889.  —  250)  Abschnitt  c)  des  Supplement- 
bandes y.  XL  n.  200  SS.  4^.  Lond.  1884.  —  261)  Egli,  Gesch.  geogr.  Namenk. 
178.  —  263)  Ebend.  372.  —  268)  Le  Temps  yom  7.  Aprü  1873.  —  254)  Qeogr. 
Jahrb.  12,  64  f.  —  266)  Pöldrajzi  Közlem^nyek  (in  ungar.  Spr.),  Organ  der  Bnda- 
pester  Geogr.  Gesellschaft  17,  497—507.     Budapest  1889. 


S4  J.  J.  Egli,  Über  die  FortMhritta  ia  der  geogr.  Kraenkiinde. 

Beiner  Gesohiclite  der  Slawen^  der  ürgesohiobte  dieses  Volkes  za 
Grunde  gelegt  und  dann  in  einer  besondern  Schrift  weiter  ent- 
wickelt hat^öT). 

Die  Slawo-Letten  eind  ihm  in  Europa  aotochthon;  ihre  Sitia  entreekten  sieh 
einst  weit  Aber  den  Bhein  und  die  Alpen.  Daher  sind  die  iltesten  geographi- 
schen Namen  Enropas  ans  den  Namen  slawiseher  Yolksstimme  entstanden.  So 
seien  Gent,  Oenf,  Genua,  Po/dua^  Sehwyz,  MainZf  Fulda,  We$er  fte.  slawo- 
lettischen  Ursprungs.   (L.) 

4.  Fttr  Leser  russischer  Zuoge  hat  Jak.  Golowasky  ein  geographisehes 
Nachschlagebnch  geschrieben^,  dessen  Karte  bis  Rostock,  Triett,  Salonik  und 
Konstantinopel  reicht.  Aus  diesen  weiten  west-  und  südslawischen  Oebietea  ent- 
hält das  Lexikon  ttber  5000  Ortsnamen  in  ihren  slawischen,  UDgarischen,  rumloi- 
schen,  lateinischen  und  deutschen  Formen. 

5.  Ein  grofs  angelegtes  Werk  ttber  die  keltische  Sprache,  ron  AI  fr.  Hol- 
der^, wird,  dem  Prospekt  sufolge,  insbesondere  aueh  eine  PttUe  altkeltiseher 
Orts-  und  Ydlkemamen  beleuchten.  —  Der  Keltist  H.  Qaidos,  jetst  in  Folk- 
Lore  thatig,  bietet  eine  Reihe  geographischer  Wortspiele,  in  denen  Ortsnamen  wie 
Bethlehem,  Patr<u  &c.  rorkommen^. 

U.  Reehtsehreibung  und  Ausspraehe. 

aj  Beehtschretinmg  in  einssdnen  Sprachgehteien, 

1.  Ein  bedeutendes  üntemehmen,  welches  auf  eine  bereinigte  Ortho- 
graphie der  geographischen  Namen  des  gesamten  Deutseben  Reiches 
abzielt,  hat  auf  engerm  Boden  einen  Vorläufer  gehabt:  „Eine  Auf- 
gabe der  Kartographie  im  Riesengebirge*'  von  J.  Partsch^^). 

Als  solche  beseiohnet  der  Breslsuer  Geograph  die  Bereinigung  der  Nomen- 
klatur, sowohl  nach  den  Orts-  als  Namenrerandernngen.  In  letsterer  Hinaieht 
sind  teils  die  Wandlungen  der  Form,  teils  die  Erhaltung  alter  wertröller  Namen 
ins  Auge  xu  fassen.  „Der  Wunsch,  die  Namen  mSglichst  getreu  in  ihren  alten 
Formen  su  erhalten,  entspringt  ihrer  Wflrdigung  als  geschichtliche  Urkunden'^, 
meint  der  Verf.  in  seiner  kundigen  und  umsichtigen  Arbeit.  —  £r  bietet  dann 
ein  anschauliches  Beispiel  für  seine  Absichten,  wenn  er^  fttr  den  hdehsten 
Gipfel  des  Bober-Katzbaoh-Gebirges,  offiziell  Hohe  KuUge,  die  polnische  Benennung 
hoffulje,  von  gula  »=  Beule,  mit  praep.  o  «=  an,  bei,  begründet. 

2,  Im  Sinne  jener  Anregung  nun  wünscht  die  Zentralkommission 
für  wissenschaftliche  Landeskunde  von  Deutschland  eine  Revision  der 
Nomenklatur  der  deutschen  Karte  anzubahnen.  Sie  setzt,  laut  Aus- 
schreiben vom  1.  Mai  1889,  „einen  Preis  von  400  Mark  aus  fiir 
die  genaueste  und  umfassendste  Nachweisung  einschlägiger  Irrtümer 
unsrer  Generalstabskarten,  sowie  für  die  gründlichste  orts-  und 
sprachkundige  Berichtigung  derselben.  Hierbei  kann  ebensowohl 
das  Deutsche  Reich  im  ganzen,  wie  ein  Teil  desselben  Gegenstand 
der  Bearbeitung  sein''.  Die  Eingaben  sind  bis  1.  Mai  1890  an 
Prof.  A.  Kirchhoff  in  Halle  a.  S.  einzusenden.    Die  Frist  dürfte 


^  Hlstorya  Slowian  =  Oeschichte  der  Slawen  (in  poln.  Sprache),  i.  Bd. 
Krak.  1888.  —  ^  Lito-windyjskie  nas.  j  gör,  rzek,  jesior  i  osad  w  £uropie  »s 
Litowlndiscbe  Oebirgs-,  Flufs-,  Seen-  u.  Ortsnamen  in  Europa.  Krak.  1889.  (In 
poln.  Spr.)  —  ^^)  Qeogr.  Wörterbuch  der  west-  und  südslaw.  Länder  und  der 
anliegenden  Gegenden  (in  russ.  Sprache).  8^.  Wilna  1884.  —  ^  Alt-celtischer 
Sprachschatz.  Leipzig  1890—95.  —  ^eo)  Melusine  4,  522.  Paris  1889.  — 
^1)  Sep.-Abdr.  a.  d.  „Wanderer  im  Riesengebirge".  25  SS.  S^.  Hirschb.  1887.  — 
^)  Ebend.  vom  1.  September  1889. 
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sich   a]B   zu   karz  erweisen    und  ia   diesem  Falle    nnsre  Notiz  dem 
zeitgemälsen  unternehmen  noch  direkt  förderlich  werden. 

3-.  Während  das  im  Systemwechsel  unermüdliche,  immer  aber 
stramm  zentralistische  Frankreich  die  Ortsnamen,  welche  die  Er- 
innerung an  die  alten  Dynastien  bewahren,  Bourhtm-VendSe  wie  Na- 
poUon-Vendde ^  unbarmherzig  ausmerzt ^^),  ist  in  der  Schweiz,  dem 
Lande  der  ausgeprägten  Gemeindeautonomie,  schon  mehrfach  die  Volks- 
atimme in  Namenfragen  aufgeregt  worden.  Dem  St.  Oaller  Orthographie* 
krieg  ^^)  ist  1889  ein  Streit  in  dem  schwyzerischen  Eufmaeh  gefolgt. 

Ein  NameDforscher  hatte  für  das  sonst  gebraachliche  Küfsnaeht  die  Form 
ohne  t  als  die  richtige  erklärt^  und  für  seine  Lehre  Anhang  gefunden  —  Grund 
genug,  um  ängstlicbo  Seelen  au  beunruhigen.  Auf  Verlangen  Ton  17  Bürgern  kam 
die  Frage  Tor  die  Kreisgemeinde ^^),  und  diese  entschied:  a)  Der  Name  ist  mit  t 
au  schreiben;  b)  sämtliche  Bezirks-Beamte  und  -Angestellte  haben  diese  Schreibung 
bei  Bufse  von  5  Frank  einzuhalten;  c)  bei  den  betreffenden  Amtsstellen  ist  Tor- 
zusorgen,  dafs  Post,  Eisenbahn  und  Dampfschiffe  das  t  wiederherstellen.  Die 
Yerfügong  betrefifs  der  Bufse  unterlag  der  Sanktion  der  Regierung;  aber  diese, 
sowie  der  Kantonsrat,  lehnten  die  Bestätigung  ab.  —  Im  Anscblufs  an  die  Er- 
klärung des  Bergnamens  Iloehrahn  (S.  11)  gab  J.  J.  Egli^7)  eine  Übersicht  der 
bisher  angewandten  Schreibnngen,  mit  rho  und  roh,  -ne  und  -n«7i,  unter  Gebrauch 
bald  des  männlichen,  bald  des  weiblichen  Geschlechts. 

4.  E.  Ohlmann,  in  seinen  Bemerkungen  über  die  Schreibung  skandina?i- 
scher  Ortsnamen^,  hält  die  Endung  -en  in  Lofoten  und  Glommen  für  den  Ar- 
tikel, wie  s.  B.  in  Älalaren.  Auch  Terlangt  er ,  da  d  =  elf,  nicht  Torned  -  Elf, 
sondern  „der  Tomea  oder  Tome  Elf  ^^,  Es  sind  aber  d  sowohl  wie  elf  weib- 
lichen Geschlechts.  —  Einige  Engländer  suchen  Regeln  für  den  Gebrauch  dos  Ar- 
tikels the  Tor  Ortsnamen  ^d). 

5.  ...Nadomorski  behandelt  die  Orthographie  fremder  Orts- 
namen im  Polnischen  *^ö). 

Die  fremden,  namentlich  deutschen  Ortsnamen  gebraucht  der  Pole  teils  in 
der  latinisierten  Form  mittelalterlicher  Chronisten,  wie  Batysbona  für  Begen«' 
bürg,  teils  in  Übersetzungen.  Bei  andern  Namen  wird,  wie  in  allen  sla- 
wischen Sprachen,  wenigstens  die  Orthographie  und  der  Auslaut  verändert,  aus 
demselben  Grunde  wie  die  Latinisierung  modemer  Eigennamen  in  lateinischen 
Texten,  da  das  Slawische  die  Worte  nur  durch  Anhängen  Ton  Kasusendungen  in 
das  Satzverhältnis  einfügen  kann.  Bei  den  Ost-  und  Südslawen  kommt  dasu  das 
cyrillische  Alphabet,  welches  eine  Transskription  fremder  Namen  notwendig  macht; 
diese  werden  nicht  in  ihrer  originalen  Orthographie,  sondern  so  geschrieben,  wie 
sie  gesprochen  werden.  Dem  gegenüber  fordert  der  Verf.,  dafs  man  alle  europäischen 
und  amerikanischen  Ortsnamen,  soweit  für  sie  in  ihrer  Heimat  das  lateinische  Alpha- 
bet gebräuchlich  ist,  mit  unveränderter  Form  und  Orthographie  übernehme.    (L.) 

6.  Mit   der  Schreibung  annamitischer  Ortsnamen   hat  sich  auch 

J,  L.  Dutreuil  de  Rhins  beschäftigt^*^^). 

„Le  vocabulaire  des  noms  g^ographiques  contient  les  noms  Berits  sur  les  cartes, 
l'orthographe  des  missionnaires  et  la  transcription  pratique.  Les  principes  de 
transcription  ont  it6  de  n'employer  que  des  lettres  fran^aises  et  de  ne  leur  at- 
tribuer  que  la  valeur  qu*elles  ont  en  fran9ais"  (Maunoir).  —  Auch  an  L.  Feers 
Studie  über  Tibet  (S.  19)  ist  hier  au  erinnern. 

»8)  Weitere  Beispiele  siehe  E.  Hanriot.  Expl.  NGÄogr.  59  f.  (S.  28).  —  ^)  Egli, 
Gesch.  geogr.  Namenk.  1.  —  *»)  Geogr.  Jahrb.  12,  40.  —  286)  Neue  Zürch.  Ztg.  v. 
2.  Juli  1889.  —  267)  Ebend.  v.  8.  Sept.  1889  u.  s.  f.  —  288)  Ztschr.  f.  Schulgeogr. 
9,  88.  Wien  1888.  —  269)  Notes  and  Queries  7,  262.  389.  390  &c.  —  270)  Naawj 
gieograficzne  =  geogr.  Namen  (in  poln.  Spr.),  Wisla  IL  Heft  3.  Warsch.  1888.  — 
271)  Avertissement  g^ogr.  et  orthogr.  sur  la  carte  de  rindo-Ghine  Orientale,  suivi 
d'un  vocabulaire  des  noms  g^ographiques  annamites.    Paris  1881. 
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7.  Mein  früher  citierter  Aufsatz  über  Schreibang  und  Aunprache 
des  Namens  Mexiko  ist  durch  eine  litterarische  Zusendung  dee  ge- 
lehrten J.  M.  Macias  (8.  21),  sowie  durch  briefliche  Mitteilungen 
meines  Landsmanns,  des  Seminardirektors  H.  C.  Rebsamen  in 
Jalapa,  ergänzt  worden. 

In  dem  angemfenen  Wörterbuch  ist  tod  einer  dritten  Schreibart,  mdgieOf 
die  Rede,  und  swar  als  derjenigen  Alamans,  wohl  desselben,  bei  dem  Kloden  die 
^, allein  richtige**  Orthographie  mejico  fand!  Jener  Gebranch,  mit  gf  habe  eine 
Zeitlang  aufkommen  kdnnen,  weil  damals  die  irrige  Vorschrift  der  Akademie 
herrschte,  das  j  ror  e  und  i  durch  g  an  ersetxen.  Im  flbrtgen  wird  bestätigt, 
dafs  heute  die  Orthographie  mit  j  wohl  in  Spanien,  Sttdamerika  und  den  Antillen, 
im  Lande  selbst  jedoch  die  mit  x  herrsche^,  und  insbesondere,  dafs  die  Indio« 
mdachiko  sprechen;  „aber  dieses  sc/i  ist  nicht  gani  dss  reine  frensÖBische  ck, 
sondern,  wenn  ich  so  sagen  darf,  noch  mehr  Zischlaut.  So  erklärt  sich  fielleicht 
die  Notia  Yon  Jarz,  wobei  ich  aber  feierlich  erklaren  mufs,  dafs  weder  ich  noch 
irgend  einer  meiner  Bekannten  jemals  mensiko  gehört  hat  Dieser  Herr  hat  sich 
jedenfalls  getäuscht*'.  Bei  solcher  Sachlage  acheint  mir  das  Ergebnis  meiner 
Untersuchung  einleuchtender  als  je. 

8.  Für  Valparaiso  wird  die  Aussprache  a-isto  Tcrlangt^  —  richtig,  was 
die  Silbentrennung  a-i  betrifft,  auch  bezfiglich  des  Doppel -s  theoretisch  richtig, 
aber  in  der  Praiis  nicht  strikte  eingehalten.  Und  wenn  dabei  behauptet  wird, 
der  Name  sei  aus  Val- Paradiso  entstanden,  so  ist  auch  dies  ungenau;  das  apa- 
nische Wort  paraUo  hat  das  d  schon  eingebttfst. 

hj  Allgemeine  Regelung  der  geographischm  Reeldeehreünimg, 

In  anbetracht,  dals  eine  streng  philologische  Einigung  der  Trans* 
skription  fremdsprachiger  Laute  noch  lange  nur  ein  frommer  Wunsch 
bleiben  dürfte,  regt  Rob.  Sieger  eine  solche,  als  für  weitere, 
speziell  geographische  Kreise  unabweisbar  geworden,  mit  beredten 
Worten  an^*^^)  und  glaubt,  dals  etwa  der  deutsche  Geographentag 
geeignet  wäre,  die  Initiative  zu  ergreifen.  —  Mehrere  Stimmen  ver- 
nehmen wir  hier  von  französischer  Seite: 

a)  Von  G.  de  Lande  11  e^^S).  ^^n  est  impossible  de  rectifier  Torthographe 
des  diffifirents  peuples.  L'alphabet  phon^tiquo  est  combine  de  fa^on  ä  ae 
rapprochor  autant  que  possible  de  Talphabet  des  langues  latines;  ü 
permet,  ayec  le  concours  d'annotations  prosodiques,  de  prendre  les  sons 
oraux  d'une  langue  quelconque"  (Maunoir). 

b)  Yon  J.  Y.  Bar  hier  ^0),  der  in  einem  Yortrage  verlangt,  dals,  mit  Ans- 
nahme  des  Griechischen  und  Russischen,  die  geographischen  Namen 
Europas  in  der  landesüblichen  Schreibung  beibehalten  werden.  Alle 
Buchdruckereien,  die  geographische  Schriften  und  Karten  herausgeben, 
sollen  die  sämtlichen  in  den  europäischen  Alphabeten  Torkommenden 
Zeichen  anschaffen. 

c)  Yon  Maur.  Emmanuel^.  In  der  Sitzung  der  Zentralkommission 
der  Pariser  Geogr.  Gesellschaft  yom  7.  Juni  1889  klagt  er  Über  die 
Schwierigkeiten,  die  sich  bei  dem  Gebrauch  fremder  Kartenwerke  seigen. 
Er  spricht  für  Einhaltung  der  nationalen  Orthog^phie,  der  dann  fUr 
die  wichtigsten  Orte  die  in  andern  Ländern  gebräuchlichen  Nebenformen 
in  Parenthese  beizusetzen  wären. 


273)  Geogr.  Jahrb.  12,  62.  —  278)  zuchr.  f.  Schulgeogr.  9,  192.  Wien  1888.  — 
^*)  Ebend.  10,  208—215.  Wien  1889.  —  276)  Alphabet  phon6tique  unirersel  — 
analyse,  mithode,  pratique.  Paris  1881.  —  276)  Association  franfaise  pour  TaTan- 
ceroent  des  sciences,  congrös  de  Toulouse.  10  SS.  8^.  Paris  1887.  —  277)  Compte 
Bendu  See.  G6ogr.  Paris  1889,  275  ff. 
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Wo  Bo  viele  Ärzte,  immer  jeder  auf  eigne  Faust,  keiner  in 
Würdigung  dessen,  was  andre  vor  ihm  schon  probierten,  an  dem 
Kranken  herumdoktern,  da  hat  dieser  wenig  Aussicht  auf  Genesung. 

0)  AuBspracTie  in  einzelnen  Sprachgebieten. 

1.  Das  Bordeleser  Unternehmen,    über   welches   wir   wiederholt 

Bericht  erstattet  haben  ^<^^),  ist  an  seinem  Ende  angekommen,   d.  h. 

im  Sande  verlaufen,  wie  ihm  längst  prophezeit  worden  ist^«^^). 

Die  letzten  Vorgänge  sind  in  Kürze  folgende.  Nach  der  Pause  von  1887 
wurde,  unter  Vorlage  eines  nach  Departements  geordneten  Verzeichnisses  von 
etwa  600  Ortsnamen,  dem  Kongrefs  von  Bourg  1888  Torgeschlagen,  die  zu  sehr 
ins  Patois  überklingende  Aussprache  abzuweisen  und  dafür  die  der  Schreibung 
entsprechende  anzuerkennen,  z.  B.  Compihgne,  nicht  compiene'^^).  Auf  Qrund 
dieses  Beschlusses  wurde  ein  Namenverzeichnis,  mit  Angabe  der  lokalen  wie  der 
allgemeinen  Aussprache,  angefertigt  und  dem  Pariser  Kongrefs  von  1889  Yorgelegt. 
Der  Initiant,  Schuldirektor  £.  Labroue,  dem  ich  diese  Biitteilongen  yerdanke^^), 
hält  das  Verzeichnis  für  nützlich,  weil  ein  Terständiger  Herausgeber  darin  den 
Stoff  eines  Wörterbuchs  der  Aussprache  französischer  Ortsnamen  finde.  —  Was 
die  zweite  Seite  des  Unternehmens,  die  im  Dialekt  gebräuchlichen  geographischen 
Ausdrücke,  anbetrifft,  so  yertröstete  die  dem  Kongrefs  yon  Bourg  gemachte  Vor- 
lage auf  spätere  Gelegenheit  ^3).  Für  die  nächste  Zusammenkunft  der  gelehrten 
Gesellschaften  der  Sorbonne,  Juni  1890,  ist  der  Gegenstand  in  das  Programm  auf- 
genommen: „Noms  donnös  par  les  habitants  d'une  contree  aux  divers  accidents 
du  sol"28S). 

2.  Zufolge  einer  Mitteilung,  die  im  Juni  1889  ...  Cartailhac  der  geo- 
graphischen Sektion  des  Congrös  des  Soci^tes  savantes  gemacht  ^^),  ist  durch 
das  Zusammenwirken  der  Rektoren  der  Akademien  von  Bordeaux,  Toulouse  und 
Montpellier  ein  grofses  Werk,  33  starke  Quartbände  stark,  entstanden,  welches 
die  französische  und  die  lokale  Schreibung  der  Ortsnamen,  nebst  Aus- 
sprache, enthält  und  in  der  öffentlichen  Bibliothek  zu  Toulouse  aufbewahrt  wird. 
Und  nun? 

3.  R.  Y.  Lendenfeld  betrachtet ^^   die  bisherigen  Versuche, 

die  Aussprache   englischer  Ortsnamen   deutsch  wiederzugeben,   auch 

die    der  Sammlung  der  Seydlitz  -  Kommission,  „mit  Entsetzen".     Er 

bietet  ein  neues  Rezept  und  zwar  abweichend  von  Swoboda^^). 

Er  bezeichnet  als  wesentliches  Erfordernis  die  Wiedergabe  Ton  yier  Lauten, 
für  die  er  griechische  Buchstaben  verwendet,  als:  PcÜrtamad',  fttr  PorUmouih, 
und  ^^1^,  für  Dath,  Im  Anschlnfs  folgt  eine  Liste  der  wichtigsten  englischen 
Städtenamen,  denen  die  Aussprache  nach  dieser  Weise  beigefügt  ist. 

4.  Über  die  Aussprache  des  Namens  Java  äufsert  sich  F.  Behr^^),  in 
Berichtigung  der  Vorschrift  dachawa,  nach  einem  zuverlässigen  Gewährsmann  ganz 
so,  wie  es  mir  längst  auch  gute  Erkundigungen  ergeben  haben:  jawa, 

5.  Die  richtige  Accentuierung  von  Montevideo  sei  ...  video ,  wird 
behauptet  ^^)  —  ganz  fälschlich.    An  Ort  und  Stelle  hört  man  nur 

278)  Egli,  Gesch.  geogr.  Namenk.  376  ff.,  u.  Qeogr.  Jahrb.  12,  65.  —  279)  Egli, 
Gesch.  geogr.  Namenk.  378.  —  ^80)  Association  franQaise  pour  ravancement  des 
Sciences  —  Bull.  Soe.  G6ogr.  Bordeaux  Nr.  17  t.  3.  Sept.  1888,  S.  517—540.  — 
2B1)  Brief  dat.  Bergerac  13.  Not.  1889.  Der  Bericht  über  den  Pariser  Kongrefs 
1889  war  am  25.  Dez.  ▼.  J.  noch  nicht  erschienen,  und  die  im  Journal  „La  Geo- 
graphie** erschienenen  Artikel  erwähnen  von  dieser  Vorlage  nichts  (Th.  Farmen tier).  — 
282)  Bull.  Soc.  G*ogr.  Bordeaux  1888,  Nr.  17,  8.  521.  —  283)  Brief  des  Herrn 
Labroue  t.  13.  Nov.  1889.  —  284)  Le  Temps  v.  13.  Juni  1889.  —  286)  ztschr. 
f.  Schulgeogr.  10,  134  f.  Wien  1889.  —  28«)  Egli,  Gesch.  geogr.  Namenk.  381.  — 
287)  Ztschr.  f.  Schulgeogr.  9,  139.    Wien  1888.   —   288)  Ebend.  9,  192. 


28  J.  J.  Bgli,  Ober  di«  Forttchritte  in  der  geogr.  Namenkimde. 

,,,v%ddOy  und  in  der  That,   nach  den  Regeln  der  Bpaniaohen  Ortho- 
graphie mölste  die  betonte  Antepänultima  das  Aocentzeichen  haben. 

dj  Allgemeine  Regelung  der  Auupraehe, 

1.  Das  bedeutendste  Unternehmen,  welches  in  letzter  Zeit  dieser 

Riebtang  dienen  wollte,  die  Broschüre  der  Hirt-Seydlitz- Kommission, 

ist    mir    als    ein    höchst   verdankenswerter    und   in    anbetracht   der 

Schwierigkeiten  gelungener  Schritt  erschienen ,   als  ein  brauchbarer, 

positiver  Anfang,   der   noch   verschiedener  Verbesserung   bedürftig, 

aber  auch  fähig  sei^^). 

In  diesem  Urteil  bestärkte  mich  die  AnseinaDdersetzang ,  welobe  F.  Behr, 
Mitglied  der  Koimnission,  Ober  den  Gang  ihrer  Arbeiten  yeröffeotlichte^.  Aber 
es  fehlt  auch  an  abweichenden  Stimmen  nicht,  nnd  insbesondere  wird  man  nur 
mit  reicher  Belehrung  lesen,  wie  A.  Kirchhoff  fiber  die  Schrift  nrteUt^^). 
Er  wfirde  den  Sätzen  meines  den  Kommissionsarbeiten  zu  Ornnde  gelegten  Gut- 
achtens zum  Teil  eine  rerbesserte  Fassung  geben  und  findet  sie  in  der  Broaehflre 
nicht  ausreichend  befolgt. 

2.  Alb.  Heintze,  der  Verf.  eines  Werkes  über  deutsche  Fa- 
miliennamen, begrülkt  das  ,,in  neuester  Zeif  erwachte  Streben  nach 
richtiger  Aussprache  fremder  Eigennamen,  möchte  jedoch  vor  dem 
Übereifer   einzelner  Schulbücher   warnen   und   das   deutsche  Weaen 

vor  „Ausländerei"  schützen 2^. 

Man  wird  der  anschaulichen  Erörterung  mit  Teilnahme  folgen,  nicht  fiberall 
beistimmen,  aber  das  Zeugnis  einer  nfichtemen  und  gesunden  Ansicht  gern  an- 
erkennen. Bald  nachher  hat  der  Verf.  die  Oenugthunng,  in  den  neuen  Auflagen 
des  DanieUchen  Leitfadens  ein  Einlenken  zu  erkennen^.  Bis  zu  einem  gewissen 
Orade  befriedigt  ihn  ^  nach  dieser  Richtung  auch  das  Namenverzeichnis  der  Hirt- 
Sejdlitz-Kommission;  allein  dasselbe  läfst  ihm  noch  rieles  zu  wünschen  ttbrig.  Er 
dringt  darauf,  dafs  deutsche  Schulbficher  dem  Auslande  „  nicht  allzu  gerecht^'  seien. 

3.  Der  schon  oben  erwähnte  Supplementband  von  Websters  englischem 
Wörterbuch  ^^)  enthält  auch  eirfige  Abschnitte  fttr  die  Aussprache,  nämlicli: 

a)  Pronouncing  Vocabulary  of  Scripture  proper  names,  8  SS. 

b)  Pronouncing  Vocabulary  of  Greek  and  Latin  naroes,  20  SS. 

c)  Pronouncing   Vocabularies    of    modern    geographical   and    biographieal 
names,  30  SS.  —  alles  natürlich  fttr  englische  Leser. 

Das  Lexikon  ron  G.  Tanger^  enthält  die  englische  Aussprache  ron  Per- 
sonen- und  Ortenamen,  nach  Mafsgabe  von  Zeichen,  die  in  einem  besondem  Ab- 
schnitt erläutert  sind.  —  A.  F.  Posters  Namenbuch^  hat  der  Ausspracbe» 
ebenfalls  fttr  englische  Leser,  50  dreispaltige  Seiten  eingeräumt. 

III.  Geographisehe  Namenkunde  im  allgremeinen. 

Namenlehre,  Namenerklärang  im  Unterricht. 

1.  VoD  Seminardirektor  E.  Hanriot,  Saint- L6,  ist  ein  kleiner  Leit- 
faden der  geographischen  Namenkunde  erschienene^),  bestimmt,  zu- 
nächst die  Lehrer  in  die  Elemente  dieses  Wissenszweiges  einzuführen. 

Der  Verf.  behandelt  in  gesonderten  Abschnitten :  Influences  naturelles  (Wasser, 

289)  Geogr.  Jahrb.  12,  66.  —  »O)  Ztechr.  f.  Schnlgeogr.  10,  294  f.  Wien  1889.  — 
291)  D.  Rundschau  f.  Geogr.  u.  Statistik  11,  7—14.  Wien  1888.  —  292)  Evang. 
Monatsbl.  f.  d.  deutsche  Schule  3,  417—430.  Stettin  1883.  —  298)  Ebend.  6,  28» 
bis  294.  Trept.  a/R.  1886.  —  294)  Ebend.  9,  186—193.  Trept.  s/R.  1889.  — 
295)  Complete  Dictionary  Suppl.  X  u.  200  SS.  40.  London  1884.  —  296)  Engl. 
Namenlezikon.  XXVIII  u.  272  SS.  8^.  Berlin  1888.  —  297)  Manuel  of  geogr. 
pronounciation  and  etymology.  14.  Aufl.  64  SS.  Kl.-8^.  London  1889.  —  296)  jy^ 
TExplication  des  noms  g6ogr.  et  des  noms  de  lieux.    70  SS.  EI.-80.    Paris  1887. 
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Wälder,  Bäume,  Boden  &c.)f  Infl.  religieuses,  Infi,  sociales  et  historiqnes,  Infi, 
iconomiques  et  statistiques ,  Villes  et  pays,  alles  nach  guten  Vorbildern,  reich- 
haltig, ansprechend.  Ein  solches  Büchlein  würde  auch  der  deutschen  Litteratur 
wohl  anstehen  und  ist,  sofern  ich  nicht  irre,  im  Manuskript  schon  vorhanden, 
aus  der  Feder  eines  fleifsigen  Geographen,  Dr.  £.  Ganzenmüller  in  Dresden. 

2.  Zu  den  Bestätigungen,  welche  von  bestimmten  Standpunkten 

aus   die  Ergebnisse   der  Abhandlung  meiner  „Nomina  geographica'' 

gefunden,    können   wir   eine    neue   aus   einem   kulturgeschichtlichen 

Werke  von  H.  Prutz^^ö)  einfügen. 

Entsprechend  einem  im  Zeitalter  der  Ereussüge  allgemeinen  Brauche  liebte 
es  der  deutsche  Orden,  sich  auch  in  der  neuen  Heimat  mit  den  yertrauton  und 
yerehrten  Örtlichkeiten  des  heiligen  Landes  zu  umgeben:  so  entstanden  im  alten 
Freufsen  zwei  Jertbsalem,  ein  Oolgathaf  ein  Emmaus,  zweimal  Thal  Josaphat, 
ein  Starkenberg  (oder  Montfort)  u.  s.  f.  Der  erste  bedeutende  Waffenplatz,  welchen 
der  Orden  in  Preufsen  errichtete,  wurde  Thoron,  Thorun,  Thorn  genannt ;  dieser 
Ortsname,  weder  aus  dem  Polnischen,  noch  Preufsisehen,  noch  Deutschen  zu  er- 
klären, wird  ebenfalls  aus  Palästina  herzuleiten  sein,  wo  ToroUf  j.  Tibninf  eine 
der  wichtigsten  Positionen  des  Ordens  gewesen  war.  Ähnlich  yerhält  es  sich  Ter« 
mutlich  mit  Konigsbergf  das,  von  det  Tradition  ohne  genügenden  Grund  mit  dem 
Böhmenkönig  Ottokar  in  Verbindung  gebracht,  nach  eastrum  Regis,  Regiumy  be- 
nannt ist,  einer  yon  den  Ordensbergen  nahe  bei  dem  palästinensischen  Starkenberg.  — 
Auch  Chr.  Mayer  (S.  2)  ist  die  Kongruenz  der  Sinnesrichtung  mit  der  Nämen- 
welt  aufgefallen,  und  in  dem  Beitrage  Yon  Franz  Boas  (S.  21)  fanden  wir  eine 
weitere  Bestätigung  unsrer  These. 

3.  Im  Jahre  1880  erschien  meine  Anregung,  betitelt  „Der 
Dienst  der  geographischen  Namen  im  Unterricht '*^^).  Seither  sind 
mit  ähnlichen  Aufsätzen  gefolgt:  W.  Wolkenhauer,  Osk.  Schlegel, 
G.  Coordes^Oi),  und  ihnen  reihen  sich  nun  drei  weitere  an: 

a)  Ton  Alb.  üeintze  in  Stolp^^^).  Er  yeranschaulicht  an  einer  Aus- 
wahl von  Beispielen,  wie  die  Namenerklärung  den  geographischen  Unter- 
richt beleben  und  yertiefen  könne;  aber  er  warnt  auch  zugleich  yor 
dem  Obermafs  und  rät  entschieden,  alles  Zweifelhafte  und  Unwesent- 
liche Wegzulassen.  Er  harmoniert  genau  mit  meinen  mehrfach  ausge- 
sprochenen Ansichten  90^ ; 

b)  yon  ...  Troronau  in  Bromberg S^).  Die  zweckmäfsige  Verwertung 
geographischer  Analogien  und  Etymologien  sei  in  hohem  Grade  geeignet, 
den  geographischen  Unterricht  zu  beleben  und  die  Erkenntnis  geo- 
graphischer Verhältnisse  zu  yertiefen.  Die  Beispiele  sind  im  speziellen 
Teil  enthalten  und  gruppenweise  geordnet; 

c)  yon  Konr.  Ganzenmüller,  in  deutscher^  und  englischer  Be- 
arbeitung^. Er  denkt  sich  die  Namenerklärung  nicht  als  gelegent- 
liches Hilfselement,  sondern  in  der  Form  systematischer  Lektionen,  die 
dem  jeweiligen  geographischen  Lehrstoff  yorauszuschicken  wären.  In 
dem  yorgeführten  Beispiel,  China,  macht  sich  der  Gedanke  gar  nicht 
übel;  aber  mir  scheint  die  Anregung  auf  Klippen  zu  führen. 

4.  Als  dankenswerte  Förderung  toponymischer  Studien  ist  anzuerkennen,  dafs 
das  Münchener  Antiquariat  Th.  Ackermann  seinem  früher  angezeigten  Katalog 
yon  Namenschriften 307)  einen  zweiten^  mit  4&7  und  einen  dritten  mit  454  Na- 
men^ hat  folgen  lassen. 

299)  Kulturgeschichte  der  Kreuzzüge,  S.  259  f.  Berlin  1883.  —  «W)  Ztschr. 
f.  Schulgeogr.  1,  243  ff.  —  SOi)  Geogr.  Jahrb.  12,  68.  —  302)  Evang.  Wochenbl. 
f.  d.  deutsche  Schule  7,  19  —  28.  Trept.  a/R.  1887.  —  303)  Gesch.  geogr.  Namenk. 
387  und  Verhandl.  des  39.  Philologentags  95—103.  Leipa.  1888.  —  304)  Blätter 
f.  d.  Schulpraxis,  10.  Sept.  1887,  Nr.  17.  Spandau.  —  «05)  Ztschr.  f.  Schulgeogr.  10, 
Heft  4.  Wien  1888.  —  306)  ßull.  American  Geogr.  Soc.  19,  355—382.  New  York 
1887.—  307)  Geogr.  Jahrb.  12,  68.  —  308)  Nr.  225  (1888).  —309)  Nr.  259  (1889). 

(Abgeschlossen  am  1.  Januar  1890.) 
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GreograpMscIie  Ergebnisse  der  wissenschaftlichen  Beisen, 
Eorschungsexpeditionen  oder  Landesaufnahmen  in  den 

aufsereuropäischen  Ländern, 

Australien  und  Polynesien  (1885—1889). 

Von  Prof.  Dr.  F.  Hahn  in  Königsberg. 

L   Der  Amtralkontinent, 

1.  Im  Jahre  1888  war  ein  Jahrhundert  seit  der  Begründung 
der  ersten  britischen  Ansiedelung  auf  dem  Festlande  Australiens 
verflossen.  Es  ist  begreiflich,  dafs  man  diesen  Zeitpunkt  benutzt 
hat,  um  in  zusammenfassenden  Arbeiten  und  Darstellungen  das  Ge- 
leistete zu  überschauen  und  dem  australischen  und  englischen  Leser 
ein  Bild  von  den  Naturverhältnissen  und  der  wirtschaftlichen  Ent- 
Wickelung  der  Kolonien  vorzuführen.  So  ist  die  Zahl  der  „Hand* 
books"  und  „Yearbooks''  eine  besonders  grofse  geworden.  Für  Fach- 
geographen, überhaupt  für  streng  wissenschaftliche  Kreise,  sind  aber 
diese  Bücher  meist  nicht  bestimmt,  vielmehr  haben  sie  praktische 
Zwecke  im  Auge  und  suchen  vorwiegend  denjenigen  zu  belehren, 
der  den  bergbaulichen  oder  sonstigen  Unternehmungen  in  den  Ko- 
lonien näher  treten  will.  So  erklärt  sich  der  gewöhnlich  vorhan- 
dene reiche  geologische  Abschnitt.  Daneben  fehlt  es  nicht  an  Nach- 
richten über  Landwirtschaft  und  Viehzucht,  über  Handel,  Verkehrs- 
wege und  ähnliches.  Fällt  sonach  die  Würdigung  der  meisten  Ab- 
schnitte dieser  Werke  andern  Mitarbeitern  dieses  Jahrbuchs  zu,  so 
wird  es  doch  der  Geograph,  der  natürlich  diesen  fast  immer  auf 
gute  amtliche  Quellen  gestützten  Werken  vieles  mit  Vorteil  ent- 
nehmen kann,  nicht  ungern  sehen,  wenn  er  wenigstens  auf  die 
wichtigsten  dieser  Bücher  kurz  hingewiesen  wird. 

Zum  neunsehntenmal  erschien  für  1888  das  ,,Au8tralian  Handbook*'^), 
welches  neben  regelmäfsig  wiederkehrenden  Abschnitten  auch  gelegentlich  gröfsere 
natargeschichtliche,  wirtschaftsgeographische  und  kolonialgeschichtliche  Arbeiten 
enthält.  Das  Buch  Yon  Beresford  de  la  Poer  Wall 3)  ist  nur  für  Schulen 
bestimmt.     Das  ofüzielle  Jubiläumswerk  der  Kolonie  NeU' Süd -Wales  ist  das  Yon 


1)  The  Australian  Handbook  (incorporating  New  Zealand,  Fiji  and  New  Guinea) 
and  Shippers  and  Importers  directory  for  1888.  London  1888.  10  sh.  6  d.  — 
^Manual  of  Physical  Geogr.  of  Australia.    YIII  u.  194  SS.  12^.    Melbourne  1883. 
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Coghlan^),  welches  in  den  üblichen  Kapiteln  ein  Bild  der  Kolonie  zu  geben 
y ersucht.  Für  die  Londoner  Kolonialausstellung  von  1886  war  auch  eine  kleine 
EUsammeDfassende  Darstellung^)  bearbeitet  worden,  deren  Karte  die  Ausbreitung 
des  Ackerlandes  zeigt.  Auch  die  grofso  Bowleysche  Karte  von  Neu- Süd -Wales 
in  1 :  .507  550  berücksichtigt  hauptsächlich  die  Besiedelungsyerhältnisse  und  Ver- 
kehrswege'^). Über  die  umfangreichen  Arbeiten,  Sydney  zu  einem  der  besten  und 
sichersten  Häfen  der  Welt  zu  machen,  brachten  die  Annalen  der  Hydrographie 
einige  neue  Angaben^). 

Über  die  Kolonie  Victoria  kann  man  sich  aus  Thomsons  Illustriertem 
Handbook 7)  oder  aus  dem  noch  mehr  geographischen  Werk  yon  Murray  Auf- 
schlufs  holen 8).  Eine  Geschichte  von  Tasmanien  schrieb  Fenton^).  Durch  eine 
Bibliographie  über  Süd-Auairaiien  bat  sich  Gill^^)  verdient  gemacht,  während 
Gonigrave  den  gegenwärtigen  Zustand  dieser  Kolonie  vorzuführen  sucht ^^). 

Auch  West'Auairalienf  diejenige  Kolonie  des  Festlandes,  welche  sich  bisher 
am  langsamsten  entwickelt  hat,  ist  nicht  ganz  leer  ausgegangen:  Favene  sucht 
in  kurzer  Darstellung  ^^  den  gegenwärtigen  Standpunkt  der  Kolonie  vorzuführen, 
auch  ein  „Yearbook**  ist  vorhanden^). 

Queensland  endlich  ist  durch  die  Werke  yon  Fletcher^^)  und  H.  S.  Rus- 
selP^)  vertreten,  von  denen  das  letztere  für  die  Erforschungsgeschichte  wichtig  ist. 

2.  Jenen  engliscb-auBtraliscben  Werken  reihen  sich  in  sehr  er- 
wünschter Weise  neue  Arbeiten  und  Mitteilungen  des  unermüdlichen 
Dr.  Henry  Greffrath  an,  der  immer  noch  in  reger  Verbindung 
mit  Australien  geblieben  ist. 

Mehrere  dieser  Berichte  werden  weiterhin  noch  zu  nennen  sein ;  hier  erwähne 
ich  nur  die  gröfsem,  auch  von  Übersichtskarten  begleiteten  Arbeiten  über  2a«- 
manien'^^)  und  Säd- Australiens'^).  West-Atistralien  hat  noch  zwei  nicht  sehr 
umfangreiche,  aber  ganz  beachtenswerte  beschreibende  Darstellungen  von  Emil 
Mayer^)  und  von  Diederich^^)  erfahren. 

Ein  umfangreiches  Werk  über  Australien  hatte  der  nun  verstorbene  Welt- 
reisende Ghraf  Anrep-Elmpt  verfafst;  er  sprach  sich  darin  ziemlich  ungünstig 
über  die  Kolonien  aus.  Seine  Wanderungen,  welche  in  die  Jahre  1878  bis  1880 
und  1882  bis  1883  fielen,  hielten  sich  hauptsächlich  an  die  schon  mehr  besiedel- 
ten Teile  Australiens^).  Australiens  Hilfsquellen  hat  auch  Levasseur  in  meh- 
rern Aufsätzen  einer  wertvollen,  leider  wieder  erloschenen  Zeitschrift 3^)  erörtert. 

3.  Alle  diese  Arbeiten  aber  bilden  keine  eigentliche;  mehr  geo- 
graphischen Ansprüchen  genügende  Landeskunde  von  Australien, 


3)  The  wealth  and  progress  of  New  South  Wales  1886-87.  677  SS.  8»,  mit 
Karte.  Sydney  1887.  lOsh.  6d.  —  *')  New  South  Wales:  its  progress  and  re- 
sources.  London  1886.  —  6)  Sydney  1886.  —  ö)  1885,  76.  —  7)  Thomsons 
Ulustrated  Handbook  of  Victoria.  Melbourne  1886.  S.  Pet.  Mitt.  1887,  Lit.-Ber. 
Nr.  12.  —  8)  Victoria.  Geology  and  Physical  Geography.  Mit  geolog.  Karte. 
Melbourne  1887.  S.  Pet.  Mitt.  1888,  Litt.-Ber.  Nr.  398  und  Proc.  R.  Ö.  Soc. 
London  1887,  650.  —  ^)  History  of  Tasmania  from  its  discovery  in  1642  to  the 
present  time.  London  1884.  16  sh.  —  i^)  Gill,  Bibliography  of  South  Australia.  1886. 
118  SS.  8^.  —  11)  South  Australia:  A  sketch  of  its  history  and  resources.  176  SS. 
London  1886.  Vgl.  Scott.  Geogr.  Mag.  1888,  611.  —  ^)  Western  Australia. 
Its  past  history  &c.  84  SS.  40.  Sydney  1887.  —  18)  Knight,  Western  Australian 
Yearbook  for  1887.  53  SS.  8«.  Perth  1888.  —  l*)  Queensland,  its  resources  and 
institutions.  London  1886.  Vgl.  Pet.  Mitt.  1887,  Litt.-Ber.  Nr.  9.  —  i«)  The 
Genesis  of  Queensland.  An  account  of  the  great  exploring  journeys  to  and  over 
Darling  Downs.  XVI  u.  633  SS.  8^.  Sydney  1888.  21  sh.  —  W)  D.Rundschau 
f.  Geogr.  u.  Stat.  7,  58  ff.  Die  Karte  in  1:1  450  000  gibt  die  Erzlager  an.  — 
17)  Ebend.  350  ff.,  mit  Karte  in  1:1420  000.  —  iß)  Ebend.  Bd.  10,  97  ff.  — 
19)  Globus  65,  289  ff.  —  ^)  Australien.  Eine  Reise  durch  den  ganzen  WeltteU. 
3  Bde.    Leipz.  1885.  —  ai)  Revue  coloniale  Internat.  1  (1885),  26.  123.  211  ff. 
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wie  sie  etwa  zum  Ersatz  des  jetzt  fast  gänzlich  veralteten ,  aber 
methodisch  immer  noch  beachtenswerten  Meinickeschen  Werkes^ 
dienen  könnte.  Auch  der  dicke  Band,  in  welchem  £.  Reolas 
neben  Madagaskar  und  der  Sundawelt  nun  auch  Australien  behan» 
delt  hat^),  kann  nicht  zum  Ersatz  dienen,  da  er  zwar  die  wohl- 
bekannten Lichtseiten,  aber  auch  die  nicht  minder  bekannten  Schatten- 
seiten und  Mängel  der  Reclus'schen  Dar stellungs weise  ebenso  an  sich 
trägt,  wie  die  frühern  Bände.  Ein  brauchbares  Nachschlagewerk 
bleibt  er  aber  schon  wegen  seiner  reichen  Ausstattung  mit  Bildern 
und  Karten. 

4.  Gehen  wir  nun  zu  den  eigentlichen  Forsch ungsexpedi* 
tionen  innerhalb  unserer  Berichtsperiode  über,  so  empfinden  wir 
zunächst  die  Schwierigkeiten,  den  Fortgang  der  Erforschung  und 
ebenso  der  Besiedelung  auf  den  vorhandenen  Karten  genügend 
verfolgen  zu  können.  Durch  kleinere,  in  Europa  oft  kaum  bekannt 
werdende  Expeditionen,  ferner  durch  das  unaufhaltsame  Vorwärts- 
dringen der  Schafzüchter,  Goldsucher  &c.  verändert  sich  das  Karten- 
bild australischer  Gegenden  so  rasch,  dafs  Karten,  die  kaum  ein 
paar  Jahre  alt  sind,  schon  veraltet  erscheinen.  Dazu  kommt,  dafs 
die  australisch  -  englischen  Karten  meist  auf  die  Wiedergabe  des 
Terrains  sehr  wenig  Gewicht  legen.  Dies  gilt  auch  von  der  neuen 
Ausgabe  der  greisen  Skeneschen  Karte ^),  die  gleichwohl  für 
Verfolgung  der  Besiedelung  &c.  sehr  brauchbar  ist.  Auch  der 
grofse  und  viel  zu  teure  „Atlas  of  Australi»''^)  hat  seine 
Hauptstärke  nicht  in  der  Terrainzeichnung.  Der  erste  Teil  enthält 
neben  einer  Anzahl  allgemeiner  Blätter  20  in  sehr  verschiedenem 
Mafstabe  ausgeführte  Grafschaftskarten  von  Neu -Süd -Wales,  der 
zweite  ähnliche  von  Victoria.  Ein  beigefügter  Text  bietet  auch 
eine  Reihe  physisch -geographischer  Angaben.  Am  vorteilhaftesten 
wäre  wohl  eine  Neuausgabe  der  vortrefflichen  Petermannschen  Karte 
in  1:3  500000,  welche  allen  Interessen  möglichst  gerecht  wurde. 

5.  Eine  Geschichte  der  vom  Staate  oder  einzelnen  Behörden 
veranstalteten  Expeditionen  in  das  Innere  Australiens  und 
an  seinen  Küsten  hat  Ernest  Favenc^^)  geschrieben,  was  um 
so  mehr  an  der  Zeit  war,  als  die  Forschung  im  greisen  und  ganzen 
doch  zu  einem  gewissen  Abschlufs  gekommen  ist. 

Dafs  in  der  Berichtsperiode  die  Anzahl  der  zu  stände  gekomme- 
nen Expeditionen  eine  grofse  gewesen  sei,  kann  man  nicht  sagen, 
wenn  auch  in  fast  allen  der  noch  nicht  völlig  durchforschten  Ge- 
biete einiges  geleistet  worden  ist.  Günstig  hat  offenbar  die  Grün- 
dung der  Australasiatischen  Geographischen  Gesell- 
schaft mit  ihren  „brauch es '*  eingewirkt,  doch  haben  sich  die  An- 


^)  Das  Festland  Australien.  Eine  geograph.  Monographie.  2  Bde.  Prenzlau 
1837.  — -  23)  Nouv.  Geographie  univers.,  Bd.  14:  Paris  1889.  —  3*)  Melbourne 
1888.  Mafsstab  1 :  3  200  000.  —  26)  The  new  Atlas  of  Australia.  5  Teile,  wo- 
Ton  meines  Wissens  bis  jetzt  2  erschienen.  Sydney  1886  ff.  Preis  für  das  Ganze 
5£58h.  —  26)  The  History  of  Aastralian  Exploration  from  1788  to  1888. 
XY  u.  474  SS.  80.     Sydney  1888.    Vgl.  auch  Nature,  Bd.  39,  53. 
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strenguDgen  der  Gesellschaft  mindestens  ebenso  sehr  auf  Neu-Guinea, 
als  auf  das  Innere  des  Australkontinentes  gerichtet.  Die  Schriften 
der  Gesellschaft  sind  bereits  eine  Fandgrube  wertvoller  Nachrichten 
geworden,  doch  sind  sie  in  Deutschland,  wie  es  scheint,  noch  ziem- 
lich selten,  selbst  die  Bibliothek  der  Perthes'schen  Anstalt  in  Gotha 
konnte  mir  kein  vollständiges  Exemplar  zur  Verfügung  stellen. 

6.  Wir  betrachten  zunächst  die  Forschungen  in  den  ausbror- 
Usohen  Alpen.  Hier  ist  es  ganz  besonders  Dr.  R.  v.  Lendenfeld 
gewesen,  der  mit  greiser  Rührigkeit  thätig  war  und  auch  eine 
Menge  von  Berichten  und  Abhandlungen  veröffentlicht  hat. 

Im  Jahre  1885  untersuchte  der  Reisende  die  Gruppe  des  Mt.  Kosciusko ,  im 
folgenden  hauptsächlich  die  Bogong  -  Gruppe.  Sein  Hauptzweck  war,  die  Frage 
der  australischen  Eiszeit  zu  entscheiden;  es  gelang  ihm  auch  wirklich,  ziemlich 
deutliche  Spuren  einer  frühem  Vergletscherung  nachzuweisen.  Der  Hauptbericht 
des  Reisenden  ist  in  einem  Ergänzungsheft ^^*)  zu  Fetermanns  Mitteilungen  ent- 
halten. 

Lendenfeld  betrachtet  den  Hauptkamm  der  Australischen  Alpen  als  einen  Ton 
SW  nach  NO  streichenden,  gegen  0  konyexen  Bogen,  von  welchem  Seitenkämme 
ausgehen.  Die  nordwestlichen  sind  die  bedeutendem.  Aufserdem  finden  sich 
Torgeschobene  Küstengebirge,  welche  dem  Hauptkamm  streng  parallel  sind.  Der 
Reisende  setzt  sie  dem  Jura  der  Schweiz  homolog,  er  will  auch  die  Ebene  des 
Murray  mit  der  lombardischen  Tiefebene  vergleichen  und  ist  der  Ansicht,  dafs  die 
Australischen  Alpen  durch  einen  von  W  kommenden  Schub  gefaltet  worden  sind. 
Die  Gipfel  der  Australischen  Alpen  sind  Yorherrschend  sanft  und  gerundet,  fast 
alle  sind  zu  Pferde  erreichbar.  Welches  ist  nun  der  höchste  Gipfel  des  Systems? 
Man  nahm  bisher  den  bekannten  Mt.  Kosciusko  dafür,  unser  Reisender  erklärte  aber 
in  seinen  ersten  Veröffentlichungen  einen  etwas  östlichem  Gipfel,  den  er  Mi.  Clarke 
benannte,  für  den  höchsten^).  Er  fand  durch  Aneroidablesung  eine  Höhe  von 
2212  m,  während  der  Kosciusko  nur  2196  m  hatte.  Später  ermittelte  er  aber, 
dafs  ein  südlicherer  Funkt,  den  er  Mt,  Townsend  nannte,  mit  2241  m  der  höchste 
war.  Townsend  war  der  Ingenieur,  der  1848  den  Berg  zuerst  erstieg,  ihn  aber 
Mt.  Ramshead  nannte^).  Den  Namen  Kosciusko  schlägt  Lendenfeld  vor,  der 
ganzen  Berggruppe  zu  geben,  während  der  bisherige  Kosciusko  Mt.  Müüer  heifsen 
soll.  Es  droht  sonach  eine  ziemliche  Verwirrung  einzureifsen,  und  Prof.  Herrn. 
Wagner  hat  vorgeschlagen,  dafs,  wenn  sich  auch  wirklich  irgend  eine  andre 
Spitze  der  Gruppe  höher  als  der  Kosciusko  erweisen  solle,  doch  dieser  Name,  der 
einmal  eingebürgert  sei,  beibehalten  werden  möge^.  Übrigens  sind  bei  der  Be- 
nutzung der  Lendenfeldschen  Ausführungen  auch  Neumayers  kritische  Bemer- 
kungen zu  den  Angaben  des  Reisenden  wohl  zu  berücksichtigen^).  Das  zweite 
Ton  Lendenfeld  besuchte  Gipfelgebiet  war  das  des  2057  m  hohen  Mt.  Bogong. 
Von  den  übrigen  zahlreichen  Aufsätzen  des  Reisenden  mögen  unten  die  wichtig- 
sten citiert  sein^). 

Mit  den  Gebirgsseen  Ton  Neu-Süd-Wales  und  den  Mitteln,  sie  zu  Bewässe- 
rungs-  und  andern  Zwecken  nutzbar  zu  machen,  beschäftigt  sich  eine  interessante 


^*)  Forschungsreisen  in  den  Australischen  Alpen.  Erg.- Heft  Nr.  87.  Gotha 
1887.  37  SS.  4^,  mit  einer  orohydrographischen  Karte  von  Südost- Australien  in 
1:3  750  000,  Skizzen  des  Kosciusko-  und  Bogong  -  Gebirges  in  1:250  000  resp. 
1  :  500  000  u.  Umgebungsplänen  von  Mt.  Bogong  und  Mt.  Clarke  in  1 :  100000.  — 
27)  F.  M.  1885,  228.  —  28)  Erg.-Heft  87,  11.  —  29)  Verh.  des  VIIL  Geographen- 
tages in  Berlin  1889,  S.  XXIV  der  Sitzungsberichte.  —  30)  Ebend.  S.  XXIII  f. 
Vgl.  F.  M.  1871,  441  ff.  —  31)  Globus  53  (1888),  Nr.  1.  Ausland  1888,  961  ff. 
989  ff.  1010  ff.  Ebend.  1889,  181  ff.  209  ff.  250  ff.  D.  Rundschau  f.  Geogr.  u. 
Stat.  11,  22  ff.  Arbeiten  u.  Karten  des  Reisenden  stehen  auch  im  Report  of  the 
mining  registrars  of  Victoria  for  the  year  ending  31.  3.  1886.  Über  die  Eiszeit 
Tgl.  man  u.  a.  Nature  34,  522. 
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Arbeit  yon  QippsSS).  Geographen,  welche  den  Fragen  der  Klimaschwanknngen 
—  die  ja  nicht  blofs  meteorologisch  yon  Bedeutung  sind  —  nahe  stehen,  werden 
die  Arbeiten  von  Bus  seil  fiber  die  Hochfluten  im  Darling  und  ganz  besonders  fiber 
die  wechselnden  Wasserstände  des  abflufslosen  Lake  Oeorge  riel  Anziehendes 
bieten^,  man  vergleiche  aber  auch,  was  £d.  Brückner  darüber  bemerkt  hat^). 

.  7.  Im  Innern  von  Sud -Australien  haben  sich  die  Verhältnisse  seit 
den  Zeiten  der  grofsen  Überlandexpeditionen  von  Stuart  u.  a.  sehr 
geändert.  Eisenbahnen  und  Ansiedelungen  sind  weit  in  die  einst 
gefürchtete  Wildnis  hinaus  vorgeschoben;  die  Stationen  des  Über- 
landtelegraphen  bieten  Ausgangs-  und  Stützpunkte  für  Seitenexpe- 
ditionen durch  die  immer  mehr  zusammenschrumpfenden  unerforsch- 
ten Striche. 

So  konnte  es  jetzt  yorkommen,  dafs  13  Afghanen  die  ganze  westanstralische 
Wüste  kreuzten,  um  eine  Anzahl  Kamele  nach  8üd> Australien  zu  bringen'^),  oder 
dafs  eine  Herde  yon  1000  Rindern  nebst  zahlreichen  Schafen,  Pferden  und  Gepäck- 
wagen, yon  Goulbum  in  Neu -Süd -Wales  durch  den  nördlichen  Teil  des  Kontinents 
ziehend,  die  Gegenden  am  Fitzroy  ohne  grofsere  Verluste  erreichte.  Allerdings 
hatte  der  Zug  an  drei  Jahre  gedauert^).  Auch  ein  Schafhirt,  Henry  Mazzini, 
hat,  nur  yon  seiner  Familie  und  zwei  Pferden  begleitet,  die  grolse  australische 
Bucht  in  der  Bichtung  Ton  0  nach  W  umwandert^.  In  den  letzten  Jahren  hat 
man  auch  wiederum  energische  Versuche  angestellt,  um  ähnlich  wie  im  südlichen 
Algerien  durch  fiohrung  artesischer  Brunnen  vorher  öde  Gegenden  in  Kulturland 
zu  yerwandeln.  Man  begann  damit  bei  Cowards  Springs,  10  engl.  Meilen  süd- 
westlich yom  Lake  Eyre,  und  erzielte  in  kurzer  Zeit  eine  stündliche  Wassermenge 
von  über  40000  Gallonen^),  das  macht  täglich  1  350000  Liter.  Auch  den 
Murrayflafa  sucht  man  an  den  Grenzen  Ton  SQd  -  Australien  und  Victoria  zur 
Bewässerung  zu  benutzen  und  hat  auch  dort  schon  Erfolge  erzielt.  Man  denkt 
namentlich  an  Weinbau,  Rosinen-,  Oliven-  und  Orangenkulturen ^).  Über  die 
Wasseryorräte  im  Innern  yon  Süd- Australien  und  über  die  Brunnen  der  Einge- 
bomen hat  sich  der  bekannte  Reisende  Winnecke  ausführlich  ausgesprochen^. 
Derselbe  hat  auch  eine  wichtige  Karte  über  das  Gebiet  zwischen  dem  Überland- 
telegraphen  und  der  Grenze  von  Queensland  yeröffentlicht,  die  wegen  der  Höhen- 
angaben besonders  bemerkenswert  ist.  Der  Eyre-See  soll  eine  Depression  bilden, 
die  Frage  ist  aber  noch  nicht  als  entschieden  zu  betrachten.  Für  einige  der  be- 
kanntem Telegraphenstationen  gibt  Winnecke: 


Tennant  Creek     .     .     .     328  m 
Barrow  Creek.     .     .     .     525  » 
Alice  Springs  .     .     .     .     610  » 


Charlotte  Waters      .     .     147  m 
Peake-Station ....       28  » 
Strangways  Springs .     .       67  »  *^). 


8.   Unter  den  Expeditionen  sind   diejenigen    David  Lindsays 

am  wichtigsten  geworden. 

Lindsay  yerliefs  im  Oktober  1885  die  damalige  Endstation  der  Eisenbahn, 
Herrgott  Springs,  und  kam  am  13.  Noy.  auf  der  Peake-Station  an;  mit  ihm  war 
u.  a.  ein  deutscher  Botaniker  H.  Dittrich.  Dann  ging  es  an  die  Erforschung  des 
noch  unbekannten  Verlaufes   des  Finke  River.    Die  Expedition  folgte  dem  Flusse 


^  Journal  and  Proceed.  of  the  Royal  Society  of  New  South  Wales  20  (1886), 
143  ff.  Die  Karte  zeigt  die  Umgebung  des  Lake  George.  —  ^3)  Ebend.  155  ff.  u. 
241  ff.  Gleichfalls  mit  Karte  und  Diagrammen ,  den  Lake  George  betreffend.  — 
3*)  P.  M.  1889,  Litt.-Ber.  Nr.  1286»  u.  1286^  u.  Meteor.  Ztschr.  1888,  13  ff.  — 
K)  P.  M.  1888,  250.  —  W)  Ebend.  1886,  346.  —  87)  Ebend.  1887,  372.  — 
38)  Scotl.  Geogr.  Mag.  1886,  626  ff.  Bull.  Soc.  Gdogr.  Paris,  Sir.  7,  Bd.  8  (1887), 
52.  —  39)  Vincent,  The  Australian  Irrigation  Colonies  on  the  R.  Murray  in  Vic- 
toria and  South  Australia.  124  SS.  4^.  London  1888.  3  sh.  6  d.  Vgl.  Supan 
in  P.  M.  1889,  Litt.-Ber.  Nr.  1295  und  Greffrath  im  Globus  56  (1889),  366.  — 
^  Scott.  Geogr.  Mag.  1886,  627  ff.;  aus  dem  „South  Australian  Adycrtiser" 
entnommen,  —  *i)  P.  M.  1886,  151. 
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stromabwärts,  bis  er  sich  in  den  Sandhügeln  im  NO  von  Dalhousie  (26^  26 'S. Br., 
135^45' Ö.  T.  Gr.)  Yerliert.  Bisweilen  sollen  seine  Wassermassen  allerdings  den 
Macumba  oder  Treuer  River  erreichen,  so  dafs  der  Finke  dem  Eyre-System  zuzu- 
rechnen wäre.  Eine  hübsche  Karte  in  1 : 1  600  000  Yeranschaulicht  diese  wichtige 
Gegend  mit  ihren  breiten  sandigen,  meist  wasserlosen  Flufsbetten^).  Am  23.  De- 
zember 1885  traf  die  Expedition  wieder  in  der  Dalhousie- Station  ein.  Ein  Ver- 
such, direkt  yom  Finke  nach  der  Grenze  von  Queensland  vorzudringen,  wollte 
nicht  gelingen,  dagegen  erreichte  die  Expedition  von  Alice  Springs  aus,  den  öst- 
lichen Teil  der  MacDonnell- Kette  durchziehend,  die  Grenze  von  Queensland  und 
die  Lake  Nash-Station  am  Herbert  Biver  im  April  1886.  Von  hier  ging  es  durch 
unerforschtes  Gebiet  wieder  nach  W  zur  Station  Powells  Creek  an  der  Telegraphen- 
linie, und  von  da  nach  Boroloola  am  Mc  Arthur  Biver,  der  in  den  Golf  von  Gar- 
pentaria  geht.  Von  hier  aus  wurde  am  19.  Oktober  1886  der  Bückweg  zu  Schiff 
angetreten.  Dieses  letzte  durchwanderte  Gebiet  ist  ein  hohes  Tafelland,  das  im 
8  von  sandigen  Ebenen,  im  N  vom  Küstengebirge  begrenzt  wird;  es  wird  in  der 
Begenzeit  von  mehreren  Flüssen  nach  W  hin  durchzogen,  zur  Schafzucht  soll  es 
sich  gut  eignen.  Interessanter  für  die  Australier  war  jedenfalls  noch  die  Ent- 
deckung Ton  Bubinen  und  Granaten  im  Mac  Donneil  -  Gebirge ;  sogleich  trat  B. 
Pearson  eine  neue  Beise  nach  der  Fundstelle  an,  jedoch  haben  sich  die  Funde, 
wenigstens  der  Rubinen,  nachher  nicht  völlig  bestätigt.  Das  Fnndgebiet  lag  ein 
wenig  nördlich  vom  Wendekreise.  Wie  eine  Vergleichung  von  Lindsays  Karte  in 
den  Proceedings^  mit  einem  altern  Blatte  (z.  B.  P.  M.  1880,  Taf.  11)  zeigt,  hat 
die  keineswegs  an  Mühen  und  Gefahren  arme  Lindsaysche  Expedition  unsre  Kennt- 
nisse vom  Lande  östlich  von  der  grofsen  Telegraphenlinie  recht  wesentlich  erwei- 
tert. Einige  der  Entdeckungen  allerdings  scheinen  nicht  neu  zu  sein :  so  ist  der 
von  ihm  in  der  Gegend  der  Bubinendi  strikte  entdeckte  Flufs  Eider  wahrscheinlich 
mit  dem  Haie  River  (23°  16'  S.  Br.,  134°  43'  Ö.  v.  Gr.)  identisch,  der  in  der 
Strangwaykette  entspringt  und  schon  von  Winnecke  besucht  wurde  ^). 

Eine  zweite  grofse  Beise  hat  Lindsay  in  den  Jahren  1887  und  1888  voll- 
endet. Mitte  September  1887  verliefe  er  Palmerston  im  Northern  Territory,  hielt 
sieh  auf  den  240  km  südwärts  von  Port  Darwin  befindlichen  Goldfeldern  einige 
Wochen  auf  und  eilte  dann  der  MacDonnell- Kette  zu,  wo  er  3-1-  Monate  blieb, 
setzte  die  früher  begonnene  Untersuchung  der  Edelsteinregion  am  Eider,  Florence 
und  Maud  fort  und  trat  dann  den  letzten  Teil  der  Überlandreise  an.  Am  2.  April 
1888  —  nach  einer  andern  Quelle  am  28.  April  —  war  er  in  Adelaide.  Wich- 
tigere geographische  Entdeckungen  scheint  er  auf  dieser  Beise  nicht  gemacht  zu 
haben,  doch  hält  er  das  Land  am  nördlichen  Teil  der  Telegraphenlinie  mit  wenigen 
Ausnahmen  für  tauglich  zur  Viehzucht^). 

Eine  dritte  Reise  ins  zentrale  Süd- Australien  unternahm  Lindsay  vom  Juli 
bis  Dezember  1888.  Er  untersuchte  diesmal  hauptsächlich  die  Fundstätten  von 
Gold  und  Silber  um  die  Station  Alice  Springs ,  die  ihm  verheifsend  scheinen. 
Die  Edelsteingruben  in  der  MacDonnell- Kette  fand  er  fast  ganz  verlassen,  einmal 
weil  es  an  Wasser  fehlte,  dann  aber  auch,  weil,  wie  erwähnt,  über  den  Wert  der 
„Rubinen**  sehr  ungünstige  Urteile  eingegangen  waren ^). 

9.  Vom  Dezember  1884  bis  zum  Dezember  1885  hatte  Char- 
les Chewings  die  Wasserverhältnisse  im  Quellgebiet  des  Finke 
in  der  Mac  Donnell  -  Kette  untersucht.  In  geringer  Tiefe  sollen  sich 
hier  bedeutende  Wassermassen  befinden,  deren  gänzliches  Versiegen 
Chewings  für  unmöglich  hält**^). 


*2)  P.  M.  1886,  213;  mit  einem  Berichte  Dittrichs  an  Baron  F.  v.  Mueller.  — 
^)  Einen  ausführlichen  Bericht  mit  Karte  hat  Lindsay^  in  den  Proc.  R.  G.  Soc. 
London  1889,  650  flf.,  gegeben.  —  **)  Deutsche  Rundschau  f.  Geogr.  11,  473.  — 
*ö)  Greflfrath  in  P.  M.  1888,  250.  —  ^)  Greffrath  in  der  Geogr.  Rundschau  11, 
434.  —  ^7)  SeJQ  Bericht  steht  im  Adelaide  Observer  und  ist  auch  als  Broschüre, 
mit  wertvoller  Karte,  erschienen.  Vgl.  die  kurze  Notiz  Proc.  R.  G.  Soc.  London 
1887,  192. 
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Von  Sturü  Oreek  aus  (in  17°  52'  S.  Br.  und  129°  44'  ö.  v.  Gr.) 
ritt  der  Verwalter  einer  Viehstation  —  sein  Name  ist  nicht  ge- 
nannt —  (1887?)  eine  ziemliche  Strecke  nach  SO  und  entdeckte 
dabei  einen  grofsen,  angeblich  süfses  Wasser  enthaltenden  See,  der 
von  gutem  Lande  umgeben  war.  Andre  Ansiedler  unternahmen 
von  Selens  Springs ,  das  50  km  südlich  von  der  Station  Powells 
Creek  liegt,  Streifzüge  nach  W  und  fanden  Quellen  und  gutes 
Weideland.  Am  Tennant  Creek  unter  19°23'S.Br.  und  134°  22' 
0.  V.  Gr.  wurden  auch  Goldspuren  gefunden,  ob  sich  aber  die  Gold- 
zone wirklich  bis  in  das  Rimberleygebiet  fortsetzt,  ist  wohl  noch 
sehr  fraglich  *8). 

Ein  Polizeibeamter  namens  Willshire  oder  Wiltshire  will 
320  km  nordwestlich  von  der  Station  Altce  Springs  einen  thäti- 
gen  Vulkan  entdeckt  haben;  Lindsay  fand  zunächst  in  Aussagen 
von  Eingebornen  Bestätigung  der  Meldung  ^^).  Es  wird  sich  aber 
doch  wahrscheinlich  nur  um  irgend  eine  pseudo vulkanische  Erschei- 
nung handeln. 

Die  Expedition  der  Central  Australian  Ezploring  acd  Prospeoting  Association 
nnter  J.  J.  East  und  J.  Warwick  Brown  (1888)  hatte  rein  geologische  Ziele; 
sie  untersuchte  gleichfalls  die  Gegend  im  östlichen  Teil  der  Mac  Donneil  -  Kette, 
in  welcher  man  die  Gold-  und  Edelsteinfunde  gemacht  hatte;  ihre  Ergebnisse 
scheinen  aber  auch  sonst  für  die  bessere  Kenntnis  Zentral-Australiens  einiges  zu 
bieten^).  Am  12.  August  1889  hatte  auch  der  südaustralische  Staatsgeolog  H. 
Y.  L.  Brown  (mit  Obigem  wohl  nicht  identisch)  eine  Heise  von  Warrina  aus 
nach  dem  Musgrayegehirge  angetreten.  Er  wollte  Ton  da  das  Eyerardgebirge  be- 
rühren und  sich  dem  Mt.  Ferdinand  zuwenden.  Die  Musgravekette  liegt  südlich 
vom  26.^  S.  Br.  und  gerade  westlich  Ton  der  Station  Charlotte  Waters. 

10.  Endlich  ist  noch  die  Tietkins'sche  (der  Name  wird  viel- 
fach auch  Tietkens  geschrieben)  Expedition  zu  erwähnen.  Es  han- 
delte sich  um  die  Erforschung  der  Striche  im  N  und  NW  des  be- 
kannten Amadeus-Sees. 

Im  März  1889  brach  die  Expedition  Yon  der  Station  Alice  Springs  auf,  reiste 
gegen  W  zum  Glen  Edith  (23**  40'  S.  Br.,  131°  28'  ö.  v.  Gr.),  passierte  mehrere 
nicht  weiter  erwähnenswerte  kleine  Gebirge  und  Flufsläufe  und  erreichte  in  23*^ 
22' S.  Br.  und  128^15'  Ö.  y.  Gr.  einen  ziemlich  grofsen  See,  der  den  Namen 
MacDonald-See  empfing.  Er  dürfte  wohl  auch  salziges  Wasser  haben.  Brauch- 
bares Land  fand  man  verhältnismäfsig  recht  wenig.  Die  Expedition  wendete  sich 
nun  mehr  nach  S,  erreichte  die  westliche  Grenze  des  Amadeus-Sees,  passierte  den 
merkwürdigen  Felsen  Ayers  Rock,  den  Gosse  im  Jahre  1873  entdeckt  hatte  (25° 
16'  S.  Br.,  131°  2'  Ö.  t.  Gr.),  und  erreichte  am  22.  Juli  die  Station  Erldunda» 
240  km  nordwestlich  Ton  Charlotte  Waters.  Die  höchsten  gesehenen  BergspitzeUi 
die  des  Kintoregehirges  ^  an  welches  man  unter  23°  20'  S.  Br.  und  128°  45'  ö. 
V.  6r.  gelangt  war,  erreichten  nur  460  m.  Das  ganze  Land  ist  einförmig  und 
wenig  nutzbar  51). 

11.  Eine  Wanderung  durch  die  Nulhrhor -Ebene  an  der  Grenze 
von  Süd-  und  West -Australien  ist  zwischen  dem  26.  Juli  und 
18.  September  1887  von  Earle,  Anderson  und  Mayers  unter- 


«)  Aus  einem  Vortrage  Lindsays  in  P.  M.  1888,  373.  —  «)  P.  M.  1839,. 
104.  Geogr.  Rundschau  II,  282.  Vgl.  auch  Scott.  Geogr.  Mag.  1889,  206.  ~ 
^  Geogr.  Rundschau  11,  183.  —  5i)  Greflfrath  in  P.  M.  1889,  292  ff. 
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nommen  worden,  die  Reisenden  sind  jedoch  nordwärts  nur  bis  zum 
31.**  8.  Br.  vorgedrungen  ö2)^ 

Eine  interessante  Darstellung  der  Forschungen  in  West-AustraUm, 
an  denen  er  selbst  so  bedeutenden  Anteil  genommen  hat,  gab  John 
Forrest  vor  der  British  Association^).  Die  Übersicht  umfafst 
die  Jabre  von  1870  bis  1887.  Ebenfalls  John  Forrest  hat  im 
Auftrage  des  Gouverneurs  der  Kolonie  eine  grofse  Vierblattkarte 
West -Australiern  in  1:1500000  herausgegeben,  auf  der  der  Stand 
der  Besied elung  und  der  Erforsch ang  bis  1885  nachgesehen  werden 
kann  ^). 

Die  Gebrüder  Brooke  mit  ihren  Gefährten  brachen  im  Jahre  1886  von  der 
Israelite - Bay  an  der  Südküste  auf,  zogen  zunächst  auf  die  niedrige  Hampton- 
Kette  zu  und  wendeten  sich  dann  über  eine  Sandebene  nach  dem  600  m  hohen 
Mt.  Bugged,  der  wegen  seiner  dachförmigen  grotesken  Form  sehr  auffällig  ist  und 
TOB  den  Schwarzen  als  ein-  Wohnsitz  bSser  Geister  betrachtet  wird.  Die  weitere 
Beise  ging  durch  zunächst  bewaldetes,  dann  immer  offner  werdendes,  höchst 
wasserarmes  Land  in  nordwestlicher  Bichtung  weiter,  der  31.  Breitengrad  wurde, 
soweit  aus  der  Karte  zu  ersehen  ist,  nicht  erreicht^). 

Eine  andre  Expedition  unter  J.  R.  Browne  wendete  sich  im  April  1887 
Ton  der  Stadt  York  aus  (östlich  von  Perth)  nach  Osten,  um  die  Ausführbarkeit 
einer  Küstenbahn  über  Port  Eucla  nach  Süd- Australien  zu  untersuchen.  Durch 
Wassermangel  und  Tod  der  Pferde  kam  aber  die  Expedition  in  eine  sehr  schlechte 
Lage,  so  dafs  sie  schliefslich  zum  Auskunftsmittel  des  Zerschneidens  der  Tele- 
graphendrähte greifen  mufste,  um  dadurch  das  Personal  der  nächsten  Station  her- 
beizurufen. Von  Eyre  Sandpatch  aus,,  einer  noch  260  km  westlich  von  Port  Eucla 
liegenden  Station,  wurde  die  Expedition  dann  Ende  September  1887  mit  einem 
Dampfer  abgeholt^).  Trotzdem  scheint  man  an  dem  Bauplan  der  Eisenbahn 
energisch  festzuhalten;  die  Linie  von  Perth  nach  Fort  Eucla  würde  1288  km  lang 
werden.  Die  Bauzeit  ist  auf  10  Jahre,  die  Kostensumme  auf  5—  6  Mill.  Pfd.  Sterl. 
yer anschlagt  worden.  Man  denkt  das  anliegende  Land  durch  Bewässerung  (aus 
artesischen  Brunnen?)  kulturfähig  zu  machen^).  Nach  Vollendung  der  Bahn 
dürfte  dann  auch  wohl  die  Entwickelung  des  südlichen  West -Australien  eine 
raschere  werden  als  bisher.  Die  1826  gegründete  Stadt  Albany  hatte  1876  erst 
350,  1885  etwas  über  1000  Einwohner  <»). 

Eine  Reihe  von  Notizen  über  das  zu  der  Gruppe  der  Houtmam 
Abrolhos  gehörende  Rat  Island  bringen  die  Ann.  d.  Hydrographie  ^^). 
Die  Insel,  welche  Guano  enthält,  wurde  in  den  letzten  Jahren  öfters 
von  Schiffen  besacht. 

12.  Die  Gegenden  am  dbem  Gascoyne  und  Ashburton  sind  im  Jahre 
1888  von  Ernest  Favenc  untersucht  worden.  Am  15.  Mai 
verliefs  der  Reisende  in  Begleitung  W.  R.  Cuthbertsons  und  eines 
westaustr aliseben  Eingebornen  sein  Lager  am  obern  Gascoyne  und 
durchzog  das  Land  gegen  den  obern  Ashbui^ton  hin.  Die  Gegend 
war  höchst  öde»  Wasser  nur  sehr  spärlich  Vorhanden.  Besseres 
Weideland,  das  zur  Schafzucht  brauchbar  erschien,  wurde  jedoch  an 
einigen  neu  entdeckten  Zuflüssen  des  Ashburton  aufgefunden,  welche 
die  Namen  Cunningham,  Jackson  und  James  empfingen.  Die  Karten 
des  Landes  wurden   sehr   ungenau  befunden.     Wertvolle  Mineralien 

63)  P.  M.  1888,  123.  —  68)  Mitgeteilt  in  den  Proc.  B.  G.  S.  London  1887, 
687  ff.  —  64)  p.  M.  i885,  228.  —  66)  p.  M.  1888,  26  f.  Mit  Karte  in  1:3  500  000.  — 
68)  Geogr.  Rundschau  10,  138.  —  67)  Ausland  1888,  1019.  —  68)  Ann.  der 
Hydr.  1885,  497.  —  «>)  1888,  474  ff. 
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flcbeinen  nicht  reichlich  zu  sein,  nur  am  obern  Gascoyne  deutete 
einiges  auf  die  Anwesenheit  von  Goldriffen.  Scharen  von  Einge- 
hörnen  wurden  mehrfach  gesehen^). 

13.   Viel  genannt  wurde   in   den   letzten  Jahren  das  Ktnuberley- 

Gebiet  West -Australiens   oder  das  Land   am  Fitzroy-   und    OrdfluTs 

zwischen  dem  14.  und  18.°  S.  Br.  und  dem  123.-129.°  ö.  v.  Gr. 

Hier  hat  sich  der  Goldfelder  wegen  ein  reges  Leben  entwickelt. 

Eine  Übersicht  der  aufgenommenen  Teile  gewahrt  Youngs  Karte *^).  Eine 
andre,  physisch  kolorierte,  allerdings  nicht  sehr  spezielle  Karte  gehört  au  einem 
beschreibenden  Aufsatze  von  J.  0.  Bartholomew^).  Die  Verhältnisse  im  Kiro- 
berley-Distrikt,  wo  das  Gold  1885  Tom  Oeologen  Hardman  entdeckt  wurde,  sind 
ganz  ahnliche,  wie  in  den  fibrigen  australischen  Goldfeldern.  Anschaulich  be- 
schreibt ein  Brief  von  Carr  Boyd  an  Baron  t.  Mueller  in  Melbourne  die  Begeben- 
heiten bei  der  Landung  in  dem  als  gut  anerkannten  neuen  Hafen  Wyndham  im 
Cambridge-Golf <^.  Von  Wyndh8.m  ist  das  Goldfeld  noch  463  km  entfernt,  Ton 
einem  andern  neuen  Hafen,  Port  Derby,  aber,  der  auf  einer  Landzunge  sm  Kings 
Sund  unter  17°  18'  S.  Br.  und  ViZ"*  41'  Ö.  t.  Gr.  liegt,  noch  an  100  km  mehr. 
Das  meiste  AUnrialgold  wurde  bis  jetzt  am  1884  von  O'Donnell  entdeckten  Elrire 
River  gefanden,  der  sich  unter  17**  42'  S.  Br.  und  128°  28'  Ö.  t.  Gr.  mit  dem 
Ord  yereinigt.    Aufser  im  Allurium  ist  das  Gold  auch  in  Quarzriffen  Yorhanden  <^). 

Wichtig  für  uns  ist  Hardmans  Beport  on  the  Geology  of  the 
Kinaberley  District  (Perth  W.-A.  1885),  weil  er  aulser  reichen  geologi- 
schen Angaben  auch  eine  Anzahl  —  allerdings  hur  als  vorläufige 
zu  betrachtende  — '-  barometrische  Höhenmessungen  enthält.  Einen 
reichhaltigen  Auszug  gab  Supan  in  P.  M.  1887,  Litt.-Ber.  Nr.  14. 

Im  Jahre  1884  drangen  Stockdale  und  Ricke  ttson  vom 
Cambridge -Golf  gegen  SW  nach  der  König  Leopold  IL -Rette  (am 
obern  Fitzroy)  vor. 

Sie  entdeckten  sechs  hedeutende  Flttsae,  die  alle  aus  der  genannten  Kette 
kommen  und  in  den  Camhridge-Oolf  münden.  Dieselben  empfingen  die  Namen 
Lorimer,  Lawrence,  MacLeod,  Adam,  Stockdale  und  Alexander  Forrest.  Schliefs- 
lich  erreichten  die  Reisenden  durch  angehlich  recht  gutes  Weideland  die  Tele- 
graphenstation am  Katherine  Rirer,  eine  der  nördlichsten  des  Oberlandtelegraphen ^). 
An  Wasser  fehlte  es  angeblich  nirgends,  giftige  Pflanzen,  die  sonst  bekanntlich  in 
Australien  leicht  eine  empfindliche  Plsge  für  die  Viehzüchter  bilden,  sollen  nicht 
▼orkomnieu,  ebensowenig  KSnguruhs  und  Dingos. 

Auch  Mac  Mau  gh  hat  im  Herbst  1884  einen  Zug  am  Cambridge  -  Goif 
unternommen.  £r  traf  am  20.  August  1884  auf  dem  Kutter  Cushie  Doo,  Kapt. 
Osmond,  von  Port  Darwin  im  Cambridge- Golf  ein  und  brachte  einen  Transport 
Pferde  und  andres  Vieh  über  Land  nach  Osmans  -  Station  am  obern  Ord  River, 
370  km  weit.  Das  Unternehmen  erforderte  13  Tage.  Es  wurde  teilweise  ein 
rauhes,  wildserrissenes  Terrain  mit  hohen  Sandsteinhügeln  und  Strichen  Yon 
Schiefer  und  Kalkstein  passiert,  wo  man  auch  Gold  vermutete.  Das  Schiff  war 
während  Mac  Maughs  Abwesenheit  weiter  nach  W  gegangen  und  hatte  bei  Kap 
Talbot  (IS*'  47'  S.  Br.  und  126°  45'  Ö.  t  Gr.)  zwei  allerdings  nicht  schiffbare 
Flüsse  entdeckt.  Sehliefslich  untersuchte  das  Schiffsboot  noch  den  westlichen 
Teil  des  Cambridge-Golfes  und  verfolgte  mehrere  einmündende  Wasserläufe.     Am 


60)  Proc.  R.  G  S.  London  1889,  492  ff.  Ohne  Karte.  —  ")  Map  of  the 
surveyed  portions  of  the  Kim berley  District.  Melbourne  1886.  —  62)  Scott.  Geogr. 
Mag.  1885,  529  ff  —  68)  p.  m.  1886,  346.  —  64)  Qreffrath  in  Geogr.  Rund- 
schau 8,  ^73.  Vgl.  auch  Forrest  in  Proc.  R.  G.  Soc.  London  1886,  646  f.  — 
65)  p.  M.  1885,  228.  O'Donnell  gibt  in  Scott.  Geogr.  Mag.  1885,  328,  einige 
kritische  Bemerkungen.     Vgl.  auch  Geogr.  Rundschau  7,  545. 
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12.  Oktober  war  die  ganze   Beiaegesellschaft  wieder  nach  Port  Darwin  zurfick- 
gekehrt^). 

O'Donnell  hat  in  der  Leopold  II,- Kette  einen  bequemen  Pafs  in  der 
Nähe  des  Mt.  Leake  entdeckt,  so  dafs  Reisende  von  SW  nach  dem  Ord  Biver 
nicht  mehr  nötig  haben,  einen  Umweg  nach  0  zu  machen  ^7), 

14.  Eine  vorläufige  Karte  des  Northern  Territory  hat  Reichardt 
herausgegeben  ^).  Über  Palmerston  (=  Port  Darwin)  und  die  Jones- 
Insel  findet  man  in  den  Annalen  der  Hydrographie  manche  Mittei- 
lungen 6^).  Die  Geschichte  der  Besiedelung  und  Ausbeutung  des 
Northern  Territory  bis  auf  1887  behandelt  Mrs.  Daly  in  ihrem 
Buche:  Digging,  Squatting  and  pioneering  life  in  the  Northern 
Territory  of  South  Australia.  368  SS.  8^,  mit  Karte.  London  1887. 
12  sh.  Vgl.  F.  M.  1888,  90.  Die  Verfasserin  lebte  3  Jahre  im 
Gebiete.  Im  Oktober  1887  haben  Saunders  und  Hingston  die 
Melville-Insel  untersucht,  soweit  es  das  feindselige  Auftreten  der 
Eingebornen  zuliefs.  Die  Insel  wurde  von  S  nach  N  gekreuzt; 
zum  Ackerbau  taugt  sie  nicht,  dagegen  vielleicht  teilweise  zur  Vieh- 
weide. Sie  besitzt  viele  Wasserläufe,  der  höchste  Punkt  erreicht 
nur  etwa  80  m  "^ö). 

15.  Auch  in  Queemland  ist  nur  noch  ein  verhältnismäfsig  unbe- 
deutender Teil  des  Gebietes  als  ganz  unbekannt  zu  betrachten;  um 
so  mehr  ist  es  zu  bedauern,  dafs  alle  die  Expeditionen  der  letzten 
Jahrzehnte  keine  verläfsli ehern  Nachrichten  über  das  Schicksal  der 
LeicJiha/rdtsohm  Expedition  heimgebracht  haben.  Vielleicht  dafs  bei 
der  fortschreitenden  Besiedelung  doch  noch  gelegentlich  zuverlässi- 
gere Spuren  entdeckt  werden;  ein  planmäfsiges  Suchen,  wie  es 
früher  vielfach  versäumt  ist,  wird  natürlich  jetzt  mit  jedem  Jahre 
schwieriger. 

Die  Abteilung  Sydney  der  Australasiatischen  Geogr.  Gesellschaft  hat  A.  J. 
Yogan  ausgeschickt,  der  vom  Fort  Bnrke  nach  dem  Pitchiri  Creek  am  obem 
Mulligan  ziehen  soll.  Er  soll  namentlich  das  Gebiet  des  Herbert  untersuchen^). 
Der  genannte  Pitchiri  Creek,  der  auch  Manners  hei/st,  mündet  unter  22^  20'  S.  Br. 
und  138^56'  Ö.  y.  Gr.  in  den  Georgina  oder  Carandotta  Biyer.  Eine  andre  Ex- 
pedition hat  Weston  im  Auftrage  der  Kolonialregierung  von  Queensland  in  den 
nördlichen  Teil  der  Kolonie  geführt.  Seine  Aufgabe  besteht  hauptsächlich  in  der 
Untersuchung  des  Gebietes  nördlich  Ton  Cairns  (17 — 15^8.  Br.).  Broadbent 
und  Bailey  begleiten  ihn  als  Zoolog  und  Botaniker  7^). 

In  den  Jahren  1885  und  1886  hat  Twisden  Bedford  tele- 
graphisch den  Längenunterschied  zwischen  der  Hauptstadt  Brisbane 
und  dem  über  600  km  südlich  vom  Golf  von  Carpentaria  liegenden 
Boolia  bestimmt  und  darauf  letztere  Station  (auf  astronomischem 
Wege?)  an  einen  Funkt  auf  der  Grenze  von  Queensland  und  Süd- 
Australien  angeschlossen*^^).  Nähere  Mitteilungen  wären  sehr  wün- 
schenswert. 


Geogr.  Rundschau  7,  176  f.  —  67)  p.  m.  1887,  372.  —  «)  Mafsstab 
1 :  380  160.  Palmerston  im  Northern  Territory,  ohne  Jahr.  1  sh.  —  ^9)  Jahrg. 
1886,  97  U.Ö65.  —  70)  Qlobus  53  (1888),  Nr.  11.  P.  M.  1888,  123.  —  71)  p.  m. 
1889,  232.  Geogr.  Bundschau  11,  520.  —^  ^  Nature  40,  308.  •—  73)  Bull.  Soc. 
G^ogr.  Paris,  S6r.  7,  Bd.  9  (1888),  132. 
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Die  verschiedenen  Arbeiten  des  Norwegers  Lumholtz,  welcher 

sich  vier  Jahre  lang  in  Australien,  namentlich  im  nordöstlichen  und 

nordwestlichen  Queensland  aufgehalten  hat,  um  für  das  Museum  in 

Christiania  zoologische  Gegenstände  zu  sammeln,  sind  zwar  vielfach 

sehr  touristisch  gehalten,   bieten    aber   doch  auch  dem  Geographen 

einiges  Neue  und  Anregende  ^^). 

Auch  im  Innern  Ton  Queensland  beginnt  man  jetzt,  Yersnche  mit  artesischen 
Bmonen  zu  machen,  so  bei  Barcaldine  nnter  23^  SS'  S.  Br.  und  145**  18' 
ö.  ▼.  Gr.  75). 

16.  Über  die  Inseln  in  der  TorreMtrafse  hat  John  Douglas 
einige  Bemerkungen  mitgeteilt.  Er  erwähnt  das  Leuchtschiff  auf 
Proudfoot  Shoal,  welches  oft  drei  Monate  keine  Verbindung  mit  der 
Küste  hat,  das  durch  sein  primitives  Postamt  früher  so  bekannte 
Booby  Island ;  ferner  Goode  Island ,  wo  in  Bertie  Bay  nach  Ansicht 
des  Verfassers  einmal  ein  bedeutender  Hafen  eingerichtet  werden 
wird,  endlich  das  jetzt  öfters  genannte  Thursday  Island  mit  seinem 
Hafen  Fort  Kennedy,  sowie  Jerris,  Sabine,  Darnley  und  Murray 
Island.  Stellenweise  ist  hier  ziemlich  viel  fiir  die  Hebung  der  Lage 
der  Eingebornen  geschehen  ^^). 

Professor  Haddon  aus  Dublin  hat  in  den  Jahren  1888 — 89 
eine  Reise  nach  dem  grofsen  Barrierenriff  ausgeführt,  die  in  erster 
Linie  zur  Erforschung  der  Meeresfauna  bestimmt  war.  Er  scheint 
sich  hauptsächlich  im  Gebiet  der  Torresstralse  aufgehalten  zu  haben 
und  hat  die  Inseln  Jervis,  Murray  und  Warrior  untersucht.  Sein 
Hauptquartier  war  auf  Thursday  Island  '^7). 

Das  Werk  über  die  Lord Hawes- Insel,  welches  die  Ergebnisse 
einer  im  Jahre  1887  thätigen  Sammelexpedition  enthält,  ist  auch 
für  die  Geographie  von  Bedeutung,  zumal  es  ein  von  R.  Ethe- 
ridge  verfafstes  Kapitel  über  die  physische  Geographie  der  Insel 
enthält  78). 

Was  Tasmanien  betrifft,  so  ist  der  Westen  der  Insel  bisher  noch 
am  wenigsten  durchforscht,  da  eine  Anzahl  zwar  nicht  sehr  hoher, 
aber  doch  hinderlicher  Bergketten  den  Zugang  einigermafsen  er- 
schweren. Aber  der  Westen  ist  auch  für  Ackerbau  wenig  tauglich, 
und  nur  die  Erzfunde  (Gold  und  Zinn)  haben  in  allerletzter  Zeit 
etwas  mehr  Bewohner  angelockt '^^). 

Über  seine  Forschungen  im  Westen  Tasmaniens  hat  S  p  r  &n  t  dem  Yictoriani- 
schen  Zweige  der  Aostralasiatischen  Geogr.  Qesellschaft  ausführlichen  Bericht  er- 
stattet, das  Scott.  Oeogr.  Msg.  yermittelt  uns  wenigstens  einen  Auszug^.  Sprent 
bestätigt  im  ganzen  das  Bild,   das  wir  aus  den  Ausführungen  Moores  gewonnen 


7^)  Blandt  Menneskeaedere  (=  unter  Menschenfressern).  Kopenhagen  1887. 
In  Lieferungen  zu  90  Öre.  —  Französische  Ausgabe:  Au  Pays  des  Cannibales. 
Paris  1889.  15  Fr.  Vgl.  Tour  du  Monde  1888,  Nr.  1446,  47  ff.  —  Femer 
Scott.  Oeogr.  Mag.  1889,  527  ff.  (sehr  lesenswerter  Aufsatz)  u.  Mitt.  Geogr.  Ges. 
Hamburg  1887—88  (ausgegeben  1889),  Heft  3,  284  ff.  —  76)  Scott.  Geogr.  Mag. 

1888,  333.  —  76)  Ebend.  1887,  54  f.  —  77)  p.m.  1889,  279.  —  78)  The  Australian 
Museum  Sydney  Memoire  Nr.  2.  Lord  Howe  Island,  its  Zoology,  Geology  and 
Physical  Characters.     Sydney  1889.     132  SS.  8^.     Siehe  Proc.  R.  G.  S.  London 

1889,  515.  —  79)  Moore  in  Scott.  Geogr.  Mag.  1886,  566  ff.  —  ^)  1888,  114  ff. 
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hatten;  anfser  dem  Mangel  an  brauchbarem  Land  ist  es  insbesondere  das  nasse, 
kühle  und  stürmische  Klima  dieser  Westküste,  welches  Besiedelung  und  selbst 
schon  die  Erforschung  sehr  erschwert.  Einige  Nachrichten  über  den  Gebirgssee 
St.  Glair  im  Quellgebiete  des  Derwent  findet  man  in  derselben  Zeitschrift^^). 

Die  Geogr.  Gesellschaft  in  Melbourne  hat  eine  Expedition  nach 
der  i^Ve^-j^^/ ins.  Leben  gerufen.  Die  Insel  ist  fast  unbewohnt.  Die 
Untersuchung  der  Flora  und  Fauna  ergab  engere  Beziehungen  zu 
Tasmanien,  als  zum  Festlande.  Eine  Anzahl  Photographien  und 
eine  vorläufige  Karte  wurden  aufgenommen.  Der  unergiebige  Boden 
und  das  auch  hier  schon  recht  unfreundliche  Klima  machen  eine 
weitere  Besiedelung  der  Insel  sehr  unwahrscheinlich^^). 

Über  die  namentlich  klimatisch  viel  günstiger  gestellte  Kängwruh- 
Insel  am  Eingang  des  Vincent- Golfes  hat  Henry  Greffrath  eine 
Anzahl  dankenswerter  Nachrichten  gesammelt^). 

IL  Neu- Guinea. 

1.  Bereits  im  vorigen  Bericht  (Jahrbuch  X,  1884,  S.  238  ff.) 
war  eine  ungewöhnliche  Menge  von  Expeditionen  und  Forschungen 
auf  dieser  grofsen  Insel  zu  verzeichnen,  noch  in  höherem  Grade 
waren  aber  in  den  letzten  Jahren  die  Blicke  der  Geographen  nach 
Neu- Guinea  gerichtet.  Wie  die  Insel,  welche,  abgesehen  vom  hol- 
ländischen Westen,  als  herrenlos  galt,  zwischen  drei  europäischen 
Mächten  aufgeteilt  worden  ist,  welche  Verhandlungen  der  Abgren- 
zung des  deutschen  und  englischen  Kolonialbesitzes  vorausgingen, 
das  alles  kann  hier  nicht  geschildert  werden;  man  möge  darüber 
bei  Koschitzky^)  oder  im  Kolonialen  Jahrbuch ^^)  nach- 
lesen. Die  Sollimder  haben  sich  mehr  als  früher  auf  ihren  grofsen 
und  gewifs  nicht  wertlosen  Besitz  im  Westen  der  Insel  besonnen 
und  sich  teils  durch  Expeditionen,  teils  durch  Sichtung  und  Kritik 
des  vorhandenen  altern  Materials  eine  bessere  Kenntnis  davon  zu 
verschaffen  gesucht.  Freilich  enthält  auch  jetzt  noch  das  holländi- 
sche Stück  der  Insel  den  gröfsten  Prozentsatz  ganz  unerforschten 
Gebietes.  —  Die  Engländer  haben  durch  eine  Reihe  von  eifrig  ge- 
förderten, aber  doch  meist  nicht  umfassend  genug  ausgerüsteten 
und  unterstützten  Expeditionen  der  Geographie  sehr  wesentliche 
Dienste  geleistet.  —  Vielleicht  am  meisten  ist  auf  dem  von  Deutsch- 
land in  Besitz  genommenen  Gebiet  gearbeitet  worden;  aus  allen 
Kräften  waren  hier  Reisende  und  Beamte  der  Neu- Guinea- Gesell- 
schaft, sowie  Seeoffiziere  mit  Untersuchung  der  Küste,  der  Flüsse 
und  der  Gebirge  beschäftigt  und  haben  die  Karten  bedeutend  ver- 
bessert. 

Beim  Verfolgen  der  einzelnen  Expeditionen  macht  sich  der 
Mangel  einer  ganz  auf  dem  neuesten  Standpunkt  stehenden  und  auch 
die  physischen  Verhältnisse  ausreichend  berücksichtigenden  Über- 
sichtskarte der  ganzen  Insel  sehr  fühlbar. 

81)  1889,  154  f.  —  82)  p,  M.  1888,  123;  1889,  54.  Scott.  Geogr.  Mag. 
1888,  447.  —  83)  p.  M.  1889,  226  f.  —  84)  Bd.  2,  200  flf.  —  85)  Bd.  1,  244  ff.; 
Bd.  2,  270  ff.        . 
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2.  Beginnen  wir  im  äufMrsten  Westen!  An  der  Nordhüste  de» 
holländischen  Gelnetes  sind  mehrere,  allerdings  meist  nicht  er- 
schöpfende Expeditionen  ausgeführt  worden. 

Der  holländische  Besident  von  Temate,  F.  S.  A.  de  Clercq,  hat  im  Jahre 
1887  die  kleine  Insel  Wiak  in  der  OeeWinkbay  näher  untersucht  und  genau  be- 
schrieben^. Im  August  desselben  Jahres  untersuchte  de  Clercq  auch  die  Ton 
Meyer  1873  berührte  Vandammenbay,  im  südwestlichen  Teil  der  grofsen  Geelvink- 
bay.  näher;  er  yerfolgte  sie  bis  in  ihre  innersten  Teile  und  landete  an  mehreren 
Punkten^).  Auch  die  Küste  von  Ja-oer  (Jaur),  die  weiter  nach  0  im  südlichen 
Hintergrund  der  Geelvinkbay  liegt,  hat  de  Clercq  neu  untersucht^. 

Mehrfache  Berichte  liegen  über  eine  kurze  Expedition  vor,  welche 

van  Braam  Morris  auf  dem  Ambemo  oder  Itochussen  ausgeführt 

hat.      Dieser    Flufs    mündet    östlich     von    der    Geelvinkbay    unter 

l'*25'S.  Br.  und  137*  56' Ö.  v.  Gr.     Die  Reise  fand  auf  dem  von 

Schölten    befehligten   Staatsdampfer   „Havik"    statt   und    dauerte 

vom  11.  Juli  bis  5.  August  1884. 

Am  20.  Juli  gelang  es  dem  „Havik**,  die  Barre  des  Flusses  zu  überwinden. 
Die  Ufer  des  Ambemo  zeigten  sich  flach  und  sumpfig,  der  Flufs  selbst  hat  viele 
Windungen  und  bildet  manche  Inseln.  Oberhalb  der  Morris -Insel  wurde  jedoch 
das  Land  zusehends  bergiger.  Am  22.  Juli  geriet  der  „Havik^*  an  der  Nord- 
spitze der  jetzt  nach  ihm  benannten  gröfsern  Insel  auf  eine  Sandbank.  £r  kam 
zwar  wieder  frei,  jedoch  stellte  sich  die  Portsetzung  der  Fahrt  stromaufwärts  als 
unmöglich  heraus.  Man  brachte  deshalb  unter  2°  20'  S.  Br.  und  IdS*"  2' 
Ö.  V.  Gr.  ein  Merkzeichen  an  einem  Baume  zum  Gedächtnis  der  Expedition  an. 
Mehrfach  traf  man,  namentlich  bei  der  Rückfahrt,  Eingebome,  die  der  Fahrt 
jedoch  keine  Schwierigkeiten  in  den  Weg  legten.  Sie  nannten  den  Ambemo 
„Mamberan*S  was  so  viel  wie  „grofser  Flufs"  bedeutete.  Im  ganzen  stellte  sich 
heraus,  dafs  der  Flufs  lange  nicht  so  bedeutend  ist,  als  man  früher  annahm^).  — 
Im  Oktober  1887  besuchte  de  Clercq  auch  die  kleinen  Arimoa-  oder  Kumamba' 
Inseln f  welche  norb  etwas  östlich  vom  Amb>Tno  liegen^). 

Eine  sehr  ausführliche  Beschreibung  der  Landschaften  Omn  und 
Kowtai  zwischen  dem  Mac Cluer- Golf  und  der  Etna  Bay  gibt  Ver- 
steeg.  Namentlich  werden  die  Rüsten  genau  durchgegangen,  auch 
ein  Verzeichnis  der  astronomisch  bestimmten  Punkte  gegeben  ^^). 

Der  englische  Reisende  Kapt.  8trachan,  der  seit  Juni  1886 
•die  Küsten  Hollandisch-Neu-Guineas  bereiste,  behauptete,  eine  schmale 
Wasserstrafse ,  die  den  Mac  CliMr-Golf  mit  der  GeehiMay  in  Ver- 
bindung setze,  aufgefunden  zu  haben. 

Er  legte  darauf  grofses  Gewicht  und  sprach  schon  von  einem  neuen  Wege 
mach  China.  Es  hat  sich  jedoch  herausgestellt,  dafs  Meyers  Beobachtungen,  die 
nichts  von  einer  solchen  Strafse  wufsten,  ganz  richtig  waren.  Strachan  hat  auch 
eine  solche  Wasserstrafse  gar  nicht  gesehen,  vielmehr  war  er  nur  tou  der  Geel- 
vinkbay  aus  in  eine  Bucht  eingelaufen,  in  welcher   er  eine  atarke  Gezeitenströ- 

^)  G.  Coras  Cosmos  9  (1888),  232;  mit  Karte  in  1  :  625  000.  —  87)  Indische 
Gids  1888,  460;  teit  Karte.  F.  M.  1889>  127.  —  ^)  Indische  Gids  1889,  1112; 
mit  Skizze,  daraus  P.  M.  1889,  208.  —  ^  Bijdragen  tot  de  Taal-,  Land-  en 
Volkenkunde  van  Kederl.-Indie,  Bd.  10,  Nr.  1.  Tijdschrift  van  bot  Aardrijks- 
knnd.  Genootschap,  Ser.  2,  Bd.  3  der  meer  uitgebr.  Art  1886,  179  ff.  Endlich 
Prinz  Roland  Bunaparte  in  den  Corapt.  rend.  Soc.  G^ogr.  Paris  1885,  171  ff.; 
mit  Kartenskizze.  Daselbst  S.  165  — 171  auch  Nachrichten  über  einige  noch  weiter 
zurückliegende  kleine  Fahrten  der  Holländer  an  der  Nordküste.  —  ^  P.  M.  1888, 
250.  —  ®i)  Tijdschr.  van  het  Aardr.  Genootsch.,  Ser.  2,  Bd.  2  der  meer  uitgebr. 
Art  1885,  114  ff.;  mit  Karte. 
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mung  fand.  Daraus  schlofs  er  irrig,  dafs  eine  durchgehende  Strafse  nach  dem 
Mac  einer -Golf  vorbanden  sein  müsset).  —  Auch  für  die  eine  Zeitlang  angenom- 
mene WasserTerbindung  zwischen  dem  Mac  Gluer  -  Golf  und  der  Argunibay  ist 
nach  den  kritischen  Studien  der  Hollander  kaum  noch  eine  Möglichkeit  vorhanden; 
höchstens  könnte  man  annehmen,  dafs  sich  kleine  FlQsse  so  weit  entgegenkommen, 
dafs  nur  noch  ein  kurzer  Landweg  zurückzulegen  ist^.  Dafs  die  Tritonbay  nur 
eine  geschlossene,  nicht  weit  ins  Innere  reichende  Bucht  ist,  kann  jetzt  als  ganz 
sicher  gelten. 

3.  Die  Niederländische  Geographische  Gesellschaft  hatte  eine 
Expedition  nach  den  Kd-Imeln  entsendet;  der  Führer  derselben, 
P.  Meijes,  erkrankte  jedoch  und  mufste  1888  nach  Europa  zu- 
rückkehren. Der  Geolog  Wertheim  setzte  die  Expedition  fort 94/95)., 
Ein  Auszug  aus  einem  schon  aus  dem  Jahre  1833  stammenden  Reise- 
bericht von  F.  N.  Muller  bezieht  sich  auch  auf  die  Kei-  und  Aru- 
Inseln  96).  Endlich  möge  auch  beiläufig  auf  die  für  Geographen 
sehr  interessante  Arbeit  von  Schuiling  hingewiesen  werden,  die 
sich  auf  die  bekannte  Wallacesche  Grenzlinie  zwischen  Asien  und 
Australien  bezieht  97). 

Eine  vom  Kapt.  Adolf  Langen  aufgenommene  Karte  der  Kei- 
Inseln  zeigt  gegen  die  auf  demselben  Blatt  98)  wiedergegebene  Karte 
der  Kei -Inseln  aus  Riedels  ,,De  sluik-  en  kroesharige  Rassen  tusschen 
Selebes  en  Papua''  so  grofse  Differenzen,  dafs  man  ganz  verschiedene 
Inselgruppen  vor  sich  zu  haben  meint;  bis  auf  weiteres  glauben 
wir  der  Riedeischen  Darstellung  noch  den  Vorzug  geben.. zu  müssen. 
Kapt.  G.  Langen,  der  Bruder  des  Vorigen,  hat  ebenfalls  einen 
Aufsatz  über  die  Kei -Inseln  und  ihre  Bewohner  veröffentlicht;  die 
beigefügte  Karte  von  A.  Langen  zeigt  gegen  das  in  den  Annalen 
der  Hydrographie  mitgeteilte  Blatt  auch  wieder  manche  recht  merk- 
liche Verschiedenheiten  99). 

Die  Mitteilungen  Riedels  über  die  Aru-Inseln^^)  beziehen 
sich  meist  auf  Ethnographisches. 

4.  Für  das  Iritische  Neu- Guinea  ist  von  Sclater  der  Name 
Torresia  in  Vorschlag  gebracht  worden,  aber,  wie  es  scheint,  ohne 
Erfolg  1^^).  Eine  kurze  Geschichte  der  neuern  Reisen  in  Britisch- 
Neu -Guinea  mit  zahlreichen  Litteraturn  ach  weisen  hat  G.  Cora^^^) 


W)  Vgl.  P.  M.  1887,  192;  1888,  90  f.  u.  373  f.;  ferner  in  der  Tijdschr.  Tan 
het  Aardr.  Genootsch.,  Ser.  2,  Bd.  5  der  meer  uitgebr.  Art,  561  ff.  die  wichtige 
Arbeit  Yon  Kan.  —  ^)  Vgl.  Versteeg  in  der  oben  unter  Nr.  91  angeführten 
Abhandlung  über  Onin  und  Kowiai,  dagegen  aber  besonders  Kan  in  der  eben  ge- 
nannten Arbeit.  Dafs  in  dem  dort  niitgeteiiten  Bericht  Ton  Langen  statt  der 
Tritonbay  die  Argunibncht  gemeint  sein  mufs,  betont  Kan  ganz  entschieden.  Vgl. 
auch  P.  M.  1888,  374.  —  ^)  Vgl.  Verh.  Ges.  f.  Erdk.  Berlin  1888,  342.  — 
^)  Tijdschr.  Aardr.  Gen.,  Ser.  2,  Bd.  4,  Verslagen  u.  Aardr.  Med.  (1887),  583  ff. 
Ferner  Ser.  2,  Bd.  5  der  Verslagen  (1888),  255  ff.  Mitteilungen  von  Berming- 
haus  und  ethnogr.  Notisen  von  d.  Marinearzt  Portengen.  —  ^)  Ser.  2,  Bd.  5 
der  Verslagen  (1888),  383  ff.  —  ^)  Ser.  2,  Bd.  5  der  meer  uitgebr.  Art  1888^ 
623  ff.  —  98)  Ann.  d.  Hydr.  1886,  491  u.  Taf.  17.  —  9»)  Proc.  R.  G.  S.  London 
1888,  764.  —  100)  Verhandl.  Ges.  f.  Erdk.  Berlin  1885,  160  ff.  —  loi)  p.  m. 
1885,  398,  Anna.  —  102)  Coras  Cosmos  10  (1889),  7  ff.  Vgl.  auch  ebend.  9, 
356  ff. 
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gegeben.  Charles  Lyne^^^)  besuchte  zur  Zeit  der  Besitz- 
ergreifung eine  Reihe  von  Kostenpunkten;  sein  Buch,  das  für  den 
Augenblick  allerdings  wenig  Neues  bietet,  wird  vielleicht  später, 
wenn  die  Kolonie  sich  mehr  entwickelt  hat,  als  historisch  bemer- 
kenswert angesehen  werden.  Die  umfangreichen  Notizen  des  ver- 
storbenen Sir  Peter  Scratchley  enthalten  die  Ansätze  zu  einer 
Landesbeschreibung  Britisch -Neu -Guineas.  Scratchleys  Privatsekre- 
tär, Fort,  hat  sie  bearbeitete^).  Viele  interessante  Nachrichten 
enthalten  die  Reports  des  Spezialkommissars  für  1886  und  1887, 
darunter  auch  Berichte  über  einige  kleinere,  sonst  nicht  weiter  er- 
wähnte Expeditionen  an  den  Küsten.  Mi  1  man  teilt  im  Bericht 
für  1887  Wahrnehmungen  über  den  Fly  River  mit  105). 

Die  Arbeiten  des  Missionars  Chalmers  sind  den  Geographen 
längst  bekannt.  Hier  mufs  noch  auf  die  beiden  neuerdings  erschie- 
nenen Hauptwerke  hingewiesen  werden,  die  hauptsächlich  allerdings 
der  Ethnographie  von  Nutzen  sein  werden  e^). 

Das  letztgenannte  Bach  bietet  keinen  zusammenhängenden  Reisebericht,  son- 
dern mehr  eine  Beihe  von  Charakterbildern  über  den  Handel,  über  Krieg  und 
Friedensschlüsse  der  Eingebornen  &c.  Die  beigegebene  Karte  ist  dieselbe,  welche 
auch  einen  ziemlich  ausführlichen  Bericht  über  seine  Forsch  er  thätigkeit-  begleitet, 
den  Chalmers  der  Londoner  Geographischen  Gesellschaft  abstattetet^).  Sie  zeigt 
die  einzelnen  Landschaften  yom  Fly  Rlyer  bis  zur  Südostspitze,  kann  aber  nur 
roäfsigen  Ansprüchen  genügen.  Auch  Mac  Farlanes  Werk  gehört  zu  den  Reise- 
schriften, die  in  erster  Linie  den  Ethnographen  angehen,  aus  denen  aber  auch 
der  Geograph  physischer  Richtung  manches  für  sich  herausliest^^.  Das  Werk 
''Von  Bomillyi^  möge  auch  noch  genannt  werden. 

Kapt.  Strachan   hat  gleichfalls  über  seine  StreifzUge  in  Neu- 

Guinea  ein  Werk  erscheinen  lassen  l^^). 

Basselbe  hat  überall  eine  sehr  ungünstige  Aufnahme  gefunden ,  da  sich  die 
Angaben  des  Reisenden  mehrfach  als  recht  ungenau  herausgestellt  haben  und  ihm 
auch  ein  ungemein  schroffes  Verhalten  gegen  die  Eiogebornen,  das  späteren  Rei- 
senden natürlich  schaden  mufs,  zur  Last  fallt.  Die  Untersuchungen  Strachans  be- 
zogen sich  (Nov.  1885  bis  Januar  1886)  auf  den  Mai- Kassa j  den  er  mit  Kery 
und  Poett  auf  einem  kleinen  Dampfer  gegen  160  km  aufwärts  befuhr,  um  vom 
fernsten  Pmikte  aus  nx)ch  64  km  landeinwärts  vorzudringen.  Er  kehrte  auf  einem 
westlichen  Nebenarm,   den   er  Prinz  Leopold- Fl  ufs  nannte,  zurück;    letzterer  ist 


103^  New  Guinea.  An  account  of  the  establishment  of  the  British  Protectorate 
over  the  Southern  Shores  of  New  Guinea.  London  1885.  XII  u.  238  SS.  8^.  — 
IM)  P.  M.  1887,  252.  Proc.  R.  G.  S.  London  1886,  '696  f.  Die  Berichte  sind 
als  Queensländisches  Parliamentary  Paper  erschienen.  42  SS.  Fol.  Brisbane  1886. 
Preis  1  sh.  2  d.  —  ^^)  Report  of  the  Spec.  Comm.  for  Brit.  New  Guinea  for  1886. 
London  1887.  6|d.  Brit.  New  Guinea.  Report  for  the  year  1887  by  H.  M. 
Spec.  Comm.  for  the  protected  territory.  50  S3.  4^.  Melbourne  1888.  Vgl.  auch 
Coras  Cosmos  9,  356,  sowie  Nature  38,  555.  —  ^^)  Chalmers  u.  Gill,  Life  and 
adventures  in  New  Guinea.  London  1885.  342  SS.  8^.  6  sh.  Gill  beschreibt 
hierin  nur  einen  Ausflug  bei  PortMoresby  aus  1884.  Auch  deutsch:  Neu-Guinea. 
Reisen  n.  Missionsthätigkeit  während  der  Jahre  1877 — 1885  von  James  Chalmers 
u.  W.  Wyatt  Gill.  Leipzig  1886.  9  Mk.  Ferner:  Chalmers,  Pioneering  in  New 
Guinea.  XII  u.  343  SS.  80.  London  1887.  16  sh.  —  107)  Proc.  R.  G.  S.  London 
1887,  71  ff.  —  108)  Among  the  Cannibals  of  New  Guinea.  London  1888.  5  sh.  — 
109)  From  my  verandah  in  New  Guinea.  Sketches  and  traditions.  XXVI  u.  277  SS.  80. 
London  1889.  7  sh.  6  d.  —  no)  Explorations  and  adventures  in  New  Guinea. 
Lond.  1888.  12  sh.   Von  charakteristischen  Besprechungen  vgl.  z.  B.  Nature  38,  315. 
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jedoch  nur  der  Cbester  Biver  oder  Wasu  Kussa,  wie  Strode  Hall  mitteilt. 
Durch  Strode  Halls  im  April  und  Mai  1889  angestellte  Untersuchungen  wird 
es  auch  wahrscheinlich,  dafs  Strachan  seinen  Weg  auf  dem  Mai -Kassa,  wie  von 
Yomherein  zu  vermuten  war,  sehr  überschätzt  hat.  Der  Mai-Kassa  aber  ist  nicht 
nur  ein  Mündungsarm  des  Fly,  es  ist  nach  Halls  Forschungen  vielmehr  ausgemacht, 
dafs  er  ein  selbständiger,  wahrscheinlich  nicht  besonders  grofser  Flufs  ist^^^). 

5.  Auch  die  übrigea  Expeditionen  im  Flachlande  Britisch -Nea- 
Guineas  hatten  meist  die  Aufhellung  der  hydrographischen  Verhält- 
nisse zum  Ziel. 

Ich  erwähne  zunächst  die  Expedition  der  Australasiatisehen  Geo- 
graphischen Gesellschaft  unter  Everill  auf  dem  Dampfer  Bonito 
(1885),  an  welcher  sich  u.  a.  auch  Lendenfeld  beteiligte. 

Die  Expedition  sollte  eigentlich  in  die  als  Aird  Biver  bezeichnete  Einfahrt  ein- 
laufen ;  dies  gelang  aber  nicht,  und  so  mufste  wieder  der  Fly  River  gewählt  wer- 
den, den  das  Schiff  nun  aufwärts  fuhr.  Bald  aber  wurde  von  zwei  entflohenen 
eingebornen  Mitgliedern  der  Expedition  an  der  Küste  erzählt,  die  ganze  Expedi- 
tionsmannschaft sei  überfallen  und  niedergemacht  worden.  Dies  bestätigte  sich 
nun  zum  Glück  nicht i^).  Zusammenstöfse  mit  den  Eingebornen  hatte  es  aller- 
dings gegeben.  40  miles  oberhalb  der  Ellangowan- Insel  fand  Everill  einen  von 
NO  kommenden  grofsen  Nebeoflufs  des  Fly,  den  Strickland  Biver,  der  nun  auf- 
wärts verfolgt  wurde,  und  zwar  bis  5°  20'  S.  Br.  und  142°  10'  Ö.  v.  Gr.  Das 
Land  blieb  ziemlich  flach,  der  höchste  erreichte  Punkt  des  Flusses  lag  etwa 
300  feet  über  dem  Meere.  Die  nördlichen  Küstengebirge  wurden  gesehen,  dagegen 
erstreckte  sich  die  Arthur  Gordon -Kette  nicht  so  weit  nach  W,  als  auf  altern 
Karten  angegeben  ist.  Mit  einem  Boote  drang  man  noch  etwa  80  engl.  Meilen 
über  den  fernsten  vom  Schiffe  erreichten  Punkt  vor;  hier  war  der  Flufs  reifsend 
und  von  Felsen  eingeengt.  Die  Eingebornen  waren  zahlreich  und  körperlich  gut 
gebildet,  aber  feindselig.  Seiten exkursionen  in  das  Land  konnten  deshalb  und 
auch  wegen  des  dicken  Busch waldes,  der  alles  bedeckte,  nicht  gemacht  werden. 
Im  ganzen  schien  das  Land  nicht  viel  Gutes  zu  versprechen.  Die  Sammlungen 
an  Pflanzen  und  Insekten  scheinen  bedeutend  gewesen  zu  sein^^). 

Eine  zweite  gröfdere  Expedition  wurde  1887  von  der  Firma 
Burns  Philp  &  Cie.  in  Sydney  ausgerüstet.  Ihr  Führer  war 
Bevan,  der  auf  der  Victory  am  18.  März  1887  von  Thursday 
Island  abfuhr;  am  2.  Mai  war  er  schon  zurückgekehrt. 

Bevan  lief  in  den  Aird  ein ,  der  nun  als  ein  Mündungsarm  eines  gröfsern 
Systems  erkannt  wurde.  Der  Hauptflufs  war  der  Douglas,  der  weiter  oben  aber 
Fhüp  Biver  genannt  wurde.  Er  ist  130  engl.  Meilen  aufwärts  verfolgt  worden, 
bei  den  starken  Windungen  des  Flusses  befand  man  sich  aber  am  fernsten  Punkte 
doch  nur  80  engl.  Meilen  nördlich  vom  Cap  Blackwood.  Das  Land  war  zuerst 
ein  flaches  Alluvialland,  wurde  weiter  oben  am  Donglas  aber  immer  hSher  und 
bergiger;  dichte,  fast  unbewohnte  Wälder  breiteten  sich  hier  aus.  Bevan  kehrte 
durch  einen  bisher  noch  nicht  bekannten  Kanal  in  das  offne  Meer  zurück  und 
bewies  damit,  dafs  Kap  Blackwoqd  auf  einer  Insel  liegt.  Weiter  nach  Osten 
Öffneten  sich  noch  eine  Menge  flufsartiger  Einfahrten;  die  Zeit  mangelte  aber, 
dieselben  sämtlich  zu  untersuchen.  Nur  eine  derselben,  westlich  vom  Yorsprunge 
Bald  Read,  wurde  befahren ;  es  ergab  sich,  dafs  auch  hier  ein  Doppelstrom  mün- 
dete, der  Stanhope,  der  von  N,  und  der  gröfsere  Queens  Jubilee  Biver,  der 
mehr  von  NO  kam.     Beide  wurden  bis  in  die  Nähe  der  Berge  befahren  ^^^).  — 

111)  P.  M.  1889,  280.  Proc.  B.  G.  S.  Lond.  1888,  708.  —  113)  Vgl.  Compt. 
rend.  der  Pariser  Qeogr.  Ges.  1886,  32.  Scott.  Geogr.  Magaz.  1886,  123  f.  — 
113)  Official  report  of  the  New  Guinea  Ezploring  Ezptedition.  Sydney  1886. 
20  SS.  80.  Scott.  Geogr.  Mag.  1886,  122  ff.  Proc.  B.  G.  S.  Lond.  1886,  101.  — 
11^)  Ausführl.  Berichte  in  Natura  36,  351  f.  u.  620  ff.;  letzterer  mit  Karte.  Die 
Berichte  sind  australischen  Zeitungen  entnommen. 
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Seither  hat  Beyan  noch  mehrfache  kleinere  Expeditionen  angestellt.  Im  Oktober 
1887  wurde  ihm  Tom  Premierminister  yon  Neu -Süd -Wales  eine  Dampf barkasse 
zur  Verfügung  gestellt,  mit  der  er  sowohl  den  Phelp  als  den  Queens  Jubilee  B. 
wieder  befuhr.  Doch  mufste  er  wegen  Erkrankung  seiner  Mannschaft  bald  zu- 
rückkehren ^^<^.  Zum  drittenmal  war  er  im  November  und  Dezember  in  seinem 
Forschungsgebiet,  immer  klarer  stellte  es  sich  heraus,  dafs  hier  ein  grofses  weit- 
yerzweigtes  Netz  yon  Wasserstrafsen  besteht,  das  bis  zum  Fly  River  reichen 
mag^^).  Im  Westen  des  Douglas  entdeckte  Bevan  noch  den  Merewether  und  den 
George  Biver,  konnte  sie  aber  nicht  weiter  verfolgen  ^^7)^ 

Die  französischen  Missionare  auf  der  Tule- Insel  entdeckten  den 
St.  Joseph  -  Fluls ,  der  am  Fufse  des  3062  m  hohen  Mt.  Yule  ent- 
springt. Der  Australier  Edelfelt,  der  1883  schon  den  St.  Joseph 
erreichte,  ihn  aber  irrtümlich  für  den  Hilda  River  nahm,  und  die 
Missionare  Gouppö  und  Y  er  jus  haben  1886  und  1887  diese 
Reise  ausgeführt. 

Sie  erreichten  den  Fufs  des  Mt.  Tule  unter  8*"  21 '  S.  Br.  und  lie""  39'  ö.  v.  Gr. 
Der  Berg  konnte  wegen  der  Schwierigkeiten  mit  den  Eingebornen  nicht  erstiegen 
werden.  Gutes,  fttr  Ackerbau  und  Viehzucht  geeignetes  Land  fand  sich  in  ziem- 
licher Menge;  auch  Spuren  von  Gold  wurden  entdeckt.  Der  Eingang  in  den 
St.  Joseph  liefe  nicht  auf  einen  so  grofsen  Flufs  schliefsen.  Der  St.  Joseph  fliefst 
yon  N  her  dem  Hall  Sund  zu.  Mehrere  kleinere  Flüsse  münden  noch  in  seiner 
Nähe,  namentlich  der  Ethel  und  der  Hilda  River,  die  mit  dem  unter  8^48'S.  Br. 
und  146*^30' Ö.  v.  Gr.  mündenden  St.  Joseph  wieder  ein  gemeinschaftliches  Delta 
zu  bilden  scheinen ^^).  Jene  Goldentdeokung  zog  bald  australische  Gold- 
sucher herbei.  Schon  im  Oktober  1887  zogen  die  Goldsucher  Cameron  und 
English  mit  dem  Pater  Y  er  jus  oder  Verius  wieder  den  Flufs  hinauf  und  über- 
schritten selbst  den  Endpunkt  der  vorigen  Expedition  noch  etwas.  Hier  ist  der 
Flufs  schon  schmal,  er  soll  angeblich  einen  Arm  nach  der  Redscarbay  aussenden. 
Ein  Stamm  von  Anthropophagen  soll  am  Quellgebiet  des  St.  Joseph  hausen.  Im 
Februar  1888  wollte  Cameron  allein  eine  neue  Expedition  versuchen;  er  mufste 
jedoch  vor  den  Eingebornen  die  Flucht  ergreifen,  sein  gebrechliches  Fahrzeug  litt 
Schiffbruch,  und  er  erreichte  mit  Mühe  die  Dörfer,  in  denen  Freunde  der  Missio- 
nare wohnten  iiö). 

Im  Jahre  1888  hat  auch  noch  Hennessy  zwischen  den  Entdeckungsgebieten 
Bevans  und  der  französischen  Missionare  eine  Fahrt  mit  dem  Missionsdampfer 
Ellangowan  ausgeführt.  Er  befuhr  den  unter  7^57'S.  Br.  und  145'' 26' Ö.  v.  Gr. 
mündenden  Yailala,  dessen  friedliche  Anwohner  noch  kaum  mit  Weifsen  bekannt 
waren.  An  der  Mündung  wurde  ein  Anderson  Harbour  genannter  Hafen  unter- 
sucht, dann  ging  es  zum  Panaroa  (7°  49'  S.  Br.,  145^  6'  Ö.  v.  Gr.  mündend), 
wo  sich  auch  ein  guter,  Bloomfield  Harbour  genannter  Hafen  findet^. 

6.  Der  englische  Naturforscher  Forhes,  ein  unternehmender 
Mann,  schlofs  sich,  nach  anfänglichem  Mifsgeschick  auf  eigener  Ex* 
pedition,  dem  oben  genannten  Sir  Peter  Scratchley  an,  mit  wel- 
chem er  zunächst  nach  Port  Iforesby  ging. 

Am  6.  Oktober  1885  kam  er  nach  neuntagigem  Marsch  in  der  Landschaft 
Sogere  —  landeinwärts  yon  Port  Moresby,  auf  Chalmers  Karte  angegeben  —  an, 
von  wo  aus  er  den  Owen  Stanley  zu  besteigen  gedachte.  In  Sogere  oder  Sogeri 
wurde  nun  zunächst  ein  Lager  errichtet  und  eifrig  Yö^el  und  Pflanzen  gesammelt, 
auch  meteorologische  Beobachtungen  angestellt  und  die  ganze  Umgegend  triangu- 


115)  P.  M.  1888,  90.  —  116)  Ebend.  1888,  123.  —  HT)  P.  M.  1889,  54. 
Proo.  K.  G.  Soc.  London  1889,  82.  Yerh.  Ges.  f.  Erdk.  Berlin  1889,  119.  — 
n^  Hauptberichte  in  französ.  Missionszeitschriften  —  Annales  de  la  propagation 
de  la  Foi  und  Annales  de  Notre-Dame  du  Sacr6- Coeur.  Auszüge  namentlich  in 
Oompt.  rend.  der  Pariser  Geogr.  Ges.  1888,  36.  147.  208.  437.  —  "ö)  Vgl.  Scott. 
Geogr.  Mag.  1888,  495..—  i^O)  Ebend.  1888,  334. 
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liert^i).  So  ging  die  nasse  Jahreszeit  hin;  endlich  im  April  1886  trat  er  den 
Marsch  nach  dem  Berge  an.  Aber  noch  am  Fufse  der  eigentlichen  Gebirgskette 
weigerten  sich  seine  Begleiter,  weiter  zu  gehen.  Da  auch  seine  Mittel  erschöpft 
und  seine  ganze  Ausrüstung  zu  dürftig  war,  mufste  er  umkehren.  Die  zweite 
Beise  des  Forschers  brachte  ihn  seinem  Ziele  nicht  wesentlich  näher  i^). 

Andre  Expeditionen  waren  jedoch  glücklicher.  Schon  im  Juli 
1886  hatten  Clarkson  und  Hunter  eine  Reise  nach  dem  Kemp 
Welah  River  ausgeführt. 

Sie  gingen  Yon  Kappa  Kappa,  30  engl.  Meilen  südlich  von  Port  Moresby  in 
der  Nähe  des  Yorgebirgs  Round  Head,  aus  und  yerfolgten  den  Flufs  bis  zum 
Fufse  des  Mt.  Obree.  Der  Rückweg  wurde  auf  Flöfsen  zurückgelegt^.  Im 
Jahre  1887  erstiegen  Hardman  und  Hunt  er  die  Wasserscheide  selbst;  sie 
gelangten  in  8  Tagen  von  Fort  Moresby  aus  zum  Kamm,  den  man  wahrscheinlich 
in  einer  nicht  über  500 — 700  m  hohen  Einsenkung  erreichte.  Der  starken  Regen 
halber  mufste  man  umkehren.  Mit  den  Eingebomen,  die  sich  die  Expedition  mit 
grofsem  Geschick  geneigt  machte,  wurde  man  gut  fertig ^^).  Im  Juli  brach 
Hunter  nochmals  mit  Cuthbertson,  dem  Reisenden  der  Geographischen  Ge- 
sellschaft in  Melbourne,  in  das  Innere  auf.  Die  Besteigung  des  Owen  Stanley 
mufste  wegen  der  Regengüsse  aufgegeben  werden,  doch  gelang  es  wirklich,  am 
80.  August  den  Mt.  Obree  zu  ersteigen,  dessen  Höhe  mittels  Kochthermometer 
zu  2300  m  bestimmt  wurde,  während  man  auf  trigonometrischem  Wege  früher 
3123  m  gefunden  hatte  126). 

Eine  andre  Expedition  nach  dem  Hochgebirge  war  die  von  Liy  esey  (8.  August 
bis  13.  Oktober  1887),  von  Fort  Moresby  aufbrechend.  Sie  ging  yom  Yeinouri- 
flufs  an  der  Redscarbay  in  nordwestlicher  Richtung  auf  das  Gebirge  los  und  er- 
reichte die  Wasserscheide  in  einer  Höhe  von  1800 — 2100  m.  Am  Oberlaufe  der 
Flüsse  Jaroga  und  Madia  wurde  Gold  gefunden.  Ein  Obergang  nach  der  Ost- 
küste, der  aufgefunden  wurde,  konnte  wegen  Proviantmangels  nicht  weiter  verfolgt 
werden  ^. 

Von  der  angehlichen  Ersteigung  des  Mt  Owen  Stankt/  durch 
Martin  aus  Toowoomba  in  Queensland  ist  nachher  nichts  weiter 
bekannt  gewordea^*^,  dagegen  ist  das  Unternehmen  dem  Dr.  W, 
Mac  Gregor,  dem  Gouverneur  von  Britisch -Neu -Guinea,  am 
12.  Juni  1889  endlich  gelungen. 

Auch  diese  Expedition  wurde  von  der  Redscarbay  aus  ins  Werk  gesetzt. 
Den  Yanapa  Usborne  zuerst  hinauffahrend,  wurde  der  Marsch  welter  mit  Trägem 
fortgesetzt,  zunächst  der  Mt.  Musgrave  bis  2135  m,  dann  der  Owen  Stanley  selbst 
bestiegen.  Nur  drei  Eingeborne  begleiteten  den  Reisenden  auf  den  4000  m  hohen, 
Mt.  Victoria  getauften  Gipfel.  Ein  mehr  nördlicher,  3810  m  hoher  Berg  erhielt 
den  Namen  Albert  Edward.  Das  durchzogene,  aus  zerfallenem  Schiefer,  Granit 
mit  Quarz  bestehende  Land  war  durchweg  sehr  gebirgig.  Reiche  Saipmlungen 
wurden  gemacht,  auch  ein  noch  unbekanntes  Säugetier  wurde  aufgefu^iden.  Der 
englische  Naturforscher  Goodwin  war  als  Sammler  thätig^. 

Auf  einer  seiner  Inspektionsreisen  hat  Mac  Gregor  auch  die  Gegend  an 
der  Milnebay  und  Bentleybay,  an  der  äufsersten  Südostspitze  Neu-Guineas,  unter- 
sucht  1^^).  Ober  den  Südosten  Britisch  -  Neu  -  Guineas  findet  man  auch  im  6.  Ka- 
pitel des  unten  zu  erwähnenden  Werkes  von  Fi n seh  :  ,,Samoafahrten**  eine  ganze 

121)  P.  M.  1885,  228.    398.    432;    1886,    61.    283.     Proc.  R.  G.  8.  London 

1886,  645  ff.  Scott.  Geogr.  Mag.  1886,  119  u.  499.  Nature  34,  340  (über  die 
Sammlungen).  ~  122)  gcott.  Geogr.  Mag.  1888,  118.  138.  401;  letzterer  Aufsatz 
mit  Karte.  Verh.  Ges.  f.  Erdk.  Berlin  1888,  142.  —  123)  p.  M.  1887,  320. 
Seott.  Geogr.  Mag.  1887,  489.  —  12*)  P.  M.  1887,  372.     Proc.  R.  G.  S.  London 

1887,  621.  —  I2ß)  P.  M.  1887,  252  u.  372;  1888,  90;  vgl.  über  die  Messung 
Scott.  Geogr.  Mag.  1888,  57.  —  126)  p.  m.  1888,  91.  —  127)  P.  M.  1887,  372.  — 

128)  Greffrath  in  P.  M.  1889,   253  f.     Verh.  Ges.  f.  Erdk.  Berlin  1889,   847.  — 

129)  Proc.  R.  G.  8.  London  1889,  504. 
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Beibe  toh  Nachrichten.     Desgleichen    bat  Finsch  die  Trobriand-  nnd  D'Entre- 
easteanx  -  Inseln  besucht. 

7.  Die  Louüiaden  sind  —  zumal  sich  auch  auf  der  Südost- Insel 
etwas  Gold  gefunden  hat  —  neuerdings  mehrfach  durchforscht 
worden. 

Zunächst  hat  Douglas  die  Inseln  besucht i^;  ferner  besitzen  wir  Ton  Rapt. 
Thomson  eine  sehr  ansprechende  Darstellung  der  Louisiaden  und  des  D'Entre- 
casteaux -  Archipels  131),  Thomson  besuchte  nacheinander  die  Inseln  Tagula  oder 
Südost -Insel,  Rössel,  Joannet,  Misiroa  oder  St.  Aignan ,  Normanby,  Fergusson 
und  Goodenough.  Über  jede  werden  eine  Menge  lehrreicher  Notisen  mitgeteilt. 
Die  Eeise  fiel  in  den  September,  Oktober  und  Noyember  1888.  Auch  Mac  Gregor 
hat  tlber  die  Inseln  St.  Aignan,  Joannet,  Normanby,  Fergusson,  Goodenough, 
Goulyain  nnd  Welle  einiges  mitgeteilte^. 

8.  Die  Berichte  über  die  Forschungsreisen  innerhalb  des  deuUchm 
Anteiles  von  Neu-Chiinea  sind  zum  grolsen  Teil  in  den  ,, Nachrichten 
für  und  über  Kaiser  Wilhelms -Land  und  den  Bismarck-Archiper*  ^) 
vereinigt.  Daneben  sind  verbältnismäfsig  wenige  gesonderte  Werke 
und  Aufsätze  in  andern  Zeitschriften  zu  nennen.  Weitere  Arbei- 
ten, namentlich  die  zahlreichen  wertvollen,  im  Internationalen 
Archiv  für  Ethnographie  und  andern  Zeitschriften  veröffentlichten 
Abhandlungen  des  Forschungsreisenden  Fritz  Orabowsky  und 
des  Arztes  Dr.  O.  Schellong  —  beide  aus  Königsberg  —  gehören 
in  die  ethnographische  Abteilung  des  Jahrbuchs. 

Von  gröfsem  Reiseherichtm  und  allgemeinern  Arbeiten  nenne  ich 
zunächst  diejenigen  von  F  in  seh. 

Finsch  hat  auf  dem  deutschen  Dampfer  Samoa  —  daher  der  Titel  seines 
Baches  —  in  den  Jahren  1884  und  1885  im  Auftrage  der  Neu-Guinea-Gesellschaft 
an  der  Küste  des  deutschen  Gebietes  umfangreiche  Fahrten  ausgeführt.  Es  war 
gleichsam  eine  grofse  Rekognoszierungsfahrt,  auf  welcher  yiele  der  seitdem  so 
bekannt  gewordenen  Örtlichkeiten  zum  erstenmal  auf  ihre  Brauchbarkeit  als  Sta- 
tionsplätze geprüft  wurden.  Das  erste  Kapitel  des  anziehenden  Werkes  i^)  be- 
schäftigt sich  mit  der  Fahrt  der  Samoa  von  Sydney  nach  Mioko  (Neu- Lauenburg), 
das  zweite  bringt  uns  dann  nach  Neu -Guinea  hinüber  und  zwar  zunächst  zur 
Astrolabebay.  Im  dritten  erfahren  wir  die  Entdeckung  des  Friedrich  Wilhelms- 
Hafens  durch  Kapt.  Dallmann,  dessen  Umgebung  ausführlich  beschrieben  wird,  im 
Tierten  einiges  über  die  wenig  bekannte  Dampier  •  Insel ;  dann  gebt  es  immer  mit 
gelegentlichen  Abstechern  nach  dem  Bismarck  -  Archipel  nach  S  weiter  bis  zum 
Finscbhafen.  Das  sechste  Kapitel  geht  auf  englisches  Gebiet  (s.  oben)  über,  das 
siebente  aber  schildert  uns  den  Norden  des  deutschen  Schutzgebietes  und  berich- 
tet Ton  der  Entdeckung  des  später  so  oft  genannten  Kaiserin  Augusts -Flusses 
(S.  297  f.y.  So  gelangen  wir  endlich  nach  der  Humboldtbai  und  an  die  hollän- 
dische Grenze,  worauf  die  Rückreise  angetreten  wird.  Das  Werk  von  Finsch  ist 
in  der  Hauptsache  gleichfalls  ethnographisch;  Prof.  Kirchhoff  hat  sich  der 
nicht   unbedeutenden   Mühe   unterzogen ,    die    eigentlich   geographischen   Notizen 

lao)  Kurze  Notizen  Scott.  Geogr.  Mag.  1888,  165  f.  P.  M.  1889,  280.  Aus- 
führlicher Bericht  mit  Karte  in  den  Proc.  der  Geogr.  Gesellsch.  Ton  Australasien. 
Victorian  Brauch  1889.  —  ^i)  Proc.  B.  G.  S.  London  1889,  525 ff.;  mit  Karte. 
Scott.  Geogr.  Mag.  1889,  513  ff.;  mit  zoolog.  Anhang,  aber  ohne  Karte.  — 
132)  Scott.  Geogr.  Mag.  1889,  271  ff.  —  138)  Zuletzt  ging  mir  Heft  2  von  1889 
zu.  Die  Zeitschrift  begann  1885.  Dieselbe  enthält  auch  eine  ToUständige  Samm- 
lang der  auf  das  Land  bezüglichen  Gesetze  und  Verordnungen.  —  ^  Samoa- 
fahrten.  Beisen  in  Kaiser  Wilhelms  -  Land  u.  Englisch -Neu -Guinea  in  den  Jahren 
1884  u.  1885.  Leipzig  1888.  Mit  sahireichen  sehr  hübschen  landschaftlichen 
und  andern  Bildern  und  6  Kartenskizzen.  Der  dazu  gehörige  „Ethnographische 
Atlas.   Typen  aus  der  Steinzeit  Neu-Guineas.   24  Tafeln  "  geht  uns  hier  nichts  an. 
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(Küstenheschreibnngen),  die   durch  das   ganze  Bach   zerstrent  sind,   bequem  zu- 
saminenzustellen  ^^). 

Eine  Karte  des  westlicbeD  Teiles  der  Südsee  zur  Zeit  der  Besitz- 
ergreifung ist  dem  ersten  Heft  der  oben  erwähnten  Nachrichten 
(als  Heft  1 — 4  für  1885  bezeichnet)  beigegeben  ^36^. 

Über  den  nun  auch  verstorbenen  russischen  Reisenden  Mikluoho- 
Maklay  liefert  Finsch  Nachrichten,  die  um  so  dankenswerter  sind, 
als  über  die  letzten  Arbeiten  des  russischen  Forschers  nicht  sehr 
viel  bekannt  geworden  ist  1^7). 

Einen  allgemeinen  Bericht  über  Kaiser  Wilhelm  -  Land  und  seine 
Bewohner  gab  Dr.  Hollrung  am  7.  Juli  1888  vor  der  Berliner 
Geographischen  Gesellschaft  l^). 

9.  Die  zusammenfassende  Broschüre  des  Prinzen  Boland  Bo- 
naparte über  die  Entdeckungsgeschichte  des  Kaiserin  Augusta-Flmsea 
möge  hier  nur  beiläufig  genannt  sein;  sie  reicht  nicht  bis  auf  die 
neueste  Zeiti39^. 

Im  April  1886  hat  Kapt.  Dalimann  mit  Mentzel,  Dr. 
Bchellong,  Dr.  Schrader  und  Hunstein  eine  gröfsere  Re- 
kognoszierung mit  Dampfbarkasse  auf  dem  Flusse  ausgeführt.  Der 
mächtige  Flufd  ist  unbedingt  der  gröfste  auf  dem  deutschen  Schutz- 
gebiet und  dürfte  auch  den  Fly  River  an  Brauchbarkeit  leicht  über- 
treffen. Manche  Eigentümlichkeit  wiederholt  sich  hier,  die  wir  bei 
den  grofsen  Strömen  des  tropischen  Südamerika  anzutreffen  gewohnt 
sind,  so  die  losgerissenen  treibenden  Pflanzenmassen  u.  a.  ^^).  Das 
Quellgebiet  des  Flusses  mufs  dem  des  Fly  River  ziemlich  nahe 
kommen.  Noch  wichtiger  war  die  Fahrt  des  Landeshauptmanns 
V.  Schleinitz,   der   am   29.  Juli  1886  die  Mündung  des  Flusses 

erreichte. 

In  seiner  Begleitung  befanden  sieh  Dr.  Knappe,  Hemstein,  Dr.  Schrader  und 
Dr.  Hollrung.  Schon  am  ersten  Tage  wurde  Dalimanns  fernster  Punkt  über- 
schritten. Über  200  Seemeilen  legte  das  Schifif,  der  Dampfer  Ottilie,  in  4  Tagen 
zurück.  Dann  ging  es  mit  der  Dampfbarkasse  weiter  bis  4*^  16'  S.Br.  und  141° 
53'  ö.  Y.  Gr.  Der  Flufs  durchzieht,  Ton  der  Mündung  an  gerechnet,  zunächst 
ein  Flachland,  dann  durchbricht  er  einen  Gebirgsriegel  aus  Gneifs,  Glimmerschie- 
fer und  Quarz,  um  weiter  oben  wieder  den  Charakter  eines  Alluyialstromes  anzu- 
nehmen.   Mangel  an  Nebenflüssen  ist  für  seinen  Unterlauf  bezeichnend  i^^). 

Eine  neue  Expedition,  dahei  Dr.  Schrader  und  Dr.  Holl- 
rungy  ging  im  Juni  1887  auf  der  „Samoa^^  nach  dem  Flusse  ah; 
sie  gelangte  noch  etwa  80  engl.  Meilen  über  den  fernsten  Funkt 
der  vorigen  Expedition  hinaus,  und  zwar  bis  4^  13'  S.  fir.  und 
141°  50'  0.  y.  Gr.  nach  vorläufigen  Bestimmungen  Dr.  Schraders. 
Während  der  Regenzeit  scheint  sich  der  Stromlauf  in  jedem  Jahre 
stark  zu  ändern,  die  Uferwälder  werden  gewöhnlich  weithin  über- 
schwemmt. 

1»)  P.  M.  1889,  Litt.-Ber.  Nr.  1335.  —  136)  im  Auftrage  des  Auswärtigen 
Amtes  Ton  L.  Friederichsen  in  Hamburg.  Mafsstab  1 :  3  000  000,  —  ^37)  Deutsche 
Geogr.  Blätter  (Bremen)  11,  270.  —  138)  Verhandl.  ders.  1888,  298  ff.  —  '^)  Le 
fleuve  Attgusta.  YII  u.  16  SS.  KL-40.  Paris  1887.  —  i*0)  Nachirf  Kaiser  Wüh.- 
Land  1886,  Heft  2,  67  ff.  —  l^i)  Ebend.  1836,  Heft  4,  123  ff.;  mit  Karte  (vor- 
läufige Skizze). 


Oeutoch  •  Neu  -  Qninea.  51 

Unter  4^  18'  S.  Br.  und  142**  7'  Ö.  y.  Gr.  wurde  dann  ein  Lager  bezogen,  am 
20.  August  aber  abgebrochen,  um  das  Gebirgsland,  welches  der  Flufs  weiter 
stromabwärts  durchzieht,  zu  untersuchen.  Bei  dem  grofsen  Dorfe  Malu  wurde 
ein  neues  Lager  aufgeschlagen,  wo  jedoch  wegen  feindseligen  Verhaltens  der  be«* 
nachbarten  Eingebornen,  die  zu  offnem  Angriff  fibergingen,  die  Arbeit  einiger- 
maTsen  gestört  wurde.  Im  NoTember  wurde  die  Bückfahrt  angetretene^).  Or. 
Hollrung  berichtet  im  zweiten  unten  angeführten  Aufsatz  manches  über  Landea- 
oatur  und  Eingebome.  Dr.  Schrader  hat  nach  seiner  Rftokkebr  seine  Auf- 
nahmen des  Flufsgebietes  auf  12  Blättern  in  1:100  000  niedergelegt;  eine  Re- 
duktion  derselben  in  einem  Blatte  zu  1 :  760  000  bringt  die  Zeitschrift  der  Ber» 
liner  Gesellschaft  für  Erdkunde  ^^J. 

10.  Die  nächste  Küsten  strecke,  welche  bis  zur  Astrolahebay  reicht 
und  u.  a.  die  im  Dezember  1885  begründete  Station  Hatzfeldthafen 
enthälti  ist  mehrfach  untersucht  und  auch  kartographisch  dargestellt 

worden. 

Schon  im  Februar  1886  unternahm  F.  Grabowsky  einen  gröfsern  Ausflug 
auf  das  Featland  in  der  Nähe  der  Station  —  die  auf  einer  Insel  angelegt  wurde  — , 
welcher  ihm  einen  gfinstigen  Eindruck  vom  Charakter  des  Landes  hinterliefs^^). 
Die  Küstenfahrt  des  Landeshauptmanns  Frhrn  t.  Schleinitz  (1.  bis  19.  Noy. 
1886)  bietet  eine  reiche  Fülle  brauchbarer  Notizen  über  die  ganze  Küsten  strecke» 
ihre  Fahrwasser  und  Häfen.  Zwischen  der  Vulkan -Insel  und  der  Mündung  des 
Kaiserin  Au gusta  -  Flusses  wurde  ein  neuer,  auch  ziemlich  ansehnlicher  Flufs  auf* 
gefunden  und  Ottilienflufs  benannt.  Für  kleine  Dampfer  schien  er  ziemlich  weit 
hinauf  fahrbar  zu  sein,  für  gröfsere  nur  eine  kurze  Strecke^^}. 

Anfang  November  1886  untersuchte  Dr.  Hollrung  das  Land  'östlich  von 
Hatzfeldthafen  bis  zum  Kap  Gourdon ,  namentlich  wurde  der  zu  den  „Regen- 
bergen  '*  gehörende  Berg  ülum  (700  ni) ,  der  höchste  in  der  NShe  der  Station» 
bestiegen  ^^^.  Im  Februar  und  März  1887  besuchte  derselbe  Forscher  die  Um- 
gebung des  Constantinhafens  im  Hintergrunde  der  Astrolabebay.  Eine  Menge 
Bäche  mit  kurzem  Lauf  wurden  entdeckt  und  ihre  einheimischen  Namen  ermit- 
telt ^^'^).  Auch  Dr.  Schneider  hat  in  etwa  12  km  Umkreis  der  Station  Oon- 
stantinhafen  das  Land  um  dieselbe  Zeit  untersuchte^).  Nördlicher,  nämlich 
zwischen  der  Juno -Spitze  und  Kap  Croisilles,  liegt  das  Forschungsgebiet  Dr. 
Schraders  und  seiner  Genossen,  darunter  Dr.  Hollrung,  im  April,  Mai  und 
Juni  1887.  Die  Flüsse  Gabaron  und  Ama  wurden  untersucht,  das  Küstenland 
soll  für  Pflanzungen  geeignet  sein^^^).  Kubary  hat  einen  Ausflug  nach  dem  an 
der  Astrolabebay  liegenden  Gorimsgebiet  und  der  Insel  Bile-Bile,  die  durch  die 
industrielle  und  Handels- Thätigkeit  ihrer  Bewohner  berühmt  ist,  gemacht  (Not. 
1887).  Inabesondere  wurde  die  Mündung  des  Gogol-  oder  Gorimaflusses  näher 
untersuchte^).  Ausführlichere  Mitteilungen  über  yiele  Küstenpunkte  der  hier  zu- 
sammengefafsten  Strecke  und  eine  Darstellung  der  Naturyerhältnisse  des  Küsten- 
landes überhaupt  bringt  der  Bericht  von  Dr.  Hollrung  und  Genossen  über  die 
Hesultate  der  grofsen  wissenschaftlichen  Expedition,  auf  welcher  u.  a.,  wie  wir 
sahen,  auch  der  Kaiserin  Augusta  -  Flufs  näher  erforscht  wurde  ^^^),  Endlich  bietet 
die  Schleinitzsche  Karte ^^^  in  1:500  000  eine  gute  Übersicht  der  Küste  vom 
Hatzfeldthafen  bis  zur  Astrolabebay  und  weiter  bis  Finschhafen. 

11.  In  die  erste  Zeit  der  Kolonie  fallen  die  Mitteilungen  yon  Weisser  über 
die  Küste  beim  Festungskap  ^  das  yon  der  merkwürdigen  Terrassenform  der 
Küstenfelsen  seinen  Namen  führt,  sowie  die   Untersuchungen  tou  Schneider^ 


1*2)  Nachr.  Kaiser  Wilh. -Land  1887,   Heft  5,  189;     1888,  Heft  1,  23  ff.   — 
1*3)  Bd.  24  (1889),    Taf.  4;    dazu   S.  191  ff.    —    i**)  Nachr.  Kaiser  Wilh. -Land 

1886,  Heft  2,  62  f.  —  i«)  Nachr.  Kaiser  Wilh.  -  Land  1887,  Heft  2,  32  ff.;  mit. 
Karte  (yon  Hauptmann  Dreger)  in  1  :  500  000.  Vgl.  auch  Aufsatz  und  Karte  in 
den  Ann.  der  Hydr.  1887,    181  ff.   u.  Taf.  7.   —   i*«)  Nachr.  Kaiser  Wilh.  -  Land 

1887,  Heft  4,  130.  —  "7)  Ebend.  135.  —  1*8)  Ebend.  144.  —  l«)  Ebend.  148; 
Heft  5,  178.  183.  —  ^)  Ebend.  1888,  Heft  4,  183  ff.  —  ^W)  Ebend.  1889^ 
Heft  2,  47  ff.  —  1^)  Ebend.  1888,  Heft  2. 
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Hollrang  und  Schrader  am  Finschhafen^  und  der  südlicheren  Langemak- 
bucht.  Die  Gegend  nördlich  Tom  Finschhafen  bis  an  den  Sattelberg,  dem  höchsten 
in  der  Umgebung  der  Station,  wurde  Ton  einer  aus  fünf  Weifsen  (darunter  Vize- 
konsul Dr.  Knappe  aus  Apia  und  Dr.  Schrader)  und  acht  chinesischen  Tra- 
gern bestehenden  Expedition  im  Juli  1886  begangen.  Drei  Tsge  wurde  das  Lsger 
in  700  m  Höhe  unmittelbar  unter  der  Kuppe  des  Sattelberges  aufgeschlagen  und 
Ton  dort  aus  die  umliegenden  Kuppen  besucht^. 

Andre  Expeditionen  in  der  Nähe  von  Finschhafen  hat  im  Dezember  1888 
und  Januar  1889  der  Botaniker  Dr.  Hellwig  ausgeführt.  Insbesondere  war  ein 
neuer  Besuch  des  Sattelberges  wichtig  ^^),  Der  Berg  ist  970  m  hoch,  man  konnte 
yon  ihm  aus  einige  Gipfel  des  Finisterre-Gebirges  sehen. 

Endlich  möge  auch  noch  der  Expedition  gedacht  werden,  welche  Landes- 
hauptmann T.  Schleinitz  mit  y.  Below  und  Barth61emy  im  Januar  1888 
unternahm;  sie  hatte  die  Gegend  um  Kap  König  Wilhelm  zum  Ziel.  Das  Land 
zwischen  dem  Festungskap  und  der  Yillage  -  Insel  wurde  untersucht.  Geeignetes 
Land  für  den  Anbau  von  Ksffee  und  andern  Kulturpflanzen  wurde  in  ziemlicher 
Ausdehnung  gefunden;  die  Küste  um  Kap  König  Wilhelm  zeigte  zwei  Terrassen, 
Ton  denen  die  untere  ca  70,  die  obere  ca  120  m  hoch  wari'^). 

12.  Eine  erhebliche  Erweiterung  unsrer  Kenntnis  brachte  uns 
die  Reise  von  Dr.  Zoll  er.  Im  Oktober  1888  brach  Zöller  in 
Begleitung  von  Dr.  Hellwig  und  Winter,  sowie  von  fünf  Pa- 
puanen  vom  Finschhafen  und  16  Eingebornen  aus  Neu -Pommern 
vom  Gonstantinhafen  an  der  Astrolabebucht  auf. 

Man  verfolgte  das  Thal  des  Flusses  Kabenau,  durchzog  die  Felsenpforte  Ton 
Kadda,  in  welcher  der  Flufs  das  Küstengebirge  durchbricht,  und  betrat  nun  ein 
menschenleeres  Gebiet,  welches  die  Küstenstämme  von  denen  des  fernem  Innern 
trennt.  Fischwehre  in  den  Flüssen  kündigten  das  Gebiet  der  Bergstämme  an,  die 
Menschen  selbst  zogen  sich  aber  scheu  zurück.  Es  wurden  nun  die  Abhänge  des 
Finisterre- Gebirges  erstiegen,  wobei  die  Abwesenheit  dichtem  Waldes  und  eine 
lange  Trockenheit,  die  die  Benutzung  der  Bachbetten  zuliefs,  das  sehr  mühsame 
Klettern  noch  einigermaf^en  erleichterte.  Am  14.  Oktober  wurde  der  2550  m 
hohe  Kamm  erreicht  und  hier  ein  sehr  lehrreicher  Einblick  in  die  Gebirgswelt 
des  Innern  gewonnen.  Das  Bisraarckgebirge  zog  sich  in  grofsem  Bogen  Ton  W 
durch  S  nach  SO  bis  gegen  den  Huongolf.  Im  Sattel  des  zweigipfeligen  höchsten 
Berges  wurde  ein  weifser  Fleck  bemerkt,  den  Zöller  als  Schnee  oder  Gletscher 
deutete.  Der  höchste  Berg  wurde  Ottoberg  genannt.  Im  S  schob  sich  noch  eine 
neue,  an  3000  m  hohe  Bergkette  zwischen  beide  Gebirge,  welche  den  Namen 
Krätkegebirge  empfing.  Am  15.  Oktober  sollte  der  östlichere,  bewaldete  höchste 
Berg  des  Finisterre-Gebirges,  der  Gladstoneberg,  erstiegen  werden;  man  gelangte 
jedoch  nur  bis  zur  Höhe  von  2660  m.  Proyiantmangel  nötigte  nun  zu  schneller 
Rückkehr  nach  der  Küste  ^7). 

Südlich  Ton  der  Station  Finschhafen  mündet  der  Flufs  Bubui  in  die  Lange- 
makbucht;  in  der  Nähe  der  Mündung  ist  die  Station  Butaueng  angelegt  worden. 
Auch  über  die  Entdeckungsgeschichte  des  Buongolfes  gab  Prinz  Boland  Bona- 
parte eine  Abhandlung  heraus^.  Eine  grofse  Karte  des  Huongolfes  in 
1:500  000  mit  einer  Spezialkarte  der  Gegend  yon  Langemakbucht  bis  6°  41'  S. 
Br.  in   1 :  50  000  —  letztere   yon  Dreger  und  Schollenbruch  —  begleitet  einen 

^  Nachr.  Kaiser  Wilhelms  -  Land  1886,  Heft  1,  11;  Heft  8,  88  u.  89.  — 
16*)  Ebend.  1886,  Heft  4,  119  ff.  —  i»)  Ebend.  1889,  Heft  2,  40  ff.;  mit  gut 
orientierender  Routcnkarte.  ^  ^  Ebend.  1888,  Heft  2,  64  ff.;  mit  Karte,  welche 
die  Terrassen  recht  deutlich  zeigt.  —  1^7)  £:iQ  ausführlicher  Bericht  Zöliers  steht 
noch  ans ;  man  ist  bis  jetzt  auf  seine  Mitteilungen  in  der  Köln.  Ztg.  (2.  u.  3.  März 
1889)  oder  auf  die  Referate  in  den  Yerh.  Ges.  f.  Erdk.  Berlin  1889,  117,  oder 
in  den  Nachr.  Kaiser  Wilh.- Land  1889,  Heft  1,  S  ff.  angewiesen.  Bei  letsterm 
Bericht  findet  sich  auch  eine  yorläufige  Karte,  der  Text  ist  nach  den  Angaben 
▼on  Winter  und  Dr.  Hellwig  bearbeitet.  --  ^  Le  Golfe  Huon.  62  SS.  4^;  mit 
4  Karten.    Paris  1888. 
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der  ausführlichen  Berichte  des  Frhm  t.  Schleinitx.  Im  Text  wird  inebeeoDdere 
der  Markham-  und  der  Franziskaflufs  besprochen;  der  ganze  Bericht  ist  sehr 
wertTolP'^.  Eine  andre  Eekognoszierung  des  Huongolfes  wurde  Tom  1. — 9.  Dez. 
1886  unter  Leitung  des  Hauptmanns  Dreger  vorgenommen,  wobei  namentlich 
die  erwähnten  Flusse,  dann  das  Herzoggebirge  und  die  Herzogseen,  zwei  grofs« 
Strandseen  südlich  Tom  Markhamflufs,  untersucht  wurden  ^^  Kleinere  Bekognos- 
zierungen  in  der  Nähe  der  Station  Butaueng  wurden  durch  Hunatein  und 
y.  Kotze  im  Januar  1888  ausgeführt  i^^). 

HL   Die  übrigen  Inseln  und  Inselgruppen  der  atistralischen  Welt. 

1.  Wir  beginnen  unsre  Rundschau  in  der  Nähe  des  zuletzt  be- 
trachteten Neu -Guinea.  Einige  Werke,  welche  sich  auf  mehr  als 
eine  Inselgruppe  beziehen,  werden  zunächst  anzuführen  sein;  wenn 
sie  auch  vorzugsweise  die  Völkerkunde  bereichern,  können  sie  doch 
auch  hier  nicht  unerwähnt  bleiben. 

Dahin  gehört  das  Buch  Ton  Bomilly,  das  uns  hauptsachlich  deshalb  inter- 
essiert, weil  der  Verfasser  auch  einige  weniger  bekannte  Inselgruppen  besucht 
hat,  wie  die  Hermite-  und  Admiralitätsinseln  im  N  Ton  Neu -Guinea,  ferner 
Woodlark,  Trobriand  und  die  Laughlaninseln,  die  den  Louisiaden  benachbart 
Bind.  Aufserdem  enthält  das  Buch  auch  noch  Bemerkungen  Über  viele  andre  be- 
kanntere Gruppen  und  Inseln,  sowie  über  Neu- Guinea ^^).  Einen  , Vortrag  über 
den  Bismarck- Archipel  hielt  Bomilly  am  22.  NoTcmber  1886  Tor  der  Londoner 
Geographischen  Gesellschaft^^.  Der  Missionar  Penny,  der  zehn  Jahre  in  Mela- 
nesien lebte,  hat  seine  meist  die  Salomons  -  Inseln  betreffenden  Aufzeichnungen 
gleichfalls  Teroffentlicht^^)  Manche  Bemerkungen  über  die  zahlreichen  tou  ihm 
besuchten  Inselgruppen  der  westlichen  und  mittlem  Südsee  hat  Kapt.  Cyprian 
Bridge  der  Londoner  Geographischen  Gesellschaft  vorgetragen^^). 

Parkinson  hat  in  einem  langem  Aufsatz  eine  Anzahl  sehr  wenig  bekannter 
Gruppen  und  Inseln  (allerdings  auch  meist  ethnographisch)  beschrieben^^.  Es 
sind  die  Abgarris-  oder  Fead- Inseln  östlich  von  Neu -Mecklenburg,  die  Carteret- 
Inseln,  etwas  südlicher,  dann  die  Marqueen-  oder  M ortlock- Inseln,  155  Seemeilen 
südöstlich  Ton  den  Abgarris- Inseln,  die  Lord  Howe  -  Inseln  noch  weiter  östlich, 
die  Tasman  -  Inseln  im  N  der  vorigen,  die  Stewart  -  Inseln  (8°  23'  S.  Br.,  163*^0. 
V.  Gr.);  ferner  Bouka,  Bougainville,  Shortland  und  die  ganz  kleinen  Inseln  Charles 
Hardy  und  Grüne  Insel  im  deutschen  Anteil  der  Salomons-Gruppe.  Bndlich  wer- 
den noch  die  kleinen  Inseln  nördlich  und  nordöstlich  von  Neu  -  Mecklenburg  (wie 
die  St.  «Tohns- Inseln)  erwähnt  und  einiges  über  Neu-Mecklenburg  selbst  mitgeteilt. 
Eine  andre  Schrift  Parkinsons  beschäftigt  sich  nur  mit  dem  Bismarck  •  Archipel, 
speziell  mit  Neu- Pommern ^^^.  Die  Werke  von  Hager  sind  in  ihrer  Art  ganz 
brauchbar,  wenden  sich  aber  mehr  an  das  gröfsere,  nach  Aufschlufs  über  die 
neuen  Kolonialländer  begierige  Publikum  ^^. 

Eine  kurze  Entdeckungsgeschichte  des  Bismarck -Archipels  hat 
Ruge^ß^)  gegeben. 

^  Nachr.  Kaiser  Wilhelms -Land  1887,  Heft  1,  5flF.  —  i«»)  Ebend.  1887, 
Heft  5,  164  ff.;  mit  Karte  in  1  :  500  000  und  mehreren  Ansichten.  —  i^^)  Ebend. 
1888,  Heft  2,  59  ff.  —  1^2)  The  western  Pacific  and  New  Guinea.  VI  u.  242  SS. 
London  1886.  7  sh.  6  d.  —  ^63)  Proc.  E.  G.  S.  Lond.  1887,  1  ff. ;  mit  anschliea^ 
Bender  Diskussion.  —  ^^)  Ten  Years  in  Melanesia.  VI  u.  232  SS.  8^.  London 
1887.  5  8h.  —  166)  Proc.  E.  G.  S.  London  1886,  546  ff.;  mit  anschUefsender 
Diskussion  und  Übersichtskarte.  —  ^^)  Mitt.  der  Geogr.  Ges.  Hamburg  1887/88 
(ausgegeben  1889),  Heft  3,  201  ff.  —  ^^T)  im  Bismarck- Archipel.  Erlebnisse  und 
Beobachtungen  auf  der  Insel  Neu- Pommern.  154  SS.  8^.  Leipsig  1886.  — 
1^  Kaiser  Wilhelms -Land  und  der  Bismarck  -  Archipel.  Leipzig  1886.  —  Die 
Marshall -Inseln  in  Erd-  und  Volkerkunde,  Handel  und  Mission.  Leipzig  1886. 
Das  zweite  Werk  ist  ziemlich  ausführlich,  eih  Anhang  behandelt  die  Gilbert-I.  — 
^^^  Abhandl.  u.  Vorträge  zur  Geschichte  der  Erdkunde  Dresden  1888,  163  ff. 
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Eine  Keihe  wertvoller  Beobachtungen  hat  der  deutsche  Kreuzer 

j^Albatrofs'',   Kommandant   Kapt.-Leut.  Graf  v.  Baudissin  I,    im 

Februar  und  März  1886    an   der  Nordseite  Neu-Pommerns   und  an 

der  Nord  Westseite  Neu -Mecklenburgs  gemacht  ^'^^). 

Als  Ergebnisse  werden  ein  Plan  des  neuentdeckten  Bügen -Hafens  (Neu* 
Pommern,  Eingang  4*^37'  S.  Br.,  152"  25'  Ö.  ▼.  Gr.)  und  eine  Spezialkarte  des 
nordwestlichen  Teiles  von  Neu  -  Mecklenburg  mit  den  kleinen  Inseln  gegen  Neu- 
Hannover  hin  geboten.  Einige  Bemerkungen  über  den  landschaftlichen  Charakter 
und  die  Nutzbarkeit  von  Neu-Poromern  (auch  Neu- Mecklenburg  und  Neu- Hannover) 
gibt  Weiss  er  ^7^).  Die  grofse  Rekognoszierungsfahrt  des  Landeshauptmanns 
Frhrn  y.  Sohleinitz  (1.  bis  19.  NoTbr.  1886)  erstreckte  sich  auch  auf  Matupi 
(Gazelle -Halbinsel  Neu-Pommerns),  Mioko  (Neu  -  Lauenburg)  und  einige  andre 
Küstenpunkte  172).  _  Itd  Herbst  1887  hat  dann  Frhr  v.  Schleinitz  die  Nord- 
küste und  im  Dezember  desselben  Jahres  die  Südküste  von  Neu -Pommern  näher 
untersucht  173),  £g  gelang  eine  bedeutende  Berichtigung  der  Karte ,  indem  nach- 
gewiesen wurde,  dafs  die  auf  allen  Karten  angegebenen  Inseln  Willaumez,  Raoul 
und  du  Fanre  gar  keine  Inseln ,  sondern  Teile  des  somit  eine  erbebliche  Ver- 
gröfserung  nach  N  erhaltenden  Hauptlandes  von  Neu-Poromern  sind.  An  der 
Südküste  wurden  mehrere  nicht  unbedeutende  Flüsse  entdeckt.  Zuletzt  wurde 
noch  die  Insel  Ruk  besucht.  Die  Gazelle- Hcdbinsel  und  die  Inselgruppe  Neu- 
Lauenburg  wurde  durch  den  Landmesser  P.  Schneider  im  Jahre  1887  trigono- 
metrisch aufgenommen.  Zur  Messung  einer  Basis  wurde  die  kahle  Vulkan -Insel 
gewählt.  Die  Ergebnisse  der  Arbeit  liegen  in  einer  schönen  Karte  in  1  :  100000 
vor,  dazu  kommen  Pläne  der  bekannten  Stationen  Mioko  in  1 ;  20  000  und  Matupi 
in  1:10  000174). 

Am  4.  März  1888  landete  eine  Expedition  unter  t.  Below  und  Hunstein 
an  der  Südspitze  Neu-Pommerns,  um  dort  die  Anlage  einer  Kaffeeplantage  vorzu- 
bereiten. Leider  ist  die  Expedition  durch  eine  gewaltige  Flutwelle,  die  Folge 
einer  Eruption  auf  der  kleinen  Vulkan -Insel  in  der  Dampier  -  Strafse  (mit  der 
oben  angeführten  Vulkan -Insel  nicht  zu  verwechseln),  am  frühen  Morgen  des 
13.  März  vernichtet  worden.  Die  Berichte  über  die  Wirkungen  der  Katastrophe 
enthalten  mehrere  für  das  Studium  solcher  Erscheinungen  wichtige  Bemerkungen  I7ö). 

Im  Juni  1888  haben  Schmiele,  Hering  und  Langemack 
eine  Expedition  in  das  Innere  der  Gazellen -Halbinsel  unternommen  f 
«ie  fanden  Widerstand  bei  den  Eingebornen  1*^6).  Graf  Pfeil  hat 
im  Mai  und  Juni  1888  eine  wichtige  Reise  auf  Neu- Mecklenburg 
unternommen ,  wobei  der  südliche  Teil  der  Insel  viermal  durch- 
quert wurde. 

Bis  zur  Höhe  von  500 — 600  m  fand  sich  viel  gutes,  für  Plantagen  brauchbares 
Land,  höher  hinauf  weniger.  Die  Eingebomen,  welche  das  Land  bis  zur  Hohe  von 
800 — 900  m  ziemlich  dicht  bewohnen,  hatten  teilweise  vorher  noch  keinen  Euro- 
päer gesehen.  Sie  machten  anfänglich  einen  nicht  ungünstigen  Eindruck ,  griffen 
aber  schliefslich  die  Expedition  an,  wobei  ein  farbiger  Händler,  Ramsay,  ge- 
tötet wurde  und  einige  Sammlungen  verloren  gingeni77).  In  den  Jahren  1886  und 
'1887  hat  Dr.  Baudouin  acht  Monate  auf  Neu  -  Mecklenburg  zugebracht  und 
namentlich  ethnographische  Beobachtungen  angestellt  178). 

Über  die  Hermite-  und  Anachor eten- Inaein,  nördlich  von  Neu-Quinea,  ent- 
halten die  Annalen  der  Hydrographie  einige  Bemerkungen  17^).  Mehrfach  sind  die 
Purdy-Inseln  besucht  worden,  so  im  November  1886  von  Frhrn  v.  Schleinitz. 


170)  Ann.  der  Hydrogr.  1886,  516  ff.  u  Taf.  20.  —  171)  Nachr.  Kaiser  Wilh.- 
Land  1886,  Heft  1,  17  ff.  —  172)  Ebend.  1887,  Heft  2,  60  ff.  —  173)  Ebend. 
1888,  Heft  1,  34  ff.  —  171)  Ebend.  1888,  Heft  2,  75  u.  Taf.  1.  —  176)  Ebend. 
1888,  Heft  2,  76  ff.;  Heft  3,  147  ff.  —  176)  Ebend.  1888,  Heft  3,  154  ff.  — 
177)  Ebend.  1888,  Heft  3,  153 f.  —  178)  Bull.  Soc.  Qeogr.  Commerc.  du  Havre 
1887,  Juli   und  August.  —  Scott.  Geogr.  Mag.  1888,  224.  —  179)  1887,  266. 
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Die  Karte  wurde  sehr  falsch  befanden :  Bat-Insel  und  Mole-Insel  liegen  15 — 16 
Hinnten  östlicher,  als  anf  den  Karten  angegeben.  Anch  Dr.  Hollrnng  hat  Über 
diese  niedrigen  Koralleninseln  einige  lehrreiche  Angaben  mitgebracht^.  Man 
denkt  daran,  die  abbanwerten  Phosphate  der  Pardy-Inseln  ansznbeaten;  tierischer 
Gaanoi  yon  dem  man  früher  sprach,  hat  sich  nicht  gefunden. 

Kapt.  W.  N.  Allison  vom  englischea  Dampfer  „Fei  Luog" 
hat  zwischen  der  Insel  Durour  und  den  Schachbrett  -  Inseln  unter 
V  25'  S.  Br.  und  143 '  26'  ö.  v.  Gr.  eine  neue  Insel  entdeckt,  die 
er  Ailison-Insel  nannte.  Sie  ist  100 — 150  Feet  hoch  und  anschei- 
nend ganz  bewaldet  ^^^). 

2.  Was  die  Salomons -Inseln  betrifft,  so  ist  die  Reise  des  Oeheim- 
rats  Krätke  zu  erwähnen,  der  sich  im  November  1888  in  Beglei- 
tung von  Zöller,  Parkinson  u.  a.  vom  Bismarck  -  Archipel  aus 
dorthin  begab. 

Besucht  wurden  aufser  eiuigen  ganz  kleinen  Inseln  Bouka,  BougaioTÜle,  Fanco 
und  Shortland^^^).  Zu  beachten  sind  auch  die  Bemerkungen,  welche  die  Annalen 
der  Hydrographie,  teilweise  nach  englischen  Quellen,  mitteilen^.  Sie  beziehen 
Bich  auf  Treasury  oder  Mono,  Stirling,  Alu  und  Cboiseul,  also  zum  Teil  auf  eng- 
lische Inseln. 

Woodford  hat  sich  zwei  Jahre  im  Gebiet  der  Salomons-Oruppe, 
besonders  auf  Guadalcanar,  aufgehalten. 

Sein  Bericht  schildert  zunächst  den  äufsem  Verlauf  der  Heise  und  geht  dann 
auf  die  Sitten  der  Eingebornen  ein.  Die  zoologischen  Resultate  sind  in  den  Pro- 
ceedings  der  Zoological  Society  niedergelegt.  Der  geographische  Haupterfolg  war 
ein  Ausflug  in  das  Innere  von  Guadalcanar;  der  Reisende  drang  Ton  der  Nord- 
seite her  23  km  weit  ein  und  befand  sich  am  Oberlauf  des  Aola- Flusses  1140  Feet 
Über  dem  Meere.  Vor  ihm  erhoben  sich  die  Gebirgszüge  des  Innern^.  Der 
Vortrag  yon  R.  H.  Codrington  ^  über  die  Salomons  -  Inseln,  die  der  Vortra* 
gende  aus  eigner  Anschauung  kannte,  will  nur  einen  allgemeinen  Oberblick  geben. 

Die  Salomons  -  Inseln  sind  auch  der  Schauplatz  der  klassischen 
Untersuchungen  des  SchifPsarztes  H.  B.  Guppy  über  die  Korallen- 
riffe geworden,  welche  sich  denen  von  Darwin  reichlich  an  die  Seite 
stellen  können. 

Hergesell  und  Rudolph  haben  Über  Guppys  Korallenforschungen  bereits  be- 
richtet i^;  hier  erübrigt  noch  der  Hinweis,  dafs  die  beiden  grofsen,  übrigens  eng 
zusammengehörenden  Werke  ^^7)  Qnppyg,  die  zu  den  wertvollsten  naturwissen- 
schaftlichen Reisewerken  gezählt  werden  dürfen,  auch  noch  manches  andre  ent- 
halten, namentlich  einen  grofsen  ethnologischen  Abschnitt,  geologische,  meteorolo- 
gische und  andre  Angaben. 

3.  Mtkronesün.  Bevor  wir  weiter  nach  S  und  0  vordringen, 
wenden  wir  uns  noch  einmal  nach  N.  Während  des  Streites  um 
die  Karolinen^  dessen  Einzelheiten  man  bei  Eosohitzky  ^^)  nachlesen 

'^  Nachr.  Kaiser  Wilhelms -Land  1887,  Heft  2,  56  £f.,  mit  Kärtchen;  sowie 
ebend.  1888,  Heft  1,  32.  Vgl.  auch  1888,  Heft  4,  237  ff.  —  181)  P.  M.  1886, 
283.  —  183)  Nachr.  Kaiser  Wilh.- Land  1889,  Heft  1,  15  ff.  —  188)  1887,  241  ff.  — 
184)  Proc.  R.  G.  S.  London  1888,  351  ff. ;  mit  Karte  Ton  Guadalcanar,  die  freilich 
noch  immer  fast  leer  erscheint.  —  ^  Scott.  Geogr.  Mag.  1889,  113.  —  186)  Geogr. 
Jahrb.  13,  152  f.  —  187)  The  Soloroon  Islands  and  their  natives.  XVI  u.  384  SS.  8^. 
London  1887.  25  sh.  —  The  Solomon  Islands,  their  Geology  general  features 
and  suitability  for  Golonisation.  VII  u.  152  SS.  8^.  London  1887.  10  sh.  6  d. 
Vgl.  auch  Scott.  Geogr.  Mag.  1888,  128  ff.  —  188)  Deutsche  Kolonialgeschichte, 
Bd.  2,  278  ff. 
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möge,  sowie  kurz  darauf,  erschienen  besonders  von  spanischer  Seite, 

eine  Menge  Arbeiten  über  diese  Inseln,   denen   man  es  aber  öfters 

gar   zu   deutlich   anmerkt,   dals   sie   nur   dazu   dienen    sollten,    die 

plötzlich  erwachte  Begierde  nach  Aufschluis   über   den  Archipel  zu 

befriedigen. 

Von  den  beiden  zunächst  unten  citierten  spanischen  Werken  ^^)  weifs  ich 
nichts  näheres  anzugeben,  die  Kenntnis  der  Titel  mochte  aber  doch  manchem 
Ton  Nutzen  sein.  Das  Miguelsche  Werk  ist  nach  einer  Notiz  Ton  Martin 
Ferreiro^  sehr  ToUständig  und  enthält  auch  zahlreiche  Karten  der  ein« 
zelnen  Inseln.  Wichtig  ist  auch  die  Arbeit  von  Don  Francisco  Coello,  in 
welcher  der  Verfasser  durch  ein  grofses  Material  ans  der  Entdeckungsgeschichte 
die  spanischen  Ansprüche  zu  begründen  sucht ^^^),  und  der  amtliche  Bericht  des 
Fregattenkapitäns  Don  Emilio  Butrony  de  la  Serna,  damals  Kommandant 
des  Kreazers  Velasco^.  In  der  erstgenannten  Arbeit  blidct  yielfach  eine  grolse 
Gereiztheit  gegen  Deutschland  durch.  Nach  dem  Schiedsspruch  des  Papstes  war 
in  der  Zeitschrift  der  Qeographischen  Gesellschaft  von  Madrid  wenig  mehr  von 
den  Karolinen  die  Rede.  Auf  Buges  Beitrag  zur  Entdeckungsgeschichte  der 
Karolinen  mSchte  ich  hier  noch  hinweisen  i^). 

Korv.-Kapt.  Plüddemann  hat  über  die  Fahrt  des  Albatrofs 
im  Gebiet  des  Bismarck- Archipels  uod  der  Karolinen  berichtet  ^^). 

Es  wurden  die  Palaos- Inseln  berührt,  dann  das  damals  vielgenannte  Yap, 
femer  Uleai  und  die  Buk -Gruppe.  Die  Karten  wurden  überall  sehr  fehlerhaft 
gefunden.  Auf  dieser  Expedition  ist  wiederholt  vor  dem  Schiff  starke  Brandung 
beobachtet  worden,  die  sich  nachher  als  Luftspiegelung  auswies.  Wie  Plüdde- 
mann hervorhebt,  mögen  viele  Meldungen  über  gesehene  und  nachher  nicht  wieder 
zu  findende  Biffe,  die  den  Geographen  und  Kartehzelchnem  öfters  so  viel  Arbeit 
machen,  auf  diese  Weise  zu  erklären  sein.  Auch  auf  andern  neuem  Expeditionen 
ist  ähnliches  beobachtet. 

Mar  che  hat  im  Jahre  1887  die  Ladronen  -  Insel  Saipan  untersucht.  Er 
fand  die  Karten  auch  hier  sehr  fehlerhaft;  die  höchste  Erhebung  der  Insel,  die 
nicht  vulkanisch  zu  sein  scheint,  erreicht  nicht,  wie  man  glaubte,  2000,  sondern 
nur  410  mi96). 

Der  deutsche  Kreuzer  „Nautilus'',  Kommandant  Korv.-Kapitän 
Rötger,  hat  im  Oktober  1885  eine  Anzahl  Inseln  und  Gruppen 
im  Gebiet  der  Mmrahall-Inseln  besucht. 

Besonders  sind  es  die  Mulgrave-Qruppe,  das  Arhno- Atoll,  die  Majuro-Gruppe, 
die  Maloelab  -  Gmppe,  die  Aurh- Inseln,  die  Likieb  -  Inseln,  die  Ebon- Inseln,  die 
Jaluit-Gmppe  und  die  Brown -Inseln.  Über  jede  werden  nautische  und  auch 
einzelne  andre  Beobachtungen  mitgeteilt ;  ein  ziemlich  ausführlicher  Überblick  über 
Land  und  Leute  der  ganzen  Gruppe  macht  den  Beschlufsi^).  Weitere  von  den 
Schiffen  „Bismarck"   und  „Albatrofs**   gesammelte  Nachrichten  über   die  Atolle 


Taviel  de  Andrade,  Historia  del  Gonflicto  de  las  Carolinas.  Madrid 
1886.  9  Fr.  —  Ibanez  y  Garcia,  Historia  de  las  islas  Marianss,  Carolinss  y 
Palaos.  Granada  1886.  —  G.  de  Miguel,  Estodio  sobre  las  islas  Carolinas. 
Goroprende  la  historia  y  geografia  de  los  36  grüpos,  que  forman  el  Archipi^lago 
Caroline.  Madrid  1887.  26  Fr.  —  190)  ßoletin  de  la  Soc.  Geogr.  de  Madrid, 
Bd.  22,  Nr.  5  u.  6  (1887),  368  f.  Vgl.  auch  P.  M.  1888,  Litt.-Ber.  Nr.  406.  — 
191)  Boletin  de  U  Soc.  Geogr.  de  Madrid,  Bd.  19  (1885  Juli  bis  Dez.),  220  ff.; 
mit  Karte  in  1  :  lOMill.  —  l«)  Ebend.  Bd.  19,  23  ff.  95  ff.  138  ff.  —  193)  Manch. 
AUgem.  Ztg.  1885,  Nr.  324.  —  l»*)  Ann.  der  Hydr.  1886,  472  ff.;  mit  Taf.  16: 
Bukgruppe  1:350  000.  —  IW)  Compte  rend.  der  Paris.  Geogr.  Ges.  1887,  421. 
Über  die  Bedeutung  der  Ladronen  oder  Marianen  für  den  Verkehr  s.  auch  Bevue 
fran9aise,  Bd.  9,  Nr.  62  (15.  Januar  1889),  125.  —  196)  Ann.  der  Hydr.  1886, 
151  ff.  und  196  ff. 
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Jalnit,  Majnro,  MnlgraYe  und  Arhao  werden   ron  einer  sehr  anschaulichen  Karte 
des  Majoro- Atolls  in  1 :  100  000  begleitet^^). 

Der  Kaiserl.  Eommifisar   Dr.  Sonnenschein    in   Jaluit  bringt 

Bemerkungen  über  die  Wotje-  oder  Mumanxoff- Inseln  in  der  Radak- 

Keihe,  welche  vom  Leut.  zur  See  Emsmann,  dem  Kommandanten 

des    seitdem    verunglückten    ,,Eber'',    im   Oktober  1888    gesammelt 

war^n. 

Sie  sind  besonders  deshalb  interessant,  weil  sie  an  die  Beobachtungen  Kotse* 
baes  und  Chamissos  anf  den  MarshalU  Inseln  anknüpfen.  Die  Erinnerung  an  den 
Besuch  des  „Rurik**  ist  noch  nicht  gans  geschwunden.  Eartenskiasen  derLagediak- 
Strafse  und  der  Wotje -Beede  setaen  die  Lotungen  des  „Rurik"  von  1817  und 
die  des  „Eber"  Ton  1888  nebeneinander,  wodurch  nachgewiesen  wird,  dafs  durch 
das  Wachstum  der  Korallen  und  durch  Versandungen  die  Tiefen  seit  jener  Zeit 
in  der  Lagediak -  Strafse  abgenommen  haben ^.  —  Eine  andre  Mitteilung  Son- 
ne nach  eins  enthält  ziemlich  eingebende  Nachrichten  Über  die  einsame  Insel 
Nauru  oder  Pleasant  Island  unter  0**  27'  S.  Br.  und  166*  51'  ö.  v.  Qr.l»), 
Manche  Angaben  Über  Jaluit  findet  man  auch  in  dem  hübsch  Ulustrierten  Buche 
Ton  Franz  Hernsheim^^),  welches  sich  sonst  auch  auf  die  Palaos  und  Karo- 
linen bezieht. 

Die  Insel  Butaritari  in  der  Crübert-  Chruppe  ist  auf  einer  vom 
Kapt.  Diekmann^  Führer  der  deutschen  fiark  „Paula*',  entworfe- 
nen Kartenskizze  dargestellt  worden  ^i).  Einige  Mitteilungen  über 
die  zur  Qilbert-Gruppe  gehörenden  Inseln  resp.  Inselgruppen  Arorai, 
Nukunau,  Peru,  Taputeouea,  Apamama,  Maraki  und  Makin,  sowie 
Über  Nurakita,  Nukulailai,  Funafuti  und  Oaitupu  aus  der  Ellice- 
Gruppe  werden  nach  Cyprian  Bridge  und  Ommaney  in  der- 
selben Zeitschrift  gegeben.  Die  Positionen  mehrerer  Inseln  wurden 
genauer  bestimmt  2^). 

4.  Über  die  Sandwich -Inseln  sind  einige  wichtige  Karten  er- 
schienen, nämlich  eine  Übersichtskarte  der  ganzen  Gruppe  in 
1:1200000  und  Spezialkarten  von  Maui  und  Hawaii  in  1:60000 
resp.  1:240000208). 

Die  Spezialkarten  sind  pbotolithographiert  und  zeigen  die  LaTastrSme  in  ge- 
nauer Darstellung.  Das  Terrain  ist  teils  durch  Schraffen,  teils  durch  Isohypsen 
dargestellt.  Die  Untersuchungen  der  Tulkanischen  PhSnomene  sind  auch  in  dieser 
Periode  fortgesetzt  worden.  Dahin  gehört  die  Abhandlung  von  Dutton^t 
welche  auch  allgemeinere  Betrachtungen  über  Vulkanismus,  sowie  Angaben  Über 
negative  NiveauTeranderungen,  Abrasions-  und  Erosionsformen ,  sowie  Elimatolo- 
gisches  enthält.  Die  Landmesser  J.  M.  Alexander  und  J.  8.  Emerson  be- 
richten über  ihre  im  September  1885  unternommene  Besteigung  des  Mauna  Loa, 
wobei  namentlich  die  Kraterreihe  Mokuaweoweo  besprochen  wird^^^).  Über  den 
Mauna  Loa  berichten  auch  Merritt  und  Baker,  wobei  die  Angaben  über  die 
im  Begenschatten  des  Kilauea  liegende  Wüste  Kau  geographisch  bemerkenswert 
sind^^.   Den  Feuersee  Halemaumau  im  Krater  des  Kilauea  hat  Frank  A.  Dodge 

197)  Ann  der  Hydr.  1887,  59  ff  und  Taf.  2.  —  ^^  Mitt.  aus  den  deutschen 
Schutzgebieten,  Bd,  2,  Heft  1,  26  ff.  —  i»»)  Ebend.  19  ff.  —  »»)  Südsee-Erinne- 
rungen.  Mit  Vorwort  Ton  Finsch.  Berlin  ohne  Jahr  (1883).  109  SS.  4^.  — 
201)  Ann.  der  Hydr.  1888,  516  f.  und  Taf.  21.  —  ao2)  Ebend.  1885,  208  ff.  — 
*»)  Honolulu  1885/86.  Vgl.  Proc.  B.  G.  S.  Lond.  1887,  725.  —  »*)  Hawaiian 
Volcanoes.  Im  Fourth  Ann.  Report  of  the  Ü.  S.  Oeol.  Survey  (Washington  1884), 
75  ff.;  Karten  n.  Abbild.  Kurze  Rezension  in  P.  M.  1886,  Litt.-Ber.  Nr.  146.  — 
^  Nature  34 ,  232  f.  Ursprünglich  im  Hawaiian  Gommercial  Adyertiser  vom 
Okt.  1885  erschienen.  —  ^  Sillimans  American  Journal,  Ser.  3,  Bd.  37,  51  ff. 
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von  neuem  beschrieben ^^7).  Dana  endlich  bringt  allgemeine  Betrachtungen  über 
Maui  und  Oahu  mit  Karten  und  Ansichten ^^).  Er  glaabt  noch  immer,  dafs 
Darwins  Korallen theorie  im  wesentlichen  unerschüttert  dasteht.  Dana  hat  seine 
Arbeiten  über  die  Vulkane  der  Sandwichs  -  Inseln  neuerdings  gesammelt  her- 
ausgegeben^^). Auch  das  Buch  des  Grafen  Anrep-Elmpt  möge  schliefslich 
noch  erwähnt  sein^iO). 

5.  Ostpolynmen.  Die  Bemerkungen  des  Schiffsarztes  Filippo 
Rh 6  über  die  GeseUschafts-Imeln  sind  meist  ethnographischen ■  In- 
halts 211). 

Die  Franzosen  denken  jetzt  lebhaft  an  Anlegung  von  Leuchttürmen  auf  den 
Paumotu,  Ton  Häfen,  Vieh-  und  Kohlenstationen  auf  den  Marqueaaa^^).  Die 
Engländer  ihrerseits  haben  sich  die  Hervey-  oder  Cooks  -  Inseln  und  die  einsame 
Insel  Suwarow^  welche  an  der  Strafse  Vancouver — Neu-Seeland  liegt,  gesichert 2i3), 
Das  vor  mehr  als  30  Jahren  zuerst  erschienene  Buch  von  Boyles  Murray^^^) 
über  die  einst  so  viel  genannte  Pitcairn  -  Insel  ist  in  neuer  Bearbeitung  von  C. 
C.  Elcura  herausgegeben  und  bis  1885  fortgeführt  worden.  Über  die  Insel  Rapa 
oder  Oparo  hat  Gailhet  einige  Mitteilungen  gegeben ^^^).  Die  Oater- Insel  ist 
von  Chile  in  Besitz  genommen  worden  ^^^). 

6.  Westpoh/nestm.  über  die  neue  vulkanische  Insel  unter  20°  21'  S.  Br. 
und  175°  28'  W.  v.  Gr.  (zur  Tonga-Gruppe)  hat  Shipley,  der  offenbar  kurz 
nach  dem  Beginn  des  unterseeischen  Ausbruches  zur  Stelle  war,  einiges  mitge- 
teilt^i?).  Die  Insel  entstand  wahrscheinlich  am  11.  Oktober  1885.  Andre  Be- 
richte über  die  Eruption  gaben  S.  W.  Baker^^)  und  Kapitänleut.  Graf  v.  Bau-' 
dissin  I.  Nach  letzterm,  der  auch  eine  Skizze  der  Insel  mitteilt,  wäre  die  neue 
Insel   2  —  3  Seemeilen   lang   und  60 — 70  m  hoch   gewesen  219).     Über   bedeutende 

vulkanische  Ausbrüche  auf  der  Insel  Niuafu  im  Juni  1886  hat  Coutts  Trott  er 
berichtet  220). 

Wir  wenden  uns  zu  den  Samoa-Insein.  Das  Werk  von  Church- 
ward  ist  hauptsächlich  ethnographisch- politisch ^^ij   und  bietet  der 

Geographie  im  engern  Sinne  wenig  Ausheute  über  die  Samoa- 
Inseln.  Noch  viel  weniger  ist  das  bei  der  langgedehnten ,  überaus 
deutschfeindlichen  Arbeit  von  Marques  der  Fall  222),  Der  Vortrag 
von  Turn  er  223)  bietet  eine  manchen  vielleicht  willkommene  all- 
gemeine Auskunft  über  die  Inseln.  Bei  den  Fahrten  der  Kreuzer- 
korvette „Carola''  unter  Kapitän  zur  See  Aschmann  wurden  im 
August  und  September  1887  eine  ganze  Reihe  von  Wahrnehmungen 
über  die  Küstenbeschaffenheit  der  Samoa-Inseln  gemacht;  auch  ge- 
lang   es    während    eines  sechstägigen  Aufenthaltes,    die    Bucht   von 


207)  Sillimans  American  Journal,  Ser.  3,  Bd.  37,  48  ff.  —  2«)  Ebend.  81  ff.  — 

209)  On  the  Yolcanoes  and  Yolcanic  phenomena  of  the  Hawaiian  Islands.  8^. 
Enthält  die  Aufsätze  aus  Bd.  33 — 37  der  dritten  Serie  von  Sillimans  Journal.  — ' 

210)  Die  Sandwich  -  Inseln  oder  das  Inselreich  von  Hawaii.  Leipzig  1885.  8^. 
8  Mk.  —  211)  Coras  Cosraos  8  (1884—85),  197  ff.  258  ff.  309  ff.  —  212)  Revue 
frangaise,  Bd.  9,  Nr.  61  (Jan.  1889),  53.  —  2i3)  Globus  55,  320.  —  2U)  xh. 
Boyles  Murray,  Pitcairn,  the  Island,  the  people  and  the  pastor.  XVI  und 
368  SS.  80.  London  1885.  Vgl.  Proc.  R.  G.  8.  London  1885,  832  f.  —  216)  Scott. 
Geogr.  Mag.  1887,  435.  —  216)  Bericht  Ausland  1889,  100.  —  217)  Nature  33, 
187.  —  218)  Proc.  R.  G.  8.  London  1886,  49  f.,  und  Transact.  and  Proc.  of  the 
NewZealand  Institute  18  (für  1885),  41.  —  219)  Ann.  der  Hydr.  1886,  225.  — 
220)  Nature  35,  127  f.;  mit  Bemerkungen  von  Bonney.  —  221)  My  Oonsulate  in 
Samoa.  XII  u.  403  SS.  8^.  London  1887.  15  sh.  —  222)  Boletin  da  Sociedade 
de  Geogr.  de  Lisboa,  Ser.  8,  Nr.  1  u.  2  (1888 — 89);  die  in  franz.  Sprache  ge- 
schriebene Abhandlung  umfafst  158  SS.  Dazu  Karte  in  1  :  454  545.  —  223)  Scott. 
Geogr.  Mag.  1889,  234  ff. ;   mit  £arte  in  1  :  840  000. 


PolynesieB.  59 

Safatu  auf  üpola  neu  aafzaDehmen.  Die  Karte  in  1:20000  zeigt 
recht  deutlich,  wie  an  der  Mündung  eines  Süfswasserflusses  die  Ko- 
rallenbauten beeinträchtigt  und  gehemmt  werden  ^^), 

7,  Über  die  Fidschi- Inseln  gibt  H.  Greffrath  eine  seiner  be- 
kannten recht  nützlichen  Übersichten  mit  Karte ^^). 

Eine  eingehende  Beschreibung  der  Insel  Kadacu  (Kandartn),  bei  der  auch 
die  Orographie  stark  berücksichtigt  wird,  rerdanken  wir  J.  P. Thomson^.  Der 
Bericht  des  Korrettenkspitins  t.  Wietersheim  über  den  Hafen  ron  Sava  auf 
Yiti  Leyn  besieht  sich  haaptsichlich  anf  die  Haodelsrerbaltnisse^^).  Den  be- 
nachbarten Rewa-Flufa  und  seine  Umgebung  hat  gleichfalls  J.  P.  Thomson 
beschrieben;  der  Flufs  besitzt  ein  Gebiet  Ton  3520  qkm,  ist  116  km  weit  schuf- 
bar,  43  km  weit  reichen  Ebbe  und  Flnt^. 

Die  Gedächtnisfeier  Laperouses  ist  von  der  Pariser  Geographie 
sehen  QeseUschaft  feierlich  begangen  worden;  ein  ganzes  Heft  des 
Bulletin  ist  dem  Andenken  des  berühmten,  bei  Vanikoro  zu  Grunde 
gegangenen  Seefahrers  gewidmet. 

Aus  dem  reichim  Inhalt  erwähne  ich  eine  386  Nummern  umfassende  Liste 
Ton  Schriften  &c.,  die  sich  auf  Lap^rouse  beziehen^.  Einige  Bemerkungen  über 
Tucopia  (12**  21'  8.  Br.,  168**  40'  Ö.  v.  Gr.)  ron  Kapt  John  Mackay  findet 
man  im  Scott.  Geogr.  Mag.  330). 

Das  Werk  von  John  Inglis  über  die  Neuen  Hehriden  enthält 
auch  einige  geographische  Abschnitte ^^).  Edmond  Cotteau 
konnte  nur  wenige  Tage  auf  die  Neuen  Hehriden  verwenden  ^^). 
In  den  Annalen  der  Hydrographie  werden  die  zahlreichen  kleinen 
Inseln  der  Banks- Gruppe  nach  englischen  Quellen  einzeln  beschrie- 
ben233)j  dieselbe  Zeitschrift  bringt  einige  Notizen  über  die  Insel 
Tanna,  deren  Vulkan  nach  Graf  v.  Baudissin  I  noch  ebenso  einen 
guten  Leuchtturm  abgibt,  wie  es  früher  beschrieben  wurde 2^). 

Wertvoll  ist  die  ausführliche  Arbeit  von  Ootave  Opigez  über 
Neu-Caledonien,  in  welcher  die  einzelnen  Bezirke  der  Insel  beschrie- 
ben werden. 

Sehr  viel  Aufmerksamkeit  ist  auch  hier  den  Eingebomen  und  ihren  Be- 
ziehungen zu  den  Franzosen  zugewendet  worden  ^^).  Die  Bemerkuogen  Ton 
Wendung  betreffen  die  selten  erwähnten  Gruppen  der  Huon-  und  Chesterfield- 
loseln  im  NW  von  Neu-Caledonien 236). 

8.  Über  die  Insel  Norfolk  gab  Toppen  nach  amerikanischen 
Konsulatsberichten  einige  Notizen  ^'^).  Wichtigeres  ist  über  die 
jetzt-  englisch  gewordene  Gruppe  der  Kermadec  -  Inseln  bekannt  ge- 
worden. 


224)  Ann.  der  Hydr.  1888,  422  ff.  u.  Taf.  15.  —  226)  Qoogr.  Rundschau  9, 
193  ff.  —  226)  Scott.  Geogr.  Mag.  1889,  638  ff.  —  227)  Ann.  der  Hydr.  1888, 
163  ff.  —  228)  Proc.and  Trans.  Queensland  Brauch  Geogr.  Soc.  Australia  1886—87, 
Bd.  g,  29;  mit  Karte  in  1 :  146  000.  Ich  habe  nur  den  Auszug  in  P.  M.  1889, 
Litt.-Ber.  Nr.  26  benutzen  können.  —  229)  Bull.  Soc.  G^ogr.  Paris,  Ser.  7,  Bd.  9 
(1888),  153—393.  Vgl.  auch  Compt.  rend.  derselben  Ges.  1886,  187.  —  230)  i887, 
490.  —  ^^)  In  the  New  üebrides:  Reminiscences  of  missionary  life  and 
work  from  1850  tili  1877.  Edinburgh  1887.  —  232)  Compt.  rend.  Soc.  G6ogr. 
1885,  14  f.  —  233)  1888,  393  ff.  —  234)  i886,  328  f.  —  235)  ßull.  Soc.  Göogr. 
Paris,  Ser.  7,  Bd.  7  (1886),  403  ff.  Vgl.  auch  Compt.  rend.  derselben  Ges.  1887, 
9.  —  236)  Ebend.  Compt.  rend.  1887,  87  f.   —   237)  Qeogr.  Rundschau  11,  447. 
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Der  Bericht  von  Percy  Smith^  orientiert  recht  gut  über  die  bisher 
venig  genannte,  auch  bei  Meinicke  nur  kurz  abgefertigte  Inselgruppe.  Die  Inseln 
liegen  zwischen  29*"  10'  und  31°  30'  S.  Br.  und  177*"  45'  und  179°  W.  t.  Gr. 
Es  sind  vier  Inseln  (Raoul  oder  Sunday,  Macaulay,  Curtis,  L'Esp^ranee)  und 
einige  Eilande.  Spuren  einheimischer  Bewohner  wurden  nicht  gefanden.  Die 
Inseln  sind  alle  vulkanisch,  sie  scheinen  die  höchsten  Punkte  einer  gröfsem  unter- 
irdischen Aufschüttung  zu  beseichnen.  Noch  in  den  letzten  Jahren  müssen  meh- 
rere heftige  Eruptionen  stattgefunden  haben ;  noch  jetzt  findet  man  Dampfausstro- 
mungen  und  warme  Quellen.  Erdbeben  waren  häufig,  sollen  aber  seit  der  Tarawera- 
Katastrophe  von  1886  (s.  unten)  ganz  aufgebort  haben.  Die  höchste  Erhebung 
erreicht  1723  Feet.  Fauna  und  Flora  schliefsen  sich  ganz  an  Neu -Seeland  an» 
doch  ist,  wie  Cheeseman  richtig  bemerkt,  gar  kein  Grund  vorhanden,  ein» 
einstige  Landverbindung  anzunehmen^. 

9.  Neu- Seeland.  Davis  gab  ,,Contribations  towards  a  biblio- 
grapby  of  New  Zealand"  heraus 2^^),  während  Oisborne  die  Ge- 
schichte und  den  gegenwärtigen  Zustand  der  Kolonie  in  der  Weise 
derartiger  englischer  Handbücher  vorfuhrt  2*1).  Einen  Beitrag  zur 
Geschichte  von  Cooks  Entdeckungsreise  an  den  Küsten  von  Neu- 
seeland hat  W.  C.  Williams  beigebracht 2*2j.  Die  Schriften  und 
Aufsätze  von  Payton^^),  üeisler^^^)  und  Hau  sie  r^*^)  gehören 
zu  denen,  die  keineswegs  von  vornherein  auf  Bereicherung  der  geo- 
graphischen Wissenschaft  ausgehen,  in  denen  aber  doch  der  Fach- 
mann, zumal  der  Kulturgeograph  und  Ethnograph,  hin  und  wieder 
eine  brauchbare  Notiz  findet.  Über  die  wissenschaftliche  Aufnahme- 
thätigkeit  in  Neu  -  Seeland  orientieren  die  amtlichen  Berichte ,  die 
immer  eine  Menge  neuer  Angaben  über  noch  unvollkommen  durch- 
forschte Gebiete  enthalten 2^).  Man  denkt  jetzt  daran,  die  Natur- 
schönheiten Neu -Seelands  auch  europäischen  Touristen  zugänglich 
zu  machen  und  hat  deshalb  unter  Leitung  des  Generalfeldmessers 
Mac  Kerrow  Kärtchen  in  grolsem  Mafsstab  über  die  wichtigsten 
Gegenden  erscheinen  lassen  ^'^).  Im  einzelnen  ist  noch  zu  erwäh- 
nen, dafs  Kerry  Nicholls  ausgedehnte  Reisen  im  sogenannten 
King  Country  im  W  der  Nordinsel  ausgeführt  und  beschrieben  hat  2^). 
Die  Reise  fällt  schon  in  das  Jahr  1883;  sie  war  durchaus  wissen- 
schaftlich, doch  nicht  im  Auftrage  der  Regierung. 

Der  Reisende  begann  seine  Expedition  in  Tauranga  an  der  Plenty-Bay, 
durchzog  das  Taraweragebiet,    das  er  noch   im  alten  Zustande  sehen  durfte,   er- 

^  Percy  Smith,  The  Eermadec  Islands ;  their  capabilities  and  extent.  Wel- 
lington N.  Z.  1887.  29  SS.  S^  Auszug  Proc.  R.  0.  S.  London  1888,  316  ff  ; 
ein  noch  Tollständigerer  Scott.  Geogr.  Mag.  1888,  599  ff.  —  3^)  Transact.  and 
Proceed.  of  the  NewZealand  Institute,  Bd.  20  (1887),  163  ff  —  240)  77  ss.  120. 
Wellington  1887.  —  241)  The  Colony  of  New  Zealand ,  its  history,  vicissitudes 
and  progress.  London  1888.  XII  u.  360  SS.  8^.  7  sh.  6  d.  —  242)  Transact.  and 
Proceed.  of  the  New  Zealand  Institute,  Bd.  21  (1888),  389  ff.  —  243)  Round 
about  New  Zealand;  being  notes  from  a  Journal  of  three  years  wanderings  in  the 
Antipodes.  London  1888.  X  u.  348  SS.  %^.  12  sh.  —  244)  Qeogr.  Rundschau  9, 
116  ff.  —  246)  Ebend.  12,  15  ff.  —  246)  z.  B.  Mac  Kerrows  Report  of  the  Suryey 
Dep.  of  New  Zealand  for  the  year  1883—84.  Wellington  1885.  4u.  Xu.  76  SS. 
Fol.;  mit  16  Karten.  ^  247)  Bis  jetzt:  Geysergebiet  in  1  :  316  800, '  Gold  Lakea 
of  Otago  in  1:253  400,  Mount  Cook  ebenso,  Westliche  Seen  und  Sunde  in 
1  :  507  000.  Siehe  P.  M.  1889,  127.  —  248)  Proc.  R.G.  S.  London  1885,  201  ff.; 
mit  Karte.  —  The  Kings  Country  or  Explorations  in  New  Zealand.  A  narrative 
of  600  miles  of  trarel  through  Maoriland.    380  SS.  80.    London  1884.    21  sh. 
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reichte  den  Taopo-See,  über  den  er  yieles  mitteilt,  bestieg  zweimal  den  Bnapeha, 
einmal  den  Tongariro,  durchreiste  die  Wfiste  Onetapa  im  SO  der  Vulkane,  um 
sich  dann  nach  den  waldigen  Landschaften  im  W  und  NW  des  Taupo  su  wenden. 
Die  Reise  endete  in  Alexandra  am  Waipa,  und  der  Berieht  über  sie  bietet  siem- 
lich  Tiele  lehrreiche  Nachrichten.  Über  eine  Besteigung  des  Roapehu  berichtet 
auch  James  Fark^^)  yon  der  geologischen  Landesaufnahme.  Am  Waitomo, 
einem  Zuflufs  des  Waipa,  hat  Thomas  Eumphries  im  Juni  1889  merkwürdige 
Höhlen  entdeckt,  durch  welche  der  Waitomo  hindurchfliefst^. 

Die  furchtbare  vulkanische  Katastrophey  welche  am  10.  Juni  1886 
den  2 arawera- Distrikt  betraf,  hat  natürlich  auch  Veranlassung  zu 
mehreren  geographisch  wichtigen  Arbeiten  gegeben,  doch  sind  die« 
selben  an  andrer  Stelle  des  Jahrbuchs  bereits  gewürdigt  worden  ^^). 

Über  die  Alpen  und  Fjorde  der  Südinsel  und  Neu -Seeland  über- 
haupt hat  Lenden feld  wieder  einige  Skizzen  und  Aufsätze  ge- 
liefert, die  sich  an  seine  frühem  Arbeiten  anschlielsen  ^^).  In  einer 
andern  Abhandlung  bespricht  er  die  Fjordbildungen  der  Südinsel, 
doch  werden  seine  Ausführungen,  die  den  Gletschern  eine  ziemlich 
ansehnliche  erodierende  Thätigkeit  zuschreiben,  nicht  ohne  Wider- 
spruch bleiben  ^^).  Auch  den  Krater  von  Littleton,  durch  dessen 
aus  174  Schichten  bestehenden  Kraterwall  ein  Eisenbahntunnel 
führt,  hat  Lendenfeld  beschrieben^^).  Die  Seen  der  Südinsel  (die 
cold  lakes  im  Gegensatz  zu  den  vulkanischen  der  Nordiosel)  hat 
W.  N.  Blair  in  einer  guten  Monographie  wisEenschaftlich  geschil- 
dert ^^).  8  u  p  a  n  hat  die  Hauptergebnisse  der  Arbeit  noch  bequemer 
zusammengestellt^^.  Park  hat  den  Mt.  Franklin  (42"*  S.  Br.)  er- 
stiegen, beine  Höhe  wurde  zu  2393  m  gefunden ,  mithin  ist  er 
viel  niedriger,  als  ihn  die  Karten  bisher  angaben  ^'^). 

Eine  Reise  nach  den  Inseln  sudlich  van  Neu- Seeland  hat  1888 
Reischek  ausgeführt.  Besucht  wurden  die  Stewart  -  Insel ,  die 
Snares- Gruppe,  die  Auckland-Inseln,  die  Antipoden-Gruppe  und  die 
Bounty- Inseln  ^^).  Hauptsächlich  wurde  auf  die  Tierwelt  geachtet, 
doch  werden  auch  einige  geologische  und  andre  Beobachtungen  mit- 
geteilt. Die  Regierung  von  Neu -Seeland  hat  auf  den  Antipoden- 
und  Bounty- Inseln  Hütten  und  andre  Bequemlichkeiten  für  Schiff- 
brüchige einrichten  lassen  ^^).  Yon  den  Chatliam-Inseln  ist  eine  neue 
Karte  erschienen  ^^),  deren  Bearbeitung  wir  auch  Mac  Kerrow  ver- 
danken; sie  zeigt  ein  völlig  verändertes  Bild  der  Inseln  gegen 
frühere  Darstellungen. 


Transact.  and  Proc.  of  the  N.  Z  Institute,  Bd.  19  (1886),  327  £f.  — 
aso)  Proc.  R.  G.  8.  London  1889,  736  f.  —  251)  Bd.  13,  131  f.  Vgl.  auch  P.  M. 
1887,  Litt.-Ber.  Nr.  21—24;  1888,  Litt.-Ber.  Nr.  27.  —  262)  Vgl.  z.  B.  den 
Aufsatz  Über  die  Oletscher  Neu -Seelands  im  Globus  55,  Nr.  24.  —  253)  Qeogr. 
Bundsehau  10,  289  ff.;  mit  bfibschen  Abbildungen.  —  254)  Globus  54,  373  ff.  -^ 
2K)  Scott.  Qeogr.  Mag.  1887,  577  ff.  —  266)  p.  m.  1888,  Litt.-Ber.  Nr.  403.  — 
2W)  Transact.  and  Proc.  N.  Z.  Instit.,  Bd.  17  (1884),  350  ff.  —  258)  Ebcnd.  Bd.  21 
(1888),  378  ff.  —  269)  Ann.  der  Hydr.  1886,  549.  —  260)  Map  of  the  Cbatam 
Islands  from  Suryeys  by  S.  P.  Smith  and  John  Robertson  1868  and  1883. 
1:126  720.  Photolithographiert.  Wellington  N.  Z.  1887.  5sh.  —  Vgl.  P.  M. 
1889,  Litt.-Ber.  Nr.  1299. 
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Afrika  (1888  und  1889). 

Von  Prof.  Dr.  F.  Hahn  in  Königsberg. 

Afrika  im  ganzen, 

1.  Der  vorliegende  Bericht  beabsichtigt ,  den  Fachgenossen  die 
wichtigern  Ereignisse  und  Ergebnisse  auf  dem  Gebiete  der  Afrika- 
forschung seit  dem  Erscheinen  des  12.  Bandes  des  Jahrbuchs  vor- 
zuführen. Zur  Litteratur  der  Afrikaforschung  rechne  ich  jedoch 
nicht  blofs  die  Berichte  über  ausgeführte  Reisen ,  sondern  auch 
andre  Schriften  über  Afrika  oder  einzelne  Teile  desselben ,  wenn 
sie  dem  Geographen  nützlich  sein  können  und  Neues ,  oder  Altes 
in  besserer  Form  als  frühere  bieten.  Ebenso  müssen  wichtigere 
Kartenwerke,  die  als  Hilfsmittel  beim  Studium  der  Reise- 
schriften gebraucht  werden  können,  Erwähnung  finden.  Was  die 
in  den  letzten  Jahren  so  ungeheuer  angeschwollene  Kolonial- 
litteratur  betrifft,  so  werden  hier  nur  solche  Schriften  aus  der- 
selben zu  besprechen  oder  anzuführen  sein,  die  wirklich  einen  nam- 
haften Wert  auch  für  den  Geographen  besitzen.  Eine  Aufzählung 
der  zahlreichen  Streitschriften  —  die  ganz  der  Tagesgeschichte  an- 
gehören — ,  der  Berichte  über  den  Fortgang  einzelner  Ansiedelun- 
gen und  Pflanzungen  &o.  kann  hier  um  so  mehr  unterbleiben,  als 
besondere  litterariscbe  Unternehmungen  ^)  dem  berechtigten  Interesse 
derjenigen  entgegenkommen,  welche  sich  über  jeden  Einzelvorgang 
in  der  Kolonialgeschichte  unterrichten  wollen.  Dafs  es  mir  gelungen 
sein  sollte,  auch  nur  eioe  annähernde  Vollständigkeit  zu  erreichen, 
darf  ich  —  zumal  bei  der  ungünstigen  Lage  meines  Wohnsitzes  — 
wohl  kaum  hoffen ,  doch  suchte  ich  wenigstens  das  Wichtigere  in 
einer  solchen  Form  zu  geben,  dafs  weitere  Nachforschungen  mög- 
lichst erleichtert  werden. 

Zunächst   möge   der  Vollendung  des  grofsen  leschreibenden  Werkes 

über   Afrika   gedacht   werden,    welches   E.  Reclus^)    in    emsigem 

Fleifs  unternommen  hat. 

Streng  wissenschaftlichen  Ansprüchen  kann  das  Riesenwerk  nicht  genügen, 
dazu  fehlen  auch  su  sehr  die  genauem  Quellennachweise,  obgleich  dieselben  gegen 
die  frühem,  Europa  und  Asien  behandelnden  Bände  reichhaltiger  geworden  sind. 
Am  wenigsten  mögen  auch  in  diesen  Teilen  die  pflanzen-  und  tiergeographischen 
Abschnitte  befriedigen;  dagegen  sind  die  ethnographischen  und  siedelungskund- 
lichen  Teile  viel  besser,  teilweise  recht  gut.  Als  Ganzes  Terdient  das  durch  meist 
gute  Ansichten  und  viele  Hunderte  von  nützlichen  Karten,  die  man  sonst  gewifs 
schwer  zusammenbrächte,  trefflich  illustrierte  Werk  hohe  Anerkennung  als  eine 
übersichtliche,  sehr  ausführliche  und  höchst  anregende  Schilderung  Afrikas.  Ein 
Handbuch  für  Fachgeographen  will  es  nicht  sein.  Das  dringende  Bedürfnis  nach 
einem  Werke,  welches  etwa  für  unsre  Zeit  bieten  möchte,  was  Ritter  im  1.  Band 
seiner  Erdkunde  bot,  bleibt  noch  immer  unbefriedigt. 


^)  Vgl.  z.  B.  Meinickes  Koloniales  Jahrbuch.  Bis  jetzt  2  Bände,  die  Jahre 
1888  und  1889  enthaltend.  Berlin  1889.  Preis  jedes  Bandes  7  M.  50  Pf.  — 
3)  NouT.  Geographie  uni?.,  Bd.  10—13.  Paris  1885—88.  Jeder  Band  24  Mark. 
Die  ostafrikanischen  Inseln  findet  man  im  14.  Bd.  (Paris  1889),  S.  57 — 195.  — 
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Die  mittlere  Höhe  Afrikas  hat  Franz  Heiderich  von  neuem 
zu  ermitteln  gesucht^);  er  findet  eine  Mittelhöhe  von  673  m  ohne 
die  afrikanischen  Inseln  und  von  671  m  hei  Einrechnung  derselben« 
XTber  Projektionen  der  Karte  von  Afrika  hat  Hammer^)  eine  aus- 
führlich e  Abhandlung  veröffentlicht. 

Unter  den  gröfsem  Kartenwerken  über  Afrika  mufs  in  erster 
Linie  die  neue  treffliche  und  für  viele  Zwecke  völlig  ausreichende 
Sechsblattkarte  in  der  neuen  Ausgabe  von  Stielers  Atlas ^)  ge- 
nannt werden.  Mafsstab  1:10  000000.  Zahlreiche  Nebenkarten 
erläutern  besonders  die  deutschen  Kolonien  und  andre  wichtige 
Gegenden.  Lannoy  deBissys  äufserlich  wenig  bestechende,  aber 
brauchbare  Karte  ^)  liegt  nun  vollendet  vor,  doch  hat  der  Verfasser 
sich  sogleich  an  eine  Neubearbeitung  der  altern  Blätter  gemacht; 
eine  Anzahl  derselben  sind  bereits  in  neuer  Ausgabe  erschienen. 

2.  Im  Jahre  1888  waren  hundert  Jahre  seit  der  Gründung  der 
Äfrtcan  Association  verflossen ;  dies  gab  zu  manchen  lehrreichen  Rück- 
blicken Anlafs.  Allen  voran  steht  8 u paus  umfangreiche,  von  treffe 
lieh  orientierenden  Karten  begleitete  Arbeit*^.  Für  den  Zeitraum 
von  1876 — 87  hat  Hausberg ö)  die  wichtigsten  Ergebnisse  der 
Afrikaforscbung  in  einer  Programmabhandlung  zusammengestellt. 
Die  Geschichte  der  Londoner  African  Association  hat  auch  Ruge^) 
in  sehr  anziehender  Weise  dargelegt. 

Die  jetzt  mit  so  grofser  Hast  vorgenommene  Aufteilung  Afrikas 
unter  die  europäischen  Staaten  gibt  Veranlassung  zu  Übersichts- 
blättern und  Zusammenstellungen  über  den  augenblicklichen  Stand 
der  Besitzverhältnisse. 

Ich  nenne  den  braachbaren  Aufsatz  yon  Silva  White ^O),  dessen  Karten 
zweckTnäfsig  zwischen  j^agreementa**  (Verträgen)  und  ,, Claims'*  (Ansprüchen) 
nnterscheiden ;  ferner  die  Arbeit  Gardiner  G.  Hubbards^^),  welche  als  „an- 
Dual  adress ''  der  amerikanischen  National  Geographica!  Society  im  Dezember  1 888 
vorgetragen  wurde.  Die  Karte  läfst  einiges  zu  wünschen.  Ausführlicher  ist 
BanningB  mit  einer  Karte  von  Wauters  in  1  :  20Mill.  versehenes  Buch^^),  das 
sich  besonders  durch  die  Aufnahme  der  diplomatischen  Aktenstücke  empfiehlt, 
aber  auch  erkennen  läfst,  wie  viele  noch  gar  nicht  oder  nur  vorläufig  gelöste 
Fragen  die  politische  Karte  von  Afrika  noch  bietet.  Gabriel  Kaysers  Biblio- 
graphie, aus  der  man  hoffen  könnte  sich  über  den  Fortgang  der  Forschungen  und 
Besitzergreifungen  Rata  zu  erholen,  entspricht  trotz  ihres  gewichtigen  Titels  ihrem 
Zwecke  nur  wenig^).    Dagegen  bietet  Koschitzkys,  wie  es  scheint,  in  geogra- 


3)  P.  M.  1888,  209.  —  *)  Z.  Ges.  f.  Erdk.  24  (1889),  222.  —  ß)  Daselbst 
Nr.  66  bis  71  bearbeitet  von  Dr.  B.  Lüddecke.  Über  die  benutzten  Quellen 
vgl.  P.  M.  1889,  92  ff.  —  «)  1  -.2  000  000,  63  Blatt.  Vgl.  P.  M.  1889,  78  und 
182.  —  7)  p.  M.  1888,  160  ff.;  mit  10  Karten  in  1  :  60Mill.,  die  Portschritte  der 
Forschung  von  Jahrzehnt  zu  Jahrzehnt  zeigend,  und  einer  gr.  Karte  in  1 :  25  Mill. 
mit  dem  Stand  im  Jahre  1888.  —  ^)  Programm  des  Katharineums  zu  Lübeck 
1887.  —  8)  Abhandl.  u.  Vorträge  z.  Gesch.  d.  Erdk.  Dresden  1888,  248—268.  — 
10)  Scott.  Geogr.  Mag.  4  (1888),  152.  ~  H)  Science  13,  42  ff.  (Nummer  vom 
18.  Januar  1889).  —  ^)  £.  Banning,  Le  partage  politique  de  l'Afrique.  XI  u. 
181  SS.  Brüssel  1888.  —  '^)  Gabriel  Kayser,  Bibliographie  d'ouvrages  ayant 
trait  a  l'Afrique  en  g6n6ral  dans  ses  rapports  avec  l'exploration  et  la  civilisation 
de  ces  contrees  depuis  le  commencement  de  i'imprimerie  jusqu'ä  nos  jours. 
XV  u.  176  SS.     Brüssel  1887. 
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phischen  Kreisen  noch  nicht  sehr  bekannt  gewordene  Kolonialgeschichte i^)  sehr 
ausführliche  Belehrung  über  die  Erwerbungs-  und  Besiedelungsgeschichte,  wenig- 
stens der  deutschen  Kolonien  Afrikas,  unter  Mitteilung  yieler  Aktenstücke,  Beden 
und  dergl. 

Nach  dem  Erlöschen  der  deutschen  Afrikanischen  Gesellschaft^^) 
findet  man  die  Reiseberichte  aus  den  deutschen  Kolonialgebieten  in 
den  ,,  Mitteilungen  von  Forsch ungsreisenden  und  Gelehrten  aus  den 
deutschert  Schutzgebieten"  bestens  vereinigt ^^J. 

Das  letzte  Heft  der  Mitteilungen  der  afrikanischen  Gesellschaft  (Band  5, 
Heft  3,  BerKn  1889)  bringt  noch  eine  dankenswerte  Liste  der  auf  die  Unter- 
nehmungen der  Gesellschaft  bezüglichen  Originalveroffentlichungen. 

Faul  Reichardy  dem  eine  grofse  eigne  Erfahrung  zur  Seite 
steht,  teilt  Vorschläge  zu  einer  praktischen  Reiseausrüstung  für  Ost- 
und  Zentral- Afrika  mit  ^7).  Desselben  Verfassers  Bemerkungen  über 
Grund  und  Boden  in  Afrika  ^^)  können  bei  den  zahlreichen  Besitz- 
ergreifungen beachtet  werden,  sind  aber  nicht  ohne  Widerspruch 
geblieben ^^.  Der  bekannte  Westafrikareisende  Krause  erörtert 
die  Länge  einer  Tagereise  in  Afrika^).  Gustav  Leipoldt  be- 
spricht „die  Leiden  des  Europäers  im  afrikanischen  Tropenklima 
und  die  Mittel  zu  deren  Ab  wehr '^^i).  Auch  die  von  Petermann 
in  seiner  letzten  Lebenszeit  behandelte  Frage  ^^),  ob  Elefanten,  afri- 
kanische oder  indische,  mit  Nutzen  in  Afrika  verwendet  werden 
möchten,  ist  wieder  mehrfach  erörtert  worden;  Rohlfs^)  spricht 
sich  mit  grofser  Entschiedenheit  gegen  jede  derartige  Benutzung 
des  Elefanten  aus,  während  Joseph  Menges  viel  günstigere  An- 
sichten hegt^).  Jedenfalls  ist  die  Frage  durch  die  bisher  ange- 
stellten wenigen  Versuche  durchaus  noch  nicht  erledigt.  Wird  man 
doch  an  Eisenbahnbau  in  gröfserm  Mafsstabe  so  bald  noch  nicht 
denken  können,  so  günstige  Anfänge  in  einzelnen  Gegenden  auch 
gemacht  worden  sind  25). 

Die  in  Afrika  im  Umlauf  befindlichen  Wertmesser  bespricht 
Rohlfs^^);  eine  recht  ausführliche  Neubearbeitung  des  Gegenstan* 
des,  namentlich  mit  Berücksichtigung  auch  der  frühern  Zustände, 
bleibt  immer  noch  wünschenswert. 

3.  Reichard^'^)  lieferte  einen  sehr  unterrichtenden  Aufsatz  über 
das  afrikanische  Elfenbein  und  den  damit  betriebenen  Handel.  Auf 
der  Karte  werden  die  Gebiete  des  harten,  halbharten  und  weichen 
Elfenbeins  unterschieden,  ferner  die  Verbreitung  der  Elefanten  an- 
gegeben.    Die  starke  Abnahme  im  S  tritt  sehr  hervor. 


1^)  M.  y.  Koschitzky,  Deutsche  Kolonialgeschichte,  2  Bde.  301  u.  333  SS. 
(nur  kleine  Textkarten).  Leipzig  1887/88.  —  15)  Vgl.  u.  a.  P.  M.  1889,  205, 
und  Mitt.  der  Afrik.  Ges.  in  Deutschland,  fid.  5,  Heft  3,.  133—156.  —  ^)  Her- 
ausgeg.  von  Dr.  A.  Frhr  y.  Danckelman,  Berlin.  Bis  jetzt  2  Bände  erschienen.  — 
17)  Z.  Ges.  f.  Erdk.  24  (1889),  1—80;  zahlr.  Holzschn.  im  Text.  —  '^  Deutsche 
Kolonialztg.  1889,  41  ff.  —  i»)  Merensky  ehend.  59.  —  ^)  Neue  Pröufg.  Ztg., 
Nummern  vom  31.  Jan.  his  2.  Fehr.  1889.  —  21)  39  SS.  4«.  Dresden  1887.  — 
22)  P.  M.  1878,  405  f.  —  23)  Ebend.  1888,  138.  —  24)  Ebend.  1888,  270.  — 
26)  Verh.  Ges.  f.  Erdk.  15  (1888),  344.  —  26)  p.  m.  1889,  187.  —  27)  Deutsche 
Geogr.  Blätter  12,  132  ff. 


Afrika.     Marokko.  65 

Ich  nenne  weiter  das  anregende  Werk  yon  Soyaux^),  das 
recht  fleilsig  gelesen  zu  werden  verdient,  sowie  einen  Aufratz  von 
Baumann  über  Handel  und  Plantagenbau  im  tropischen  Afrika^). 
Beachtenswert  ist  auch  eine  anonyme  Arbeit  über  den  Kulturwert 
der  afrikanischen  Tropen^)  wegen  ihres  TorBichtigen,  wiewohl  keines- 
wegs ungünstigen  Urteils  über  Afrikas  Wert. 

Die  reltfftosen  VerhäUnüse  Afrikas,  die  wegen  des  Vordringens 
des  Islam  jetzt  besondere  Teilnahme  erregen,  werden  von  Oppel 
sehr  ausführlich  erörtert  ^^).  Oppel  geht  auch  auf  die  christlichen 
Missionen  und  ihre  Statistik  ein,  ebenso  thut  dies  Wallroth^). 
Eine  amerikanische  Karte  bringt  das  allmähliche  Vordringen  des 
Islam  durch  drei  Schattierungen  zum  Ausdruck^).  Reichlicherer 
Text  begleitet  eine  ähnliche  Karte  von  James  Stevenson^)i 
sowie  diejenige  von  Seidel^).  Beide  Autoren  wollen  hauptsäch* 
lieh  auf  die  Raubzüge  und  Sklavenjagden  der  Araber  hinweisen; 
das  thut  auch  Kardinal  Lavigerie  in  einem  Aufsatz,  der  gleich« 
falls  durch  eine  einfache  Karte  erläutert  ist^.  Auch  die  Abband* 
luDg  von  Dias  Carvalho^*^)  möge  noch  erwähnt  werden;  dieser 
portugiesische  Reisende,  der  den  Deutschen  und  Engländern  nicht 
besonders  günstig  gesinnt  zu  sein  scheint,  empfiehlt,  die  in  den  por- 
tugiesischen Besitzungen  angewendete  Behandlungs weise  der  Schwar- 
zen, als  die  beste,  auch  anderswo  einzuführen. 

Marokko, 

Joseph  Thomsons  groise  Reise  in  Marokko  ist  an  erster 
Stelle  zu  nennen^). 

in  Begleitung  Ton  H.  Grichton  -  Browne ,  dem  hauptsichlich  die  topographi- 
Bcben  Arbeiten  snfielen,  während  er  selbst  die  mehr  naturwissenschaftlichen  über- 
nahm, machte  Thomson  suerst  einen  grdfsem  Ausflug  im  Küstenlande  swischen 
Mogador  und  Saffi  und  brach  am  19.  Mai  1888  Ton  Saffi  nach  Marokko  auf,  wo 
er  am  81.  Mai  ankam.  Der  Begleitbrief  des  Sultans  gestattete  ihm  nur  Wande- 
rungen in  der  Ebene,  doch  glückte  es  ihm,  trota  der  höchst  feindseligen  Haltung 
seiner  eignen  Begleitung  und  der  Landeseinwohner  überhaupt,  eine  Reihe  wich- 
tiger Exkursionen  in  den  Atlas  zu  machen.  Zuerst  wendete  sich  Thomson  nach 
0  in  das  schöne  Thal  von  Dennat  und  zu  der  durch  Erosion  entstandenen  natür- 
lichen Brücke  Ton  Iminifiri.  Unter  glücklicher  Vermeidung  jedes  offnen  Konfliktes 
und  die  Eingebornen  sorgfältig  über  seine  Absichten  im  unklaren  lassend,  ging 


38)  Deutsche  Arbeit  in  Afrika  Leipzig  1888.  —  ^)  österr.  MonaUschrift 
fdr  den  Orient  1889,  1  ff.  —  ^  Deutsche  Rundschau  t  Geogr.  u.  Statistik  10 
(1887—88),  307  ff.  u.  357  ff.  —  «)  Z.  Ges.  f.  Erdk.  BerUn  22  (1887),  280 ff.; 
mit  guter  Karte  in  1 :  20Mill.  —  32)  Koloniales  Jahrb.  1,  27  ff.  —  ^  Science  12, 
Nr.  308  T.  28.  Dez.  1888.  —  ^4)  Joum.  Manchester  Geogr.  See.  4  (1888),  72  ff.  — 
36)  Globus  66,  146  ff.  und  168  ff.  —  86)  Revue  g«ogr.  intemat.,  Oktober  1888, 
203  ff.  —  87)  H.  A.  Dias  Caryalho,  L'influenee  de  la  ciyilisation  et  de  la  coloni- 
sation  latine  et  surtout  portugaise  en  Afrique.  Lissabon  1889.  —  88)  Proc.  R. 
Qeogr.  Soc.  1889,  1  ff. ;  mit  Übersichtskarte,  die  auch  die  Routen  andrer  Forscher 
im  bereisten  Gebiet  zeigt,  dem  Text  aber  nicht  überall  genau  entspricht.  —  Haupt- 
werk: Trayels  in  the  Atlas  and  Southern  Morocco.  London  1889.  XYIII  und 
488  SS.  8^.  Preis  9  8h.  Wichtige  Rezensionen  yon  Qu  edenfei  dt  inVerh.  Ges. 
für  Erdkunde  Berlin  16  (1889),  369 f.,  und  yon  Th.  Fischer  in  P.  M.  1890, 
Litt.-Ber.  Nr.  238. 

G^gr.  Jahrbuch  XIV.  6 
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er  dann  etwas  weiter  westlich  über  Enzel  nnd  Zarktan  gerade  auf  die  Hauptkette 
los,  die  er  im  Passe  Tizi-n-Telnet  in  8381  engl.  Fufs  Höhe  auch  glücklich  über- 
schritt. Moränen  und  andre  Eiszeitspuren  wurden  bemerkt.  Thomsons  Hoffnung, 
Ton  der  Landschaft  Teluet  am  Südfufs  des  Passes  auf  der  Südseite  des  Atlas 
nach  W  Weiterreisen  zu  können,  scheiterte  an  der  Feindseligkeit  der  Marokkaner, 
die  ihm  auch  eine  kurze  Gefangenschaft  zuzog.  Er  mufste  wieder  über  den  Pafs 
zurück  und  wendete  sich  nun  erheblich  weiter  westlich  (fast  8*^  W.  t.  Gr.)  zur 
Landschaft  Amsmiz,  yon  welcher  aus  wieder  ein  besonders  lehrreicher  Yorstofs 
in  das  Gebirge  unternommen  wurde.  Der  12754  Feet  hohe  Jebel  Ogdimt  wurde 
erstiegen  und  wieder  ein  Blick  nach  S  gewonnen.  Am  13.  Juli  ist  Thomson  in 
Marokko  zurück,  verbringt  sechs  Wochen  mit  Beobachtung  der  yerworrenen  poli- 
tischen und  sozialen  Zustände  des  Landes  und  bricht  am  27.  August  zur  letzten 
Gebirgsezkursion  in  die  Landschaften  ürika  und  Keraya  auf  (Östlicher  als  das 
Gebiet  der  vorigen  Exkursion).  Glücklich  gelingt  ihm  hier  die  Besteigung  des 
Tizi  Likumpt  (13  150  Feet).  Westlich  davon  sieht  er  einen  noch  höhern  Gipfel, 
den  Tamjurt,  dessen  Höhe  er  auf  14  500  Feet  schätzt.  Er  verläfst  Marokko  auf 
einem  teilweise  neuen  südwestlichen  Wege,  kreuzt  die  Wasserscheide  des  west- 
lichen Atlas  in  4757  Feet  Höhe  und  erreicht  das  von  Bevolution  und  örtlichen 
Fehden  beunruhigte  Thal  des  Wadi  Sus.  Am  17.  September  war  er  wieder  in 
Mogador.  Die  von  Thomson  erkundeten  Namen  sind  teilweise  nicht  ohne  Kritik 
hinzunehmen,  auch  sonst  fehlt  es  nicht  an  mancherlei  Mi fs Verständnissen ;  eine 
Hauptqnelle  für  die  Kenntnis  der  bereisten  Teile  Marokkos  bleibt  Thomsons 
Eeisewerk  jedenfalls. 

Der  Franzose  de  Foucauld,  über  dessen  Reise  in  frühern 
Bänden  berichtet  wurde,  hat  jetzt  ein  umfangreiches  Werk 3^)  her- 
ausgegeben,  das  eine  der  vornehmsten  Erscheinungen  der  neuern 
Afrikalitteratur  bildet.  Besonders  anzuerkennen  ist  es,  dafs  der  Ver- 
fasser keine  ,, Reisebeschreibung''  in  gewöhnlichem  Sinne  liefert, 
sondern  ein  ernstes,  gewissenhaftes  Werk  mit  ausführlichen  geologi- 
schen, ethnographischen  und  andern  Auseinandersetzungen.  An 
3000  Höhen  wurden  berechnet. 

Hauptsächlich  archäologische  Zwecke  verfolgte  H.  de  la  Mar- 
ti n  i  e  r  e  ^). 

Nach  Ausflügen  in  der  Umgebung  von  Tanger  begab  er  sich  im  Sommer 
1888  nach  Fes,  überall  nach  Möglichkeit  Inschriften  und  den  Resten  römischer 
und  phönizischer  Ansiedelungen  nachspürend;  am  Jahresschlufs  befand  er  sieb 
wieder  in  Tanger.  Er  hatte  es  besonders  auf  die  Stätte  von  Yolubilis  abge- 
sehen; seine  Ergebnisse  werden  die  Archäologen  zu  würdigen  haben.  Das  aus- 
führliche Reisewerk  ^1)  enthält  über  das  nördliche  Marokko  auch  eine  Menge  geo- 
graphischen Materials.  Was  der  Reisende  über  den  Wert  von  Aufnahmen  bemerkt, 
die  von  verkleideten  Reisenden  verstohlen  und  unter  steter  Gefahr  gemacht  wer- 
den, kann  vom  geographischen  Standpunkt  aus  nicht  gebilligt  werden ;  auch  solche 
zunächst  noch  nichjt  absolut  vollkommene  Aufnahmen ,  wie  z.  B.  die  von  Douls, 
sind  willkommener  als  gar  keine  ^). 

Einen  kleinen  Ratgeber  für  Reisende  im  nördlichen  Marokko  gab 
de  Kerdec  Oh^ny,  Redakteur  des  R^veil  du  Maroc,  heraus ^). 

^)  Reconnaissance  au  Maroc.  1883/84.  Paris  1888.  499  SS.  4^,  20  Routen- 
karten in  1:250  000,  dazu  die  schon  aus  dem  Pariser  Bulletin  bekannte  Über- 
sichtskarte in  1  : 1  600  000.  Preis  50  Fr.  —  *<>)  Compt.  rend.  Soc.  G^ogr.  Paris 
1888,  282  u.  505;  1889,  33  n.  205.  —  «)  H.  de  la  Martinifere,  Morocco.  Lon- 
don 1889.  XVI  u.  478  SS.  8^.  14  sh.  Das  Werk  bezieht  sich  auch  auf  die 
frühem  Reisen  des  Verfassers  und  enthält  eine  Bibliographie  von  1844 — 1887. 
Eine  franz.  Ausgabe  scheint  bis  jetzt  nicht  zu  existieren.  —  ^)  Compt.  rend.  Soc. 
Q6ogr.  1889,  34.  —  *3)  Guide  du  voyageur  et  du  touristo  au  Maroc.  In  Tanger 
geschrieben  und  gedruckt. 
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Über  Duveyriers  im  vorigen  Bande  erwähnten  Streifzug  in 
das  Btfgebiet  liegt  jetzt  eine  gehaltvolle  Schrift  vor^).  Eine  sehr 
interessante,  aber  gefährliche  Reise  hat  im  Sommer  1888  Harris^) 
nach  dem  trotz  seiner  Nähe  am  Mitteimer  bisher  nar  von  de  Fou- 
cauld  erreichten  Scheschuan  gemacht;  die  Verkleidung  des  Reisen- 
den, der  auiserdem  auch  nicht  fertig  arabisch  sprach,  wurde  sehr 
bald  durchschaut,  und  er  mufste  eilig  aus  der  Stadt  wieder  abreisen. 
Eine  ethnographische  Karte  des  nordwestlichen  Marokko,  mit  kur- 
zem Text,  verdanken  wir  gleichfalls  Harris^^).  Über  Einteilung 
und  Verbreitung  der  Berberbevölkerung  in  Marokko  verbreitet  sich 
auch  Quedenfeldt*^),  der  ebenso,  wie  Prof.  Theob.  Fischer, 
den  Norden  Marokkos  für  eine  neue  Forschungsreise  ins  Auge  ge- 
fafst  hat^).  Einen  guten  Auszug  ans  Quedenfeldts  Arbeit  mit 
kleiner  übersichtlicher  Karte  gab  Prof.  A.  Kirchhoff^^).  Manche 
Beiträge  über  Ethnographie  uud  Hilfsquellen  Marokkos  enthält  die 
Revue  fran^aise^). 

Das  marohkanücTie  Küstenland  hat  auch  Douls  auf  seiner  aben- 
teuerlichen, aber  ergebnisreichen  Reise  (siehe  unten  Nr.  84)  durch- 
zogen. Die  Annalen  der  Hydrographie  stellen  aus  Jannaschs 
Buch  (s.  vorigen  Bericht  unter  Nr.  25)  das  Wichtigste  über  die 
Küstenbeschaffenheit  zusammen  ^^). 

Die  Arbeit  von  Krebs  endlich ^^)  ist  nur  eine  kurze  ethnogra- 
phisch-politische Skizze. 


Algerien  und  Tunüf  westlicher  Teil  der  grofsen   Wüste. 

1.  In  erster  Linie  ist  die  grofse  Bibliographie  Algeriens  zu  nen- 
nen, welche  Sir  R.  L.  Play  fair  herausgegeben  hat^). 

Sie  enthält  4547  Nummern;  die  Anordnung  ist  eine  streng  chronologische. 
Bie  erste  Nummer  ist  aus  dem  Jahre  1541 ,  die  letzte  von  1887.  £in  Autoren- 
register und  ein  besonders  nützliches  Sachregister  erleichtem  den  Gebrauch  des 
Buches.  Mancher  Artikel  ans  deutschen  Zeitschriften  dftrfte  dem  Verf.  übrigens 
doch  entgangen  sein,  auch  sind  die  deutschen  Citate  nicht  immer  genau  genug; 
das  soll  aber  dem  Danke,  den  man  dem  Verfasser  für  seine  höchst  nützliche 
Arbeit  zollt,  durchaus  keinen  Abbruch  thun. 

Eine  Übersichtskarte  von  Algerien  und  Tunis  in  4  Blättern  und 
im  Mafsstabe  1:1250  000  hat  Pech  im  Auftrage  des  Ministeriums 
der  öfiPentlichen  Arbeiten  herausgegeben.  Sie  umfalst  auch  die  Wüste 
bis  16*"  30'.  Die  nur  erkundeten  Partien  sind  besonders  unter- 
schieden. 

Dr.  Max  Blanckenhorn  hat  seinen  Versuch  einer  geognosti- 
Bchen  Gesamtdarstellung  Afrikas  mit  einer  Arbeit  über  den  Atlas  be- 


^)  La  demiöre  partie  inconnue  du  Littoral  de  la  Mäditerranee.  Le  Blf.  Pari» 
1888,  30  SS.  8».  —  *ß)  Proc.  R.  Geogr.  Soc.  1889,  18  ff.  —  *«)  Ebcnd.  1889, 
487  ff.  —  *7)  Ztschr.  für  Ethnol.  20  (1888),  98  ff.  (mit  Karte)  und  146  ff.  — 
^)  Verh.  Ges.  f.  Erdkunde  15  (1888),  409.  P.  M.  1889,  Litt.-Ber.  Nr.  995.  — 
*8)  P.  M.  1890,  23  ff.  —  öO)  z.  B,  Bd.  9,  39  f.  u.  106  ff.  —  ")  1888,  77.  — 
^)  Deutsche  Rundschau  für  Geogr.  u.  Stat.  11,  202  ff.  —  ^)  Suppl.  Papers  of 
the  B.  Geogr.  Soc,  Bd.  II,  Teil  2.   London  1888.    430  SS.  80. 
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gönnen^).  Die  Arbeit  ist  im  ganzen  mehr  für  Petrographen  und 
Paläontologen,  als  für  Geographen  geschrieben. 

Mit  den  politischen  und  Ktiltur- Verhältnissen  der  französischen 
Atlasländer,  sowie  mit  der  Geschichte  ihrer  Besiedelung  beschäfti- 
gen sich  mehrere  Werke.  Mas  Latrie^^)  bespricht  den  Handel 
Europas  mit  Nordafrika  im  Mittelalter.  Von  Merciers  Buch^) 
ist  der  zweite  Band  ausgegeben  worden;  auch  Gaffarel^^)  und 
Vignon^)  behandeln  die  Entwickelung  der  französischen  Herr- 
schaft in  Nordafrika.  Der  Letztgenannte  fafst  seinen  Rahmen  sehr 
weit,  vergleicht  die  Entwickelung  Algiers  mit  der  Australiens  und 
geht  auf  Wesen  und  Sinnesart  der  Mohammedaner  und  die  Weise, 
sie  zu  behandeln,  ausführlich  ein.  Er  berücksichtigt  sowohl  Tunis 
als  Algier.  Das  Buch  von  Beguin  und  Peigneaux^^)  scheint 
nur  eine  Reiseschilderung  zu  sein;  ich  will  wenigstens  darauf  hin- 
gewiesen haben. 

Dagegen  ist  das  Werk  von  Leroy-Beaulieu^)  eine  Erschei- 
nung ersten  Ranges;  die  wirtschaftliche  Lage  Algeriens  und  Tune- 
siens wird  in  scharfen  Zügen  dargelegt,  und  Ratschläge  für  die 
fernerhin  zu  ergreifenden  Mafsregeln  werden  gegeben.  Mit  der 
Statistik  der  fremden,  d.  h.  hauptsächlich  spanischen  und  italieni- 
schen, Bevölkerung  in  Algerien,  der  auch  Leroy-Beaulieu  ernsthafte 
Betrachtungen  widmet,  beschäftigt  sich  Savarie^^),  nach  welchem 
1886  auf  262222  Franzosen  schon  227  552  Fremde  kamen.  Mit 
dem  Eisenbahnnetz  der  beiden  Länder  hat  es  G  o  u  r  t  o  i  s  ^^)  zu  thun. 

2.   Von  den  Arbeiten,    die  mehr  einzelne  Landschaften   betreffen, 

erwähne  ich  die  neue  Karte  der  algerisch-marokkanischen 

Grenzgebiete,  welche  offenbar  hauptsächlich  militärischen  Zwecken 

dienen  soll,  aber  auch  für  uns  von  grofsem  Nutzen  ist^). 

Siguy  hatte  fttr  die  Jahresversammlang  der  Aaaociation  fran^aise  zu  Oran 
ein  wichtiges  Werk^)  heransgegeben ,  welches  sich  nach  einer  allgemeinen  Ein- 
leitung über  Algerien  überhaupt  rait  dem  Departement  Oran  höchst  eingehend  be- 
schäftigt und  eine  Menge  Material  enthält.  Diercks  bringt  einen  Bericht  über  eine 
Beise  von  Oran  nach  Tlemsen  und  Nemours,  welcher  wegen  der  Angaben  über 
Bauart  der  Häuser,  Anlage  der  Ortschaften  und  ähnliches  bedeutsam  ist^).  Die 
Bergsteiger  scheinen  seit  einiger  Zeit  den  Hoohgipfeln  Nordafrikas  ihre  Aufmerk- 
samkeit ebenfalls  zuzuwenden;  es  liegen  Arbeiten  von  Petersen  über  denCedem- 
pik  im  algerischen  Atlas ^)  und  von  Freshfield  über  den  BasTimeduin  (2303  m) 
Yor^),  die  freilich  keine  geographischen  Aufnahmen  im  strengern  Sinne  bringen. 

^)  Ergänz.'Heft  Nr.  90  zu  P.  M.  Gotha  1888.  Mit  geologischer  Karte  in 
l:iMill.  —  ^)  Belations  et  commerce  de  TAfrique  septentr.  ou  Magreb  ayec 
les  nations  chr^t.  au  moyen  Sge.  554  SS.  8<>.  Paris  1887.  —  '^)  Histoire  de 
TAfrique  septentr.  depuis  les  temps  les  plus  reculäs  jusquä  la  conqudte  fran9aise 
1830.  481  SS.  80.  Paris  (Leroux)  1888.  ~  ^7)  L'Alg^rie  conquise  depuis  la 
prise  de  Gonstantine  jnsqu'ä  nos  jours.  Paris  (Finnin  Didot)  1888.  190  SS.  8^. 
Illustriert.  —  «)  La  France  dans  l'Afrique  du  Nord.  Paris  1888.  —  «>)  En 
zigzag  du  Maroc  &  Malte  ä  trayers  l'Algdrie,  la  Tunisie  et  les  Etats  barbaresques. 
630  SS.  180.  Lyon  1888.  —  60)  L'Algörie  et  la  Tunisie.  Paris  1887.  8  Fr.  — 
^1)  ReTue  fran^aise  9,  fleft  62  (15.  Jan.  1889).  —  ^^)  Bull.  Soc.  giogr.  commerc. 
Bordeaux  1887,  276  ff.  —  ^)  15  Blatt.  Mafsstab  1  :  200  000.  —  ^)  Oran  et  TAlgörie 
1887.  Notices  historiques,  scientifiques  et  ^conomiques.  2  Bde.,  346  u.  282  SS. 
Oran  (Perrier)  1888.  —  «)  Globus  56,  310  ff.  u.  ö.  —  W)  Mitteil.  d.  D.-Österr. 
-Alpenvereins  1887,  Nr.  6.  —  67)  Ost.  Alpenztg.  10  (1888),  241  ff. ;  mit  K.  in  1  :  1  MüL 
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Ein  gutes  Hilfsmittel ,  um  die  Bemühungen  der  Franzosen  um 
Aufschliefsung  der  nördlichen  Sahara  zu  verfolgen,  ist  die  Fou- 
reauBche  Karte  der  nördlichen  Sahara^),  die  von  26 — 33**  N.  Br. 
und  von  5"  30'  — 10*  10'  W.  (von  Paris)  reicht.  Brunnen  &c.  sind 
hesonders  berücksichtigt. 

Sehr  bemerkenswert  ist  Bissuels  Werk^^),  welches  in  der 
Hauptsache  auf  den  Aussagen  von  sieben  Tuareg,  welche  vom  Stamme 
der  Zinbäa  (bei  El  Oolea)  gefangen  und  den  Franzosen  übergeben 
wurden,  beruht.  Die  Aussagen  betreffen  die  Landschaft  Adrar  Ahnet 
(24 — 25'  N.,  1—2**  ö.  V.  Gr.)  und  bieten  —  falls  sie  nämlich  durch- 
weg Vertrauens  wert  sind  —  sehr  gute  Aufschlüsse.  Land  und  Leute 
der  Beni  M'zab  behandelt  Amat^^). 

Die  Frage  der  Weuaerversorgwng  der  siidalgerisehen  Pflanzungen ,  die  sam 
Teil  erst  dnrch  die  artesischen  Brunnen  der  Franzosen  ermöglicht  waren,  spielt 
auch  diesmal  eine  ziemlich  bedeutende  Rolle  in  der  Litteratur.  Insbesondere  sind 
hier  die  Namen  Blanc  und  Rolland  zu  nennen.  Während  Rolland  sich  in 
mehreren  Aufsätzen  71)  ziemlich  sanguinisch  über  das  Ausreichen  der  unterirdischen 
WasseiTorräte  auch  bei  stärkerer  Anzapfung  ausspricht,  urteilt  Blanc^^)  Tiel 
weniger  günstig.  Blanc  gibt  auch  über  die  Oasen  überhaupt  einige  MitteUungen 
und  ist  der  Ansicht,  dafs  die  Wasserabnahme  in  der  nördlichen  Wüstenzone 
—  und  eine  solche  besteht  doch  wohl  —  weder  der  Zerstörung  der  alten  Wasser- 
leitungen, noch  der  Entwaldung,  sondern  vielmehr  Änderungen  in  den  klimatischen 
und  selbst  den  Höhen -Verhältnissen  der  umliegenden  Landmassen  zuzuschreiben 
sind '73).  Die  algerischen  Oasen  sind  anch  yon  Henri  de  Sanssure  besucht 
worden,  der  mehreres  über  die  physische  Geographie  der  Sahara  mitteilt 7^). 

Nicht  weniger  eifrig  als  die  Bewässerungsfrage  wird  die  Frage 
des  Überlandweges,  wie  man  sie  nennen  kann,  erörtert.  Einige  Nach- 
richten über  den  Tod  des  Reisenden  Palat^^)  bringt  die  kleine 
Schrift  von  Faucon^^).  Studien  zu  einer  Bahnlinie  mit  weit 
westlich  liegendem  Ausgangspunkt  hat  Clavenad  zwischen  Tiaret 
und  el  Maja  angestellte*^).  Holland  tritt  für  Biskra  als  Ausgangs- 
punkt ein*^^),  während  Blanc  der  Ansicht  ist,  die  Bahn  müsse  viel 
weiter  östlich  bei  dem  tunesischen  Orte  Bou-Orara  beginnen,  wo 
ein  Handelshafen  angelegt  werden  könne.  Von  hier  aus  müsse  Gha- 
dames  und  Rbat  erreicht  werden '^^).  Die  Ausführung  aller  dieser 
Pläne   ist  vorläufig   sehr    unwahrscheinlich.     Die  möglichen  Verbin- 


1 : 1  Mill.  Paris  1888.  4  Fr.  —  ^)  Les  Touareg  de  l'Ouest.  XIX  u.  210SS.  80. 
Mit  2  Karten,  von  denen  die  eine  die  Landschaft  Adrar  Ahnet  in  1  :  800  000  dar- 
stellt, die  andre  die  Hauptzugstrafse  der  West-Tuareg  in  1:250  000  wiedergibt. 
Vgl.  Ratzel  in  P.  M.  1889,  Litt.-Ber.  Nr.  1010.  —  70)  LeM'Zab  et  les  M'Zabites. 
Paris  1888.  7  Fr.  —  71)  Compt.  rend.  8oc.  GÄogr.  Paris  1889,  143.  269.  28». 
Vgl.  auch  Bull.  Soc.  g6ogr.  commerc.  Paris  9  (1877),  663.  —  72)  Gorapt.  rend. 
Soc.  GÄogr.  Paris  1889,  169.  — -  73)  Ebend.  1889,  119  f.  —  74)  Bibliothique 
unirers.  Archives  des  sciences  phys.  et  nat.  (Oenf)»  Ser.  3,  Bd.  19  (1888), 
482  ff.  —  76)  s.  vorigen  Bericht  Nr.  60.  —  76)  Le  lieutenant  Palat,  son  explo- 
ration  et  sa  mort  tragique.  Mascara  1887.  36  SS.  mit  Karte.  1  Fr.  50  C.  — 
77)  Une  mission  dans  le  Sud-Oranais.  Paris  1888.  3  Fr.  Die  geolog.  Beobach- 
tungen Clavenads  werden  yon  Th.  Fischer  in  P.  M.  1888,  Litt.-Ber.  Nr.  350, 
mit  Recht  scharf  kritisiert.  —  78)  Le  chemin  de  fer  de  Biskra— Tougourt — Ouargla. 
Paris  1888.  31  SS.  8«.  1  Fr.  Vgl.  Rerue  firan^aise  8  (1888),  88.  —  79)  Compt 
rend.  Soc.  G6ogr.  Paris  1889,  223  ff. 
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düngen    zwischen    Algier    und    dem    Sudan    behandeln    auch    noch 
Marbeau^)  und  A.  d'Avril^i), 

3.  Im  auf  Bersten  Westen  der  grofsen  Wüste  streben  die  Spanier 
danach,  einen  Teil  der  Handelsstrafsen  nach  der  Küste  abzulenken, 
ein  Beginnen,  dem  die  Franzosen  mit  grofsem  Unbehagen  zusehen  ^^). 
Eine  ausführliche  Beschreibung  derjenigen  Küstenstrecke,  auf  welche 
Spanien  Anspruch  macht,  samt  ihrem  Hinterlande  (teilweise  nach 
Erkundigungen)  hat  Bon  eil i^^)  gegeben. 

Dem  wackern  französischen  Reisenden  Douls  hat  man  anfäng- 
lich offenbar  Unrecht  getban,  indem  man  seine  Leistungen  für  die 
Erforschung  der  westlichen  Sahara  unterschätzte.  Wesentlich  haben 
dazu  auch  wohl  die  etwas  abenteuerlich  aussehenden  Bilder  im 
„Tour  du  Monde'*  beigetragen.  Jetzt,  wo  eine  gröfsere  Abhand- 
lung des  Reisenden  mit  Karte  in  1 : 2  200  000  vorliegt  ^),  sieht  man, 
wie  bedeutend  die  Leistung  war,  wenn  auch  die  Aufnahmen  bei 
der  gefahrvollen  Lage,  in  der  sich  Douls  befand,  wie  er  ausführlich 
auseinandersetzt,  keine  ganz  genauen  sein  konnten.  Leider  ist 
Döuls  kurz  nach  Antritt  einer  zweiten  Reise,  die  sich  wahrschein- 
lich auf  Timbuktu  richten  sollte,  zwischen  Aulef  und  Akebli  (westl. 
von  Ain  Salah)  von  seinen  Begleitern  ermordet  worden  ^ö). 

Die  fleifsige  und  brauchbare  Arbeit  von  Fitzau^^)  bezieht  sich 
auf  die  ganze  Küstenstrecke  von  Agadir  bis  St.  Louis  und  kommt 
gerade  jetzt  besonders  gelegen. 

4.  Über  Tunis  ist  eine  ganze  Reihe  von  mehr  oder  minder 
populären  Reisewerken  erschienen.  Der  Kategorie  der  mehr  touristi- 
schen oder  viel  schon  Bekanntes  enthaltenden  Schriften,  deren  gute 
Absicht  immerhin  anerkannt  werden  mag,  gehören  die  Bücher  von 
Carletto87)^  Kleist  und  K.  Schrenck  v.  Notzing^ö)  und 
de  Campou  an^^).  Etwas  höher  stehen  die  Werke  von  Bara- 
ban^)  und  vonMayet^^).  Ersteres  enthält  manche  Bemerkungen 
über  die  Versandung  der  Oasen,  letzteres  tiergeographische  Angaben. 
Dagegen  dürfte  das  Buch  von  R^veillaud^j,  über  das  ich  nichts 
Näheres  angeben  kann,  wohl  mehr  touristisch  sein.  Winklers 
Aufsatz    über    die   Grenzlandschaften   des   Nordwestens^^)    ist   eine 

80)  Kevue  fran9.  9,  129  fif.  —  8i)  Ebend.  577  flf.  —  82)  Vgl.  auch  Kev.  g6ogr. 
internationale  1888,  167.  —  83)  £;i  Sahara,  descripcion  geografica,  commercial  e 
agricola  desde  Gabo  Bojador  ä  Cabo  Blanco.  XYI  u.  230  SS.  8^.  Madrid  1887. 
Vgl.  Th.  Fischer  in  P.  M.  1889,  Litt.-Ber.  Nr.  1003.  —  84)  ßull.  Soc.  G^ogr. 
Paris,  Ser.  7,  Bd.  9  (1888),  437  ff.  —  85)  Proc.  R.  G.  S.  London  1889,  661.  — 
^)  Die  Nordwestküste  Afrikas  von  Agadir  bis  St.  Louis.  Deutsche  Geogr.  Blätter 
(Bremen),  Bd.  11  (1888),  223  ff.  Auch  in  Sonderabdruck  erschienen.  Vgl.  auch 
Nature  38,  424.  —  87)  Von  Leipzig  nach  der  Sahara.  Reiseschilderungen  aus 
Frankreich,  Spanien,  Algerien  u.  den  Zibanoasen,  181  SS.  8^.  Leipz.  1887.  6M.  — 
88)  Tunis  u.  seine  Umgebung.  Etbnogr.  Skizzen.  253  SS.  8<>.  Leipz.  1888.  5  M. 
Hierzu  Virchow  in  Ztschr.  für  Ethnol.  1888,  220.  —  89)  La  Tunisie  fran^aise. 
Paris  1887.  3,50  Fr.  —  »O)  A  travers  la  Tunisie.  Paris  1887.  10  Fr.  — 
91)  Voyage  dans  le  Sud  de  la  Tunisie.  2.  Aufl.  Paris  1887.  3  Fr.  Über  die 
drei  letztgenannten  Werke  vgl.  Th.  Fischer  in  P.  M.  1888,  Litt.-Ber.  Nr.  2—4.  — 
^)  Une  excursion  au  Sahara  alg^rien  et  tunisien,  angle  du  nordest.  Paris  1887. 
IV  u.  237  SS.  180.  —  93)  Bull,  de  la  Göogr.  histor.  et  descr.  1888,  62  ff. 
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militärtopographische  LandeBbeschreibung.  Erheblich  wertvoller  ist, 
was  Graham  undAshbee^)  geboten  haben;  die  Ergebnisse  von 
drei  in  die  Jahre  1883 — 85  fallenden  Reisen  beziehen  sich  meist 
auf  die  Ortschaften  des  Landes,  besonders  Tunis  und  Kairouan. 
Über  die  Ergebnisse  der  französischen  Herrschaft  wird  günstig  ge- 
urteilt. Dies  thut  auch  Playf  air^)  in  einem  1888  vor  der  British 
Association  gehaltenem  Vortrag.  Die  osttunesische  Küste  nördlich 
von  Monastir  hat  Rudolph  Fetzner^)  bereist ;  ein  ausführlicher 
Bericht  liegt  bis  jetzt  noch  nicht  vor.  Mit  besonderm  Eifer  haben 
die  Archäologen  in  den  letzten  Jahren  in  Tunis  gearbeitet. 

Das  grofse,  nachgelassene  Werk  von  Tissot^^),  von  dem  Band  II  mit  einem 
Atlas  erschienen  ist,  enthält  auch  für  den  Geographen  natürlich  sehr  viel  Wert- 
ToUes  und  mnfs  besonders  hei  Fragen,  die  sich  auf  Küsten  und  KlimaveräDde- 
rungen  u.  dgl.  hesieheD,  zu  Bäte  gezogen  werden.  Dies  gilt  auch  yon  den  archSo- 
logischen  Werken  von  Cagnat  u.  Saladin^  und  Ton  Joh.  Schmidt^),  deren 
genauere  Würdigung  im  übrigen  Sache  der  Archäologen  bleiben  mufs.  Über  die 
Wasseryersorgung  von  Karthago  und  Tunis  spricht  H.  de  Saussnre^^. 

Der  alte  Streit  um  den  Tntomee,  dessen  im  vorigen  Bericht 
ausführlich  gedacht  wurde,  hat  noch  immer  nicbt  ganz  aufgehört; 
Rolland ^^^)  und  R o u i r e ^^y  kommen  nochmals  auf  ihre  Ansich- 
ten zurück.  Man  wird  auch  jetzt  nur  Rolland,  Tissot  &c.  recht 
geben  können. 

Nordostaffika  und  NUgehiet, 

1.  Über  Tripolitanien,  welches  ebenso  wie  die  alte  Cyrenaica  jetzt 
auffällig  vernachlässigt  wird,  liegen  nur  die  Werke  von  Borsar i^^) 
und  Fournell^)  vor,  Playfairs  neue  Bibliographie  von  Tripoli- 
tanien und  Cyrenaica  ging  mir  noch  nicht  zu.  Qerhard  Rohlfs 
hat  über  die  Buinenstätten  Adjedabia  und  Henia  (südlich  von  Ben- 
gasi)  einige  Bemerkungen  mitgeteilte^).  Im  Innern  der  grofsen 
Libyschen  Wüste  sind  wiederum  keine  neuen  Forschungen  ausge- 
führt worden,  noch  immer  ziehen  sich  hier  Streifen  so  gut  wie 
völlig  undurchforschten  Landes  so  nahe  an  das  Mittelmeer  heran, 
wie  sonst  nirgends. 

2.  Besser  steht  es  mit  ^JT^^.  Sehr  mit  Recht  hat  Schwein- 
furth^^)  darauf  hingewiesen,  dafs  noch  immer  auch  in  Ägypten 
für  die  Geographie  ganz  ungemein  viel  zu  thun  übrig  bleibt. 

^)  Travels  in  Tunisia  with  a  glossary,  a  map  &c.  London  1887.  25  sh.  — 
«6)  Proc.  R.  G.  8.  London  1888,  719  ff.  —  ^6)  Nach  einem  im  Verein  für  Erd- 
kunde zu  Halle  am  9.  Okt.  1889  gehaltenen  Vortrag.  —  ^  Geographie  compar^e 
de  la  proyince  romaine  de  TAfrique.  Bd.  2 :  Ghorographie-r^seau-routier  par  Sal. 
Reinach.  Paris  1888.  21  Fr.  Vgl.  van  Kämpen  P.  M.  1888,  Litt.-Ber.  Nr.  389.  — 
^)  Arch.  des  miss.  scient.,  Ser.  3,  fid.  9  (1882)  his  14  (1888)  passim;  populäre 
Schilderungen  sind  seit  längerer  Zeit  im  Tour  du  Monde  veröffentlicht.  —  ^  Ad- 
ditamenta  ad  corporis  inscriptionum  latinarum  volumen  octavum.  Ephemeris  epi- 
graphica,  Bd.  ö  (1884)  und  Bd.  7  (1888).  Vgl.  Partsch  P.  M.  1889,  Litt.-Ber. 
Nr.  965d.  —  100)  Le  Glohe  (Genf),  Ser.  4,  Bd.  8,  45.  —  "i)  Corapt.  rend.  Soc. 
Geogr.  Paris  1888,  378  ff.  —  ^2)  Ebend.  1889,  7  u.  14.  —  i<»)  Geografia  etno- 
logica  e  storica  della  Tripolitania,  Cirenaica  e  Fezzan.  278  SS.  Neapel  1888.  — 
10*)  La  Tripolitaine,  les  routes  du  Soudan.  276  SS.  Paris  1887.  —  lo«)  Z.  Ges. 
f.  Erdk.  Berlin  23  (1888),  173  ff.  —  106)  Verh.  Ges.  f.  Erdk.  Berlin  15  (1888),  389. 
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Des  Prinzen  Ibrahim  Hilmy  grofse  ägyptische  Bibliographie  ist  mit  dem 
zweiten  Band  zum  Abschlofs  gekommen  ^^.  —  Reisehandbücher  bieten  in  der 
Begel  auch  dem  Geographen  manches ;  dies  gilt  auch  Ton  dem  Bande  der  bekann- 
ten Mey ersehen  Sammlung,  welcher  neben  Palästina  auch  Ägypten  behandelt ^^. 
Umfangreicher  und  ebenfalls  brauchbar  ist  das  betreffende  jetzt  auch  in  neuer 
Ausgabe  erschienene  Werk  aus  der  Murray  sehen  Sammlung  ^<^).  Das  grofse 
Bilderwerk  Palmieris^^^)  sei  hier  nur  beiläufig  erwähnt. 

Die  Nachrichten  Herodots  über  Ägypten  erörtert  Budkowskim).  ,,Sehr 
interessante  Studien  über  die  Wirkungen  des  Windes  auf  die  Bodengestalt  Ägyp- 
tens hat  Petrie  1889  der  British  Association  yorgelegt^^.  Barois  bebandelt 
die  BewässeruDg  in  Ägypten ^^),  Anderlind  bespricht  Ackerbau-  und  Viehzucht- 
Verhältnisse  des  Landes  11^).  £s  ist  auf  die  Mitteilungen  über  die  noch  keines- 
wegs erledigte  Frage  einer  Zunahme  des  Regens  in  Ägypten  hinzuweisen.^^  Bei- 
ne t  Bey  teilt  über  die  Flächen,  welche  die  yerschiedenen  Kulturen  in  Ägypten 
einnehmen,  manche  sehr  beachtenswerte  Zahlen  mit^^). 

Eine  gute  Übersicht  des  Nüdeltas  und  seines  Kanaloetzes  gibt 
die  neue  Karte  von  de  la  Fite  und  G r e oh  in  1 :  400 000 1^^, 
die  amtlichen  Zwecken  zu  dienen  bestimmt  ist.  Von  dem  grofsen, 
archäologische  Kreise  am  meisten  fesselnden  Werke  von  Flinders 
Petrie  über  Tanis^^^)  ist  der  zweite  Band  erschienen.  Archäo« 
logisch  gehalten  ist  auch  die  Arbeit  über  das  alte  Alexandrien  von 
Neroutsos  Bey^^^).  Eine  Studie  zur  Topographie  des  Nilarmes 
von  Rosette  gibt  Janko^^^). 

3.    In    den  ägypidschen   Wüsten   ist  Schweinfurth  seit  langen 

Jahren  in  glänzendster  Weise  aa  der  Arbeit. 

Höchst  dankenswert  ist  die  Überricht,  die  Schweinfurth  über  seine  bisherigen 
Reisen  gibf^^.  Der  Aufsatz  enthält  auch  wichtige  allgemeine  Bemerkungen. 
Virchows  und  Schliemanns  ägyptische  Beise^^)  im  Frühjahr  1888  hatte 
hauptsächlich  urgeschichtliche  und  anthropogeographische  Zwecke.  Nach  der 
Boutenkarte  des  Italieners  Kobecchi,  welcher  Siwah  besucht  hatte  (s.  Torigen 
Bericht  unter  Nr.  64),  zeigt  sich,  dafs  wesentlich  neue  Wege  nicht  begangen 
wurden^.  —  I.  J.  1887  haben  Schweinfurth  und  Dr.  J.  Walther  eine 
wichtige  Durchforschung  der  Kreideregion  bei  den  Pyramiden  von  Gizeh  vor- 
genommen,   ,,ein  wahres  Eldorado  der    Eonjekturalgeologen *',    wie  Schwein- 


'^)  The  literature  of  Egypt  and  the  Soudsn  from  the  earliest  times  to  the 
year  1885  inclus. ,  mit  Zusätzen  bis  1887.  Der  zweite  Band  (London  [Trübner] 
1888,  459  SS.  4^)  reicht  Ton  M  bis  Z  u.  kostet  31  sh.  6  d.  —  ^06)  Meyers  Bdise- 
bücher.  Ägypten,  Palästina  und  Syrien.  2.  Aufl.,  517  SS.  8^.  Ausreichend  mit 
Karten  u.  Plänen  versehen.  Leipz.  1889.  12  M.  —  '^^)  A  Handbook  for  travellers 
in  Lower  and  Upper  Egypt.  7.  Aufl.  London  1888.  XYI  u.  562  SS.  15  sh.  — 
110)  L'Egypte  et  la  Nubie,  grand  album  monumental,  historique,  architectural. 
Paris  1887.  330  Fr.  —  m)  Landeskunde  von  Ägypten  nach  Herodot.  74  SS.  8^. 
Hallesche  Dissertation  1888.  —  ii^)  Proc.  B.  G.  Soc.  1889,  646  ff.  VgL  auch 
Natare  40,  629.  —  HS)  L'irrigation  en  Egypte,  Paris  1887.  Mit  Atlas.  6  Fr.  — 
U4;  Journ.  f.  Landwirtsch.  35  (1887),  173  ff.  —  Die  Landwirtschaft  in  Ägypten. 
Dresden  1889.  97  SS.  —  ^^)  Superficie  des  div.  cultures  de  TEgypte  en  1887. 
35  SS.  80.  Gairo  1888.  Dazu  Supan  in  P.  M.  1889,  Litt-Ber.  Nr.  958.  Vgl. 
auch  Globus  54,  384.  —  "6)  Cairo  1888.  —  "7)  Tanis,  Part  II:  Nebeshoa  and 
Defenneh.  44  u.  116  SS.  4O;  mit  63  Taf.  (Egypt  Exploration  Found).  London 
(Trübner)  1888.  25  sh,  —  H»)  L'ancienne  Alexandrie.  136  SS.  8°.  Paris  1888.  — 
119)  Mitt.  Wiener  Geogr.  Ges.  1889,  Heft  4.  —  123)  Verh.  Ges.  f.  Erdk.  Berlin  15 
(1888),  388  ff.  —  121)  Ebend.  428  ff.;  s.  auch  Korresp.  der  deutschen  Ges.  für 
Anthropol.  19  (1888),  105  ff.  (heutige  Bevölkerung  des  Landes).  ^  1^2)  Bull. 
Soc.  geogr.  ital.  1889. 
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fnrth^    sie  nennt.     Eine  Karte  in  1:60000  und  mehrere  Profile  veranschan- 
liehen  das  untersuclite  Qebiet^. 

Auch  über  die  in  den  letzten  Jahren  mehrfach  erörterte  Rajanfrage  liegen 
noch  einige  Arbeiten  vor.  Vom  Not.  1887  bis  März  1888  haben  Western, 
Lienrnur  nnd  Beychalier  Aufnahmen  im  Bajangebiet  Torgenommen i^).  Sie 
fanden,  daCs  der  Flächeninhalt  das  Bajanbeckens  innerhalb  der  Isohypse  Ton  30  m 
über  Hochwasser  des  Nil  686  qkm  beträgt.  Das  Rajanbecken  ist  sowohl  Tora 
Fayüm  wie  yom  Nilthal  durch  Schwellen  getrennt.  Das  Wadi  Mnala  im  SO  des 
Bajan  ist  durch  eine  Schwelle  Ton  50  m  yom  Rajan,  durch  eine  solche  Ton  100  m 
Mittelhohe  yom  Nilthal  geschieden.  Einen  unterirdischen  Abflufs  des  Nilwassers 
in  der  Bichtung  dieses  Wadi  hält  Gope  Whitehouse  nicht  für  ausgeschlossen; 
übrigens  bleibt  der  genannte  Forscher,  der  die  Ergebnisse  dieser  und  andrer  Auf- 
nahmen in  einer  neuen  Kartell)  zusammengestellt  hat,  noch  immer  bei  seinen 
bekannten  Ansichten  und  Vorschlägen  betreffs  des  Rajan  stehen.  Auch  Ardagh 
glaubt  an  die  Ausführbarkeit  der  Pläne  Gope  Whitebouses  und  spricht  dies  ge- 
legentlich einer  ziemlich  umfangreichen  Studie  über  Nilometer  und  Nilwasser- 
stände^  wiederholt  aus.  Einen  andern  Beitrag  zur  Nilometerfrage  giebt  Latif 
Manoug^.  Eine  kleine  Arbeit  über  die  yersteinerten  Wälder  Ägyptens  hat 
Grad  129;  veröffentlicht. 

Über  Schweinf urths  und  Walthers  Reise  in  der  arahüchen 
Wüste  (1887)  (s.  vorigen  Bericht  unter  Nr.  75)  liegt  noch  ein  Vor- 
trag von  Walther  vor  130).  Die  darin  mitgeteilten  Beobachtungen 
sind  für  die  Entstehungsgeschichte  der  Wüstenoberfläche  von  Wert. 
Guido  Cora  hat  Colstons  schon  im  Jahre  1873  ausgeführte 
Reise  von  Kenneh  nach  Berenice  bearbeitet  ^l). 

Der  Text  zu  Wehers  Tiefenkarte  des  Roten  Meeres  enthält 
auch  einige  für  die  physische  Geographie  wichtige  Angaben  l^). 
Die  Handelsverhältnisse  des  Roten  Meeres  hat  Wylde  erörtert l^). 

4.  Wenden  wir  uns  nun  wieder  dem  Nil  zu,  so  treffen  wir  zu« 
nächst  noch  auf  einige  Werke,  welche  den  bekannten  —  leider  er- 
folglos gebliebenen  —  Nilfeldzug  der  Engländer  behandeln.  Natür- 
lich bieten  derartige  Bücher  immer  auch  einiges  geographische  Ma- 
terial,  wie  die  Werke  von  Butler^^)  und  Gleichen*^).  Das 
Werk  von  O'Grady  Haly '^^)  enthält  Erkundigungen ,  die  von 
den  englischen  Offizieren  über  das  Niltbal  zwischen  dem  zweiten 
Katarakt  und  Khartum  eingezogen  worden  sind. 

5.  Khartum  und  der  ganze  ägyptische  Sudan  ^  sowie  Nubien  von 
Wadi-Halfa  an  sind  den  Europäern  jetzt  unzugänglich.  Aus  früherer 
besserer  Zeit  bleibt  noch  einiges  nachzutragen. 


123)  Verh.  Ges.  f.  Erdkunde  15  (1888),  400.  —  ^)  P.  M.  1889,  1  ff.  Vgl. 
Walther  im  Bull,  des  ägypt.  Instituts  1887.  P.  M.  1888,  Lltt.-Ber.  Nr.  343.  — 
126)  Proc.  E.  G.  Sog.  1888,  733  u.  81 1.  —  126)  Map  of  the  Raian  Basin.  1  :  lOOOOO. 
London  1888.  —  127)  Proc.  R.  Geogr.  Soc.  1889,  28  ff.  —  128)  Ebend.  245  f.  — 
12»)  Les  forgts  petrifi^es  de  TEgypte.  9  SS.  8».  Nancy  1887.  —  iä>)  Verh.  Ges. 
f.  Erdk.  Berlin  15  (1888),  244  ff.  —  «i)  Coras  Cosmos  10  (1889),  19;  mit  Karte 
in  1:830  000.  P.  M.  1889,  278.  —  132)  p.  M.  1888,  267  ff.;  mit  Karte  in 
l:4MiIl.  Gehört  auch  zu  der  grofsern  Arbeit  desselben  Verf.:  Der  Arab.  Meer- 
busen. Marburger  Dies.  1888.  —  133)  Journ.  Manchester  Geogr.  Soc.  3  (1887),  181  ff. ; 
mit  Karte.  —  13^)  The  Campaign  of  the  Cataracta  1884—85.  389  SS.  London 
1887.  —  136)  liVith  the  Camel  Corps  up  the  Nile.  320  SS.  London  1888.  -— 
138)  The  Nile  abore  the  Second  Cataract.  Pt.  1 :  Sarras  to  New  Dongola.  Pt.  2 : 
New  Dongola  to  Abu-Hamed  and  Khartum.     60  SS.     London  1884. 
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Es  beschäftigt  sich  Buet^^^)  mit  der  Geschichte  Vaudeys  und  der  beiden 
Poncet,  der  „ersten  französischen  Forscher  im  (östlichen)  SudÄn",  Golston  be- 
spricht die  Leistungen  Stones  auf  geographischem  Gebiet ^^)  und  Pennazzi  die- 
jenigen des  unglftcklichen  Gessi^.  Rayenstein^^)  bespricht  die  bisher  auf- 
wärts von  Khartum  angestellten  Ortsbestimmungen;  es  ist  jetzt  doppelt  bedauer- 
lich, dafs  zu  einer  Zeit,  wo  es  noch  möglich  war,  so  wenig  für  derartige  Zwecke 
geschehen  ist 

Lange  Monate  und  Jahre  hindurch  herrschte  sehr  begründete 
Sorge  um  das  Schicksal  Emin  Paschas.  Nunmehr  er  gerettet  und 
von  seinem  Unfall  hergestellt,  darf  die  geographische  Wissenschaft 
sich  gewifs  noch  auf  eine  Menge  wichtigster  Aufschlüsse  über  die 
so  lange  von  Emin  verteidigte  Provinz  Rechnung  machen i^^).  Sein 
Rückzug  und  Stanleys  Expedition  werden  uns  in  einem  spätem  Ab- 
schnitt beschäftigen. 

Die  einzelnen  gelegentlich  über  Emins  Lage  bekannt  gewordenen 
Nachrichten  sind  von  den  geographischen  Zeitschriften  wie  auch 
von  den  Tageszeitungen  überall  verbreitet  worden  ^^^).  Die  allmäh- 
liche Entwickelung  des  mahdistischen  Aufstandes  ist  in  dem  vor- 
trefiPlichen  Buch  von  Richard  Buchta  dargelegt  worden i^),  wel- 
ches auch  wichtige  Briefe  von  Emin  und  Lupton  an  Dr.  JF.  Junker 
enthält. 

Der  letztgenannte  Gefährte  Emins  hat  nach  seiner  glücklichen  Kückkehr  be- 
reits begonnen,  die  Ergebnisse  seiner  Beisen  bekannt  zu  machen.  Ein  reich  il- 
lustriertes Lieferungswerk  1^)  ist  im  rüstigen  Fortgang  begriffen,  während  die  rein 
wissenschaftlichen  Ergebnisse  in  zwei  Ergänzungsheften  zu  Pet.  Mitt.  Raum  gefun- 
den haben.  Der  Text  enthält  zunächst  die  Hydrographie,  Orographie  und  Ethno- 
graphie des  Üelle-Makua- Gebiets,  von  Dr.  Junker  selbst  herrührend  (S.  1— 38)i*ß), 
dann  eine  eingehende  Diskussion  der  Höhenbestimmungen  und  meteorologischen 
Beobachtungen  Junkers  und  Emins  von  Dr.  Schmidt  in  Gotha  (S.  88 — 86) ,  end- 
lich die  treffliche  Denkschrift  Dr.  Hassensteins  über  die  kartographischen  Auf- 
nahmen des  Reisenden  und  die  übrigen  Quellen  zur  Karte  (S.  87  — 114).  Die 
vier  beigegebenen  zusammenstofsenden  Kartenblätter  bieten  ein  wohl  für  sehr  lange 
Zeit  mafsgebendes  Bild  des  Hauptschauplatzes  der  Tbätigkeit  Junkers  und  Emins. 
Sie  reichen  Ton  1°  45'  N  bis  8**  15'  N  und  von  22**  5'  0  v.  Gr.  bis  31  **  55'. 

6.  Über  Darfur  während  der  Verwaltung  Gordon  Paschas  han- 
delt eine  Arbeit  von  Messedaglia-Bey ^^).  Hier  ist  auch  wohl 
der  beste  Ort,  um  des  nun  zu  allgemeiner  Freude  doch  noch  er- 
schienenen Sehlufshandes  von  Nachtigals  Rmewerk  zu  gedenken  i*"^). 

Die  Nachrichten  Über  Wadai  und  Darfur,  die  dieser  Band  enthält,   sind  bei 


1^)  Les  Premiers  explorateurs  fran9ai8  du  Soudan  äquatorial.  Paris  1888. 
340  SS.  180.  Vgl.  Compt.  rend.  Soc.  G^ogr.  Paris  1888,  191  ff.  —  ^^)  BuU. 
American  Geogr.  Soc.  19  (1887),  48  ff.  —  ^  Bulletino  della  Sezione  fiorentina 
della  Soc.  Afric.  d'ltalia  4  (1888),  206  ff.  —  i*0)  Proc.  R.  G.  S.  London  1889, 
641  ff.  —  1^1)  Vgl.  z.B.  Emins  Notiz  über  zündende  Blitze  im  Sudan.  Nature  37, 
582  f.  —  ^^)  Vgl.  z.B.  P.M.  1888,  156.  219.  223.  285.  316;  1889,  54  u.  ö.  — 
1^3)  Der  Sudan  unter  ägyptischer  Herrschaft.  Leipzig  1888.  Mit  Übersichtskarte 
in  1  :  12  700  000  und  Karte  des  Bahr- el-Ghasai- Gebietes  in  1  :  3Mill.  —  ^^)  Dr. 
Wilh.  Junkers  Reisen  in  Afrika  1875—86.  Wien  1889.  —  i«)  Wiss.  Ergebnisse 
von  Dr.  W.  Junkers  Reisen  in  Zentralafrika.  Erg.- Hefte  92  u.  93.  Zus.  114  SS.  4^. 
Mit  4  Karten  von  Dr.  Hassenstein  in  1  :  750  000.  —  i^)  Nach  Bull.  Soc.  Khediy. 
de  geogr.  Gairo  1888  im  Juliheft  1888  der  Revue  g^ogr.  internat.  —  ^^7)  Sahara 
und  Sudan  III.  Herausg.  von  E.  Groddeck.  Leipz.  1889.  548  SS.  Gr.-80;  mit 
einer  Karte  in  1:5  Mill. 
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der  jetzigen  Verschlossenheit  des  Gebiets  von  unschätzbarem  Wert.  Der  Schwer- 
punkt des  Bandes  liegt  in  den  ethnographischen,  historischen  und  politischen 
Abschnitten  über  die  merkwürdigen  Reiche  des  östlichen  Sudan.  Viele  Beobach- 
tungen kommen  auch  der  physischen  Geographie  zu  gute. 

Ahessinien,   Gallo-  und  Somali- Länder. 

1.  Durch  Vertrag  vom  29.  Sept.  1889  ist  Ahemnien  im  wesent- 
lichen ein  Schutzstaat  Italiens  geworden.  Durazzos  Karte ^^^)  des 
Landes  nördlich  und  westlich  von  Massaua  zeigt  deutlich ,  wie  viel 
selbst  in  der  Nähe  der  Küste  noch  zu  thun  übrig  bleibt  ^^9).  Auch 
über  Keren  und  das  Land  der  Bogos  dehnt  sich  die  italienische 
Schutzherrschaft  nun  aus.  Für  Nordabessinien  ist  auch  noch  die 
Karte  von  Antonio  Cecchi  zu  nennen ^^). 

2.  Groise  bahnbrechende  Reisen  in  das  Innere  des  Landes  oder 
darüber  hinaus  nach  W  und  S  sind  in  der  Berichtsperiode  nicht 
gemacht  worden,  nur  die  Forschungen  von  Bor  eil  i  und  Traversi, 
welche  allerdings  einer  nähern  Aufklärung  noch  in  erheblichem 
Mafse  bedürftig  sind,  schieben  die  Grenzen  des  Bekannten  nach  S 
vor  und  berühren  bereits  das  Forschungsgebiet  der  Telekischen  Ex- 
pedition (s.  unten  Note  193). 

Traversi  (s.  Torigen  Bericht  Nr.  119  ff.)  hatte  Ende  1887  mehrere  Ex- 
kursionen in  der  Landschaft  Oimma  Kaka  unternommen  und  als  erster  Europäer 
den  Berg  Mai  Guda  bestiegen.  Seine  ErkaodiguDgen  Über  den  Lauf  des  yielge- 
nannten  Flusses  Omo  lassen  sich,  wie  man  nun  sngpu  mufs,  den  Nachrichten  Bo- 
rellis  und  der  Teleki- Expedition  gegenüber  doch  nicht  mehr  halten.  Nach  Tra- 
Tersi^i)  sollte  der  Omo  nach  0  abbiegen  und  in  den  See  Abbala  zunächst  ein- 
treten.    Es  lag  dann  nahe,  den  Flufs  dem  Jubasystem  zuzuweisen. 

Borelli  dagegen,  der  zu  Beginn  1889  nach  Kairo  zurückgekehrt  ist^, 
verfolgte  den  Omo  bis  6^  20'  und  läfst  ihn  dann  in  einen  See  Schambara  fliefsen, 
der  aber  wohl  kaum  mit  dem  Rudolfsee  identisch  sein  kann^^,  yielmehr  ein 
selbständiger  kleiner,  vom  Flufs  durchzogener  See  sein  wird.  Die  Teleki  -  Höhnel- 
sche  Expedition  stellte  aber  fest,  dafs  der  Budolfsee  von  NO  einen  ansehnlichen 
Zuflufs,  Nianamm,  empfängt,  und  es  spricht  sehr  vieles  dafür,  dafs  dies  die  Fort- 
setzung des  Omo  ist.  Es  wäre  freilich  nicht  absolut  unmöglich,  dafs  der  Flufs 
zwischen  Schambara-  und  Rudolfsee  noch  abschwenkt,  er  kann  sich  dann  aber 
weder  dem  Nil,  noch  irgend  einem  andern  Flnfsgebiet  zuwenden,  sondern  müfste 
in  einem  noch  unbekannten  abflufslosen  See  sein  Ende  finden.  Borelli  hat  auch 
das  Quellgebiet  des  Hawasch  besucht,  sowie  mehrere,  wie  es  scheint  ihrer  Form 
und  Höhenlage  nach  sehr  auffällige  Seen  entdeckt  Näherm  Aufschlufs  über  die 
gleichfalls  von  ihm  berichtete  unterirdische  Verbindung  zwischen  dem  Meer  und 
dem  Assalsee^,  darf  man  mit  Spannung  entgegensehen.  —  Der  hohe  Berg  Woso 
oder  Woscho,  der  schon  von  den  Karten  verschwinden  sollte,  scheint  nach  den 
Erkundigungen  Traversis  doch  zu  existieren;  er  mufs  zwischen  dem  Omo  und 
dem  See  Abbala  liegen^. 

^^)  Carta  spec.  dei  possessi  e  protettorati  italiani  nell'Africa  Orientale  (ent- 
spricht aber  diesem  Titel  nicht)  1 :  800  000.  Nebenkarte  (Dintorni  di  Massaua) 
1 :  80  000.  Rom  1889.  1,20  Fr.  —  i*»)  S.  a.  Globus  Ö5,  208.  —  i»)  Abissinia 
settentr.  in  1 :  500  000.  Mailand  1888.  Mit  Umgebung  von  Massaua  in  1  :  250  000 
und  Text.  —  161)  BoU.  Soc.  geogr.  Ital.  1888,  601.  Vgl.  P.  M.  1889,  102.  — 
162)  Compt.  rend.  Soc.  Q6ogr.  1889,  36.  —  153)  y.  Höhnel  in  P.M.  1888,  233 flf. 
Über  Borelli  nachzulesen  Compt.  rend.  Soc.  G^ogr.  1888,  511;  1889,  36;  mit 
einer  vorläufigen  Kartenskizze.  1889,  87.  Proc.  R.  G.  Soc.  1888,  451;  1889,560. 
Nature  39,  520;  40,  165  u.  353.  —  15*)  P.  M.  1889,  230.  —  I5ö)  Vgl.  Nature  39, 
159,  und  den  vorigen  Bericht  Nr.   130. 
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Das  Gebirgssystem  und  die  Hydrographie  der  Länder  südlich  von 
Schoa  hat  Rumbauer^^)  hauptsächlich  auf  Grund  der  Arbeiten 
Cecchis  kurz  besprochen.  Derselbe  schildert  im  ,, Ausland'*  das 
Königreich  Kaffa^^^)  und  hat  auch  die  deutsche  Ausgabe  ^^  von 
Cecchis  grofsem  Reisewerk  besorgt. 

Die  Arbeiten  der  französischen  Reisenden  Aubry  und  Faurot 
beziehen  sich  auf  der  Küste  nähere  Gegenden. 

Faurot  bespricht  die  Landschaften  südlich  Ton  Massana  nnd  den  Golf  Ton 
Tedjura.  Auffällig  sind  die  starken  Niveauveränderungen,  denen  Faurot  die  Ein- 
engung des  Golfes  Ton  Tedjura  zuschreiben  will.  Auch  für  die  Korallenfrage  muf» 
sein  Bericht ^^)  nachgelesen  werden.  Über  die  ergebnisreiche,  früher  in  diesen 
Berichten  schon  erwähnte  Reise  (1883  —  85)  Aubrys  von  Obok  bis  zum  Flusse- 
Godjeb  liegt  jetzt  noch  ein  teilweise  neuer,  wertvoller  Bericht  ^^O)  yop^  —  Seine 
Beise  vom  Assalsee  über  Gobad  nnd  Farre  nach  Ankobar  hat  Au  den  in  populärer 
Weise  geschildert  ^^i). 

3.  Der  Kategorie  der  Kompendün  für  italienische  Kolonialfreunde 
gehören  die  in  ihrer  Art  ganz  nützlichen  Werke  von  Fasololö2^ 
und  Bardone^^)  an.  Letzteres  ist  alphabetisch  angeordnet,  eine 
Art  topographisches  Lexikon.  Roberti  gab  eine  Abhandlung  ^^) 
über  den  Stamm  der  Habab  heraus.  Von  Massajas  grofsem 
Werk ^65)  ist  der  fünfte  Band  erschienen,  er  behandelt  den  Auf- 
enthalt in  Kaffa  in  den  Jahren  1859 — 61  und  ist  reich  an  mancherlei 
Belehrung,  die  gerade  jetzt  zu  brauchen  sein  wird.  Jetzt  ist  auch 
Steckers  Karte  des  Südostabhangs  des  abessinischen  Hochplateaus 
vom  Aschangisee  bis  zum  Ardibbosee  veröffentlicht  worden  (1:  500000), 
dazu  Bemerkungen  von  Dr.  Richard  Kiepert,  der  die  Karte 
redigiert  hatl^^). 

Neuere  Reiseergebnisse  teilen  ferner  noch  Parisis^^*^)  und 
Beskow  in  ihren  Werken  mit.  Der  Verfasser  des  erstem  war 
von  1884 — 86  als  Leibarzt  des  Negus  in  Abessinien  thätig,  das 
zweite  Buch  behandelt  die  Thätigkeit  der  schwedischen  Missionare  ^^). 
Bianchis  Reisen  werden  in  einer  Veröffentlichung  von  Pesci  be- 
handelt ^^^).  Paul  Traube  beschreibt  eine  bereits  1876  gemachte 
Beise  durch  den  nördlichen  Teil  des  Landes l*^^),  und  Timotheos 
schildert  in  zwei,  wenigstens  für  die  physische  Landeskunde,  wenig 
inhaltreichen  Bändchen  seine  in  die  Zeit  des  Kaiser  Theodor  zurück- 


156)  Deutsche  Rundschau  f.  Geogr.  u.  Stat.  11,  97  fif.  —  157)  1888,  361.  — 
1^)  Fünf  Jahre  in  Ostafrika.  Reise  durch  die  südlichen  Grenzländer  Abessiniens 
Ton  Zeila  bis  Kaffa  541  SS.  8«.  Mit  Übersichtskarte.  Leipz  1888.  —  ^)  Bull. 
Soc.  g^ol.  fran9M  Ser.  3,  Bd.  16  (1888),  528  ff.  —  ^^)  Arch.  des  miss.  scient. 
et  litt,  Ser.  3,  Bd.  14  (1887—88),  457  ff.  —  I6i)  Tour  du  Monde  68,  113  ff.  — 
182)  L'AbisBinia  e  le  colonie  italiane  sul  Mare  Rosso.  Caserta  1887.  273  SS.  — 
163)  L'Abissinia  e  i  paesi  limitrofi.  Florenz  1888.  173  SS.  80.  3  Fr.  —  164)  21  SS. 
Fol.,  mit  Karte.  Siehe  P.  M.  1889,  230.  —  '^^)  I  miei  trentacinque  anni  di 
missione  nell'  alta  Etiopia,  Bd.  5.  Rom  1888.  12  Fr.  —  ^^)  Mitt.  Afrik.  Ges. 
in  Deutschi.  5,  Heft  3  (1889),  Taf.  5  u.  S.  156  ff.  —  167)  L'Abissinia.  Mailand. 
163  SS.  4  Fr.  —  168)  Den  Svenska  Missionen  i  Ost -Afrika.  2  Bde.,  276  u. 
187  SS.  80.  Stockholm  1887.  —  169)  £splorazioni  in  Africa  di  Gustavo  BianchL 
323  SS.  160.  Mailand  1887.  —  ^70)  ßull.  Soc.  Neuchatel.  de  Geogr.  4  (1888)» 
96—191.     Vgl.  Proc.  R.  G.  S.  1889,  395. 
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reichenden  Erlebnisse  in  Abessinien  ^'^^) ;  er  war  Legat  des  armeni- 
schen Patriareben  bei  diesem  Herrscher,  seine  Erzählungen  sind 
übrigens  keineswegs  uninteressant.  —  Noch  sei  endlich  eine  Arbeit 
von  Levasseur  erwähnt,  welche  sich  mit  dem  Flächeninhalt  des 
ganzen  grofsen  Gebietes  vom  20.*  N.  Br.  bis  zum  Äquator,  und  yom 
Weifsen  Nil  bis  zum  Meere  beschäftigt ^7^).  Supan  macht  kritische 
Bedenken  gegen  einzelne  Resultate  der  ursprünglich  von  Bodio  auf 
der  Habenichtschen  Karte  angestellten  Ausmessung  geltend  ^'^3). 

4.  Paulitschke  teilt  Kulturbilder  aus  den  Somali- und.  OaUa- 
ländem  mit^*^^).  Über  die  im  vorigen  Bericht  erwähnte  wichtige 
Expedition  von  James  ist  noch  ein  gröfseres  Werk  erschienen ^7^), 
das  nicht  blofs  Erzählungen  der  bestandenen  Abenteuer,  sondern 
auch  ernstere  geographische  Belehrung  in  Menge  bietet.  Borelli 
und  Rimbaud  haben  den  Weg  von  Antotto  in  Schoa  über  den 
Hawasch  nach  Harrar  im  Jahre  1887  zurückgelegt  und  aufgenom- 
men. Über  eine  etwaige  Schiifbarkeit  des  Hawasch  und  über  den 
Wert  des  Landes  zwischen  ihm  und  Harrar  lauten  die  Nachrichten 
der  Reisenden  nicht  besonders  günstig ^7^).  Über  den  Plan  Bre- 
men d  s ,  der  von  Harrar  aus  Schoa  und  Kaffa  durchstreifen  und 
namentlich  den  Webi  untersuchen  wollte,  ist  nichts  Näheres  be- 
kannt geworden  l'^^).  Bemerkungen  über  die  1887  fast  ganz  nieder- 
gebrannte Stadt  Berbera  und  ihren  Hafen  bringen  die  Annalen  der 
Hydrographie  ^7^).  Hafenplätze  des  Galla-  und  Somalilandes  über- 
haupt bespricht  Deckert^'^^). 

Auf  der  Ostküste  des  Somalilandes  tritt  Italien  wieder  in  die 
Reihe  derjenigen  Mächte,  die  das  Somaliland  doch  nicht  für  so  ganz 
wertlos  halten.  Bereits  gilt  der  lange  Streifen  von  8*3'  bis  2-|-"  N. 
mit  dem  Hauptplatze  Obiat  oder  Obbia  als  italienisches  Protektorat. 
Die  baldige  Ausdehnung  desselben  auf  die  Strecke  von  8**  3'  bis 
zum  Vorgebirge  Ras  Hafun  ist  nicht  unwahrscheinlich  ^^). 

Ostafrika  und  das  Seengelnet, 

1.  Ein  Blick  auf  die  Ergebnisse,  welche  Oraf  Teleki,  Hans 
Meyer,  Baumann,  Ehlers  u.  a.  zum  Teil  unter  greisen  Gefahren 
gewonnen  haben,  läfst  erkennen,  dafs  die  wissenschaftliche  Forschung 
auch  in  Ostafrika  selbst  während  des  grofsen  Aufstandes  nicht  ganz 
geruht  hat. 


171)  Deux  ans  de  s^jonr  on  Abyssime.  370  SS.  8<>.  Paris  1888.  6  Fr. 
Deutsch:  Zwei  Jahre  in  Abyssinien.  2  Bde.,  162  n.  106  SS.  8^.  Leipzig  o.  J.  — 
173)  BqU.  de  rinst.  internst,  de  Statist.  Borne  1888,  25  ff.  ~  173)  p.  m.  1889, 
Litt.-Ber.  Nr.  1059.  —  174)  Globus  56,  1  ff.  —  176)  The  unknown  hörn  of  Africa. 
344  SS.  8^.  London  1888.  28  sh.  (!)  Die  Karte  erschien  schon  in  den  Proc.  der 
Londoner  Ges.  1S85,  704.  Vgl.  n.  a.  Jos.  Menges  in  P.  M.  1889,  49.  Nature  39,  247. 
Proc.  E.  G.  S.  1889,  120.  —  176)  Corapt.  rend.  Soc.  Qiogr.  Paris  1888,  375.  — 
177)  Globus  55,  64.  —  178)  1889,  413.  —  17»)  Globus  55,  177  ff.  —  ^)  Vgl. 
Deutsche  Kol.-Ztg.  1889,  129,  und  P.  M.  1889,  230.  Ansichten  von  Obiat  und 
der  Umgebung  findet  man  Ann.  der  Hydr.  1887,  Taf.  4  u.  25,  nebst  einem  Kärt- 
chen des  Bafens  Ton  Obiat. 
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Wenn  wir  im  Norden  an  den  Grenzen  des  Samah'iandes  beginnen, 
so  ist,  wie  billig,  zunächst  der  grolisen  RaveDsteinschen  Karte ^^^) 
zu  gedenken,  welche  auf  9  Blättern  in  1 :  500  000  die  Gegend  zwi- 
schen 1°  N.  Br.  und  5°  8.  Br.,  sowie  zwischen  der  Küste  und  dem 
Victoria  Nyanza  darstellt.  Beigegeben  sind  speziellere  Darstellungen 
des  Kilmandscharo-Gebietes  und  des  Hafens  von  Mombas,  sowie  eine 
Übersicht  (in  1:1 500  000)  der  Landschaft  im  N  des  Nyanza.  Ein 
englischer  Sportsman  Namens  Hervey^^^)  hat  im  November  1888 
den  Tanaflufs  auf  einer  Jagdexpedition  350  km  weit  befahren.  Seine 
Angaben  sollen  gut  mit  denen  Dennhardts  übereinstimmen.  Am 
Tana  hinauf  zog  auch  die  zum  Entsätze  Emin  Paschas  bestimmte 
Expeditton  unter  Dr,  Karl  FeterSy  über  deren  nähern  Verlauf  jedoch 
zur  Zeit  zuverlässige  Nachrichten  noch  fehlen  ^^). 

2.  An  der  Mündung  des  Tana  liegt  das  deutsche  Schut^ehtet 
WttUy  in  dem  es  bisher  verhältnismäfsig  ruhig  herging.  Einen 
guten  Anfang  zu  einer  Landeskunde  von  Witu  hat  Schmidt  ge- 
geben l^).  Nach  Bekanntmachung  vom  22.  Oktober  1889  ist  auch 
die  Küstenstrecke  zwischen  der  Nordgrenze  von  Witu  und  der  Süd- 
grenze der  Station  Kismaju  unter  deutschen  Schutz  gestellt  worden  ^^). 

Über  die  Forschungsexpeditionen,   welche  die  Engländer  in  ihrer 

Einflufssphä/re  veranstaltet  haben,  ist  verhältnismäfsig  wenig  bekannt 

geworden. 

Eine  Expedition  unter  Swaine  verliefs  am  18.  Oktober  1888  Sansibar,  um 
über  Mombasa  ins  Innere  zu  ziehen.  Den  Baringosee  konnte  man  zwar  nicht  er- 
reichen, doch  wurden  sechs  Punkte  zu  Stationen  ausgewählt,  welche  yon  Jack- 
son auf  einer  neuen  Expedition,  bei  der  er  sich  mit  derjenigen  Ton  J.  B.  W. 
Pigott  am  Baringo  vereinigen  sollte,  näher  zu  untersuchen  waren.  Aus  den 
weitern  Nachrichten  ist  nur  zu  ersehen,  dafs  Swaine  im  Anfang  1889,  Pigott 
später  an  die  Küste  zurückgekehrt  sind.  Letzterer,  der  sich  im  April  1889  nicht 
weit  Tom  Kenia  befand,  hat  die  Station  Borurova  (C  40'  S.  Br.,  39**  Ö.  v.  Gr.) 
am  Nordufer  des  Tana  gegründet  und  mit  verschiedenen  Häuptlingen  dieses  G-e- 
bietes  Schutzverträge  geschlossen^^).  Sir  Francis  de  Winton  hat  der  British 
Association  einige  Mitteilungen  über  den  damaligen  Zustand  und  die  Aussichten 
des  Gebietes  gemacht ^^7),  Der  französische  Missionar  Le  Roy  gibt  einige  Nach- 
richten über  die  Küstenplätze  Morabas  und  Malindi;  die  Missionare  denken  daran, 
von  hier  aus  ihre  Thätigkeit  auf  das  Innere  auszudehnen^. 

Bereits  im  vorigen  Bericht  wurde  der  ersten  KiUmandscharo- 
Estypedition  des  trefflichen  Dr.  Hans  Meyer  aus  Leipzig  gedacht; 
seitdem  sind  ein  prächtiges  Bilderwerk  ^^^)  und  Mitteilungen  über 
die  Schneeverhältnisse  am  Kilimandscharo  erschienene^).     Die  Be- 

181)  London  1889.  12  8h.  Die  Karte  ist  im  Auftrag  der  Britisch  -  Ostafrik. 
Ges.  bearbeitet.  —  182)  p.  m.  1889,  30.  —  183)  Hauptsächlich  ist  die  Deutsche 
Kolonialztg.  zu  vergleichen ,  in  P.  M.  findet  man  Bemerkungen  über  Peters  z.  B. 
1889,  79.  206.  230.  279.  296;  1890,  30.  —•  184)  Globus  54,  Nr.  9—12;  mit 
Karte  in  1:250  000.  Vgl.  auch  Deutsche  Kol.-Ztg.  1888,  406  ff.  —  185)  P.  M. 
1889,  278.  Kol.-Ztg.  1889,  322.  —  186)  P.  M.  188,  317.  348.  372;  1889,  183 
u.  230.  Proc.  B.  G.  S.  London  1888,  708.  Scott.  Geogr.  Mag.  1889,  445.  — 
187)  Proc.  R.  G.  S.  London  1888,  722  ff.  —  188)  Compt.  rend.  See.  Giogr.  Paris 
1888,  347.  —  189)  Zum  Schneedom  des  Kilimandscharo.  40  sehr  schöne  Photo- 
graphien mit  23  SS.  Text.  Berlin  1888.  30  Mk.  —  i«>)  Mitt.  Vereins  f.  Erdk. 
Leipzig  1888,  277  ff. 
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steigUDgs versuche  wurden  bald  erneuert,  zunächst  von  Leutnant 
Otto  F.  Ehlers,  teilweise  in  Begleitung  des  amerikanischen  Natur- 
forschers Dr.  Abbott,  später  von  Dr.  Hans  Meyer. 

Ehlers  begab  sich  im  Sommer  1888  über  Mombas  und  die  Teitaberge  in  die 
Landschaft  Moschi,  deren  Herrscher  ihn  überaus  freundlich  aufnahm.  Am  IS.  Koy. 
wurde  zuerst  ein  Ausflug  nach  dem  Kimawensi  unternommen  und  eine  ÜÖhe  yon 
etwa  5000  ra  erstiegen;  am  18.  Not.  gelang  es,  auf  dem  Kibo  die  Schneeeiswand 
zu  erreichen,  die  höchste  Spitze  jedoch  nicht ^^).  —  Durch  die  gefährlichen 
Abenteuer  der  zweiten,  unten  näher  zu  erwähnenden  Expedition,  die  den  Kilima- 
ndscharo nicht  erreichte,  nicht  entmutigt,  trat  Hans  Meyer  schon  im  Juli  1889 
in  Begleitung  des  Prof.  Furtschell  er  eine  neue  Reise  an.  Am  17.  September 
wurde  Tayeta,  am  22.  das  Dorf  Moschi  erreicht,  wo  Dr.  Abbott  damals  noch  yer- 
weilte.  Am  frühen  Morgen  des  3.  Okt.  begann  die  Besteigung  des  Kibo,  welche 
durch  den  zerfressenen,  karrenf eidartigen  Charakter  der  Schneefelder  (der  aus 
Oäfsfeldts  Andenreise  wohlbekannte  nieye  penitente  wurde  beobachtet)  sehr  müh- 
sam wurde.  Die  höchsten  Spitzen  gelang  es  erst  nach  einem  vergeblichen  Ver- 
such zu  erklimmen,  und  am  6.  Oktober  yormittags  war  die  rund  6000  m  hohe 
Spitze,  die  höchste  von  drei  benachbarten,  die  sämtlich  erstiegen  wurden,  erreicht. 
Hans  Meyer  benennt  sie  Kaiser  Wilhelm  -  Spitze ,  es  ist  jedenfalls  der  höchste 
Punkt  auf  deutschem  Besitz.  Der  Krater  des  Kibo  hat  einen  Durchmesser  von 
etwa  2  km,  läfst  einen  Gletscher  nach  W  austreten  und  zeigt  auf  seinem  Krater- 
boden einen  etwa  150  m  hohen  dunkeln  Auswurfskege!.  Zwölf  Tage  war  man  in 
gröfserer  Höbe  als  4000  m  thätig,  die  erlangten  Ergebnisse  sind  für  Qletscher- 
wie  Vulkankunde  sehr  wichtig  ^*2). 

4.    Sehr  beträchtlich  sind   die  Erweiterungen  unsrer  Kenntoisse 

nördlich  von  der  Region  der  Schneeberge  gewesen.    Wir  verdanken 

sie    der    Expedition    des   Grafen    T  e  1  e  k  i ,    welche    dieser    Bericht 

(Jahrb.  XII,    205)   schon   bis   zum  Kenia    und  Baringosee  begleitet 

hatte  (Dez.  1887). 

Noch  1887  verfolgte  y.  Höhnel,  der  Begleiter  Telekis,  mit  einem  Teile 
der  Expedition  den  Flufs  Quaso  Njiro  weiter,  als  es  Thompson  gethan  hatte. 
Erkundigungen  deuteten  an,  dafs  der  Flufs  20  Tagereisen  weiter  östlich  in  einen 
langen  schmalen  See,  Lorian,  fällt.  Ob  dieser  See  abflufslos  ist  oder  mit  dem 
Tanagebiet  zusammenhängt,  scheint  noch  fraglich.  Der  neue  Aufbruch  nach  N 
erfolgte  am  10.  Februar  1888 ;  am  6.  März  war  das  südliche  Ende  eines  neuen 
langgestreckten  Sees  erreicht,  der  den  Namen  Rudolf see  empfing  (2^16' bis  4°  47' 
N.  Br.).  Der  See,  welcher  ein  abflufsloses  Wasserbecken  darstellt,  aber  keines- 
wegs eine  Depression  ist,  vielmehr  gegen  500  m  Meeresböhe  besitzt,  hat  eine  fast 
wüstenhafte  vulkanische  Umgebung  —  am  SÜdende  soll  sogar  ein  thätiger  Vulkan 
sein  —  und  enthält  Flufspferde  und  Krokodile.  Umwohner  sind  nur  in  geringer 
Zahl  vorhanden.  Am  Ostufer  des  Sees  ging  es  weiter  nach  N ,  am  7.  April  war 
das  Nordende  des  Sees  erreicht.  Nordöstlich  vom  Rudolfsee  liegt  noch  ein  zwei- 
ter See  mit  salzigem  Wasser,  der  Stephaniensee  genannt  wurde.  Die  Eingebornen 
nennen  diesen  Basso  -  na  -  ebor  oder  den  Weifsen  See,  den  Eudolfsee  Basso-narok 
oder  den  schwarzen  See.  Der  Begenzeit  halber  mufste  nun  umgekehrt  werden; 
der  Kückweg  ging  teilweise  unter  grofsen  Beschwerden  wieder  an  der  Ostseite  des 
Sees  entlang,  dann  zum  Baringosee,  Naivaschasee  und  Mombas,  wo  Teleki  und 
Höhnel  am  25.  Oktober  1888  eintrafen  ^^3).  —  Das  geographische  Hauptergebnis 
der  Telekischen  Expedition  ist  die  Feststellung  einer  etwa  vom  4.^  S.  Br.  bis  5^ 
N.  Br.  reichenden  tiefen  Erdspalte  (nicht  Depression),  welche  von  hohen,  viel- 
fach vulkanischen  Rand  wällen  begrenzt  wird.    Im  Innern  der  50  —  150  km  breiten 


^^^)  P.  M.  1889,  68;  mit  Kartenskizze,  aus  der  hervorgeht,  dafs  Ehlers  den 

Kibo  etwas  nördlicher  in  AngriflF  nahm,  als  Dr.  Meyer.  —  192)  p,  m.  1890,  15  ff.; 

'mit  Zeichnungen  des  Kraters  des  Kibo.   —   i^S)  Mitteil.  Qeogr.  Ges.  Wien  1888, 

353  u.  441.     Verb.  Ges.  f.  Erdk.  Berlin    1888,   465.     Scott.  Geogr.  Mag.  1889, 

96  ff.    Besonders  auch  v.  Höhnel  in  F.  M.  1889,  233;  mit  Karte  in  l:4Mill. 
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Spalte  finden   sich   gröfsere  und   kleinere   —   teilweise  salsige  —   Seen,    welche 
weder  nnter  sich  noch  mit  fremden  Flafssystemen  zusammenhangen. 

5.  Es  gibt  wobl  keine  geographische  Zeitschrift,  selbst  kein  po- 
litisches Blatt,  welches  nicht  in  der  letzten  Zeit  ausführliche  Berichte 
über  Em  in  und  Stanleys  Zug  nach  der  Küste  gebracht  oder 
die  Briefe  Stanleys  ganz   oder  zum  Teil  abgedruckt  hätte  ^^).     Ich 

kann  daher  hier  ziemlich  kurz  sein. 

Was  den  äufsem  Verlauf  des  letzten  Teiles  der  Reise,  der  uns  hier  allein 
angeht,  betrifft,  so  will  ich  nur  daran  erinnern,  dafs  Stanley  und  £min  nach  un- 
endlichen Weiterungen  und  Verhandlungen  erst  im  Mai  1889  den  Marsch  Tom 
Albertsee  nach  der  Küste  antreten  konnten.  Es  ging  durch  das  Thal  des  Semliki 
(s.  u.)  nach  dem  Muta  Nsige,  der  Ton  nun  an  den  Namen  Albert  Edward  Nyansa 
führen  wird,  dann  am  Gebirge  Buvenzori  hin  quer  durch  den  Isthmus  zwischen 
Albert  Edward,  Victoria  Nyansa  und  Tanganika.  Nachdem  noch  in  der  Landschaft 
Usukuma  nicht  unerhebliche  Kampfe  bestanden  waren,  traf  die  Karawane  am 
€.  Dezbr.  glücklich  in  Bagamoyo  ein,  wo  freüich  die  allgemeine  Freude  durch 
den  bekannten  schweren  Unfall  Emins  bald  sehr  getrübt  werden  sollte. 

Die  wichtigsten  geographischen  Ergebnisse  dieses  Teiles  der  Keise  sind  die 
folgenden.  Das  Gehißt  des  Nils  ist  nach  SW  hin  wesentlich  erweitert  worden, 
in  der  Verlängerung  des  Albert-Sees  liegt  jener  Albert  Edward- See ,  yon  dem 
man  allerdings  schon  seit  Stanleys  erster  grofser  Reise  wafste.  Aber  man  weifs 
jetzt  mit  Bestimmtheit,  dafs  er  zum  Nilgebiet  gehört.  Die  Entdeckung  Stanleys 
bestätigt  die  Ansichten  des  Ptolemäus  und  diejenigen  Kirchhoffs^^).  Wenn 
man  will,  kann  man  nun  sagen,  dafs  das  Hauptquellgebiet  des  Nil  entdeckt  ist, 
denn  der  Semliki  —  so  heifst  der  Flufs,  der  die  beiden  Seen  verbindet  —  deutet 
die  Hauptrichtung  des  Nil  schon  an,  während  der  Abflufs  des  Victoria  Nyansa 
als  Nebenflnfs  erscheint.  Einige  Bemerkungen  Stanleys  ^^)  werfen  auch  Licht 
darauf,  wie  man  in  jenen  Gegenden,  z.  B.  am  Albert-See,  wiederholt  die  Gröfae 
eines  Sees  überschätzen  konnte.  Grasbedeckte  Ebenen,  wenn  sie  wegen  der  Reife 
des  Grases  hell  aussehen,  werden  nämlich  öfters  für  Wasserspiegel  gehalten.  Nord- 
Östlich  Tom  Albert  Edward  befindet  sich  das  mächtige,  entschieden  in  die  Schnee^ 
region  aufragende  Buvenzori- Gebirge.  Leutnant  Stairs  hat  dasselbe  zu  er- 
steigen Tersucht^^,  er  kam  jedoch  nur  bis  10  677  feet  (3254  m)  ü.  d.  M.  Auf 
18000  feet  (5486  m)  wurde  die  Maximalhöhe  dieses  Gebirges  geschätzt,  das  nun 
doch  die  alten  dunkeln  Berichte  yom  Mondgebirge  so  merkwürdig  bestätigt.  Viel- 
leicht würde  es  sich  empfehlen,  den  Namen  Mondgebirge  auf  den  Karten  wieder 
einzuführen.  Wie  es  sich  mit  dem  früher  gesehenen  Mt.  Gordon  Bennett  yerhalt, 
ob  er  zu  unserm  Gebirge  gehört,  weifs  man  noch  nicht.  Sehr  bemerkenswert 
sind  auch  Stanleys  Nachrichten  über  den  Gegensatz  zwischen  dem  triefend  feuchten 
Waldlande  und  der  offnen  Steppe.  Endlich  gelang  es,  eine  erheblich  gröfsere 
Ausdehnung  des  Victoria  Nyansa  nach  SW  festzustellen,  als  bisher  angenommen 
wurde;  der  See  soll  bis  2*^48'  reichen. 

Zwei  Werke  ^^)  beschäftigen  sich  mit  der  Geschichte  der  englischen  Mission 
in  diesen  Gegenden,  das  zweitgenannte  enthält  auch  einiges  geographische  Material 
und  wichtige  Nachrichten  über  die  Vorgeschichte  der  Ermordung  Hanningtons 
und  seiner  Gefährten.  Edward  B.  Höre,  der  den  Tanganika  gründlich  kennt, 
gibt  einen  nicht  umfangreichen  Aufsatz  über  die  Entdeckungsgeschichte,  die  phy- 
sischen Verhältnisse  &c.  des  Sees.  Interessant  sind  die  Bemerkungen  über  meteo- 
rologische Erscheinungen,  Gewitter  &c.^^)  —  PaulReichard  hat  eine  recht 
ausführliche  Arbeit  über  die  Wanjamuesi  veröffentlicht,  die  viel  zum  Teil  sehr 
interessantes  ethnographisches  Material  liefert^. 

^^)  Bequeme  Sammlung  dieser  Briefe:  Stanleys  Briefe  über  Emin  Paschas 
Befreiung.  Herausgeg.  von  J  Scott  Keltie.  Deutsche  Ausgabe.  Leipzig  1890. 
130  SS.  80,  mit  kleiner  Karte.  —  196)  P.  M.  1886,  107  ff.  —  "»)  Stanleys 
Briefe  85  u.  112.  —  '^)  Ebend.  107  ff.  —  i«)  xhe  Story  of  the  Uganda  Mission. 
23  SS.  40.  London  1889.  6  d.  —  Robert  F.  Ashe,  Two  Kings  of  Uganda. 
354  SS.  80.  London  1889.  —  ^  Proc.  R.  G.  S.  London  1889,  581  ff.;  mit 
Kartenskizze.  —  900)  z.  Ges.  f.  Erdkunde  Berlin  24  (1889),  246  ff.  u.  304  ff. 
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6.  Wenn  jetzt  von  Ostafrika  die  Rede  ist,  so  werden  darunter 
häufig  nur  die  der  Ostafrikanisohen  Gesellschaft  zustehenden  Land- 
schaften üseguha,  üsagara  und  einige  andre,  sowie  der  Küstenstreif 
mit  den  vielgenannten  Hafenpläizen  Bagamoyo  u.  a.  verstanden. 
Brix  Förster  hat  es  unternommen«  jetzt  schon  eine  ziemlich 
umfassende  Landeskunde  von  DeuUch- Ostafrika  zu  geben  ^l). 

Wie  der  Verfasser  selbst  wiederholt  hervorhebt,  und  wie  auch  die  grofsen 
Flachen  noch  gar  nicht  oder  ungenügend  durchforschten  Gebietes  auf  seiner  Karte 
bezeugen,  ist  es  su  einem  solchen  Werke  fast  noch  an  frflh,  doch  wird  man  das 
reichhaltige  und  branchbare,  dabei  weder  dem  Optimismus,  noch  dem  Fessimismoa 
zu  grolse  Konzessionen  machende  Buch  auch  jetzt  schon  gern  benutzen.  Das 
Buch  beginnt  mit  einer  Geschichte  der  Begründung  der  Kolonie  und  Betrachtungen 
über  den  Aufstand,  der  Rest  ist  rein  geographisch,  Landschaft  nach  Landschaft 
wird  Torgenommen  —  auch  das  Kilimandscharo -Gebiet  —  und  ausführlich  be- 
sprochen. 

Hans  Meyer  und  Beichard^  yerbreiten  sich  über  die  allgemeine 
Situation  Deutsch-Ostafrikas;  aufserdem  interessiert  uns  besonders  ein  Aufsatz  yon 
Dr.  K.  W.  Schmidt^,  der  sich  mit  dem  Boden  Deutsch-Ostafrikas,  seiner  Zu- 
sammensetzung und  seiner  Brauchbarkeit  beschäftigt.  Hellgrewes  Bilderwerk ^ 
bezieht  sich  auf  die  Gegend  zwischen  Saadani  und  Quiniani. 

Sehr  erwünschte  Beiträge  zur  Kunde  der  Landschaft  Usambara 
hat  die  im  übrigen  so  unglücklich  verlaufene  zweite  Meyer  sehe 
Kilimandscharo-Expedition,  die  er  mit  Dr.  Oskar  Baumann  unter- 
nahm, heimgebracht. 

Im  August  1888  ging  die  Expedition  am  Panganiflufs  aufwärts.  Von  Pombue 
oder  Pongwe  an  zog  man  gegen  NW  durch  die  innern  Berglandschaften  Usambaras, 
nicht  sehr  weit  vom  Abstürze  gegen  das  niedrigere  Land  zuerst  durch  Wald,  dann 
durch  Kampine.  Am  22.  September  wurde  Gondja  in  der  Nähe  des  Thomton- 
Falles  erreicht.  Wegen  Nichteintreffens  der  hier  einzuholenden  Hauptkarawane 
mufste  nun  der  Rückzug  angetreten  werden,  auf  dem  die  Reisenden  schliefslich 
ftberfallen  und  beraubt  und  nur  gegen  Losegeld  freigegeben  wurden.  Die  Auf- 
nahme Usambaras  und  die  andern  Aufzeichnungen,  die  geraubt  waren,  konnten 
zum  Glück  wiedererlangt  werden ,  so  dafs  uns  jetzt  eine  schöne ,  auf  astrono' 
mischen  und  trigonometrischen  Beobachtungen  beruhende,  namentlich  die  Terrain- 
formen und  den  Vegetationscharakter  des  interessanten  Berglandes  gut  hervor- 
hebende Karte  yorliegt,  die  natürlich  noch  keine  abschliefsende  sein  kann^. 

Das  kleine  Buch  yon  Krenzier  beschäftigt  sich  mit  der  Gegend  yon  Dunda 
am  Kingani  in  Usaramo ,  wo  der  Verfasser  Beamter  der  Ostafrikanischen  Gesell- 
schaft war^.  Die  Situationspläne  yon  Dar-es-Salaam,  Bagamoyo,  Pangani  und 
Tanga^  werden  gerade  jetzt  besonders  willkommen  sein;  es  sind  photolitho- 
graphische Kopien  yon  Zeichnungen,  die,  mit  militärischen  Angaben  yersehen,  yon 
Wissmann  heimgesandt  wurden.  Nachrichten  über  die  Küste  sind  auch  noch 
in  einigen  Aufsätzen  der  Annalen  der  Hydrographie  enthalten ;  so  teilt  Korvetten- 
kapitän Boeters  einiges  über  die  Häfen  und  Küsten  südlich  von  Sansibar  mit^, 
dem  sich  die  Notizen  des  Kapitäns  z.  S.  Hartog  über  Dar-es-Salaam,  Mikindani, 
Lindi  und  Kiloa  anschliefsen^. 

^^)  Deutsch- Ostafrika.  Geographie  und  Geschichte  der  Kolonie.  Mit  Karte 
in  1 : 1  Hill.  Leipzig  1890.  —  203)  Meyer  in  den  Mitt.  der  K.  K.  Geogr.  Ges. 
Wien  1888,  Heft  5  u.  6.  Reichard  in  den  Verh.  d.  Karlsruher  Geographen tages 
1887,  91  ff.  Der  letztere  Aufsatz  bezieht  sich  auch  auf  einige  Gebiete  jenseit  des 
Tanganika.  —  203)  p.  m.  1889,  81  ff.  —  204)  Aus  Deutsch-Ostafrika.  BerUn  1888. 
20  Bilder  enthaltend.  20  M.  —  206)  Banmann,  In  Deutsch- Ostafrika  während  des 
Aufstandes.  224  SS.;  mit  Karte  in  1:400  000.  Wien  und  Olmütz  1890.  — 
206)  E.  Krenzler,  Ein  Jahr  in  Ostafrika.  124  SS.  8».  Ulm  1888.  —  207)  Mitt. 
aus  deutschen  Schutzgebieten  2,  Taf.  11  n.  S.  203.  •—  208)  Ann.  d.  Hydr.  1888, 
215.  —  209)  Ebend.  1889,  16  ff. 
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Über  die  Insel  Sansibar  selbst  haben  wir  eine  sehr  sachkandige 
Darstellung  durch  Dr.  K.  W.  Schmidt  erhalten ^^^). 

Aneh  Dr.  Stuhlmann  hat  auf  Sansibar  Forscbungen  aogestellt,  die  nament- 
lich die  Tierwelt  betrafen;  einen  frohem  Landsnaammenhaog  der  Insel  mit  dem 
Festlande  halt  er  für  dnrdians  nnwahrscheinlich.  Er  hat  rom  August  bis  Oktober 
1888  auch  eine  Festlandreise  iaa  Gebiet  des  Kingani  und  durch  Useguha  unter- 
nommen,  entkam  aber  nur  mit  Kot  den  Aufständischen  ^"). 

7.   Über  das  Xyaua-  Gebiet  liegen  eine  Reihe  von  Reiseberichten, 

historisch-geographischen  Erörteningen  und  Streitschriften  vor,  durch 

welche  unsre  Kenntnis  der  in  den  letzten  Wochen  plötzlich  in  den 

Vordergrund  getretenen  Landschaft  im  ganzen  gefordert  wird. 

Barenstein  gibt  eine  auf  vielem  yorher  noch  nicht  Tero£fentlichten, 
namentlich  tou  Sterenson  gelieferten  Material  beruhende  Karte  (1:750000) 
des  Weges  vom  Nordende  des  Njassa  zum  Südende  des  Tanganika  mit  Andeutung 
der  Karawanenwege,  Missionsstationen  &c.^.  An  der  Hand  dieser  Karte  kann 
man  die  Leistungen  der  Engländer  swischen  den  beiden  Seen  recht  würdigen.  Der 
Text  bietet  eingehende  Quellenkritik,  die  Meereshohe  des  Nyassa  wird  auf  Qrund 
Ton  Aneroidbeobachtungen  au  1570  Feet  (479  m),  die  des  Tanganika  au  2670  Feet 
(814  m)  angenommen.  £s  werden  auch  noch  einige  Aufschlüsse  über  die  altem 
Beisen  ?on  Moir  und  Mac£wan  beigebracht  und  des  letztem  Ortsbestimmuogen 
mitgeteilt.  Die  Arbeit  Ton  Map  1  es  betrifft  die  Insel  Lukoma  im  Nyassa-See 
(falschlich  auch  Dikomo  genannt).  Die  kaum  31  qkm  umfassende  Insel  ist  sehr 
dicht  bewohnt,  bis  au  85  auf  den  qkm,  was  wohl  daher  rührt,  dafs  die  Insel 
lange  als  Zufluchtsort  schwächerer  Stamme  ror  Angriffen  benutzt  worden  ist.  Der 
AuÜBats  enthalt  auch  einen  kleinen  geologischen  Passus  und  wendet  sich  dann 
EU  den  Bewohnern  der  jetzt  yon  englischen  Dampfern  regelmäßig  besuchten  Insel  ^^3^, 

Der  schottische  Missionar  B.  Cleland   hat  einen  wesentlichen 

Beitrag  zur  Erforschung  des  Mthnje- GMrges ^  das  gerade  im  S  des 

Schirwa-Sees  liegt,  geboten  ^l*). 

Er  gelangte  im  Januar  1889  bis  zu  einer  Hohe  von  2286  m,  glaubt  aber,  dafs 
der  Hauptgipfel  noch  um  etwa  460  m  hoher  sein  mag.  Auch  gelang  ihm  der 
X^achweis,  dafs  der  Lokabulo,  der  zum  Buo  geht,  das  Milanje-Qebirge  yon  dem 
östlichem  Chamba- Gebirge  abtrennt.   . 

In    derselben    Zeitschrift   werden    O'Neills   Ortsbestimmungen 

zwischen    dem    Rüstenpunkt    Quillimane    und    dem    Nordende    des 

Nyassa  mitgeteilt;  sie  bestätigen  die  Annahmen,  von  denen  Eaven- 

stein  bei  dem  Entwurf  der  eben  genannten  Karte  ausging.   Wichtig 

sind  auch  O'Neills  „  Notes  on  the  Nyassa  Region  of  East  Africa ''  ^^) 

wegen  der  Bemerkungen  über  die  Handelsverhältnisse. 

Dafs  der  Wasserweg  nach  dem  Meere  in  portugiesischen  Händen  ist,  er- 
scheint dem  Verfasser  für  die  Entwickelung  von  Nyassaland  besonders  bedenklich. 
Hinsichtlich  naturwissenschaftlicher  Beobachtungen  wird  mit  grofsem  Becht  darauf 
hingewiesen,    dafs    bei    den    hastigen    sog.    Darchquerungen   in    der   Kegel   weit 

210)  Sansibar.  Leipzig  1888.  —  aU)  Sitz.-Ber.  Berliner  Akad.,  Stück  XLIX 
vom  6.  Dez.  1888,  1255  ff.  Vgl.  Mitt.  Geogr.  Ges.  Hamburg  1887—88  (ausgeg. 
1889),  143  ff.  —  Es  versteht  sich  von  selbst,  dafs  anfser  den  hier  genannten 
Beiseberichten  nnd  Schriften  noch  zahlreiche  kurze  Notizen  und  Briefe  u.  dergl. 
in  der  Eolonialzeitung  vorliegen,  auf  deren  Anführung  verzichtet  wurde.  Wer 
über  Ostafrika  nähere  Studien  machen  will,  mufs  ja  doch  die  Bände  der  Eolonial- 
zeitung Blatt  für  Blatt  durchgehen.  Auch  auf  die  deutschen  Weifsbücher  (Bd.  4, 
6.  7)  mag  hier  noch  hingewiesen  sein.  —  212)  Scott.  Geogr.  Mag.  1888,  415  ff.  — 
213)  Ebend.  420  ff.  —  2i4)  Ebend.  1889,  438  f.  —  216)  Journal  Manchester  G«o- 
graphical  Society  4  (1888),  87  ff. 
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weniger  geleistet  wird,  als  bei  langsamem  Yorschreiten  des  Reisenden  mit  einer 
Karawane,  wenn  auch  dabei  geringere  Entfernungen  zurückgelegt  werden.  Über 
die  fiandelsaussichten  des  Nyassagebietes  hat  femer  Ha wes 3^^)  geschrieben;  auch 
der  Vortrag  yon  Lngard  möchte  hier  noch  zu  nennen  sein^^^). 

Silya  White  hatte  einen  kurzen  Oberblick  über  den  Anteil  der  Terschie- 
denen  Nationen  an  der  Erforschung  des  Nyassagebietes  gegeben  3^^).  Da  diese 
Übersicht  die  Bemerkung  enthält,  Serpa  Pinto  und  Cardoso  seien  die  ersten 
portugiesischen  Beisenden  in  jenen  Gegenden  gewesen,  antwortet  B  atalha  Reis^^*) 
hierauf  mit  einer  langen  Liste  portugiesischer  Forscher  und  Autoren  bis  in  das 
17.  Jahrhundert  zurück,  die  allerdings  den  heutigen  Geographen  einiges  augen- 
blicklich weniger  beachtete  Material  bieten  dürfte.  Jede  kleinste  Notiz  ist  zu- 
sammengesucht, die  eine  altere  Anwesenheit  oder  Einflufsnahme  der  Portugiesen 
im  Nyassagebiet  begründen  kann.  Batalha  Reis'  Artikel  wird  seinerseits  wieder 
durch  Steyenson  beantwortet  und  die  portugiesischen  Ansprüche  wegen  der 
langen  Unterbrechung  der  Einflufsnahme  auf  das  Innere  seitens  Portugals  als  un- 
begründet zurückgewiesen^.  Yon  den  yerschiedenen  auf  diese  Frage  bezüglichen 
portugiesischen  Aktenstücken  und  Broschüren,  die  mir  sonst  noch  yorliegen,  führe 
ich  unten  nur  diejenigen  an,  die  etwas  mehr  geographischen  Inhalt  haben;  die 
andern  beziehen  sich  auf  dklayenfrage,  Waffenlieferung  &c.3^). 

Über  die  Richtung  und  die  wissenschaftlichen  Ergebnisse  portu- 
giesischer Expeditionen  im  Nyassagehiet  und  östlich  bis  zur  Küste 
und  zum  Flufs  ist  in  der  Berichtsperiode  wenig  Zuverläfsiges  be- 
kannt geworden,  vielleicht  dafs  bis  zum  Abschlufs  des  nächsten 
Berichtes  mehr  über  Cardosos  Zug  von  Quillimane  zum  Nyassa- 
See,  den  er  bei  Livingstonia  erreicht  hat^^,  über  Serpa  Pintos 
Expedition  zu  den  Makololo  am  Schire  und  andres  veröffentlicht 
wird.  An  der  Küste  haben  schon  1886  J.  A.  de  Goutinho  und 
F.  de  Siqueira  eine  Vermessung  der  Strecke  vom  Kap  Bajona 
bis  zum  Kap  Namalunga  vorgenommen.  Die  Karte,  welche  über 
diese  Aufnahmen  hergestellt  wurde,  hat  den  Mafsstab  1:58000, 
doch  ist  die  Mündung  des  Bio  Muite,  die  einen  guten  Hafen  für 
kleinere  Fahrzeuge  bilden  soll,  in  1  :  18250  wiedergegeben^.  Eine 
recht  günstig  gefärbte  Schilderung  des  gegenwärtigen  Zustandes  der 
Stadt  MoQambique  hat  der  Pater  Courtois  entworfen ^^). 

Südafrika. 

1.  Die  Geschichte  der  allmählichen  Besiedelung  und  Aufteilung 
Südafrikas,  die  wegen  des  Zusammentreffens  zweier  sehr  verschie- 
dener einheimischer  Völkergruppen  —  Hottentotten  und  Bantu  — 
mit  den  einwandernden  Holländern,  Engländern,  Deutschen  und  Por- 


ai6)  Proc.  K.  G.  Soc.  London  1888,  237  ff.  —  217)  Ebend.  1889,  686  ff.  — 
218)  Scott.  Geogr.  Mag.  1888,  298  ff.  —  219)  Ebend.  1889,  256  ff.  Jetzt  auch  als 
Sonderabdrnck  von  Lissabon  ans  verbreitet.  —  220)  Ebend.  1889 ,  371  ff.  — 
221)  PoliticaPortngueza  na  Africa.  Memoria  Historica  e  Politica.  Lisboa 
1889.  32  SS.  80.  Einige  Gitate  älterer  Schriften.  —  Pore  Gourtois,  Notes 
Ghronolog.  snr  les  anciennes  missions  catholiqaes  an  Zamb^ze.  Lissabon  1889. 
76  SS.  Gr. -8^.  Soll  darthnn,  dafs  unter  portugiesischem  Einflufs  Tiel  für  die 
Mission  im  Zambesigebiet  geschehen  ist.  Herausgeg.  vom  Marine-  und  Kolonial- 
ministerium. —  L'Incident  Anglo-Portugais.  Motion  yotäe  ä  la  s6ance  de 
la  Soc.  de  G^ogr.  de  Lisbonne  le  2  d^c.  1889.  5  SS.  8^.  Die  bekannte  Yerwah- 
ning  gegen  die  engl.  Ansprüche.  Das  andre  ist  minder  wichtig.  —  222)  Globus  55, 
223.  —  228)  p.  M.  1888,  285.  —  224)  Globus  54,  365  ff. 
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tagiesen    manche    intereBsante    und    lehrreiche    Abschnitte    enthält, 

findet  jetzt  häufiger  Bearbeiter  und,  wie  es  scheint,  auch  Anklang. 

Theal,  dem  wir  bereite  eine  Geschichte  der  Boers  und  ihrer  Staaten  bis 
znm  Jahre  1854  verdanken^,  hat  eine  sehr  ausführliche  Geschichte  Südafrikas 
in  drei  Bänden  yerfafst^^),  Ton  denen  der  erste  die  Zeit  Ton  1486  bis  1691, 
der  zweite  die  Periode  yon  1691  bis  1795  nmfabt,  der  dritte  endlich  die  Dar- 
stellung bis  Bum  Jahre  1872  fortfUhrt.  Noch  nicht  yerwertete  amtliche  Akten- 
stücke konnten  reichlich  herangezogen  werden.  Die  Meteorologen  seien  anf  die 
Berichte  über  gute  und  schlechte  Jahre  und  über  die  Ernten  aufmerksam  gemacht. 
Auch  Nationalökonomen  dürfte  das  an  statistischem  Material  reiche  Werk  Tiel 
Anregendes  und  Neues  bieten.  Ein  ähnliches,  doch  nicht  so  umfassendes  Werk  hat 
Moodie^  herausgegeben.  Kratzen  steint  behandelt  die  Geschichte  der 
Berliner  Mission  in  Südafrika  bis  zum  Jahre  1886. 

Der  holländische  Geograph  Blink  verfafste  ^^)  eine  kurze  Geo- 
graphie Südafrikas.  Einen  wertvollen  Beitrag  zur  gesamten  phy- 
sischen und  auch  wirtschaftlichen  Geographie  Südafrikas  lieferte 
K.  Dove  mit  seiner  grundlegenden  Arbeit  über  das  Klima  Süd- 
afrikas^. Das  Werk  dürfte  wohl  den  Geographen  auf  lange 
hinaus  unentbehrlich  sein^si).  Über  die  Werke  von  Ellis232)  xind 
Brigg^^)  habe  ich  nichts  Näheres  erfahren;  ich  glaube  kaum,  dals 
sie  Wichtiges  und  Neues  enthalten  werden. 

Die  „  Einflufssphären ''  in  Südafrika  haben  durch  die 
Gründung  der  Britisch-Südafrikanischen  Gesellschaft  eine  neue  Ver- 
schiebung erfahren  ^^).  In  das  Gebiet  der  neuen  Gesellschaft 
scheinen  auch  die  Länder  um  den  Ngami-See  zu  fallen,  welche  auf 
einer  Reihe  von  Karten  eine  Zeitlang  zum  deutsch -südwestafrika- 
nischen Schutzgebiet  gezogen  wurden.  In  der  Tbat  ist  die  Grenze 
zwischen  den  deutschen  und  englischen  Besitzungen  hier  noch  nicht 
auf  der  ganzen  Strecke  geregelt.  Die  Bestrebungen,  von  Deutsch- 
Südwestafrika  aus  Einflufs  auf  Verkehr  und  Handel  mit  den  weiten 
Gebieten  des  Innern  auszuüben,  werden  dadurch  abermals  sehr  er- 
schwert. Der  östliche  Teil  des  Gebietes  der  neuen  Gesellschaft 
wird  auch  von  Portugal  beansprucht. 

2.  Matebele-undGasa-Land.  Im  vorigen  Bericht  wurde 
eine  ungewöhnlich  grofse  Anzahl  von  Forschungsreisen  mit  und 
ohne  politischen  Nebenzweck  für  diese  Gebiete  verzeichnet.  Auch 
diesmal  ist  mancher  kleinere  Fortschritt  anzuführen,  doch  keine 
gröfsere  bahnbrechende  Reise. 

226)  History  of  the  Boers  in  South  Africa.  London  1887.  lö  sh.  —  226)  History 
of  South  Africa,  Bd.  1.  London  1888.  XIX  u.  430  SS.  15  sh.;  Bd.  2.  London 
1888.  XYII  u.  419  SS.  15  sh.;  Bd.  3.  London  1889.  XV  u.  448  SS.  15  sh. 
Eine  Anzahl  Karten  sind  den  Bänden  beigegeben.  —  227)  The  history  of  the 
battles  and  adyentures  of  the  British,  the  Boers  and  the  Zulus  in  Southern  Africa. 
2  Bde.  Capetown  1888.  Bezension  in  der  Academy  t.  29.  Dez.  1888,  S.  416.  — 
^  Kurze  Geschichte  der  Berliner  Mission  in  Süd- Afrika.  3.  Aufl.  Berlin  1888. 
319  SS.  80.  2  M.  —  229)  Aardrijkskunde  van  Zuid- Africa.  Abt.  1.  92  SS.  8». 
Amsterdam  1888.  2  M.  Mir  nicht  näher  bekannt.  —  280)  Das  Klima  des  aufser- 
tropischen  Süd-Afrika.  160  SS.,  3  Karten.  Göttingen  1888.  -—  2Si)  Vgl.  auch 
Proc.  R.  0.  S.  Lond.  1889,  253,  u.  Nature  39,  556.  —  232)  EUis,  South  African 
fiketches.  London  1888.  160  SS.  8^.  —  288)  Brigg,  Sunny  Fountains  and  golden 
Sand.   256  SS.  80.   London  1888.    2,60  M.  —  284)  p.  m.  1889,  279. 
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D.  H.  Bank  in  glaubte^,  einen  nenen  branchbarern  Mfindungeann  des 
Zambesi  entdeckt  zu  haben,  den  Tschinde  (Chinde),  dessen  Mündung  nnter  18*^34 '30" 
S.  Br.  und  36^  29'  ö.  t.  Or.  liegt.  Es  hat  sich  jedoch  herausgestellt,  dafs  dieser  Arm 
als  Inhaombe,  wenn  auch  nicht  seiner  nähern  Beschaffenheit  nach,  bekannt  war.  Trotz- 
dem sind  Bankins  Nachrichten  über  das  Zambesi-Delta  keineswegs  ohne  Wert^^^) 
und  ein  nützlicher  Beitrag  zur  Deltakunde.  Über  eine  der  Pororoca  ähnliche  Flut- 
erscheinung  am  Quaqua  berichtet  Prof.  Oskar  Lenz  nach  eigner  Anschauung 
aus  dem  Jahre  1886^.  Im  Gasalande  haben  die  amerikanischen  Missionare 
Wilder  und  Batest  im  Jahre  1888  eine  Beise  im  Gebiet  des  Flusses  Bus! 
bis  Umandhlakosi ,  der  Besidenz  des  Häuptlings  Gungunhana,  unternommen.  Die 
Beise  diente  hauptsächlich  Missionsswecken,  die  übrigens  auch  nicht  erreicht 
wurden.  Die  Buinen  yon  Simbabye  sind  im  Juni  1889  idurch  Willy  und  Harry 
Posselt  wieder  besucht  worden.  Die  Berichte  Mauchs  über  die  Buinen  wurden 
zutreffend  befunden.  £inige  abgeschlagene  Ornamente  und  Proben  des  Stein- 
materials brachten  die  Beisenden  mit;  letztere  wurden  yon  C.  Bobrbach  unter- 
sucht 3^).  Superintendent  K not h  e  unternahm  1888  mit  dem  Missionar  Schwellnus 
und  W.  und  H.  Posselt  (s.  o.)  eine  Beise  im  8W  von  Simbabye  in  das  noch 
wenig  besuchte  Gebiet  der  Bonjai^.  Ober  die  zahlreichen  Beisen  des  fran* 
zosisch-protestantischen  Missionars  Coillard^^^)  im  Matabelelande  und  bis  über 
den  Zambesi  hinaus  in  das  Barotse-Beich  erßhrt  man  jetzt  auch  Näheres.  Coillard 
ist  seit  1857  in  Südafrika  thätig,  er  hat  viele  ethnographische  Nachrichten 
sammeln  können,  die  eigentlich  geographische  Ausbeute  scheint  weniger  grofs  zu 
sein.  £r  befand  sich  1888  noch  im  Barotse- Reich,  wo  er  eine  Station  gegründet 
hatte.  Die  belgischen  Jesuiten  Depelchin  und  Croonenberghe  haben  ein 
Werk  über  ihre  mehrjährige  Missionsthätigkeit  im  Lande  der  Batonga  und  andern 
Gebieten  yeröffentlicht  ^.  Leutnant  Cordon,  der  Führer  einer  neuen  portu- 
giesischen Expedition ,  brach  von  Sumbo  im  Herbst  1889  in  südlicher  Bichtung 
auf  und  erreichte  den  Umfuli.  Alle  Häuptlinge  im  Mashonalande  erklärten  sich 
für  Portugal.  Trümmer  alter  portugiesischer  Festungswerke,  wahrscheinlich  ähn- 
lich den  früher  yon  Manch  aufgefundenen,  wurden  mehrfach  entdeckt ''^).  Sehr 
abenteuerlich  scheinen  die  Beisen  von  Monks^  gewesen  zu  sein;  sie  bezogen 
sich  auf  das  Gebiet  des  untern  Zambesi.  Bei  einem  Versuche,  nach  dem  Bang- 
weolo-See  vorzudringen,  wurde  Monks  getötet.  Eine  schon  in  den  Jahren  1861 — 62 
ausgeführte  Beise  von  Tete  nach  Jumbo  hat  Pacheco  beschrieben^. 

Holub,  dessen  unglücklich  abgelaufene  Expedition  im  vorigen  Bericht  er- 
wähnt wurde,  gab  Skizzen  aus  dem  Marutsereich  heraus^  und  begann  die  Aus- 
gabe seiner  Beisen  von  1883  —  87^7).  Auf  seinem  Vorstofs  ins  Land  der  Maschi- 
kulumbe  hat  er  einige  Berichtigungen  über  den  Lauf  des  Loengwe  und  den  Charakter 
der  Zambesi-Ufer  in  dieser  Gegend  gewinnen  können,  weiteres  dürfte  noch  zu  er- 
warten sein^.  —  Auch  Selous  ist  bei  einem  ganz  ahnlichen  Versuche,  durch 
das  Land  der  Maschikulumbe  vorzudringen,  zurückgeschlagen  worden^.  Die 
Beschreibung  dieser  Reise  mit  einer  Boutenkarte ,  die  manches  Neue,  z.  B.  den 
Landweg  yon  Sescheke  nach  Coillards  Station  Sefula  (bei  Lialui),  enthält,  liegt 
auch  schon  vor^.  Anfang  Mai  1889  hat  Selous  eine  neue,  voraussichtlich 
wichtige  Beise  angetreten,  die  ihn  zunächst  in  das  Mashonaland,  wo  nach  Gold- 
lagern  gesucht  werden  soll,  dann  aber  wieder  gegen  N  bis  zum  Lualaba  führen 
soll ;  einstweilen  gibt  der  erfahrene  Beisende  eine  wirtschaftsgeographische  Charakte- 
ristik des  Mashonalan  des  ^^). 

236)  Scott.  Geogr.  Mag.  1889,  322.  —  236)  Ebend.  475  ff.  —  237)  p.  m.  1889, 
197  ff.  —  238)  Ebend.  126.  —  230)  Ebend.  1890,  22  f.  —  240)  Ebend.  49  f.;  mit 
Karte  in  l:2Mill.  —  241)  Compt.  rend.  Soc.  Geogr.  Paris  1888,  107  ff.  — 
2*2)  Trois  ans  dans  l'Afrique  australe.  2  Bde.  80.  Paris  1887.  9,60  M.  —  243)  Vor- 
läufige Notizen  im  Deutschen  Beichsanzeiger.  Ein  portugiesischer  Bericht  lag  mir 
noch  nicht  vor.  —  244)  p^oc.  B.  G.  8.  Lond.  1889,  608.  —  245)  ßull.  de  la  Soc. 
G^ogr.  de  l'Est  (Nancy)  1887,  50  u.  280.  —  246)  Deutsche  Bundschau  f.  Geogr. 
u.  Statistik  10  (1887/88),  7  ff.  u.  53  ff.  —  247)  Von  der  Kapstadt  ins  Land  der 
Maschikulumbe.  Wien  1888.  —  248)  Proc.  B.  G.  S.  Lond.  1888,  647.  —  249)  p.  m. 
1889,  54.  —  250)  Proc.  B.  G.  S.  London  1889,  216  ff.  —  261)  Nature  40,  16  f. 
Fortnightly  Beview.  1889,  Mainummer. 
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3.  Skizzen    aus    der  Vergangenheit   der  Kolonie   Natal   hat 

Peil  den  252)  veröfiFentlicht ;  sie  betreffen  die  Jahre  1852—1857. 

Auf  einer  längern  Heise  suchte  sich  Hendrik  Müller,  Direktor  der  Botter- 
damer  Ostafrikanischen  Gesellschaft,  über  die  Zustände  Südostafrikas  zu  unter- 
richten^. £r  besuchte  aufser  Sansibar,  Mogambique  und  der  Zambesimündung 
die  Delagoabai,  das  Zululand,  Natal,  die  beiden  Republiken  und  das  Kapland. 
Von  der  Kultur  der  Boers  hegt  er  eine  sehr  hohe  Meinung,  weniger  geneigt  ist 
er  den  Engländern  und  Portugiesen. 

Die  Gebirgswelt    des   Basutolandes    hat   in   der   Berichtsperiode 

mehrere  Forscher  angezogen.   Zunächst  ist  die  von  einer  wertvollen 

Karte  begleitete  Arbeit  von  Clarke254:)  zu  nennen. 

Die  Reise  (1887)  erstreckte  sich  besonders  auf  das  Gebiet  des  Seateflusses, 
der  bis  in  sein  Quellgebiet  an  den  Fufs  des  Cathkin  Peak  verfolgt  wurde.  Die 
Berggipfel  des  Basutolandes  scheinen  nach  Clarkes  allerdings  nicht  näher  dar- 
gelegten Messungen  höher  zu  sein,  als  man  bisher  annahm.  Der  Text  enthält  auch 
einige  für  die  Urographie  wichtige  Bemerkungen.  Auch  der  französische  (protest.) 
Missionar  Jousse  ist  in  dieser  Gegend  gereist ^^).  Ein  halbes  Jahr  später  erstieg 
Stocker^^)  zum  erstenmal  den  Berg  Champagne  Castle;  er  fand  seine  Höhe  mit 
einem  Aneroid  zu  3461  m,  also  auch  mehrere  Hundert  m  höher,  als  sonst  ge- 
schätzt wurde.  Am  Giants  Cop  hat  Seton  Karr^^^  höchst  merkwürdige  Beob- 
achtungen über  einige  Höhlen,  die  ähnlich  wie  am  Torghaettan  in  Norwegen  den 
ganzen  Berg  durchsetzen  sollen^  angestellt. 

Über  Pondoland  liegen  wirtschaftsgeographische  Mitteilungen 

von  Hertwig2ö8)  vor,  der  mit  Bachmann  undBeyrich  in  den 

Jahren  1887  und  88  von  Durban  aus  das  Pondoland,  welches  auch 

einmal  für  deutsche  Kolonialbestrebungen  in  das  Auge  gefafst  wurde, 

bereiste. 

Seine  Berichte  bieten  ungemein  Tiel  des  Beachtenswerten,  namentlich  was  die 
Froduktionsyerhältnisse  angeht.  Minder  wichtige  Notizen  über  Pondoland  finden 
sich  auch  in  der  Deutschen  Kolonialzeitung  ^^) ,  Österr.  Monatsschrift  für  den 
Orient^  und  in  der  Geographischen  Rundschau ^^^).  Endlich  ist  auch  noch  ein 
Blaubuch  über  die  Fondofrage  zu  nennen ^^). 

4.  Während  man  von  der  Orcmje-Republik  augenblicklich  weniger 

hört,   steht   der  gröfsere  Nachbarstaat,  die  SädafrikaniscJhe  R&pMik^ 

hauptsächlich  der  Goldminen  halber,  noch  immer  im  Vordergründe. 

Billige  allgemeine  Handbücher,  vorwiegend  zu  praktischen  Zwecken,  sind  die 
Yon  Klössel^  und  tou  Heitmann^.  Der  dem  Transvaalstaat  angehörende 
Adyokat  Ford  gab  1888  vor  der  British  Association  ebenfalls  einen  ganz  kurzen 
Abrifs  der  Landeskunde  seines  Heimatstaates ^.  —  Die  neue  Jeppesche  Karte 
der  Transvaalrepublik  ist  nun  auch  erschienene^)  und  dürfte  für  längere  Zeit  die 
brauchbarste  Karte  über  ein  recht  ansehnliches  Stück  Südafrikas  bleiben.  Gans 
Transvaal  hat   auf  der   neuen  Karte  eine  bedeutende  westliche  Verschiebung,  die 

262)  Feilden,  Bush  Life  in  Natal,  when  a  young  colony  1852 — 57.  Capetown 
1887.  7sh.  6.p.  —  253)  Corapt.  rend.  Soc.  Göogr.  1888,  299  ff.  —  254)  Proc.  R. 
G.  S.  1888,  519  ff.  —  255)  Erwähnt  P,  M.  1888,  286.  —  266)  Alpine  Journal  14, 
56.  —  2Ö7)  Proc.  R.  G.  8.  1889,  678.  —  258)  p.  m.  1888,  358  ff.  —  269)  Deutsche 
Kolonialzeitung  1888,  294.  £bend.  1889,  163 ff.  (Bachmann  u.  Beyrich).  — 
«0)  1889,  31.  —  261)  Bd.  10,  454  f.  —  262)  Corresp.  resp.  the  affairs  of  Pondo- 
land (Bluebook  C.  5022).  187  SS.  FoL  —  263)  Die  südafrikanischen  Republiken. 
Leipzig  1888.  206  SS.  8^;  mit  einer  Karte.  —  264)  Transvaal,  das  Land,  seine 
Bewohner  und  seine  wirtschaftl.  Verhältnisse.  Leipzig  1888.  112  SS.  12^;  mit 
einer  Karte.  1  M.  —  265)  Scott.  Geogr.  Mag.  1889,  77  ff.  —  266)  Map  of  the 
Transvaal  or  South  African  Bepublic  and  surrounding  territories.  London  1889. 
4  Blätter  in  1  :  IMill.     Vgl.  P.  M.  1889,  207. 
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an  der  Westgrenze  auf  45 '  anwächst,  erfahren,  das  ganze  Land  hat  ein  yollig  yer- 
ändertes  Aussehen  bekommen.  Gleichsam  als  Kommentar  zu  yielen  Angaben  der 
Karte  kann  man  J  e  p  p  e  s  jetzt  zum  fünftenmal  erschienenes  Handbuch  benutzen, 
in  dem  auch  wieder  die  Goldfelder  eine  herrorragende  Bolle  spielen^.  —  Das 
grofse  Werk  Ton  Anderson^  bringt  uns  den  Goldfeldern  noch  naher,  über 
welche  der  vorige  Bericht  bereits  eine  Menge  guter  Beschreibungen  und  Karten 
nachweisen  konnte.  Hier  sei  zunächst  noch  hinzugefügt,  dafs  der  oben  genannte 
Hendrik  Mttller  in  einer  mir  unzugänglichen  holländischen  Zeitschrift^^)  die 
Goldfelder  yon  Lydenburg  schildert.  Wichtiger  als  die  kurzen  Skizzen  von  Vogel 
nnd  Schenck^^O)  {[ber  die  Witwater  Goldfelder  ist  das  Schriftchen  yon  Beta 
über  dasselbe  Goldgebiet^^);  die  darin  aufgestellten  geologischen  Theorien  haben 
jedoch  nicht  die  Zustimmung  des  sehr  sachkundigen  A.  Schenck^^  gefunden. 

5.  Die  wirtschaftlichen  VerhältniBse  der  Eapkolonie  hat  Emil 
Jung^*^^)  kurz  und  knapp  dargelegt.  Die  Waldwirtschaft  der 
Kolonie  ist  im  Auszuge  nach  einem  Bericht  des  amerikanischen 
Konsuls  Sil  er  dargelegt  worden  ^74). 

Es  ergibt  sich,  dafs  über  350  englische  Quadratmeilen  mit  Hochwald  be- 
standen sind.  Die  meisten  Wälder  liegen  auf  den  Gebirgen  nahe  der  SttdkUste. 
Der  Bericht  läfst  klar  erkennen,  dafs  auch  hier  eine  furchtbare  Waldyerwfistung 
bestand,  dagegen  jetzt  Wiederaufforstungen  in  sehr  erfreulichem  Gange  sind.  Es 
wird  eine  interessante  Frage  sein ,  ob  durch  die  Wiederzunahrae  der  Wälder  etwa 
das  Klima  merklich  beeinflufst  werden  wird. 

Mit  den  geologischen  Verhältnissen  hat  sich  Green  beschäftigt  ^7^). 
Über  Glazialerscheinungen  in  Südafrika,  speziell  im  Kaplande  und 
östlich  davon,  hielt  Schenck^^^)  einen  sehr  ausführlichen  Vortrag, 
dessen  Ergebnis  war,  dafs  eine  diluviale  Eiszeit  in  Südafrika  noch 
nicht  sicher  nachzuweisen  sei.  In  altern  Schichten  finden  sich  da- 
gegen verdächtige  Spuren.  W.  B.  Tripp277)  untersucht  die  südlich 
vom  Oranje  und  Vaal  belegenen  Flüsse  des  Landes.  Auf  die  Eapkolonie 
beziehen  sich  auch  die  Schilderungen  Mao  Kinnons^^^),  sie  be- 
treffen sowohl  die  Landesnatur,  als  die  Eigenart  der  Bewohner. 

Die  neue  Einteilung  des  hrüüchen  BeUckuanenlandes  in  die  vier 
Distrikte  Kuruman,  Taung,  Vryburg  und  Mafeking  ist  aus  der  neuen 
Postal  Route  Map  of  Cape  Golony  and  adjaoent  territories  zu  er- 
sehen ^7^).  Der  Ngami-See,  das  Land  der  tausend  Teiche  und  auch 
die  Victoriafälle  deu  Zambesi  sind  damit,  wie  es  scheint,  britisch 
geworden. 

6.  In  Deutsch- Sudwestafnkaf  dessen  Besitzergreifungsgescbichte  bei 
Eoschitzky^  oder  in  Meineckes  Jahrbuch  nachgelesen 
werden   kann^^),  ist   auch   in   den   letzten  beiden  Jahren  mancher 

267)  Transvaal  Almanac  and  directory  for  1889.  Capetown  1889.  —  268)  Twenty- 
five  years  in  a  waggon  in  the  Gold  Begions  of  Africa.  2  Bde.  London  1888.  — 
^)  Eigen  Haard  1887,  Nr.  41 — 43.  Anscheinend  eine  sehr  populäre  Zeitschrift. 
Cit,  P.  M.  1888,  249.  —  270)  Ausland  1889,  233.  —  271)  Witwatersrand  Gold- 
felds. The  Banket  formation.  Johannesburg  (die  in  den  Goldfeldern  entstandene 
Stadt)  1888.  18 SS.  80.  —  272)  p.m.  1889,  Litt.-Ber.  Nr.  1206.  —  273)  Deutsche 
Eundschau  f.  Qeogr.  u.  Stat.  10,  193  flf.  —  274)  Nature  37,  598.  —  275)  Quart. 
Journal  of  the  Geol.  Soc.  44  (1888),  239  ff.  —  276)  Yerhandl.  d.  YIII.  DeuUchen 
Geographentages  Berlin  1889,  145  ff.  Vgl.  auch  Stapffs  Bemerkungen  ebenda 
8.  XVI  ff.  —  277)  Proc.  of  the  Cir.  Engineers  Institute  90  (1887),  295  ff.  — 
*^)  South  African  Traite.    London  1887.    7,50.   —   279)  cit.  P.  M.  1889,  207.  — 

Kolonialgeschichte  2,  40  ff.  —  281)  Koloniales  Jahrbuch  1,  133  ff. 
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kleinere  Zug  nnternommeu  worden.    Noch  mehr  sind  die  Ergebnisse 

früherer  Reisen  gesammelt  und  gesichtet  worden. 

Dr.  Büttner  zeichnete  in  kurzen  Zügen  die  zunächst  zu  lösenden  geo- 
graphischen Aufgaben,  seine  Arbeit^  enthält  sehr  nützliche  Winke.  Schenck 
gibt  gleichfalls  eine  kurze  Übersicht  über  Natur  und  Wert  des  Gebietes ^^). 
Schinz  berichtet  über  seine  mehrjährigen,  in  den  Torigen  Berichten  näher  er- 
wähnten Reisen  im  südafrikanischen  Wüsten-  und  Steppengebiete^.  In  yer- 
gangene  Zeiten  führt  uns  die  auf  Grund  des  grofsen  Thealschen  Werkes  (oben  unter 
Nr.  226)  und  neuer  Mitteilungen  aus  Archiven  gegebene  Darstellung  Büttners^^) 
Ton  der  Beise  Willem  Tan  Reenens  und  andrer  Boers.  Die  Reise  fiel  in  die 
Jahre  1791  und  92;  die  Reisenden  drangen,  wie  es  scheint,  bis  Rehoboth  Tor. 
Büttner  teilt  das  Tagebuch  in  Übersetzung  mit.  Nicht  ungern  wird  man  auch 
die  Wiedererweckung  des  einst  sehr  angesehenen,  lange  aber  yergriffenen  Reise- 
werkes von  Francis  Galton^  begrüfsen;  selbstverständlich  und  mit  vollem 
Recht  ist  von  Änderuogen  und  Besserungen  des  Berichtes  abgesehen  und  nur 
einiges  als  Zusatz  beigefügt  worden.  —  Kroenleins^  in  erster  Linie  sprach- 
wissenschaftliches Werk,  das  Büttner  zum  Druck  gebracht  hat,  bietet  wegen  der 
Aufklärungen  über  Schreibweise  hottentottischer  Namen  auch  für  die  Kartographie 
Beachtenswertes.  Auch  Schinz  gibt^^)  einige  ahnliche  Winke  über  Schreibung 
bekannter  Namen.  Über  das  Bahnen  der  Wege  und  die  Technik  des  Reisens  in 
Südwestafrika  gibt  Büttner^^)  einige  Weisungen. 

Unter  den  Berichten  über  einzelne  Teile  des  Gebietes  mufs  zu- 
nächst V.  Steinäckers  Karte  des  Uererolandes ^^)  genannt  werden. 

Die  Karte  berücksichtigt  zumeist  die  Wasserläufe  und  Wegzüge,  das  Terrain 
hat  aber  auch  eine  teilweise  veränderte  Darstellung  erfahren,  v.  Steinäcker 
hält  mäfsigen  Ackerbau  im  Gebiet  durchaus  für  möglich.  Der  Reisende  hat  Ende 
Sept.  1889  eine  neue  Reise  nach  dem  nördlichen  Teile  des  deutschen  Schutz- 
gebietes angetreten^!).  Einige  kleinere  Schilderungen  nach  eigner  Anschauung 
hat  Beruh.  Schwarz  veröffentlicht;  er  führt  uns  zu  den  Goldfeldern  Deutsch- 
Südwestafrikas  ^^),  berichtet  von  einem  Besuch  bei  Henrik  Wittboy,  dem  »Messias 
der  Hottentottenit^dS),  ^nd  schildert  Otjimbingue  ^).  Wichtiger  fdr  uns  ist  der 
Bericht  über  eine  Reise  Hermanns  von  Angra  Fequena  nach  Bethanien ^^),  der 
einiges  Neue  und  namentlich  Höhenangaben  liefert.  Petersen  teilte  Einiges 
über  die  deutsche  Niederlassung  Ausen  Rjer  am  Oranje  mit;  er  rät  zu  neuen  Ver- 
suchen über  die  Schiffbarkeit  des  Oranje.  Über  die  Küstenlinie  des  deutschen 
Schutzgebietes  enthalten  die  Annalen  der  Hydrographie  mehrere  Angaben^.  Be- 
sonders sind  die  Nachrichten  über  Sandwich- Hafen  in  der  dritten  der  unten  ge- 
nannten Stellen  zu  beachten  ^^). 

Westafrika, 

1.  Es  ist  nicht  zu  leugnen,  dafs  sich  das  Interesse  —  auch  der 
Geographen  —  im  Augenblick  in  höherm  Grade  Ostafrika  und  den 


Verhsndl.  des  YII.  Deutschen  Geographentages  Berlin  1887,  105  ff.  — 
283)  Verh.  Ges.  f.  Erdk.  16  (1889),  141  ff.  —  284)  Mitt.  d.  Geogr.  Ges.  Jena  6 
(1888),  184.  -  286)  z.  der  Ges.  f.  Erdk.  24  (1889),  239  ff.  —  286)  Narrative 
of  an  Explorer  of  Tropical  South  Africa  being  an  account  of  a  visit  to  Damara- 
land  in  1851.  By  F.  Galton.  With  Yacation  Tours  in  1860  and  1861  by  Sir 
George  Grove,  F.  Galton  and  W.  G.  Clark.  London  1889.  Sehr  ausführliche  Be- 
sprechung Nature  40,  570  ff.  —  287)  Wortschatz  der  Khoi-Khoin  (Namaqua- 
Hottentotten)  mit  Unterstützung  der  Berliner  Akad.  Berlin  1889.  —  288)  Deutsche 
Kol.-Ztg.  1889,  38.  —  289)  Mitt.  a.  d.  deutschen  Schutzgebieten,  Bd.  2,  Heft  4, 
S.  180  ff.  —  290)  p.  M.  1889,  89  ff.;  mit  Karte  in  1  :  1  Mill.  —  291)  Ebend.  104.  — 

292)  In   den   Goldfeldern   yon   Deutsch  -  Süd westafrika.     Berlin  1889.     60  Pf.    — 

293)  Deutsche  Kol.-Ztg.  1889,  43  u.  50.  —  294)  Ebend.  124.  —  296)  Ebend.  201; 
mit  Kartenskizze  u.  Profilen.  —  296)  Ebend.  90  u.  ö.  —  297)  Ann.  der  Hydrogr. 
1888,  262;  1889,  263.  —  298)  Ebend.  1889,  372. 
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dort  zu  lösenden  Fragen  zuwendet,  als  dem  Kongostaat  und  seinen 
südlichen  und  nördlichen  Nachbarlandschaften.  Ein  vorläufiger  Über- 
blick über  die  Anordnung  der  Wasseradern  ist  in  den  letzten  Jahren 
gewonnen  worden,  der  letzte  Bericht  war  reich  an  Nachweisen  über 
bedeutende  bahnbrechende  Reisen.  Der  diesmalige  kann  in  mehr- 
facher Beziehung  nur  eine  Nachlese  sein.  Viel  aber  bleibt  im  ein- 
zelnen noch  zu  thun,  fast  gar  nichts  ist  noch  im  Innern  Lande 
zwischen  den  greisen  Eongozuflüssen  geschehen.  Im  ganzen  stellt 
sich  immer  mehr  heraus,  dals  das  Eongobecken  mit  seinen  zahl- 
reichen bedeutenden  Strömen  und  ausgedehnten  Urwäldern  wenig- 
stens im  Hinblick  auf  Gewässer  und  Bodenformen  ein  nicht  un- 
würdiges Seitenstück  zum  Becken  des  Amazonenstroms  ist. 

Der  Portugiese  F.  A.  Pinto  sucht  seine  Landsleate  für  die  Interessen  der 
grofsen  Kolonie  Angola  zu  erwärmen  2^);  er  schildert  in  einer  Reihe  yon  Vor- 
tragen die  physischen  und  sonstigen  Verhältnisse  des  Landes,  das  Bild  ist  jedoch 
kein  ganz  vollständiges  geworden.  Die  Arbeit  Ton  Loriol  fiber  die  geologischen  Ver- 
hältnisse der  Provinz  enthält  beinahe  nichts  echt  Geographisches^.  Den  sahl- 
reichen  Berichten  über  das  Kubangogebiet ,  von  dem  im  vorigen  Bande  die  Rede 
war,  fügt  Lecomte  noch  einen  kurzen,  meist  ethnographisch-kolonialen  Beitrag 
hinzu 301).  Von  der  grofsen  Expedition  der  Portugiesen  in  das  Lunda- Reich 
sind  noch  eine  Reihe  von  Ortsbestimmungen,  die  von  Malange  bis  Mussumba 
reichen,  bekannt  geworden^,  und  das  Heft  von  Sisenando  Marques  darf 
wahrscheinlich  als  Beginn  einer  ganzen  Serie  von  Berichten  Uber  die  Ergebnisse 
der  Expedition  betrachtet  werden^.  Dieses  erste  Heft  behandelt  zunächst 
Situation,  Boden,  Pflanzenwelt  &c.  der  Umgegend  von  Malange.  Die  Höhe  von 
Malange  fand  die  Expedition  zu  3786  engl.  F.  (1154ro).  Der  holländische  Natur- 
forscher van  der  Kellen  arbeitete  im  weitem  Verlauf  seiner  Reise  teils  in  der 
katholischen  Missionsstation  Kasinga  im  Kunenegebiet  (am  Tschitanda),  teils  in 
der  Landschaft  Qambos  im  S  von  Huilla^. 

2.   Dringen   wir   weiter   nach  0   vor,   so  kommen   wir  auf  den 

Schauplatz   der  grofsen    deutschen   Expeditionen   der  letzten  Jahre, 

über   welche   noch   einige  wichtige  Bücher  und  Aufsätze  erschienen 

sind. 

So  schildert  Dr.  W.  Wolff^  seine  mühevolle  Reise  von  Banana  nach 
Mussumba  und  zurück  in  einfacher  und  offenherziger  Weise,  und  Dr.  Büttner 
berichtet^  in  einem  namentlich  in  ethnographischer  Beziehung  viel  Neues  ent- 
haltenden Reisewerk  über  seine  ZQge,  die  sich  auf  die  Kongo-Ufer  zwischen  Vivi 
und  Kiballa,  die  Landroute  vom  untern  Kongo  über  San  Salvador  zum  Kuango 
und  den  Rückweg  am  Westufer  des  Kuango  und  dann  quer  über  Land  zum  Kongo 
zwischen  Kwamouth  und  dem  Stanley pool  erstreckten.  Dies  ist  aber  nur  der  ^r 
das  gröfsere  Publikum  bestimmte  Bericht,  die  wissenschaftlichen  Ergebnisse  findet 
man  an  andrer  Stelle^.     Sie   bieten  Ethnographisches,  allgemein  geographische 

Sd9)  Angola  e  Congo.  Lissabon  1888.  VgL  Wichmann  in  P.  M.  1888,  Litt.-Ber. 
Nr.  361.  —  ^  Biblioth^que  univ.  Arch.  des  sciences  phys.  etnat.,  8er.  3,  Bd.  19 
(Genf  1888),  67  ff.  —  Vgl.  Choffat  u.  de  Loriol,  Mat^riaux  pour  l'6tude  stratigr. 
et  pal6ont.  de  la  prov.  d' Angola.  116  SS.  40.  Basel  1888.  8  M.  —  90i)  Bol. 
Soe.  Geogr.  Lisboa,  Ser.  8,  Nr.  7  (1888—89),  345  ff.  —  ^  Joum.  Manchester 
Qeogpr.  Soc.  4  (1888),  182  ff.  Auch  Höhenmessungen.  —  ^  Expedi^ao  portugueza 
ao  Muata  Janvo:  os  climas,  e  as  produc^oes  das  Terras  de  Malange  a  Lunda. 
Lissabon  1889.  128  SS.  —  «>4)  Tijdschr.  Aardr.  Gen.,  Ser.  2,  Bd.  5  der  Ver- 
slagen &c.  (1888),  520  ff.  —  306)  Von  Banana  zum  Kiamwo.  IV  u.  24  8SS.  8  0. 
Oldenburg  u.  Leipzig  1889.  —  306)  Reise  durch  das  Kongogebiet.  283  SS.  80. 
Leipzig  1890.  Mit  Karte  von  R.  Kiepert  in  1:1500  000.  —  307)  Mitt.  Afrik. 
Gesellschaft,  Bd.  5,  Heft  3,  168  ff. 
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Bemerkungen,  Notizen  über  Klima  und  Krankheiten,  sowie  besonders  reiche  Mit- 
teilungen über  Fauna  und  Flora.  Am  Schlufs  werden  die  durch  y.  Danckelman 
berechneten  Höhenmessungen  zusammengestellt,  die  aber  noch  nicht  als  endgültig 
sichere  zu  betrachten  sind.  Die  Karte  ist  dieselbe  wie  im  vorher  genannten  Buch, 
doch  findet  sich  noch  eine  zweite  Karte  in  1 :  300000,  welche  die  Beobachtungen 
des  Dr.  Mense,  der  mit  Grenfell  im  Dez.  1886  den  Kuango  befnhr,  enthält  und  die 
wichtige  Lücke  zwischen  t.  Mechows  fernstem  Funkte  und  der  Mündung  nahezu 
ganz  ausfüllt.  Nur  an  der  Mündung  fehlt  noch  ein  kleines  Stück,  da  die  Be- 
obachtungen des  Dr.  Mense  nicht  unmittelbar  an  der  Mündung  begonnen  wurden. 
Von  Major  Wissroann  liegt  ein  ungemein  reichhaltiges  Reisewerk  über  die  mit 
Pogge  ausgeführten  Expeditionen  der  Jahre  1880 — 83  yor,  welches  namentlich 
eine  Menge  ethnographischen  Materials  enthält  und  eine  sehr  hervorragende 
Stelle  unter  den  neuern  Afrikawerken  einnimmt^.  Aufserdem  bietet  Wissmann 
noch  eine  Arbeit  über  das  Land  der  Baschilange-Stämme  am  Kassai,  Lulua  und 
Lubi,  welche  von  einer  genauen  Yölkerkarte  in  1:1300000  begleitet  wird 309), 
Auch  V.  Fran^ois'  Arbeiten  über  die  Bangala,  Lunda  und  Kioko- Völker ^i^), 
sowie  seine  hübsche  Schilderung  der  Ausreise  von  Hamburg  bis  Malange  —  eine 
Ergänzung  zum  Beisewerk  —  mögen  gleich  hier  erwähnt  werden  ^^i);  letzterer 
Bericht  enthält  Notizen  über  Madeira,  Goröe,  Rufisque,  Monrovia,  Kamerun,  Elobey, 
Gabun,  Loanda,  Dondo  &c. 

Der  Missionar  W.  H.  Bentley  hat  im  Sept.  1888  den  Landweg 
von  Manjanga  am  Kongo  nach  San  Salvador  zurückgelegt  und  auf- 
genommen; der  Hinweg  ging  über  Einsuka,  der  Eückweg  teilweise 
im  Thal  des  Lukunga^i^).  —  Der  belgische  Eapt.  Thys  hat  den 
Kassai  und  untern  Lulua  von  Kwamouth  bis  Luebo  aufgenommen 
und  auf  einer  Karte  in  1 :  200000  dargestellt.  Die  Höhenangabe 
Thys'  für  die  Kassai-Mündung  (287  m)  erscheint  der  Schmitzschen, 
von  V.  Danckelman  berechneten  Zahl  (300  m)  gegenüber  nicht  halt- 
bar^^^).  Wichtig  ist  das  Buch  C.  S.  Batemans  über  die  Station 
Luebo  am  Lulua  und  das  Leben  und  Treiben  der  Eingebornen 
daselbst 3^^).  Wichtige  Flufsfahrten  hat  Delcommune  auf  dem 
Dampfer  ,,Roi  des  Beiges"  vom  April  bis  August  1888  auf  mehreren 
Wasseradern  des  südlichen  Kongogebietes  unternommen. 

Er  hat  den  See  Leopolds  II.  umfahren,  dann  den  Luken  je  oder  Lukatta  über 
500  km  stromaufwärts  verfolgt  und  sich  dann  zur  Untersuchung  des  Sankuru  und 
des  Lomami  gewendet;  letzterer  verengte  sich  am  fernsten  erreichten  Punkte  bis 
zu  15  m.  Schliefslich  fuhr  er  noch  in  den  Kuango  und  dessen  Nebenflufs  Djuma, 
der  weiter  oben  Euilu  heilst,  ein^i^). 

In   viel   östlichere  Gebiete  führt  uns  desselben  Delcommune 

Fahrt    auf  dem   Lomami  (=  Boloko  =  Lubilasch),   jenem   langen 

Farallelstrom  des  Kongo,  der  unterhalb  der  Stanley-Fälle  mündet. 

Im  Dez.  1888  und  Jan.  1889  hat  Delcommune  diesen  Flufs  bis  zu  einem 
Punkt  befahren,  der  nur  noch  drei  Tagereisen  von  dem  bekannten  Platze  Nyangwe 
entfernt  sein  soll.    Die  Lauflänge  des  sehr  gewundenen  Flusses  betrug  bis  dahin 


^  Unter  deutscher  Flagge  quer  durch  Afrika  von  West  nach  Ost.  Von 
1880  bis  1883  ausgeführt  von  Paul  Pogge  u.  Hermann  Wissmann.  444  SS.,  mit 
2  Karten.  Berlin  1889.  Vgl.  Ratzel  in  P.  M.  1890,  Litt.-Ber.  Nr.  135.  — 
809)  P.  M.  1888,  353  ff.  u.  Taf.  21.  —  SW)  Globus  54,  Nr.  18.  —  »i)  Globus  55, 
S.  33.  49  u.  ö.  —  312)  p.  M.  1889,  53  f.  —  313)  Ebend.  31.  Die  Thyssche  Karte 
ist  in  Brüssel  erschienen.  Vgl.  v.  Danckelman  in  Z.  Ges.  f.  Erdk.  Berlin  1888, 
435.  —  3U)  Under  the  Lone  Star.  The  first  ascent  of  the  Kassai  (nämlich  mit 
Dr.  L.  Wolf  1885).  185  SS.  8».  London  1889.  —  315)  Mouvement  göogr.  1889, 
Nr.  3—6.     P.  M.  1889,  103. 
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930  km  318),  der  FluTs  wäre  jedoch  noch  weiter  aufwärts  befahrbar  gewesen. 
Neuerdings  hat  GeneralgouTerneur  Janssen  mit  dem  Dampfer  „Stadt  Brüssel*' 
wiederum  den  Fluls  bis  4^27'  S  Br.  befahren,  Ton  da  waren  es  noch  drei  bis  vier 
Marschtage  bis  Nyangwe^iT). 

Der  schottische  Missionar  Arnot,  dessen  im  vorigen  Bericht 
unter  Nr.  289  und  290  gedacht  wurde,  hat  jetzt  über  seine  bis- 
herigen Reisen  einen  ausführlichem  Bericht  gegeben  3^^). 

Arnot  landete  im  Sept.  1881  in  Natal  und  ging  von  hier  durch  Transvaal 
und  Bamangwatoland  an  den  mittlem  Zambesi,  wo  er  sich  längere  Zeit  aufhielt. 
Erst  am  8.  Mai  1884  yerliefs  er  Liwanikas  Residenz  Lealui  im  Barotseland,  um 
mit  Silva  Porto  über  Bihe  nach  Benguela  weitorzureisen.  Bald  aber  brach  er 
wieder  nach  dem  Innern  auf,  und  es  gelang  ihm  diesmal,  die  noch  sehr  wenig  be- 
kannte Quellgegend  des  Zambesi  zu  durchziehen  und  die  bergige  Landschaft 
Garenganze  =  Katanga  im  SW  Tom  Moerosee  zu  erreichen.  Garenganze  int  der  ein- 
heimische Name  der  seither  bei  uns  gewöhnlich  Katanga  genannten  Landschaft. 
Amot  blieb,  immer  in  gutem  Vernehmen  mit  den  Eingebornen,  zwei  Jahre  in 
Garenganze,  dann  kehrte  er  auf  fast  demselben  Wege  nach  der  Küste  zurück. 
Seine  geographischen  Ergebnisse  sind  recht  bedeutend,  namentlich  konnte  er  fest- 
stellen, dafs  der  Zambesi  nicht  eigentlich  aus  dem  Dilolo-See  oder  -Sumpf  her- 
kommt, sondern  seine  Quelle  viel  weiter  östlich  am  Kaomba-Gebirge,  etwa  unter 
11°  SBr.  und  25°  Ö.  y.  Gr.,  hat.  Die  Nachrichten  Amots  beziehen  sich  im  übrigen 
mehr  auf  das  Volk  und  die  Staaten,  als  auf  die  Natur  des  Landes 3^^.  Der 
eifrige  Missionar  ist  bereits  wieder  unterwegs  320). 

Einen   recht   lehrreichen  Beitrag   zur   afrikanischen  Topographie 

hat  Ravenstein  gegeben ^i),  indem  er  die  verschiedenen,  zum  Teil 

recht    abweichenden    Berichte    und    Karten    über    die   Qestalt    und 

Gröfse  des  Bangweolo-Sees  kritisch  verarbeitete. 

Eine  endgültige  Lösung  der  zwischen  den  Berichten  LiyiDgstonos  und  Qirauds 
obwaltenden  Widersprüche  ist  allerdings  nicht  gelungen,  was  ebensowenig  auf- 
fallig ist,  als  jene  Widersprüche  selbst,  da  durch  Überflutung  von  Sumpfgegenden 
am  Seerande  Form  und  Umfang  des  Sees  dem  einen  Boisenden  ganz  anders  er- 
scheinen können,  als  einem  frühem  oder  spätem  Entdecker,  der  eine  weit  kleinere 
Wasserfläche  sah. 

3.    Wir  gehen  zum  Kongo  selbst  über  und  verzeichnen  zunächst 

einige  Forschungen  und  Arbeiten  allgemeinerer  Art.    Auch  diesmal 

fehlt   es  nicht  ganz  an  Büchern,  welche  die  Entwickelung  und  den 

heutigen  Zustand  des  Kongostaates  kritisch  prüfen. 

Wichtig  sind  die  Bücher  von  Coquilhat  und  Oleerup:  das  erstere^ 
schüdert  namentlich  die  Ereignisse,  welche  den  Verlust  der  Station  an  den  Stanley- 
Fällen  herbeifOhrten ,  das  letztere^  ist  für  die  Beurteilung  der  Beziehungen 
der  Araber  zur  europäischen  Kultur  in  Mittelafrika  wichtig.  Eine  scharfe  Kritik 
an  den  bisherigen  Erfolgen  des  Kongostaates  übt  der  Anonymus  F.  Kassa ü^^), 
der  die  Ansicht  yertritt ,  dafs  am  Kongo  zunächst  keine  Handels- ,  sondern  eine 
Flantagenkolonie  zu  erblühen  habe.  Mit  denjenigen  Naturprodukten  des  Kongo- 
staates,  welche  Gegenstände   des  Handels  sind  oder  werden  können,   beschäftigen 

316)  Mouv.  g^ogr.  1889,  29.  P.  M.  1889,  125 f.  Scott.  Oeogr.  Mag'  1889,  502. 
Nature  39,  593.  —  Si7)  La  Geographie  vom  9.  Jan.  1890.  —  »18)  Proc.  R.  Ö.  S. 
Lond.  1889,  €5  ff.  —  ^19)  p.  g.  Arnot,  Garenganze  or  Seyen  Tears'  Pioneer  Mission 
Work  in  Central  Africa.  XU  u.  276  SS.  8°.  London  1889.  2  sh.  6  d.  —  820)  Proc. 
B.  G.  S.  Lond.  1889,  607.  -—  831)  Scott.  Geogr.  Mag.  1889,  125  ff.;  mit  Haupt- 
karte in  1  : 1  Mill.  u.  mehreren  Nebenkarten.  —  822)  gar  \q  Haut  Congo.  Ö3ö  SS. 
80;  mit  Karten.  Brüssel  1888.  6  Fr.  —  823)  Xre  är  i  Kongo.  Skildringar  af 
P.  Möller,  G.  Pageis  och  E.  Gleerup.  2  Bde.  347  u.  512  SS.  8^.  Stockholm 
1888.  —  324)  La  Civilisation  africaine  1876—1888.  232  SS.  120;  mit  2  Karten. 
Brüssel  1888.     Vgl.  Supau  in  P.  M.  1889,  Litt.-Ber.  Nr.  1172. 
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sich  Banmann^  und  Merlon^;  beider  Arbeiten  enthalten  manchen  guten 
Wink  für  Geographen.  Zu  yergleichen  ist  auch  eine  anf  Berichten  des  Öster- 
reichischen Kriegsschiffes  ,, Albatrofs'*  fnfsende  Arbeit^,  sowie  Wissmanns 
Anseinandersetzungen  über  den  fiinflufs  arabischer  Händler,  besonders  am  obern 
Kongo ^^).  Das  Buch  von  Schynse  enthält  Erinnemngen  eines  katholischen 
Missionars  an  das  Leben  am  untern  Kongo ^^.  Dasjenige  von  Myers  schildert 
die  Thätigkeit  des  auch  geographischen  Kreisen  wohlbekannten  Th.  J.  Comb  er 
am  Kongo  und  im  Kamerungebiet ^. 

Neben  diesen  Arbeiten,  bei  denen  allen  der  Mensch  sehr  im 
Vordergründe  steht  und  physisch -geographische  Fragen  nur  ge- 
legentlich berührt  werden,  liegt  doch  auch  mehreres  in  das  letztere 
Gebiet  Schlagende  vor. 

Da  das  Buch  yon  Böttcherei)  in  diesen  Berichten  noch  nicht  erwähnt 
wurde,  will  ich  es  hier  nachholen.  So  brauchbar  das  sorgföltige  Werkchen  ist, 
so  sind  seine  Daten  naturgemäfs  raschem  Veralten  ausgesetzt.  —  Mehr  mit  geo- 
logischen Fragen  beschäftigt  sich  eine  Arbeit  Oskar  Baumanns^,  ganz  in  das 
Gebiet  der  Geologie  fallen  die  Untersuchungen  von  Dupont^^),  dessen  An- 
schauungen über  den  Laterit  zudem  ernstlichen  Widerspruch  finden  werden. 

Eine  treffliche  Bereicherung  der  kartographischen  Litteratur  über 

den    Kongostrom    bildet    Baumanns    allerdings     noch    nicht    ab- 

schliefsende  Karte  der  Strecke  von  L^opoldville  bis  zur  Einmündung 

des  Likuala  in  1  :  400  000. 

Nebenkarten  geben  den  Stanleypool,  die  Umgebungen  von  L^opoldville ,  Ton 
Kwamouth  und  andres.  Der  Text  spricht  sich  über  die  Grundlagen  der  Karte 
aus 3^).  Das  versprochene  zweite  Blatt  habe  ich  noch  nicht  gesehen.  Auch  das 
kleine  Buch  des  Kapt.  Thys  über  seine  Kongo-  und  Kassaifahrten  enthält  Nach- 
richten Über  den  untern  Kongo,  sowie  eine  Karte  des  Kongo  von  Borna  bis  Ma- 
tadi^.  Thys'  Kassaikarte  in  1 :  200000  ist  gesondert  erschienen.  Sonst  ist 
noch  zu  erwähnen,  dafs  der  Österreichische  Koryettenkapt.  Gustav  t.  Pott  vom 
„Albatrofs"  kurze  Segelanweisungen  für  die  Strecke  von  der  Mündung  bis  Borna 
mitgeteilt  hat,  die  die  frühern  Angaben  mehrfach  berichtigen^. 

Von  der  beabsichtigten  Kongo  bahn  zurümgehungder  Jellala-Fälle 

ist  auch  in  dieser  Berichtsperiode  wieder  mehrfach  die  Rede  gewesen. 

Wauters  hat  die  geplante  Bahnlinie  auf  einer  Karte  in  1:600000  dar- 
gestellt SS7) ;   man  sieht  diese  Linie  von  Matadi  zum  Stanleypool,  die  einen  weiten 

825)  Eev.  Colon,  intemat.  2  (1887,  Schlufsband) ,  223  ff.  —  826)  Le  Congo 
producteur.  Brüssel  1888.  2,50  Fr.  —  827)  österr.  Monatsschr.  f.  d.  Orient  14 
(1888),  147  ff.  —  828)  Proc.  R  G.  S.  London  1888,  525  ff.  —  829)  Zwei  Jahre 
am  Kongo ;  herausg.  y.  C.  Hespers.  Köln  1889.  —  830)  j^  Brown  Myers,  Thomas 
J.  Corober,  Missionary  Pioneer  to  the  Congo.  VIII  u.  160  SS.  8^.  London  1888. 
1  sh.  6  d.  —  831)  Orograpbie  und  Hydrographie  des  Kongobeckens.  Berlin  1887. 
Mit  mehreren  Profilen  u.  einer  kleinen  Kartenskizze  in  1:11  250  000.  —  832)  ggi. 
tr8ge  z.  phys.  Geographie  des  Kongo.  Mitt.  K.  K.  Oeogr.  Ges.  Wien  1887,  51 3 ff.; 
mit  Karte.  —  833)  Verh.  Ges.  f.  Erdk.  Berlin  1888,  143  f.  u.  490  ff.  Nature  37, 
496.  Hierzu  tritt  jetzt  noch  Duponts  Hauptwerk:  Lettres  sur  le  Congo.  724  SS.; 
mit  zahlreichen  Karten.  Paris  1889.  Vgl.  die  Besprechung  yon  Gürich  in  P.  M. 
1890,  Litt.-Ber.  Nr.  407.  —  834)  Mitt.  K.  K.  Geogr.  Ges.  Wien  31  (1888),  576  ff. 
Reduktion  und  Bearbeitung  yon  Baumanns  Aufnahmen  ist  das  Werk  yon  P.  Lang- 
hans. —  836)  Au  Congo  et  au  Kassai*.  Brüssel  1888.  60  SS.  8^.  2,50  Fr.  — 
888)  Ann.  der  Hydr.  1889,  239  f.  —  887)  Mouyement  geogr.  1888,  Nr.  26.  Vgl. 
P.  M.  1889,  31.  Ferner  Mouy.  g^ogr.  1889,  Nr.  12.  P.  M.  1889,  183,  wo  auch 
die  Bemerkungen  Über  die  nach  W  yerschobene  Position  yon  Viyi  zu  beachten 
sind.  Ferner  Verh.  Ges.  f.  Erdk.  Berlin  1888,  468 f.;  1889,  277  f.  Endlich  ygl. 
Thys  in  Proc  R.  G.  Soc.  London  1889,  622  ff.  mit  manchen  Einzelheiten,  sowie 
Deutsche  Kolonialzeitung  1889,  147. 
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Bogen  landeinwärts  macht,  auch  auf  einem  Karton  zu  Bl.  3  der  nenen  Lüddeekeschen 
Afrikakarte  in  Stielers  Atlas. 

Noch  ist,  bevor  wir  den  Hauptstrom  verlassen,  der  Durch- 
querung Afrikas  durch  Trivier  zu  gedenken. 

Dieser  französische  Reisende  hatte  Brazzarille  am  6.  Jan.  1889  yerlassen, 
war  am  18.  Febr.  an  den  Stanley- Fallen,  am  21.  März  in  Nyangwe  und  wollte 
Ton  da  ostwärts  nach  Bagamoyo  gehen,  am  namentlich  den  Lukaga  nnd  seine  Be- 
ziehungen zum  Tanganika  zu  erforschen.  Er  hat  jedoch  seine  Absicht  nicht  aus- 
führen können,  sondern  mufste  sich  viel  südlicher  halten  und  kam  im  Dez.  1889 
in  Mo^ambique  wieder  zum  Vorschein.  Sein  Begleiter  £.  Weifsenburger,  ein 
£lsäs8er,  ist  unterwegs  im  Sept.  1889  Terschollen.  Was  Trivier  wissenschaftlich 
etwa  geleistet  hat,  ist  aus  den  bisher  mitgeteilten  3^)  Berichten  noch  nicht  recht 
zu  ersehen;  sie  sind  etwas  populär  gefärbt;  doch  scheint  er  Höhenmessungen  yor- 
genommen  zu  haben.  Wie  aus  einer  kürzlich  Teröffentlichten  französischen  Über- 
sichtskarte hervorgeht,  hat  Trivier  im  wesentlichen  den  schon  Öfter  zurückgelegten 
Weg  über  den  Stevenson  Read  und  durch  das  Schire-Thal  zurückgelegt^.  Die 
Briefe  Triviers  enthalten  auch  Nachrichten  über  den  Kampf  zwischen  Serpa  Pinto 
und  den  Makololo  (8.  Nov.  1889). 

4.    Im  Gebiet   der  nördlichen  Kongozuflmse,   denen    wir   uns   nun 

zuwenden,    ragt    Stanleys    Zug    über    alles   andre    weit    hervor. 

Wiederum,   um  einen  Ausdruck  A.  Petermanns  zu  gebrauchen,   hat 

er   die    disjecta   membra    afrikanischer    Forschungsgebiete    vereinigt 

und  vom  Aruwimi  aus  die  Nil -Seen  erreicht  3^). 

Der  Weg  ging  über  Alexandrien  und  Sansibar,  am  18.  März  1887  war  die 
Mündung  des  Kongo  erreicht.  Anfang  Juni  kam  Stanley  an  der  Mündung  des 
Aruwimi  an,  errichtete  ein  Lager,  als  dessen  Kommandant  Major  Barttelot  ein- 
gesetzt wurde,  und  trat  am  28.  Juni  1887  den  Weitermarsch  an.  Er  ver- 
folgte zunächst  das  südliche  Ufer  des  Aruwimi,  der  jedoch  sehr  verschiedene 
Namen  trägt.  Stete  Kämpfe  und  dazu  der  Marsch  durch  den  unabsehbaren  Wald 
(s.  u.)  machten  die  Reise  höchst  beschwerlich  und  gefährlich;  auf  weiter  Strecke 
war  auch  hier  alles  durch  arabische  Bäuber  (und  nach  ihnen  durch  die  Elephanten) 
verwüstet.  Am  11.  November  war  man  in  einem  Orte  namens  Ibwiri  (^  dem 
spätem  Fort  Bodo),  am  5.  Dezember  trat  man  endlich  aus  dem  Walde  in  das 
Grasland  hinaus,  und  nach  heftigen  Kämpfen  mit  den  Leuten  des  Häuptlings  Ma- 
samboni  sah  man  am  13.  Dezember  den  Albert  Nyansa  tief  unten  liegen.  Da 
sich  aber  zunächst  nichts  von  £min  zeigte  und  Stanley  keine  Boote  besaÜB,  mufste 
er  noch  einmal  bis  Ibwiri  zurück,  um  von  der  noch  weiter  rückwärts  liegenden 
Station  Kilinga-Longa  Boote  herbeizuschaffen.  Darüber  vergingen  mehrere  Monate, 
erst  im  April  1888  war  Stanley  abermals  am  See;  am  29.  April  erfolgte  endlich 
die  denkwürdige  Zusammenkunft  mit  Emin-Pascha,  mit  dem  Stanley  bis  zum 
25.  Mai  vereinigt  blieb.  Dann  mufste  er,  von  *  sehr  begründeter  Sorge  um  das 
Schicksal  des  inJambuja  zurückgebliebenen  Barttelot  getrieben,  nochmals  nach 
W  ziehen.  Erst  am  17.  August  traf  Stanley  in  Bonalya  mit  dem  Rest  von 
Barttelots  Mannschaft  zusammen,  dieser  selbst  war  inzwischen  von  einem  seiner 
Leute  erschossen  worden.  Im  September  1888  setzte  sich  die  ganze  Karawane 
von  neuem  in  Marsch.  Auch  diesmal  gab  es  Kämpfe  und  Qefahren  genug  in  dem 
Waldlande,  obgleich  von  ügarrowwa  ab  ein  abkürzender  nördlicherer  Weg  zum 
Fort  Bodo  eingeschlagen  wurde.  Am  20.  Dezember  1888  war  dieses  Fort,  wo 
unterdessen  Leutnant  Stairs  das  Kommando  geführt  hatte,  wieder  erreicht,  am 
18.  Januar  1889  war  Stanley  wieder  am  See,  wo  er  von  den  Kämpfen  und  Um- 


338)  u.  a.  Revue  fran9.  IQ  (1889),  615  ff.  742;  dann  Bd.  11  (1890),  86  ff. 
145  ff.  u.  ö.  Trivier  reiste  im  Auftrag  des  Journals  nLa  Gironde«  in  Bordeaux.  — 
339)  Bev.  fran^.  vom  1.  Febr.  1890.  Die  Karte  ist  nur  eine  ganz  provisorische.  — 
3^)  Aufser  dem  früher  angeführten  Sammelwerk  von  Keltie  gibt  es  jetzt  auch 
eiQe  Qeschichte  des  Stanleyzuges  von  W auters  (Brüssel  1890.  3,50  Fr.).  Vgl. 
P.  M.  1890,  60. 
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wälzungen  erfahr,  die  sich  während  seiner  Abwesenheit  in  Emins  Provinz  zu- 
getragen hatten^').  Der  nähere  Verlauf  ist  schon  unter  Ostafrika  mitgeteilt 
worden  (s.  oben  S.  80). 

Was  die  geographischen  Ergebnisse  betrifft,  so  sind  wir 
vor  allem  über  das  System  des  ürwaldstromes  Aruwimi  —  den 
Stanley  bisweilen  nach  einem  seiner  Hauptqaellströme  auch  Ituri 
nennt  —  ziemlich  eingehend  unterrichtet;  wir  wissen,  dafs  dieser 
Flufs  mit  den  Nil-Seen  nichts  zu  thun  hat,  jedoch  liegt  die  Wasser- 
scheide zwischen  Kongo  und  Nil  sehr  nahe,  am  Westrande  der  Seen. 
Wie  Stanley  sagt 3^),  genügt  ein  Marsch  von  zehn  Minuten,  um 
von  der  Quelle  eines  zum  Ituri  gehenden  Flusses  auf  die  Höhe  der 
Wasserscheide  zu  kommen,  wo  man  den  See  sieht.  Ein  nördlicher 
Zuflufs  des  Aruwimi  ist  der  durch  Junker  bekannt  gewordene  Nepoko. 
Sodann  sind  die  Nachrichten  über  das  ungeheure  zentrale  Wald- 
land 3^)  hervorzuheben.  Dieser  fast  undurchdringliche,  aber  keines- 
wegs unbewohnte  Wald,  durch  den  Stanley  auf  dem  ersten  Hinwege 
160  Tage  lang  marschierte,  reicht  nach  Stanleys  Meinung  ^^)  von 
den  Grenzen  des  Monbuttulandes  im  N  bis  gegen  Nyangwe  im  S 
und  von  der  Aruwimi- Mündung  bis  nahe  an  die  Ufer  der  Nil-Seen, 
die  er  jedoch  nicht  erreicht,  da  sich  noch  eine  dorfreiche  Savanne 
zwischen  See  und  Wald  schiebt.  Ob  der  Wald  wirklich  diese  ge- 
waltige Fläche  ohne  Unterbrechung  bedeckt,  mufs  sich  erst  noch 
ausweisen,  da  ja  weder  Stanley  noch  ein  andrer  Reisender  das  Land 
zwischen  Nyangwe  und  dem  Ituri  durchzogen  hat;  aber  immerhin 
ist  die  Entdeckung  eines  grofsen  dichten  und  feuchten,  von  zahl- 
reichen Wasserläufen  durchzogenen  und  von  Tieren  wimmelnden 
Waldes  merkwürdig  und  wichtig  genug.  Ein  Seitenstück  dazu  ist 
übrigens  der  von  Kund  und  Tappenbeck  entdeckte  Urwald  im  S  des 
Kamerungebietes  (s.  u.).  Endlich  erwächst  der  Ethnographie  durch 
Stanleys  Reise  grofse  Bereicherung. 

Wichtige  Beiträge  zur  Kenntnis  mehrerer  nördlicher  Kongo- 
zuflüsse bieten  Baert  und  Werner. 

Werner^lö)  befuhr  mit  Kapt.  Baert  den  Ngala  oder  Mongala,  der  oberhalb 
des  Ubangi  mündet  und  auch  zumeist  sumpfige,  dicht  bewaldete  Ufer  hat.  Strom- 
schnellen nnd  Feindseligkeiten  der  Eingebomen  zwangen  schliefslich  (unter  3^  N.  Br.) 
zur  Umkehr.  Im  September  bis  November  hat  Hodister  mit  dem  Dampfer 
9)6eneral  Sanford«  zwei  Fahrten  auf  dem  Mongala  gemacht  nnd  nachgewiesen, 
dafs  dieser  Flufs  weiter  nach  N  reicht,  als  man  dachte.  Er  entsteht  aus  drei 
Quellflüssen,  Ibaasa,  Ebola  und  Monai,  yon  denen  der  letztere  der  bedeutendste 
ist 3*6),  Ferner  befuhr  Werner  den  untern  Aruwimi 3*7)^  ^o  das  damals  noch 
bestehende  Lager  des  Major  Barttelot  besucht  wurde.  Ein  ausführliches  Werk 
berichtet  darüber  3^);  über  den  Kongostaat  deckt  er  manche  Mängel  auf.  Da 
Leutnant  Baert  den  Weg  yon  Jambuja  bis  zum  Kongo  immer  durch  den  Wald 


3*1)  Stanleys  Briefe  über  Emin  Paschas  Befreiung  (Leipzig  1890),  S.  1—61.  — 
342)  Ebend.  S.  60.  —  343)  Ebend.  S.  35.  36.  50  u.  ö.  —  344)  Ebend.  S.  30  f.  — 
346)  Proc.  R.  G.  S.  London  1889,  342  flF.  —  346)  p.  m.  1890,  60.  —  347)  Proc. 
B.  G.  S.  London  1889,  342  fif.;  ein  Druckfehler  verlegt  den  Besuch  im  Aruwimi 
auf  das  Jahr  1889,  was  natürlich  unmöglich  ist.  —  348)  ^  yigit  to  Stanleys 
Bear.  Guard  at  Major  Barttelots  camp  on  the  Aruwhimi.  London  u.  Edinburg 
1889.    16  sh.     Vgl.  auch  Nature  40,  241  ff. 
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in  nur  vier  Tagen  snr&cklegte,  müssen  hier  die  Karten  noch  ungenau  sein;  wahr- 
scheinlich liegt  Jambuja  und  der  ganze  untere  Aruvimi  etwas  südlicher  als  an- 
gesetzt 3*^. 

Durch    van    Geles    übangofahrten    ist   die   üellefrage   als   im 

wesentlichen    gelöst    za   betrachten,    die   verschiedenen,    zum   Teil 

polemischen    A hhandlungen    von    J a n k o ^^) ,    Schweinfurth ^^) 

und  Wills^^)  brauchen  deshalb  nicht  mehr  einzeln  durchgegangen 

zu  werden. 

Zu  yan  GMes  im  yorigen  Bericht  nur  kurz  erwähnter  Expedition  ist  noch 
zn  bemerken,  dafs  der  fernste  damals  erreichte  Punkt  unter  21°  55'  Ö.  t.  Gr.  und 
4^  20'  N. Br.  lag.  Auffällig  ist  das  Fehlen  gröfserer  Nebenflüsse;  man  mufs  an- 
nehmen, dafs  der  Flufs  auf  dieser  Strecke  durch  den  Schari  im  N  und  den  Ngala 
oder  Mongala  im  S  stark  eingeengt  wird,  so  dafs  für  gröfsere  Zuflüsse  kein  Platz 
bleibt^.  Eine  Reise  vom  fernsten  Punkte  der  belgischen  Expedition  nach 
Bagirmi  oder  Wadai  würde  die  hydrographischen  Verhältnisse  auch  nach  dieser 
Richtung  hin  mehr  aufklaren.  Im  Jahre  1889  hat  ran  GMe  die  Erforschung  des 
Flusses  wieder  fortgesetzt,  auch  mit  der  Errichtung  ron  Stationen  begonnen^. 

5.    Zum  franxömchen  Kongoland  übergehend,    nenne  ich  zunächst 

die  Werke  von  Guiral  und  Barret. 

Guiral^f  Naturforscher  und  einst  Begleiter  ron  Sayorgnan  de  Brazza,  gibt 
hier  einen  erzahlenden  Reisebericht  über  noch  sehr  wenig  bekannte  Gebiete;  er 
hatte  als  erster  den  Weg  von  Franceyille  nach  Brazzayille  zurückgelegt.  Die 
Ethnographie  wird  am  meisten  Gewinn  aus  dem  kleinen  Buche  ziehen.  Der 
Schififsarzt  Barrett  behandelt  im  zweiten  Teile  seines  Werkes  das  Gabungebiet, 
der  erste  handelt,  wie  gleich  hier  bemerkt  werden  möge,  hauptsächlich  yon  Fran- 
zösisch-Senegambien.  Klimatische  und  gesundheitliche  Verhältnisse,  Pflanzen-  und 
Tierwelt,  endlich  die  Eingebornen  werden  besonders  berttoksichtigt. 

Immer  sind  die  Franzosen  bemüht  gewesen,  sich  von  ihrem  Ge- 
biet aus  selbständige  Wege  nach  dem  Stanleypool  mit  Umgehung 
fremden  Gebietes  zu  öffnen,  namentlich  das  Thal  des  Kuilu-Niadi 
wurde  hierzu  ins  Auge  gefafst. 

Der  Ingenieur  Jacob  hat  als  Nachfolger  Pleigneurs^^)  den  Flufs  yon 
neuem  untersucht,  namentlich  sein  Gefäll  und  die  einzelnen  Schiffahrtshindemisse. 
Der  Bericht  Jacobs,  dem  ein  kleines  Profil  beigegeben  ist,  zahlt  eine  gröfsere 
Anzahl  yon  Stromschnellen  auf^,  Jacob  ist  jedoch  überzeugt,  dafs  sich  diese 
Hindernisse  überwinden  lassen.  Wichtig  sind  die  neuen  französischen  Admiralitäts- 
karten  Nr.  4285  und  4286,  welche  die  Strecke  des  Ogowelaufes  yon  Ngubue  über 
Lambarene  bis  Ndjole  umfassen;  der  Unterlauf  des  Ogowe  und  die  weiter  südlich 
liegende  Küstenlagune  Fernand  Vaz  erhalten  hierdurch  eine  wesentlich  yeränderte 
Gestalt^.  Über  die  Gegend  am  Fernand  Vaz  sind  auch  die  Bemerkungen  des 
Paters  Joachim  Buleon^ßO)  zu  y ergleichen. 

Das  kleine  spanische  Gebiet  am  Rio  Muni  scheint  sich  nur  sehr 
langsam  zu  entwickeln;  die  Franzosen  sehen  diese  Enklave  in  ihrem 


349)  P.  M.  1889,  31.  Verh.  Ges.  f.  Erdk.  Berlin  1888,  410.  —  350)  Scott. 
Geogr.  Mag.  1888,  42  fF.  —  35i)  Ebend.  149  flF.  —  362)  Ebend.  201  fF.  —  368)  Proc. 
H.  G.  B.  Lond.  1889,  325  «F.  Verh.  Ges.  f.  Erdk.  Berlin  1888,  210  f.  —  364)  p.  m. 
1890,  31.  —  366)  Le  Congo  Fran^ais.  Nach  Guirals  Tode  yon  Künckel  d'Herculais 
herausg.  322  SS. ;  mit  Karte  in  1:3  750  000,  auf  der  man  auch  oben  genannten 
Weg  sieht;  sonst  genügt  sie  kaum  zur  Orientierung.  Paris  1889.  4  Fr.  — 
35«)  L'Afrique  occidentale.  La  Nature  et  THomme  Noir.  2  Bde.  S^.  Paris  1888. 
12  Fr.  —  367)  über  Pleigneurs  Aufnahme  ygl.  Compt.  rend.  Soc.  g^ogr.  Paris  1888, 
412.  —  368)  Ebend.  433  flF.  —  360)  Erschienen  1888,  jedes  Bl.  2  Fr.  Vgl.  P.  M. 
1888,  248.  —  860)  Compt.  rend.  Soc.  göogr.  Paris  1888,  348  u.  451. 
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Gebiet  keiDeswegs  gern;  man  findet  in  den  franzöBischen  Zeit- 
schriften manche  Erörterungen  darüber,  von  denen  ich  unten  einige 
citiere  361). 

Eine  sehr  bedeutsame  Reise,  über  welche  die  Berichte  aber 
noch  unvollständig  und  etwas  unklar  sind,  hat  Crampel  zurück- 
gelegt. 

Der  Reisende  brach  am  12.  August  1888  yon  Madiville  am  Ogowe  auf,  ging 
ohne  jeden  weifsen  Begleiter  zunächst  nach  NO  und  Überschritt  am  1.  Oktober 
den  noch  fast  ganz  unbekannten  lyindo.  Dann  scheint  er  eine  Beihe  von  Yor- 
stöfsen  nach  0  und  W  gemacht  zu  haben,  bei  deren  einem  er  einen  grofsen  stagnie- 
renden Sumpf  Djah  entdeckte,  der  yielleicht  zum  System  des  Kongo  gehört.  Ob 
Crampel  aber  wirklich  bis  in  das  Kongogebiet  gelangte,  ist  noch  nicht  mit  Sicher- 
heit festzustellen.  Dann  giog  es  westwärts  zum  Flusse  N'tem,  den  Crampel  als 
den  Oberlauf  des  Grenzflusses  Bio  del  Campo  ansieht.  Wenn  dies  richtig  ist, 
mufs  der  Campo  viel  weiter  in  das  Innere  hineinreichen,  als  man  bisher  annahm. 
Mohammedanisehe  Einflüsse  von  NO  her  waren  hier  schon  merkbar.  Teils  am 
N'tem,  teils  an  seinem  Nebenfluss«  £om  zog  er  nun  westwärts.  Nach  heftigen 
Kämpfen  mit  den  Eingebomen,  bei  denen  er  selbst  verwundet  wurde,  erreichte  er 
endlich  am  3.  März  1889  bei  Bata  das  Meer.  Das  durchwanderte  Land  scheint 
eine  ähnliche  Sumpf-  und  Waldwildnis  zu  sein,  wie  sie  Kund  und  Tappenbeck 
weiter  nordlich  antrafen.  Die  ethnographischen  Mitteilungen  des  Beisenden  bieten 
viel  Neues.  Ob  der  oben  erwähnte  Sumpf  Djah  etwa  gar  mit  dem  halbmythischen 
Liba-See  identisch  ist,  läfst  sich  jetzt  noch  nicht  entscheiden^.  Über  diesen 
Liba-See  und  seine  politische  Zugehörigkeit  hat  sich  noch  vor  Crampels  Beise 
eine  lebhafte  Diskussion  zwischen  deutschen  und  französischen  Geographen  ent- 
sponnen ^3).  Neuerdings  ist  noch  Fourneau  den  Ogowe  bis  Lape  hinaufgegangen 
und  hat,  wie  es  scheint,  einen  ähnlichen  Weg  wie  Crampel  bis  zur  Mündung  des 
Bio  del  Campo  zurückgelegt,  und  zwar  1200  km  in  65  Tagen  3^;. 

Guinea -Küste^  Senegamhieriy   Westh'cher  Sudan. 

1.  Des  Beginnes  der  ruhmreichen,  aber  auch  schwere  Opfer 
fordernden  Expeditionen  von  Kund  und  Tappenbeck  im  süd- 
lichen Kamerunr Gebiet  ist  im  vorigen  Bericht  unter  Nr.  373  bereits 
gedacht  worden. 

Hier  sei  noch  nachgetragen,  dafs  die  Expedition  am  9.  Februar  1888  in  der 
Landschaft  Dogobella  im  Lande  der  Bakoko  angegriffen  wurde,  wobei  Kund  und 
Tappenbeck  schwer  verwundet  wurden.  Die  Expedition  befand  sich  damals  schon 
im  Handelsgebiet  yon  Kamerun,  auf  das  man  zustrebte;  nach  diesem  Unfall  mufste 
unter  grofsen  Mühen  und  Gefahren  der  Bückweg  durch  den  ürwaldstreifen  nach 
Grofs-Batanga  angetreten  werden,  das  am  3.  März  noch  glücklich  erreicht  wurde. 
Die  geographischen  und  ethnographischen  Ergebnisse  der  Expedition^  waren 
trotzdem  bedeutend.  Die  Berichte  des  nun  auch  y erstorbenen  Dr.  Weifsenborn 
über  die  Tierwelt  des  durchreisten  Gebietes  gehören  in  ihrer  Anschaulichkeit  und 
geographischen  Brauchbarkeit  zu  dem  Besten,  was  wir  über  Westafrika  haben  3^). 
Über  die  Pflanzenwelt  des  Batangagebietes ,  sowie  Kameruns  überhaupt  hat 
Braun^7)  ausführlichen  Bericht  abgestattet.  —  Auch  in  dem  Berichte  Kunds 
selbst  findet  sich  manche  yortreffliche  geographische  Bemerkung.     Kund  hat  auch 

S61)  Beyue  fran^.  10  (1889),  110  u.  283.  La  Geographie  yom  9.  Jan.  1890. 
Vgl.  aber  auch  Coello,  La  cuestion  del  Bio  Muni.  Madrid  1889.  —  ^V.VL. 
1889,  152;  dann  Goropt.  rend.  Soc.  g^ogr  Paris  1889,  217  ff.  Beyue  fran^.  yom 
15.  Mai  1889,  600  ff.,  u.  v.  1.  Jan.  1890,  45  ff.  Vgl.  auch  Nature  39,  283.  — 
^)  Supan  in  P.  M.  1888,  188;  1889,  51.  Kaltbrunner  im  Coropt.  rend.  Soc. 
g^ogr.  Paris  1888,  545,  und  Bev.  fran^.  v.  1.  März  1889,  293.  —  36*)  Vorläufige 
Notiz  Bey.  fran^.  11  (1890),  179.  —  ^66)  i^itt.  aus  deutschen  Schutzgebieten  1, 
2.    112  u.  ö.  —  366)  Ebend.  1,  121  ff.  —  867)  Ebend.  2,  141  ff. 


Afrika.    Westküste.     Kamenin.  97 

den  Sanoagafliifs  Ton  der  Mündung  bis  za  den  Dewoafallen  anf  Gnrnd  der  bei 
der  Fahrt  des  Dampfers  ,,Nachtigal"  im  September  1888  gewonnenen  Ergebnisse 
eingehend  beschrieben  nnd  ihn  auf  einer  anschanlichen  Kartenskisie  dargestellt^. 
An  den  Dewoa-  oder  Idiafallen  des  Sannaga  eine  Station  su  gründen,  wollte  jedoch 
nicht  gelingen ,  deshalb  unternahmen  Kund  und  Tappenbeck  im  Februar  1889 
eine  neue  Beise,  bei  der  sie  ein  Stück  ihrer  alten  Boute  wieder  berührten.  Die 
Station  —  Epsumb,  3°  48'  N.  Br.  —  ist  zwischen  Sannaga  und  Njong  an  der 
Grenze  des  Wald-  und  Graslandes  gegründet  worden.  Hier  blieb  Tappenbeck 
noch  einige  Zeit  zurück,  während  sich  Kund  nach  Europa  begeben  mulste^. 
Am  17.  Juni  brach  auch  Tappenbeck  nach  der  Küste  auf,  die  er  am  4.  Juli  er- 
reichte. Kaum  hatte  Kund  in  Deutschland  Bericht  erstattet^,  so  kehrte  er  schon 
in  die  Tropen  zurück,  da  inzwischen  die  unerwartete  Nachricht  vom  Tode  Tappen- 
becks  eingelaufen  war 3^);  doch  hat  er  seitdem,  schwer  erkrankt  nach  Deutsch- 
land zurückreisen  müssen.  Der  neu  in  Afrika  eingetroffene  Leutnant  Morgen 
und  sein  Begleiter  Zenker  wollten  im  November  1889  ron  Kribi  nach  Epsumb 
aufbrechen  ^^). 

2.  Die  deutsche  Admiralitätskarte  Nr.  101  ^'^^)  bringt  eine  neue, 

»uf  Vermessungen  deutscher  Kriegsschiffe  beruhende  Darstellung  der 

^amerunmündunff. 

Die  Hohe  des  Kamerunberges  wird  jetzt  zu  3960  m ,  also  erheblich  niedriger 
als  früher  angesetzt.  Eine  Notiz  Über  die  Bai  von  Bibundi  (4*^  15'  N.  Br., 
8°  59'   Ö.  V.  Gr.)  gibt  Kapt.-Leutnant  Schneider  yom  »Cyclop« 374). 

Von  allgemeinern  Arbeiten  über  Kamerun  und  sein  Hinterland 
erwähne  ich  die  Abhandlung  von  Langhaus ^<^^)  über  die  Handels- 
gebiete Kameruns  und  der  nächsten  Hinterländer,  sowie  die  Völker- 
karte Johnstons,  welche  freilich  die  von  Kund  und  Tappenbeck 
durchzogenen  Landschaften  nicht  mit  umfafst^^^). 

Kapt.-Leut.  Faber  vom  »Habicht«  hat  neuerdings  (September  1889)  durch 
Meridianhöhen  des  Jupiter  die  Breite  des  Gouvemementsgebäudes  in  Kamerun  zu 
4°  2'  32,7"  bestimmt.  Die  Lange  war  durch  Meridiandistanz  mit  Loanda  zu 
S"*  41'  39,45"  Ö.  y.  Gr.  bestimmt,  wobei  Loandas  Obserratorium  zu  18"^  12'  56" 
Ö.  V.  Gr.  angenommen  wurde  877), 

Erst  1888  ist  der  Bericht  über  eine  kurze  Exkursion  v.  Putt- 
kamers  mit  Dr.  Erabbes  und  Leutnant  Bauer  veröffentlicht 
worden,  die  schon  im  Dezember  1886  stattfand  und  sich  auf  die 
südöstlichen  Abhänge  des  Kamerun berges  erstreckte.  Der  Weg  ging 
von  Victoria  über  Banjongo,  Mapanja  nach  Buea,  dann  zurück  nach 
Mapanja,  hinauf  zur  Manns-Quelle  und  zurück  nach  Victoria  ^<^^). 

3.  Die  Unternehmungen  von  Hauptmann  Zeuner  und  Dr.  Zint- 

graff    haben    unsre    Kenntnisse    von    der   Landschaft   hinter    dem 

Eamerunberg  stark   erweitert,  letzterm  Forscher  ist   nun  auch  der 

Durchbruch  nach  Adamaua  und  dem  Benue  gelungen. 

Die  Unternehmungen  begannen  im  Dezember  1887.  Zeuner  ging  auf  dem 
Mungo  bis  Mundame,  yon  da  über  Land  nach  Kumba,  während  Dr.  Zintgraff  yon 


^  Mitt.  aus  deutschen  Schutzgebieten  2,  15  ff.  u.  Taf.  1.  —  369)  Ebend.  2, 
61  ff.  _  370)  verh.  Ges.  f.  Erdk.  Berlin  1889,  308  ff.  —  371)  Mitt.  a.  deutschen 
Schutzgebieten  2,  104;  auf  S.  114  ff.  steht  der  letzte  Bericht  Tappenbecks  über 
seine  Thätigkeit  in  der  Station  u.  seinen  Weg  nach  der  Kttste.  —  372)  Ebend.  2, 
200  f.  —  87^  1  :  100  000.  Vgl.  P.  M.  1888,  248.  —  374)  Ann.  der  Hydr.  1888, 
337.  —  375)  Geogr.  Rundschau  11,  49  ff.;  mit  2  Karten.  —  376)  Proc.  R.  G.  S. 
Lond.  1888,  633  ff.  Die  Karte  unterscheidet  Bantu  u.  Semi-Bantu.  —  377)  Mitt. 
aus  deutschen  Schutzgebieten  2,  201.  —  378)  Ebend.  1,  35  ff. 
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Betika  ba  Mnssongo  (ungefähr  in  der  Mitte  zwischen  Bibundi  and  dem  Bio  del  Bey) 
ans  nach  0  ziehend  Kumba  am  Elefantensee  erreichte,  wo  sich  beide  Abteilungen 
der  Expedition  um  Weihnachten  1887  vereinigten.  Am  31.  Dezember  wurde  der 
Bau  der  seitdem  oft  genannten  Barombistation  begonnen^.  Im  Februar  1888 
unternahm  Dr.  ZintgriÄ  einen  kleinen  Yorstofs  nach  N  und  kam  50  km  weit  in 
das  Land  Batom.  Dort  gab  es  Schwierigkeiten,  die  zunächst  die  Umkehr  ratlich 
machten.  Erst  nach  einigen  Monaten  wurde  die  Reise  nach  Batom  und  darüber 
hinaus  wieder  aufgenommen.  Auch  hier  zeigte  sich  ein  allmühliches  Vordrängen 
der  BeTölkerung  aus  dem  Innern  nach  der  Küste.  Man  kam  nicht  über  Fotabes 
Dorf  nördlich  yom  Galabar  hinaus;  hier  begannen  indessen  schon  Beziehungen  zu 
Adamaua,  dessen  Bergketten  bereits  auftauchten^.  Zeuner  hat  Ende  November 
1888  Ton  der  Barombistation  aus  eine  Exkursion  nach  den  Bafaramibergen  aus- 
geführt, die  im  NO  des  Elefantensees  liegen.  Unterwegs  wurde  eine  grofse  Anzahl 
nach  SO  abfliefsender  Wasserlaufe  passiert,  sowie  der  Mungo  selbst  ^^).  Derselbe 
Beisende  unternahm  im  Januar  1889  eine  Heise  nach  Bioko  (5^  N.  Br. ,  WNW 
Tom  Elefantensee),  wobei  sich  herausstellte,  dafs  sich  nördlich  von  Bioko  ein 
grofserer  Streifen  unbewohnten  Gebirgsterrains  von  80  nach  NW  zieht,  und  dafs 
die  Bewohner  Biokos  und  der  Umgebung  keine  Verbindung  nach  W  und  NW 
haben  ^.  Die  beigegebene  Karte  in  1 :  375000  umfafst  die  ganze  Gegend  zwischen 
dem  Elefantensee  und  dem  untern  Alt  Calabar  und  enthält  auch  Material,  welches 
bei  mehreren  Fahrten  des  «Habicht««  auf  den  yieWerschlungenen  Flüssen  dieser 
Gegend  gewonnen  wurde.  Der  als  Grenze  angenommene  Bio  del  Bey  ist  nur  ein 
yerhältDismäfsig  unbedeutender  Wasserlauf.  Während  der  Beisen  Zeuners  und 
Zintgraffs  hatte  Dr.  Preufs  die  Barombistation  geleitet;  er  hat  die  Pflanzen- 
und  Insektenwelt  der  Umgegend  höchst  anschaulich  beschrieben^. 

Die  grofse  Expeddtion  nach  Adamaua  hatte  Dr.  ZintgrafiF  am 
17.  Dezember  1888  von  der  Barombistation  aus  angetreten. 

Am  1.  Janusr  1889  war  der  Beisende  mit  seiner  starken  Karawane  bei 
den  Banyangs ,  gegen  welche  gekämpft  werden  mufste.  Im  Lande  der  Bali 
hielt  der  Häuptling  Garega  die  Expedition  drei  Monate  auf;  im  Dorfe  Donga 
wurde  Ende  April  der  Anschlufs  an  Flegels  Routen  erreicht,  Ton  da  ging  es  über 
Wukari  nach  Ibi  am  Benno ^.  Von  Ibi  ging  der  Reisende  über  Bakundi  und 
Gaschka  nach  Jola  und  wieder  zurück  nach  Gaschka,  yon  wo  aus  dann  der  Bück- 
weg nach  Kamerun  angetreten  und  bis  zum  Januar  1890  auch  glücklich  vollendet 
wurde.     Nähere  Nachrichten  sind  zu  erwarten. 

Über  Valdaus  und  Knutsons  früher  öfters  erwähnte  Reisen  im  Kamerun- 
gebiet erscheint  in  der  schwedischen  Zeitschrift  »Ymer«  jetzt  ein  ausführlicherer 
Bericht^.  Endlich  ist  auch  noch  Johnstons  ziemlich  ausführliche  Darstellung 
seiner  letzten  Streifzüge,  widche  sich  meist  auf  den  Kamerunberg  selbst  bezieht, 
nachzutragen.    Die  Karte  ist  sehr  klein  ^. 

4.  Das  Werk  des  Gouverneurs  von  Lagos,  A.  Moloney^«^)} 
behandelt  insbesondere  die  Nutzpflanzen,  welche  für  den  Handel  der 
hriUsehen  BesiUmngm  in  Westafrüca  in  Betracht  kommen  können,  ist 
aber  doch  als  ein  geographisch  recht  wichtiges  Buch  zu  bezeichnen. 
Ein   zoologischer    Anhang    bezieht    sich    auf   die    Kolonie    Gambia. 

879)  Mitt.  a.  deuUchen  Schutzgebieten  1,  88  ff.  —  880)  Ebend.  Bd.  1,  184  ff.; 
mit  Karte  des  Weges  ron  der  820  m  hoch  liegenden  Barombistation  bis  ins  Land 
der  Banyang  (1 :  770  000).  Vgl.  auch  Verb.  Ges.  für  Erdk.  BerUn  1888,  499  u. 
500.  —  ^1)  Ebend.  Bd.  2,  5,  mit  Kartenskizze ;  eine  andre,  die  Strecke  yom  Wuri 
bis  zu  den  Bafaramibergen  zeigende  Karte  in  1:210  000,  welche  die  Bouten 
Zintgraffs  von  1886  und  Zeuners  von  1889  enthalt,  befindet  sich  Bd.  2,  Taf.  9.  — 
S82)  Ebend.  Bd.  2,  38  ff.  u.  Taf.  4.  Ober  die  Konstruktion  der  Karte  65  f.  — 
W8)  Ebend.  Bd.  2,  44  ff.  —  88*)  Ebend.  Bd.  2,  119.  128.  200.  —  «6)  Ymer  1888, 
138  ff.  P.  M.  1889,  232.  —  ^)  Scott.  Geogr.  Mag.  1888,  513  ff.  —  887)  Sketch 
of  the  Forestry  of  West  Africa.  London  1887.  10  sh.  6  d.  Vgl.  Supan  in  P.  M. 
1888,  Litt.-Ber.  Nr.  6. 
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Speziell  das  Yorubaland  und  seine  wirtschaftliche  G-eographie  be- 
handelt derselbe  Verfasser  in  einem  vor  der  British  AÄsociation 
gehaltenen  Vortrag ^®8). 

Das  kleine  Bueh  yon  Biehardson^  enthalt  fflr  den  Geographen  absolut 
niehts  Branehbares.  Interessanter  ist  die  Arbeit  A.  P.  Crouehs^,  welche 
die  Erlebnisse  des  Verfassers  bei  Gelegenheit  einer  Kabellegang  behandelt  Be- 
sprochen werden  Küstenorte  nnd  Inseln  Ton  Aecra  bis  Loanda.  —  Seine 
Beise  anf  dem  Croas  River  hat  Johnston  beschrieben,  er  kam  bis  über  den 
6**  N.  Br.  in  die  Gegend  yon  Ededama  hinaas  Die  Eingebomen  verhielten  sieh 
sehr  sweifelhaft,  doch  konnte  er  die  britische  Einflaüssphire  etwas  erweitem  ^i). 
Derselbe  gab  eine  grofse  Karte  des  NigerdeU<u  heraas,  welche  vom  ICeere  bis  Lokodja 
nnd  Ton  Lagos  bis  Orofu  andGidan  am  Benno  reicht^.  Manches  neue  Material 
ist  anfser  den  eignen  Wahrnehmungen  des  Beisenden  verwertet  (siehe  Bemerkung 
auf  der  Karte),  die  Tiefen  sind  auch  in  den  Mündungsarmen  angegeben  (Mittel 
der  Tiefe  in  der  Begenseit)  Zu  manehen  Bedenken  gibt  jedoch  hier  wie  auf 
aodem  Johnstonschen  Karten  die  Zeichnung  der  englisch  -  deutsehen  Grenae  An- 
Isfs^.  Der  Text  behandelt  Land  und  Leute  an  den  ölflüssen  und  ist  au  be- 
achten. T.  Puttkamer  hat  1889  eine  Beise  bis  nach  dem  Lande  Nupe  am 
untern  Niger  unternommen  und  berichtet  einiges  über  die  Hauptstadt  Bida  und 
ihre  Bewohner**). 

5.  An  die  Zeiten  der  Thätigkeit  Flegels  erinnern  seine  jetst 
von  Richard  Kiepert  bearbeiteten,  mit  Begleitworten  versehenen 
Routen  karten  ^^).  —  Ebenfalls  eine  Frucht  längst  abgeschlossener 
Expeditionen  ist  Staudingers  umfangreiches  Reisewerk  über  die 
KauMoländer^'^).  Das  Buch  enthält  aufser  dem  Reisebericht  auch 
eingehende  Nachrichten  über  die  Volksstämme  und  Staaten  des 
westlichen  Sudan,  über  Klima  und  Produkte. 

Der   französische  Missionar  Foa  hat  ausgedehnte  Studien  über 

die    Küstenstrecke    zwischen    Fishtown    und    Elmina    angestellte^). 

Vorläufig  liegt  ein  wichtiger  Bericht  über  die  Befahrung  des  Wheme 

vor,  welche  Foa  im  Mai  1888  mit  Maignot  und  Siciliano  von 

Porto  Novo  aus  unternahm  e^). 

Schon  in  geringer  Entfernung  yon  der  Kflete  hatten  die  Eingebomen  angeb- 
lieh noch  keinen  Weilsen  gesehen.  Die  Belsenden  gelangten  bis  8®  9'  N.  Br.,  sie 
aehloBsen  mit  verachiedenen  Häuptlingen  Schutsrerträge  ab.  Die  Mitteilungen  Foaa 
beziehen  sieh  meist  auf  die  Anwohner  und  ihr  Verhältnis  su  Dahomey;  doeh 
werden  auch  einige  geologische  Angaben  beigebracht,  die  der  nähern  Prfifnng 
wohl  wert  wären.  Der  auf  Blatt  3  der  neuen  Afrikakarte  im  Stieler  bereits 
eiogetragene  Mount  Foa,  der  die  ganse  Gegend  überragt,  hat  doeh  nur  90m 
Meereshöhe. 

6.  Das  Togogelnet  ist  eins  der  kleinsten  deutschen  Kolonialländer, 
txotzdem  hat  die  Geographie  gerade  von  hier  aus  nicht  zu  unter- 
schätzende Bereicherung  erfahren. 

888)  Proc.  B.  6.  S.  Lond.  1889,  626  ff.  Natura  40,  689.  —  »»)  The  Story 
of  the  Niger.  London,  Bdinburg  u.  New  York  1887.  8  eh.  6  d.  —  ^)  Glimpses 
of  Feverland  or  a  cruise  in  West  African  Waters.  London  1889.  Vgl.  Natura  40, 
53.  —  891)  proo.  B.  G.  8.  Lond.  1888,  435  f.,  mit  Skisse.  —  809)  £bend.  1888, 
749.  —  n»)  Vgl.  über  die  Karte  auch  Verh.  Ges.  f.  Erdk.  Berlin  1888,  500.  — 
8M)  Mitt.  a.  deutschen  Schutsgebieten  2,  98  ff.,  u.  Weifsbuch  7,  51.  —  806)  Drei 
grobe  Blätter  in  1 :  600  000.  Erschienen  gleichseitig  in  der  Ztsohr.  Ges.  f.  Erdk. 
Berlin  24  (1889)  u.  Mitt.  d.  Afrik.  Ges.  5.  ~  806)  im  Hersen  der  Haussaländer. 
X  u.  758  SS.  80.  Mit  Karte  in  1  :lMill.  BerUn  1889.  13  M.  —  897)  Gompt 
rend.  Soc.  g6ogr.  Paris  1888,  96.  —  808)  £bend.  1888,  536  ff.;  mit  Kartenskisse 
in  1 :  1  335  000. 
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Hauptmann  G.  y.  Fran^ois  brach  am  4.  Februar  1888  zn  einer  gröfsem 
Inlandreise  auf,  die  ihn  von  Bageida  zunächst  über  das  Agomegebirge  (Pafshöhe 
689  m),  dann  über  Kpandu  und  Akroso  immer  unweit  des  Yolta  aufwärts  nach 
Kratji  fährte.  Von  hier  gelang  es,  die  Handelsorte  Salaga  und  Jendi  zu  erreichen 
und  über  Gambaga  noch  bis  11*^  28'  N.  Br.  vorzudringen.  Hier  war  die  Wasser- 
scheide überschritten,  der  Beisende  befand  sich  bereits  im  Gebiet  des  Ni^er.  Der 
Bückweg  wurde  bis  Salaga  zum  Teil  auf  einer  etwas  westlichem  Boute  genommen, 
auch  yon  Salaga  ein  Yorstofs  über  den  Volta  bis  Sulumuntu  unternommen;  dann 
ging  es  östlicher  über  die  inzwischen  von  Dr.  Ludwig  Wolf  gegründete  Station 
Bismarckburg  im  Lande  Adeli  nach  der  Küste  bei  Klein-Popo  zurück^.  Die  sehr 
brauchbaren  Höhenmessungen  und  die  yon  Dr.  Lachmann  berechneten  Breiten- 
bestimmungen des  Beisenden  schliefsen  sich  an.  —  Am  30.  Dezember  1888  brach 
T.  FrauQois  abermals  Yon  Klein-Popo  aus  ins  Innere  auf.  Es  ging  über  Kpandu 
nach  Kratji,  wo  die  SchiflTbarkeit  des  Volta  aufhört,  und  wiederum  nach  Salaga. 
Zur  VeryoUständigung  der  Karte  wurde  ein  zehntägiger  Ausflug  nach  dem  Volta 
unternommen,  dann  begann  der  Bückmarsch;  am  18.  April  1889  war  der  Beisende 
wieder  in  Sebbe  an  der  Küste ^).  —  Am  29.  März  1888  trat  Stabsarzt  Dr.  Lud  wig 
Wolf  yon  Klein-Popo  seine  erste  Beise  an,  die  ihn  durch  die  Gebiete  dee  Haho, 
Amu  und  Amutui  in  das  Adeliland  führte,  wo  Ende  Mai  die  Station  Bismarckburg 
710  m  über  dem  Meere  gegründet  wurde.  Sie  liegt  2500  m  nordöstlich  yon  dem 
unter  8°  10'  N.  Br.  liegenden  Orte  Jege^').  Dr.  Wolfs  ungemein  zuverlässige 
Höhenmessungen  werden  am  Schlüsse  seines  Berichtes  diskutiert.  —  Ende  1888 
führte  Dr.  Wolf  eine  Beise  durch  Adjutiland  nach  Salaga  aus^,  die  wieder  zu 
einer  Menge  yon  Aufschlüssen  über  die  Handelsyerhältnisse  des  Innern  führte. 
Andre  Vorstöfse  hat  Dr.  Wolf  nach  N  bis  Fasugu,  nach  SO  zum  Berge  Gibra 
(ca  800  m),  nach  S  bis  Palawe  im  Lande  Kebu  gemacht^.  Zu  einer  neuen 
grofsen  Beise  nach  Dahome  und  in  das  Hinterland  yon  Lagos  brach  Dr.  Wolf  am 
23.  April  1889  yon  der  Station  auf.  Er  wählte  nicht  den  direkten  Weg  nach 
Pessi^,  sondern  bog  an  Fasugu  vorbei  in  das  Hinterland  yon  Lagos  ein,  Dahome 
also  schon  westlich  lassend.  Leider  hat  Dr.  Wolf  am  26.  Juni  1889  in  Ndali 
seinen  Tod  gefunden^.  —  Prem.-Leut.  Kling  trat  am  25.  Oktober  1888  von 
Bismarckburg  aus  eine  nicht  unwichtige  Beise  nach  der  Küste  an;  am  12.  Dezbr. 
war  er  wieder  auf  der  Station.  Eine  zweite,  ähnliche  Beise  wurde  vom  Februar 
bis  April  1889  ausgeführt.  Diesmal  wurde  auch  die  Stadt  Atakpame  berührt. 
Diese  Beisen  bieten  ziemlich  eingehenden  Aufschlufs  über  die  Terrainverhältnisse 
des  Landes  und  über  seine  Bewohner^.  Insbesondere  wird  die  eigentlich  aus 
drei  Orten  bestehende  Stadt  Atakpame  beschrieben.  —  Eine  kürzere  Beise  in  die 
Landschaften  Kebu  und  Aposso  (südlich  von  der  Station)  fällt  schon  in  den  Juli 
1888^.  —  Eine  andre  Beise  wurde  von  Kling  im  südöstlichen  Teil  des  Togo- 
landes ausgeführt.  Er  ging  Ende  Februar  1889  von  Wo,  am  Nordende  der  Sohoko- 
Lagune,  nach  Sebbe  und  von  da  in  nordöstlicher  Bichtung  nach  Agome  am  gleich- 
namigen Flusse  ^^).  Diese  Beise  greift  also  schon  beträchtlich  in  das  benachbarte 
französische  Gebiet  hinein.  In  dieser  Gegend  war  ein  Jahr  früher  (März  1888) 
auch  der  Kommissar  v.  Puttkamer  gewesen,  über  dessen  Beise  gleichfalls  ein 
Bericht  mit  vorläufiger  Karte  vorliegt^.  Der  Weg  Klinge  weicht  streckenweise 
von  demjenigen  v.  Puttkamers  ab.    Endlich  hat  Kling,  dem  wir  auch  noch  einen 

^)  Mitt.  a.  deutschen  Schutzgebieten  1,  143  ff.;  mit  Karte  in  1:2  225  000. 
Femer  ebend.  Bd.  1,  1  u.  87.  Verh.  Ges.  f.  Erdk.  Berlin  1888,  412.  P.  M.  1889, 
53.  —  ^)  Mitt.  a.  deutschen  Schutzgeb.  2,  1  u.  33  ff.  Die  auf  S.  34  u.  36  er- 
wähnten Beobachtungen,  sowie  die  Karte  der  zweiten  Beise  scheinen  noch  nicht 
veröffentlicht  zu  sein.  Vgl.  auch  S.  94  u.  Taf.  7.  Nur  die  Breitenbestimmungen 
sind  S.  96 f.  mitgeteilt.  —  ^i)  Ebend.  Bd.  1,  99  ff.;  mit  Skizze  in  1:1300000. 
Ferner  182  ff.  u.  Bd.  2,  84ff.  —  *02)  Ebend.  Bd.  2,  81  ff.  —  «8)  Ebend.  Bd.  2, 
90  ff. ;  mit  Höhenangaben  u.  Karte  in  1 :  710  000.  —  ^)  Ebend.  Bd.  2,  Taf.  7.  — 
^)  Ebend.  Bd.  2,  187  ff.:  dann  ofüz.  Bericht  des  Pr.-Leut.  Kling,  datiert  Sobbe 
6.  Dez.  1889.  —  ^  Ebend.  Bd.  2,  2  ff.  u.  76  ff.,  mit  Karte;  Höhenbestimmungen 
S.  86  ff.  —  ^  Ebend.  Bd.  2,  70  ff. ;  mit  interessanten  Zeichnungen.  —  ^)  Ebend. 
Bd.  2,  123  ff.;  mit  Karte  in  1  :  185  000.  -^  ^)  Ebend.  Bd.  1,  89  ff.;  mit  Karte 
in  1 :  370  000. 
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Bericht  über  die  Entwickelung  der  Station  Bismarckbnrg  yerdanken^O),  noch  einen 
Yorstofs  in  das  südwestliche  Adeli  ron  der  Station  aus  nntemommen,  indem  er 
(Ende  Jali  1889)  in  einem  nördlich  ausgreifenden  Bogen  über  Dadiassi  und  Kedjewi 
Dntnkpenne  auf  teilweise  vorher  nicht  betretenem  Wege  erreichte  ^^).  —  Im 
Jahre  1888  ging  auch  Dr.  Henrici  über  Moatsche,  das  Akpossogebirge  undBis- 
marckburg  nach  Salaga.  In  Moatsche  hat  er  eine  Station  gegründet.  Sein  Weg 
fillt  nicht  durchweg  mit  dem  Ton  G.  r.  Franqois  ausammen^.  Einige  Bemer- 
kungen über  diese  deutschen  Unternehmungen  vom  fransösischen  Standpunkt  aus 
findet  man  bei  Delalande^. 

7.  Über  die  Geschichte  der  brandenburgisch-preulsischeii  Koloni- 
BatioDB versuche  an  der  GoUküste  orientiert  bestens  das  Werk  von 
Dr.  Riehard  Schück^^^).  Ihre  Reise  von  Kyebi  nach  Eumasa 
haben  Bück  and  Huppenbauer  in  einem  kleinen  Werkchen 
beschrieben^^).  J.  C.  Reichenbach  hat  in  der  Gegend  von 
Assini  Wanderungen  ausgeführt,  die  einiges  Material  zur  Verbesse- 
rung der  Karte  ergeben  haben  ^^^).  Über  Grand  Bassam  sind  auch 
noch  die  Angaben  von  Faroisse  zu  vergleichen ^i<^). 

Über  Liberia  haben  wir  jetzt  ein  vortrefifÜches  Werk  durch 
J.  Büttikofer  erbalten ,  von  dem  bis  jetzt  der  erste  Band  vor- 
liegt *18). 

Dem  schön  illustrierten  Buche  ist  eine  auf  Eompafspeilungen  und  Distauz- 
Bchatzungen  gegründete  Karte  der  Reisewege  des  Verfassers  (der  von  Fach  Zoolog 
ist)  beigegeben  (1:1  Mill.).  Diese  Routen  sind  zum  grofsen  Teil  Küstenfahrten 
mit  kurzen  Vorstöfsen  in  das  Innere.  Tiefer  drang  der  Reisende  am  Mahfaflufs 
in  der  Nahe  der  Nordwestgrenze  uod  besonders  am  St.  Paul  -  Flufs,  der  bei  Mon- 
rovia mündet,  in  das  lonere  ein.  Nebenkarten  in  1:170000  und  1:200  000 
stellen  den  Strandsee  Fisherman  Lake  und  die  östliche  UmgebuDg  von  Monroyia 
mit  dem  Junk  River  dar.  —  Andre  Nachrichten  über  Liberia  gaben  H.  Har- 
tert*i9),  Dr.  Bernhard  Schwarz*»),  Aguilar«!)  uud  Gudgeon*a2). 

Das  Werk  von  Lethbridge  Banbury  über  Sierra  Leone  be- 
steht zwar  nur  aas  einer  Reihe  von  Schilderungen  über  das  Leben 
in  der  Kolonie,  enthält  aber  doch  auch  einzelnes  Brauchbare ,  z.  B» 
auch  über  die  Geschichte  der  Kolonie ^^). 

Auch  Bemerkungeu  über  die  Ansiedelungen  am  Gambia  finden  sich  darin. 
Die  Expedition  yon  Festing  (s.  vorigen  Bericht  unter  Nr.  423)  war  am  30.  März 
1888  in  Bissandugu  =  Busandu  eingetroffen.  Damit  ist  ein  Anschlufs  an  die  fran- 
zosischen Forschungen  erreicht,  doch  wird  erwähnt,  dafs  Festing  ungenügend  mit 
Instrumenten  ausgerüstet  war^.  Auf  dem  Rückweg  ist  Festing  gestorben.  Wie 
weit  die  politischen  und  wissenschaftlichen  Ziele  dieser  englischen  Expedition  in 
Samorys  Reich  erreicht  worden  sind,  wird  wohl  noch  bekannt  werden^.  Einige 
Notizen  über  den  Hafen  von  Freetown  bringt  Kapt.-Leut.  Zeye^. 

*10)  Mitt.  a.  deut.  Schutzgeb.  2, 191  ff.  —  *")  Ebend.  Bd.  2, 194  ff. ;  mit  Karte  in 
1 :  135  000.  —  *12)  p.  M.  1889,  Ö3.  Globus  56,  14.  Letztere  Notiz  ausführlicher.  — 
^Gompt  r.  S.  g^ogr.  Paris  1888,  285  ff.  —  ^^^)  Brandenb.-Preufsens  Kolonialpolitik 
unter  dem  Grofsen  Kurfürsten  u.  seinen  Nachfolgern,  1647—1721.  Leipzig  1889. 
2  Bde.  24  M.  —  ^i^)  Von  Kyebi  nach  Kumasa.  Reise  ins  Hinterland  der  Gold- 
küste. 64  SS.  80.  Basel  1888.  35  C.  —  ^^t^)  Gompt.  rend.  Soc.  g^ogr.  Paris  1888, 
59.  —  «7)  La  Geographie  v.  24.  Jan.  u.  14.  Febr.  1889.  —  *i^  Reisebilder  aus 
Liberia.  Resultate  &c.  während  der  Jahre  1879 — 82  u.  1886^-87.  Bd.  1 :  Reise- 
u.  Charakterbilder.  Leiden  1890.  20  M.  —  ^  Deutsche  geogr.  Blätter  (Bremen)  10 
(1887),  143.  —  ^  Geogr.  Rundschau  10  (1887—88),  385  ff.  —  *2i)  Bolet.  Soc. 
geogr.  Madrid  23  (1887),  267  ff.  —  ^  Journ.  Manchester  Geogr.  Soc.  4  (1888)» 
233  ff.  —  428)  Sierra  Leone ;  or,  The  White  Maus  Grare.  London  1 888.  10  sh.  6  d.  — 
*2*)  P.  M.  1888,  248.  —  *26)  Ebend.  1889,  53.  —  *26)  Ann.  d.  Hydr.  1889,  144  f. 
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8.  Nur  kurz  soll  endlioh  noch  auf  die  wichtigsten  Forschungen 
in  dem  immer  grölsern  Umfang  annehmenden  framonsehm  Senegal- 
g^net  hingewiesen  werden. 

Englische  und  namentlich  portugiesische  Besitzungen  schieben  sich  in  die 
grofse  französische  Ländermasse  am  Senegal  und  Niger  hinein.  Um  die  Grenzen 
gegen  das  portugiesische  Gebiet  genauer  festzusetzen,  ist  im  Februar  1888  in 
Boulam  (Bolama)  eine  Kommission  zusammengetreten,  an  der  von  französischer 
Seite  namentlich  H.  Brosselard,  Yon  portugiesischer  Oliveira  beteiligt  war^. 
Brosselard  hat  bei  dieser  Gelegenheit  eine  umfangreiche  Arbeit  über  Portogiesisch- 
Guinea  yeröffentlicht^;  dafs  seine  Ansicht,  dieses  Gebiet  werde  in  nicht  allzu 
femer  Zeit  an  Frankreich  fallen,  sich  bestätigen  wird,  ist  gerade  jetzt  sehr 
zu  bezweifeln.  Den  Verlauf  der  Grenzexpedition  schildert  Brosselard  im  »Tour 
du  Monde«  ^.  Die  Nachrichten  beziehen  sich  auf  Bolama,  Kandiafara,  die  Flüsse 
Gassini,  Cogon,  Koliba,  Gasamanza  und  Cacheo;  sie  sind  an  brauchbaren  Einzel- 
heiten keineswegs  arm. 

Über  den  Gasamanza  und  sein  Gebiet  verbreitet  sich  auch  Mingurin,  der 
seiner  41>^<^°dlung  eine  Karte  in  1:600000  beigegeben  hat^.  Vor  der  Küste 
des  portugiesischen  Gebietes  liegt  eine  Anzahl  yon  Inseln  und  Inselgruppen.  Auf 
den  Älcatraz' Riffen  (10*"  36'  30"  N.  Br.),  die  übrigens  zu  Frankreich  gehören, 
hat  die  Französisch -westafrikanische  Gesellschaft  begonnen,  die  Guanolager  aus- 
zubeuten^. Über  die  Insel  Orange,  eine  der  Bissagos,  ist  yon  Marc  Astrid, 
dem  türkischen  Vizekonsul  für  Westafrika,  ein  Bericht  geliefert,  den  Baguet  mit- 
geteilt hat^.  Die  Erlebnisse  des  Beisenden  bei  dem  König  Gaetano  Umpane, 
dessen  Leute  vor  kurzem  ein  österreichisches  Schiff  ausgeplündert  hatten,  scheinen 
merkwürdig  genug  gewesen  zu  sein.  Noch  einige  Nachrichten  über  die  der  Küste 
nähern  Inseln,  namentlich  Bissio,  bringt  Stallibrass,  der  auch  manche  merk- 
würdige Notiz  über  Handel  und  Wandel  in  Portugiesisch-Guinea  überhaupt  bei- 
fügt*33). 

Für  Franzäsüch-Senegambten  im  engern  Sinne  möge  noch  auf  das 
Werk  des  verstorbenen  Generals  Faidherbe^^)  hingewiesen  werden, 
welches  allerdings  mehr  historisch  -  politisch  ist.  Die  eignen  Ver- 
dienste Faidherbes  um  das  Senegalland  sind  von  Henri  Duveyrier 
in  seiner  Gedächtnisrede*^)  hervorgehoben  worden. 

Das  Buch  yon  Lota  ist  nicht  ein  eigeDtlicbes  Beisewerk,  sondern  medizinisch- 
klimatologiscben  Inhalts  und  auf  diesen  Gebieten  lehrreich  ^^).  Ein  Werk  Ton 
P^roz  ist  hauptsächlich  militärischen  Inhalts^,  bringt  aber  doch  auch  geo- 
graphische Notizen,  während  sich  Buchet  in  nicht  streng  wissenschaftlicher 
Weise  mehr  mit  dem  täglichen  Leben  der  Eingebomen  befafst^^).  A.  Barth6- 
I^mys  »Guide  du  yoyagenr  dans  la  S^nögambie  fran^aise«  ist  kein  Reisehandbuch, 
sondern  mehr  ein  Werk  im  Stil  der  englischen  Kolonialhandbücher;  es  enthält 
auch  ein  französisch-joloffisohes  Vokabular. 

Auf  den  Fortgang  der  Bahn  bauten  am  Senegal  legen  die  Fran- 
zosen grolsen  Wert;  hereits  sind  über  300  km  im  Betriebe,  darunter 


*a7)  p.  M.  1888,  248.  —  *a8)  Bull.  Soc.  g^ogr.  Lille  1889,  381  ff.;  mit 
Karte  in  1  : 1  Mill. ,  die  mit  einer  gleichzeitig  yon  Portugal  herausgegeb.  Karte  in 
1  :  500  000  ziemlich  befriedigend  übereinstimmt.  —  ^)  Bd.  57,  97  ff.  —  ^  BuU. 
Soc.  gÄogr.  commerc.  Bordeaux  1889,  417  ff.  —  «i)  Ausland  1889,  80.  —  *®)  Bull. 
Soc.  g^ogr.  Anyers  12  (1887—88),  167  ff.  Vgl.  auch  Scott.  Geogr.  Mag.  1888, 
442  ff.  —  *88)  proo.  E.  G.  8.  London  1889,  595  ff.  —  «*)  Le  Steigal.  La  France 
•dans  TAfrique  occidentale.  Paris  1889.  10  Fr.  —  ^  Oompt.  rend.  Soc.  g6ogr. 
Paris  1889,  310  ff.  —  ^)  Deux  ans  entre  S^n^gal  et  Niger.  Paris  1887.  YgL 
Supan  in  P.  M.  1888,  Litt.-Ber.  Nr.  356.  —  ^)  Au  Soudan  Fran^ais.  Souyenirs 
•de  guerre  et  de  mission.  Paris  1889.  —  *^)  Cinq  Ans  de  S^jour  äu  Soudan 
Fran^ais.    Paris  1889. 
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die  wichtige  Strecke  von  Kayes  bis  Bafoulabe,  welche  die  Fälle  des 
Senegal  umgeht^^). 

Gallieni,  bis  vor  kurzem  Oberbefehlshaber  im  französischen 
Sadan,  hat  in  einer  sehr  eingehenden  Arbeit  die  Ergebnisse  der 
Jahre  1887  und  1888  zusammengestellt;  er  fügt  auch  noch  ein 
allgemeines  Kapitel  über  die  Lage  und  die  Aussichten  des  Gebiets 
hinzu  und  gibt  ein  Verzeichnis  der  bisher  mit  den  Eingebornen 
abgeschlossenen  Verträge  und  Tabellen  über  die  mutmalsliche  Volks- 
menge in  den  einzelnen  Landschaften^^). 

Die  beigegebeae  Karte  in  1 :  2060800  seigt  ein  dichtet  Rontenneti  und  hebt 
aueh  die  genauer  anigenommenen  Gebiete  hervor.  Mehr  für  ein  grfifiierea  Pnblikum 
berechnete,  aber  anch  für  Geographie  und  Völkerkunde  manche  wichtige  Be- 
merknngen  enthaltende  Berichte  über  seine  Expeditionen  gab  Oallieni  im  Tonr  dn 
Monde  ^^).  —  Von  den  einielnen  durch  GaUieni  reranlafsten  Expeditionen  nenne 
ich  folgende:  Fort  in  hat  im  Land  i  wischen  dem  untern  Faleme  und  dem  oben 
Gambia  bedeutende  Aufnahmen  gemacht,  welche  über  die  Wasserscheide  awischen 
Senegal  und  Gambia  AufschluIiB  gaben.  Einen  fünfmonatlichen  Aufenthalt  in  Bani 
nutzte  er  zu  ethnographischen  Studien  ^^).  Liotard  untersuchte  das  Land  Fu- 
ladugu  etwas  weiter  im  W  am  Gambia  und  Casamansa,  seine  Bonten  ergfinien 
diejenigen  ron  Leyasseur *^) .  Mademba  Seye,  ein  eingebomer  Offlsier, 
sammelte  Nachrichten  über  das  linke  Ufer  des  Bakhoi  awisehen  Kita  und  der 
Quelle  ^^).  Rouy  arbeitete  naher  am  Niger  bei  Niagassola,  Farn  in  am  obem 
Bakhoi,  Bonaccorsi  machte  eine  gröfsere  Qaerreise  von  Sigiri  nach  Medine, 
die  einige  neuere  Nachrichten  über  den  obem  Faleme  lieferte^.  Auch  Vit  tu 
de  Kerraoul  war  zwischen  Sigiri  und  dem  Faleme  thatig.  Audioud  durch- 
kreuzte Futa-Djallon  von  Sigiri  bis  Benty  an  der  Westküste.  Badisson,  der 
yordem  schon  selbst  eine  Reise  durch  Futa-Djallon  ausgeführt  hatte,  nahm  den 
ganzen  Weg  auf.  Eine  andre,  ebenfalls  nicht  unwichtige  Expedition  unternahm 
Aud^oud  imN  des  Niger  und  zwar  nördlich  Ton  Bammako,  wo  er  eine  Reihe 
noch  unbekannter  Dörfer  in  die  Karte  eintragen  konnte^.  Zum  Zwecke  ethno- 
graphischer Studien  hat  Kapt.  Le  Ghatelier,  sieh  teilweise  an  Gallienis  Ex- 
peditionen anschliefsend ,  einen  Teil  der  SenegiJlander  bereist,  er  hat  auch  geo- 
graphische ,  geologische  und  botanische  Beobachtungen  angestellt^'O«  Ein  grofser 
Teil  der  in  den  letzten  Jahren  gewonnenen  Ergebnisse  wird  in  einer  neuen  Karte 
in  1 :  500(00  (16  Blatt)  niedergelegt  werden,  die  yom  Meer  bis  Über  Timbuktu 
hinaus  und  von  der  Wüste  bis  nach  Liberia  hinein  reichen  wird^.  Gonrard 
gibt  Mitteilungen  über  Bammako  und  Umgebnng^^,  die  namentlich  die  neueste 
Geschichte  dieser  Gegend  betreffen,  und  Colin  teilt  einiges  über  seine  Reise  in 
Bambuk  und  Futa-Djallon  mit^.  Gallienis  Nachfolger  ist  Archinard;  über 
die  yon  ihm  yeranstalteten  Expeditionen  liegen  noch  keine  ausftthr liehen  Nach- 
richten TOT. 

Duveyrier  hat  eine  kurze  Zasammenstellung  über  die  Reisen 
gemacht ,  auf  denen  unsre  Kenntnis  des  Niger  zwischen  Sansandig 
und  Timbuktu  beruht  ^i).  Eine  neue  Fahrt  nach  Timbuktu  hat 
Schiffsleutnant  Jaime  auf  dem  Kanonenboot  ,yMage'*  unternommen. 
Er   fuhr   am   16.  Sept.  1889    aus  Kulikoro  ab,   war  am  3.  Okt.  in 


^  Vgl.  Rey.  g^ogr.  intemat.  1888,  165,  aber  anch  Rey.  fraDQ.  yom  15.  März 
1889,  370  ff.  — -  **<0  Bull.  Soc  g^ogr.  Paris,  8er.  7,  Bd.  10  (1889),  111  ff.  — 
**i)  Bd.  58  passim.  —  **2)  Bull.  Soc.  g6ogr.  Paris,  Ser.  7,  Bd.  10,  115.  — 
**3)  Ebend.  116  ff.  —  ***)  Ebend.  147.  —  *«)  Ebend.  150  f.  —  *«)  Ebend.  159 
n.  142.  —  **7)  Maunoir  ebend.  25.  —  ^)  Ebend.  165.  —  **8)  Compt.  rend.  Soc. 
g^ogr.  Paris  1888,  466;  mit  Plan.  —  ^)  Ebend.  1889,  42  ff.;  mit  kleiner  Skiaze 
über  den  Oberlauf  des  Faleme.  Femer  Rey.  frao^.  y.  15.  Febr.  1889,  238  ff.  — 
^1)  Compt.  rend.  Soc.  g^ogr.  Paris  1889,  255  ff. 
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Koriume    vor  Timbuktu   und  am  25.  Okt.  in  Kulikoro  zarück.     Er 
hatte  1600  km  in  39  Tagen  zurückgelegt^^). 

9.   Wichtiger    aber    als    alle   die   genannten    Expeditionen    war 

Bingers  grofse    Reise  von  *Bammako   über   Kong  zur    Küste   nach 

Grand  Bassam,   durch    welche   das  unerforschte  Stück  zwischen  der 

Küste  and  dem  Niger  ganz  wesentlich  verkleinert  wurde. 

Kapt.  L.  G.  Binger  reiste  am  20.  Febr.  1887  Ton  Bordeaax  nach  Dakar 
ab  und  gelangte  ohne  Hindernis  nach  Bakel,  wo  er  seine  nur  kleine  Karawane 
organisierte,  und  weiter  nach  Bammako.  Von  hier  aus  durchzog  er  Samorys  Reich. 
Über  den  Baoulö  und  Bago6  durch  vom  Krieg  rerwfistetes  Land  ging  es  nach 
Sikaso,  das  von  Samory  eben  belagert  wurde.  Von  hier  aus  wendete  er  sich  nach 
einem  mifsglückten  Yorstofs  gegen  Tengrela  weiter  nach  0.  £r  überschreitet  die 
Wasserscheide  zwischen  Niger  und  Akba,  passiert  Ni6l^  und  zieht  am  20.  Febr.  1888 
in  Kong  (auch  Pong)  ein,  wo  ibn  die  durchaus  mohammedanische  Bevölkerung 
nicht  unfreundlich  aufnahm.  Der  Handel  der  etwa  12 — 15000  Einwohner  zählenden 
Stadt  ist  blühend,  die  Wertmesser  sind  Kauris  und  Goldstaub.  Es  gelang  Binger, 
yon  Kong  aus  eine  treffliche  Bundreise  nach  NO  und  0  zu  unternehmen,  auf  der 
er  bei  Boromo  den  Schwarzen  Yolta  überschritt,  Bagata,  Wagadugu  und  Salaga 
besuchte  und  yon  hier  sich  wieder  über  Bonduku  nach  Kong  zurückwandte.  Auf 
dieser  Bundreise  schlössen  sich  seine  Beobachtungen  an  die  oben  erwähnten  des 
Hauptmanns  y.  Fran9oi8  an.  In  Bonduku  erfuhr  Binger,  dafs  ein  andrer  fran- 
zösischer Beisender,  Treich-Lapl^ne,  der  ihm  von  S  aus  entgegengeschickt 
war,  SchutzTerträge  abgeschlossen  und  sich  dann  auch  nach  Kong  begeben  hatte. 
In  Kong  trafen  die  beiden  Reisenden  nun  zusammen,  bewogen  den  König  zu  einem 
SchutzTcrtrag  mit  Frankreich  und  reisten  endlich  auf  ziemlich  mühseligem  Wege, 
zuletzt  lange  dem  Lauf  des  Akba  folgend,  nach  der  Küste,  die  bei  Grand  Basaam 
auch  glücklich  erreicht  wurde  ^.  —  Bingers  Beise  füllt  eine  sehr  grofse  Lücke 
auf  der  Karte  von  Westafrika  aus,  zumal  Binger  ein  wohl  yorbereiteter ,  sorg- 
fältig arbeitender  Beisender  ist.  Das  Gebiet  des  Yolta  und  der  übrigen  west- 
lichem Küstenflüsse  mufs  auf  unsern  Karten  weit  nach  Norden  auFgedehnt  werden, 
ein  Zttflufs  des  Yolta  überschreitet  sogar  den  12*'N.Br.  Nur  eine  unbedeutende 
Hügelkette  trennt  die  Zuflüsse  des  Niger  von  den  Küstenflüssen;  ein  eigentliches 
Konggebirge ,  welches  so  lange  auf  der  Karte  Westafrikas  eingezeichnet  wurde, 
ist  also  nicht  vorhanden.  Kong  liegt  650  m  hoch.  Binger  hat  zahlreiche  Höhen- 
beobachtuDgen  angestellt,  seine  Breitenbestimmungen,  deren  er  13  gemacht  hat, 
verschieben  Salaga  gegen  v.  Fran^ois  um  50'  weiter  nach  0.  Doch  steht  eine 
endgültige  Entscheidung  noch  aus,  auch  mufste  Binger  seiner  Sicherheit  halber 
immer  mit  äufserster  Yorsicht  beobachten.  Sehr  reich  scheinen  seine  Beiträge 
zur  Völker-  und  Sprachenkunde  zu  sein;  sie  werden  zum  Teil  ganz  neues  Licht 
auf  die  Yölkerverteilung  im  Innern  des  westlichen  Sudan  werfen. 
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Ungewöhnlich  zahlreiche  Berichte  liegen  diesmal  über  Forschungen 
auf  den  afrikanischen  Inseln  vor.  Dies  ist  nicht  zu  verwundern, 
da  diese  Inseln  noch  eine  sehr  grofse  Menge  namentlich  geologischer 
und  biologischer  Probleme  bieten,  auch  leichter  übersehbare  Ope- 
rationsfelder darstellen. 


^)  Bevue  fran^.  vom  1.  Dez.  1889,  682.  —  ^)  Hanptberichte  bisher  BulL 
Soc.  geogr.  Paris,  Ser.  7,  Bd.  10,  329  ff.;  mit  vorläufiger  Karte  in  1:2  500  000. 
Femer  Bev.  fran^.  vom  1.  Febr.  1889,  141  ff.;  mit  Karte  in  1  :5Mill.  u.  Plänen 
yon  Sikaso  und  Natinian  in  1 :  20  000,  sowie  Rev.  fran^.  vom  1.  Jan.  1890,  39  ff. 
Dann  P.  M.  1890,  26  f.;  mit  Karte  in  1  :  12Mill.  und  S.  60. 
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i.  Azoren,  Madeira.  Die  Asorm  sind  in  dem  Buche  des  italieni- 
schen Marineoffiziers  d'Alhertis  ziemlich  eingehend  geschildert 
worden;  man  hört  immer  gern  von  dieser  jetzt  doch  etwas  ▼ernach- 
lässigten  Gruppe  und  erfährt  namentlich  üher  die  Anhauverhältnisse 
manches  Neue*^). 

Während  der  dritten  Fahrt  (1887)  der  ,,Hirondelle'*,  des  Schiffes  des  Fürsten 
Albert  yon  Monaco,  hat  der  Naturforscher  J o  1  e s  de  Gnerne^  Gelegenheit 
genommen,  die  Azoren  besonders  tiergeographisch  zu  studieren.  Insbesondere  sind 
die  Süfs  Wasser  Seen  der  Azoren  mit  ihrer  Fanna  nntersncht  worden.  Mehrfache 
irrige  Angaben  bei  Beclos  a.  a.  werden  berichtigt.  Ober  das  Werk  yon  Kettle^ 
habe  ich  noch  nichts  Näheres  erfahren.  Anf  die  im  Gompte  rendn  der  Par.  Geogr. 
Qesellsch.^^)  angeftthrten  Titel  älterer  portugiesischer  Schriften  über  die  Azoren 
will  ich  wenigstens  hinweisen.  Sehr  lesenswert  sind  Simroths  Artikel  im 
Globus*»). 

Ein  andrer  Artikel  derselben  Zeitschrift  bringt  Schilderungen 
von  Madeira^^). 

2.  Ckmaren.  Mehrere  ziemlich  umfangreiche  Reisewerke  ver- 
breiten sich  über  diese  immer  wieder  anziehende  Gruppe. 

Das  Buch  der  Mrs.  Stone  bietet  trotz  seines  Umfanges  nicht  allzuyiel^. 
Kaum  höher  stehen  die  Werke  von  Isaac  La  t im  er  und  Mifs  Latimer^^); 
etwas  mehr  findet  man  bei  Edwardes^,  der  namentlich  über  die  Bewohner 
in  alter  und  neuer  Zeit  spricht,  aber  auch  der  Naturwissenschaft,  wie  es  scheint, 
nicht  ganz  fern  steht.  Biermann  untersucht ^3)  die  Erscheinungen  der  Bran- 
dungserosion und  der  Verwitterung  auf  den  Canaren.  Der  Königsberger  Natur- 
forscher Prof.  Chun  hat  die  Canaren  hauptsächlich  im  zoologischen  Interesse 
bereist^^).  Einige  Nachrichten  über  die  Drachenbäume  und  andre  auch  den  Geo- 
graphen interessierende  Angaben  finden  sich  in  einem  anonymen  Aufsatz  im  „  Aus- 
land'*^.  Einen  schönen  Beitrag  zur  Geographie  und  Geologie  yon  Teneriffa  gibt 
Bothpletz^.  Prof.  Oscar  Simony  aus  Wien  unternahm  1888  und  1889 
gleichfalls  zwei  wissenschaftliche  Reisen  nach  den  Ganaren  ^^'^).  Die  Ausbeute, 
namentlich  auch  an  lehrreichen  landschaftlichen  Ansichten  von  den  hohem  Partien 
des  Piks  yon  Teneriffa,  sowie  an  naturwissenschaftlichen  und  yölkerkundlichen  Gegen- 
standen ist  eine  sehr  reiche  gewesen.  Aufser  Teneriffa  wurden  Gomera  und  Palma 
untersucht  Die  eigentümlichen  Strandfontänen  (Bufaderos)  yon  Gran  Canaria  und 
Teneriffa  erwähnt  Calderon^,  eine  Notiz  über  den  Hafen  yon  Santa  Cruz  auf 
Teneriffa  mit  Karte  bringen  die  Annalen  der  Hydrographie^. 

^)  D'Albertis  Crociera  del  Corsaro  alle  Azzorre.  270  SS.  Mailand  1888. 
6,40  M.  —  ^  J.  de  Guerne,  Excursions  zool.  dans  les  lies  de  Fayal  et  de  San 
Miguel.  Paris  1888.  Ferner  Compt.  rend.  der  Pariser  Geogr.  Ges.  1888,  295  u. 
385 ff. ;  mit  einem  Kärtchen  und  einem  Profile,  auf  den  Kratersee  Sete  Gidades 
auf  San  Miguel  bezüglich.  Vgl.  auch  Globus  55,  80  und  Nature  38,  113.  — 
^)  W.  B.  Kettle,  A  report  on  the  artificial  harbour  of  Ponta  Delgada,  St.  Michaels, 
Azores  Islands.  London  1887.  —  ^)  1888,  283.  —  «8)  Bd.  52,  Nr.  19  ff.  — 
^^)  Globus  55,  Nr.  17.  —  ^)  Oliyia  M.  Stone,  Teneriffa  and  iU  six  satellites 
or  the  Ganary  Islands,  Past  and  Present.  London  1887.  2  Bde.  XV,  477  SS.; 
Vll,  459  SS.  Mit  Karten  u.  Bildern.  42  8h.  —  ^)  Isaac  Latimer,  Notes 
of  trayel  in  the  Islands  of  Tenerife  and  Grand  Canary.  IV,  149  SS.  Plymouth 
u.  London  1887.  1  sh.,  und  S.  Frances  Latimer,  The  English  in  the  Canary 
Isles.  VIII,  340  SS.  Ebend.  1888.  4  8h.  —  ^^  Gh.  Edwardes,  Bides  and 
Studies  in  the  Canary  Islands.  XX  u.  365  SS.  London  1888.  10  sh.  6  p.  — 
*•*)  Globus  52,  177  ff.;  mit  einigen  Abbildungen.  —  «*)  Sitz.-Ber.  BerL  Akad. 
1888,  Nr.  44.  —  «ö)  Ausland  1889,  125  ff.,  149  ff.  u.  171  ff.  —  ««)  p.  m.  1889, 
237  ff. ;  mit  geol.  Karte  des  Thaies  yon  Orotaya  in  1  :  50  000  u.  Karte  yon  Te- 
neriffa in  1 :  iMill.  —  ^7)  Deutsche  Bundschau  für  Geogr.  u.  Statistik  10,  572; 
11,  182  u.  518.  —  *68)  Bull.  Soc.  g^olog.  fran^.,  Ser.  3,  Bd.  15  (1887),  38.  — 
^  1888,  237. 
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3.  Capverden  und  Omnsa-Inseln.  EiDen  kleinen  lesenswerten 
Aufsatz  über  die  Capverden  mit  charakteristischen  Abbildungen  hat 
Seitz^<^^)  gegeben.  Von  Janikowski  wird  eine  Arbeit  über 
Fernando  F6o  angeführt ^'^^);  der  spanische  Marineoffizier  Sorela 
konnte  auf  den  von  Baumann  (s.  vor.  Bericht  unter  Nr.  459)  er- 
öffneten Wegen  ins  Innere  derselben  Insel  vordringen  ^'^^).  Die 
Reisen  des  Missionars  P  a  r  r  ^'^^)  beziehen  sich  hauptsächlich  auf  die 
ethnographischen  Verhältnisse  Fernando  P6os. 

4.  Madagaskar.  Madagaskar  nimmt  jetzt  in  den  französischen 
Journalen  —  namentlich  in  der  Geographie  und  Revue  fran^aise  — 
einen  breiten  Raum  ein ;  die  verschiedensten  Vorschläge  zur  l)essern 
Nutzbarmachung  der  Insel  oder  zu  ihrer  immer  festern  Anknüpfung 
an  französische  Interessen  tauchen  auf  und  scheinen  aufmerksame 
Leser  zu  finden.  Da  kommt  die  schöne  Karte,  welche  Roblet^^^) 
in  1  :  1000000  von  der  Insel  entworfen  hat,  zur  rechten  Zeit. 

Roblet,  ein  französischer  Jesuit,  hat  die  Frorinzen  Imerina  nnd  Betaileo,  zum 
Teil  mit  sehr  primitiven  Hilfsmitteln,  selbst  vermessen  und  für  den  Best  der 
Karte  alles  ihm  erreichbare  Material ,  anch  Aussagen  von  Eingebomen  u.  dergl., 
benutzt.  —  Beiträge  zur  Entdeckungs-  und  Besiedelungsgeschichte  der  Insel  gaben 
Marianno^76)^  Pouget  de  St.  Andr6^76)  und  GuSt^TT).  Ein«  reiche  Quelle 
fftr  neuere  und  neueste  Reisen  ist  das  Antananariro  Annual  and  Madagascar  Ma- 
gazine ^^).  Interessant  ist  darin  Sibrees  Rückblick  auf  die  Znstande  der  Insel 
vor  25  Jahren  ^'^).  Einen  Aufsatz  über  die  handelsgeographische  Bedeutung 
Madagaskars,  besonders  den  Anbau  des  Zackerrohrs,  bringt  die  Revue  fran^aise^. 
Die  Kenntnis  der  Insel  ist  hinsichtlich  der  geologischen  Geschichte  und  der  Ent- 
stehung der  Oberflache  (Einflufs  der  ErdwUrroer)  durch  Kellerei)  vermehrt 
worden.  Ober  den  Hafen  Diego  Suarea  (s.  vor.  Bericht  unter  Nr.  475)  berichtet 
noch  Chodzco^^),  und  eine  Notiz  über  den  Hafen  von  Tamatave  geben  die 
Annalen  der  Hydrographie^.  —  James  Sibree  jun.^  hat  den  vulkanischen 
See  Tritriva  beschrieben;  seine  Arbeit,  die  bequem  zuganglich  ist,  enthält  aufser- 
ordentUch  interessante  Einzelheiten.  Auch  fUr  den  Geographen  durchaus  wichtig 
sind  die  geologischen  Arbeiten  Barons^,  wenn  auch  seine  geologische  Karte 
nur  annähernd  genau  sein  kann  und  auch  nur  erst  den  nördlichen  Teil  der  Insel 
umfafst.  Die  Eiszeitspuren  sind  immer  noch  fraglich.  Der  Italiener  Gort  es  e^ 
gibt  eine  geologische  Beschreibung  von  dem  Strich  zwischen  15  und  20^  S.  Br. 

Ransome  hat  die  Gegend  am  AntanambalanafluliB,  der  in  die  grofse  Antongfl- 
bai   mündet,    bereist^.    Der  oben  genannte  Gortese   hat  (schon  1887)   eine 


«0)  Gaea  25  (1889),  577  ff,  —  *7i)  Bevista  de  la  Geogr.  commerc.  1887, 
43  ff.  —  *7a)  p.  M.  1888,  157.  —  *78)  journ.  Manchester  Geogr.  Soc.  5  (1889), 
20  ff.  —  *74)  Paris  1888.  Vgl.  Gompt.  rend.  der  Pariser  Geogr.  Ges.  1889,  71  ff., 
woselbst  nähere  Angaben  über  die  Entstehung  der  Karte.  —  ^7^)  Bellet.  Soc.  Geogr. 
Lisboa  7  (1887),  313.  Die  portngies.  Forschungen  des  Jahres  1613  betreffend.  — 
^78)  La  colonisation  de  Madagascar  sous  Louis  XY  d'apr&s  la  Gorrespondance  inidite 
du  comte  de  Mandav^.  Paria  1888.  220  SS.  18^.  3,40  Fr.  —  ^77)  Les  origines 
de  rile  Bourbon  et  de  la  colonisation  fran^aise  de  Madagascar.  Paris  1888. 
303  SS.  8^.  6  Fr.  —  ^78)  Herausgegeben  von  den  tüchtigen  Kennern  der  Insel 
Sibree  u.  Baron.  Antananarivo  u.  London.  —  «9)  ßd.  3  (1888),  397  ff.  —  *80)  Juni- 
und  Julihefte  1888  (Nr.  152  u.  153).  —  ^i)  Keller,  Reisebilder  aus  Ostofrika  u. 
Madagaskar.  Leipzig  1887.  7  M.  —  ^  Bull.  Soc.  g^ogr.  commerc.  du  Ha  vre 
1887,  34  ff.  —  «3)  1888,  416.  —  «4)  Deutsche  geogr.  Blätter  12,  55  ff.  Vgl. 
Antan.  Annual  3  (1888),  467  ff.  —  ^)  Quart.  Journal  Geol.  Soc.  45  (1889),  305  ff.; 
mit  Karte.  Vgl.  auch  Proc.  R.  G.  S.  Lond.  1889,  241  f.  —  ^)  Bolletino  R  Comitato 
Geologico  italiano  1888,  März,  April.  Auszug  in  P.  M.  1889,  Litt.-Ber.  Nr.  1238.  — 
"^7)  Proc.  R.  G.S.  Lond.  1889,  245;  mit  Karte,  die  interessante  Küstenbildungen  zeigt. 
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wichtige  Beise  im  Gebiet  des  Betsiboka  und  seioes  Nebenflosses  Ipoka  ansgefUhrt; 
er  bietet  sorgfaltige  HdhenroessnDgen^.  Den  Weg  ron  Tamatave  nach  Antana- 
nariyo  hat  Le  Fournier  yon  nenem  beschrieben^.  Eine  Menge  ron  Nach- 
richten, die  fast  alle  Zweige  der  Geographie  bereichern,  gibt  Bolland^^);  er 
bewegte  sich  aber  auch  hanptsSchlieh  swischen  den  beiden  genannten  Orten.  Naeh- 
richten  über  einige  kleinere  Anfnahmeexpeditionen  swischen  Tamataye,  der  Haupt- 
stadt und  dem  Küstenplatz  ilodjanga  an  der  Westkilste  gibt  Mannoir^^).  Ein 
Plan  der  Hauptstadt  Antananarivo  in  1  :  2000  sollte  im  April  1888  fertig  sein, 
man  hat  aber  noch  nichts  Ton  seiner  Vollendung  gehört. 

Der  südlichste  Teil  der  Insel  war  bisher  sehr  vernachlässigt  worden;  jetit 
hat  Nielsen  Lund  (schon  1887)  hier  eine  wichtige  Beise  ausgeführt,  welche 
ein  wesentlich  neues  Terrainbild  enthUllte.  Bis  jetat  liegen  erst  Torliufige  Mit- 
teilungen Tor  ^.  Die  französischen  Beisenden  Gatat,  Foucart  und  M  a  1  s  t  r  e^, 
welche  in  amtlichem  Auftrage  reisen,  sollten  sich  anfänglich  auch  dem  S  anwenden, 
haben  aber  aunachst  die  Prorina  Imerina  untersucht  Auch  wurde  der  TaiafajaTona, 
der  höchste  Gipfel  der  Insel,  bestiegen. 

Dr.  K.  W.  Schmidts  lehrreiche  Mitteilungen  über  die  Emnorm- 
inseh  Mohilla  und  Angasija  (bearbeitet  von  Langhans)  sind  haupt* 
sachlich  geologischen  Inhalts  ^^). 

6.  Über  RAtnion  liegen  mehrere  Arbeiten  vor.  Trouette  be- 
handelt die  Geschichte  der  Insel  während  der  greisen  französischen 
Revolution  ^^). 

Die  Arbeiten  yon  Keller^  sind  hauptsächlich  anthropogeographisch.  Die 
Yerkehrsmittel  und  besonders  die  berühmte  Eisenbahn  tou  BAunion  werden  mehr- 
fach besprochen,  so  Yon  Salaignac^  und  von  Lavalley  und  Molinos^; 
aach  Blondel  in  seiner  kurcen  Mitteilung  erwähnt  die  Bahn,  welche  —  wie  in 
Europa  yielleicht  wenig  bekannt  ist  —  einen  Tunnel  von  10500  m  Linge  auf- 
zuweisen hat^.    Studers  Anfsats^  kann  auch  hier  nicht  unerwähnt  bleiben. 

Der  Insel  Sokotra  endlich  und  zwar  speziell  ihrer  Pflanzenwelt  ist 
eine  sehr  umfangreiche  Veröffentlichung  von  Bayley  Balfour ^l) 
gewidmet.  Sie  mufs  hier  ihrer  wichtigen  geographischen  Einleitung 
über  Gebirgsbau  und  Klima  der  Insel  halber  erwähnt  werden. 


^  Bell.  8.  Geogr.  IUI.,  Sept.  bis  De».  1888.  P.M.  1889,  104.  —  «•)  Ber. 
marit.  et  col.  1889,  516.  F.  M.  ebend.  —  ^  Beyue  frsn^.  8  (1889),  263  ff.; 
auTserdem  Nature  39,  450.  —  ^^i)  Bnll.  Soc.  G6ogr.  Paris,  Ser  7,  Bd.  9  (1888), 
65—69;  ebend.  Ser.  7,  Bd.  10  (1889),  47  f.  —  ^)  Antananarivo  Annual  3  (1888), 
440  ff.  —  «8)  Compt.  rend.  Soc.  G^ogr.  Paris  1889,  272—274.  La  Geographie 
1889,  Nr.  42.  —  *»*)  p.  m.  1890,  11  ff.;  mit  Karte  in  1:333  333  und  Neben- 
karten der  Umgebung  yon  Mroni  auf  Angasija  und  Niamaschua  auf  Mohilla  in 
1 :  41  667  resp.  1 :  166  666.  —  496)  L'ile  Bourbon  pendant  la  p4riode  r^volution- 
naire  de  1789—1803.  Paris  1888.  8  M.  Vgl.  auch  oben  unter  Nr.  477  das  Werk 
▼on  Guet.  —  ^)  Keller,  Natur  u.  Volksleben  der  Insel  Beunion.  öffentl.  Vortr., 
gehalten  in  der  Schweis.  Bd.  9  (1888),  Heft  11.  Vgl.  Globus  61,  378  ff.  — 
^)  Gazette  g^ogr.  1887,  Nr.  17.  —  ^)  M^moires  de  la  Soci^t^  des  Ingenieurs 
civils  1888,  Februarheft.  —  *W)  Compt.  rend.  Soc.  G6ogr.  Paris  1888,  213  ff.  — 
^)  Studer,  Fauna  der  Maskarenen,  speziell  von  Bodriguez.  Jahresber.  der  Geogr. 
Qes.  in  Bern  8  (1885—87),  27  ff.  —  ^  Botany  of  Socotra.  Bd.  31  der  Transsetions 
der  Edinburger  Boyal  Society.  XXV  u.  446  SS.  i\  100  Tafeln  u.  eine  Karte 
in  1:250  000.  Edinb.  1888.  Ausftlbrl.  Besprechungen  in  P.M.  1889,  Litt.-Ber. 
Nr.  1223  und  Nature  39,  99. 
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Amerika. 

Nordamerika  (1887 — 1889). 
Von  Dr.  Franz  Boas  in  Worcester,  Mass. 

Der  nachfolgende  Bericht  umfafst  nicht  sowohl  die  während  der 
Jahre  1887 — 89  ausgeführtcD  Forschungen,  als  vielmehr  die  wäh- 
rend dieses  Zeitraums  veröfifentlichten  Resultate.  Die  Berichte  über 
die  alljährlichen  Unternehmungen  der  Bundesregierung  der  Verein. 
Staaten,  wie  auch  Kanadas  und  der  Einzelstaaten  werden  so  aulser- 
ordentlich  langsam  publiziert,  während  andre  Arbeiten  sofort  nach 
der  Ausarbeitung  gedruckt  und  versandt  werden,  dafs  es  unmöglich 
erscheint,  die  gleichzeitig  ausgeführten  Untersuchungen  im  Zusam- 
menhange darzustellen.  So  beruhen  manche  der  unten  angegebenen 
topographischen  Karten  der  Geologischen  Landesaufnahme  der  Verein. 
Staaten  noch  auf  Vermessungen  der  Haydenschen  und  Wheelerschen 
Expeditionen,  während  andre  Aufnahmen,  z.  B.  die  von  Rhode  Island, 
erst  1888  gemacht  sind.  Der  folgende  Bericht  beschränkt  sich  auf  die- 
jenigen Arbeiten,  welche  topographisch  neue  Resultate  geliefert  haben. 

Alaska, 

Von  hervorragender  Bedeutung  ist  Leut.  H.  T.  Aliens  Reise 
im  südlichen  Alaska^),  welche  unsre  Kenntnis  dieses  Gebietes  er- 
heblich vermehrt  hat. 

Die  Expedition,  welche  mit  gröfster  Energie  und  Ausnutaung  der  rerfügbaren 
Zeit  und  Kräfte  ausgeführt  wurde,  folgte  dem  Laufe  des  CopperBiver  aufwärts, 
dessen  gröfster  Nebenflufs,  der  Ghittyna,  gleichfalls  erforscht  wurde.  Die  Alaska- 
kette wurde  auf  einem  etwa  1400  m  hohen  Passe  überschritten.  Alsdann  fuhr 
Allen  den  Tananä  River  abwärts  zum  Tukon,  überschritt  die  nordwärts  gelegenen 
Ketten  und  erforschte  aufwärts  und  abwärts  den  Koyukuk-Flufs  bis  zu  seiner 
Mündung  in  den  Yukon.   Der  Bericht  ist  Ton  sehr  detaillierten  Karten  begleitet. 

Die  Ausbeutung  der  Goldlager  am  Stikine  und  am  Yukon  hat  der 
Durchforschung  dieses  Gebietes  einen  lebhaften  Anstofs  gegeben.  Die- 
selbe ist  zunächst  von  kanadischer  Seite  aus  in  Angriff  genommen  worden. 

Die  Geologische  Landesaufnahme  und  der  Surveyor  General 
sandten  eine  gemeinsame  Expedition  aus,  um  den  Lauf  des  Yukon 
zu  erforschen,  dessen  Verhältnis  zum  Mackenzie  festzustellen  und 
den  Ort,  an  welchem  die  Grenze  von  Alaska,  der  141.  Meridian, 
den  Yukon  schneidet,  zu  bestimmen.  Die  Expedition  wurde  unter 
Leitung  von  George  M.  Dawson  und  Wm.  Ogilvie^)  ausgeführt. 

^)  Henry  T.  Allen,  Beport  of  an  Expedition  to  the  Copper,  Tananä  and  Koyukuk 
Biyers  in  the  Territory  of  Alaska,  in  the  Year  1885.  Washington.  Ooyernment 
1887.  Karten  1:506  880.  Besprochen  in  P.  M.  1889,  Litt.-Ber.  Nr.  1424;  siehe 
auch  1886,  S.  62  u.  152,  1887,  S.  351.  Deutsche  Geogr.  Bl.  1888,  343;  G.  B. 
Soc.  Göogr.  Paris  1886,  516.  —  ^)  Beport  on  an  Exploration  in  the  Yukon 
District  and  Adjacent  Northern  Portion  of  British  Columbia,  by  George  M.  Dawson 
1887.  Karten  1 :  506  880,  Übersichtsblatt  1  :  3  801  600.  Auch  als  Bericht  B  in 
Ann.  Bep.  Geol.  Sury.  1887—88.  Vorläufiger  Bericht  Ogilvies  mit  Karte  1 :  5068  800 
in  Bep.  Dep.  Int.  1888,  11,  8.  64—70.  Siehe  auch  P.  M.  1887,  154.  348.  374. 
Science  1888,  Bd.  11,  184;  mit  Karte  l:3Mill.  Ann.  Bep.  Dep.  Int.  1887. 
Nature  29.  Sept.  1887.  Proc.  B.  Geogr.  Soc.  1888,  382;  1889,  461.  Deutsche 
Geogr.  Bl.  1889,  293. 
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• 

Ersterer  reiste  den  Stikine-Flufs  aufwärts,  Überschritt  die  Waasersoheide  zum 
Dease  Biyer,  dem  er  bis  zur  Mündung  des  Frances  folgte,  reiste  diesen  aufwärts 
und  erreichte  über  eine  kurze  Landscbeide  den  Pelly-FluTs,  den  er  abwärts  fuhr. 
Og^lyie  folgte  zunächst  wesentlich  Krauses  und  Schwatkas  Route  vom  Lynn  Fjord 
den  Lowes  Riyer  hinab.  Während  Dawson  zurückkehrte,  überwinterte  Ogilrie 
nahe  dem  141.  Meridian  am  Tukon,  wo  Mondhdhebeobachtungen  behufs  Fest- 
stellung der  Länge  gemacht  wurden.  Er  wandte  sich  im  Frühjahr  1888  zum 
Mackenzie  und  kehrte  dann  nach  Süden  zurück.  B.  G.  McGonnel  trennte  sich 
Ton  Dawson  und  ging  auf  sehr  schwierigem  Wege  den  Liard  hinab  zum  Mackenzie, 
wo  er  überwinterte 3).  Im  Frühjahr  1888  reiste  er  den  Mackenzie  hinab,  über- 
schritt die  nördlichsten  Ausläufer  der  Felsengebirge  zwischen  Mackenzie  und 
Forcupine  -  Flufs ,  fuhr  letztem  hinab  und  kehrte  den  Lowes -FIuCb  entlang  zur 
pazifischen  Küste  zurück. 

Die  unbestimmte  Lage  der  Grenze  zwischen  Alaska  und  Britisch- 
Eolumbien  gewann  so  noch  mehr  an  Interesse  und  wurde  von  Seiten 
des  Präsidenten  der  Verein.  Staaten  zum  Gegenstände  einer  Bot- 
schaft an  den  Kongrefs  gemacht^).  Die  Rüstenvermessung  sandte 
1889  eine  Expedition  unter  Kapt.  McGarth  den  Tukon  hinauf^), 
um  die  Lage  des  141.  Meridians  zu  bestimmen.  Dieselbe  soll  in 
Alaska  überwintern.  Über  Stoneys  Rowak- Expedition  ist  nichts 
Abschliefsendes  bekannt  geworden.  Es  scheint,  dafs  vom  Winter- 
lager der  Expedition  aus  ausgedehnte  Rekognoszierungen  vorgenom- 
men wurden,  unter  denen  Leut.  Howards  Reise  den  Ikikpuk^ 
hinab  besonders  erwähnenswert  ist.  Nicht  ohne  Interesse  sind 
die  Rartenskizzen  in  Jacobsens  Buch  über  die  Nordwestküste 
Amerikas  ^). 

Zwei  Expeditionen  gingen  zur  Erforschung  des  St.  Elias  Stockes 

aus,  die  erste  unter  F.  Seh  watka,  die  zweite  unter  H.W.  Top  h  am. 

Ersterer^)  reiste  in  Verbindung  mit  W.  Libbey  und  H.  W.  Seton  Karr 
im  Auftrage  der  New  York  Times.  Die  Expedition  war  ziemlich  erfolglos.  Eine 
gröfsere  Höhe  erreichte  H.  W.  Topham®),  welcher  auch  eine  gute  Skizze  des  Qe- 
birgsstockes  gibt.  Hier  mag  auch  0.  F.  Wrights  Beschreibung  des  Muir- 
Gletschers  ^<')  Erwähnung  finden. 

Von  Wert  ist  das  Supplement  zum  Alaska  Coast  Pilot  ^1) ,  das 
1887  ausgegeben  wurde.  Die  Küsten  Vermessung  führte  1886  und 
1887  ziemlich  ausgedehnte  Triangulationen  und  topographische  Auf- 
nahmen an  den  Küsten  Alaskas  aus^^),  die  aber  noch  nicht  publi- 
ziert sind.  Die  Forschungen  Kapt.  Healys  auf  dem  Corwin  im 
Jahre  1884  sind  erst  1889  bekannt  geworden  ^).     Er  bereiste  den 


8)  Ann.  Bep.  Dep.  Int.  1888,  III,  10—12.  Dawson  1.  c.  S.  6.  —  ^)  U.  S. 
Sen.  Ex.  Doc.  146.  50.  Kongrefs,  2.  Session;  mit  Karten.  —  B)  Bull.  Am.  Geogr. 
Soc.  1889,  658.  P.  M.  1889,  254.  —  ^)  Proc.  B.  Qeogr.  Soo.  1887,  308.  — 
7)  A.  Woldt,  Kapt.  Jacobsens  Beise  an  der  Nordwestk&ste  Amerikas.  Lpzg.  1884.  — 
^)  H.  W.  Seton  Karr,  Shores  and  Alps  of  Alaska  London  (Low)  1887.  Mit  Karte, 
ans  Proc.  B.  Geogr.  Soc.  1887,  269,  reproduziert.  Besprochen  P.  M.  1888,  Litt.- 
Ber.  Nr.  29;  Kosmos  (San  Francisco)  1887,  3.  —  9)  h.  W.  Topbam,  Proc.  B. 
Geogr.  Soc.  1889,  424.  —  ^O)  G.  F.  Wright,  The  Mnir  Glacier  of  Alaska.  Am. 
Journ.  Science  1887,  1.  -^  ^^)  Goast  Pilot  of  Alaska.  Parti:  U.  S.  Coast  Suirey. 
Edition  of  1869.  Supplement  I,  27.  Januar  1887.  Washington  1887.  24  SS.  — 
^3)  Ann.  Bep.  Goast  and  Geod.  Suryeys  1886  u.  1887.  Washington  1887  n.  1888.  — 
^  Beport  of  the  Gruise  of  the  Bevenue  Steamer  Gorwin  in  the  Arctic  Ocean  in 
the  Year  1884.     Washington  1889. 
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in  den  Kotzebue-Sund  mündenden  Kowak-Flufs  und  untersaohte  die 
Bogoslov-Inseln  in  bezug  auf  die  Wirkungen  des  vulkanischen  Aus- 
bruches im  Jahre  1884.  Endlich  sei  auf  die  zusammenfassende 
Schilderung  Alaskas  von  Henry  W.  Elliot^^)  verwiesen. 

Britisch  -  Nordamerika* 

Über  die  wichtigsten  Arbeiten  in  Kanada  orientiert  uns  der  Be- 
richt des  Ministers  des  Innern,  dem  die  Geologische  Landesaufnahme 
und  die  Dominion  Land  Survey  unterstellt  sind^^).  Zusammen- 
fassende Notizen  finden  sich  auch  in  Peterm.  Mitt.  ^^  und  Science  ^<0* 
Die  Karte  Kanadas  von  E.  Deville^^)  entspricht  dem  Stande  unsrer 
Kenntnis,  ist  aber  in  recht  kleinem  Mafsstabe  gehalten. 

Nord-  und  Nordioest- Distrikte,  Wenden  wir  uns  zum  Mackenzie- 
^ecken,  so  ist  au&er  Ogilvies  oben  erwähnter  Reise  wenig  zu  be- 
richten. Der  Parlamentsbericht  über  die  Hilfsquellen  des  Mackenzie- 
Beckens ^^)  enthält  viel  wissenswertes  Material;  dasselbe  ist  aber  in 
so  ungeordneter  Form  geboten  und  mit  so  vielen  wertlosen  Angaben 
untermischt,  dafs  der  ganze  Bericht  kaum  zu  gebrauchen  ist.  Die 
wertvollem  Angaben  beziehen  sich  wesentlich  auf  den  Charakter 
des  Landes,  Schiffbarkeit  der  Flüsse,  Verbreitung  von  Tieren  und 
Bodenbeschaffenheit.  Über  die  Beobachtungen  von  E.  Everest 
und  Count  de  Sainville,  welche  den  Mackenzie  hinabgefahren 
sein  sollen,  ist  nichts  bekannt  geworden^). 

Die  Untersuchungen  behufs  Feststellung  der  Möglichkeit,  eine 
regelmäfsige  Dampferverbindung  zwischen  England  und  der  Hudsons- 
bai zu  eröffnen,  haben  eine  reiche  Litteratur  zu  Tage  gefordert, 
die  aber  wesentlich  polemischen  Charakters  ist,  im  übrigen  sich  auf 
die  hydrographischen  und  meteorologischen  Verhältnisse  der  Hudsons- 
straise  bezieht.  Einiges  topographisch  neues  Material  verdanken 
wir  den  Gordonschen  Expeditionen  auf  dem  „ Alert *'^^).  Eine 
Manuskriptkarte  von  Leut.  Gordon  ist  .vom  Referenten  bei  der 
Korrektur  einer  Karte  der  Hudsonsstralse  benutzt^  worden.  Da 
der  begleitende  Text  schon  gedruckt  war,  konnte  auf  diesen  Um- 
stand nicht  aufmerksam  gemacht  werden.  Pecks  Reise  durch  das 
Innere  von  Labrador  von  W  nach  0  im  Jahre  1884^)  hat  uns 
über  die  Unzulänglichkeit  der  Karten  dieses  Gebietes  aufgeklärt. 
Positives  über  dasselbe  Gebiet  bringen  A.  P.  Lews  Reisen. 


^^)  Henry  W.  Elliot,  An  Arctio  Proyince,  Alaska  and  the  Seal  Islands.  Lon- 
don 1886.  —  ^)  Annnal  Beports  of  the  Department  of  the  Interior  1887,  1888, 
1889.  Ottawa.  —  W)  1888,  S.  252.  —  17)  ßd.  11,  8.  64.  —  ^8)  E.  DeTille, 
Map  of  the  Dominion  of  Ganada.  Corrected  to  Jan.  1887.  1 : 6  200  000.  — 
19)  Minutes  of  Proceedings  of  the  Senate  of  Ganada,  2.  Mai  1888.  Third  Bepvrt 
of  the  Select  Gommittee  of  the  Senate  appointed  to  inqnire  into  the  Resources  of 
the  Great  Mackenzie  Basin.  Ottawa  1888.  Bespr.  in  Deutsche  Geogr.  Bl.  1889, 
198;  Science  12,  814.  —  ^O)  p.  m.  1889,  254.  —  ^)  Report  of  the  Hudson  Bay 
Expedition  of  1886  under  the  Command  of  Lient.  A.  R.  Gordon.  Ottawa  1887. 
Plan  Tom  Churchill-Hafen.  S.  a.  Markham  in  Proc.  R.  Geogr.  Soc.  1888,  549.  — 
^)  Die  Eisyerhältnisse  des  südosü.  Teües  yon  Bafan-Land.  P.  M.  1888,  18.  — 
^  Ghurch  Missionary  Intelligencer  1886.  510. 
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Im  Jahre  1887^)  bereute  er  mit  J.  M.  Maconn  die  Inseln  der  Jameabai, 
1888  machte  er  eine  bedeutende  Beise  yon  Moose  Faotory  snm  Big  Rirer^).  Er 
folgte  letzterm  300  km  aufwärts,  reiste  dann  fiber  das  Qnellgebiet  des  Bishop 
Boggan  Biver  snm  Great  Whale  Biyer,  den  er  hinabfahr.  Femer  nahm  er  den 
Clearwater  Biver  bis  snm  Clearwater  -  See  auf. 

Interessante  Daten  über  Labrador  gibt  8.  Packard,  welcher 
zwei  Karten  der  Küste  aus  dem  vorhandenen  Material  zusammen- 
gestellt hat  ^}.  Die  Zuverlässigkeit  dieses  Materials  ist  in  Science  ^) 
besprochen  worden.  Neue  Aufnahmen  im  südlichsten  Teile  der  Halb- 
insel hat  Rändle  F.  Holme ^)  gemacht,  welcher  im  Sommer  1887 
eine  Reise  von  Hamilton  Inlet  zum  St.  Lawrence  ausführte.  Notizen 
über  das  Innere  von  Labrador  und  andre  nördliche  Distrikte  finden 
sich  in  dem  Journal  der  Geogr.  Gesellschaft  von  Quebeck^). 

Briti9eh'Kohmb%m.  Das  Landamt  der  Provinz  Britisch- Kolumbien 
lä&t  das  Land  in  allen  Richtungen  hin  durchkreuzen,  um  Auf- 
schlüsse über  die  Anbaufabigkeit  und  über  die  Möglichheit  von 
Wegeanlagen  zu  erlangen.  Diesen  Rekognoszierungen  verdanken 
wir  eine  Reihe  recht  roher  Kartenskizzen,  die  aber  doch  mancherlei 
interessantes  neues  Material  enthalten.  Eine  vollständige  Liste  der* 
selben  kann  ich  leider  nicht  geben  ^). 

0.  J.  Klota  setzte  seine  Längenbestimmungen  in  Britisch-Kolnmbien,  welche 
an  die  Position  Ton  Seattle  angeschlossen  wurden,  fort  und  ftlhrte  1888  Mond- 
höhebeobachtungen in  Kamloops  aus,  die  mit  OgiMes  Beobachtungen  am  Yukon 
zur  Festlegung  der  letztgenannten  Station  dienen  sollten.  SpSter  wurde  die  Lage 
von  Edmonton  und  die  des  110.  Meridians  festgestellt^).  J.  J.  McArthur  und 
W.  S.  Drewry  waren  mit  der  Aufnahme  eines  30  km  breiten  Qfirtels  zu  beiden 
Seiten  der  kanadischen  Pacific -Bahn  betraut^).  Ersterer  begann  seine  Unter- 
suchungen am  Field  Mountain  und  schritt  westwärts  yoran,  während  letzterer  am 
Harrison-See  arbeitete.  Daa  Oletschergebiet  der  Selkirks  wurde  von  W.  S  p  o  t  s  - 
wood  Green  geschüdert  und  skizziert^.  Dr.  0.  M.  Dawson  setzte  1888 
seine  Arbeiten  im  sfidHchen  TeUe  der  Proyinz  fort^).  Seine  Untersuchungen  im 
nördlichen  Teile  Ton  VancouTcr  Island  im  Jahre  1886  haben  wesentliche  Korrek- 
turen für  das  Innere  der  Insel  gebracht^);  besonders  erscheint  die  Gestalt  des 
Nimkish-Sees  und  -Flusses  gänzlich  Terändert.  Die  Resultate  der  im  Torigen  Bericht 
erwähnten  Vermessungen  Ton  A.  Bowman  im  Gariboo- Distrikt  liegen  jetzt  im 
MaCftstabe  von  1 :  126  700  yor^  und  füllen  eine  sehr  empfindliche  Lücke  unsrer 
Kenntnis  Britisch- Kolumbiens  aus.  Die  Aulnahmen  wurden  yon  der  Proyinzial- 
regierung  und  Geological  Suryey  gemeinschaftlich  ausgeführt. 

Nbrdtvett-T&rrüonm  und  Mamtoba.  Zunächst  seien  die  Schilde- 
ruDgen  der  westlichen  Townships  von  Kanada  ^'^^^),  welche  im  Auf- 

^)  Dep.  Int.  1887,  III,  14—16.  —  ^6)  i888,  18— S6.  Ann.  Bep.  GeoL  Sory. 
1887-88.  Rep.  J.  —  ^)  Bull.  Am.  Geogr.  Soc.  1888,  337;  Dezember  1887.  — 
27)  Science  11,  77.  —  «)  Proc.  E.  Geogr.  Soc.  1888,  189.  —  29)  Transacüons 
of  the  Geogr.  Soc.  of  Quebec  1886—89.  Quebec  1889.  264  SS.  —  ^)  Ich  er- 
wähne als  besonders  wichtig:  Map  of  the  Kotenay  District,  welche  die  Selkirk 
Bange  urofafst,  sowie  eine  Karte  des  nördlichen  Teiles  yon  Yancouyer  IsL,  welche 
die  Existenz  langgestreckter  Längsthäler  zum  Ausdruck  bringt.  —  ^)  Bep.  Dep. 
Int.  1887,  II,  25—42;  1888,  16.  —  ^)  Ebend.  1887,  102—114;  1888,  88.  — 
^)  Proo.  B.  Geogr.  Soc.  153;  mit  Karte  1:126  720.  —  ^)  Ann.  Bep.  Dep. 
Int.  1888,  III,  4.  —  S6)  Ann.  Bep.  Geol.  Suryey  1886.  B.  129  SS.  —  »)  Ebend. 
1887—88.  G.  49  SS-  und  Karte.  —  ^)  Description  of  the  Townships  of  the 
NW  Territories  of  the  Dominion  of  Ganada  West  of  the  fourth  and  fifth  Initial 
Meridians.  Ottawa,  Dep.  Int.  1886.  —  ^  Description  of  the  Townships  of  the 
NW  Territories  of  the  Dominion  of  Canada  between  the  Second  and  Third  Initial 
Meridians.    Ottawa,  Dep.  Int.  1886. 


112  Fr.  Boas,  Geographische  Erforschungen  in  Nordamerika. 

trage  des  Ministeriums  des  Innern  verfafst  sind,  erwähnt.  Dieselben 
beruhen  auf  den  Vermessungen  und  Besohreibungen  der  Dominion 
Land  Surveyors  und  sind  von  Kartenskizzen  begleitet.  Im  nördlichen 
Teile  des  Gebietes  haben  wir  die  Yerö£fentlichung  der  Resultate 
von  Dr.  R.  Beils  Reise  zum  Albany  River  zu  erwähnen ^^).  Ältere 
Beobachtungen  wurden  auf  Lows  Reise  vom  Lake  Winnipeg  zur 
Hudsonsbai  ^)  ergänzt.  Viel  neues  kartographisches  Material  bringt 
J.  B.  Tyrrels  Karte  des  nördlichen  Teiles  von  Alberta  und  der 
angrenzenden  Teile  von  Assiniboia  und  Saskatcbewan^^)  (Karte 
1:506  880).  T.  Fawcett  führte  1888  eine  Aufnahme  des  Atha- 
basca  und  Churchill -Flusses  aus^^).  Im  Jahre  1887  liefs  E.  De- 
ville  den  See  Winnipegoosis  und  die  westlich  gelegenen  kleinen 
Seen,  besonders  Swan-  und  Deer-See,  aufnehmen^).  J.  B.  Tyrrel 
war  1888  mit  der  Aufnahme  und  geologischen  Untersuchung  der 
Riding  und  Duck  Mountains  in  Manitoba  beschäftigt,  welche  1889 
im  Mafsstabe  1 :  506  880  mit  Höhenschichten  von  100  Fufs  ver- 
öffentlicht ist^). 

OfUario,  Queheok,  Seepromnzm.  Im  anfersten  Westen  dieses  Ge- 
bietes setzte  A.  L  a  w  s  o  n  seine  Untersuchungen  zwischen  dem  Lake 
of  the  Woods  und  Lake  Superior  fort^).  Das  dritte  Blatt  der  Karte 
des  Rainy  Lake  im  Mafsstabe  1 :  253  440  ist  seinem  letzten  Berichte 
beigefügt.  A.  S.  Gochrane  war  im  Jahre  1888  mit  der  topogra- 
phischen Aufnahme  der  Halbinsel  Ontario  beschäftigt^^).  Im  Jahre 
1887  erforschte  R.  Bell  die  Quelle  des  Ottawaflusses,  die  bisher 
fast  ganz  unbekannt  war^*^);  doch  liegen  die  Resultate  seiner  Arbei* 
ten  noch  nicht  vor.  Im  Jahre  1888  arbeitete  er  zwischen  dem 
Montreal  River  und  dem  Nordufer  von  Lake  Huron^).  Die  Geo- 
logical  Survey  liefs  ferner  die  Aufnahmen  in  Quebeck  und  den  See- 
provinzen fortsetzen,  deren  topographische  Resultate  in  den  Karten 
der  Townships  niedergelegt  werden  *9).  Im  Jahre  1887  war  F.  D. 
Adams  in  den  Counties  Montcalm  und  Joliette,  Quebeck,  thätig^). 
Dr.  R.  W.  E 1 1  s  arbeitete  in  dem  Landstriche  zwischen  den  Counties 
Megantic  und  L'Islet^^).  Bailey,  McInnes  und  R.  Chalmers 
arbeiteten,  wie  früher,  in  New  Brunswick.  E.  D.  Ingall  untersuchte 
1887  und  1888  das  Gebiet  der  Phosphatlager  in  Ottawa  County '»2). 
H.  Fletcher  machte  Aufnahmen  in  den  Counties  Pictou  und  Col- 
chester  in  Neu  -  Schottland  ^).     Die  Aufnahmen  der  Kronländereien 


Ann.  Rep.  Geol.  Snrv.  1886.  G.  —  ^)  Ebend.  F.  —  «)  Ebend.  E.  — 
*2)  Dep.  Int.  1888,  II,  72—85.  —  «)  Ebend.  1887,  II,  71—75.  —  **)  Ebend. 
1887,  III,  11—14;  1888,  III,  12.  Ann.  Rep.  Geol.  Snrv.  1887—88.  E.  — 
«)  Ann.  Rep.  Dep.  Int.  1887,  III,  14;  1888,  III,  14.  Ann.  Rep.  Geol.  Surr. 
1887—88.  F.  —  *6)  Ann.  Rep.  Dep.  Int.  1888,  III,  17.  —  *7)  Ebend.  1887,  lU, 
16—19.  —  *8)  Ebend.  1888,  III,  16.  —  «)  Map  of  the  Eastem  Townships  SE 
Quarter  Sheet.  1:253  440.  New  Brunswick.  Qnarter  Sheet  2  NW;  3  SW  und 
SE,  im  Ann.  Rep.  Geol.  Sury.  1886;  Quarter  Sheet  17  NE,  2  NE,  6  SW  im 
Ann.  Rep.  Geol.  Sury.  1887—88;  alle  1:253  440.  —  ^  Ann.  Rep.  Dep.  Int. 
1887,  III,  19.  —  «)  Ebend.  III,  20.  —  6»)  Ann.  Rep.  Geol.  Snrv.  1887—88, 
83A.    —   ßS)  Ebend.  38  A;    97  A. 


Xanftda.    Vereinigte  Staaten.  113 

der  Provinzen  Ontario^)  und  Quebeck^)  werden  in  den  Berichten 
des  Eommissärs  beechrieben,  ohne  dafs  die  topographischen  Resoltate 
zur  VeröfiPentliohung  gelangen.  Mackinlays  Karte  der  Seeprovin- 
zen  in  vier  Blättern  1:480000^  scheint  sorgfältig  gearbeitet 
zu  sein. 

Yereinigte  Staaten* 

Die  Thätigkeit  auf  geographischem  Gebiete,  welche  bislang  unter 
einer  groisen  Reihe  von  Ämtern  der  Bundesregierung  und  der  Einzel-  , 
Staaten  zersplittert  war,  beginnt  erfreulicherweise  in  einheitliche 
Bahnen  gelenkt  zu  werden.  Nach  Auflösung  der  verschiedenen 
Landesaufnahmen  ist  das  unveröffentlichte  Material  derselben  in  den 
Besitz  der  U.  8.  Geological  8urvey,  an  deren  Spitze  J.  W.  Powell 
steht,  übergegangen  (siehe  Bd.  XII,  8.  97,  dieses  Jahrbuchs).  Der 
Direktor  hat  es  verstanden,  freundschaftliche  Beziehungen  mit  der 
Coast  and  Geodetic  Survey  und  mit  den  Aufnahmen  der  einzelnen 
Staaten  aufrecht  zu  erhalten,  so  dais  jetzt  in  der  That  ein  allgemeines 
Hand-in-Hand-arbeiten  dieser  Institute  stattfindet  oder  doch  angebahnt 
wird.  Die  Aufnahmen  der  U.  8.  Geological  Survey  stützen  sich  auf 
die  grundlegenden  Triangulationen  und  Ortsbestimmungen  der  Coast 
Survey,  und  die  Einzelstaaten  beginnen  mehr  und  mehr  die  Dienste 
der  Ü.  S.  Geological  Survey  in  Anspruch  zu  nehmen,  um  gute  topo- 
graphische Aufnahmen  ihres  Gebietes  machen  zu  lassen.  Ein  sol- 
ches Verhältnis  besteht  z.  B.  in  Massachusetts,  Rhode  Island,  New 
Jersey,  Arkansas.  Zudem  hat  das  Zusammenarbeiten  der  Einzel- 
Btaaten  mit  der  Ü.  S.  Coast  and  Geodetic  Survey  weit  grölsere  Aus- 
dehnung gewonnen.  Letztere  führt  jetzt  z.  B.  Triangulationen  für 
die  Staaten  Ohio,  Indiana,  Tennessee,  Wisconsin,  Minnesota  aus. 
Seit  August  1886  ist  C.  0.  Bow teile  mit  der  Beau£eiichtigung 
dieser  Arbeiten  für  Einzelstaaten  betraut  ^^,  und  das  Bestreben  geht 
jetzt  dahin,  dieselben  so  an  das  Netz  der  Coast  Survey  anzuschlielsen, 
dais  das  ganze  Netz  ein  zusammenhängendes  System  bildet. 

Eine  ganz  allgemeine  Zusammenstellung  über  die  bisherige  Thä- 
tigkeit der  Coast  Survey  findet  sich  im  Jahresbericht  für  1887^). 
Im  Anschluls  hieran  erwähne  ich  die  Liste  der  Publikationen  des 
Hydrographischen  Amtes  ^^).  Ich  verweise  hier  summarisch  auf  die 
Berichte  des  Chief  of  Engineers^)  und  der  Coast  and  Geodetic 
Sarvey^^),   aus   denen   ich   des  weitern   nur  die  wichtigsten  That- 

^)  Beport  of  the  GommlsBloner  of  Crown  Lands  of  tbe  Provüice  of  Onttrio 
for  the  Tears  1887,  18S8.  Toronto  1888,  1889.  —  66)  Beport  of  the  Commia- 
sioner  of  Crown  Lands  of  the  ProTince  of  Quebec  for  the  twelve  months  ended 
30.  Jnni  1887,  1888.  Quebeck  1888,  1889.  —  ^)  Maokinlay'B  Map  of  the  Man- 
time  ProYinces  of  the  Dominion  of  Canada.  London  (G.  Philip  ft  Son)  1887.  — 
^  Ann.  Bep.  Coast  and  Qeod.  Surr.  1887,  S.  86.  -^  68)  General  Index  to  the 
ProgresB  Sketches  and  Illnstrations ,  Maps  and  Charts  pnblished  in  the  Annaal 
Beports  of  the  ü.  S.  Coast  Snryey  and  Coast  and  Geodetic  Sorrey  from  1844  to 
1885  inclnsiye  by  Edward  Goodfellow.  Ann.  Bep.  Coast.  Surr.  1887,  217—268. 
Mit  Index-Karten.  —  <»)  List  of  Charts  pnblished  by  the  ü.  S.  Hydrographical 
Office.  —  60)  Annual  Beport  of  the  Chief  of  Engineers.  U.  S.  A.  1887,  4  Bde.;  1888» 
4  Bde.   Washington.  —  <^)  Ann.  Bep.  Coast  and  Geod.  Snrrey  1887,  1888.  Wash. 
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Bachen  hervorheben  werde.  Beide  Berichte  sind  besonders  für  das 
Studium  der  Hydrographie  der  Vereinigten  Staaten  unentbehrlich. 
Erwähnt  seien  auch  die  Berichte  der  Landoffice  ^^),  deren  Vermes- 
sungen wertvolles  Detail  über  Wege,  Flüsse  &c.  enthalten,  während 
sie  für  Terraindarstellung  ganz  unbrauchbar  sind.  Nachträglich  sei 
auf  den  Katalog  offizieller  Berichte  von  geologischen  Staatsaufnahmen 
von  Prederiok  Prime  jr.  hingewiesen  ^3). 

Das  gröfste  geographische  Unternehmen  der  Vereinigten  Staaten 
ist  gegenwärtig  der  grolse  Atlas,  welcher  von  der  Geological  Survey 
bearbeitet  wird  und  das  grundlegende  Werk  über  die  Geographie 
von  Nordamerika  zu  werden  verspricht.  Über  die  Darstellungsweise 
in  Viertel-,  Halb-  und  Ganzgrad  blättern  wurde  im  XXL  Bande  dieses 
Jahrbuchs  (S.  96)  berichtet.  H.  Gannett,  der  Leiter  der  topogra- 
phischen Arbeiten,  hat  die  Methoden  der  Aufnahmen  nochmals  dar- 
gelegt^). Allgemeine  Bemerkungen  über  den  Stand  der  Arbeiten 
finden  sich  in  den  Jahresberichten  der  Geological  Survey  ^^)  und,  da 
dieselben  bedeutend  im  Rückstande  sind,  als  vorläufige  Berichte  in  den 
Berichten  der  Smithsouian  Institution  ^)  und  in  einigen  Journalen  ^7). 
Von  dem  greisen  Atlas  sind,  soweit  dem  Beferenten  bekannt,  bis 
heute  250  Blätter  erschienen,  die  sich,  wie  folgt,  verteilen: 

I.  Viertel-GradbUtter.     1:62500*). 


Breite                                           Länge                                                   Staaten.                 |  Bl. 

38*>46'— 39**  0' 

74°46'— 75°  0',  76°45'— 77°16' 

New  Jersey,  Distr.  of  Col. 

3 

39"  0'— 39°15' 

74°30'— 75°  0' 

New  Jersey 

2 

39''15'— 39**30' 

74°15'— 74°30' 

New  Jersey 

1 

39030'— 39046' 

74°  0'— 74°30' 

New  Jersey 

2 

39''45'— 40°  0' 

74°  0'— 75°  0' 

New  Jersey 

4 

40°  0'— 40°16' 

740  0'— 74°46' 

New  Jersey 

3 

40°15'— 40°30' 

74°  0'-74°45' 

New  Jersey 

3 

40°30'— 40°4ö' 

74°15'— 74°30' 

New  Jersey 

1 

40°45'— 41°  0' 

74°  0'— 75°  0' 

New  Jersey 

4 

41°  0'— 41°lö' 

70«  0'— 70°15',    71°30'— 72°0', 

Massachns.,  Rhode  Xsl., 

74°30'— 74°45' 

Coniiecticut,  N.  Jersey 

4 

41°13'— 41°28' 

69°Ö7'— 70°12' 

Massachusetts 

1 

41°15°— 41°30' 

70°12'— 70°57',    71°0'— 71°15', 

Massachusetts ,     Rhode 

7lO30'_-7iO45' 

Island 

5 

41030'— 41 045' 

69°45'— 70°15',  70°30'— 71°16' 

Massachusetts 

5 

41°45'— 42°  0' 

69°55'  — 70°10',  70°30'— 71°16' 

Massachusetts 

4 

42'  0'— 42°15' 

70°30°— 71°0',    72°30'— 73°30', 

Massachusetts,   Connec- 

91°45'—92°0' 

ticut,  Iowa 

7 

42°16'— 42°30' 

70°45'— 71°15',    71°46'— 72°0', 
72°30'— 73°15' 

Massachusetts 

6 

42<'30'— 42°45' 

70°30'— 71°45',     73°0'— 73°15' 

Massachusetts,  Vermont 

6 

42°45'— 43°  0' 

89°16'— 89°30' 

Wisconsin 

1 

62 
Annual  Report  ofthe  U.S.Land  Office  1887,  1888.  Wash.  ~  <»)  A  Oatalogue 
of  Official  Reports  upon  Geological  Suryeys  of  the  United  States  and  Territories 
and  of  British  North  America.  Trans.  Am.  Inst.  Mining  Engineers  VII.  Fhilad. 
1879.  —  «*)  Science  10,  49.  —  ^)  Ann.  Rep.  of  the  Director  ofthe  U.  S.  Geological 
Sunrey  7,  1885—86.  Washington  1888.  —  M)  Ann.  Rep.  Smithsonian  Institution 
1886.  Washington  1889.  —  ^)  Science  10,  87;  11,  228;  12,  53;  S.  148  vor- 
läufiger Bericht  fiber  die  Thätigkeit  im  Jahre  1888. 

*)  Siehe  die  Karte  am  Schiufa  dieses  Bandes.     (Red.) 


Vereinigte  Staaten. 


115 


U.   Halb-QradblStter.     1:126000. 


Breite 


Länge 


II 


Staaten 


IBl. 


30°  0'— 30°30' 
aO^SO'— 31°  0' 
31°  0'— 31°30' 
31°30'— 32°  0' 
32°  0' — 32°30' 
33°30'— 34°  0' 
34°  0'— 34°30' 
34°30°— 3ö°  0' 

35°  C— 35°30' 

35°30'— 36°  0' 
36°  0' — 36°30' 
36°30'— 37°  0' 

37°  0'— 37°30' 

37°30'— 38°  0' 

38°  0'— 38°30' 

38O30'— 39°  0' 
39°  0'— 39°30' 


3903O'— 40°  0' 
44°  0'— 44°30' 

44°30'— 46°  0' 


34°— 35° 
35°— 36° 

36°— 37° 

370__380 

38°— 39° 
39°— 40° 
40°— 41° 

41°— 42° 
42°— 43° 
45°— 46° 
46°--47° 
47°— 48° 


97°  0'— 99°30' 

97°  0'— 99°30' 

97°30'— 99°30' 

97°30'— 99°30' 

97030'— 98°  0' 

85°  0'— 86°  0',    86°30'  — 87°0' 

85°  0'— 87°  0' 

82°30'— 87°  0' 

83°  0'— 85°30',106°30'— 107°0' 

81°30'— 82°  0',    82°30'— 85°0' 
82°  0'— 84°  0' 
80°30'— 84°  0' 

81°  0'— 83°  0',    93°0'— 97°0' 


78°30'— 79°  0',    80°0'— 83°0', 
93°0'— 97°30' 

77°  0'— 79°30',    92°0'— 97°30' 


78°  0'— 79°30',    92°0'— 97°30' 

77°30'— 80°  0',    95°0'— 97°0', 
121°0'— 122°0' 

95°0'— 97°0' 
110°0'— 111°0' 

110°0'— 111°0' 


Texas 

Texas 

Texas 

Texas 

Texas 

Georgia,  Alabama 

Georgia,  Alabama 

Süd- Carolina,  Georgia, 
Alabama 

N.- Carolina,  Tennessee, 
Neu-Mexiko 

N.-Carolina,  Tennessee 

N.- Carolina,  Tennessee 

Virginia ,     Kentucky, 
Tennessee 

Virginia,  West-Virginia, 
Kentucky,  Missouri, 
Kansas 

Virginia,  W.- Virginia, 
K  entucky ,  Missouri , 
Kansas 

Maryland ,  Virginia, 
West -Virginia,  Mis- 
souri, Kansas 

Virginia,  W.- Virginia, 
Missouri,  Kansas 

Maryland,  Virginia,  W.- 
Virginia, Kansas,  Ca- 
lifornia 

Kansas 

Tellowstone  National 
Park 

Tellowstone  National 
Park 


5 
5 

4 
4 
1 
3 

4 

9 

6 
6 

4 


12 

16 

16 
14 

11 

4 

2 
2 
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109°— 113° 

Arizona 

4 

107°— 115° 

Neu-Mexiko ,   Arizona, 

California,  Nevada 

8 

107°— 115° 

Neu-Mexiko ,    Arizona, 

Neyada 

8 

109°— 115° 

Utah,  Neyada 

6 

109°— 113° 

Utah 

4 

109°— 113° 

Utah 

4 

109°— 113°,    119°— 123° 

Utoh,    Neyada,    Cali- 

fornia 

8 

117°— 123° 

Neyada,  California 

6 

121°— 122° 

Oregon 

1 

111°— 112° 

Montana 

1 

110°— 112° 

Montana 

2 

111°— 112° 

Montana 

1 

II  53 


AthmttscJie  Staaten, 


Neu -England.   Wie  oben  gesagt,  führe  ich  keine  Einzelheiten  über 
die  Eüstenaufnahmen  der  Coast  Survey  an,  da  dieselben  in  der  Regel 
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nicht  veröffentlicht,  sondern  den  Seekarten  ohne  weiteres  einver- 
leibt werden. 

Von  Interesse  ist  aher  die  Darstellung  der  Veränderungen  der  Küste  Ton 
Martha's  Yineyard  Ton  Henry  L.  Whiting®),  sowie  der  ähnliche  Bericht  von 
Henry  Mitchell  über  die  Untiefen  von  Monomoy^).  Hierher  gehört  auch 
Nathaniel  S.  Shalers  Beschreibung  Ton  Martha's  Yineyard 7^.  Von  grund- 
legender Bedeutung  sind  die  Triangulationen  der  Coast  Surrey  in  Vermont  und 
New  Hampshire,  erstere  Ton  V.  G.  Barbour,  letztere  Ton  E.  T.  Quimby  aus- 
geführt ^i).  Die  Au&ahme  Ton  Massachusetts  wurde  Ton  dem  Staate,  der  U.  8. 
Geological  Surrey  und  der  Ooast  Surrey  nach  geodätischen,  topographischen  und 
politischen  Gesichtspunkten  nach  gemeinsamem  Plane  durchgeführt  und  abgeschlos- 
sen. Das  Resultat  dieser  Arbeiten  ist  die  höchst  wertyoUe  Karte  yon  Massachusetts 
in  4  Blättern,  herausgegeben  Ton  der  U.  S.  Geological  Surrey  im  Mafsstabe  yon 
1:260  000  mit  Höhenschichten  Ton  100  Fufs  Abstand  7^). 

Ebenso  erfreulich  sind  die  in  Bhode  Island  gemachten  Fortschritte.  Die  ü.  S. 
Geological  Surrey  hat  auch  hier  die  Herstellung  der  Karte  übernommen ,  wie  im 
XII.  Bande  dieses  Jahrbuchs  berichtet  wurde.  Dagegen  hat  die  Staatsregierung 
sich  bereit  erklärt,  5000  Dollar  zur  Bestreitung  der  Kosten  der  Aufnahme  beisu- 
steuem.  Einige  Blätter  der  Karte  sind  bereits  in  dem  oben  erwähnten  Atlas  der 
Vereinigten  Staaten  erschienen.  Aufserdem  hat  sich  indes  die  Geological  Sunrey 
Tcrpflichtet,  eine  Karte  im  Mafsstabe  yon  1 :  62  500  mit  Höhenschichten  yon 
20  Fufs  Abstand  zu  liefern^).  Von  Detailuntersuchungen  mag  noch  die  Erfor- 
schung der  Pilot  Bange  yon  W.  H.  Peek^*)  erwähnt  werden.  Eine  gute  Karte 
yon  Neu-England  begleitet  Scudders  „The  Butterflies  of  New  England** 76).  Die- 
selbe beruht  auf  den  neuen  Aufnahmen  der  Geological  Suryey. 

Mittel -Staaten.  Die  Coast  Survey  hat  einige  Lücken  in  der 
Topographie  des  Long  Island  -  Sundes  ausgefüllt '^6).  Die  State  Boun- 
dary  -  Kommission,  welche  die  Feststellung  der  Grenze  zwischen  New 
Tork  und  Fennsylvanien  zur  Aufgabe  hat,  hat  einen  abscblieisenden 
Bericht  abgelegt '^'^).  Derselbe  enthält  kaum  irgend  welches  geo- 
graphisch wichtige  Material.  Aus  lediglich  politischen  Gründen  ist 
die  New  Tork  State  Survey,  welche  bislang  vortreffliche  Aufnahmen 
im  Staate  New  Tork  ausgeführt  hat ,  vollständig  lahm  gelegt  ^^). 
Die  Adirondack  Survey  hat  keine  neuen  Resultate  publiziert  Für 
spätere  topographische  Arbeiten  in  Pennsylvanien  werden  die  Trian- 
gulationen   der  Coast  Survey   von   grofser  Wichtigkeit   sein  '^^),     Im 


Ann.  Bep.  Coast  Suryey  1887,  App.  9,  S.  263 — 266.  Beport  on  changes 
in  the  shorelines  and  beaches  of  Martha's  Yineyard,  as  deriyed  from  comparisons 
of  recent  with  former  suryoys.  —  ^)  Ebend.  Monomoy  and  its  Shoals,  S.  255 
bis  261.  —  70)  Beport  on  the  Geology  of  Martha's  Yineyard.  In  7.  Ann.  Bep. 
Geol.  Sury.  S.  303—370.  —  7i)  Ann.  Bep.  Coast  Sury.  1886,  24.  25.  —  72)  Map 
of  Massachusetts.  Compiled  from  the  original  sheets  of  a  map  made  under  the 
auspices  of  the  United  States  and  the  Commonwealth  of  Massachusetts  1884 — 87. 
4  Sheets  1 :  250000.  1889.  S.  auch  H.  Gannett,  The  Suryey  and  Map  of  Massa- 
chusetts. National  Geographie  Magazine,  Washington,  Bd.  I,  S.  78.  —  78)  Message 
of  Boyal  C.  Taft.  Goyernor  of  Bhode  Island  to  the  General  Assembly  at  its 
January  Session  1889.  63  pp.  Froyidence  1889.  —  74)  Appalachia,  Bd.  lY.  Y.  — 
76)  The  Physical  Features  of  New  England.  Two  Chapters  on  the  Fhysical  Geo- 
graphy  and  the  Climate  of  New  England  by  William  Morris  D  a  y  i  s.  Cambridge, 
Mass.,  1888.  —  76)  Ann.  Bep.  Coast  Sury.  1886,  30;  1887,  33.  34.  —  77)  Maj. 
H.  W.  Glarke,  Beport  of  the  Begents  Boundary  Commission  upon  the  New  York 
and  Pennsylyania  Boundary.  Albany  1886.  —  78)  Report  on  the  Progress  of  the 
State  Land  Suryey  of  the  State  of  New  Tork.  Transmitted  to  the  Legislature 
February  28,  1888.  The  Troy  Press  Co.  1888.  —  79)  Ann.  Bep.  Coast  Suryey 
1886,  41  ff.;  1887,  42  ff. 
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Nordosten  wird  diese  Triangulation  an  diejenige  von  New  Tork  an- 
geschlossen, während  im  Süden  und  Westen  vorbereitende  Schritte 
zur  Verbindung  mit  West-Virg^nien  gemacht  sind. 

New  Jersey  ist  der  erste  Staat,  der  sich  rühmen  darf,  einen  voll- 
ständigen Atlas  zu  besitzen.  Derselbe  bildet  einen  Teil  des  groÜBen 
Atlas  der  Verein.  Staaten,  ist  aber  auch  selbständig  erschienen^). 

Die  Aufnahmen  sind  Ton  der  KÜstenTermessung  der  Geological  Surrey  of 
New  Jersey  und  der  U.  S.  Geological  Surrey  ausgeführt ,  wie  im  letzten  Bericht 
erwähnt  wurde.  Der  Atlas  enthält  20  Blätter :  1)  Kittatinny  Valley  and  Mountain ; 
2)  Southwestem  Highlands;  3)  Central  Highlands;  4)  Northeastem  Highlands; 
5)  Yicinity  of  Flemington ;  6)  The  Valley  of  the  Passaic ;  7)  The  Counties  of 
Bergen,  Essex  and  Hudson;  8)  Yicinity  of  Trenton;  9)  Monmouth  Shore;  10)  Yi- 
cinity of  Salem;  11)  Yicinity  of  Gamden;  18)  Yicinity  of  Mount  Holly;  13)  Yici- 
nity of  Barnegat  Bay;  14)  Yicinity  of  Bridgeton;  15)  Southern  Interior;  16)  Egg 
Harbor  and  Yicinity;  17)  Cape  May;  18)  Map  of  the  State  of  New  Jersey,  geo- 
graphica!; 19)  Map  of  the  State  of  New  Jersey,  hypsometrical ;  20)  Geological 
Map  of  the  State  of  New  Jersey. 

Die  ersten  17  Blätter  —  die  Speiialkarten  —  sind  im  Mafsstabe  Ton  1 :  63366 
gehalten,  mit  Höhenschichten  Ton  20  Fufs  Abstand.  Die  drei  letsten  Blätter 
sind  im  Mafsstabe  Ton  1 :  316830  entworfen.  Im  Hügellande  sind  Hdhenschichten 
Ton  50,  100  und  150  Fufs  ausgezogen,  im  gebirgigen  Teile  tou  50  Fufs,  100  Fufs, 
und  dann  yon  100  zu  100  Fufs.  Die  hypsometrische  Karte  ist  in  neun  Ab- 
stufungen yon  Braun  ausgeführt  und  enthält  nur  die  physikalische  Geographie 
des  Staates,  während  die  geographische  Karte  die  politischen  Grenzen,  Wege, 
Eisenbahnen  ftc.  angibt.  Die  Blätter  des  Spezialatlas  greifen  über  einander  über. 
Die  Blattgröfse  beträgt  etwa  87:  61  cm.  Die  Geschichte  der  Aufnahme  ist  in  den 
Jahresberichten  des  State  Geologist  dargelegt ^^).  Dem  Berichte  für  1887 
ist  die  politische  Karte  yon  New  Jersey  beigefügt.  Die  Übersichtskarten  des 
Staates  finden  sich  auch  in  dem  ersten  Bande  des  Sohlnfsberichtes  der  geologischen 
Aufoahme  yon  New  Jersey^.  Der  Bsnd  behandelt  die  Topographie,  den 
Magnetismus  und  das  Klima.  Im  zweiten  Kapitel  ist  eine  Liste  geographischer 
Positionen  gegeben,  eine  Beschreibung  der  Triangulation,  sowie  der  Monumente. 
Yon  grdfster  Wichtigkeit  ist  die  Beschreibung  der  physischen  Geographie.  Zu- 
nächst werden  die  politischen  Grenzen  behandelt.  Das  Areal  der  politischen  Ab- 
teilungen wird  angegeben,  sowie  das  der  Seen  und  der  Watten.  Das  Areal  des 
ganzen  Staates  hat  sich  zu  21  300,4  qkm  ergeben.  An  einer  spätem  Stelle  finden 
sich  Angaben  über  die  Gröfse  des  Abflufsgebietes  der  einzelnen  Flüsse.  Den 
Hauptabschnitt  dieses  Kapitels  bildet  aber  die  eingehende  Beschreibung  der  Boden- 
gestaltung im  Zusammenhang  mit  der  geologischen  Beschaffenheit.  Die  Beyölke- 
rung  des  Staates  im  Jahre  1885  betrug  1278033.  Aufser  diesem  grofen  Werke 
ist  noch  L.  Y.  Schermerhorns  Karte  der  Wasserstrafsen  yon  Cape  May  nach 
Great  Bay  zu  erwähnen^.  Die  Coast  Suryey  setzte  im  Jahre  1886  ihre  Auf- 
nahmen im  Süden  yon  New  Jersey  noch  fort^)  und  schlofs  im  folgenden  Jahre 
diese  Triangulationen  an  die  yon  Delaware  an^). 

In  Fennsyloamm  haben  wir  aufser  den  oben  erwähnten  Arbeiten 
der  Küsten  Vermessung  die  der  geologischen  Landesaufnahme  zu  ver- 
zeichnen, welche  allerdings  wesentlich  Detailforschungen  in  den 
Kohlen-  und  Eisengebieten  sind.     Unter   den   neuern  Berichten  der 

80)  Atlas  of  New  Jersey.  Geological  Suryey  of  New  Jersey.  —  ö^)  Annual 
Beport  of  the  State  Geologist  for  1887.  Trenton,  N.  J.,  1887.  For  1888.  Gam- 
den, N.  J.,  1889.  —  ^  Final  Report  of  the  State  Geologist  I.  Trenton,  N.  J., 
1888.  Besproch.  in  Science  12,  206;  s.  auch  ebend.  9,  595.  —  ^)  L.  T.  Scher- 
merhom,  General  Map  of  the  Thoroughfare  running  back  of  the  Ocean  between 
Cape  May  and  Great  Bay  N.J.  Aufgenommen  1882;  yeröffentlicht  im  Ann.  Bep. 
Chief  of  Eng.  1888,  784.  Karte  1:84  480.  —  ^)  Ann.  Bep.  Coast  Sury.  1886» 
45.    —    86)  Ebend.  1887,  44—45. 
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Second  Geological  Survey  of  Pennsylvania  ^)  hebe  ich  die  folgenden 
als  geographisch  besonders  wichtig  hervor.  Einige  der  hier  zu 
nennenden  Publikationen  fallen  allerdings  noch  in  das  Jahr  1886. 
Die  Übersicht  ist  durch  die  eigentümliche  Numerierung  auiserordent- 
lich  erschwert. 

Von  dem  Atlas  der  Anthracitfelder  sind  folgende  Hefte  in  den  zwei  yerflossenen 
Jahren  erschienen:  Der  allgemeine  Atlas  der  Anthracitregion.  1)  Karte  der 
Anthracitfelder  in  1:126  720;  2  Blätter.  2)  Topographische  Karte  des  Lacka- 
wannathales  in  1:19  200;  2  Blätter.  Aufserdem  noch  Detailkarten  in  1:9600 
nnd  eine  statistische  Tafel.  Der  Detailatlae,  in  den  Berichten  als  AA  bezeichnet, 
ist  durchweg  in  letzterm  Mafsstabe  gehalten  ^7).  Der  Atlas  zum  yierten  Teile  des 
Jahresberichtes  1886  enthält  eine  eingehende  Darstellung  des  LehighRiyer- Gebietes 
in  drei  Blättern  in  1 :  28  800,  sowie  einige  Übersichtskarten,  die  aber  kaum  Neues 
bringen^.  Als  Nachtrag  zu  den  Jahresberichten  yon  1877  ist  ein  Atlas  yotl 
Gambria  und  Somerset  County  erschienen^  in  1:126  720.  Ferner  erwähne  ich 
den  Atlas  zum  Bericht  über  Bucks  und  Montgomery  Counties^.  Derselbe  stellt 
das  Sammelbecken  des  Nashaminy,  Tohickon  und  Perkioraen  dar.  Die  Karten 
sind  in  1:  19  600;  12  Blätter.  Endlich  ist  die  Fortsetzung  der  Karte  der  South 
Mountains  zu  nennen  ^^).  Dieselbe  beruht  auf  Aufnahmen  von  Ambrose  E.  Lehman, 
die  den  Zeitraum  yon  1875 — 1885  ausfüllten.  Der  Mafsstab  der  in  Schwarzdruck 
ausgeführten  Karte  ist  1  :  19  200  mit  Höhenschichten  yon  10  Fufs  Abstand. 

Schreiten  wir  weiter  nach  Süden  fort,  so  haben  wir  die  ein- 
gehende topographische  Aufoahme  des  JHsbrikts  (hhmibiay  die  sowohl 
von  der  Küsten  Vermessung  ^),  wie  auch  von  der  Geologischen  Landes- 
aufnahme in  Angriff  genommen  ist,  zu  verzeichnen.  Wie  aus  der 
obigen  Liste  ersichtlich,  ist  ein  Teil  des  Distrikts  als  Viertelgrad- 
blatt publiziert.  •  Mancherlei  geographisch  Wichtiges  ist  in  Francis 
Winslows  Bericht  über  die  Sunde  und  Ästuarien  der  Küste  von 
North  Carolina  enthalten  ^3).  Eine  Darstellung  des  Roanoke  River  N.  C. 
nach  bislang  unveröffentlichten  Vermessungen  aus  den  Jahren  1870 — 71 
findet  sich  in  dem  Jahresbericht  des  Chief  of  Engin eers^^^).  Die 
Coast  Survey  nahm  auf  Veranlassung  der  betreffenden  Staaten  die 
Grenze  zwischen  Virginia  und  North  Carolina  bis  zum  Nottoway 
River  auf  ^^b^.  Unter  den  wichtigen  Nivellements  der  Küstenver- 
messung erwähne  ich  die  von  Hagerstown  Md.  nach  Fortress  Monroe  Va. 
geführte  Linie  ^).  Im  Süden  wurde  an  einer  Verbindung  des  Golfs 
von  Mexiko  mit  dem  transkontinentalen  Nivellement  gearbeitet^). 
1886  wurde  Quitman  Miss,  mit  Meridian  Miss,  und  Mobile  mit  New 
Orleans  verbunden.  Vorbereitungen  wurden  gemacht,  um  die  Mes- 
sung des  Alleghanybogens,  der  jetzt  von  Calais  Me.  bis  Atlanta  Ga. 
reicht y   zum   Golf  von    Mexiko   fortzusetzen^^).      Eine   empfindliche 

^)  Atlas  to  accompany  Part  3.  Annual  Beport  of  the  Geological  Suryey  of 
Pennsylyania  for  1886.  PhUadelphia.  —  ^7)  Atlas  Northern  Anthracite  Field, 
Parts  I—V;  Atlas  Southern  Anthracite  Field,  Parts  I,  11;  Atlas  Eastem  Middle 
Anthracite  Field,  P.  I— III;  Atlas  Western  Middle  Anthracithe  Field,  P.  I— II.  — 
*8)  Atlas  Ann.  Rep.  1886,  P.  IV.  Paint,  Iren  Ore,  Limestone,  Serpentine.  1888.  — 
«9)  Atlas  to  Reports  HH  and  HHH  1877.  Philadelphia  1889.  —  90)  C  7.  Atlas 
Bucks  and  Montgomery  Counties.  —  ^i)  D  6.  South  Mountain  Sheets.  —  ^)  Ann. 
Bep.  Coast  and  Qeod.  Sury.  1886,  49.  —  »3)  Francis  Winslow  TT.  S.  N.  Report 
on  the  Sounds  and  Estuaries  of  North  Carolina  with  Reference  to  Oyster  Culture. 
Bulletin  10.  U.  S.  Coast  and  Qeodetic  Suryey.  —  »s«)  i887,  957.  ~  93b)  ^nn. 
Bep.  Coast  Sury.  1887,  49.  —  »*)  Ebend.  1886,  50.  —  ^)  Ebend.  1886,  ö9.  — 
^)  Ebend.  1886,  Ö9. 
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Lücke  ist  durch  die  Vermessung  der  Westküste  von  Florida  aus- 
gefüllt worden^.  Die  Florida  State  Geological  Survey,  die  1887 
mit  sehr  geringen  Mitteln  ins  Leben  trat,  hat  keine  topographischen 
Arbeiten  unternommen  ^).  Die  topographische  Aufnahme  der  Küste 
des  Golfes  von  Mexiko  durch  die  Rüstenvermessung  hatte  wegen  der 
Seichtheit  der  Küste  mit  sehr  grofsen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen^. 
Williams  und  Bushnells  Karte  von  Florida  habe  ich  nicht  zu 
Gesicht  bekommen.  Nach  andern  Publikationen  ähnlicher  Art  zu 
schlieisen,  wird  sie  kaum  neues  Material  bringen  ^^).  Der  bislang 
nicht  vermessene  Küstenstrich  von  Louisiana  zwischen  92**  30'  und 
95°  W.  L.  wurde  von  der  Küstenvermessung  aufgenommen.  (Ann. 
Rep.  Coast  Survey  1886,  S.  60.) 

Das  Innere  der   Vereinigten  Staaten. 

Verfolgen  wir  zunächst  die  Operationen  der  Coast  Survey  in  diesem 
Gebiete.  Die  Nivellierung  des  39.  Parallels,  an  der  schon  lange 
gearbeitet  wird,  ist  in  langsamem  Fortgang  begriffen.  Dieselbe  wurde 
in  Ohio,  Kentucky,  Indiana,  Missouri,  Kansas  und  in  Utah  weiter- 
geführt ^0^).  Triangulationen,  welche  als  Basis  für  topographische 
Arbeiten  dienen  werden,  sind  in  Tennessee,  in  Indiana,  Ohio,  Wis- 
consin und  Minnesota  in  Angriff  genommen  oder  fortgesetzt  ^0*). 
Das  Netz  von  Tennessee  soll  mit  demjenigen  von  Georgia  verbunden 
werden.  Das  Netz  von  Indiana  soll  an  das  Nivellement  des  39.  Pa- 
rallels angeschlossen  werden.  In  den  Jahren,  über  welche  hier  be- 
richtet wird,  wurden  vornehmlich  vorläufige  Operationen  ausgeführt. 
1886  wurde  die  Breite  von  Madison  Wis.  bestimmt^),  1887  die 
Triangulation  begonnen.  Die  Längendifferenzen  zwischen  Kansas 
City  Mo.,  EUsworth  und  Wallace  Kan.  und  Colorado  Springs  CoL, 
sowie  von  Santa  F^  N.  Mex.  und  Gunnison  Col.  wurden  1886  fest- 
gestellt. Von  letzterm  Platze  aus  wurde  dann  1887  die  Lage 
mehrerer  Punkte  in  Utah  festgelegte^).  Operationen  in  Minnesota 
worden  1887  begonnen  e^).  Die  letztgenannten  Arbeiten  wurden  auf 
Ansuchen  der  Geologischen  Aufnahme  dieses  Staates  ausgeführt.  — 
Hieran  anschlielsend  sei  eine  Sammlung  von  Ortsbestimmungen, 
die  von  der  ü.  S.  Geological  Survey  in  Missouri,  Kansas  und  New 
Mexiko  gemacht  sind,  angeführt  e^. 

Ich  gehe  zu  den  kleinere  Teile  dieses  Gebietes  betreffenden 
Arbeiten  über  und  beginne  im  Norden.  Die  Geologische  Aufnahme 
von  Minnesota  hat,  aulser  einigen  „ Bulletins '^  naturwissenschaftlichen 
Inhalts,    Jahresberichte  e^*^    und    den    zweiten    Band    des    Schluls- 

^)  Ann.  Bep.  Coast  Surr.  1886,  58;  1887,  56.  —  »)  Preliminary  Bep. 
Florida  State  Oeol.  Sury.  for  1887  von  Dr.  J.  Kost.  31  SS.  Tallahassee,  Fla., 
1887.  —  98)  Ann.  Bep.  Coast  Surv.  1886,  58.  —  lOO)  William's  and  Bushneirs  New 
Map  of  Florida.  1  ;  250  000.  Jacksonyille,  Fla.,  1886.  —  i^i)  Ann.  Bep.  Coast 
Sarvey  1886,  82-89;  1887,  78-85.  —  ^02)  Ebend.  Tennessee  1886,  82; 
1887,  79.  Ohio  1886,  84.  Indiana  1886,  85;  1887,  78.  80—83.  —  ^03)  Ebend. 
1886,  86—87;  1887,  83—84.  —  !<>*)  Ebend.  1886,  88  ff.;  1887,  85—86.  — 
^)  Ebend.  1887,  85.  —  !<»)  Bulletin  of  the  ü.  S.  Geol.  Sunr.,  Nr.  49.  Wash. 
1889.  —  i<^)  Ann.  Bep.  of  the  Geol.  and  Nat.  Hist.  Snrvey  of  Minnesota,  Nr.  16, 
17.   1887,  1888. 
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berichtB  ^^)  veröffentlloht.  Der  Bericht  für  1886  enthält  S.  423 — 449 
eine  Liste  von  Höhen.  Der  Sohlofsbericht  enthält  wieder  viele  neae 
Clounty- Karten.  Viele  topographisch  wichtige  Daten,  besonders  die 
Höhe  des  Landes  betrefifend,  enthält  Warren  Üpbams  Beschreibung 
der  höhern  Küstenlinien  und  Deltas  des  Agassizsees  ^^).  Der  un- 
erquickliche Streit  über  Glaciers  angebliche  Entdeckung  der 
Mississippiquellen  will  noch  immer  nicht  zu  Ende  kommen.  Ich 
beschränke  mich  darauf,  aus  dieser  Litteratur  den  Beschluls  der 
Legislatur  von  Minnesota  zu  erwähnen,  welcher  den  Oebrauch  von 
Karten,  die  Glaciers  Namen  tragen,  ausdrücklich  verbietet  ^^^).  Warren 
üpham  hat  in  einem  kurzen  Aufsatze  die  Topographie  und  die 
Höhen  von  Minnesota  besprochen  ^^^). 

Kentucky.  Die  Geologische  Landesaufnahme  von  Kentucky  hat 
eine  höchst  lebhafte  Thätigkeit  während  der  verflossenen  Jahre  ent- 
faltet. Die  Ackerbaukarte  des  Jackson  Purchase  -  Gebietes  wurde 
bereits  im  letzten  Jahresberichte  erwähnt.  Jetzt  liegt  ein  eingehen- 
der Bericht  über  dieses  Gebiet,  begleitet  von  Karten  in  1 :  300  000, 
vor^^^).  Die  Beschreibung  der  einzelnen  Counties  schreitet  gleich- 
falls rüstig  fort^^^).  Bailey  Willis  hat  eine  Schilderung  der  Um- 
gegend von  Ashville,  an  der  Grenze  von  North  Carolina  und  Tennessee, 
gegeben,  die  besonders  erwähnenswert  ist,  da  sie  von  einem  Blatte 
des  grofsen  Atlas  der  Vereinigten  Staaten  begleitet  wird,  der  sonst 
schwer  zugänglich  ist^^^). 

Arkansas.  Die  Geological  Survey  von  Arkansas,  welche  erst  1887 
ins  Leben  gerufen  wurde  ^l^),  hat  eine  rege  Thätigkeit  entfaltet  116). 
Geographisch  wichtig  sind  die  Karte  von  Südwest  -  Arkansas  von 
Ribert  T.  Hill  in  1:202  752,  welche  den  zweiten  Band  des  Be- 
richts für  1888  begleitet,  und  die  Karten  der  Kohlen regionen  zu 
Band  III  in  1  :  63  366  in  vier  Blättern.  Der  vierte  Band,  welcher 
einen  speziellen  Bericht  über  die  Umgegend  von  Little  Rock,  sowie 
Berichte  und  Karten  über  Magnete  Cove,  St.  Francis  Gounty  und 
Washington  County  enthält,  ist  mir  nicht  zugänglich  gewesen.  Die 
Küstenvermessung  hat  für  die  Geologische  Aufnahme  von  Arkansas 
eine  Reihe  von  Präzisionsnivellements  ausgeführt. 

108)  The  Gaology  of  Minnesota.  VoL  II  of  the  Final  Eeport  by  N.  H.  Win- 
ehell.  Minneapolis  1888.  —  ^^)  Bull.  39  of  the  U.S.  Geol.  Sury.  Washington 
1887.  —  110)  BuU.  Am.  Geogr.  Soc.  1889,  396.  —  i")  Bull.  Minn.  Acad.  of 
nat.  Sciences.  Proceedings  and  Papers  1883 — 86,  Vol.  III.  Minneapolis  1889. 
The  Topography  and  Altitudes  of  Minnesota,  S.  57 — 58;  anch  Description  of  Maps 
showing  the  climate,  geography  and  geology  of  Minnesota.  Ebend.  151  — 155.  — 
n^  Report  on  the  Geological  and  Economic  Featares  of  the  Jackson  Pnrchase 
Region  by  R.  H.  Longhridge.  Frankfort,  Ky.,  1888.  —  ii3)  W.  M.  Linney , 
Geology  of  Mason  County.  Derselbe,  Geology  of  Henry,  Shelby  and  Oldham 
Counties.  Derselbe,  Geology  of  Bath  and  Fleming  Counties.  Karten  1:126  732.  — 
11^)  National  Geographie  Magazine  I,  291—300.  —  n^)  Annnal  Report  of  the 
Geolog.  Suryey  of  Arkansas  for  1887.  Little  Rock,  Ark.  —  u^)  Ebend.  1888. 
In  four  Yolumes.  Vol.  I:  Administratire  Report.  Report  upon  the  Geology  of 
Western  Central  Arkansas,  with  Especial  Reference  to  Gold  and  Silyer.  Yol.  II: 
The  Neozoic  Geology  of  Southwestern  Kansas.  Yol.  III:  The  Geology  of  the 
Coal  Regions.    Yol.  lY:  Miscellaneous  Reports.   Little  Rock,  Ark.,  1888. 
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Texas.  Eine  übersichtliche  DarstellaDg  unsrer  gegenwärtigeD 
EenntDbse  vod  Texas  hat  Robert  T.  Hill  gegeben ^l*^.  Obwohl 
derselbe  wesentlich  die  Geologie  behandelt,  schlielst  seine  Arbeit 
doch  eine  interessante  Skizze  der  topographischen  Verhältnisse  ein. 
Die  Küstenvermessung  begann  1886  Operationen  in  Texas  durch 
Vermessung  einer  Basis  ^^^). 

Während  in  frühern  Jahren  die  Vermessungen  zur  Regulierung 
von  Flüssen  viel  wertvolles  Material  beschafften,  ist  diesmal  aufser 
einigen  klein ern  Arbeiten  nur  die  Fortsetzung  der  Vermessung  des 
Missouri  zu  verzeichnen  ^^^).  Die  Strecke  von  Fort  Benton  bis 
Trovers  Point  und  von  Leavenworth  bis  St.  Louis  wurde  vermessen» 
Die  Berichte  sind  von  Kartenskizzen  in  1  :  380 196  begleitet. 

FelaengMrge  und  pazifische  Küste. 

Durch  die  Ortsbestimmungen  der  Küstenvermessung  in  ütah^ 
welche  schon  oben  erwähnt  wurden,  wurde  Ogden  und  Salt  Lake  City 
mit  Gunnison  und  Colorado  Springs  verbunden  (s.  oben  Anm.  104). 
Das  Nivellement  des  39.  Parallels  in  Utah  wurde  auch  schon  er- 
wähnt. Nach  den  Aufnahmen  der  Geological  Survey  ist  eine  Karte 
des  Yellowstone  Parks  in  1 :  375  000  in  Science  publiziert  worden  ^. 
Den  gleichen  Gegenstand  behandelt  Arnold  H  a  g  u  e  ^^^),  dessen  Auf- 
satz von   einer  Karte  in  1 :  760  392  begleitet  wird. 

An  der  pazifischen  Küste  wurden  topographische  Aufnahmen  von 
Seiten  des  Hydrographie  Office  und  der  Küstenvermessung  gemacht» 
Die  Buchten  Kaliforniens  wurden  zum  Teil  neu  aufgenommen,  zum 
Teil  in  bezug  auf  vorgegangene  Veränderungen  revidiert  1^2),  Ferner 
wurde  die  Längendifferenz  zwischen  San  Francisco  und  Salt  Lake 
City  bestimmt  ^^).  Hier  mag  auch  die  Schilderung  der  Nordhälfte 
von  Niederkalifornien  von  Charles  Nord  ho  ff  genannt  werden  i^). 
Die  beigefügte  Kartenskizze  soll  auf  Vermessungen  der  „International 
Company*',  welche  das  Land  für  Kolonisationszwecke  erhalten  hatte^ 
beruhen.  Hervorragend  wichtig  ist  die  Schilderung  und  der  grolse 
Atlas  des  Quecksilbergebiets  Kaliforniens  von  George  F.  Becker^^). 
Wir  finden  hier  sehr  genaue  und  eingehende  Karten  des  durch  Queck- 
silbervorkommen  ausgezeichneten  Gebiets,  besonders  des  ClearLake. 

Die  Küstenvermessung  hat  jetzt  gleichfalls  die  Triangulation  und 
topographische  Aufnahme  der  Küste  nördlich  vom  Columbia  River 
begonnen.  Die  Länge  von  Tatoosh  Island  und  Seattle  ist  bestimmt 
worden,  und  letztere  hat,  wie  oben  erwähnt,  zur  Feststellung  von 
Längen   in  Britisch-Nordamerika  gedient.     Ferner  wurde  die  Länge 

^17)  The  Present  Condition  of  Knowledge  of  the  Geology  of  Texas.  Ball.  45. 
U.  S.  Geol.  Sury.  —  ^)  Ann.  Rep.  Coast  Surv.  1886,  63.  —  ^9)  Ann.  Rep. 
Chief  of  Engineera  1887,  IV,  2934,  3052.  —  ^)  Science  11,  254.  —  I2i)  in 
Transactions  of  the  American  Instit.  of  Mining  Engineers  XVI.  Geological  History 
of  the  Tellowstone  National  Park.  —  122)  Ann.  Rep.  Coast  Survey  1886,  63  ff.; 
1887,  61  ff.  Science  12,  48.  —  323)  Ebend.  9,  315.  —  1^4)  Peninsular  California. 
New  York,  Harper,  1888.  —  '^)  George  F.  Becker,  Geology  of  the  Quicksilyer 
Deposits  of  the  Pacific  Slope  with  Atlas.    Monograph  XIII.  U.  S.  Geol.  Sarr. 
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Yon  Portland  Or.  festgestellt,  und  der  Columbia  und  Lewes  River 
aufgenommen  ^^^).  Von  Interesse  für  das  Innere  von  Washington 
ist  der  Bericht  von  Bailey  Willis  über  Laufanderungen  von 
Flüssen  in  Washington  infolge  von  Gletsch erwirkungen  ^^7),  Der- 
selbe ist  von  Skizzen  des  Semilkameen,  Okinakane  und  Columbia 
begleitet.  Dr.  Julius  Roll  schildert  den  von  ihm  so  benannten 
Rigi  der  Kaskaden  ^28), 

126)  Ann.  Eep.  Ooast  Surv.  1887,  70  ff.  —  127)  Changes  in  River  Conrses  in 
Washington  Territory  due  to  Qlaciation.  Ball.  40.  U.  S.  Qeological  Snryey.  — 
^28)  P.  M.  1889,  217. 


Das  romanische  Amerika  (1887 — 1889). 
Von  Dr.  W.  Sievers  in  Giefsen. 

(Abgeschlossen  Dezember  1889.) 

1.  Mittelamerika. 

Die   Westindischen  Inseln, 

1.  Über  JSattt  sind  1888  mehrere  für  ünterrichtsz wecke  be- 
stimmte Karten  und  Schriften  von  Fortunat  erschienen. 

Erstens  eine  nach  Oabb  und  Schomburgk  bearbeitete  Karte  nlle  d'Haiti«'  in 
yier  Blättern  und  1 :  400  000,  der  Reichhaltigkeit  in  den  Einzelheiten,  aber  Nicht- 
berücksichtigung der  neuen  KüsteDaufnahmen  nachzusagen  ist.  Die  Ostgrenze  der 
Bepublik  Haüti  ist  gegen  Osten  vorgeschoben.  Auf  Nebenkarten  befinden  sich 
Pläne  der  Hauptstädte  Port-au-Prince  und  Sto.  Domingo.  Von  demselben  Ver- 
fasser erschienen  zweitens  zwei  für  Schulzwecke  bestimmte  Bücher:  Nouyelle  Geo- 
graphie de  rtle  de  Haiti,  Paris  1888,  und  Abr^gS  de  la  Geographie  de  Tile  de 
Äaitii). 

Haiti  wurde  im  Mai  1887  von  Baron  H.  Eggers  bereist. 

Von  Puerto  Plata  zog  derselbe  nach  Santiago  und  La  Vega  Jarabacoa,  drang 
in  das  Cibaogebirge  ein,  bestimmte  den  Pico  del  Valle  zu  2630  m  Höhe  und  er- 
reichte im  Süden  des  Gebirges  den  Ort  La  Maguana.  Die  beigegebene  Routen- 
karte in  1:250000  umfafst  die  Strecke  von  Mahagua  bei  Jarabacoa  bis  zum  Pico 
4el  Yalle,  während  eine  Nebenkarte  in  1 :  750  000  die  Insel  Haiti  nach  Stielers 
Atlas,  Blatt  82,  zeigt^). 

2.  An  IJngenauigkeit  leidet  die  bei  Colton  &  Co.  in  New  York 
1886  erschienene  Karte  von  Ptierto  Eico :  Mapa  topografico  de  la  isla  de 
Puerto  Rico  in  1 :  250  000,  doch  ist  sie  reich  an  Einzelheiten  ^). 

Mexiko  und  Zentrahmenka. 

1.  Greene  besuchte  1885  die  der  Küste  der  Halbinsel  Nieder- 
Ealifornien  im  Westen  vorgelagerte  Insel  Guadalupe. 

Auf  dem  600  m  hohen  Tafellande  derselben  fand  er  stark  gelichtete  Wälder 
«iner  Gypressenart ;  die  einzige  tropische  Pflanze  ist  eine  Palme.  Die  Insel  ist 
1876  von  dem  Amerikaner  Palmer  ebenfalls  zu  botanischen  Zwecken  untersucht 
worden*). 


1)  P.  M.  1888,  Litt.-Ber.  Nr.  446—448.  —  2)  p.  M.  1888,  35  u.  Taf.  3.  — 
-8)  P.  M.  1887,  Litt.-Ber.  Nr.  330.  —  *)  Ebend.  Nr.  328. 
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2.  Die  mexikanische  Regierang  hat  1888  eine  Kommission  zur 
Erforschung  des  Landes  eingesetzt,  welche  unter  der  Leitung  von 
Agustin  Diaz  die  Kartographie  und  physikalische  Geographie 
der  einzelnen  Staaten  fördern  soll.  Mit  dem  Staate  Fuebla  ist  be- 
gonnen worden  ö). 

3.  Dr.  Hans  Lenk  und  Dr.  Joh.  Felix  führten  vom  Oktober 
1887  bis  zum  Sommer  des  folgenden  Jahres  eine  wesentlich  geo- 
logischen Zwecken  und  besonders  dem  Studium  der  quer  über  Mexiko 
hinwegziehenden  Reihenvulkane  gewidmete  Reise  aus. 

Von  den  Vereinigten  Staaten  betraten  sie  das  Gebiet  der  Bepnblik  nnd  hielten 
sich,  in  dem  letzten  Viertel  des  Jahres  1887  zunächst  in  dem  Valle  de  Mexico 
auf,  yon  wo  sie  den  östlichen  Teil  des  Steüabfalles  der  mexikanischen  Hochebene 
und  die  ostlichen  Vulkane  bis  zum  Pik  yon  Orizaba  studierten.  Darauf  wendeten 
sie  sich  der  Gegend  yon  Morelos  und  Toluca  zu,  begaben  sich  zu  Neujahr  1888 
nach  dem  Staate  Oajaca,  kamen  südlich  bis  Puerto  Angel  und  kehrten  über  Tlaxiaco 
und  Mizteca  nach  Puebla  zurück.  Im  April  1888  begannen  sie  das  Studium  der 
westlichen  Vulkane,  des  JoruUo  &c.,  fast  bis  nach  Oolima  hin,  sowie  der  Gegend 
yon  Morelia  und  bereisten  schliefslich  noch  die  Hochebene  bei  Guanajuato.  Der 
erste  Teil  der  daselbst  gesammelten  Besultate  liegt  bereits  in  einem  reich  aus- 
gestatteten Hefte:  Beiträge  zur  Geologie  und  Paläontologie  der  Bepublik  Mexiko, 
Leipzig  1890,  mit  3  Tafeln  und  Ansicht  des  Fopocatepetl,  yor;  yon  besonderm 
Interesse  war  die  Besteigung  des  letztem.  Eine  Besprechung  der  Besultate  wird 
nach  Abschlufs  der  Arbeiten  der  Verfasser  erfolgen  S). 

4.  Der  bekannte  Archäolog  Maudslay  war  Ende  1888 
wiederum  im  Norden  von  Tukatan  thätig,  begegnete  jedoch  der 
Konkurrenz  mehrerer  andrer  Expeditionen  zur  Untersuchung  der 
May a- Altertümer.  Durch  den  Bau  von  Eisenbahnen  hat  sich  Nord- 
Tukatan  in  sozialer  Beziehung  bedeutend  verändert^. 

5.  Während  Nord-  und  Went-Tukatan  durch  die  zahlreichen 
archäologischen  Unternehmungen  ziemlich  gut  bekannt  geworden  ist, 
leidet  der  Süden  der  Halbinsel  unter  der  Unzugänglichkeit  der 
Indianerstämme,  der  Indios  bravos.  Doch  gelang  es  im  Januar  1888 
dem  Assistent  Surveyor  General  in  British  Honduras,  W.  Miller, 
von  der  Bacalar-Lagune  nach  Santa  Cruz,  westlich  der  Ascensionbai, 
in  das  Gebiet  der  wilden  Santa  Cruz  -  Indianer  vorzudringen,  wäh- 
rend er  die  weiter  nördlich  nahe  der  Küste  gelegenen  Ruinen  von 
Tulum  wegen  des  Widerstandes  der  Indianer  nicht  zu  erreichen 
vermochte. 

Die  beigegebene  Kartenskizze  in  ca  1 :  600  000  bringt  einige  Verbesserungen 
namentlich  der  Lage  der  Ortschaften.  W.  Miller  gab  auch  in  den  Proc.  B.  G. 
S.  of  London  1887,  S.  420,  eine  Karte  der  Grenze  yon  Britisch-Honduras  gegen 
Mexiko  und  Guatemala  in  ca  1 :  500  000  heraus ;  diese  Grenze  zieht  vielfach  durch 
Sumpf,  yon  dem  Ishnosha  Creek  bis  zu  den  Garbutts  Falls  des  Bio  Belize.  Die 
weitere  südliche  Portsetzung  ist  nicht  aufgenommen.  Dazu  Nebenkarte  yon  Britisch- 
Honduras  in  1  :  3|Mül.8). 

Im  April  desselben  Jahres  bestieg  der  Gouverneur  von  Britisch- 
SmckiraSj  W.  Goldsworthy,  das  nur  20  km  von  der  Käste  ent- 
fernte, aber  unbekannte  Coxcomb- Gebirge. 

&)  F.  M.  1889,  127.  —  »)  Nach  Priyatnachrichten  und  gütiger  Mitteilung 
des  Herrn  Dr.  Lenk.  Siehe  auch  F.  M.  1889,  187.  —  7;  Proc.  1889,  239.  — 
8)  Froc.  1889,  24.     F.  M.  1889,  79. 
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Er  fuhr  yon  dem  Hafen  Alpinos  per  Eanoe  den  Sonth  Steam  Creek  hinauf. 
Die  höchste  Spitze  der  Coxcombkette  wurde  auf  1100m  Höhe  bestimmt^.  Diese 
Beise  ist  schon  benutzt  worden  in  A.  Ushers  Karte  von  Britisch-Honduras  in 
1 :  380  000 ,  welche  besonders  die  zum  Anbau  geeigneten  Landstriche  berttck- 
sichtigt  10). 

6.  Ein  im  allgemeinen  günstiges  Urteil  wird  über  die  auf  amt- 
lichem Material  beruhende  Karte  der  Republik  Honduras  von  A.  T. 
Byrne:  Mapa  de  la  Republioa  de  Honduras  in  1:1000000,  New 
York;  Gölten  &  Co.,  1886,  gefallt.  Besonderes  Augenmerk  richtet 
der  Verfasser  derselben  auf  die  Mineralschätze,  Stralsen  und  Wege, 
sowie  die  politische  Einteilung  ^^). 

7.  Der  Kanal  von  Nihvragua  ist  nach  der  eingetretenen  Stockung 
des  Panamäkanal-Ünternehmens  nunmehr  endgültig  mit  amerika- 
nischem Gelde  in  Angriff  genommen  worden,  indem  am  22.  Oktober 
1889  der  erste  Spatenstich  bei  Greytown  an  der  atlantischen  Mün- 
dung gethan  worden  ist. 

Das  zur  Ausführung  kommende  Projekt  schliefst  sich  eng  an  die  Menocalsche 
Trace  an,  doch  wird  die  Zahl  der  Schleusen  vermindert.  Die  Länge  des  Kanals 
beträgt  danach  273,8  km,  wovon  nur  46,5  km  auszugraben  sind.  Es  sollen  zwei 
künstliche  Seebecken  hergestellt  werden,  nämlich  der  Deseado-See  zwischen  Ghrey- 
town  und  dem  See  von  Nikaragua  und  der  Tala-See  zwischen  letzterem  und  dem 
Hafen  Britoi2). 

Die  Grenze  zwischen  Nika^ragua  und  Costarüa  ist  durch  den 
Schiedsspructi  des  Präsidenten  der  Vereinigten  Staaten  endgültig 
festgestellt  worden.  Der  von  Nikaragua  angegriffene  Vertrag  von 
1858  wurde  als  bindend  bezeichnet.  Danach  läuft  die  Grenze  den 
Rio  San  Juan,  dann  den  See  von  Nikaragua  entlang  bis  zur  Mitte 
der  Salinas-Bai  am  Pacific  l^). 

8.  Über    des   Zoologen    Boyallius    Reise    in    Zentralamerika 

1881 — 1883  ist  jetzt  ein  zusammenhängendes  Werk :  Resa  i  Central- 

amerika,  Stockholm  1887,  erschienen. 

Danach  ging  Boyallius  von  Panama  aus,  besuchte  die  Inseln  des  Golfes  von 
Panama,  zog  darauf  quer  durch  Gostarica  von  Punta  Arenas  bis  Puerto  Limon 
und  begab  sich  dann  nach  Nikaragua;  vom  Mündungsgebiete  des  Bio  San  Juan 
gelangte  er  an  den  See  von  Nikaragua,  auf  dessen  Inseln  er  sich  aufhielt,  und 
erreichte  über  den  See  von  Managua  den  Hafen  Gorinto  der  Westküste,  woselbst 
er  seine  Beise  beendete  i^). 

9.  In  Costarica  bestieg  der  Nachfolger  Polakowskys,  der  Fran- 
zose H.  Pittier,  Anfang  1888  den  Vulkan  Irazii. 

Die  westliche  Spitze  desselben  bestimmte  er  zu  8417  m,  die  östliche  zu 
3367  m,  die  nördliche  zu  3322  m  Höhe.  Der  Maisbau  steigt  an  dem  Irazd  bi» 
zu  2235m,  der  Eartoffelbau  bis  2843m,  die  Eichenwälder  bis  3171m^). 

2.  Südamerika. 

Allgemeines, 

1.  ^Wie  in  dem  letzten  Bericht  1888,  müssen  wir  auch  hier  an 
die  Spitze  der  Darstellung    einen  Hinweis   auf  die   neue  Karte  von 

9)  Proc.  1887,  420.  —  W)  p.  m.  1889,  79.  152.  —  U)  P.  M.  1887,  Litt.S 
Ber.  Nr.  329.  —  12)  Science  XII,  158.  P.  M.  1887,  133.  287;  1889,  66.  — 
18)  p.  M.  1888,  252.  —  i*)  Ebend.  1888,  92.  —  iß)  Bbend.  1888,  252. 
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Südamerika  von  Habe  nicht  und  Eoffmahn  in  der  neuen  Auf- 
lage von  Stielers  Handatlas  stellen  (1888). 

Die  darauf  angebrachten  Yerandemngen  gegen  die  ältere  £arte  Yon  1881  sind 
sehr  groÜB.  Besonders  sind  die  Flufsrichtongen  stark  abgeändert  worden,  teils  in 
Guayana  und  dem  Gebiet  des  Amazonas  infolge  der  Reisen  Crevanx'  und  andrer 
(so  namentlich  der  Meta,  Guayiare,  Uai^»es,  Yapura,  I^a  oder  Putnmayo,  femer 
der  Bio  Branco  und  Uraricoera,  der  Yamund&,  Trombetas,  Pam,  Yary,  Maroni, 
dann  der  Xingd,  Bio  Doce),  teils  in  der  Argentina,  namentlich  dem  Gran  Chaco, 
wo  der  Teuco  neu  hinzutritt,  sowie  in  dem  Llano  yon  Boliyia,  den  Departamentot 
Ghuquisaca  und  Santa  Cruz,  wo  namentlich  die  Lagunen  stark  reduziert  wurden 
oder  andre  Gestalt  erhielten  (östlich  des  Beni  und  im  Gebiet  der  Chiriguanos). 
Sodann  ist  femer  Patagonien  dem  heutigen  Stande  der  Kenntnis  entsprechend 
wesentlich  anders  dargestellt  worden,  mehrere  bisher  nur  punktiert  gezeichnete 
Flüsse,  wie  der  Ghubut,  Sengel,  Coil6,  Deseado,  erscheinen  ausgeführt,  drei  neu 
entdeckte  Seen  sind  hinzugetreten,  der  Nahuel  Huapi  hat  eine  ganz  andre  Gestalt 
erhalten.  An  der  Westküste  Chiles  ist  die  Insel  Wellington  in  10  Stücke  auf- 
gelöst worden,  und  das  nördliche  Feuerland  hat  reiche  Gliederang  erhalten.  So- 
dann ist  die  Gebirgswelt  yieUach  yerändert  worden;  die  chilenisch-argentinisch- 
patagonischen  Anden,  sowie  die  Gebirge  des  nördlichsten  Südamerika  erscheinen 
differenzierter ;  zahlreiche  Höhenzahlen  geben  ein  besseres  Bild  des  hypsometrischen 
Aufbaues. 

2.  Auf  Grund  der  eben  besprochenen  Karte  hat  B.  Trognitz 
eine  Neuberechnung  des  Areals  des  südamerikanischen  Festlandes 
auBgefiihrt,  und  zwar  mittels  des  Polarplanimeters  und  unter  Zu- 
grundelegung der  von  £.  Wisotzki  früher  bereits  berechneten  Ge- 
samtgrölse  Südamerikas. 

3.  Reisen  in  grofsen  Teilen  des  Kontinents  sind  1887 — 1889 
nicht  ausgeführt  worden.  Doch  erscheint  es  passend,  hier  auf  John 
Balis  Unternehmungen  noch  nachträglich  hinzuweisen. 

Derselbe  befuhr  zu  botanischen  Zwecken  in  fünfmonatlicher  Fahrt  1883  (?) 
die  Küsten  Südamerikas  und  machte  an  geeigneten  Punkten  Abstecher  per  Bahn 
in  das  Innere,  so  namentlich  in  Peru.  Dieser  ThStigkeit  entsprang  das  Werk: 
Notes  of  a  naturalist  in  South  America,  London  1887,  mit  Karte,  sowie  die 
speziellen  botanischen  Abhandlungen :  Contributions  to  the  flora  of  North  Patagonia 
tnd  the  adjoining  territory,  Contributions  to  the  flora  of  the  Peruyian  Andes  und 
Notes  on  the  botany  of  Western  South  America  ^7). 

Chhmbia. 

1.  Im  Anschlufs  an  die  von  W.  Sievers  veröffentlichten 
wissenschaftlichen  Resultate  einer  Reise  in  die  Sierra  Nevada  de 
Santa  Marta  erschien  Ende  1888  die  Geognostische  Karte  der  Sierra 
Nevada  de  Santa  Marta  in  1 :  500  000  mit  einer,  das  nordwestliche 
Südamerika  veranschaulichenden  Nebenkarte  in  1:  7000000,  sowie 
Profilen  und  kurzen  Erläuterungen^^).  Das  auf  derselben  Reise 
gesammelte  Gesteinsmaterial  ist  von  W.  Bergt  einer  genauen  petro- 
graphischen  Untersuchung  unterzogen  worden  ^^). 


^)  P.  M.  1889,  96.  —  17)  Journal  Linnean  Society  Botany  XXI,  203; 
XXn,  1.  137.  P.  M.  1888,  Litt.-Ber.  Nr.  78  u.  80.  —  '^)  Berl.  Zdtschr.  für 
Erdkunde  1888.  —  ^)  Beitrag  zur  Petrographie  der  Sierra  Nevada  de  Santa 
Marta  und  der  Sierra  de  Perij&.    Wien  1888.    Inaug.-Diss. 
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2.  Auch  über  A.  Hettners  Keise  in  Colombia  liegt  eine  ähn- 
liche petrographische  Publikation  vor.  Die  Ausgabe  der  wissen- 
sohaftlichen  Resultate  Hettners  ist  durch  dessen  Reise  nach  Peru 
(s.  u.)  verzögert  worden^). 

3.  Der  in  den  Golf  von  Morosquillo  im  Staate  Bolivar  mün- 
dende Rio  Sinti  ist  von  F.  A.  A.  Simons  genau  aufgenommen  und 
auf  einer  Karte  in  1  :  212  000  niedergelegt  worden  ^i). 

Emador. 

1.  1887  erschien   die  deutsche  Übersetzung  des  schon  Anfang 

der   siebziger   Jahre   in   englischer   Sprache   veröffentlichten   Buches 

von  F.  Hassaurek:   Vier  Jahre  unter  den  Spanisch- Amerikanern. 

Dieser  Titel  ist  irreführend,  da  dasselbe  fast  ausschliefslich  über  Ecuador 
handelt.  Der  Verfasser  des  ausgezeichneten  Buches  war  yier  Jahre  lang  Vertreter 
der  Vereinigten  Staaten  von  Kordamerika  in  Quito  ^). 

2.  Die  Gala^pagomiseln  sind  von  englischen  Schiffen  wieder  ein- 
mal angelaufen  worden.  Der  darüber  erstattete  Bericht  weist  auf 
den  Gegensatz  der  kahlen  Lavafelsen  der  Nordseiten  gegenüber  der 
üppigen  Vegetation  der  Südseiten  der  Inseln  hin.  Bewohnt  ist  nur 
die  Insel  Chatham  (250  Einwohner)^). 

Peru  und  Bolima. 

1.  Durch  die  am  15.  März  1888  gegründete  Geographische 
Gesellschaft  in  Lima  ist  nunmehr  ein  drittes  Land  Südamerikas 
dem  Beispiel  der  europäischen  und  andrer  Staaten  gefolgt.  Aufser 
der  peruanischen  Geographischen  Gesellschaft  gibt  es  noch  solche 
in  Rio  de  Janeiro  und  in  Buenos  Aires.  Merkwürdigerweise  besitzt 
Chile  keine  Geographische  Gesellschaft^). 

2.  A.  Raimondis  Mapa  del  Peru;  Provinoias  de  Carabaya  y 
Sandia  del  departamento  de  Puno  in  1 :  260  000 ,  Lima  und  Paris 
1888,  enthält  die  Oberläufe  des  Rio  Inambari,  der  zum  Madre  de 
DioS;  und  des  Tambopata,  der  zum  Beni  geht,  und  berücksichtigt 
au&erdem  besonders  die  Goldwäschen^^). 

3.  Der    thätige  Ingenieur   A.   Werthemann    sandte    an    die 

Berliner    Geographische   Gesellschaft     die    leider    textlosen    Karten 

eines  Teiles  des  Departamento  de  Amazonas. 

Dieselben  umfassen  die  Gegend  Yon  Chachapoyas  vom  77^  W  bis  78^  30'  W 
und  Tom  b^  20'  S  bis  gegen  7°  S,  also  vom  Maranon  bis  Moyobamba  und 
yon  der  Quelle  des  Utcubamba  bis  zur  MUndung.  Die  daraus  hergestellte 
Karte  ist  also  wesentlich  eine  Darstellung  des  Thaies  des  Utcubamba  und  seiner 
Nebenflüsse.  Der  Maüsstab  ist  1 :  600  000,  während  derjenige  der  drei  Original- 
karten 1:185  000  betrugt). 


^)  Hettner  u.  Link,  Beiträge  zur  Qeologie  und  Petrographie  der  colombiani- 
schen  Anden  in  Ztschr.  d.  dtsch.  geol.  Gesellsch.  1888,  XL,  205.  —  ^)  P.  M. 
1888,  191.  —  22)  p.  M.  1888,  Litt.-Ber.  Nr.  470.  —  23)  ßerL  YerhandL  Ges. 
für  Erdkunde  1888,  274.  —  24)  p^oc.  1888,  384.  —  2ö)  p.  M.  1889,  Litt.-Ber. 
Nr.  1654.  —  26)  Berliner  Zeitschr.  für  Erdkunde  1889,  81.     P.  M.  1888,  79. 
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4.  Mehrfache  Yersuche,    die    peruanische   Ostkordillere   in   der 

Gegend  von  Cerro   de  Pasco   zwecks  Aufsuchung  neuer  Wege    nach 

dem  Thale  des  ücayali  zu  ühersteigen,  können  als  geglückt  betrachtet 

werden. 

Im  Juli  1886  brach  der  Pflanzer  G.  P.  James  Yon  seiner  nahe  La  Merced 
am  Ghanchamayo  gelegenen  Hacienda  auf  nnd  gelangte  über  San  Luis  am  Cerro 
de  la  Sal  nach  dem  Palcazn,  welchen  er  hinabfnhr,  sodafs  er  auf  dem  Pachitea 
und  Ucayall  den  Amazonas  erreichte.  Das  Resultat  dieser  Beise  war  die  Aufklärung 
der  Qebirge  zwischen  dem  Paucartambo  und  dem  Palcazu.  Letzterer  ist  nicht 
eigentlich  schiffbar,  wohl  aber  der  Pichis,  welcher  mit  ihm  zusammen  den  Pachitea 
bildet ^'^.  —  Wahrscheinlich  1887  fand  der  franzSsische  Konsul  in  Callao,  Olliyier 
Ordinaire,  einen  neuen  Weg  von  Peru  nach  dem  Amazonas,  welcher  mehr  ala 
400  km  kürzer  ist,  als  die  alte  Boute  über  Moyobamba.  Von  Ghicla  Über  Ninacaca 
am  Cerro  de  Pasco,  sodann  nach  Chipa  über  die  Xordillere,  darauf  ins  Yalle  d'Anil 
nach  der  Sierra  Huachon,  über  diese  hinweg  nach  den  Quellen  des  Bio  Huanoa- 
bamba  und  über  die  folgende  Kordillere  von  Yanachaya  führt  der  neue  Weg  an 
den  Zusammenflufs  von  Palcazu  und  Chuchuras,  dann  den  Palcazu,  Pachitea, 
Ucayali  abwärts  nach  dem  Amazonas^. 

5.  Der  durch  seine  Reisen  in  Colombia  1882 — 1884  vorteilhaft 

bekannt   gewordene   Dr.   A.  Hettner   ist  seit   dem   Juli    1888   in 

Peru    und  Bolivia  im  Auftrage   des  Egl.  preufs.  Kultusministeriums 

und  der  Karl  Ritter  -  Stiftung  zu  archäologischen  und  geographischen 

Zwecken  thätig. 

Er  begab  sich  von  Lima  zunächst  nach  Ohida  und  den  Minendistrikten  yon 
Yruli,  dann  von  Mollendo  nach  Arequipa,  Puno  und  La  Paz.  Yon  La  Paz  aus 
untersuchte  Hettner  einerseits  den  Ostabhang  der  Anden,  die  Yungas,  anderseits 
die  Umgebung  des  Titicaca-Sees,  an  welcher  er  starke  Schwankungen  des  frühem 
Seespiegels  nachweisen  konnte.  Im  Frühjahr  1889  erreichte  Hettner  Cuzco  und 
widmete  sich  dem  Studium  der  um  Cuzco  liegenden  Kordilleren^}.  Ende  dessel- 
ben Jahres  erreichte  er  die  Westküste  bei  Chala,  bestieg  mehrere  erloschene  Vul- 
kane und  gibt  an,  dafs  der  im  Quellgebiet  des  Rio  Signas  liegende  Sahnancay,  in 
Arequipa  Coropuna  genannt,  nach  den  Eisenbahnaufnahmen  6950  m  hoch  sein  soll 
(der  Aconcagua  hat  6970  m  Hohe).  Seine  Reisen  fallen  daher  zum  Teil  schon  in 
das  Gebiet  der  Republik  Bolivia. 

Über  die  Befahrung  der  Flüsse  Madre  de  Dies,  Acquiry,  Purus^ 
sowie  über  die  Bemühungen  zur  Aufsuchung  einer  guten  Verbindung 
zwischen  Bolivia  und  dem  Thal  des  Amazonas  s.  unten  S.  136. 

Chile, 

1.  Bolivia  sowohl  wie  Chile  sind  der  Schauplatz  der  von  1885 
bis  1889  ausgeführten  Reisen  von  Dr.  A.  Plagemann^O). 

2.  Der  peruanische  Generalkonsul  in  Iquique  G.  E.  Billing- 
hurst  veröffentlichte  in  Santiago  1888  einen  „Estudio  sobre  la  Geo> 
grafia  de  Tarapaeä",  worin  er  diese  Provinz  ^i)  in  fünf  Zonen  einteilt, 

3.  Zwei  grofse  Karten  von  Chile  sind  hier  nicht  zu  verschweigen, 
die  eine  von  A.  B  e  r  t  r  a  n  d  ,  die  andre  von  C.  Opitz  und  H.  P  o  1  a  - 
kowsky. 


27)  P.  M.  1888,  57.  —  28)  proc.  1888,  650.  —  29)  Berliner  Verh.  1888, 
402;  1889,  164.  269.  387;  1890,  103.  P.  M.  1888,  104;  1889,  255.  — 
^)  S.  Qeogr.  Jahrb.  1888,  118.  Neueres  über  diese  Beisen  ist  noch  nicht  publi- 
ziert worden.  —  ^)  P.  M.  1888,  Nr.  468. 
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Die  erstere:  Mapa  de  Chile  in  1: 1000000,  1884  in  Santiago  yerSffentlicht, 
also  gänzlich  chilenischen  Ursprungs,  reicht  im  Süden  nnr  bis  zur  Insel  Chiloe; 
«ine  Nebenkarte  behandelt  das  ganze  Land  in  1:5000000^).  Die  zweite  Karte 
ward  1888  unter  dem  Titel  Mapa  de  la  Bepublica  de  Chile  in  1:2500  000  in 
Leipzig  herausgegeben.  Drei  Nebenkarten  führen  uns  die  Inseln  Juan  Femandez 
in  demselben  Mafsstab,  den  südamerikanischen  Kontinent  in  1 :  40  000  000  unter 
Einzeichnung  des  Verlaufes  der  Jahres-Isothermen  und  das  Territorio  de  las  nueras 
«olonias  zwischen  Yaldivia  und  Chillan  in  1 : 1 250  000  7or.  Diese  Karten  kSnnen 
«Is  tüchtige  Leistungen  bezeichnet  werden.  Der  letztem  sind  auf  der  Rückseite 
nach  Art  der  Karte  der  Argentina  Ton  Latzina  statistische  Notizen  aufgedruckt, 
welche  für  die  Heranziehung  europäischer  Einwanderer  berechnet  sind.  Überhaupt 
ist  die  Opitz  -  Polakowskysche  Karte  eine  offizielle  Publikation  der  chilenischen 
6eneralagentur  für  Kolonisation. 

4.  Don  Diego  Barros  Arana,  der  bekannte  chilenische  Histo- 
riker,  hat  1888  in  Santiago  ein  in  Madrid  aufgefundenes  Manuskript 
über  die  vor  einem  Jahrhundert  ausgeführten  Reisen  von  J.  d  e  M  o  - 
raleda  y  Montero  unter  dem  Titel  Exploraciones  geografioas  e 
hidrograficas  herausgegeben.  Die  erste  Reise  Moraleda  y  Monteros 
richtete  sich  1786/8  nach  der  Insel  Chiloe,  die  zweite  1792—1796 
nach  dem  Chonos- Archipel  und  den  Fjorden  der  Westküste  zwischen 
41  und  46°  S.33). 

5.  Der  überaus  rührige  Kartograph  A.  Bertrand  hat  in  dem 
Anuario  hidrografico  de  la  marina  de  Chile  IX  eine  Karte  der 
chilenischen  Besitzungen  in  Südpatagonien  und  an  der  Magelhaens- 
fitrafse  veröfifentlicht,  welche  Referent  jedoch  nicht  zu  Gesicht  ge- 
kommen ist  3*). 

6.  Feuerland,  Poppers  Karte  des  Feuerlandes  (s.  Geogr. 
Jahrb.  XII,  S.  120)  ist  in  1 : 1 000  000  gezeichnet. 

Sie  zeigt  zwei  hauptsächliche  Gebirgszüge,  welche  Yon  dem  Kap  Espiritu  Santo 
im  Norden  und  dem  Kap  San  Sebastian  in  der  Mitte  des  Landes  gegen  WSW 
ziehen.  Ersterer  ist  die  Sierra  Balmaceda,  letzterer  die  Sierra  Carmen  Sylya;  beide 
sind  jedoch  von  der  Expedition  nicht  näher  erforscht  worden,  sondern  der  Weg 
derselben  führte  zwischen  den  Ketten  und  am  Fufse  derselben  an  der  Ost-  und 
Nordwestküste  und  ferner  quer  über  die  Landenge  von  der  Bahia  San  Sebastian 
zur  Bahia  Indtil.  Der  Südwestausläufer  der  Sierra  Balmaceda  ist  mit  dichtem 
Walde  bedeckt 3<^). 

Im  chilenischen  Teile  des  Feuerlandes  reiste  Anfang  1887  der 
Mineningenieur  Julius  Scheltze;  derselbe  rühmt  den  Reichtum 
des  Landes  an  Edelmetallen:  Silber,  Gold,  Kupfer  &c.^).  Von 
Listas'  Reise  durch  das  Feuerland  1886/87  haben  wir  genauem 
Bericht  erhalten  durch  dessen  Buch:  Yiaje  al  pais  de  los  Onas, 
Buenos  Aires  188737). 

Patoffonien. 

Über  die  Zugehörigkeit  der  Seen  San  Martin  und  Chacabuco  zu 

dem  System  des  Rio  Santa  Cruz  ist  eine  Kontroverse  entstanden. 

P.  Serrano  greift  in  der  ,,Epoca*'  in  Santiago  die  Entdecker  derselben, 
Moreno  und  Moyano,   an  mit  der  Behauptung,   die  betreffenden  Seen  seien  nieht 


P.  M.  1888,  Nr.  464  u.  466.  —  83)  p.  m.  1889,  Litt.-Ber.  Nr.  1677.  — 
^)  P.  M.  1888,  31.  —  35)  Boletin  Institute  Geografico  Argontino  VIII,  1887, 
74  u.  97.  —  88)  P.  M.  1888,  126.  —  »)  Ebend.  1888,  126. 
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alsQaellseen  des  Bio  Santa  Cruz  zu  betrachten.  Hiergegen  wendet  sich  Mo y  an o  in 
einem  ausführlichen  nnd  übersengenden  Aufsatz  im  Bei.  Inst.  Argent.  1888,  S.  197 — 
210;  B.  auch  ebenda  1887,  YIII,  cuademo  XII  u.  1888,  IX,  cuad.  I,  II,  IV,  V. 

Während  es  dem  Beferenten  nicht  bekannt  geworden  ist,  ob  Dr.  Sorondo's 
Absicht,  Gastillos  Forschungen  in  Sfidpatagonien  wieder  aufzunehmen,  zur  Aus- 
führung gekommen  ist^),  hat  Oastillo  selbst  1888  eine  zweite  Beise  in  das 
Quellgebiet  des  Bio  Santa  Cruz  gemacht  und  am  Fufse  des  Monte  Frias  am  Süd- 
westende des  Lage  Argentino  überwintert,  ist  aber  leider  im  Februar  1889  den 
Strapazen  «rlegen.     Die  Besultate  dieser  Beise  sind  noch  nicht  veröffentlicht^. 

Im  Dezemberheft  1888  der  Argentinischen  geographischen  Zeit- 
schrift gibt  Fontana  eine  Übersicht  über  seine  Reisen  in  Pata- 
gonien während  der  Jahre  1886 — 88.  Über  die  Reise  de/  erstem 
Jahres  haben  wir  schon  im  Geogr.  Jahrb.  XII,  124  berichtet.  Die 
jetzt  erschienene  Arbeit  behandelt  die  Reise  in  Patagonien  im  Süd- 
sommer 1887/88^  doch  fehlt  leider  die  an  den  Minister  des  Innern 
eingereichte  Karte. 

Fontana  macht  besonders  auf  die  beiden  Flüsse  Carren  Leufu  und  StaLeufu 
aufmerksam,  yon  denen  ersterer  in  44^20'  entspringt,  aus  einem  See  herausfliefst 
und  von  den  Indianern  für  den  ins  pacifische  Meer  gehenden  Corcorado  gehalten 
wird.  Doch  steht  auch  der  Sta  Leufu  in  diesem  Verdachte;  der  Sta  Leufu 
ist  ein  grofser,  auf  längere  Strecken  schiffbarer  Flufs.  Sechs  Seen  der  Eordillere 
wurden  von  Fontana  entdeckt,  darunter  die  Lagos  Juarez  Celman  und  Garcano, 
sowie  der  grofse  Quellsee  des  Senger  Lago  Fontana.  Der  Best  des  Aufsatzes  yer- 
breitet  sich  über  die  Eolonisationsbestrebungen  in  Patagonien.  Vielleicht  wäre  es 
möglich  gewesen,  über  die  Zugehörigkeit  des  Garren  Leufu  und  Sta  Leufu  zu 
dem  Gorcovado  nähere  Kachrichten  beizubringen,  wenn  nicht  Fontana  aus  poli- 
tischen Bücksichten  gezögert  hätte,  mit  einer  aus  Soldaten  bestehenden  Expedition 
die  chilenische  Grenze  zu  überschreiten. 

Attfser  Fontana  Überschritt  Bell  die  Wasserscheide  an  mehreren  Funkten  und 
fand  westlich  laufende  Flüsse^. 

Argmtina, 

Die  bei  weitem  gröfsten  Fortschritte  in  der  Erkundung  des 
eignen  Territoriums  zeigt  auch  in  den  letzten  Jahren  unter  allen 
südamerikanischen  Staaten  die  argentinische  Republik.  Dies  spricht 
sich  zum  Teil  in  der  Fortdauer  der  Forschungsexpeditionen  be- 
sonders in  dem  eben  erwähnten  Patagonien,  dann  aber  in  dem  Er- 
scheinen einer  ganzen  Reihe  von  mehr  oder  minder  guten,  meist 
aber  brauchbaren  Karten  des  ganzen  Landes  oder  einzelner  Pro- 
vinzen aus. 

Karten  und  allgemeine  Werke.  1.  Das  gröfste  Interesse  nimmt  das 
seit  1882  begonnene  offisielle,  unter  Leitung  yon  A.  Seel sträng  stehende  Karten- 
werk in  Ansprach.  Es  führt  den  Titel:  Atlas  de  la  Bepublica  Argentina  eon- 
strnido  y  publicado  por  resolucion  del  Institute  Geografico  Argentino  bajo  los 
auspicios  del  Qobiemo  Nacional  y  redactado  por  el  Dr.  A.  Seelstrang.  Von  dem- 
selben liegen  nunmehr  drei  Lieferungen  mit  17  Blättern  vor.  Diese  enthalten: 
4  Karten  yon  Teilen  der  Proyinz  Buenos  Aires,  2  Karten  der  Proyinz  Santa  F6, 
1  Karte  der  Proyinz  Entre  Bios,  2  Sektionen  der  Proyinz  Gordoba,  je  1  Karte 
der  Proyinzen  San  Luis,  Santiago  del  Estero,  Tucuman,  Salta  und  Jnjuy;  femer 
Karten  der  Gobemaciones  Chaco  und  Formosa,  Pampa,  Bio  Negro,  Santa  Cruz  und 
Terra  del  Fuego  y  Islas  Malyinas.  Alle  diese  Karten  in  yerschiedenen  Mafsstäben 
sind   klar  und  gut,   bringen   yiel  neues  und  noch  unyerarbeitetes  Material;   das 


38)  p.  M.  1888,  31.    —    39)  Ebend.  1888,  61.   288;    1889,  127.    BoL  Inst. 
Arg.  1887,  197.  —  «)  Bol.  Inst.  Arg.  IX,  309.     P.  M.  1889,  80;  1888,  192.  287. 

Geogr.  Jahrbuch  XIV.  9 
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Terrain  ist  gut  ausgeführt,  und  die  Verkehrswege  und  Eisenbahnen  sind  yollaShIig 
eingetragen.  Die  Brauchbarkeit  der  Karten  ist  um  so  erfreulicher,  als  sie  voll- 
ständig  in  Buenos  Aires  hergestellt  sind*').  —  Neben  diesem  grofsen  Unter- 
nehmen nennen  wir  einen  «weiten  Atlas  general  de  la  Republica  Argentina  Ton 
Carlos  Beyer  und  W.  und  A.  K.  Johnston,  ebenfalls  in  Buenos  Aires  1887 
herausgegeben.  Dieser  Atlas  enthält  22  Karten:  dayon  eine  Generalkarte  der 
Argentina,  je  eine  Karte  der  14  Proyinsen  und  der  Territorien  in  yerschiedenen 
Mafsstäben.  Auch  diese  Karten  sind  klar  und  gut^).  —  Von  weitem  Karten- 
werken sind  zu  erwähnen  die  Mapa  general  de  la  Bepublica  Argentina  yon 
Mariano  Paz  Soldan  und  den  Ingenieuren  Garlos  Beyer  und  Federico  Block 
in  1:300000,  welche  den  Stand  der  Erforschung  zu  Anfang  1887  bezeichnet.  — 
Ferner  G.  Beyers  Atlas  de  la  Republica  Argentina  in  31  Blatt  (Buenos  Aires 
1888)  mit  geologischer,  hydrographischer  und  orographischer  Karte,  jedoch  wenig 
genügender  Terrainzeichnung ^).  —  Für  kolonisatorische  Zwecke  bestimmt  und 
daher  besonders  zur  Orientierung  über  die  Verteilung  des  Acker-  und  Weidelandes, 
sowie  der  Ackerbaukolonien  geeignet  sind  die  Karten:  Map  of  the  Argentine  Re- 
public  in  1  : 4000000  (1887)  und  Dnclout,  Mapa  general  de  la  Pampa  central 
(4  Blatt  in  1 :  600000,  Buenos  Aires  1887),  yon  der  Hauptstadt  südlich  bis  zum 
Rio  Negro  reichend ^).  —  Desselben  Verfassers  Mapa  de  la  Republica  Argen- 
tina y  de  los  paises  contiguos  (Buenos  Aires  1888,  1:4000000)  entspricht  im 
allgemeinen  dem  jetzigen  Standpunkte,  ist  jedoch  in  bezug  auf  Terrainseichnnng 
mangelhaft,  ermaDgelt  auch  der  Höhenzahlen  und  hat  projektierte  Eisenbahnen 
bereits  als  fertig  eingetragen^). 

2.  F.  Latzina,  der  Herausgeber  der  Karte  yon  Argentina  yon  1882  (s. 
Geogr.  Jahrb.  1888,  XII,  129)  hat  für  sein  allgemeines  Nachschlagebueh  der 
„Geografia  de  la  Republica  Argentina**  den  grofsen  Preis  des  Instituts  in  Buenos 
Aires  erhalten.  In  diesem  Werke  finden  sich  auf  yier  Blättern  eine  Generalkarte 
der  Republik,  Spezialkarten  der  Proyinzen  Santa  F6,  Entre  Rios,  Cordoba,  Tucuman, 
ein  Plan  yon  Buenos  Aires  und  eine  Spezialkarte  aller  Eisenbahnen^.  —  1880 
hatte  der  damalige  Ackerbauminister  J.  Victorica  Preise  für  die  besten  statistisch- 
geographischen  Beschreibungen  der  einzelnen  Proyinzen  ausgesetzt.  Einen  der- 
selben gewann  G.  Garrasco  mit  seiner  Descripcion  de  la  proyincia  de  Santa F6 
1886,  welcher  ein  besonders  zum  Studium  der  landwirtschaftlichen  Verhältnisse 
geeigneter  Piano  de  la  proyincia  de  Santa  Fö  in  1 :  850000  (Rosario  1888)  folgte, 
der  auf  einer  topographischen  Aufnahme  1886  basiert  und  yom  Atlas  yon  Argen- 
tina in  manchen  Punkten  abweicht^T), 

3.  Das  derselben  Anregung  entsprungene,  aber  erst  nach  langen  Bemühungen 
zum  Druck  zugelassene,  weil  die  Verhältnisse  der  Proyinz  nicht  im  rosigsten 
Lichte  schildernde  Buch  yon  Ay£  Lallemant:  Memoria  descriptiya  de  la  pro- 
yincia de  San  Luis  (San  Luis  1888)  ist  eine  ausgezeichnete  Beschreibung  der 
physischen  Geographie  und  allgemeinen  Verhältnisse  der  genannten  Proyinz^.  — 
Einzelne  Proyinzen  behandeln  femer:  R.  Linaro's  Mapa  de  las  proyincias  de  Jujuy 
y  Salta  1:800000  (Buenos  Aires  1886)  mit  schlechtem  Terrain,  aber  deutlicher 
Angabe  der  Fortschritte  der  Besiedelung  ^).  —  Nueyo  Mapa  de  la  proyincia  de 
Entre  Rios  in  1 :  650000  (Buenos  Aires  1885)  mit  sehr  bedeutenden  Veränderungen 
gegen  frühere  Karten^),  und  Alej.  Gancedo,  Memoria  descriptiya  de  la  proyincia 
de  Santiago  del  Estero  (Buenos  Aires  1885),  ein  ebenfalls  auf  das  erwähnte 
Preisausschreiben  zurückzuführendes  Buch  yon  weit  geringerem  Werte  als  die- 
jenigen Ay6  Lallemants  und  Carrascos  i^^). 

4.  Unter  den  Konsularberichten  der  Vereinigten  Staaten  findet  sich  eine  Ab- 
handlung des  amerikanischen  Konsuls  in  Buenos  Aires,  E.  L.  Baker,  über  „Grasaes 
of  the  Argentine  Pampas*'.  Dieselbe  enthält  Allgemeines  über  die  Pampas  und 
Spezielles  über  die  Grasarten  derselben^). 


^)  S.  auch  Übersicht  der  erschienenen  Karten  auf  Umsehlag  der  Hefte  des 
Boletin  Instituto  Argentine.  —  ^)  Proc.  1887,  594.  —  ^)  P.  M.  1889,  Litt.-Ber. 
Nr.  1577.  —  **)  Ebend.  Nr.  1578.  —  «)  Ebend.  Nr.  1676.  —  «)  Ebend. 
Nr.  1640.  --  «)  Ebend.  1888,  Nr.  462  u.  70.  —  «)  Ebend.  Nr.  1641.  —  ^  Ebend. 
1887,  Nr.  337.  —  «>)  Ebend.  Nr.  338.  —  61)  Ebend.  1888,  Nr.  75.  —  ^  Ebend.  Nr.  76. 
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5.  Einen  susammenhangenden  Überblick  über  den  Qran  Ghaco  and  die  FIfisse 
desselben  yerdffentlichte  der  argentinische  Marineoffizier  John  Page  in  den 
Londoner  Proceedings  unter  dem  Titel:  The  Gran  Chaco  and  its  Biyers;  die  dazu- 
gehörige Karte  in  ca  1 :  6650000  reicht  Yon  der  bolimnischen  Grenze  bis  31^  8. 
Derselbe  Aufsatz  ist  in  spanischer  Übersetzung  auch  in  dem  Boletin  del  Instituto 
geografico  Argentino  1889,  Bd.  Y,  252  erschienen.  Hervorzuheben  ist  die 
günstige  Ansicht  des  Verfassers  über  den  Chaco,  dessen  Erschliefsung  ganz  be- 
sonders durch  den  Gegensatz  der  im  Sommer  alles  unter  Wasser  setsenden,  in 
der  Trockenzeit  dagegen  fast  austrocknenden  Flüsse  erschwert  wird^. 

Forschungsreisen.    1.  In  den  andinen  Jhromnien  sind  deutsche 

Forscher   wiederum  thätig   gewesen.     Avä  Lallemant  gibt   eine 

auf   frühere    Reisen    begründete    Übersicht   über   die   Geologie   and 

Geographie   der  Kordilleren   zwischen  dem   Rio  Neuquen   und  Men- 

doza:  Estudio  geografico  de  la  Cordillera  de  Mendoza  y  Neuquen. 

Die  Einleitung  ist  geologisch  und  bespricht  sechs  Durchschnitte  durch  die 
Andenkette  Ton  der  Gegend  des  Bio  Atuel  zum  Passe  Pichachen.  Aus  diesen 
Profilen  ergibt  sich,  dafs  über  der  subjurassischen  Unterlage  des  Gebirges  auf 
der  argentinischen  Seite  besonders  Basalt  auftritt,  wahrend  Trachyt  und  Andesit 
die  Ketten  der  chilenischen  Seite  erfüllen.  Aufserdem  tritt  an  dem  3492  m  hohen 
Cerro  de  la  Velluda  unter  37*^25'  S.  auch  Phonolith  auf.  Hier  zeigt  sich  auch 
die  Juraformation  am  Cerro  Caicayen  und  ebenfalls  unter  36^^  S.  am  Bio  Malargue 
auf  der  argentinischen  Seite.  Die  höchsten  Höhen  auf  der  Strecke  der  sechs 
Profile  sind:  unter  35°  S.  der  Zosneado  4661  m  und  der  Cerro  de  los  Banos  4210  m, 
sowie  der  Vulkan  Tinguiririca  4478  m,  weiter  südlich  der  Descabezado  8888  m  und 
der  Neyado  4775  m,  letzterer  in  der  argentinischen  Anti-KordUlere,  unter  36°  S. 
der  Campanario  3756  m,  unter  36-|-°  der  Lumullo  4544  m,  unter  37°  der 
Tromen  3853  m,  während  unter  37|°  die  höchsten  Gipfel  im  Velluda  nur  3492  m 
erreichen  ß*). 

2.  Brackebusch  machte  im  Januar  1888  eine  neue  Reise  nach 
dem  Norden  der  Provinz  San  Juan,  worüber  mir  keine  nähern 
Nachrichten  zugänglich  sind^). 

3.  In  dieselbe  Gegend,  welche  Avd  Lallemant  geologisch  durch- 
forschte, sind  Ende  1887  und  Anfang  1888  der  Professor  der  Bo- 
tanik in  Cordoba  Friedrich  Eurtz  und  der  Konservator  am  palä- 
ontologischen  Museum  daselbst  Bodenbender  eingedrungen. 

Auf  Kosten  des  geographischen  Instituts  in  Buenos  Aires  und  der  National- 
akademie der  Wissenschaften  in  Cordoba  bereisten  sie  den  Ostabhang  der  Kor- 
dilleren zwischen  dem  Bio  Negro  und  dem  Bio  Mendoza.  Kurts  machte  botanische 
und  zoologische,  Bodenbender  topographische,  geologische  und  meteorologische 
Beobachtungen.  Von  Mendoza  am  1.  Dezember  1887  aufgebrochen,  erreichten  die 
Beisenden  nacheinander  Pampas,  Lujan,  La  Gonsulta,  San  Carlos  und  San  BaÜEiel. 
Diese  Gegenden  sind  fast  wasserlos  und  haben  ein  höchst  extremes  Klima,  ebenso 
wie  auch  die  ProTins  San  Luis  yon  Ay4  Lallemant  als  klimatisch  extrem  ge- 
schildert wird.  Kurtz  und  Bodenbender  sammelten  in  der  Sierra  Pintada  und  am 
Cerro  Bola,  bestiegen  zu  Weihnachten  den  isolierten  Gebirgsstock  des  NeTado  im 
Osten  der  Gran  Pampa  del  Sur,  bestimmten  denselben  zu  3300m  Höhe,  sahen 
aber  in  der  zweiten  Kette  noch  höhere  Gipfel.  Zu  Neujahr  1888  befanden  sich 
die  beiden  Gelehrten  im  Fort  San  Martin,  jetzt  Alamito  genannt,  nahe  dem  Bio 
Atuel.  Nach  langem  Aufenthalte  in  der  Kolonie  Beitran  im  Departamento  Ma- 
carhud  und  Ausflfigen  in  die  Thäler  des  Bio  Salado  und  Bio  Ghrande  begaben  sie 
sieh  nach  dem  Bio  Barrancos,  dem  rechten  Nebenflusse  des  Bio  Ghrande^). 


^  Proc.  1889,  129.    Boletin  Inst.  Arg.  1889,  X,  252.  —  ^)  Boletin  Inst. 
Arg.  Vm,  173.  —  55)  P.  M.  1888,  192.  —  56)  Ebend.  60.  192. 
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Gran  Chaco, 

Aafser  Patagonien,  den  Kordilleren  der  andinen  Provinzen  und 
dem  Feuerlande  hat  das  Gebiet  des  Gran  Ghaoo  und  besonders  der 
Lauf  des  Pilcomayo ,  sowie  die  beabsichtigte  Auffindung  einer  ge- 
eigneten Verbindung  zwischen  Bolivia  und  dem  Paranä  den  Gang 
der  Erforschung  beherrscht  und  die  Forschungsreisenden  angezogen. 
Vor  allem  haben  die  Franzosen  hier  wiederum  Versuche  zur  Ver- 
bindung Bolivias  mit  dem  La  Plata  gemacht. 

Der  bekannte  Ergründer  des  Schicksals  Creyauxs,  A.  Thouar,  yersuchte 
Ende  1887  in  einer  zweiten  Expedition  von  Boliyia  nach  dem  La  Plata  darch- 
zubrechen.  Er  brach  am  11.  August  von  Gaiz&  an  der  Grenze  zwischen  Bolivia 
und  Argentina  auf,  wurde  aber  von  den  Oapieti  -  Indianern  bei  Caranduri  an- 
gegriffen, am  1.  Dezember  durch  eine  Entsatzexpedition  von  Martinez  befreit,  aber 
nach  Caiz&  zurückzukehren  gezwungen.  —  Das  Scheitern  dieser  Expedition  Thouars 
befestigt  die  Ansicht,  dafs  auch  bei  der  ersten  Expedition  Thouars  1883  das 
gröfsere  Verdienst  eigentlich  dem  bolivianischen  Begleiter  desselben,  Dr.  Daniel 
Campos,  zukommt,  dessen  offizieller  Bericht  unter  dem  Titel:  De  Tarija  &  la 
Asundon,  Expedicion  Boliviana  de  1883  (Buenos  Aires  1888)  nunmehr  vorliegt 
und  auch  eine  Karte  enthält.  Der  Verlauf  dieser  Expedition  ist  bekannt;  die  un- 
erfreulichen Streitigkeiten  über  das  gröfsere  Verdienst  in  der  Leitung  der  Ex- 
pedition zwischen  Thouar  und  Campos  werden  hier  sehr  mafsvoU  behandelt; 
jedenfalls  scheint  Thouar  weder  persönlich  noch  wissenschaftlich  zur  Leitung  des 
Unternehmens  genügend  befähigt  gewesen  zu  sein''^).  —  Was  Thouar  auf  dem 
Wege  von  Bolivia  nach  dem  Paraguay  wenigstens  schliefslich  doch  erreicht  hatte, 
die  Durchkreuzung  des  Chaco  Boreal,  versuchte  der  Vicomte  de  Brettes  in 
umgekehrter  Richtung  vergeblich.  Von  Februar  bis  Juli  1887  hatte  er  sich  an 
der  Lagune  Ypacuray  zwecks  Aufnahmen  aufgehalten  und  brach  nun  im  Okt.  1887 
vom  Bio  Apa  an  der  Grenze  von  Brasilien  und  Paraguay  nach  W  auf.  Er  kam 
nach  nur  17tägiger  Heise  schon  nach  63^  56 '  30"  ö.,  wo  er  umkehrte.  Diese 
Entfernung  unter  den  dortigen  Umständen  in  17  Tagen  zurückzulegen,  erscheint 
ganz  unmöglich;  man  wird  daher  gut  thun,  weitere  Nachrichten  über  diese 
Beise  abzuwarten  K).  —  Dagegen  gelang  es  dem  Zoll  Verwalter  in  Puerto  Pacheco 
am  Paraguay,  Dr.  Z.  Calvimonte,  von  dort  nach  San  Jos6  de  Chiquitoa  vor- 
zudringen, wo  er  am  12.  Mai  1889  mit  einer  zweiten  Expedition  unter  M.  S.  Arana, 
die  von  Santa  Cruz  de  la  Sierra  ausgegangen  war,  zusammentraf.  Damit  ist  also 
ein  Weg  von  Bolivia  durch  den  Chaco  Boreal  nach  dem  Paraguay  aufgefunden^.  — 
£apt.  F.  Fernandez  setzte  Ende  1886  und  Anfang  1887  seine  Untersuchung 
des  Aguaray-Guazd,  des  angeblichen  Mündungsarms  des  Pilcomayo  in  den  Paraguay, 
fort.  Im  Okt.  1886  fand  er  den  Arroyo  Huergo,  den  er  auf  25  Leguas  befuhr 
und  als  Nebenflofs  des  Aguaray-Quazd  erkannte.  Nach  Reparatur  der  Maschine 
verfolgte  er  Dezember  1886  den  Aguaray-Guazü  aufwärts  bis  230  Leguas  von  der 
Mündung  bei  gegen  4  m  Wassertiefe.  Doch  gelang  es  nicht ,  Sicherheit  über  die 
Stellung  des  Aguaray-GuazA  als  Nebenarm  des  Pilcomayo  oder  als  selbständiger 
Strom  zu  erhalten^). 

Paragtuiy. 

1.  Wir  erwähnen  zunächst  zwei  Karten  von  Paraguay;  die  eine 
von  M.  A.  Criado:  La  republica  del  Paraguay  1 :  1500000,  nach 
Art  der  Latzinaschen  Karte  von  Argentina  auf  der  Rückseite  mit 
statistischen  Notizen  bedruckt,  kann  keinen  Anspruch  auf  Lob  machen, 
während    Carlos  Beyers    Mapa   de   la   republica   del   Paraguay    in 


ß7)  P.  M.  1888,  30.  59.  —  M)  Ebend.  1887,  374;  1888,  59;  1889,  255.  — 
ßO)  Ebend.  1889,  255.  —  60)  Boletinlnst.  Arg.  VIII,  115.  151.  P.  M.  1888,  287. 
Proc.  1887,  581. 
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1 : 1  000  000  (Buenos  Aires  1886)  als  eine  gute,  sauber  gezeichnete, 
mancherlei  Neues  bringende  Karte  bezeichnet  werden  kann^^). 

2.    Quer    durch  die  Republik  Paraguay,  von  dem  Rio  Paraguay 

nach   dem  Rio  Paranä    marschierte  im  Jahre  1887  eine  Expedition 

zur  Erforschung  der  Flufsläufe  und  zum  Studium  der  Indianer  unter 

der  Leitung  von  Sandalio  Sosa  und  Dr.  de  Bourgade. 

Die  Flüsse  Jejui  und  Igatimi,  sowie  der  obere  Faranä  warden  untersucht, 
die  Mündung  des  Piquiry  in  den  Parani  bestimmt,  welche  schon  auf  brasilianischem 
Gebiete  liegt,  und  der  grofse  mit  dem  Niagara  verglichene  Wasserfall  des  Paran&, 
der  Quairä  oder  Sete-Quedas-Fall,  besucht,  dessen  Orofsartigkeit  jedoch  nach  An- 
sicht der  Ezpeditionsführer  überschätzt  worden  ist.  Nur  der  Leutnant  Patino 
soll  1863  ein  richtiges  Bild  von  dem  Quair&-Fall  entworfen  haben.  Neu  entdeckt 
wurden  die  in  den  Igatimi  strömenden  Flüsse  Ipyt&  und  Ihoby,  auCserdem  fand 
die  Expedition  einen  neuen  Indianerstamm,  die  Apyterö,  auf^^). 

Vereinigte  Staaten  von  Brasilien. 

Durch  die  von  der  repuhlikanischen  Partei  in  Brasilien  am 
15.  Nov.  1889  zu  glücklichem,  unblutigem  Ende  geführte  Revolution 
ist  der  einzige  monarchische  Staat  der  gesamten  Westfeste ,  das 
Kaiserreich  Brasilien,  zu  einer  Republik  nach  dem  Muster  der  Ver- 
einigten Staaten  von  Nordamerika  und  unter  dem  Titel  der  Ver- 
einigten Staaten  von  Brasilien  umgewandelt  worden. 

Da  trotz  des  persönlichen  Interesses  des  Kaisers  Dom  Pedro  IL 
für  die  Erforschung  des  riesigen  Reiches  von  der  kaiserlichen  Re- 
gierung nur  sehr  wenig  gethan  worden  ist,  so  könnte  man  vom 
geographischen  Standpunkte  Hoffnungen  auf  regere  Thätigkeit  an 
die  Umwälzung  knüpfen,  wenn  nicht  die  Wahrscheinlichkeit  dafür 
spräche,  dafs  die  neugegründete  Föderativrepublik  gefährlichen 
Wirren  entgegengeht  und  für  die  Erforsch ungsthätigkeit  infolge  zu- 
nächst erforderlicher  Konsolidierung  der  innern  VerhältnisEe  kaum 
Zeit  und  Geld  finden  wird.  Auch  in  den  Jahren  1887 — 1889  ist 
fast  alles  in  Brasilien  für  die  Erforschung  des  Innern  Geschehene 
von  Fremden  ausgegangen.  Ausnahmen  davon  finden  fast  nur  an 
den  Grenzen  und  zum  Zweck  der  Untersuchung  von  Flüssen  statt. 

1.  So  wurde  B.  Mendon^a  1887  in  den  W  der  Provinz 
Paranä  gesandt,  um  eine  fahrbare  Strafse  von  Guarapuava  nach 
der  Mundung  des  Iguazii  in  den  Paranä  aufzusuchen.  Er  begab 
sich  von  Guarapuava  an  der  Serra  da  Esperan^a  nach  dem  Iguazü, 
dann  den  Paranä  aufwärts  bis  zum  Salto  Guairä  oder  Sete-Quedas 
und  von  hier  im  Thale  des  Piquiry  nach  Guarapuava  zurück^). 

2.  An  der  Grenze  des  argentinischen  Territorio  Misiones  und 
der  Provinz  Santa  Catharina  bestanden  Unsicherheiten  über  die 
Zugehörigkeit  der  Gegend  zwischen  dem  Rio  San  Antonio  und  Rio 
Pepiri  Guazii  im  W  und  dem  Rio  Ghopim  und  Pepiri  Guazii  im  0, 
also  über  das  Gebiet  der  Serra  de  San  Antonio.  Diese  Streitigkeiten  sind 
1887  durch  eine  Grenzkommission  beider  Staaten  geordnet  worden^). 


«1)  P.  M.  1889,  Litt.-Ber.  Nr.  1575.   —   63)  P.  M.  1888,  60.  —  ^)  Ebend. 
60.  287.     Proc.  1888,  651.  —  W)  P.  M.  1888,  287. 
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3.  Über  Südhnmlim  und  die  dortigen  deutschen  Ansiedelungen  sind 
auch  in  den  letzten  Jahren  wieder  eine  Reihe  von  Karten  und 
Aufsätzen  aus  der  Feder  von  Dr.  Henry  Lange  und  P.  Langhans 
erschienen. 

Letaterer  berichtet  über  die  mittlem  Serra  -  Kolonien  in  Bio  Grande  do  Sul 
und  yeröffentlicht  dazu  vier  Karten  auf  zwei  Blättern:  die  Kolonien  im  Muni- 
cipio  Santa  Graz  nördlich  der  Strafse  von  Porto  Alegre  nach  dem  Innern  in 
1:320000;  ferner  die  Kolonien  am  mittlem  Taqnary  in  1:320000  und  auf 
Nebenkarten:  Übersichtskarte  der  Kolonien  in  den  Flufsgebieten  des  Botucarahy, 
BioPardo,  Cahy  und  Taquary,  sämtlich  Nebenflüssen  des  Jacuhy,  in  1:1000000, 
und:  Die  evangelischen  Pfarrbezirke  im  Taqnary-  und  Bio  Pardo  -  Gebiete  in 
1:1000000^).  Henry  Lange  behandelte  die  südlichen  Flufsgebiete  der  Pro- 
vinz Santa  Catharina,  deren  noch  unbekannte  Quellen  in  der  Serra  Geral  liegen. 
Hierher  gehören  der  Bio  Ararangua,  nach  Odebrecht  der  bedeutendste  Flufs  der 
Provinz  nach  dem  Itajahy,  ferner  der  Bio  Tobaraö.  Die  beigegebene  Karte  ent- 
hält die  erwähnten  Flufsgebiete  und  die  Kolonie  Grad  Par&  in  1  :  400  000,  sowie 
auch  eine  1880  eröffnete  Eisenbahn  von  Imbituba  über  Laguna  im  Thale  des 
Tubarao  aufwärts  nach  Buen  Betiro«  welche  ihre  Entstehung  den  Kohlenlagern 
des  Innern  verdankt^).  —  Eine  weitere  Kartenskizze  H.  Langes  zeigt  die  pro- 
jektierte Strafse  von  Blumenau  am  Itajahy  über  die  Serra  Geral  nach  Garitybanos 
im  Quellgebiete  des  Umguay  in  1  :  133333367).  im  Geogr.  Jahrb.  1888,  S.  137 
erwähnten  wir  einer  von  H.  Lange  veröffentlichten  Beproduktion  einer  Karte  von 
Odebrecht  über  das  untere  Flufsgebiet  des  Itajahy  in  1:500000.  Diese  Angabe 
wird  von  H.  Lange  in  P.  M.  1889,  S.  171  dahin  berichtigt,  dafs  die  fragliche 
Karte  von  ihm  selbst  angefertigt  worden  und  1878  in  den  Annalen  der  Hydro- 
graphie erschienen  ist.  Lange  hatte  gefunden,  dafs  die  Küstenlinien  der  Provinz 
Santa  Gatharina  ungenügend  festgelegt  seien,  und  daher  mit  Hilfe  französischer 
und  brasilianischer  Karten  das  vorhandene  Material  zusammengestellt  in  der  Hoff- 
nung, dadurch  die  brasilianische  Begierung  zur  genauen  Aufnahme  der  Küste  zu 
veranlassen.  Aber  auch  eine  zweite  Publikation  im  Bulletin  der  Pariser  Geo- 
graphischen Gesellschaft  fruchtete  nicht,  und  erst  1885  überbrachte  der  Baron 
Oapanema  eine  genaue  Karte  der  neu  vermessenen  Küste  zwischen  26°  25'  und 
27^20' S.  an  Dr.  H.  Lange.  Diese  Karte  reicht  vom  Bio  Araquary  im  N  bis 
zum  Bio  Tijucas  im  S  und  ist  in  1 :  500000  von  Lange  veröffentlicht  worden^). 

Hieran  schliefsen  wir  die  Monographie  von  G.  Stutzer:  Das  Itajahy-Thal 
und  die  Kolonie  Blumenau  mit  Karte  in  1  :  1000000  (Goslar  1887),  und  die  wert- 
lose, weil  neues  Material  nicht  berücksichtigende  Karte  von  E.  A.  Speltz:  Carta 
do  Sul  do  Imperio  do  Brazil  in  1 :  2000 000 0^).  Beschorens  Beiträge  zur 
Kenntnis  der  brasilianischen  Provinz  Sao  Pedro  do  Bio  Grande  do  Sul  werden  im 
nächsten  Bericht  besprochen  werden. 

4.  Dr.   van  Rijckevorsel    hatte   1881/82   Brasilien    bereist, 

um  erdmagnetische  Beobachtungen  zu  machen. 

Er  lernte  Bio,  Par&  und  den  Amazonas  bis  Manaos,  sowie  die  Provinzen 
Maranhad  und  Piauhy  kennen.  Sein  zweibändiges  Werk:  Ut  Brazilie  (Botterdam 
1886)  bringt  aber  geographisch  wenig  Neues  7^). 

5.  Der  Bio  das  Yelhas,  der  bei  Ouro  Preto  entspringende  zweite 

gro&e   Quellfiufs   des   Rio  Sao  Francisco,   wurde    Anfang  1888  von 

Dr.  P.  de  Frontin  und  F.  Paranagua  aufgenommen. 

Obwohl  der  Bio  das  Velhas  auf  seinem  350  km  langen  Laufe  nicht  weniger 
als  200  Stromsohnellen  zu  überwinden  hat,  so  sind  dieselben  doch  nicht  so  stark, 
dafs  nicht  an  eine  Verwertung  des  Flusses  als  Wasserweg  durch  die  Provinz 
Minaa  Geraes  zu  denken  wäreTi). 


66)  P.  M.  1889,  185.  —  66)  Ebend.  1888,  10.  —  67)  Ebend.  1887,  368.  — 
Ebend.  1889,  171.  —  69)  Ebend.  1888,  Litt.-Ber.  Nr.  69  u.  70.  —  70)  Ebend. 
1887,  454.  --  71)  Ebend.  349. 
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6.  Inneres.  Duroh  die  im  vorigen  Jahrgang  erwähnten  glän- 
zenden Erfolge  der  Xingii-Expedition  Dr.  E.  v.  d.  Stein ens  und 
seiner  Begleiter  ist  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  auf  das  Innere 
Brasiliens  gelenkt  worden.  Dem  entsprangen  mehrere  Unternehmungen 
zur  Erforschung  des  Quellgebiets  der  grofsen  Zuflüsse  des  Amazonas, 
des  Xingii,  Tapajoz,  Tocantins. 

Zuerst  ist  die  zweite  Xingii-Expedition  Dr.  E.  v.  d.  Steinens 

zu  erwähnen,  an  welcher  aufser  dem  Führer  auch  wieder  W.  v.  d. 

Steinen  und  ferner  Dr.  Ehrenreich  und  Dr.  Vogel,  letzterer 

mit  Unterstützung  der  Earl  Ritter  -  Stiftung ,   teilnahmen. 

Während  1884  keine  festen  Aufgaben  anlser  der  Erforschung  des  Xingü- 
Lanfes  vorlagen,  ergaben  sich  1887  klare  Aufgaben,  namentlich  auch  in  ethno- 
logischer Beziehung.  Ende  Februar  1887  kam  die  Expedition  in  Rio  an,  um  so- 
gleich nach  Matto  Grosso  vorzugehen;  allein  wegen  des  Ausbruchs  der  Cholera 
wurde  sie  genötigt,  bis  Anfang  Juli  in  Brasilien  zu  bleiben,  benutzte  diesen  Auf- 
enthalt zum  Studium  der  Sambaquis,  der  Muschelhaufen  an  der  Küste  von 
Bio  Qrande  do  Sul,  und  brach  erst  Anfang  Juli  nach  Guyab&  auf,  wo  sie  über 
den  La  Flata,  Faran&,  Paraguay,  Sao  Louren^o  und  Bio  Cuyabä  erst  so  spät  an- 
langte, dafs  die  Begenzeit  bereits  drohte.  Am  28.  Juli  wurde  mit  Leut.  Ferrot  und 
8  Mann  der  Landmarsch  nach  dem  östlichen  Xingü-Arme  angetreten,  weicher  glück- 
lich erreicht,  aber  nicht  bis  zur  Bildung  des  Hauptstroms  befahren  wurde.  Zu- 
nächst befand  sich  die  Expedition  im  Qebiete  der  zahnen  Bakairi,  dann  zog  sie 
in  das  Quellgebiet  des  Batoyy,  des  westlichen,  1884  gefundenen  Quellarmes,  und 
darauf  in  das  des  Kuliseu,  des  östlichen  Quellflusses,  yon  hier  aus  nördlich  in  die 
Gegend  der  wilden  Indianerstämme  der  Bakairi,  Lueto,  Yanolapiti  und  Kamayuri, 
Yourft  und  EustenaA,  sowie  der  Trumai.  Hunger  zwang  noch  in  der  Begenzeit 
zum  Bfickmarsch,  welcher  yom  Lager  Independencia  ab  (15.  Not.)  bis  Cuyabä 
(31.  Dez.)  mehr  als  sechs  Wochen  dauerte.  —  Es  war  unmöglich,  den  Kuliseu 
zu  befahren  und  die  Nahuqu&-Dörfer  zu  besuchen;  am  erfolgreichsten  war  die 
Erforschung  des  Quellgebiets  des  Faranatinga,  des  wahrscheinlichen  Quellflusses 
des  Tapajoz.  Aufserdera  wurden  neun  verschiedene  Stämme,  die  den  Hauptgruppen 
der  Kariben,  Tnpi  und  Nu-Aruak  angehören,  untersucht  und  eine  sehr  reiche 
ethnologische  Sammlung  zusammengebracht,  während  die  gesammelten  Gesteine 
leider  auf  der  Bückreise  yerloren  gingen.  Im  März  und  April  1888  besuchte 
T.  d.  Steinen  die  Bororö  am  Bio  Sao  Louren^o,  Vogel  bis  Mai  1888  die  Gegend 
gegen  Santa  Ana  de  Faranabyba,  wohin  er  einen  brauchbaren  Weg  eröffnete  7^). 

7.  Dr.  Ehrenreioh  setzte  nach  Beendigung  der  Xingii-Expe- 
dition seine  Reisen  allein  fort,  zog  im  Mai  1888  von  Cuyahä  nach 
Goyaz  und  befuhr  nun  den  Rio  Araguaya  -  Tocantins  bis  zu  seiner 
Mündung  in  den  Amazonas.  Hierauf  begab  er  sich  nach  der 
Eautschuk-Handelsstation  Sepatiay  am  Purus,  um  naturwissenschaft* 
liehe  und  ethnologische  Sammlungen  anzulegen.  Im  Juli  1889 
kehrte  er  nach  Berlin  zurück '^^). 

8.  In  das  Quellgebiet  des  Tapajoz  schickte  1888  die  Geo- 
graphische Gesellschaft  in  Rio  eine  Expedition  unter  dem  Kapitän 
Teiles  und  den  Leutnants  Miranda  und  Yilleray.  Dieselben 
marschierten  von  Cuyabä  nach  den  Quellen  des  Faranatinga*^^). 

Als  Schwindel  ist  die  angebliche  Beise  des  Militärarztes  in  Paraguay  Br. 
£.  Eafsler  in  die  Quellgebiete  des  Tocantins,  des  Bio  dos  Mortes  und  des 


72)  F.  M.  1887,  61.  349.  374;  1888,  126.  187.  Berl.  Verh.  1888,  60. 
S69.  —  73)  p,  M.  1889,  80.  Berl.  Verh.  1888,  406.  469;  1889,  123.  254; 
1890,  156.  —  74)  proc.  1888,  651.     F.  M.  1888,  287. 
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Araguaya  von  Dr.  y.  d.  Steinen  gebrandmarkt  worden.  Darauf  hat  Hafsler  ia 
einer  Zuschrift  an  die  Mitteilungen  der  Aarauer  Geographischen  Gesellschaft,  in 
welcher  sein  Reisebericht  erschienen  war,  erklart,  dafs  er  verschiedene  kleinere  Streif- 
zttge  in  jenen  Gebieten  in  Form  einer  vollständigen  Reise  susammengestellt  habe.  Es 
ist  sehr  bedauerlich,  dafs  die  sonst  bisher  nur  in  Afrika  üblichen  apokrjphen 
Reisen  nun  auch  nach  Südamerika  übertragen  werden '^^). 

Madeira  und  seine  Quellflüese, 

9.  Im  Bulletin  de  la  Sooi^td  de  Geographie  de  Paris  gibt 
J.  F.  Yelarde  unter  Benutzung  alles  •  vorhandenen  Materials  und 
auch  brasilianischer  und  bolivianischer  QueUenwerke  eine  genaue 
Darstellung  der  Erforschung  des  Madeira '^^). 

10.  Unter  dem  Titel :  Navegacion  del  Madre  de  Bios  ist  als  erster 
Band  einer  „Biblioteca  Boliviana'*  eine  Beschreibung  der  Eiufsfahrten 
auf  dem  Madre  de  Dies,  ausgeführt  von  P.  N.  Armen  tia  1881 — 1885, 
von  dem  Reisenden  selbst  ausgegeben  worden,  welcher  auch  eine 
Karte  beigegeben  ist'^'Q. 

11.  Ebenso  wie  Bolivia  wünscht,  einen  schiffbaren  Wasserweg 
von  seinen  östlichen  Provinzen  nach  dem  La  Plata  zu  finden ,  so 
sucht  es  nach  seiner  Abschliefsung  von  dem  Pacific  auch  einen  gut 
zu  befahrenden  Ausgangsstrom  nach  dem  Amazonas.  Leider  ist  nun 
der  Madeira  zwischen  8^  und  9^  S.  durch  die  Schnellen  von  San 
Antonio  unschiffbar  gemacht.  Die  zur  Umgehung  derselben  gebaute 
Eisenbahn  ist  wieder  verlassen  worden.  Dagegen  bietet  der  kleinere 
Purus  eine  nicht  durch  Schnellen  gestörte  Wasserstrafse  von  den  Gren- 
zen Bolivias  und  Perus  nach  dem  Amazonas  dar.  Aber  zur  Erreichung 
des  Purus  oder  seines  Nebenflusses^  Acquiry  bedarf  es  einer  Stralse 
von  dem  Madre  de  Dies  nach  dem  Purus- Acquiry.  Eine  solche  hat  der 
Colonel  Don  Antonio  R.  Pereira  Labre  im  August  1887  eröffnet. 

Er  begab  sich  von  Morayilha,  280  km  oberhalb  der  Mündung  des  Madre 
de  Dios  in  den  Beni  am  erstem  gelegen,  su  Lande  in  20  Tagen  nach  dem  150  km 
entfernten  Acquiry,  den  er  bei  Flor  de  Ouro  erreichte.  Der  Acquiry  kann  w&h- 
rend  der  nassen  Hälfte  des  Jahres  mit  Dampfern  befahren  werden,  und  auch  in 
der  Trockenzeit  gelangen  nicht  tiefgehende  Boote  weit  aufwärts.  Aufser  der  Linie 
am  Madeira  entlang  und  der  eben  erwähnten  könnte  eine  Verbindung  swischen 
Boliyia  und  dem  Amazonas  auch  noch  auf  der  Strecke  Correntaga  am  Beni  naeh 
Labrea  am  Purus  nahe  der  Mündung  des  Ituzy  in  7^18'  48"  S.  hergestellt  wer- 
den, indessen  machten  die  anthropophagen  Stämme  am  Abuna  Schwierigkeiten,  so 
dafs  Labre  eine  Reise  zur  Aufklärung  dieser  Strecke  nur  bis  zum  Abuna  fort- 
setien  konnte^). 

12.  Einer  der  Qaellflüsse  des  Purus,  der  grofse  Igarip^,  welcher 
von  links  etwas  unterhalb  des  Rio  Manuel  Urbano  mündet,  ist  von 
den  Bewohnern  zu  Ehren  des  Erforschers  des  Purus  und  Madeira 
Chandless  River  genannt  worden '^^). 

13.  R.  Payer,  welcher  1882 — 1887  im  Gebiete  des  Amazonas 
thätig  war,   hielt  sich  unter  anderm  auch  am  Fufse  der  Anden,  im 

75)  P.  M.  1887,  374;  1888,  126;  1889,  80.  —  76)  Bull.  Soc.  Gjogr.  Paria 
1887,   2.    —    77)  Berl.  Verh.  1888,   475.     P.  M.  1889,   Litt.-Ber.  Nr.  1669.    — 

78)  P.  M.  1888,  30.  125;    1889,  255.    Proc.  1889,  496;  Karte  in  l:3Mill.    — 

79)  Proc.   1886,  795.     P.  M.  1889,  80. 
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Quellgebiet  des  ücayali,  an  den  Flüssen  Palcazu  und  Pachitea  sowie 
Chachuras  auf.  Er  überstieg  von  bier  aus  die  Anden  und  erreichte 
Lima.     Näheres  darüber  liegt  nicht  vor^). 

Über  weitere  Versuche ,  von  Lima  und  der  Ostkordillere  nach 
dem  Amazonas  vorzudringen,  s.  o.  8.  127. 

14.    Die  vor  der  brasilianischen  Küste  liegende,  als  Strafkolonie 

benutzte   Insel  Fernando  -  Noronha  ist   von   den  englischen  Zoologen 

H.  N.  Ridley  und  G.  A.  Ramage  im  Auftrage  der  Royal  Society 

und  des  British  Museum  1887  eingebend  untersucht  worden.    Dieser 

Unternehmung  schlols  sich  in  Pernambuco  der  Rev.  Lea  an,  welcher 

nun  zunächst  einen  allgemeinen  Überblick  über  die  Verhältnisse  der 

Insel  veröfifentlicht  hat. 

Die  Insel  ist  gegen  11km  lang,  2-J-kin  breit,  332m  hoch  nnd  besteht  aas 
Phonolith,  Trachyt  und  Bssalt,  welche  scharfe  Kuppen  bilden,  doch  kommen  keine 
heiTsen  Quellen,  noch  auch  Erdbeben  vor.  Im  Innern  der  Hanptinsel,  an  welche 
sich  zahlreiche  kleinere  anschlieCsen,  gibt  es  Weiden  und  Wiesen.  An  den  Küsten 
findet  sich  rezenter  Sandstein.  Von  den  drei  Vogelarten  sind  zwei  endemisch, 
ebenso  zwei  Beptilien.  Drei  Vierteile  der  gesammelten  Insekten  sollen  ganz  nen 
sein.  Von  den  200  Pflanzenarten  der  Inseln  sind  SO  endemiseh.  Anch  hier  fallen 
die  Walder  and  wird  die  alte  Flora  durch  die  nene  verdrängt.  Die  Bewohner- 
schaft zählt  2000  Köpfe,  daron  1400  Sträflinge  und  160  Soldaten.  Die  Insel  war 
bisher  von  Darwin  und  später  von  der  Ghallenger- Expedition  besacht  worden. 
Über  die  Geologie  handelt  T.  C.  Branner^^). 

Ghuayana. 

aj  Broiüianiseh-  Gtuiyana,     Von   sebr  grofeer  Bedeutung  für  die 

Erforschung    der   Grenzgebiete    zwischen   Europäisch -Guayana   und 

Brasilien    sind    die    bisher   wenig    beachteten    Reisen   H.    A.   C  o  u  - 

dreaus. 

Derselbe  begann  seine  Forschungen  1885  auf  brasilianischer  Seite,  zog  von 
Manaos  den  Bio  Negro  und  Bio  Branoo  aufwärts  und  durch  die  anter  4^  N. 
be^dliche  Lücke  im  Qebirge  gegen  das  Essequibo  -  Thal ,  indem  er  von  den 
800 — 1000  m  hohen  Mondbergen  aus  den  Yaore,  einen  Nebenflufs  des  Essequibo, 
hinabfuhr.  Diesen  selbst  verfolgte  er  bis  zur  Quelle,  welche  etwa  1**  nördlicher 
liegt,  als  bisher  sngenommen  wurde.  Von  hier  wandte  er  sich  zu  den  QueUen 
des  Rio  Trombetas,  welcher  bei  Obidos  in  den  Amazonas  mündet 

hj  FranzöH8chrChiayana.     Nach  seiner  ersten  grofsen  Reise  begann 

Goudreau  das  Grenzgebiet  zwischen  Französisch-  und  Brasilianisch- 

Guayana  zu  untersuchen. 

Im  Jahre  1887  hielt  er  sich  etwa  elf  Monate  in  den  Tumuc  Humac  -  Bergen 
auf,  welche  schon  Orevaux  überschritten  hatte.  Coudreau  beschreibt  das  südliche 
Französisch- Guayana  als  ein  etwa  300m  hohes,  gegen  Süden  ansteigendes  Land; 
den  Tumuc  Humac- Bergen  gibt  er  eine  Höhe  von  800— 1000  ro.  Zwischen  dem 
Itauy  und  dem  Camopy  entdeckte  er  16  neue  Indianerstämme  mit  zusammen 
20000  Köpfen.  —  Jm  Jahre  1888  brach  Goudreau  abermals  von  Cayenne  ins 
Innere  auf  und  verweilte  im  Quellgebiet  des  Oyapock  bis  April  1889.  Anfser  dem  Maroni 
und  Oyapock  nahm  er  auch  den  Maruini  auf.  Über  seine  Beisen  gab  er  eine  Karte 
in  1;  100  000  und  aufserdem  ein  zweibändiges  Werk  unter  dem  Titel  „La  France 
^uinoxiale*',  sowie  einen  acht  Karten  enthaltenden  Atlas  heraus.  Das  erwähnte 
Werk  enthält  eine  Geschichte  der  Kolonisation  Französisch  -  Guayanas,  Abschnitte 

^)  F.  M.  1887,  348.  —  ^)  Froc.  1888,  424;  mit  Karte.  American  Journal 
of  Science  1889,  XXXVII,  145.  178;  Karte  in  1:52  000. 
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über  die  Mineral-  und  YegetationsschStse  des  Landes,  über  die  Grenze  zwischen 
Französisch- Guayana  und  Brasilien,  über  die  europäische  Einwanderung,  und  end- 
lich im  zweiten  Bande  eine  eingehende  Beschreibung  seiner  Beisen.  Siehe  auch 
den  Aufsatz  »La  Haute  Gnyane«  in  BcTue  de  Geographie  XXIII,  247^). 

Eine  geologische  AufDahme  des  obern  Maroni  zwischen  den  Zu- 
flüssen Awa  und  Tapanahoni  führte  1888  G.  Brousseau  aus, 
wobei  auch  Gold  entdeckt  wurde,  so  dais  die  festere  Niederlegung 
der  Grenze  zwischen  Französisch-  und  Niederländisch  -  Guayana 
wünschenswert  geworden  ist^). 

c)  NiederlÄndüch- Guayana,  1.  Der  schon  rühmlichst  bekannte 
Kartograph  W.  J.  Loth  (s.  Geogr.  Jahrbuch  1888,  8.  144)  ver- 
öffentlichte 1889  eine  Eaart  van  Engelsch,  Nederlandsch  en  Fransch 
Guayana  in  1  : 1  000  000  mit  Plänen  der  drei  Hauptstädte  George- 
town, Paramaribo  und  Cayenne^). 

2.    Seiner  allgemeinen  Keisebeschreibung  (s.  Geogr.  Jahrb.  1888, 

8.  144)  liefs  E.  Martin  1888  die  wissenschaftlichen Eesultate  seiner 

Reise  in  Surinam  folgen. 

Er  unterscheidet  drei  Abteilungen  am  Surinam-Flusse:  1)  das  Schwemmland 
mit  herausragenden  Granit-  und  Diabashügeln;  2)  die  huronische  Schiefer-  und 
Diabasformaiion  Ton  Bergendaal  bis  zum  Sarakreek;  3)  das  Granitgebirge  bis  zu 
dem  äufsersten  befahrenen  Punkte  Toledo.  Laterit  ist  sehr  häufig,  ebenfalls 
Goldseifen  und  goldführende  Quarzgänge  der  Schieferformation,  an  der  Küste 
quatemäre  Muschelbänke.  Eine  geologische  Karte  des  Surinamflusses  und  mehrere 
Landschaftsbilder  begleiten  das  Werk.  Im  ersten  Bande  befindet  sich  eine  topo- 
graphische Karte  des  Surinamflusses  von  W.  L.  Loth^). 

d)  Britüchr  Guayana.  Der  Koraima  ist  im  Oktober  und  November 
1886  nochmals  von  zwei  Orchideensammlern,  Drossel  und  Cro- 
mer,  bestiegen  worden,  welche  die  von  Im  Thurm  gemachten  Be- 
obachtungen bestätigen  konnten  ^6).  —  Eine  gekrönte  holländische  Preis- 
schrift von  Netscher,  Geschiedenis  van  de  Kolonien  Essequibo, 
Demerary  en  Berbice,  Haag  1888,  behandelt  eingehend  die  Geschichte 
der  Kolonie  und  des  Handels  derselben  und  enthält  zwei  Karten, 
eine  Übersichtskarte  von  Guayana  und  eine  solche  von  den  Kolo- 
nien Essequibo,  Demerary  und  Berbice ^'^).  —  Ten  Kates  anthro- 
pologische Reise  in  Holländisch-  und  Britisch- Guayana  sowie  Vene- 
zuela haben  wir  schon  im  vorigen  Berichte  erwähnt.  Eine  gröfsere 
Abhandlung  darüber  findet  sich  in  Revue  ooloniale  internatio- 
nale III,  537. 

e)  Venezolanisch- Guayana.     1.  Die  bereits  im  letzten  Berichte  kurz 

erwähnte  Reise  Chaffanjons   nach   den  Orinoco-Quellen  1886/87 

verdient  eine  eingehendere  Berücksichtigung. 

Der  äuTserste  von  ihm  erreichte  Punkt  war  die  Mttndung  des  Mayaca  in  den 
Orinoco,  wohin  schon  Michelena  und  Bojas  gelangten.    An  der  Mündung  des  Gabirima 


82)  F.  M.  1887,  348;  1888,  287;  1889,  80.  255.  Berl.  Verh.  1888,  95. 
349.  Revue  de  Geographie  XXLIl,  207.  P.  M.  1889,  Litt.-Ber.  Nr.  1590; 
1888,  Nr.  68.  —  ^)  P.  M.  1889,  80.  —  8*)  Proc.  1889,  402.  —  86)  Siehe  auch 
Berl.  Verh.  1888,  417.  —  86)  Proc.  1888,  167.  P.  M.  1888,  192.  —  87)  p.  m. 
1888,  Litt.-Ber.  Nr.  455. 
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nahe  Esmeralda  sah  Ghaffanjon  die  letzte  Hätte  siTilisierter  Indianer  und  fand 
schon  am  Padamo  Handelsbeziehnngen  der  Indianer  zu  Britisch-Guayana.  Nach 
Passierang  der  Mündungen  des  Ocamo  nnd  Mayaca  gelangte  er  im  Lande  der 
Gnaharibos  zu  dem  Yeyeta,  an  dessen  linkem  Ufer  1500  m  hohe  Berge  (PicMaunoir) 
auftreten.  Nachdem  Ghaffanjon  in  einer  Entfernung  yon  18  Tagen  yon  Esmeralda 
sich  überzeugt  hatte,  dafs  der  Quellbach  des  Orinoco  yon  einem  1000  m  hohen 
Berge  Pic  Lesseps  herabkommt,  kehrte  er  um,  da  er  sich  auf  seine  Begleiter  nicht 
langer  yerlassen  konnte^).  S.  auch  Ghaifenjons  neues  Werk:  L'Orinoque  et  le 
Gaure.     Paris  1889. 

2.  Graf  Stradelli,   welcher  anfangs  beabsichtigte,   Chaffanjons 

nicht  völlig  gelungenen  Plan,  die  Quellen  des  Orinoco  zu  besuchen, 

auszufahren,  hat  schlielslich  doch  darauf  verzichtet. 

Yon  San  Fernando  de  Atabapo  fuhr  er  yielmehr  den  Bio  Atabapo  auf- 
wärts bis  Yayita  und  ging  dann  über  Land  nach  dem  nahe  flieÜBcnden  Bio  Negro 
(Guainia),  den  er  bis  Gucuhy  befuhr;  hier  machte  er  Station  und  kam  endlich  in 
Manaos  an  den  Amazonas,  yon  wo  er  sich  nach  dem  Bio  Branco  begab.  Auf  der 
Hinreise  hatte  er  den  wenig  bekannten,  unter  5^  N.  mündenden  westlichen  Zuflufs 
des  Orinoco,  den  Vichada,  bis  Macacha  befahren.  Seine  über  den  Unterlauf  des- 
selben publizierte  Karte  in  1 : 1  000  000  zeigt  wesentliche  Abweichungen  yon  der 
frühern  Darstellung^). 

3.  W.  Barry  berichtet  über  eine  jetzt  häufiger  werdende 
Reise  von  Las  Tablas  am  Unterlaufe  des  Orinoco  nach  den  reichen 
Goldminen  im  Territorio  Yuruari  1886^). 

Veneiuela. 

1.  M.  Chaper  behandelt  die  Steinkohlenlager  von  Naricual 
bei  Barcelona  und  erklärt  dieselben  für  karbonischen  oder  permischen 
Alters.  Dies  würde  sehr  interessant  sein,  erscheint  dem  Referenten 
aber  unwahrscheinlich,  da  die  genannten  Formationen  bis  jetzt  in 
ganz  Venezuela  noch  nicht  nachgewiesen  sind^^). 

2.  V.  Hesse-Wartegg  besuchte  1887  den  Lage  Tacarigua 
oder  de  Valencia  in  Venezuela  und  gibt  eine  gröfsere  Abhandlung 
über  denselben  und  eine  Karte  des  Sees  in  1  :  420  000.  v.  Hesse- 
Wartegg  spricht  sich  für  das  Fortbestehen  des  Abflusses  nach  dem 
Orinoco  aus.  Die  in  der  Abhandlung  gebrachten  Namen  sind  zum 
Teil  unrichtig  geschrieben^). 

3.  Referent  liefs  seiner  wissenschaftlichen  Beschreibung  des 
Westens  von  Venezuela  ein  allgemeiner  gehaltenes  Buch:  ,, Venezuela'' 
(Hamburg,  Friederichsen  1888)  mit  Karte  der  Kordillere  in  1 : 1  Mill. 
folgen. 

88)  Froc.  1888,  97.  P.  M.  1887,  60.  154.  219;  1888,  124;  1889,  80. 
Berl.  Verhandl.  1888,  213.  —  ^)  P.  M.  1889,  152;  Litt.-Ber.  1889,  Nr.  1585. 
BoU.  Soc.  Qeogr.  Ital.  Bom  1888,  715,  832;  1889,  6.  —  ^)  P.  M.  1888, 
Litt.-Ber.  Nr.  454.  —  ^^)  ArcMye  des  miesions  Bcientifiques,  3  sör.  XIY,  327. 
P.  M.  1889,  Litt.-Ber.  Nr.  1581.  —  »2)  p.  m.  1888,  Tafel  19. 
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BeriGht  über  die  Tortscliritte  in  der  geographischen  und 
topographischen  Kenntnis  der  alten  griechischen  Welt. 

Von  Prof.  Dr.  Gustav  Hirschfeld  in  Königsberg. 


L  Einleitung. 

Der  dieBmalige  Bericht,  der  dritte  seiner  Art,  ist  etwas  kürzer 
gefafsty  als  seine  Vorgänger  —  zunächst  weil  der  vorliegende  8to£f 
nicht  ganz  so  reich  ist  wie  vor  zwei  Jahren,  dann  weil  mir 
nur  ein  etwas  beschränkterer  Raum  bewilligt  werden  konnte,  und 
endlich,  weil  ich  mir  in  mancher  Hinsicht  selbst  etwas  engere 
Grenzen  gezogen  habe:  bloüs  provisorische  Nachrichten  z.  B.  und 
solche  aus  zweiter  Hand,  wie  auch  Bodenuntersuchungen,  die  nicht 
ein  wirklich  topographisches  Resultat  ergeben  haben,  durfte  ich 
meiner  Ansicht  nach  ausschliefsen.  Auf  der  andern  Seite  mulste 
ich  dessen  eingedenk  bleiben,  dais  dieser  Bericht  ebenso  sehr  dem 
Geographen  die  ihm  nützlichen  Erfolge  des  Archäologen,  wie  dem 
reisenden  Altertumsforscher  die  geographischen  Interessen  nahe 
bringen  soll.  In  dieser  Tendenz  werde  ich  bestärkt  durch  die  er- 
freuliche Wahrnehmung,  dais  der  Anteil  der  Geographen  an  den 
Ländern  der  griechischen  Kultur  offenbar  im  Wachsen  begriffen  ist: 
gern  liest  man  in  dieser  Beziehung,  was  ein  rühriger  jüngerer 
Fachmann  über  das  mannigfache  Interesse  sagt,  welches  Griechen- 
land dem  Geographen  jeder  Richtung  biete  ^).  Dagegen  habe  ich 
zu  bloüs  stofflichen  Berichten,  mit  Zurückhaltung  jedes  eignen  Ur- 
teils, mich  auch  diesmal  nicht  entschlieisen  können  noch  wollen, 
und  ich  werde  es  nicht  thun,  so  lange  ich  die  Ehre  habe,  derartige 
Berichte  zu  schreiben.  Denn  ich  teile  nicht  die  Ansicht,  welche 
manche  neuere  Geographen  zu  haben  scheinen,  dafs  mit  der  Eon- 
statierung  einer  Thatsache  auch  schon  das  letzte  Wort  gesprochen 
sei;  ich  glaube  vielmehr,  dafs  diese  Auffassung  einen  andern  ge- 
fährlichen Wahn  nährt,  als  sei  Kompilation  eine,  ja  die 
wissenschaftliche  Arbeit.  Ich  würde  mich  nicht  für  berech- 
tigt halten,  auf  diese  Klippe  hinzudeuten,  an  welcher  jede  Wissen- 
schaft unrettbar  scheitern  mufs,   wenn  ich  sie  nicht  auf  dem  von 

1)  A.  Philippson,  Verhaadl.  d.  Berliner  GeteUsch.  f.  Erdk.  XV,  1888,  442. 
Geogr.  Jahrbuch  XIV.  10 
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mir  überaohaaten  Beobachtungsfelde  mit  handgreiflicher  Deutlichkeit 
wahrnähme. 

Und  nach  der  Pflicht  eines  getreuen  Wächters  mufs  ich  auch 
wiederum  meine  Stimme  erheben  gegen  das  Unwesen  unangebrach- 
ter Lobpreisung,  das  in  gewissen  Fallen  einfach  zum  Frevel  werden 
kann.,  Ich  bezweifle  nicht,  dals  es  oft  ganz  harmlos  gemeint  ist; 
es  hängt  auch  mit  der  eben  berührten  Schätzung  von  Thatsachen 
zusammen  und  mit  der  Dankbarkeit  für  solche.  Aber  allmählich 
sollte  diese  Kinderkrankheit  doch  überwunden  sein:  eine  etwas 
schärfere  Luft  ist  auch  hier  die  reinere  und  gesündere,  wobei  ich 
gar  keinen  Augenblick  verkenne,  daüs  die  Geographie,  wie  etwa  die 
moderne  Kunstwissenschaft,  bei  der  unvermeidlichen  und  geschäftigen 
Mitarbeit  vieler  nicht  Unbegabter,  aber  oft  Unberufener  es  ganz 
besonders  schwer  hat,  ihre  wissenschaftliche  Atmosphäre  klar  zu 
erhalten.  Aber  durchgehen  dürfte  es  darum  doch  nicht,  dals  in 
einer  mit  Recht  hochgeachteten  geographischen  Zeitschrift  von  einem 
Opus  wie  der  Bithynischen  Reise  des  Dr.  B.  Schwarz  lobend  aus- 
gesagt wird,  sie  sei  geschrieben  „in  jener  fesselnden  Weise,  die  alle 
litterarisohen  Erzeugnisse  des  bekannten  Verfassers  auszeichnet" ;  — 
denn  ein  inhaltlich  wie  stilistisch  gleich  elendes  Machwerk  ist  mir 
selten  vorgekommen,  und  es  sollte  mich  —  bis  auf  den  damit  ver- 
bundenen Zeitverlust  —  freuen,  wenn  man  mich  aufforderte,  meia 
Urteil  zu  begründen  (s.  übrigens  unten  Anm.  247).  Man  könnte 
freilich  beinahe  verzagen,  wenn  man  sieht,  dafs  auch  Werke,  deren 
Windigkeit  man  aufs  klarste  erwiesen  glaubt,  wie  der  Text  zur 
Weltkarte  des  Castorius  (Jahrb.  XII,  257),  nicht  blois  gutmütig 
immer  wieder  durchgelassen,  sondern  der  Welt  als  Wissenschaft 
und  Weisheit  verkündigt  werden,  während  Leistungen  so  groisarti- 
gen  Stiles  wie  die  von  H.  Berger  höchstens  einmal  als  Versuchs- 
stationen fdr  Neulinge  benutzt,  aber  kaum  von  jemand  wirklich 
gewürdigt  werden.  Indessen :  dies  diem  docebit,  die  Zeit  wird 
auch  hier  den  besten  Trost  geben. 

Über  die  landräumliche  Begrenzung  meines  Berichtes  will  ich 
nicht  zum  drittenmal  sprechen;  wer  sie  für  eigenwillig  oder  zufällig 
hält,  mit  dem  kann  ich  nicht  rechten;  ich  kann  nur  wiederholen, 
dals  sie  es  in  Wahrheit  nicht  ist  und  dafs  die  übrigen  europäischen 
Länder  der  alten,  vielleicht  besser  der  römischen  Kultur  zum  Teil 
geographisch  gut  bekannt,  zum  Teil,  wie  Italien,  Frankreich,  Eng- 
land —  über  Deutschland  s.  leider  S.  149  — ,  in  topographischer  Be- 
ziehung so  von  den  Einwohnern  überwacht  und  neue  Funde  so  sorg- 
sam registriert  werden,  dafs  jeder  mit  kleiner  Mühe  sich  darüber 
unterrichten  kann.  Diese  kleine  Mühe  andern  abzunehmen,  kann 
ich  ebensowenig  für  eine  Aufgabe  meines  Berichtes  halten,  wie  ich 
jemals  angenommen  habe,  dafs  dieser  selbst  als  letzte  Quelle  dienen 
sollte.  Dasein  und  Wert  einer  schwer  überschaubaren  Litteratur 
im  landräumlichen  Zusammenhange  nachzuweisen,  schien  mir  die 
einzige  Aufgabe  des  Verfassers,  sie  dann  aufzusuchen  und  selbstän- 
dig zu  benutzen,  die  Aufgabe  des  Lesers  zu  sein.  —  Ich  habe  mich 
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bemüht,  auf  den  Zusammenhang  dieses  Beriohtes  mit  seinen  zwei 
Vorgängern  überall  hinzuweisen,  wie  ich  wünsche,  dals  diese  Be- 
richte als  ein  Ganzes  angesehen  werden. 

Sehliefslich  bemerke  ich,   d&fs  anch  diesmal  tob  mir  nicht  Gesehenee  dureh 
einen  Stern  (*)  bezeichnet  worden  ist. 

2,  BtbUogra^hisehe  und  verwandU  lokale  Quellen. 

Die  bibliographische  Thätigkeit  hat,  wie  die  Neigping  zu  zusam- 
menfassenden Berichten  seit  meiner  letzten  Darstellung  so  erheblich 
zugenommen,  und  die  Kenntnis  ihres  Charakters  ist  so  notwendig 
und  wichtig,  dals  ich  hierbei  diesmal  etwas  ausführlicher  sein  muls. 
Es  ist  freilich  als  starke  Verschwendung  yon  Arbeit  und  Mitteln 
zu  beklagen,  dals  eine  ziemlich  gleichartige  bibliographiBche  Thätig- 
keit in  mehreren  der  Altertumsforschung  gewidmeten  Zeitschriften 
herrscht:  wenn  irgendwo,  so  wäre  hier  die  Zentralisierung  und 
damit  Entlastung  der  einzelnen  Organe  geboten ;  ein  internatio- 
nales Einverständnis  darüber  und  dementsprechen- 
des  Vorgehen  ist  dringend  zu  wünschen  und  würde 
der  Sache  selbst  zu  grofsem  Nutzen  gereichen.  Mit 
besonderer  Freude  aber  ist  die  bez.  Thätigkeit  der  Eingesessenen 
in  Griechenland  und  dem  Orient  zu  beg^ülsen,  welche  uns  endlich 
die  am  schwersten  zugänglichen  oder  bisher  ganz  versteckten  Quellen 
erschlieist  oder  doch  wenigstens  sehen  lälst.  Dem  gegenüber  muls 
ich  es  allerdings  gleich  hier  nachdrücklich  als  einen  Mangel  hervor- 
heben, dals  die  archäologischen  Institute  der  verschiedenen  Nationen, 
welche  jetzt  in  Athen  eingerichtet  sind  und  die  nach  vielen  Bich- 
tungen  hin  fruchtbar  wirken,  von  Amerika,  Deutschland,  England, 
Frankreich,  es  noch  immer  nicht  zu  ihrer  Aufgabe  zu  rechnen 
scheinen,  die  Fortschritte  in  der  Kenntnis  der  klassischen  Länder 
des. Ostens  regelmäfsig  und  systematisch  zu  verzeichnen,  ja  von 
der  bez.  einheimischen  Litteratur,  wie  sie  in  Einzelschriften,  vor 
allem  in  Tagesblättern  und  -blättchen  verstreut  lieg^,  kaum  Notiz 
nehmen.  Dies  wäre  ja  auch  überflüssig,  wenn  die  Einheimischen 
—  ähnlich  wie  in  Italien  —  ein  grolses  Zentralorgan  besälsen,  in 
welches  alle  Nachrichten  doch  schliefslich  zusammenströmten;  das 
äeXrioy  aQx^^^oXoyixdy  mag  sich  unter  der  Leitung  von  zwei  so 
tüchtigen  und  energischen  Männern  wie  P.  Kavvadias  und  —  für 
das  Epigraphische  —  Lolling  am  Ende  auch  so  gestalten;  aber 
für  die  Balkanbalbinsel  und  Kleinasien  ist  dergleichen  in  absehbarer 
Zeit  nicht  zu  erwarten.  Hier  liegt  für  die  jungem  Kräfte  jener 
Institute  ein  dankbares  Feld  ^).  —  Ich  betrachte  die  bibliographi- 
sche &0.  Thätigkeit  in  den  einzelnen  Ländern,  nur  das  Neue  hinzu- 
fügend zu  dem  im  Jahrb.  XII,  242  fiP.,  Bemerkten. 

Amerika.  The  American  Journal  of  Archaeology  &c.  (s.  Jahrb.  XII, 
242)  liegt  jetzt  bis  Bd.  V,  3  (Sept.  1889)  vor.    Vom  fünften  Bande 

^')  Nachträgüch.  Mit  Freude  entnehme  ich  dem  ArchSol.  Anzeiger  1890,  S.  46, 
dafs  das  Dentsche  Archäol.  Institut  in  Athen  bei  den  Anschaffangen  für  seine  Biblio- 
thek die  neagriechische  Lokallitteratnr  jetzt  „mdglichst  berficksichtigt''. 
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an  sind  zu  den  trefiOichen,  naoh  Ländern  geordneten  Notizen  über 
lokale  BodenerforBohung  aasfahrliche  Anzeigen  von  Büchern  getre- 
ten, die  sich  oft  durch  einen  erfrischenden  Mangel  an  vorgefalsten 
Meinungen  und  an  sogen,  persönlichen  Rücksichten  auszeichnen. 

DeuUcMcmd  (s.  auch  Jahrb.  XII,  243).  Seit  dem  Juli  des  Jahres 
1887  wird  von  Prof.  August  Müller  die  „Orientalische  Biblio- 
graphie'' herausgegeben  (jetzt  Bd.  HI,  Heft  8),  welche  hier  für 
Kleinasien  in  Betracht  kommt  und  die  an  Vollständigkeit  der  Titel- 
angaben von  Einzelschriften  wie  verstreuten  Aufsätzen  und  Bezen- 
sionen  kaum  etwas  zu  wünschen  übrig  läfst.  Sie  ist  bei  der  vor- 
liegenden Zusammenstellung  vielfach  dankbar  herangezogen  worden. 

Ebenso  ist  die  Bibliographie  im  Jahrbuch  des  Kaiserl.  Deutschen 
Archäologischen  Instituts  (Berlin  1889,  Bd.  IV)  in  den  letzten  zwei 
Jahren  immer  vollständiger  geworden:  „sie  strebt  danach,  den  Ar- 
beitenden einen  möglichst  reichhaltigen,  um  nicht  zu  sagen  voll- 
ständigen Überblick  der  Erscheinungen  auf  dem  engern  Gebiete 
der  klassischen  Archäologie  zu  geben'',  berücksichtigt  aber  auoh  in 
umfassender  Weise  die  geo-  und  topographische  Litteratur. 

Em.  Hühners  „Bibliographie  der  klassischen  Altertumswissen- 
schaft" behandelt  in  seiner  2.  Aufl.  (1889),  S.  215  ff.  die  Geographie, 
die  hier  in  Betracht  kommenden  Länder  S.  226 — 254.  Der  Verf. 
hat  die  Berichte  des  Geogr.  Jahrbuchs  übersehen,  griechische  und 
russische  Arbeiten  als  „schwer  zugänglich"  (S.  227)  weggelassen, 
anderseits  allerlei  blols  Antiquarisches  und  Geschichtliches  mit  auf- 
gezählt. Auch  gegen  die  anscheinend  etwas  zufällige  Auswahl  des  Ge- 
gebenen lassen  sich  begründete  Bedenken  geltend  machen.  Endlich 
mag  es  auch  dem  Geographen  erwünscht  sein,  zu  wissen,  dais  in 
Bursian-Müllers  Jahresberichten  über  die  Fortschritte  der  klassischen 
Altertumswissenschaft  seit  dem  Jahre  1877  fünf  Berichte  über 
die  Publikationen  auf  dem  Gebiete  der  Naturwissenschaft,  des  Han- 
dels &c.  erschienen  sind,  der  erste  von  H.  Blümner,  die  folgen- 
den von  0.  Keller,  der  letzte  von  S.  Günther:  ausführliche  An- 
zeigen einzelner  Schriften,  im  letzten  40  auf  50  Seiten.  Der  Ref. 
kann  es  für  die  rechte  Aufgabe  von  Berichten  nicht 
halten,  die  Forschung  zu  ersparen,  sondern  nur  sie 
zu  orientieren. 

England.  Die  schon  angekündigten  Berichte  im  „Journal  for 
promoting  Hellenic  studies  in  England"  (XII,  243)  sind  fast  aus- 
schliefslich  kunstarchäologisch.  „The  Classical  Review"  (1890,  Bd.  IV) 
enthält  nicht  ganz  selten  kurze  Notizen  aus  den  klassischen  Ländern 
von  Autopten  und  ebenfalls  eine  Bibliographie.  „The  Archaeological 
Review"  (seit  1888)  scheint  lediglich  lokalarchäologischen  Zwecken 
in  England  zu  dienen. 

Franhreioh.  Seit  dem  Januar  des  Jahres  1888  ist  an  die  Stelle 
des  Annuaire  de  l'Association  pour  Tencouragement  des  j^tudes 
Grecques  en  France  die  Revue  des  i^tudes  Grecques  getreten, 
unter  Redaktion  von  Theod.  Reinach.  Jedes  Heft  enthält  eine 
Chronik  (Fouilles  Arch^ologiques,  Archäologie  figuree,  Numismatique, 
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Orece  Contemporaine)  mit  einer  Fülle  auch  dem  Geographen  nütz- 
licher Notizen.  Keine  Zeitschrift  pflegt  die  Beziehungen  zum  grie- 
chischen Osten  jetzt  so  sorgfältig,  wie  diese;  sie  ist  die  einzige, 
welche  eine  ganze  Reihe  von  griechischen  Tagesblättern  und  Zeit- 
schriften (s.  Bd.  II,  S.  LXIV)  systematisch  ausnutzt.  Wir  dürfen 
wohl  auch  hierin  den  praktischen  Blick  Sal.  Reinachs  erkennen,  der 
selbst  nach  wie  vor  in  seiner  Chronique  d'Orient  (Rev.  arch^ol.  1888, 
1889)  eine  höchst  dankenswerte  Zusammenstellung  der  archäologi- 
schen, epigraphischen  und  topographischen  Neuigkeiten  bietet. 

Italien,  Ich  möchte  doch  an  dieser  Stelle  auch  darauf  hin- 
weisen, dals  im  Bulletino  della  Commissione  Archeologica  communale 
di  Roma  regelmälsige  Berichte  (von  Gatti)  über  die  stadtrömische 
Topographie  und  Epigraphik  gegeben  werden;  dais  ferner  in  den 
,-,Mitteilungen  des  Deutschen  Archäologischen  Instituts,  Römische 
Abteilung'',  Hülsen  neuerdings  die  Topographie  Roms,  A.  Mau 
die  Grabungen  zu  Pompeji«  wie  seither,  systematisch  verfolgt,  und 
endlich,  was  eigentlich  nicht  hierher  gehört,  aber  auch  hier  ausge- 
sprochen werden  mag,  dafs  wir  in  Deutschland  leider  immer 
noch  nichts  besitzen,  was  einem  solchen  Zentral- 
organ wie  die  „Notizie  degli  scavi*'  verglichen  werden 
könnte.  Erst  dann  würde  man  den  Reingewinn  für  die  Landes- 
kunde und  Topographie  des  antiken  Deutschlands  einmal  einbringea 
können. 

Griechenland  und  der  griechische  Orient.  Der  Ref.  darf  mit  Ge- 
nugthuung  konstatieren,  dafs  der  Appell  an  die  Einheimischen  in 
seinem  letzten  Berichte  (XII,  245),  welchen  alsbald  die  griechischen 
Zeitungen  des  Orients  übernahmen  und  dem  er  selbst  bei  persön- 
lichem Besuch  des  Orients  Nachdruck  zu  verleihen  suchte,  nicht 
ohne  einige  Folge  geblieben  ist. 

Vor  allem  hat  Herr  A.  Miliarakis  einen  Katalog  der  neu- 
griechischen Arbeiten  auf  geographischem  Gebiete  von  1800  bis  1889 
herausgegehen  ^),  welcher  uns  endlich  von  der  peinlichsten  Unsicher- 
heit hefreit  hat.  Der  Ref.  hat  darüber  an  einem  andern  Orte  aus- 
führlich berichtet 3);  er  erwähnt  hier  nur,  dafs  Herr  M.  76  Zeit- 
schriften und  Zeitungen  ausgezogen  hat  und  1430  Titel  nennt, 
nach  Ländern  geordnet ;  es  versteht  sich,  dais  die  Mehrzahl  auf  die 
Balkanländer  sich  bezieht.  An  Zahl  (1830—39:  44  Schriften, 
1880 — 89:  545)  wie  Bedeutung  hat  die  Produktion  auf  dem  Ge- 
biete stetig  und  stark  zugenommen.  Was  und  wieviel  zumal  in 
den  Ländern  türkischer  Herrschaft  zu  thun  bleibt,  hat  der  Ref. 
a.  O.  hervorgehoben.  Es  gereicht  ihm  im  Interesse  des  Mannes 
und  der  bez.  Studien  zu  besonderer  Freude,  dafs  Herrn  M.'s  Arbeit 
von  der  Pariser  „Association '*  eines  Ehrenpreises  von  1000  Fr.  für 
würdig  erachtet  worden  ist.  Der  Katalog  ist  im  Folgenden  vom 
Ref.   vielfach  herangezogen  worden.  —  Im  Dezember  v.  J.   hat   in 

2)  NeoeXXrivturi  YecaYQag>txrj  g>tXoXoYia  tjiot  xardloyos  tc5v  dno  tov  1800 — 1889 
yeojygag>i]&evTO}v  i5n6  *EXXi]V(ov,  'Tno  'Avttoviov  MrjXiagäxi],  Athen  1889. 
128  SS.  —  8)  Berliner  Phüol.  Wochenschr.  1890,  Nr.  9  n.  10  t.  1.  u.  8.  März. 
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Athen  die  Ausgabe  eines  bibliographischen  Blattes,  als  Beigabe  zur 
Hestia^),  begonnen,  das  auch  Anzeigen  neuer  Bücher  enthalten  soll, 
sowie  Hinweise  auf  alte,  die  mit  Unrecht  vergessen  sind. 

Das  aQXf^^oXoyixdy  StXrioy  in  Athen  (XII,  246)  dehnt  seine 
Berichte  jetzt  auch  auf  die  griechischen  Provinzen  aus.  Ich  be- 
merke bei  dieser  Gelegenheit,  dafs  die  Zeitschrift  der  „Historischen 
und  Ethnologischen  Gesellschaft  von  Hellas''  auch  dem  Geographen 
Nützliches  enthält,  zumal  für  Ethnologie  (alte  Gebräuche,  Volks- 
lieder &c.),  auch  wohl  einmal  speziell  Geographisches  bringt^). 
Nicht  unnützlich  durch  mannigfache  statistische  Notizen  sind  die 
Kalender,  die  rif.iOQok6yia ,  das  97.  rrlg  IdvaroXriQ  in  Eonstantinopel 
und  z.  B.  das  der  Hestia  von  Athen  ^.  Eine  bisher  so  gut  wie 
unbenutzte  geographische  Quelle  sind  die  sogen.  axoXov&iai  der 
Heiligen,  von  denen  z.  B.  eine,  allerdings  sehr  elementar,  über 
KyzikoB*^,  eine  andre  über  Epibatai  im  Gebiet  von  Selymbria^) 
sich  verbreitet;  s.  n.  a.  auch  Miliarakis  Nr.  961. 

Aus  dieser,  wie  aus  der  byzantinischen  Litteratur 
der  Neugriechen  das  Geographische  und  Topogra- 
phische auszuziehen,  wäre  überhaupt  eine  schöne 
und  sehr  lohnende  Aufgabe  für  griechische  Gelehrte, 
z.  B.  Herrn  Man.  Gedeon  in  Konstantinopel  oder  auch 
für  Herrn  A.  Papadopulos  Kerameus,  und  es  liefse 
sich  dieses  sehr  wohl  vereinigen  mit  der  Sammlung 
alles  bez.  brauchbaren  Materials  aus  den  frühern 
Lokalschriften,  wie  sie  schon  Jahrb.  XII,  244  f.,  drin- 
gend verlangt  ward  und  seitdem  durch  Miliarakis' 
Arbeit  erleichtert  worden  ist.  Aufs  neue  richten  wir 
ansern  Ruf  an  die  einheimischen  gelehrten  Vereine, 
den  Syllogos  in  Konstantinopel,  den  Parnasses  oder 
die  Ethnolog.  und  Histor.  Gjesellschaft  in  Athen! 

Die  monographische  Lokallitteratur  der  Neugriechen  blüht,  wie 
im  folgenden  ersichtlich  sein  wird,  weiter;  noch  immer  gelten,  wie 
vielfach  schon  die  Motti  erkennen  lassen,  Beschreibungen  des  engern 
Vaterlandes,  naxQiSoyQocpiai,  für  etwas  Patriotisches,  und  vielleicht 
darf  man  der  Geographie  der  Neugriechen  Glück  dazu  wünschen, 
dafs  sie  in  dem  warmen  Boden  der  Vaterlandsliebe 
zuerst  ihre  Wurzeln  geschlagen  hat  und  daher  nicht 
so  leicht  zu  dürrer  und  farbloser  Auffassung  ihrer 
Aufgabe  wird  entarten  können. 

*)  BißlioYQaq>iHÖv  deXziov  tov  ßißXiontoXeiov  r^ff  *Eattas,  —  ^)  ^elttov 
Tij9  loTOQtyiijg  yial  i&voXoyix^s  StatQias  t^s  'EXXdbos  bis  1889;  2  Bände,  deren 
Inhalt  angegeben  in  Mitt.  des  Athen.  Instit.  XIY,  322  f.  Amorgos  yon  MUiarakis 
erschien  darin  znerst  (s.  Jahrb.  XII,  Anm.  274).  —  ^)  Das  rmegoXoytov  tijs 
'Eatiag  für  1887  enthält  z.  B.  eine  Beschreibung  der  griechischen  Bahnlinien 
yon  A.  Miliarakis  nnd  eine  Skizze  über  die  Bevölkerung  Athens  vor  dem  Be- 
freiungskriege von  Sp.  Lambros.  —  7)  ^AxoXovd'^a  tov  iv  *Ayiots  naxgog  ^fztov 
AißiXtavov  intaxonov  Kv^ixov  tov  'OfioXoyijTOV  ixdidotat  avfinenXfjgoifievtj 
liezä  itQoXeyoßevoiv  negl  z^s  inagiias  Kv^ixov  (S.  16 — 33).  ^no  tov  Mrjtgon, 
Kvgixov  Nixodijßov,  Konstant.  1876.  (Nicht  bei  MUiarakis.)  —  8)  ^AxoXov&ia 
z^s  Saias  FlaQaaxevijs  t^s  *Emßattjvijg.    Yassy  1817. 
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Für  die  allgeineine  Anordnung  ist  etwa  Ikonomopulos'  Buch 
über  die  Insel  LeroB  (s.  unten  Anm.  209)  typisch;  die  Ausführung 
ist  natürlich  je  nach  Bildung  und  Talent  der  Verfasser  immer  noch 
höchst  verschieden;  aber  die  Nomenklatur  wenigstens  gewinnt  auch 
bei  den  einfachsten  derartigen  Erzeugnissen,  den  für  Schulen  be- 
stimmten 7iaTQidoyga(fiai.  Für  die  Ethnologen  sei  bemerkt,  dals 
Darstellung  alter  Bräuche  und  ein  paar  Volkslieder  selten  fehlen, 
ebensowenig  Dialektproben. 

Türkei.  Der  griechische  ^^Syllogos''  in  Konstantinopel  hat  mit 
grolser  Bereitwilligkeit  nach  dem  Vorschlag  des  Ref.  ein  kurzes 
Rundschreiben  an  seine  Stammesgenossen  in  der  Levante  gerichtet 
mit  Anweisungen  zu  geographischen  und  topographischen  Berichten. 
Dieses  Rundschreiben  ist  ein  Auszug  aus  der  Instruktion ,  welche 
der  Ref.  an  die  Ingenieure  der  von  Deutschen  finanzierten  Bahn- 
linie Ismid  —  Eskisoheher — Angora  gerichtet  hat,  und  die  ur- 
sprünglich nicht  zur  Verö£fentlichung  bestimmt  war^).  Von  Resul- 
taten dieser  Rundschreiben  ist  dem  Ref.  leider  noch  nichts  bekannt 
geworden.  Hoffentlich  ermüdet  der  Syllogos,  der  eben  in  dem 
trefflichen  Patrioten  Dr.  Her.  Basiadis  eines  seiner  eifrigsten  Mit- 
glieder verloren  hat,  nicht  auf  dem  eingeschlagenen  Wege. 

Endlich  hat  auf  den  Vorschlag  des  Ref.  Herr  Edgar  Whi taker 
in  seine  Zeitung,  den  Konstantinopeler  Levant  Herald,  eine  regel- 
mäisige  Berichterstattung  über  lokale  und  sonstige  neugpriechisohe 
Litteratnr  eingeführte^),  welche  von  den  Herren  Od.  Andreadis 
und  A.  Leval  mit  Eifer  und  Verständnis  geschrieben  wird.  Wir 
werden  mehrfach  auf  diese  Bezug  zu  nehmen  haben.  Zur  Erleich- 
terung der  Kenntnisnahme  und  im  Interesse  der  Sache  läist  Herr 
Whitaker  dem  Ref.  sein  Blatt  täglich  aus  Konstantinopel  zugehen. 

Geschichte  der  Geographie. 

1.  ÄUgem&inea, 

S.  Günther  hat  in  seiner  Geschichte  der  antiken  Naturwissen- 
schaft und  Philosophie  einen  Abschnitt:  Astronomie,  Kosmophysik 
und  wissenschaftliche  Erdkunde  (S.  64 — 92)  e^). 

Über  den  Inhalt  erlaube  ich  mir  hier  kein  UrteU ;  aber  ein  besonders  günstiges 
Vorurteil  erweckt  es  nicht,  wenn  im  Jahre  1888  als  „gute  Ausgabe"  yon  des 
Eratosthenes'  Eatasterismen  die  von  Schaubach  (1795),  offenbar  als  letzte  des 
Ptolemaios  die  yon  Nobbe  (1842)  genannt,  und  Bergers  Leistung  „eine  yerdienst- 
liehe  Monographie"  genannt  wird  (ygl.  auch  a.  0.  S.  87,  Anm.  6!).  Auch  was 
fiber  die  Itinerarien  (87,  Anm.  7)  gesagt  wird,  ist  höchst  bedenklich,  über  welche 
auch  G.'s  Bericht  (s.  oben  S.  148),  S.  139,  eine  seltsame  Äufserung  enthalt. 

Die  Entdeckungsreisen  der  Alten,  ein  anziehendes,  in  deutscher 
Sprache  noch  nicht  behandeltes  Thema,  sind  in  einem  kleinen  fran- 


^  Auf  den  Wunsch  der  betr.  Bedaktion  yeröffentlioht  im  Archiy  für  Post 
und  Telegraphie  1889,  Nr.  16.  —  ^)  Als  Prinzip  ausgesprochen  und  begründet 
Ley.  Herald  24.  August  1889.  —  U)  In  Iwan  Müllers  Handb.  der  klass.  Alter- 
tumswissenschaft y,  1,  S.  1—114.    Nordlingen  1888. 
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zösischen  Büchlein  von  P.  H.  Antiohan^^^)  hübsch  und  verständig 

vorgeführt. 

Der  Titel  ist  nicht  ganz  genau  zu  nehmen:  die  erste  Hälfte  beschäftigt  sich 
mit  den  mythischen  Unternehmungen,  Argonautenfahrt,  Odyssee,  Aeneis;  die  andre 
mit  den  historischen :  Alexanders  Zug  nach  Indien,  dann  die  Fahrten  der  Phönizier, 
Sataspes'  Beise,  Skylax,  Eudoxos,  Polybios,  des  Ftolemaios  Geographie,  die  Tra- 
ditionen über  die  Atlantischen  Inseln.  Übrigens  ist  es  mit  den  Entdeckungsreisen 
der  Alten  eine  eigne  Sache:  bei  uns  bedeutet  eine  einmal  gelungene  Expedition 
das  Öffnen  eines  neuen  Thores,  durch  das  nun  unaufhaltsam  neue  Scharen  ein- 
dringen; im  Altertume  bleibt  es  bei  dem  einmaligen  Faktum,  die  höchst  merk- 
würdige Reise  des  Eudoxos  yerpufft  ohne  Spur,  wie  die  Sendung  zur  Erforschung 
der  Nilquellen.  Gewifs  sind  es  Griinde  yon  yiel  aktuellerer  Wirksamkeit,  welche 
unsre  Entdecker  jetzt  in  die  Ferne  treiben;  aber  der  unwiderstehliche  Beiz,  mit 
dem  ein  unbekanntes  Land  uns  lockt  und  nicht  wieder  losläfst,  sollten  die  Alten 
ihn  wirklich  in  gleichem  Mafse  empfunden  haben?    Ich  bezweifle  es^). 

H.  Kieperts  Handbach  ist  mit  einer  Umarbeitung  Galliens 
ins  Französische  übertragen  worden i^^).  „Die  Umsegelung  Afrikas 
durch  phönizische  Schiffer  um  das  Jahr  600  v.  Chr."  hält  auch 
"^W.  Müller  für  historisch  und  Herodots  Berichte  gemäfs  ausge- 
führt^). Der  Inhalt  einer  Arbeit  von  *A.  Tröve  über  Hannos 
Fahrt  ^^)  ist  mir  leider  nicht  einmal  dem  Inhalt  nach  bekannt  ge- 
worden. 

2,    Grtechm. 

Mit  Freude  und  Bewunderung  begrüisen  wir  die  zweite  Abtei- 
lung von  H.  Bergers  Geschichte  der  wissenschaftlichen  Erdkunde 
der  Griechen,  nämlich  „die  Vorbereitung  für  die  Geographie  der 
Erdkugel"  ^^);  die  Resultate  wiederum  in  der  Einleitung  kurz  zu- 
sammengefafst. 

Noch  während  der  Blütezeit  der  ionischen  Geographie  lehren  die  Pythagoreer 
die  Kugelgestalt  der  Erde,  spätere  yon  ihnen  fttgen  die  Erdbewegung  hinzu.  Doch 
gerade  die  Vertreter  des  dauernd  herrschenden  geozentrischen  Systems  legen  durch 
Betrachtung  des  Verhältnisses  der  Erde  zur  Himmelskugel  und  zur  Sonnenbahn 
den  Grund  für  die  neue  Geographie  der  Erdkugel.  Auf  diese  werden  die  fünf  Himmels- 
zonen —  d.  i.  Gürtel  der  Sonnenbahn  -|-  2  Tropen  -f-  2  arktische  Kreise  — 
übertragen  und  in  ihrer  physikalischen  Bedeutung  für  das  Leben  der  Erde  auf- 
gefalst ;  diese  nur  bewohnbar  zwischen  den  arktischen  und  den  Wende- Kreisen.  .  .  . 
Der  Gedanke  reift,  mit  Hilfe  eines  streckenweise  yermefsbaren  Mittagskreises  der 
Erde  und  des  über  ihm  liegenden  einteUbaren  Kreises  am  Himmel  den  Umfang 
der  Erdkugel  zu  berechnen.  Diese  Vorarbeiten  indessen  nur  in  kleinen  wissen- 
schaftlichen Kreisen.  Andre,  deren  Interesse  durch  Politik  und  Verkehr  doch 
auch  angefacht  und  erweitert  ist,  wenden  sich  yon  den  allgemeinen  Spekulationen 
ab  und  yerfassen  Hafenyerzeichnisse,  Umfahrten,  Periegesen;  noch  andre  bleiben  bei 
der  ionischen  Geographie,  yeryielfältigen  und  ergänzen  die  alte,  Periodos  genannte 
Erdbeschreibung  in  Wort  und  Büd.  Aber  allmählicher  Umschwung  der  öffentlichen 
Meinung  zur  Annahme  der  Erdkugel,  Plato,  Aristoteles.  Dieser  scheint  geneigt  ge- 
wesen zu  sein,  die  Oikumene  als  nicht  allzu  grofse  Insel  zu  betrachten.  Die  Möglich- 
keit, auf  Grund  einer  festen  Entscheidung  in  der  Ozeanfrage  und  nach  thatkräftiger 
Förderung  der  astronomischen  und  terrestrischen  Messungen  die  neue  Erdkarte 
yon  der  Kugelfläche  abzuheben,  bot  erst  der  allgemeine  Aufschwung,  der  die  Geo- 

u*)  Grands  yoyages  de  döcouyertes  des  Anciens.  Paris  1888.  318  SS.  — 
13)  So  schon  der  Bef.  in  Berl.  PhUol.  Wochenschr.  1888,  S.  1634.  —  ^)  Paris 
1888.  365  SS.  —  ^  Rathenow  1889.  —  i^)  Le  pöriple  d'Hannon  d'apr^s  quel- 
ques trayauz  röcents.  In  Controyerse  et  Contemporain.  Jan.  1889,  S.  66  bis 
110.  ^  16)  Leipzig  1889.     150  SS. 
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graphie  im  Beiehe  Alezanders  d.  Gr.  ergriff.  Auch  enthält  besonders  der  zweite 
der  yier  Abschnitte :  „Bearbeitung  einzelner- Teile  der  Erdkunde *S  höchst  lehrreiche 
Betrachtungen  Über  Herodot,  Ephoros  n.  a.,  über  Eudoxos,  über  Periploi  und 
Periegesen.  Abgesehen  yon  der  Politik  des  Aristoteles  wird  der  Haaptteil  dessen, 
was  jene  Zeit  in  der  Beschreibung  der  Lander  und  ihrer  Bewohner  leistete,  den 
Geschichtschreibem  yerdankt  (S.  82). 

Über  die  allgemeinen  geographischen  Anschauungen  des  Herodot, 
dessen  Abweichungen  von  den  ionischen  Theorien  gegen  Berger 
nicht  aas  einer  oberflächlichen  Bekanntschaft  mit  den  Lehren  der 
Pythagoreer  und  des  Farmenides,  sondern  aus  Berücksichtigung  der 
Wirklichkeit  erklärt  werden,  äufsert  sich  A.  Hauvette^^).  Gegen 
Sayces  ungestümen  und  unglücklichen  Angriff  auf  die  Wahrhaftig- 
keit Herodots  ist  A.  Cr  eiset  in  einigen  Punkten  (Königstrafse, 
Belustempel,  Reise  nach  Elephantine)  vorgegangen  ^"Q.  Für  den 
Alten  zeugt  auch  W.  Rudkowski  in  Beziehung  auf  Ägypten  ^'^^). 

E.  A.  Wagner  hat  die  Fragmente  eines  voreratosthenischen 
Geographen  des  Timosthenes  (10  BUcher  tibqI  XijLiiycoy)  zusammen- 
gestellt und  behandelt  ^^) ,  den  allerdings  schon  Strabo,  Plinius, 
Marcian  nicht  mehr  direkt,  sondern  durch  verschiedene  Mittelmänner 
benutzt  hätten.  Abfassungszeit  vor  240  v.  Chr.  (vgl.  aulserdem 
unten  8.  24). 

Die  Abfassung  der  griechischen  Städtebilder  des  HeraklMes  setzt 
E.Fabricius  zwischen  260 — 247,  sicher  nicht  später  als  228  v.  Chr.^^). 

Strdbons  auf  Kleinasien  bez.  Bücher  XII — XIV  hat  ein  klein- 
asiatischer Grieche,  "^P.  Karolidis,  herausgegeben^^)  mit  Einlei- 
tung und  Bemerkungen,  von  denen  besonders  die  topographischen 
hervorgehoben  werden,  und  einer  verbesserten  Karte.  Die  bisheri- 
gen philologischen  Arbeiten  des  Herrn  K.  (s.  Jahrb.  XII,  Nr.  419, 
über  eine  topogr.)  berechtigen  freilich  nicht  zu  besonders  hohen 
Erwartungen. 

Zwei  tüchtige  Erstlingsleistungen  sind  die  vonW.  Ruge^)  und 
W.  Fabricius2i). 

Der  erstere  hat  die  Quellen  zu  Strabons  3.,  16.  und  17.  Buch  untersucht; 
für  die  Iberische  Halbinsel  aber  nicht  blols  im  allgemeinen,  wie  Zimmermann 
(Jahrb.  XII,  Anm.  26«),  sondern  auch  im  speziellen  den  Poseidonios  als  Quelle 
betrachtet  (Zimmermann:  Artemidor),  wogegen  Partsch^)  geltend  macht,  dafs 
Ton  Poseidonios  keine  rein  topographische  Schriftstellerei  bekannt  sei.  —  Theo- 
phanes  —  des  Pompeius  Freund  —  liegt  nach  W.  Fabricius  der  Darstellung 
Strabons  yon  Armenien  und  den  Kaukasusländem  fast  durchaus  zu  Grunde;  „das 
spätere  Altertum  hat  die  Kunde  der  von  ihm  erschlossenen  LSnder  nur  in  einigen 
Einzelheiten  berichtigt  und  erweitert.  Dürftig  ist  dagegen  das  geographische  und 
ethnographische  Material,  welches  Str.  schon  in  seinen  historischen  Hypomnemata 
des  Dellius'  Kommentarien  über  die  Thätigkeit  des  Antonius  in  Asien  (vgl.  be- 
sonders Atropatene)  entnommen  hatte. 

10)  La  G6ogr.  d'H^rodote  in  Revue  de  Philol.  1889,  1—24.  —  17^  La  T6racit6 
d'HÄrodote  in  Eev.  d'Et.  Gr.  I,  1888,  154— 162.  —  17»)  Landesk.  von  Ägypten  nach 
Herodot.  Hall.  Dies.  1 887,  74  SS.  —  ^)  Die  Erdbeschr.  des  Timosthenes  yon  Bhodos. 
Leipz.  Diss.  1888.  —  ^*  Bonner  Studien,  B.  Kekul6  gewidmet.  Berlin  1890,  S.  58  bis 
66.  —  W)  Sigaßcovos  yecaygaipinmv  ta  negl  Mixgäs  ^Aai'as  fieza  aTjfietcSaemv 
igfirjrevttxcjv,  Athen  1889.  256  SS.  —  ^^)  Quaestiones  Strabonianae.  Leipz.  Diss. 
1888.  107  SS.  —  ^)  Theophanes  yon  Mytilene  und  Quintus  Dellius  als  Quellen 
der  Geographie  des  Strabon.   StraTsb.  1888.    235  SS.  —  ^  D.  Litt.  Ztg.  1889,  429. 


154     G.  Hirschfeld,  Fortachr.  d.  geogr.  u.  topogr.  Kenntnis  der  alten  griech.  Welt. 

Des  Periegeten  Pcm»ania%  Beschreibung  von  Griechenland,  yor 
allem  die  von  Piraeus,  Athen,  Olympia,  hat  W.  Gnrlitt  neuer- 
dings eingehend  untersucht^). 

Trots  starker  Polemik  gegen  die,  welche  den  P.  als  Eompilator  charakterisieren, 
nimmt  doch  G.,  wenn  ich  ihn  recht  verstehe,  schliefslich  eine  yermittelnde  Stellang 
ein.  Wird  aher  nicht  nnr  für  Historisches,  wo  es  ganz  selbstyerstandlich  ist, 
sondern  anch  fQr  Topisches  einmal  die  Autopsie  des  Geschilderten  in  Frage  ge- 
stellt und  dadurch  in  ihrer  zeitlichen  Datierung  zweifelhaft,  so  müssen,  was  ich 
gegen  Gurlitt  S.  154  bemerke,  auch  die  Geographen  davon  erfahren,  da  sie  für 
den  klassischen  Osten  nicht  selten  mit  Pausanias'  Angaben  zu  rechnen  haben.  — 
*W.  Immerwahr  scheint  allerdings  über  das  mögliche  Ziel  hinanszuschieüsen^) 
mit  seiner  Bezeichnung  des  Anteils  von  allerlei  einzelnen  Autoren.  Dafs  die  topo- 
graphischen Angaben  des  Periegeten  bisweilen  oder  auch  oft  frappant  genau  ge- 
funden werden^),  verträgt  sich  meiner  Ansicht  nach  mit  der  Annahme  fremder 
Quellen  so  gut  wie  mit  Autopsie.  Aus  einer  in  Rom  gefundenen  Inschrift  folgert 
Barn  ab  ei,  dafs  der  bei  Pausanias  X,  34,  5,  erwähnte  Einfall  der  Eastaboken 
zwischen  178  und  179  n.  Chr.  stattgefunden  habe,  also  das  betreffende  Buch 
nach  179  geschrieben  sei^). 

Das  grofse  Werk  *A.  E.  Nordenskiölds  über  die  älteste  Ge- 
schichte der  Kartographie^^)  beschäftigt  sich  im  Text,  wie  es  scheint, 
ausführlicher  mit  Ptolemaios,  auf  welchen  die  noch  jetzt  gebräuch- 
liche Orientierung  ebenso  zurückgehe,  wie  —  mit  leichten  Modifika- 
tionen —  die  Methode,  Land  und  Meer  abzugrenzen,  Berge,  Flüsse, 
Städte  zu  bezeichnen.  Später  gaben  die  Autoren  lieber  ihr  besseres 
Wissen  auf,  als  Übereinstimmung  mit  Ptolemaios. 

5.   Die  Römer, 

Einem  Gedanken,  den  Detlefs en  ausgesprochen,  doch  nur  für 

Spanien  näher  begründet  hatte ^"^y  ist  0.  Cuntz  nachgegangen^^). 

Er  hat  beim  Plinius  Aufzahlungen  yon  Städten,  die  Kaiser  Äugushu  zu 
Zensuszwecken  habe  anfertigen  und  dann  in  Buchform  (nicht  als  Text  zur  Welt- 
karte) ausgeben  lassen,  als  benutzt  erwiesen  für  Gallia  Narbonensis,  lllyrien, 
Sizilien,  Afrika. 

Für  die  Angaben  über  die  Völker  von  Inner -Afrika  nimmt 
E.  Seh  weder  bei  Plmius  und  Mela  eine  gleiche  römische,  nur 
y erschieden  sorgfältig  benutzte  Quelle  in  Anspruch^). 

Eine   von   d'Avezac   versuchte  Rekonstruktion   der  Karte  des 

Ra/vennaten  ist  erst  neuerdings  herausgekommen^). 

Dafs  d'Avezac  Bavenna  und  nicht  Jerusalem  als  Zentrum  der  Stunden teilnng 
des  Bayennaten  ansah  und  dem  Kartenbüde  elliptische  Form  gab,  war  bekannt 

^  Über  Pausanias.  Graz  1890.  494  SS.  —  ^)  Die  Lakonika  des  Pausanias 
auf  ihre  QueUen  untersucht.  Berlin  1888.  150  SS.  —  ^)  Lolling,  *AQxaiol,*E(ptjti, 
1887,  201.  Athen.  Mitt.  XIV,  232.  —  2»')  Not.  d.  scavi  Dez.  1887,  636.  — 
9^  Facsimile  Atlas.  Fol ,  51  Karten.  Stockholm  (F.  u.  0.  Beijer)  1889.  175  Kronen. 
Engl.  Ausgabe  u.  d.  Titel :  Facsimile  Atlas  to  the  early  history  of  Cartography  with 
reproductions  of  the  most  important  maps  printed  in  the  XIY  and  XY  centuries. 
Translated  from  the  Swedish  original  by  John  Ad.  Ekelöf  and  Clements  P.  Markham. 
Stockh.  1889.  —  ^  Commentationes  philol.  in  honorem  Th.  Mommseni  S.  23—34.  — 
^  De  Augusto  Plinii  Geographicorum  auctore.  Bonner  Diss.  1888.  49  SS.  — 
29)  Philologus  N.  F.  I  (Bd.  47)  1888,  636—643.  —  80)  *Le  Ravennate  et  son 
Expose  Cosmographique  publik  par  M.  J.  Gravier  im  Ball,  de  la  Soc.  Normande 
de  G^ogr.     Konen  1888.     117  SS.  4^ 
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(s.  Jahrb.  XII,  257);  £.  Schweder,  der  zu  gleichen  Besnltaten  gekommen,  teilt 
mir  freundlich  mit,  d'Ayezacs  Kartenbild  leide  an  dem  Irrtum,  „dafs  die  elfte 
nnd  zwölfte  Nachtstunde  dem  östlichen  (anstatt  dem  nördlichen)  Ozean  angehöre. 
Aber  aus  den  Angaben  des  Bayennaten  (V,  19.  28.  30;  vgl.  I,  12;  II,  8)  gehe 
hervor,  dafs  das  Kaspisehe  Meer  ein  Busen  des  nördlichen  Ozeans  sein  soll,  sowie 
dafs  das  Kaspisehe  Meer  nebst  den  Ländern  Albanien  und  Hjrkanien  der  zwölften 
Nachtstunde  angehöre ;  darum  scheine  ihm  d'Avezacs  Karte  verfehlt".  Im  übrigen 
halt  Schweder  daran  fest,  dafs  dem  Bayennaten  in  allen  Büchern  nur  eine  Karte 
zu  Grunde  liege,  und  ich  gestehe,  dafs  auch  mir  die  entgegengesetzte  Ansicht 
etwas  erschüttert  ist. 

Den  schon  hier  und  da  eingeschlagenen  Weg,  die  mMelalterlicken 

Karten  zur  Erkenntnis  der  rÖmüchm  Weltkarte  heranzuziehen  (siehe 

Jahrb.  X,  407;   XII,   255),   hat   mit   einer   sehr  wichtigen  Arbeit 

nun  auch  E.  Schweder  beschritten ^^). 

Im  8.  Jahrh.  entwarf  in  Spanien  der  Benediktiner  Beatus  eine  Weltkarte, 
wie  es  scheint  für  seinen  Kommentar  zur  Apokalypse;  von  dieser  sind  drei  Ab- 
schriften ungleichen  Wertes  bis  jetzt  bekannt  (Turin,  London,  Paris).  Ihre  Quellen 
sind  teils  Schriften  (Augustinus,  Isidorus,  am  meisten  Orosius),  teils  Karten;  was 
ihr  ihren  besondern  Wert  verleiht,  ist  gerade  „ihre  weitgehende  und  überraschende 
Verwandtschaft  mit  der  Tab.  Peut.  und  der  grofsen  Itinerarweltkarte ,  die  der 
Kosmograph  von  Bavenna  ausschrieb  '* ;  beides  Bearbeitungen  der  römischen  Welt- 
karte aus  yerschiedeoen  Epochen.  Bei  einem  eingehendem  Nachweise  ergibt  sich 
dann ,  dals  des  Beatus  Karte  mit  dem  Bayennaten  die  der  Tab.  Peut.  gegenüber 
durchgreifende  Umarbeitung  gewisser  Stücke  von  Germanien  und  Gallien  teilt.  — 
Ich  möchte  den  Wunsch  anfügen,  dafs  Schweder  uns  auch  seine  Auffassung  der 
Tab.  Peut.  einmal  darlegen  möchte.  Ein  paar  einzelne  Bemerkungen  zu  dieser 
mögen  in  der  Anmerkung  genannt  sein  8^.  —  Die  Aufstellung  einer  Bronzetafel 
mit  nützlichen  Angaben  für  Beisende  an  der  alten  yia  Aurelia  folgert  H.  Bazin 
aus  einer  lateinischen,  zu  Antibes  gefundenen  Inschrift^). 

Ich  Bchliefse  hier  mit  dem  Hinweis  auf  den  ersten  elementaren 
Versuch  eines  geographischen  Namenverzeiohnmes  (griech.  u.  lat.),  von 
Pietro  Bembo  anscheinend  zu  seinem  Privatgebrauch  angelegt, 
das  nach  den  Worten  des  Herausgebers  den  Anteil  der  Humanisten 
zeige  an  der  parte  reale  del  mondo  antico  ^),  ein  Anteil,  der  freilich 
bei  den  damsiligen  Griechen  noch  in  einer  lebendigen  Vorstellung 
wurzelte^)  und  so  auch  durch  sie  zu  den  Italienern  gekommen 
sein  mag. 

Hilfswissenschaften  und  Yerwandtes. 

Das  Folgende,  auch  diesmal  der  Sachlage  entsprechend  mehr 
aphoristisch,  bezweckt  wiederum  nur,  dem  Geographen  einige  viel- 
leicht einmal  nützliche  Hinweise,  kurze  Einblicke  und  Anregungen 
zu  geben. 

1.  Antike  Stadtlagen  und  Stadtanlagen.  Der  Ref.  bedauert,  dafs 
dieser  wichtige  Gesichtspunkt   noch  immer   nicht  nach  seiner  allge- 


81)  über  eine  Weltkarte  des  8.  Jahrh.  Hermes  XXIV,  1889,  587—604.  — 
82)  Bumanische  Beyue  Y,  1889,  145—155.  226  —  231.  P.  Brosteanu,  Das  trajan. 
Dacien  auf  der  P.  Weltkarte.  —  Bück,  Zu  den  Ortsnamen  d.  Peut.  T.,  Würt- 
temb.  Jahrb.  f.  Statist,  u.  Landesk.  1887,  181—186.  —  ^)  Bev.  Arch^ol.  Noy. 
Dez.  1887.  —  83)  Rivista  di  Filologia  XVII,  1889,  543—546.  F.  Zambaldi 
aus  dem  Griech.  Cod.  Vat.  1347.  —  84)  Der  Bef.  in  Berl.  Philol.  Wochenschrift 
1890,  290. 
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meinen  Bedeutung  gewürdigt  wird ;  sonst  würden  z.  B.  die  Heraus- 
geber von  Aegae  (s.  unten  Anm.  268)  nicht  die  Lage  dieser  Stadt 
und  Pergamons  als  etwas  speziell  Analoges  haben  bezeichnen 
können;  es  handelt  sich  da  um  den  allgemeinsten  Typus.  Über 
die  homerische  Stadt  ist  B.  Mangold  nicht  recht  ergiebig  ^)f 
lesenswert  sind  die  vom  Standpunkt  des  Sachverständigen  gemach- 
ten Bemerkungen   des   Generals   Schröder   über  Ttryns,   Myhenaiy 

Das  fortifikatorische  und  fortifikationsgescbichtliche  Bild  von  Tiryns  (bestehend 
aus  „Burg**  und  „Anbang")  ist  das  vollständigste  und  lehrreichste;  Mykenai  ist 
ein  interessanter  Beweis  ^  geschickte  Platzwahl  und  Ausniitzung  des  natürlichen 
GelSndes.  Der  Hauptwert  Ton  Troja  liegt  auf  der  technischen  Seite,  in  der  merk- 
würdigen Verwertung  des  Lehms.  —  Für  innere  Anlage  s.  Naukratis  (Anm.  321) 
und  eine  bei  Marzabotto  entdeckte  etrusk.  Stadt  (Zentralbl.  f.  Bauverw.  90). 

Etwas  knapp,  aber  zu  allgemeiner  Orientierung  nicht  ungeeignet, 
ist  die  etwas  ältere  Schrift  eines  französischen  Ingenieuroffiziers, 
A.  de  Rochas  d'Aiglun,  über  die  Grundsätze  antiker  Befesti- 
gungskunst ^^. 

Der  erste  TeU  enthält  die  Grundsätze  der  alten  Architekten,  die  Kunstaus- 
drücke, Angriffs-  und  Yerteidigungsmethoden ;  der  zweite  Auszüge  aus  Philon, 
YitruY  und  den  byzantinischen  Strategen;  der  dritte  eine  alphabetische  Liste  von 
befestigten  alten  Städten  mit  charakteristischen  Illustrationen. 

Eine  neuere,  zum  Teil  gleichartige  Schrift  von  *G.  de  la  Noe^^) 
habe  ich  leider  nicht  erhalten  können. 

Auf  einen  neuen  Gesichtspunkt,  Verhältnis  der  Anlage  einer 
Kolonie  zur  Mutterstadt,  hat  Schleuning  (s.  Anm.  71)  hinge- 
wiesen ,  wobei  ich  bemerke,  dais  für  antike  Kolonisation  und  antike 
Kolonien  überhaupt  so  viel  Neues  an  Stoff  und  Betrachtungsweise 
hinzugekommen  ist,  dafs  das  Thema  eine  neue,  zusammenfassende 
Behandlung,  die  erste  nach  R.  Rochettes  ziemlich  unverdaulichem 
Werke,  wohl  verlohnen  würde.  Über  einen  Punkt,  „wie  weit  die 
Abhängigkeit  der  Kolonien  von  ihrem  Mutterstaate  zum  Glücke  beider 
Teile  beigetragen '',  handelt  kurz  R.  Michel^^). 

2.  Fuuna  und  Flora,  soweit  sie  die  Landschaft  bestimmen  resp. 
charakterisieren.  Hier  sei  zunächst  noch  einmal  auf  die  natur- 
geschichtlichen Referate  in  Bursian- Müllers  Jahresberichten  für  die 
klassische  Altertumswissenschaft  verwiesen^);  von  einem  Verfasser 
dieser,  0.  Keller,  liegt  ein  Buch  über  „die  Tiere  des  klassischen 
Altertums  in  kulturgeschichtlicher  Beziehung '^  vor^^). 

Behandelt  nach  Namen,  Verbreitung,  Bedeutung,  künstlerischer  Darstellung 
Affe,  Kamel,  Steinbock,  G^mse  und  Wildziege,  Äuerochs,  Urusstier  und  Büffel, 
Yak,  Zebu,  Damhirsch,  Edelhirsch,  Beb;    Bär,  Tiger,  Panther,  Gepard,  Hyänen- 

85)  La  ville  Hom^rique.  Progr.  du  College  fran9.  Berlin  1887.  —  86)  Archiy 
für  die  Artillerie-  u.  Ingenieur-Offiziere  des  Deutschen  Reichsheeres  XGY,  1888, 
145—172.  232—263.  300—320.  —  ^)  Principes  de  la  Fortification  antique. 
Paris  1881.  108  SS.,  4  Taf.  —  88)  Gleicher  Titel  und  depuis  les  temps  prä- 
historiques  jusq'aux  croisades.  Paris  1888.  131  SS.,  10  Taf.  —  ^)  L'expansion 
coloniale  chez  tous  les  peuples  et  son  influence  sur  les  mStropoles  im  Bulletin 
de  g^ogr.  historique  et  descriptiye  I,  1888,  249 — 262.  —  ^)  S.  oben  S.  148.  — 
«)  Innsbruck  1887.     488  SS. 
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iinnd,   Wolf,  Fachs,  Schakal,  Seehnnd,  Nilpferd,  Delphin,  Adler,  Specht,  Oans, 
Nachtigall. 

Derselbe  Verfasser  hat  im  Verein  mit  dem  ausgezeichneten  Numis- 
matiker  F.  Imhoof-Blumer  „Tier-  und  Pflanzenbilder  auf  Mün- 
zen and  Gemmen  des  klassischen  Altertums"  zusammengestellt^). 

Säugetiere,  Yögel,  Amphibien  und  Beptilien,  Fisehe,  Insekten  und  Spinnen- 
tiere, Krusten-  und  Schaltiere,  Kephalopoden,  Stachelhäuter  und  Quallen,  Pflanzen, 
fabelhafte  Tiere  und  Mischwesen. 

Die  Waldmrtschaft  bei  den  Römern  hat  *J.  Trüb r ig  behandelt^), 
besonders  zu  dem  Kap.  de  materiis  im  Ed.  Diodet.,  dessen  Ansätze 
J.  W.  Eubitschek  für  zu  hoch  hält^).  Nach  P.  de  Lagarde 
ist  die  zahme  Kastanie  —  ein  er^nischer  Name  —  über  Lydien  nach 
Griechenland  gekommen,  der  Ölbaum  von  der  Südküste  Kleinasiens^). 

3.  Handel  und  Verkehr.  W.  Tomaschek  hat  eine  Kritik  der 
Nachrichten  Herodots  über  einen  alten  Tauschhandel  zwischen  den 
pontischen  und  innerasiaiischen  Völkern  gegeben^);  W.  Hei  big 
bei  dem  Handel  Athens  mit  Italien  die  dorischen  Handelsstädte 
Siziliens,  besonders  Syrakus,  als  Vermittler  bezeichnet  ^'^).  Die  älteste 
Einführung  von  Zinn  in  die  alte  Welt  hat  Germain  Bapst  vom 
Süden  des  Baikalsees  herleiten  wollen,  nicht  ohne  den  Einwurf 
andrer,  dals  auch  in  der  bez.  Nachricht  wieder  einmal  Blei  und 
Zinn  verwechselt  sein  mögen  ^). 

Eine  möglicherweise  ganz  elementare  Schrift  von  ^Schaefer 
behandelt  Ursprung  und  Entwickelung  der  Verkehrsmittel^^);  Co- 
razzinis  Atlante  della  marina  militare  Italiana^)  antica  wird  von 
einem  Kenner  wie  Afsmann  als  nicht  unbedenklich  bezeichnete^); 
ebenderselbe  hat  gegen  Breusings  sonst  fast  nur  bewunderte 
Nautik  der  Alten  starke  Einwürfe  vorgebracht  e^). 

4.  Znfyneasunff  und  Windrasen.     G.  Bilfinger  hat  im  Fortgang 

seiner,  einer  wenig  beachteten  Seite  zugewandten  Studien  (Jahrb.  XII, 

261)   wichtige  und   eingreifende    Untersuchungen   über   die  antiken 

Stundenangaben '^) ,    wie    über   den   Beginn   des   Kalenderjahres   im 

klassischen  Altertum  und  im  christlichen  Mittelalter  angestellt^). 

„Die  erstem  sind  Hherwiegend  nnd  der  Regel  nach  im  Sinne  der  abgelaufenen 
Stunde  aufzufassen,  gani  wie  die  entsprechenden  Ausdrücke  in  den  modernen 
Sprachen.**  Bis  auf  Alexander  d.  Qr.  keine  Spur  der  Einführung  der  Stunden- 
rechnung ins  bürgerliche  Leben  (ältest:  Pytheas);  nach  Bom  kam  die  erste 
Sonnenuhr  263,  die  erste  Wasseruhr  159  y.  Chr.  Der  Verf.  ist  zugleich  bemüht 
gewesen,  ein  Bild  der  Tageseinteilung  im  klassischen  Altertum  zu  geben;  das 
altere  Oriechentum  hat  Dreiteilung,  das  spätere,  d.  h.  schon  Herodot,  Vierteüung 
wie  die  Bömer.  —  In  der  zweiten  Schrift  wird  gegenüber  der  bisherigen  An- 
nahme eines  abendlichen  Tagesanfangs  bei  den  Griechen  der  Volltag  von  Morgen 


^)  Leipzig  1889.  186  SS.,  26  Taf.  mit  1352  Abbild.  —  »)  Vierteljahrschr. 
t  Forstwesen.  Wien  1888.  —  **)  Hermes  XXIY,  1889,  580—586.  —  «)  Nach- 
richten d.  G8tt.  Ges.  d.  Wiss.  1889,  299—319.  —  M)  Mitt.  d.  Anthrop.  Ges.  zu 
Wien,  XVU,  1887,  Sitz.-Ber.  S.  701  —  ^7)  Atti  della  B.  Accademia  dei  Lincei 
1888,  Bendiconti  Y,  79—93.  —  «)  Bev.  ArchÄol.  1879,  XIII,  407.  —  «)  Dresden 
1890.  142  SS.  —  00)  Turin,  Bom,  Livomo  1885—88.  91  Tat  Fol.  —  «)  Berl. 
PhiL  Wochenschr.  1889 ,  637.  —  ^)  Ebend.  1888,  26.  58.  —  »)  Stuttg.  1888. 
159  SS.  --»  M)  Der  bürgerliche  Tag.    Stuttgart  1888.    286  SS. 
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la  Morgen  erwiesen ;  dasselbe  ist  bei  den  BSmern  populäre  Anschaunng ;  die 
juristische  nahm  die  mitternächtliche  Epoche  an,  für  die  erst  am  Ende  des  lüttel- 
alters  die  Einführung  der  Schlaguhren  resp.  die  Einführung  der  unveränderlichen 
Stunden  den  endlichen  Ausschlag  gab. 

£.  Wagner  hat  bei  Gelegenheit  des  Timosthenes  (s.  Anm.  18) 

die  Windrose  etwas  anders  behandelt  als  Kaibel  (Jahrb.  XII,  261). 

Die  swdlfstrahlige  Windrose  ist  hervorgegangen  aus  der  Fahrt  im  Ägeisehen 
Meere,  wo  die  Punkte  des  Auf-  und  Niederganges  der  Sonne  und  Sterne  von 
ihrem  mittlem  etwa  um  30^ ^  also  um  ein  Drittel  des  Yiertelkreises ,  abstehen. 
So  entstand  durch  athenische  Seeleute  vor  Ephoros,  aber  wohl  schon  vor  Aristoteles 
(Meteor.  II,  6)  diese  Windrose,  die  dann  Timosthenes  zuerst  erläutert  und  litte- 
rarisch verwertet  hat.  Die  Gelehrten  aber  scheinen  für  die  achtstrahlige  Wind- 
rose gewesen  su  sein,  von  Eratosthenes  wissenschaftlich  konstruiert. 

ö,  Oeographü  und  Sprachforschung.  In  geographischen  und  topo- 
graphischen Namen  und  Bezeichnungen  steckt  bekanntlich  ein  reicher 
Schatz  von  Belehrung  auch  für  das  Altertum;  dieser  kann  in  dör 
etymologischen  Bedeutung  des  Wortes  beschlossen  liegen  und  ist 
dann  besonders  schwer  zu  heben,  oder  in  der  Wahl  bestimmter 
Ausdrücke  für  gewisse  Erscheinungen;  Terminologie  und  Onomato- 
logie  nennt  es  E.  Curtius,  der,  wie  er  einst  auf  diesem  Felde 
vorangegangen  (Jahrb.  X,  409),  neuerdings  die  Bezeichnungen  für 
das  fliefsende  Wasser  in  seinen  mannigfachsten  Beziehungen  mit 
grofser  Feinheit  und  mit  dem  ganzen  Gewicht  lebendiger  Anschau- 
ung vorgeführt  hat^^). 

Beide  Gesichtspunkte,  auch  den  etymologischen,  hat  L.  Gras- 
berger  für  Griechenland  durchzuführen  versucht ^^),  ohne  Glück, 
ohne  Anschauung  und,  was  das  Schlimmste  ist,  ohne  Sachkenntnis, 
worüber  der  Ref.  ein  für  allemal  auf  seine  eingehende  Anzeige  ver- 
weist ^'^.  Ganz  wild  ist  das  Etymologisieren  bei  H.  Brunn  hofer 
unter  dem  pomphaften  Titel :  „Über  die  älteste  Herkunft  des  Silbers 
und  Eisens  in  Europa,  erschlossen  aus  kleinasiatischen  Ortsnamen''^). 
Solche  Spielereien  können  bei  der  Masse  Harmloser,  die  auf  dem 
geographischen  Felde  sich  herumtummeln,  wirklich  Unglück  anrichten. 

Einzelne  wichtige  Namen,  wie  ^d-ijyai,  KifÄwXög  u.  a. ,  hat 
Angermann  zu  deuten  gesucht ^^),  ein  ernsthafter  Etymolog. 

Auf  einen  bisher  unbeachteten  Punkt  hat  der  Ref.  hingewiesen^^), 
auf  die  Erhaltung  antiker  griechischer  Namen  in  türkischer  Über- 
setzung. 

Yilanowasi  =  oq)BOis  xeqioXri ,  Boyükdere  «=  Ba&vxolnos ,  Yedikule  =s 
*Enxa7ivQyiov,    Usnnlar  >«  Makrichori,  Baldjik  =  Melissa. 

Einen  einzelnen,  oft  wiederkehrenden  wunderlichen  neugriech. 
Ausdruck  daa^aktio  für  kleine,  dem  Festland  nahe  Felsen  im  Meere 
hat  Miliarakis  ausgezeichnet  aus  „da"  oder  „di  scoglio"  erklärt 
(nur  im  Bereich  ehemals  venezianischer  Herrschaft)^). 


»)  Sitz.-Ber.  d.  Berl.  Akad.  1388,  1209— -1229.  —  56)  Studien  zu  den  griech. 
Ortsnamen.  Wfirzb.  1888.  391  SS.  —  W)  Berl.  Phil.  Wochenschr,  1889,  215.  — 
^)  Fernschau,  Jahrbuch  der  Mittelschw.  Geogr.  Ges.  Aarau  I,  1887,  54 — 61.  — 
«>)  Jahrb.  f.  PhiloL  u.  Pädag.,  Bd.  137.  138,  1  ff .  —  »')  Gott.  Gel.  Ana.  1888, 
592.  —  60)  Athener  „Hestia"  (die  illustrierte)  I,  1890,  43  f. 
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Zar  Geographie  und  Mythologie  s.  unten  Anm.  125.  205*  u.  232. 
Auch  ist  eine  Abhandlung  von  K.  Tümpel  zu  nennen^*). 

Ein  Aufsatz  von  *Pervanoglu  über  den  Zusammenhang  der 
Metalle  mit  der  Mythologie  und  Ethnologie  der  Balkanhalbinsel  und 
Italiens  ^^)  ist  mir  unbekannt  geblieben. 

Die  neu  erschienenen  Mümkataloge  sind  unter  den  betreffenden 
Ländern  zu  finden,  ebenso  wie  die  auch  für  den  Geographen  un- 
entbehrlichen Sammlungen  von  Inschriften.  Ich  schlielse  hier  mit 
einer  Arbeit  von  P.  Gardner  über  die  Darstellung  von  Ländern 
und  Städten  in  der  alten  Kunst^. 

1.  Durch  Schtttsgottheiten.  2.  Durch  eponyme  Heroen  oder  Gründer.  3.  Durch 
allegorische  Figuren.  4.  Durch  eine  Tyche  oder  Fortuna.  Auch  geo-  oder  topo- 
graphische Eigentümlichkeiten,  Flufslage  u.  a.,  kann  dabei  zum  Ausdruck  kommen. 

Die  einzelnen  Lftnder  grieehiseher  Kultur. 

Allgemeine  Werke,  A.  v.  Schweiger-Lerohenfelds  Zusam- 
menstellung über  „das  Mittelmeer'',  welches  die  physikalischen  Ver- 
hältnisse, die  Yölkerbewegungen,  die  heutigen  Völker,  Charakter- 
landschaften, Handel  und  Wandel  mit  dem  bei  diesem  Autor  üblichen 
Aufwand  an  Unkenntnis  behandelt,  sei  nur  zur  Warnung  erwähnt^).  — 
Das  grolse,  neu  begonnene  Sammelwerk  A.  Dorns,  welches  im 
ersten  Bande  alle  bedeutendem  Häfen  Europas  erläutern  wird^), 
sei  genannt,  weil  die  mir  vorgekommenen  Proben  von  Plänen  und 
Abbildungen  ganz  gut  gewählt  und  ausgeführt  waren.  (In  den  er- 
schienenen acht  Lieferungen  u.  a.  Korfu,  Patras,  Piraeus,  Syra,  Sa- 
lonik,  Konstantinopel.)  * 

Westen  der  griechischen  Welt. 

Qrofsgriechenhnd. 

Die  bekannten  Reisebücher  von  Bädeker  und  Meyer  über 
Ünter-Italien  und  Sizilien  sind  in  9.,  bez.  3.  Aufl.  (1889)  erschienen. — 
Auch  den  Geographen,  sicherlich  den  Topographen  wertvoll  sind 
die  zusammengefaisten  Ausgrabungsberichte  aus  dem  Neapolitanischen 
Königreich  seit  1743,  von  welchen  M.  Ruggiero  den  zweiten  Band 
vorgelegt  hat^);  an  dieser  in  Italien  herrschenden  systematischen 
Art  der  Aufarbeitung  könnte  man  sich  in  den  übrigen  Ländern  ein 
Muster  nehmen. 

Ganz  allmählich  zieht  Unteritalien  die  Rebenden  näher  an; 
leider  kenne  ich  das  Buch  von  Janet  Rofs  nur  aus  Anzeigen, 
welche  die  Vielseitigkeit  rühmen,  mit  der  hier  „little  known  Apulia^' 


<^)  Die  Aithiopenländer  des  Andromedamythns.  Studien  zur  Khod.  Kolooi- 
sation.  Jahrb.  f.  Philol.,  Suppl.  XVI,  127—220,  bes.  201.  —  W)  Archeografo 
Triestino  K.  S.  XIY,  192—210.  —  ^)  Joarn.  Hellenic  Studies  IX,  1888,  47—81.  — 
63)  Freib.  1889.  316  SS.  Nach  Gebühr  beurteilt  von  Th.  Fischer  üi  Ztschr.  f. 
wissensch.  Oeogr.  V,  1889,  Litt.-Bl.  S.  39.  —  ^)  Die  Seehäfen  des  Weltverkehrs. 
Wien  1889  f.  In  50—60  Lieferungen  auf  2  Bände  berechnet.  —  ^)  Degli  scavi 
di  antichit&  nelle  proyincie  di  Terraferma  del  antico  regno  di  Napoli  dal  1743  al 
1876.    2  Teüe.    Neapel  1888.    Mit  Karten,  Grundrissen  und  Abbüduogen  im  Text. 
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geschildert   sei ^6);    auch   die  Aufsätze  von  G.  Setti   sind   mir  un- 
zugänglich gehliehen  6"^. 

Campama,  Da  die  in  der  Mitte  von  Seemuscheln  angehohrten 
Säulen  des  sogen.  Serapistempels  von  PouuoU  lange  Zeit  als  Beweis 
für  veränderte  Meereshöhe  angesehen  wurden ,  darf  auch  die  Geo- 
graphie die  neue  und,  wie  mir  scheint,  einleuchtende  Erklärung  der 
Ruine  von  D.  Brauns  als  einer  Piscina  interessieren^).  — 
W.  Deecke  hat  die  Gestalt  des  Lucriner  Sees  vor  dem  Ausbruch 
des  Monte  Nuovo  (15B8)  behandelt  ^^).  —  Die  Entdeckung  einer 
neuen  Graberstrafse  in  Pompeji  (nach  Nuoeria  zu)  sei  auch  hier 
genannt  6^). 

lAJbcania.  Eine  kurze,  anscheinend  elementare  italienische  Geo- 
graphie der  Provinz  Sahmo  von  H.  Ferr aioli'^^)  habe  ich  nicht 
gesehen.  —  Eine  sorgsame  und  verständige  Aufnahme  (1  :  ca  70000) 
und  Besprechung  der  wichtigen  Stadt  VeHa  hat  W.  Schleuning 
herausgegeben  '^^). 

Das  thatsäcblich  an  Ort  und  Stelle  noch  Sichtbare  in  Wort  nnd  Bild  nieder- 
gelegt. Stadtlage  auf  einem  Vorsprang  zwischen  zwei  Wasserlänfen ,  jetzt  1  km 
Tom  Meere. 

Über  Medma  hat  D.  C  o  r  s  o  geschrieben  '^^).  —  In  Rhegion  scheinen 
Reste  der  Terrasse  vor  dem  Artemistempel  (Thukyd.  VI,  44)  ent- 
deckt zu  sein"^^);  in  LoJsri  Epvs^hyrii  (Gerace)  ein  ionischer  Tem- 
pel "^^j.  —  Über  die  Bodenforschungen  in  Syharü  handelt  kurz 
G.  Gallons). 

Sizilien, 

E.  Pais  hat  —  eine  Vorstudie  zu  einem  grofsen  histor.  Werke  — 
,y Sizilien  unter  den  Römern ''  betrachtet,  die  Städte  der  Reihe  nach 
durchgenommen  und  ihre  jeweilige  Existenz  meist  durch  die  Monu- 
mente erwiesen '^^).  Den  auf  Sizilien  bezüglichen  Abschnitt  aus 
Belochs  „Bevölkerung  der  griechischen  Weif  (s.  Jahrb.  XII,  259 f.) 
hat  F.  P.  Allegra-de  Luca  übersetzt  mit  Beiträgen  des  Verf."^^). 

Ganz  vortrefflich  in  der  Verarbeitung  der  verschiedensten  Ge- 
sichtspunkte ist  Edw.  A.  Freemans  Aufsatz  über  seine  drei 
Reisen  in  SiziHen  1878—89  78). 

Der  Beisende  —  nicht  der  blofse  Tonrist  —  mnfs  in  Sizilien  unyermeldlich  Geolog 
nnd  Nnmismatiker  werden.  Enna,  die  Pergnsa;  ans  Interesse  far  den  chthoni- 
Bchen  Enltns  Anfsnchen  der  vulkanischen  Plätze :  Maccalnba,  Patemö,  Ädemö,  Selinns, 
geänderte,  erweiterte  Ansicht  vom  Stadtplan  durch  Entdeckung  eines  [Demeter] 


*The  land  of  Manfred.  London  1889.  Vgl.  Athenaeum  y.  1.  Juni  1889, 
Nr.  3214;  Edinb.  Be?.  1889,  125—141.  —  ^  Una  escnrsione  nella  Magna 
Grecia.  Kuova  Antologia  1889,  XIX,  466—482.  702—724.  —  ^)  Himmel  und 
Erde  I,  67 — 84.  Mit  Karte  und  zwei  Skizzen  zur  Bewegung  des  Landes.  — 
^*)  HI.  Jahresber.  d.  Geogr.  Ges.  zu  Greif swald.  —  ®^)  Notizie  degli  scavi  1887, 
452—458.  A.  Mau,  Böm.  Mitt.  1889,  120  ff.  —  70)  Polenza  1888.  48  SS.  — 
71)  Archäolog.  Jahrb.  1889,  IV,  169  ff.  —  72)  Arte  e  storia  VII,  1888,  137—141.  — 
7S)  Not.  d.  scavi  1889,  196—198.  —  74)  ]|töm.  Mitt.  1889,  342.  Berl.  ArchäoL 
Ges.,  Sitzung  Januar  1890.  —  76)  Arte  e  storia  VU,  1888,  107—109.  144.  — 
7«)  Archivio  Storico  Siciliano  XIII,  1888.  —  77)  A.  a.  0.  XIV,  1888,  1—83.  — 
78)  Sicilian  trayel.  Gontemporary  Bey.,  Sept.  1889,  381—396. 
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Tempels  anf  dem  W- Hügel,  der  auf  Hannibals  Marschroute  lag  und  daher  yon 
ihm  zerstört  wurde;  Motya  —  Entrüstung  über  die  vielfache  yandalische  Zer- 
störung der  antiken  Stadtmauern. 

Über  den  Ätna  in  der  Poesie  hat  W.Christ  sich  verbreitet  7^) ; 
von  Mega/ra  Hyhlaea  ist  ein  Teil  der  Stadtmauer,  Türme  und  ein 
Thor  aufgedeckt^).  Schubrings  Topographie  von  AJcragas  ist  mit 
Zusätzen  von  G.  Toniazzo  ins  Italienische  übertragen  ^i):  in 
Selmus  ist  viel  gereinigt  und  geklärt  und  der  Mauerring  näher 
untersucht  worden  ^^);  endlich  sind  bei  Cephalu — Kephahidüm  Reste 
(,,pelasgische''}  einer  Stadt  gefunden  worden^). 


Osten  der  grieehischen  Welt. 

Allgemeines. 

1.  Karten.    H.  Kieperts  „Wandkarte  der  Reiche  der  Perser  und 

Makedonier"  (1 :3  Mill.)^)  umfafst  etwa  Tab.  II  des  Atlas  antiquus. 

Es  treten  hervor  die  griechischen  und  phönizischen  Kolonien ,  der  Zog  der 
10000,  wie  Alezanders  d.  Gr.;  auf  einem  NebenkSrtchen  die  schwierigen  Besitz- 
yerhSltoisse  zur  Zeit  der  Epigonen.  Nach  Ausführung  und  Kritik  wieder  eine 
unerreichte  Leistung.   H.  Kieperts  Atlas  antiquus  ist  in  einer  9.  Aufl.  erschienen. 

2.  Umfassende  Werke.  A.  Abbildliche.  S.  Reinach  hat  den 
sehr  guten  Gedanken  gefafst,  seltene  Werke  mit  Abbildungen  wohl- 
feil und  mit  kurzem  zeitgemäfsen  Text  neu  herauszugeben.  Als 
erstes  der  Art  sind  die  Tafeln  zu  Phil.  Le  Bas'  archäol.  Reise  in 
Griechenland  und  Kleinasien  herausgekommen^^). 

Die  72  Tafeln  des  Itin^raire,  151  zur  Skulptur,  81  für  Architektur  bisher 
wenig  verbreitet  und  ganz  ohne  ErklSmog;  diese  von  Beinach  kurz,  bündig, 
yerläfslich;  dem  Geographen  besonders  die  Bilder  yon  Landschaften  und  Städte- 
pläne (Athen,  Peloponnes,  Kleinasien,  Inseln)  wertvoll,  obgleich  ja  manches  überholt. 

Herrn  S.  Reinach  verdanke  ich  ferner  endlich  eine  Inhaltsangabe 

der  ganz   aufserordentlich    seltenen  Reise  in  Griechenland   und  der 

Levante  von  A.  M.  Chenavard  (s.  Jahrb.  XII,  Anm.  197) ®ß). 

28  der  75  Tafeln  beziehen  sich  auf  Athen  und  Attika;  dann  folgt  der  Pelo- 
ponnes, Nordgriechenland,  Ithaka  (44 — 60),  Konstantinopel,  die  trojanische  Ebene, 
Smyma,  Ephesus;  die  5  vorletzten  Tafeln  betreffen  Ägypten,  die  letzte  den 
Trajansbogen  zu  Ancona. 

B.  Reisebeschreibung.  Hier  weifs  ich  nur  ein  schwedi- 
sches Werk  von  *J.  Centervall  zu  nennen,  das  mir  leider  un- 
erreichbar geblieben  ist^''^). 

■ 

Athen,  Delphi,  Korinth,  Mykenai,  Olympia,  Thermopylen,  Thessalien,  Smyma, 
Pergamon,  Sardes,  Ephesus.  Der  Text  und  die  (63)  Illustrationen  werden  ge- 
rühmt; auch  8  Karten  sind  beigegeben. 


79)  Ber.  der  Münch.  Akad.  1888.  —  ^)  Athenaeum  25.  Mai  1889,  Nr.  3213, 
8.  671.  —  81)  Turin  1888.  232  SS.,  2  Taf.  —  83)  Not.  d.  scav.  1888,  593—605.  — 
83)  American  Journal  V,  120  f.  —  84)  fierUn  1889.  —  85)  Voyage  Archäol.  en 
Grice  et  en  Asie  Mineure  (1842 — 44)  Flanches  publikes  et  commenties  par 
S.  Reinach.  Paris  1888.  163  SS-,  304  Taf.  S.  Bef.  in  Gott.  Gel.  Anz.  1889, 
791  ff.  —  86)  Voyage  en  Grice  et  dans  le  Leyant  1843,  1844.  Lyon  1858.  Fol. 
25  SS.  Text.  —  87)  FrSn  Hellas  och  Leyanten.     Stockholm  1888.    421  SS. 
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Die  BaikanhalbinseL 

Die  Orundlagen  der  Neuen  Karte  der  Balkanhalbinsel  in  Stielers 

Handatlas  (4  Bl.  1:1500000)  bat  C.  Vogel  angegeben^). 

Die  serbische,  die  österreichische  Generalkarte  von  Bosnien  nnd  der  Heriego- 
wina  (1 :  150  000)  nnd  die  russische  (1 :  210  000),  welche  Bulgarien  und  Bnmelien 
bis  nahe  ans  Ägeische  Meer  und  an  Konstantinopel  umfafst.  —  Die  Triangulation 
Bulgariens  Ton  Lebedeff  beschrieben^);  hier  sei  auch  Gh.  Bitter  y.  Steeb, 
„Über  die  Gebirgssysteme  der  Balkanhalbinsel ",  genannt^). 

Makedonün,  Thrakien  tind  der  weitere  Norden, 

Eine  bestimmte  politische  —  serbophile  —  Tendenz  verfolgt  zu- 
gleich *Spiridion  GopÖevi6in„ Makedonien  und  Altserbien",  der 
in  seinen  Abbildungen  und  allerlei  Notizen  auch  antike  Reste  be- 
rücksichtigt ^1). 

Den  Hellenismus  der  alten  Makedonen  bespricht  G.  N.  Chatzidakis^). 
Eins  der  Üblichen  Yerlegenheitsniachwerke  griechischer  Studiosi  (Jahrb.  XII,  246) 
ist  die  Untersuchung  über  den  Kern  des  makedonischen  Beiches,  die  Landischaft 
EmcUhiaf  Ton  P.  G.  Papakonstan  tinos^),  eine  in  geschraubtem  Griechisch 
abgefafste  Kompilation  mit  vielen  Gitaten  und  keiner  Ortskunde.  Dagegen  sind 
die  westlichen  Abhänge  der  Ekodope  von  J.  Makulis^),  die  Landschaft  der 
Edonen  yon  St.  Mertsidis^)  aus  eigner  Anschauung  geschildert,  und  dasselbe 
wird  Ton  der  Beschreibung  von  Korytza  durch  Ch.  Karmitsis  gelten^).  — 
Die  nach  dem  Tode  des  Verf.  herausgegebenen  Reisebriefe  yon  E.  Miller  aus 
den  Jahren  1863  und  1864  Über  den  Athos  (schon  früher  gedruckt),  Yathopedi 
und  die  Insel  Thasos^)  sind  angenehm  zu  lesen  und  geben  über  wichtige  For- 
schungen des  Verf.  einigen  Aufscblufs.  Mehr  Schilderung  yon  Erlebnissen,  aU 
yon  Umgebung.  Des  Griechen  N.  Th.  S Chinas  Beschreibung  des  Athos  kenne 
ich  nicht*). 

Die  Jahrbücher  des  „Thrakischen  Syllogos''  in  Eonstantinopel,  von 
welchen  mir  die  zwei  ersten  bekannt  sind^^),  enthalten  viele  stati- 
stische Angaben  über  Ortschaften  und  Bewohnerzahl.  Für  das  Ein- 
zelne gehe  ich  von  W  nach  0. 

Ober  Ainos  handelt  B.  A.  Mystakidisioo),  über  Tiriateuis  (am  NW-Rand 
der  Propontis)  J.  Th.  Frankidis^^^^);  Panion,  nicht  Raedesto,  nimmt  für  die 
antike  Bisanthe  in  Anspruch  A.  Papadopulos  Kerameus^^),  der  auch  topo- 
graphische Bemerkungen  auf  einer  Reise  yon  Panion  nach  Kallipolis  gemacht  ^^ 
und  die  Umgegend  yon  Sdymbria  untersucht  hat^^).  —  Nicht  kennen  gelernt 
habe  ich  zwei  russische  Arbeiten  yon  G.  Destunis,  welche  Konatantinopel  be- 
treffen,  die   eine  ein  historisch -topographischer  Abrifs  Über  die  Mauern  auf  der 


P.  M.  1890,  42—46.  —  80)  S.  Petorm.  Litt.-Ber.  Nr.  2588.  —  W)  Mitt. 
der  E.  K.  Geogr.  Ges.  Wien  1889,  XXXII,  Nr.  5;  mit  Karte.  —  ^i)  Wien  1889. 
672  SS.  Mit  67  Illustr.,  51  Textabbüd.,  1  ethnogr.  Karte  (1:300  000)  in  5 
Blättern;  s.  W.  Tomaschek,  D.  Litt.-Ztg.  1889,  1278  ff.  —  ^  [Eßbofids  1888, 
Nr.  22.  —  *^  *IaTogiKij  te  xal  yetxyyQaquxri  igevpa  negl  tov  nvgijvos  tov 
oQxotiov  Maxebov,  ßaadeiov  rJToi  Ttjs  ^Bfia&tas.  Leipz.  Dies.  1888.  79  SS.  — 
»*)  'A&rjpal'xop  ^negoloytov  1888,  85—98.  —  *)  *Ai  icigai  tov  nageX&ovtos 
1885,  145.  Inhalt  bei  Miliarakis  Nr.  618.  Von  mir  schon  Jahrb.  XII,  274  oben 
citiert  —  ^6)  *reaiygaq)ia  t^s  Kogvtaäs  xal  tfjp  negioixibos»  Salonik  1888. 
97  SS.  —  ^  Le  Mont  Athos,  Yathopedi,  l'tle  de  Thasos.  Paris  1889.  409  SS., 
eine  Karte  yom  Athos,  eine  yon  Thasos.  —  ^  **Obotnogix6v  tov  *Ay(ov  ogovs, 
Athen  1887.  —  ^  Qgaxixos  qnXexnathevtixhs  SvlXoyos,  Konst.  1872  n.  1874.  — 
100)  *'Eßdofids  II,  1885,  Nr.  52.  —  loi)  *'AxadT]fii'a  1888,  Heft  9,  S.  136.  — 
103)  *ElXtjvix6if  (ptloXoytxös  ZvlXoyos,  Bd.  17,  S.  87.  Konst.  1887.  —  ^^  A.  a.  0. 
S.  97.  —  IW)  A.  a.  0.  S.  65  ff. 
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Landseite  ^^),  die  andre  eine  philologisch-arehäologische  Notis  zur  Topographie^^. 
Allerlei  Ortschaften  um  Bjsanz  nennt  die  Vita  Enthymii  aus  der  Zeit  Leos  des 
Weisen  (886 — 912)^^),  wie  überhaupt  die  analoge  Litteratur  toII  steckt  yon 
solchen  Angaben  und  durch  die  Beschreibung  Ton  Märschen,  Beisen  u.  a.  ffir  den 
jeweiligen  Zustand  des  Landes  sehr  wichtig  ist  (s.  oben  S.  160).  KunUsche- 
achme  =  SrigontjYQÜi,  wie  die  Griechen  sagen,  am  Bosporus,  das  freilich  erst  in 
bysantinischer  Zeit  auftaucht,  hat  B.  A.  Mystakidis  historisch  behandelt  mit 
topographischer  Einleitung  ^^).  Einiges  über  Bizye  enthalt  ein  anonymer  Aufsats  ^^) ; 
Torwiegend  geschichtlich  behandelt  Them.  Paraskeyopulos  AnehicUoa,  die 
milesische  Kolonie  amSchwarsen  Meere  ^^).  Über  den  Zustand  dieser  Kolonien  über- 
haupt 8.  J.  Kl  e insorg e^^i). —  Der  sweite  Band  desKataloges  der  Berliner  Mflni- 
.  Sammlung  umfalst  Paeonien,  Makedonien  und  die  makedon.  Könige  bis  Perdikkas^^*). 

Nur  anhangsweise  und  weil  die  bezüglichen  Nachrichten  vor- 
wiegend auf  Griechen,  znmal  den  Herodot  zurückgehen,  verweise  ich 
hier  auf  ein  paar  Arbeiten  über  den  skythischen  Norden: 

A.  Lappo-Danilewski  hat  die  Hauptdaten  über  Geographie,  Geschichte 
und  Ethnographie  des  alten  Skythien,  Lebensweise  und  Kultur,  GebrSuche,  Fami- 
lien- und  gesellschaftliche  Zustände,  geistige  und  religiös-sittliche  Entwickelung 
susammengestellt ^13) ,  W.  Tomas chek  die  ältesten  Nachrichten  über  den  sky- 
thischen Norden  —  das  arimaspische  Gedicht  des  Aristeas,  Herodot  über  den 
skythischen  Karawanenweg  nach  Innerasien  —  kritisch  untersucht^. 

Das  eigentliche  Griechenland, 

Dieses  deckt  sich  bis  auf  das  nördliche  Epirus  mit  dem  heutigen 
Königreiche.  Zwei  Faktoren,  die  sich  gegenseitig  treiben,  dem  er- 
leichterten Verkehr,  wie  dem  gesteigerten  Interesse,  verdanken  die 
neuen  Auflagen  dreier  Handbücher  von  Bädeker,  Joanne  und 
Meyer  ihr  Erscheinen  —  alle  drei  von  wissenschaftlicher  Hand  be- 
sorgt und  höchst  schätzenswert. 

Auch  darf  man  es  gewifs  als  ein  gutes  Zeichen  begrülsen,  dafs 
fast  zu  gleicher  Zeit  in  Deutschland  zwei  kompilatorische  Werke  von 
W.  Freund  11*)  und  H.  W.  8 toll l^^)  herausgekommen  sind,  welche 
ausdrücklich,  durchdrungen  von  der  Notwendigkeit  des  landräum- 
lichen Rahmens  für  alle  historischen  Geschehnisse,  an  die  Schüler 
höherer  Lehranstalten  sich  richten ;  der  Ref.  ho£ft  und  wünscht  von 
Herzen,  dafs  diese  Bemühungen  Erfolg  haben;  er  gesteht  freilich, 
dais  er  nach  längerer  üniversitätserfahrung  etwas  skeptisch  gewor- 
den ist:  das  geographische  Interesse  und  Wissen  der 
Studierenden,   wie   sie  von   den   Schulen  den  Univer- 

106)  Arbeiten  des  VI.  Archäol.  Kongr.  zu  Odessa,  Bd.  IIL  —  ^  Memoiren 
der  K.  russ.  Archäol.  Ges.  (N.  S.)  IV,  Heft  1.  Petersb.  1889.  —  ^^)  Herausgeg. 
aus  einer  vom  Bef.  aus  Eleinasien  mitgebrachten  Handschrift  yon  C.  de  Boor. 
Berlin  1888.  —  i<^)  Erst  in  der  inuXriaiaaxixTi  *AXijd'6ta  in  Konstantinopel,  dann 
erweitert  im  Flagvaaaos,  Athen,  Bd.  XI,  u.  zuletzt  im  bes.  Buch  (109  SS.,  1889) 
u.  d.  T. :  icTogtxal  eidijaets  tzsqI  KovQovxaeank  &e.  —  i<^  'Hfiegolöytov  rfjs 
*AvaToX^s  1885,  S.  69.  —  i^^)  *IaTOQio-yea}yQaq)tiiri  negiygatpri  rijs  ^AyxidXov, 
Athen  1888.  96  SS.  Als  erster  TeU  gedacht.  —  ui)  De  ciritatum  Qraecarum  in 
Ponti  Euxini  ora  occidentali  sitarum  rebus.  Hall.  Diss.  1888.  —  ^^*)  Berlin  1889.  — 
1^)  Memoiren  der  Sektion  f.  russ.  u.  slaw.  Archäologie  der  E.  russ.  Archäol.  Ges.  lY, 
352—543.  Petersb.  1887.  —  ^)  Wiener  Sitzungsber.  CXVI,  Heft  15  u.  CXVH, 
Heft  1 ;  Tgl.  Globus  LVI,  1889,  Kr.  18.  —  i^^)  Wanderungen  auf  klass.  Boden.  Zur 
Einführung  in  die  Kulturgeschichte  der  Griechen  und  BÖmer.  Für  Studierende, 
Schüler  &c.  Heft  I:  Athen.  Bresl.  1889.  87  SS.  —  ^^)  Wanderungen  durch 
Altgrieohenland.    2  Bde.    Leipzig  1889. 

11* 
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sitäten  überliefert  werden,  ist  nach  wie  vor  erstaun- 
lich gering;  es  versteht  sioh,  dafs  ich  nicht  von  denen  spreche, 
die  sich  der  Geographie  widmen,  wie  ich  auch  mein  Urteil  nur  in 
Beziehung  auf  die  klassischen  Länder  aussprechen  will,  obgleich 
ich  mir  auch  eines  für  unser  Vaterland  wohl  zutraue. 

Dals  die  Athener  Feierlichkeiten  im  Herbst  1889  eine  Fülle 
von  Berichten  hervorgelockt  haben,  ist  so  selbstverständlich,  wie  ein 
andres,  dais  es  nicht  das  Amt  des  Ref.  sein  kann,  auf  diese  Er- 
zeugnisse des  Tages  sich  einzulassen,  so  frisch  und  lebendig  einige 
von  ihnen  auch  sein  mögen;  ja  er  kann  es  auch  nicht  mehr  cJs 
seine  Aufgabe  betrachten,  die  im  vorigen  Bericht  noch  ausführlicher 
charakterisierten  allgemeinen  Reise  werke  (Jahrb.  XII,  270  ff.)  in 
diesem  Zusammenhange  zu  erwähnen;  er  teilt  vielmehr  die  An- 
sicht eines  guten  Kenners,  dafs  die  Reisebeschreibungen  allmäh- 
lich recht  monoton  werden ^^^),  und  ist  der  Meinung,  dafs  diese 
einfachen,  harmlosen  Zusammenhäufungen  von  Geschautem  und  Er- 
lebtem durch  etwas  Höheres  abgelöst  werden  sollten ;  freilich  gehört 
zu  kunstvollen  Gestaltungen  mehr  als  ein  flüchtiges  Durcheilen:  an 
die  Stelle  der  Momentbilder  sollten  Gemälde  treten.  In  Ermange- 
lung eigner  tieferer  Beobachtung  hat  ein  neuester  „Maienfahrer 
durch  Griechenland '',  G.  Behrmann^^"^),  wohl  daran  gethan,  seiner 
Darstellung  ein  paar  recht  charakteristische  Erzählungen  von  Bik^laa 
und  Aristot.  Eurtidis  einzuflechten.  Auch  ist  es  nicht  übel  und 
hoffentlich  auch  symptomatisch  zu  verstehen,  dals  Dondorf  „das 
hellenische  Land  als  Schauplatz  der  althellenischen  Geschichte '^  in 
einem  populären  Vortrage  betrachtet  hat^l^).   — 

Mit  Freude  stelle  ich  an  die  Spitze  der  Einzelbetrachtung  Dr. 
A.  Philippsons  Beitrag  zur  Wirtschaftsgeographie  Griechen- 
lands ^^^);  nicht  als  ob  gerade  dieser  Aufsatz  viel  sonst  unzugäng- 
liches Material  enthielte;  auch  liegt  der  Schwerpunkt  des  jungen 
Forschers  auf  einem  ganz  andern  Gebiete  (s.  unten  Anm.  165  u.  a.); 
aber  ein  Anzeichen  für  das  zunehmende  Interesse  der  speziellen 
Geographen  am  Lande  ist  er  doch  (s.  auch  oben  Anm.  1). 

Griechenlands  Aufschwung  wird,  wie  mir  scheint,  etwas  einseitig  der  vor- 
züglichen Lage  und  Aufgeschlossenheit  zugeschrieben;  doch  wird  infolge  der 
schleohten  Verkehrswege,  der  irrationeUen  und  sorglosen  Behandlung  der  Pro- 
dukte u.  a.  die  Ausfuhr  —  52,4  Korinthen  von  95,7  Mill.  —  immer  noch  stark 
durch  die  Einfuhr  —  110,3  Mill.  —  ftbertroffen;  diese  kommt  ans  0  und  NO 
—  Genufsmittel  —  und  NW  —  Industrie.  Handelsflotte  und  Zwischenhandel  haben 
den  Ausfall  zu  decken;  diese,  sowie  die  Landwirtschaft,  aber  nicht  Industrie,  zu 
heben,  darauf  weisen  die  Kräfte  des  Landes  und  Volkes  hin.  (Letzteres  beziffert 
sich  nach  der  Zählung  vom  Mai  1889  auf  2  187  208.) 

Epwtcs  und  ThesBolim, 

Ein  erstes  Heft  Epiro tischer  Studien  von  P.  Zerlentis^^)  umfalst 
eine  Abhandlung  über  des  Christ.  Perraibos  Geschichte  von  BuU 
und   Vwrga^  sowie  über  die  Geschichte  von  Zahngos. 

11«)  A.  Müohhöfer,  Deutsche  Rundschau  54,  410.  —  ht)  Hamburg  1890.  — 
118)  Hamburg  1889.  42  SS.  —  u»)  Globus  LVU,  1890,  81—83.  105—109.  — 
'^)  ^H7teiQQ)uxa  ixeXetijßata,     Athen  1889. 
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Etwas  kindlich  ist  die  Monog^phie  eines  GymnasialschfUers  Eman.  Geor- 
giadis^^)  über  den  Flecken  Litsa  etwa  6  St.  nordwestl.  von  Jannina.  Christ- 
liche Gründung,  Klima,  Geschichte.  Für  andre  kleine  AnÜBätze  verweise  ich  auf 
MUiarakis'  Katalog  Nr.  558—60.  562. 

Eine  halbe  Stande  von  Paramythia,  an  einer  Stelle,  die  Lim- 
p6ni  heilst  und  von  manchen  für  die  alte  Eti/roia  gehalten  wird, 
sind  allerlei  Reste,  auch  eine  an  die  Diana  gerichtete  lateinische 
Weiheinschrift  gefunden  worden  ^22), 

Von  NikopoUs  hat  H.  L.  Fischer  ein  paar  lehrreiche  Ansichten 
—  besonders  das  Schlachtfeld  von  Actium  —  verö£Fentlioht  ^ ;  die 
Stadt  hat  auch  Schliemann  besucht,  der  aber  besonders  von  der 
2\  deutsche  Meilen  nördlichen  Burg  von  Kaasope  und  ihren  wohl- 
erhaltenen Resten  (Mauer,  Theater  u.  a.),  soviel  ich  weifs,  die  erste 
ausführlichere  Beschreibung  gegeben  hat^^^). 

P.  Monceaux'  Ausflug  nach  Thessalien  (s.  Jahrb.  XII,  277) 
ist  in  den  Globus  übergegangen^^). 

Dafs  Falikaren  „freiwillige  Soldaten**  seien,  ist  eine  etwas  kühne  Anmerkung.  — 
Beiläufig  bemerkt  würde  es  mir  besser  gefallen,  wenn  bei  den  entlehnten  Anfsatsen 
im  Globus  die  Verf.  gleich  nnter  dem  Titel  und  nicht  immer  erst  am  Schlnfs  der 
mehrfachen  Fortsetzangen  zum  Vorschein  kämen.  Es  würde  dann  freüich  noch 
mehr  in  die  Augen  fallen,  wie  sehr  die  Zeitschrift  auf  auswärtige  Arbeiten  an- 
gewiesen ist! 

Auf  die  geographische  Verteilung  der  Mythenkreise  in  Thessa- 
lien hat  ebenfalls  Monceaux  hingewiesen  ^^^). 

Der  pelasgisohe  Kreis  um  Olymp  und  Ossa;  der  äolische  in  den  Ebenen  von 
Kierion  und  Lariss«,  der  ionisch-minysche  in  Magnesia  und  Pelion,  der  achäische  am 
Othrys  und  Phthiotis,  der  dorische  im  Tempethal,  der  tbessaliotische  im  Peneiosthal. 
Wohl  nicht  ganz  gesichert;  wir  lassen  es  bei  solchen  Aufteilungen  immer  etwas 
zu  ordentlich  zugehen  oder  zu  reinlich  aufgehen. 

Der  Ausflug  nach  Thessalien  von  Th.  N.  Fhiladelpheus  beschäftigt  sieh 
mit  politischen  Fragen^.  Eine  Völkerschaft  der  IlexOdlol  in  Thessalien  ist 
nun  auch  auf  Münzen  von  A.  Bhusopulos  nachgewiesen^.  Einzelne  hierher 
gehörige  neugriechische  Aufsätze  s.  bei  Miliarakis,  Eat.  Nr.  499 — 506. 

Die  lonüehen  Inseln, 

Ich  stelle  eine  gute  und,  wie  immer,  sorgsame  und  echt  wissen- 
schaftliche, vergleichende  Untersuchung  von  A.  Miliarakis  voran 
über  die  Lage  des  yjlanüohen  Meeres"  in  alter  und  neuer  Geo- 
graphie 128). 

Nicht  das  jetzt  so  genannte  —  zwischen  Hellas  im  0,  Italien  und  Sizilien 
im  W  — ,  worin  auch  die  Ionischen  Inseln  liegen,  ist  das  alte  Ionische  Meer, 
sondern  das  nördlichere  Stück  zwischen  dem  illyrischen  Gestade  bis  zum  akro- 
keraunischen  Vorgebirge  einerseits  und  Italien  anderseits.  Das  jetzige  Ionische 
Meer  hiefs  yordem  das  Sisilische;  der  Namensübergang  hat  im  zweiten  Jahrh.  n.  Chr. 
unter  den  Bomem  stattgefunden. 


191)  Athen  1889.  56  SS.  —  ^)  D.  A.  Panajiotidis  in  der  EonsUnt  Ztg. 
NeoXoyos  y.  1Ö./27.  Febr.  1890.  —  ^)  v.  Lützows  ZUchr.  f.  bild.  Kunst  XXIII, 
1888,  295—298.  —  128»)  ßerl.  Ztschr.  für  Ethnol.  1889.  —  "*)  Globus  LIV, 
1888,  276—280.  292—294.  310  f.  —  1^6)  ßev.  d.  Et.  Grecques  I,  129—153.  — 
196)  Im  ^elxiov  (Peuilletonblatt)  der  *Eatia,  Juli  1889,  Nr.  705  —  707.  — 
^)  Y.  SaUets  ZUchr.  f.  Numismatik  XVI,  1888,  90  f.  —  ^)  Melirti  negl  Tf}s 
d'iaews  tov  'loviov  Tteldyovs,    Athen  1888.     86  SS. 
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Die  wichtigste  Stelle  nimmt  die  Monographie  üher  die  Insel 
Zeukas  von  J.  Partsch  ein  1^9), 

Auch  in  diesem  Falle  haben  die  Engländer  wohl  eine  genaue  Aufnahme  gemacht 
und  nach  üblicher  Manier  yersohlossen ;  der  Verf.  hat  seine  Karte  (1 :  100000)  auf 
Orund  der  Seekarte,  nach  eigner  Anschauung  berichtigt  und  bereichert.  Die  Nehrung 
im  N  denkt  sich  F.,  wie  schon  Goodisson  und  Oberhummer  (Jahrb.  XII,  279), 
gebildet  aus  dem  Material  der  fortwährend  Ton  der  Brandung  angegriffenen  Steil- 
rander  der  W-Kiiste;  gegen  Oberhummer  setzt  er  sie  nach  Grammat.  Lat.  ed. 
Keil  I,  134  und  Arrian  Indica  41  schon  im  Altertum  Torans.  Der  einstige  Zu- 
sunmenhang  mit  dem  Festlande  an  der  Stelle  der  alten  Stadt,  deren  Mauerkranz 
überraschend  grofsartig.  Die  Ansiedelung  rückt  dann  im  Mittelalter  dem  See- 
yerkehr  nach  gegen  N.  S.  11  ff.  ist  das  Bergland  besprochen,  schliefslich  Natur 
und  Kultur. 

Geographisches   enthalten   die  Memorie   storiohe   e   critiche   von 

Kephalontm  von  M.  und  N.  Pignatore  im  zweiten  Bande ^^).    In 

einem  Ausflug  nach  Ithaka  hat  J.  Partsch  Stellung  genommen ^^i) 

gegen  Herchens  radikalen  Standpunkt. 

Mit  Recht  wirft  er  diesem  vor,  zu  wenig  gesehen  zu  haben;  die  antike  Stadt 
am  Actos  ist  nicht  die  Stadt  der  Odyssee  —  diese  an  der  Bucht  von  Folis  — , 
wohl  aber  das  von  Cicero  genannte  Felsennest.  „Die  grolsen  GrundzUge  der  topo- 
graphischen Gliederung  —  im  Epos  —  sind  mit  so  unverkennbarer  Bestimmtheit 
und  Treue  der  Wirklichkeit  entnommen,  der  Naturcharakter  der  Insel  ist  allent- 
halben, auch  Od.  XIII,  242  —  245,  mit  einer  so  Tollkommenen  Konsequenz,  mit 
so  feiner  Abgrenzung  aller  Vorzüge  und  Schattenseiten  wiedergegeben,  dafs  in 
dieser  frischen,  echten  Lokalfärbung  einer  der  wesentlichsten  Beize  des  Helden- 
gedichtes liegt." 

Phohia.    H.  Pomtows  Beiträge  zur  Topographie  von  Delphi ^32) 

sind  ohne  Zweifel  nützlich,  aher  der  Plan  (1 :  2250)  eingestandener- 

mafsen  mangelhaft. 

Der  Verf.  hat  sich  leider,  noch  dazu  infolge  „offizieller  griechischer*'  Auf- 
forderung (8.  3),  yerleiten  lassen ,  seine  französischen  Vorgänger  der  Nachlässig- 
keit und  andrer  Unterlassungssünden  mit  sehr  starken  Worten  anzuklagen; 
ist  ihm  nie  der  Gedanke  gekommen,  dafs  es  Menschen  geben  könnte,  welche  die 
Vermehrung  der  üblichen  Delphischen  Inschriften  nicht  gerade  für  einen  besonders 
erstrebenswerten  Gewinn  halten }  Etwa  ein  Drittel  des  Werkes  ist  topographisch : 
die  heilige  Strafse,  die  alte  Stadt  samt  Zugängen,  Vorstädten,  Nekropolen.  Zur 
„Athener  Halle"  vgl.  Koldewey^^. 

Zu  jänUhyra  ist  das  Artemisheiligtum  (Paus.  X,  37,  1)  auf  einem 
„Palatia''  genannten  Vorsprung  der  nördlichen  Ahsenkung  des  Ke- 
phaliberges  von  L  o  1 1  i  n  g  nachgewiesen  l^).  S.  auch  Miliarakis,  Kat. 
Nr.  468  u.  Nr.  424.    (Arachowa,  an  eine  falsche  Stelle  geraten.) 

BöoUm,  J.  Beloch  hat  die  Sklavenzahl  der  Landschaft  im 
V.  Jahrh.  v.  Chr.  hestimmt  135). 

Eine  Karte  yom  Kopau-See  und  der  Gegend  bis  zum  Buripus^  ist  die 
Folge  der  auf  die  Austrocknung  bezüglichen  Pläne,  worüber  A.  Durand-Claye^^?) 
und  nach  ihm  S  u  p  a  n  ^^)  geschrieben.    Am  Kap  im  See,  welches  die  französische 


1»)  P.  M.  1889,  Erg.-Heft  Nr.  95.  29  SS.  40.  —  ISO)  Korfu  1887—89.  — 
1»)  Münch.  Allg.  Ztg.  1888,  Beü.  Nr.  237.  239.  —  132)  Berlin  1889.  128  SS.  4«. 
Mit  14  Plänen  u.  Taf.  —  i»)  Athen.  Mitt.  XIV,  205.  —  ^)  Athen.  Mitth.  XIV, 
229,  Taf.  VII.  —  136)  Hermes  XXIV,  1889,  479  ff.  Vgl.  Corp.  Inscr.  Attic.  II, 
1675.  —  136)  Bullet,  de  laDirection  de  l'hydranlique  Agricole  1888.  —  iST)  Le  des- 
s^chement  du  lac  GopaiCs.   Paris  1888.  22  SS.  —  1^  P.  M.  1889,  71,  nebst  Kärtchen. 
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Karte  „Phtelio**  nennt,  swischen  Karditza  und  Topoliaa,  hat  P.  Jarno  t  an  einem 
Felsen  die  Qrensinschrift  Ton  Kopai  und  Akraiphion  gefunden^,  so  dafa 
wenigstens  die  Westbucht  noch  zu  Kopai  gehörte.  Grabungen  in  Akraiphion  (vgl. 
Jahrb.  XII,  881,  Anm.  201)  sollen  den  „Tholos  des  ApoUon'*  blofsgelegt  haben i^^). 
Das  Musenheiligtum  Ton  Thetpiai  graben  bei  der  Kirche  H.  Triada  die  Fran- 
zosen auB^^).  —  Über  die  Belagerung  yon  Plataiai  handelt  E.  Abbott^^). 

Eine   methodisch  gute  und  an  Ergebnissen  reiche  Untersuchung 

über  die  Topographie  und  Geschichte  Thebens  hat  soeben  E.  Fabricius 

vorgelegt  i*^). 

Dabei  eine  eigne  topographische  Skizze  1:12  500.  Ulrichs  nahm  den  Umfang 
zu  klein,  auch  Forchhammer  nicht  zutreffend.  Demgegenüber  hat  der  Verf.  eine 
weite  W-Ausdehnung  über  Plakiotissa  und  eine  BeschrSnkung  nach  S  aus  dem 
Gange  der  Mauer  erschlossen,  deren  Zag  er  an  glasierten  Dachziegeln  erkannt  hat, 
welche  die  Tcrschwundene  Luftziegelmauer  (von  316  y.  Chr.)  bekunden;  zuletzt 
Bestimmung  der  Thore  und  einiger  wichtiger  Bauten. 

Einen  Situationsplan  (1:100000)  und  einen  Text,  welcher  des 
Pausanias  (IX,  25)  Weg  von  Theben  zum  Kabirenheiligtum  (s.  Jahrb. 

XII,  282,  Anm.  204)  und  die  Lage  dieses  veranschaulicht,  geben 
W.  Judeich  und  W.  Dörpfeldl*»).  In  Anthedon  haben  die 
Amerikaner  ein  gröfseres  Gebäude  und  einen  kleinen  Tempel  aus- 
gegraben 1*3), 

AtUka.  Yon  den  Curtius-Kaupertschen  Karten  (s.  Jahrb. 
X,  416;  XII,  282),  die  nach  neuester  ministerieller  Bewilligung 
nun  auch  noch  auf  Salamis  und  die  entsprechende  attische  Küste, 
auf  Eleusis,  Phyle,  Oropos,  Kalamos,  Rhamnus  ausgedehnt  werden 
sollen,  ist  Hft.  VI,  Bl.  XIX  Marathon  (1 :  25000),  sowie  der  Text  zu 
Heft  III— VI  (80-Attika  und  Pentelikongebiet)  von  A.  Milohhöfer 
erschienen  l**). 

Der  Text  ....  „zunächst  nur  eine  beschreihende  Erganiung  des  Bildes, 
welches  die  Karten  yon  den  örtlichkeiten  und  den  noch  yorhandenen  Spuren  des 
Altertums  gewähren.  Die  antike  Ortskunde  kann  daher  in  diesem  Zusammenhange 
nur  so  weit  berührt  werden,  als  bereits  Feststehendes  erwähnt  wird  oder  die 
lokale  Aufnahme  und  Forschung  unmittelbar  Ergebnisse  lieferten.*'  S.  51 — 64 
einige  topographische  Bemerkungen  zur  Schlacht  yon  Marathon.  Den  „Sor6s** 
hat  als  sichern  Punkt  Eschenburg  aufgegeben;  s.  Jahrb.  XII,  283,  Anm.  216. 
Ob  mit  Becht,  ist  nach  ganz  neuen  Berichten  zweifelhaft. 

Lesenswert  sind  die  Attischen  Studien  von  A.  Milch höfer^^), 
welche  die  griechische  Landschaft  im  allgemeinen  („in  ausgezeich- 
netem Sinne  monumental'')  und  die  attische  im  besondern  aus  langer 
Kenntnis  und  Beobachtung  heraus  gut  charakterisieren. 

„Jede  echt  griechische  Landschaft  ist  ein  Stufenbild  yom  Gebirg  zur  Ebene, 
Ton  der  Ebene  zum  Meer.*'  Weitere  Elemente:  LichtfUlle,  Klarheit  der  Luft, 
hellerer  Ton  als  in  Italien,  zarte  Farbendecke,  groCser  Küancierung  fähig.  Bichtig, 
dafs  im  Gesamtbilde  die  Flora  eine  untergeordnete  Bolle  spielt. 

Die  griechischen  Münzen  von  Attika,  nebst  denen  von  Megaris 
und  Ägina,  die  sich  im  British  Museum  befinden,  sind  neuerdings 
von  Barclay  V.  Head  beschrieben^*^). 

13Ö)  Bull.  HeU.  Xin,  407.  —  i»')  'AQxaiol.oytMv  helthv  1888, 172.  — 1«>)  Gompte 
Bend.  de  l'Acad.  1888,  463.  'ÄQiaiol,  belxlov  1888,  182.  204.  —  l«0")  Glass.  Bev. 
1890  IV,  2,  doch  s.  8.  187.  —  i«)  Freib.  1890.   32  SS.  40.  —  1*3)  Athen.  Mitt. 

XIII,  83.  —  1*3)  'AQxatol.  heltlov  1889,  März.  —  i**)  Berlin  1889.  62  SS.  4».  — 
i*B)  D.  Bundschau  1888,  Bd.  54, 409—418;  Bd.  55, 204—216.  —  l*»)  London  1888. 
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Das  Corpus  Inscriptionum  Atticarum,  welches  die  Berliner  Akademie 
durch  A.  Kirchhoff,  ü.  Koehler,  W.  Dittenberger  heraus- 
geben lälst,  liegt  nunmehr  vor. 

Athen    und   Umgebungen   in   der  Sammlung   Joanne  rührt   von 

B.  Haussoullier  her  ^^'^).  Für  Funde  und  dadurch  etwa  bewirkte 
topographische  Bereicherungen  in  Athm  ist  das  JkkxLov  jetzt  eine 
vollständige  Quelle  (s.  oben  S.  147). 

Über  Grabungen  am  Olympieion  hat  die  Athen.  Archaol.  Gesellschaft  be- 
richtet^^). Als  den  antiken  Eriianos  nimmt  Dörpfeld  den  Wasserlauf  in  An- 
sprach, der  anch  bei  der  H.  Triada  am  Dipylon  znm  Vorschein  kommt  nad  den 
man  sonst  für  eine  Leitung  gehalten  ^^.  Für  die  sog.  Pnyx  als  wirkliche  Pnyx 
plädieren  J.  M.  Grow  und  J.  Th.  Glarke^. 

Das  Fragment  einer  Periegese  yon  Piraeus  und  Athen  ist  auf  einem  Papyrus 
ans  Ägypten  von  U.  Wileken  erkannt  worden ^i);  Über  das  Asklepieion  im 
Piraeuss  z/«Xr<of  1888, 132  i62),{iber  Befestigungen  auf  der  ^ettoneta  H.  Leohat^. 
Lollings  Bestimmung  der  Inselchen  bei  Kap  Skaramang&  als  Xotgades  (jetst 
KvQabes)  hat  Sp.  Lambros  gestfttst  durch  Hinweis  auf  Ä.schyl.  Perser  419  f. ^. 

Besä  im  südlichen  Attika  am  Olympos  im  jetsigen  Namen  *Avdßv0Oog  und 
mit  Besiehung  auf  Xenophon  (Yectig.  63)  von  A.  Miliarakis  nachgewiesen^; 
einen  Plan  yon  Eleusia  gibt  die  Archaol.  Gesellschaft^;  Ikaria  am  NO-Hang 
des  Pentelikon  an  einer  „Stö  Diönyso"  genannten  Stelle  yon  Milchhofer  zuerst 
angenommen,  yon  den  Amerikanern  durch  Grabungen  erwiesen ^7),  als  benachbart 
Semachidaiy  s/4  Stunde  yon  Stamata  bei  Kukunari  und  halbwegs  iwischen  Marathon 
und  Kephissia  nahe  Stamata  Plotheia  erkannt  ^^,  d.  i.  die  Epakria  nach  Etym.  M. 
u.  Suidas.  In  Oropoa  hat  die  Athen.  ArchSol.  Gesellschaft  das  Theater  untersuchen 
lassen^,  in  Thorikos  die  Amerikanern^).    An  einem  Belief  im  Piraeus n^^)  meint 

C.  Schuchhardt  in  der  weiblichen  Figur,  die  am  Fufsende  der  Kline  des 
Dionysos  sitzt,  nach  den  Inschriftresten  die  Paralia  zu  erkennen n^),  also  Per- 
sonifikation einer  ganzen  attischen  Landschaft.  Eine  griechische  Schrift  iiber  Koropi 
yon  Th.  Polykratis  habe  ich  noch  nicht  gesehen n^'). 

Megara,  Zwischen  der  Stadt  und  der  korinthischen  Grenze  hat 
Lolling  im  jetzigen  Tovqxoöqo/lii  den  Weg  des  Pausanias  und  die 
Zuverlässigkeit  seiner  Angaben  in  den  Spuren  vom  Grabmal  des 
Rar,  des  Auleten  Telephanes  und  des  Heiligtums  des  Zeus  Aphesios 
zu  erweisen  sich  bemüht  ^^) ;  dies  letztere  nun  von  den  Griechen 
durch  Grabung  gesichert  (Tempel,  Altar,  Hallen).  Die  Geraneta  be- 
rührt A.  Philippson  in  seinem  letzten  Berichte ^^). 

Feloponnesos, 

Obenan  stehen  die  mannigfachen,  zum  Teil  nur  vorläufigen 
Arbeiten  von  A.  Philippson,  für  dessen  mehrmalige  Aussendung 
auch  an  dieser  Stelle  der  Karl  Ritter -Stiftung  aufrichtiger  Dank 
ausgesprochen  werden  muls.     Der  Reisende   hat  seinen  Aufenthalt 

1^7)  Paris  1888.  216  SS.,  4  Karten,  10  Pläne.  —  i^)  Tlgantixa  fQr  1888. 
Vgl.  auch  rigaxzixd  für  1886,  Athen  1888,  Taf.  I.  —  1*»)  Athen.  Mitt.  XIII, 
211.  —  löO)  Papers  of  the  Americ.  school  IV  1888,  205—260.  —  i«)  ArchEol.  Ans. 
sum  ArchSol.  Jahrb.  1889,  158  f.  —  ^)  Vgl.  auch  Tlgauxind  für  1886,  Taf.  2.  — 
IM)  Bull.  Hell.  XU,  337  f..  Tat  XV.  —  "*)  Athen.  Mitt.  XIII,  408.  —  1«)  *Eatla 
(ülustrierte)  1890,  76.  —  i«)  ngaxuxd  für  1887.  —  ^)  Americ.  Journal  IV, 
44  ff. ;  V,  158  ff.  —  158)  a.  a.  0.  V,  78.  106.  —  i»)  Hgoxrixa  für  1886,  Taf.  3.  — 
160)  Papers  of  the  Americ.  School  1888 ,  IV,  1—34.  —  ^^^)  Athen.  Mitt.  VIL 
Taf.  XIV.  —  IM)  A.  a.  0.  XIII,  221  f.  —  l«a«)  Ai  iv  Katganitp  dgiatoxriies  xal  ^ 
opoßaaia  roO  x^fQt'ov,  Athen  1889;  Tgl.  XII,  Anm.  214.  —  i»)  'Aqx-  Eg)tjfi,  1887, 
201  f.;   mitKartenskizse.  —  i<^)  Verh.  Ges.  für  Erdk.  Berlin  1889,  XVI,  328 ff. 
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von  im  ganzen  12  Monaten  gut  ausgenützt.   Er  wird  im  stände  sein, 

„ein  Bild  von  dem  Bau,  dem  Oberfläcfaencharakter,  der  Vegetations- 

decke,    der  Siedelungsart   und   der  Produktion   der  Bevölkerung  zu 

geben".     Ich  stelle   den  allgemeinen  Aufsatz  über  Besiedelung  und 

Verkehr  in  Morea^^)  voran. 

Treffend  ist  der  Baa  des  Landes  mit  dem  BeyolkeniD|^bilde  in  Beziehung 
gebracht ,  welches  ?on  jeder  Zuwanderung  einzelne  Reste  aufweist ;  die  Sprachen 
sind  allerdings,  mit  Ausnahme  der  albanesischen ,  vom  Griechischen  yerschlungen. 
Das  Land  ist  anf  Ackerbau  und  Viehzucht  angewiesen;  Einflnis  des  Korinthen- 
baues und  -handeis  auf  die  Menschen.  Einteilung  in  Tier  Begionen,  der  Korinthe, 
des  Ölbaums,  des  Getreides,  der  Viehzucht. 

Je  mehr   ich   den  Reisenden  anerkenne,   desto  weniger  wird  es 

mir  milsdeatet  werden,  wenn  ich  auf  die  Schwäche  seines  historischen 

Aufbaues   im  Beitrag   zur  Ethnographie  des  Peloponnes^^  hinweise; 

ich   halte   dies   um   so  mehr  für  Pflicht,    als  auch  hier  ein  Beispiel 

der  schon  oben  prinzipiell  gerügten  Gewohnheit  vorliegt,  zweite  und 

dritte  Quellen  zu  benutzen,  als  ob  sie  erste  wären. 

Wo  sich  aber  der  Verf.  yon  den  Fallmerayer,  y.  Hahn,  Hertzberg  losgernngen 
und  auf  eignen  Fftfsen  steht,  gibt  er,  so  beschSmend  es  ftlr  ein  so  besuchtes 
Land  lautet,  den  ersten  positiven  Aufschinfs  über  das  Verhältnis  yon  Griechen  zu 
Albanesen  im  Peloponnes  (639  677  :  90253,  d.  i.  87,7  :  12,8  Proz.;  letztere  besonders 
in  der  Korinthiaka  und  Argolis),  über  die  andern  Enklaven ,  wie  Tzakonen  und 
Maniaten  u.  s.  f.  „Die  heutigen  Peloponnesier  sind  also  weit  davon  entfernt, 
rein  griechischen  Stammes  zu  sein ,  sondern  sie  sind  als  ein  fast  völlig  helleni- 
siertes  Misch volk  zu  bezeichnen.*' 

Korinthia  und  Argolü.  Die  griechischen  Münzen,  welche  das 
British  Museum  von  Korinth  und  seinen  Kolonien  hat,  sind  eben* 
falls  durch  Barclay  V.  Head  herausgegeben ^^^.  Den  Isthmus 
von  Korinth,  wo  der  Kanaleinschnitt  das  geologische  Studium  er- 
leichtert, hat  A.  Philippson  in  einem  höchst  lehrreichen  Auf- 
satze als  eine  Stelle  bezeichnet,  wo  zwei  grofse  Systeme  von  Ver- 
werfungen, die  eine  von  0,  die  andre  von  W  her,  in  Interferenz 
treten  ^^).  Von  Sib/on  hat  gelegentlich  der  amerikanischen  Aus- 
grabungen W.  J.  McMurtry  eine  kurze  Skizze  gegeben ^^^).  Phlius 
und  Argolis  hat  A.  Philippson  in  seinem  letzten  Bericht  (s. 
Anm.   164)  berührt. 

Den  Aufsatz  von  6.  Sehröder  ttber  Tiryna,  Mykenai,  Troja  s.  oben 
Anm.  36.  Hatte  er  nur  nicht  den  Ehrgeiz  besessen,  griechisch  zu  verstehen! 
„ xovto^oQeia  von  novzds  Spiels  »»  Militarweg** ! !  u.  ahnl.  Eine  Skizze  von  Mykenai 
mit  den  Qrabstättengruppen ,  welche  für  die  alten  Lebenszustande  bezeichnend 
sind,  gibt  Tsuntas^TO)^  ein  Bild  der  wichtigen  Bodenuntersuchungen  auf  der 
Burg,  wo  ein  sehr  alter  Tempel  über  einem  Palast  nach  Tirynthischer  Art,  die 
Archäol.  Gesellsch.  zu  Athen^Ti).  Der  von  Pausanias  II,  24,  6  auf  dem  Wege 
nach  Tegea  genannte  Tempel  der  Artemis  Orthia  anf  dem  Lykone  ist  gefunden  i^). 
In  den  zwei  Inselchen  Ankistri  und  Kyra  westl.  von  Ägina  möchte  F.  Jamot 
die  alten  PUyonnesos  und  Kehryphaleia  erkennen  ^78^. 

1«)  Verh.  Ges.  f.  Erdk.  Berlin  1888,  XV,  442-455.  —  i«)  F.  M.  1890, 
1—11.  33—44;  mit  Karte.  —  i«7)  Lond.  1889.  174  SS.,  39  Taf.  —  i«)  Verh. 
Gee.  f.  Erdk.  Berlin  1888,  XV,  201—207.  —  i»)  Americ.  Joum.  V,  267  ff.  — 
170)  'Aqx.  "Eiprjfi.  1888,  119.  —  171)  nQaxuxä  für  1886,  Taf.  4.  —  172)  Americ. 
Joum.  1889,  101.  Berl.  Fhilol.  Wochenschr.  1888,  1618,  wo  aber  die  andern 
Bninenstätten  altbekannte  sind  (s.  Bädeker^  268).  —  173)  Bull.  Hell.  XIII,  185. 
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Lahonien  hat  Philippson  auf  der  letzten  Tour  besucht  (Anns.  164).  Als 
ein  höchst  mäfsiges  Elaborat  bezeichnet  mir  ein  Sachyorstandiger  eine  Fufsreise 
Yon  Fatras  nach  Sparta  von  Gh.  F.  Koryllos^?«).  Bei  Amyklai  ist  eins 
jener  für  die  uralte  Geschichte  und  Ethnologie  so  wichtigen  Gräber  in  Thesauros- 
form  mit  „mykenischem"  Inhalt  entdeckt  ^7^).  Eine  Topographie  des  alten  Sparta 
Yon  Stein  176«)  habe  ich  nicht  gesehen. 

Messenim.  Philippson  im  vierten  Beriebt ^"^^j,  der  das  Land 
zwischen  Alpbeios  und  Pamisos  samt  der  westl.  Hälfte  des  Arka- 
dischen Hochlandes  umfafst,  auch  mit  kurzer,  aber  guter  Schilderung 
der  Landschaft.     S.  auch  Miliarakis,  Kat.  Nr.  312. 

Schliemann  hat  Koryphtmon- Pyloa  untersucht  (wo  auch  die  Grotte: 
Faus.  VI,  36,  2)  und  die  Insel  Sphakteria,  wo  alles  mit  Thukyd.  lY,  31  stimme  ^77). 

Eiis.  Des  G.  Fapandreas  ^Hletaxd^T^  sind  mir  unerreichbar  geblieben.  Die 
Herren  F.  Monceauz  und  Y.  Lalouz  bereiten  eine  „ Bestauration  d'Olympie" 
(mit  vielen  Tafeln)  vor  1^9)^  ^as  für  unff  etwas  Beschämendes  hat.  Ein  wichtiger 
Funkt,  Lage  des  Leonidaion,  ist  nunmehr  durch  eine  Inschrift  im  Sinne  des  Ref. 
entschieden^;  Dörpfeld  setzt  nunmehr  die  Altismauer  in  Neros  Zeit  und  findet 
dadurch  Übereinstimmung  mit  Pausanias  erreicht ^^);  die  Agora  hat  C.  Bobert 
im  S  aufserhalb  der  Altis  angesetzt ^^). 

Achata.  Die  englische  Seekarte  Nr.  1225  (1  :  12170)  betrifft  die 
Bhede  von  Fatras  ^^). 

Eine  Geschichte  von  Patras  bis  1821  von  St.  N.  Thomopulosi84)  wird  ge- 
nannt, auch  mit  geographischem  Inhalt;  ganz  Achaia  betreffen  die  Beiseerinne- 
rungen  von  K.  D.  Kapralisi^);  auch  sei  hier  Ornsteins  Aufsatz  aber  das 
Erdbeben  von  Yostitza  genannt^. 

Arkadien.  Philippsons  V.  Bericht  betrifft  das  Arkadische 
Hochland  und  seine  nördlichen  Randgebirge  ^^'^). 

Treffend  ist  die  Teilung  in  ein  6-,  W-,  N- Arkadien;  hübsch  auch  hier  Yer- 
kehr  und  Anbau  beachtet  und  mit  dem  Bau  des  Landes  in  Beziehung  gebracht. 

H.  Schliemann  hat  auch  Tegea  und  Mantinea  kurz  beschrieben i^) ,  von 
welchem  G.  Foug^res  jetzt  einen  Plan  (1:6000)  vorgelegt  hat^,  der  denn 
doch  etwas  weniger  schematisch  aussieht,  als  bisher.  Umfang  21  Stad.  180'; 
acht  verschiedenartig,  aber  immer  vorsichtig  angelegte  Thore.  Die  Lage  in  einer 
ganz  gleichmäfsigen  Ebene  bleibt  immer  höchst  auffallend.  Auch  von  Tegea  sollen 
die  Franzosen  jetzt  die  Stadtmauer  gefunden  haben.  Sehr  wichtig  ist  die  Ent- 
deckung des  einfachen  Despoinatempels  von  Lykosura^  S.  auch  Millarakis, 
Kat.  Nr.  290—295. 

Du  griechüdhen  Inseln  des  ArMpeh^us  nebst  Oypern. 

1.  Allgemeines.  H.  F.  Tozer  hat  seine  frühern  Berichte 
(s.  Jahrb.  XII,  289  f.)  und  einen  noch  nicht  veröffentlichten  zu- 
sammengefafst  ^^i). 

174)  ritioTtoQia  dno  TlaxQ&v  eis  ZnapTtjv.  Patras  1889.  114  SS.  — 
176)  ^elTtov  1889,  Juni.  Athen.  Mitt.  XIV.  'Eg)rj(i,  dgxatoL  Athen  1890,  lU, 
129  ff.  —  176»)  Programm  des  kathol.  Gymnas.  Qlatz  1890  (?).  —  "ß)  Verh. 
Gesellschaft  für  Erdk.  Berlin  1888,  XV,  314—321.  —  177)  Athen.  Mitt.  XIV, 
132  f.  —  178)  Athen  1888.  48  SS.  I.  Heft.  — '  17»)  Proben  in  der  Rev.  Arch^ol. 
XllI,  1889.  —  3flO)  Athen.  Mitt.  XIll,  317  fiP.  —  181)  Ebend.  327  ff.  —  i«»)  Herme» 
1888,  424.  —  188)  Lond.  1888.  —  18*)  *'IatoQia  z^e  nolem  Uargdiv.  Athen  1888. 
Vgl.  nagraaaos  1888,  XII,  182—185.  —  ^)  'Ära  ra  ogrj.  Athen  1886.  79  SS.  — 
18«)  Ausland  1889,  281—284.  310—314.  —  ^  Verh.  Ges.  f.  Erdk.  Berlin  XV, 
321—333.  —  188)  Ztschr.  f.  Ethnol.  Verh.  1889,  415.  —  ^  Bull.  Hell.  1890,  XIV, 
65—90,  Taf.  I.  die  Agora  a.  a.  0.  Taf.  XVII  f.,  S.  245  f.  —  IW)  Berl.  FhüoL 
Woehenschr.  1889,  1610.  —  i^i)  The  Islands  of  the  Aegean.  Oxford  1890.  362  SS. 
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Die  berührten  Inseln  sind  Delos,  Bheneia,  Tenos,  Kreta,  Nazos,  los,  Sikinos, 
Santorin,  Antiparos,  Faros,  Lesbos,  Ghios,  Samos,  Fatmos,  Bhodos,  Lemnos, 
Thasos,  Samothrake.  Kleine  Skiszen  yon  Dolos,  Santorin,  Fatmos  nnd  ein  Über- 
sichtskartchen; Ergebnisse  nur  flüchtiger  Besnche,  aber  httbsch  und  objekti?  dar- 
gestellt; ein  Touristenwerk  in  gutem  Sinne,  welches  auch  dem  Leser  die  wahre 
Stimmung  mitteilt. 

AI  fr.  Colbecks  Sommerfahrt  in  den  grieohischen  Wassern  ^^) 

habe  ich  nicht  gesehen. 

Mit  lebhaftem  GefUhl  fttr  die  Schönheit  der  Natur  soll  der  Verf.  die  Kflsten 
und  Inseln  des  Igeischen  Meeres  schildern,  im  Thatsächlichen  aber  Über  Land- 
läufiges nicht  hinausgehen. 

Den  Umfang  von  Victor  Baudots  Ausflag  zu  den  „Marmor- 
inseln"^^)  kenne  ich  nicht. 

2.  Der  Hafen  von  Shiathos  ist  auf  der  englischen  Seekarte 
Nr.  1196^^).  Über  das  Problem  des  Euripus  handelt  nach  Miaulis 
(s.  Jahrb.  XII,  288,  Anm.  261)  0.  Krümmet»). 

3.  Kyhladm.  Tenos  behandelt  in  der  üblichen  Weise  der  neu- 
griechischen Monographien  Ep.  Georgandopulos^^). 

Topographie  S.  1—58:  Berge,  FlUsse,  Thäler,  antike  Wasserleitungen,  Quellen, 
Vorgebirge,  Häfen,  Vegetation,  Fauna,  Klima,  BodenschStse,  Städte,  Wege.  Eine 
Yom  Verf.  gezeichnete  Karte  hat  sich  leider  yerloren.  Etwas  ungeordnet.  S.  auch 
Miliarakis,  Kat.  Nr.  774,  der  auch  unter  778  eine  Beschreibung  ?on  Mykonos  ?on 
Emman.  J.  Kanellis  nennt  ^. 

E.  Ehrenburgs  Inselgruppe  von  Milos^^)  enthält  den  Ver- 
such einer  geologisch-geographischen  Beschreibung  der  Eilande  Mtlos, 
Kimoloa,  Polwos  und  Erinwmüos  auf  Grund  eigner  Anschauung. 

Das  Buch  gehSrt  im  wesentlichen  der  Geologie  an,  aber  die  topographische 
Einleitung  ist  yerständig;  einiges  enthält  der  Beitrag  zur  Anthropogeographie ; 
die  Karten,  eine  geologische  und  eine  topographische  (1:  100000),  beruhen  auf 
den  englischen,  sind  aber  yon  selbständigem  Wert. 

Ein  Beispiel  mufs  bei  den  Schriften  des  Z.  D.  Gabalas  und  des 
Alkib.  CharilaoB  über  Pholegand/ros  statuiert  werden:  denn 
während  die  Darstellung  des  Gabalas  ^^)  mit  einer  für  die  Nomen- 
klatur wichtigen  Karte  eine  ordentlich  gearbeitete  Heimatskunde  ist, 
hat  Charilaos ^^) ,  ohne  seinen  Vorgänger  zu  nennen,  diesen  im 
wesentlichen  und  nicht  selten  ganz  wörtlich  abgeschrieben! 

Ober  Siphnos  und  Hdeni  s.  Miliarakis,  Kat.  Nr.  866.  868. 

4.  Kreta,  Hier  sind  vor  allem  die  erfolgreichen  Untersuchungen 
von  F.  Halbherr  zu  nennen,  die  er  meist  mit  P.  Orsi  ver- 
öffentlicht hat^^);  der  Schwerpunkt  ist  allerdings  der  kunstgeschicht- 

liche. 

Die  Zeusgrotte  auf  dem  Ida  mit  Ansicht  und  Grundrissen  (s.  auch  Jahrb.  XII, 
289,  Anm.  280) ;  das  Heiligtum  des  Hermes  Kranaios  in  der  Provinz  Amari,  Bezirk 

103)  A  summer's  Cruise  in  the  waters  of  Oreece,  Turkey  and  Bussia.  Lond. 
1887.  416  SS.  Vgl.  Berl.  Philol.  Wochenschr.  1889,  478.  —  103)  in  Fr6cis 
historiques  1887,  64—70.  98—118.  —  ^)  London  1888.  —  löß)  P.  M.  1888, 
331—338.  —  1»)  Ttjvtaxd,  Athen  1889.  259  SS.  —  ^^)VxTa^negos  TteQi^yrjaig 
iv  v^ao)  MvKova,  Athen  1884.  —  ^)  Leipz.  1889.  120  SS.  —  i»)  'H  v^oos 
^oieyardgoe,  Athen  1886.  44  SS.  Zuerst  in  der  Zeitschr.  der  grieoh.  ethnol. 
u.  bist  Ges.  —  ^00)  Gleicher  Titel.  Athen  1888.  68  SS.  —  ^i)  Museo  Italiano  II, 
689  ff. 
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Bettimo,  westl.  yom  Ida  beim  Dorf  Pats6;  die  Grotte  Ton  Psyehrö  auf  dem  SW- 
Band  der  Hochebene  Ton  Lassitbi  (Lyttos).  —  Andre  Grotten  werden  bei  Aphrata 
genannt^.  Ans  einer  Grabschrift  yon  Knossos  folgt  ein  kretensischer  Bergname 
rd  'Ebatov  nnd  ein  Demotiknm  'Epracoi^os);  g.  auch  Miliarakis,  Kat.  Nr.  1014 
und  1016—1019. 

5.  Gulf  of  Kassandra  to  Thaso  and  Limno  ülcmds  und  Thaso 
island  to  Dardamlles  sind  unter  1086  u.  1087  der  englischen  See- 
karten ausgegeben. 

Als  geologische  Geschichte  yon  Mitylene  nnd  Thtuos  bezeichnet  L.  de 
Launey^  ein  kurzes  Besamt  der  Entwickelongsgeschichte  nnd  mineralogischen 
Schätze  der  Inseln  mit  zwei  ziemlich  Übeln  Kartenskizzen;  in  Mitylene  Kupfer, 
Bisen,  Alaun;  in  Thasos  Ausbeutung  des  Kupfers  (und  Silbers)  im  Altertum  mit 
grofser  Gründlichkeit. 

Das  Erscheinen  von  R.  Koldeweys  Werk  über  Leabos  steht  bevor. 

H.  Kiepert  yerdanke  ich  schon  die  beiden  Karten,  sowie  einen  Aushänge- 
bogen seines  Textes;  der  grofsen  Karte  (1:  120000)  liegt  die  englische  KUsten- 
seichnung  zu  Grunde,  sonst  Au&ahmen  Kieperts  und  Koldeweys,  deren  Itinerazien 
im  Text  S.  74  ff.  Die  kleinere  Karte  (1:210000)  yeranschaulicht  Yegetationi- 
yerhältnisse  und  Bodenanbau,  wobei  auch  auf  diesem  gesegneten  Eilande  yiele  un- 
fruchtbare Stellen  sichtbar  werden.  Kiepert  gibt  im  Text  eine  kurze,  höchst 
interessante  Geschichte  der  kartographischen  Darstellung  der  Insel,  auch  ein  Ab- 
bild aus  einem  Manuskript  des  XVI.  Jahrhunderts.  [N^achträglich  kann  ich  nur 
einfügen,  dafs  das  eben  erscheinende  Werk  die  Städte,  die  Landgebiete  und  die 
Einzelmonumente  nacheinander  behandelt  und  durch  die  Sorgfalt  der  Untersuchung 
und  Yerarboituog  das  Städte-  und  Besiedelungsbild  des  Altertums  für  uns  sehr 
wesentlich  bereichert ^o**).] 

Ober  Koldeweys  Stadtpläne  yon  ArUha  und  Eresos  (Umgttrtung  eines  Hilgel- 
fufses)  s.  £.  Curtius^.  Vorgeschichtliche  Siebenzahl  Lesbischer  Städte  nimmt 
K.  Tttmpel  an^^^).  —  P.  Peryanoglus  Aufsatz  über  die  Beziehungen  der 
Insel  Lemnos  zu  den  ältesten  Kolonien  am  Adriatischen  Meer  blieb  mir  unbekannt 3^. 
S.  auch  Miliarakis,  Kat.  Nr.  1092. 

A.  G.  Paspatis'  Glossar  von  Ckws  enthält  auiser  einer  Karte 
auch  eine  historisch-geographische  Einleitung  ^'^). 

6.  Sporaden  u.  a.  Das  letzte  mir  zu  Gesicht  gekommene  Jahr- 
buch des  Fürstentums  Samos  von  Epam.  J.  Stamatiadis  ent- 
hält aufser  Ansichten  von  Stadt  und  Hafen  und  Notizen  Über  Alter- 
tümer auch  statistische  Angaben  ^^). 

Ein  nützliches  Buch  ist  Dion.  J.  Ikonomopulos'  eingehende 

Monographie  über  Leros^^,  ein  gutes  Muster  der  Gattung. 

Geographische  Beschreibung;  von  grofsem  Interesse  die  volksttlmlichen  Be- 
zeichnungen, die  auch  antike,  anderswo  yorkommende  erläutern  und  bestätigen. 
5000  Bewohner.  Die  Eigennamen  nach  Erhaltung  und  Art  auch  ethnologisch 
wichtig ;  doch  auch  willkürlich  —  nach  der  mütterlichen  Abstammung  oder  Eigen- 
tümlichkeiten n.  a.  —  geändert.  Sprache  sehr  rein,  mit  einigen  lonismen  und 
Äolismen.  Glossar,  Sitten,  Lieder.  Politischer  Zustand,  kirchlicher.  Landbau. 
Gesundheit. 


«ö)  Athenaeum  «7.  Juli  1889.  —  «»)  Ebend.  19.  Mai  1888.  —  *)4)  ßey. 
Archöol.  1888,  XI,  242—253.  —  204«)  Die  antiken  Baureste  der  Insel  Lesbos.  Mit 
29  Tafeln  u.  Textabbildungen,  2  Karten  yon  H.  Kiepert  u.  Beiträgen  yon  H.  G.  LoUing. 
Berlin  1890.  90  SS.  Fol.  —  ^)  Berl.  PhUol.  Wochenschr.  1888,  Nr.  29/80*, 
Junisitzung  d.  Archäol.  Ges.  —  a06>)  Phüologus  48,  99—130.  —  ^)  Archeografo 
TriestiDo  1888,  XIY,  426—444.  —  ^)  T6  Xtaxdv  ylmooaQiov.  Athen  1888.  — 
*»)  'EnetrjQls  r^s  rjyeiiovias  Sdfiov  für  1888.  Samos  1888.  —  *»)  Aegiaxd, 
Athen  1888.     212  SS.  u.  1  Karte. 
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Müiarakia  yerdanke  ich  non  auch  das  Büchlein  Über  Kalymnos  Ton  Kindynis  ^^O) 
(Jahrb.  X,  421,  Anm.  95);  es  ist  eigentlich  wertlos.  Den  geologischen  Bau  Ton 
Bhodos  und  Kasoa  hat  6.  Bukowski  nach  eigner  Anschauung  aufgeklart ^^) ;  durch 
die  Güte  dieses  Herrn  habe  ich  nun  auch  endlich  Eman.  Manolakakis'  Kar^ 
peUhos  erhalten  (s.  Jahrb.  XII,  290)^,  für  Namen-  und  Ortskunde  nieht  ohne 
Wert;  auch  Volkslieder.  „Mykenische"  Gräber  hat  W.  B.  Faton  auf  der  Insel 
bei  Figadia  (alt  Foseidion)  gefunden  und  dann  halbwegs  zwischen  Olympos  und 
Yurgunda  (alt  Bryküs),  wo  die  Hirten  eine  Quelle  nach  Apollo  benennen^.  Auf 
Sirina  (Symai)  zwischen  Karpathos  UDd  Astypalaia  hat  Beut  eine  alte  Feste 
und  Obsidianmesser  gefunden  ^^^). 

7.  Cypem.  Im  Jahre  1888  wurde  eine  wissenscbaftliobe  Zeit- 
schrift The  Owl  gegründet,  welche  vom  1.  April  1889  Joarnal  of 
Cyprian  studies  genannt  wurde,  weBentlich  getragen  von  dem  eifrigen 
M.  Ohnefalsch-Richter  und  für  jeden  Cypern-Forscher  unent- 
behrlich.   Leider  soll  die  Zeitschrift  jetzt  wieder  eingegangen  sein. 

Das  Werk  von  Cesnola  (Jahrb.  X,  422,  Anm.  104)  ist  ins  Italienische  über- 
tragen^^}; W.  H.  Mallocks  Buch  scheint  ein  etwas  wunderliches,  sentimeutales 
SU  sein,  ohne  wissenschaftlichen  Anspruch ^^);  wie  weit  T.  Massaranis  Auf- 
sätze 3^7)  auf  Autopsie  beruhen,  weile  ich  nicht.  Einen  zusammenfassenden  Vor- 
trag hat  Sir  B.  Biddulph  gehalten^iS). 

In  England  hat  sich  ein  Cyprus  exploration  fund  gebildet,  aus 
dem  Lokalforschungen  angestellt  worden  sind  unter  Leitung  von 
E.  A.  Gardner  unter  Assistenz  von  D.  G.  Hogarth. 

Der  letztere  hat  seine  Beise  als  „Dem  Cypria**^^)  veröflf entlicht  (Bezirk 
yon  Paphos  und  Landzunge  von  Karpafs ;  Verschiedenes) ;  beide  haben  über  die 
Grabungen  zu  Paphos  berichtet^,  dabei  ein  Plan  1 :  80000  und  Aufnahmen  des 
Tempels.  Einen  genauen  Plan  von  IdaUon  mit  den  beiden  Festen  und  der  Um- 
gegend hat  Ohnefalsch- Bichter  mitgeteilte^);  eine  uralte  Festung  wird  auf 
dem  Hügel  Leontari  bei  Nikosia  erwähnt  (Anm.  220);  in  Salamis  haben  die  Lokal- 
forschungen eben  begonnen^;  den  alten  Namen  yod  Arsinoe  soll  eine  loschrift 
enthalten  (Stasagoraos ?) ^^).  Die  Kypriaka  des  Ath.  A.  Sakellarios  erscheinen 
in  neuer  Bearbeitung.  Endlich  finde  ich  historische  und  topographische  Studien 
über  Cypem  von  G.  Frangudis  erwähnt,  mit  einer  Karte  (neugriech.). 

Kleinasien. 

Allffemeines, 

Während  wir  allmählich  beginnen,  das  uns  näher  gerückte 
Griechenland  auch  wissenschaftlich  als  ein  europäisches  Land  zu  be- 
handeln, befinden  wir  uns  zu  Kleinasien  etwa  in  dem  Verhältnisse, 
wie  unsre  Grolsväter  zu  Griechenland,  nur  dafs  denn  doch  der  er- 
leichterte Verkehr  und  die  gesteigerten  Mittel  der  Heproduktion 
sich  in  Umfang  und  Qualität  der  Arbeit  geltend  machen.  Eine 
ganze  Beihe   aufwändiger  Publikationen,   welche  einzelne  Teile  des 

210)  Athen  1879.  32  SS.  — 2ii)  wien.Akad.Ber.XCVIII,  1889,  Abt.  1,208—272. 
653—669.  —  212)  Athen  1878.  106  SS.  —  213)  dass.  Review  1 889,  III,  333.  —  214)  Rev. 
ArcWol.  1889,  U,  116  f.  —  2iß)  Turin  1887.  —  2i6)  *in  an  enchanted  island  or 
a  winter's  retreat  in  Cyprus.     Lond.  1889.     300  SS.     Vgl.  Athenaeum  23.  Not. 

1889,  S.  701 ;  yon  demselben  scenes  in  Cyprus  illustriert  in  Scribners  Magazine 
1888.  —  217)  *Nuoya  Antologia  XXIII,  1888,  Bd.  14,  41—70.  255—279.  — 
2iß)  Joum.  Qeogr.  Soc.  1889,  706—713.  —  219)  «Notes  of  an  archaeolog.  journey 
in  Cyprus  in  1888.  London  1889.  124  SS.  —  2ao)  Hellen.  Journ.  1888,  IX, 
147—271,  Taf.  VII— XL  —  221)  The  Owl,  Nr.  6  ff .  —  222)  Levant  Herald  13.  Mära 

1890.  —  223)  Athenaeum  9.  März  1889,  S.  320. 
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Landes  betreffen,  liegen  uns  vor;  ich  nenn^  nar  Benndorf,  Petersen, 
V.  Laschan y  Niemann,  Bobn,  Humann,  Puchstein;  der  Amerikaner 
Sterrett  hat  auf  ein  paar  mit  frischer  Energie  durchgeführten  Zügen 
die  südliche  Hälfte  des  Landes  ihrer  ganzen  Länge  nach  vielfach 
durchquert;  Ramsay  ist  seinem  alten  Forschungsgebiet  nicht  blofs 
treu  geblieben,  sondern  im  Begriff,  es  nach  0  hin  zu  erweitem; 
alte  Reisen  werden  wieder  ans  Tageslicht  gezogen,  wie  in  Schweden 
die  —  mir  leider  noch  unbekannten  —  von  Michael  Eneman 
1711  u.  1712^^),  in  Frankreich  die  noch  im  Manuskript  befindliche  des 
Obersten,  spätem  Generals  Caillier,  der  nach  einer  freundlichen  Mit- 
teilung 8.  Reinachs  ^^)  von  Konstantinopel  nach  Smyrna  über  Angora, 
nach  Cilicien,  Syrien  und  Cypern  gegangen  ist  und  sorgsame  Itinerarien 
und  viele  astronomische  Bestimmungen  hinterlassen  hat.  Auch  auf 
P.  Tr^maux'  Werk  über  Kleinasien 226) ,  von  dessen  215  Tafeln 
nur  83  erschienen  sind,  deren  Liste  ich  S.  Reinach  verdanke,  hat 
man  erst  ganz  neuerdings  in  Frankreich  227)  ^ie  in  Deutschland  228) 
nachdrücklich  hingewiesen.  —  Die  Physiognomie  der  alten  Welt,  wie 
sie  in  der  Besiedelung  zum  Ausdruck  kommt,  wird  zumal  durch  die 
kleinasiatischen  Forschungen  immer  klarer  und  in  ihren  einzelnen 
Zügen  hervortreten. 

Wir  dürfen  uns  glücklich  schätzen,  in  H.  Kiepert  einen  Mann 
zu  besitzen,  der  von  Jugend  an  mit  immer  gleichem  Anteil  und 
gleicher  Frische  unsrer  zunehmenden  Kenntnis  von  Kleinasien  ge- 
folgt ist.  Ein  schönes  Geschenk  hat  er  uns  in  der  Wandkarte  von 
Alt-Kleirumen  (in  6  Bl.  1:800000)  gemacht  229)^  deren  hohe  wissen- 
schaftliche Bedeutung  der  Ref.  an  einem  andern  Orte  gewürdigt 
hat  230).  ein  gröfseres  steht  bevor  in  der  „Spezialkarte  vom  westl. 
Kleinasien'*  (15  Bl.  1:250000),  welche  etwa  mit  dem  31**  Gr. 
abschlielsen  wird. 

Durch  die  Güte  des  Verf.  erhalte  ich  soeben  Probedrucke  von  fünf  Sektionen. 
Schon  dafs  es  möglich  ist,  die  drei  Sektionen  der  alten  grofsen  Karte  zu  verfünf- 
fachen, zeigt  den  Umschwung  unsrer  Kenntnis.  Welch  ein  Abstand  aber  auch 
sonst  zwischen  den  beiden  Bildern!  Ich  brauche  niemand  zu  sagen,  dab  auch 
diese  Arbeit  Kieperts  eine  kritische  Leistung  ersten  Banges  darstellt;  ganz  wird 
sie  freilich  nur  würdigen ,  wer  einmal  in  die  Verworrenheit  des  ungeheuren  Ma- 
terials einen  Blick  gethan  hat.  Solche  Leistung  hat  aber  gleichsam  ein  doppeltes 
Antlitz:  indem  sie  treu  wiedergibt,  was  gethan  ist,  zeigt  sie  zugleich  mit  dring- 
licher Bestimmtheit  auf  das  hin,  was  noch  zu  thun  bleibt. 

Immer  mehr  erschliefst  sich  uns  das  Land:  die  Tagesblätter 
melden,  dafs  die  Bahnstrecke  bis  Dinei'r-Apamea  im  Januar  d.  J.  er- 
öffnet ist;  der  Bahn  bau  Ismid-Angora  ward  schon  oben  erwähnt. 

Allgemeine  Hinweise  für  das  Eeisen  in  Kleinasien,  über  seine 
Reize    und    seinen   Gewinn    hat   Sterrett    aus   seiner   Erfahrung 

^  Besä  i  Orienten  Utg.  af  K.  U.  Nylander.  I.  Mindre  Asien  och  Egypten. 
246  SS.  II.  Sinai  Haifön  och  Palästma.  295  SS.  Upsala  1889.  —  ^)  Vgl.  auch 
S.  Beinach  in  Gompt.  Rend.  de  TAcad.  des  Inscr.  1889,  246.  —  ^^)  Exploration 
Archöolog.  en  Asie  Mineure  1868.  —  ^7)  s.  Reinach  zu  Le  Bas'  Itin6r.  Taf.  62, 
45  f.  _  228)  E.  Fabricius,  Archaol.  Anz.  zum  Archäol.  Jahrb.  1889,  188;  s.  auch 
Geogr.  Jahrb.  XII,  295.  —  229)  Berlin  1888.  —  230)  ßerl.  Phüol.  Wochenschr. 
1888,  1193  f. 
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hübsch  und  frisch  zusammeDgestellt  ^l).  —  Nichts  Sachliches  ent- 
halten die  kurzen  Bemerkungen  des  greisen  W.  F.  Ainsworth^^). 
J.  Partsch  in  „Geologie  und  Mythologie  in  Kleinasien"  sucht  das 
ursprüngliche  Lokal  des  Typhoeusmythos  nicht  beim  Tmolos  am 
obern  Hermos,  sondern  am  Argaeus^^. 

Über  die  schwierigen  ethnographischen  Verhältnisse  des  Landes 
im  Altertum  hat  Thraemer  gesprochene^). 

Eine  Torhistoriaohe  GrnndbeTÖlkeraDg  mit  andern  aas  den  Denkmälern  —  Troja, 
Cypem  —  erschlossen ;  Karer,  Lyder,  Myser  europäischer  Herkunft  o.  s.  f. 

Zur  neuem  Ethnographie  Tgl.  K.  Blind,  The  Turcomans  and  the  Scytho 
Germanio  race^  und  Sir  Ch.  Wilson,  The  Greeks  in  Asia^,  besonders  aber 
F.  y.  Luschan  unten  Anm.  289.  Die  Yolkstraditionen  in  Kleioasien  haben 
H.  Carnoy  und  J.  NikolaYdis  zusammengestellt^.  —  Aufmerksamkeit  nach 
einer  andern  Richtung  hin  verdient  der  Aufsatz  A.  W,  Jelissejews:  Die  Be- 
deutung Kleinasiens  für  Bufsland^. 

Das  nordliche  Kleinasien. 

Die   Gestadeländer   am  Schwarzen  Meere   haben,   wenigstens   in 

ihrem  gröfsern  —  östlichen  —  Teile,  noch  immer  keine  erhebliche 

Beachtung  erfahren ;  die  geschichtliche  Vergangenheit  wie  die  schwere 

Zugänglichkeit   erklärt   es   vielleicht  genügend,   rechtfertigt  es  aber 

nur  teilweise. 

Der  Katalog  der  griechischen  Mftnzen  des  British  Museums  von  Pantutf 
PaphlagoniOf  Bithynia  und  dem  boaporanischeti  Reiche  ist  erschienen  ^ ;  die  antike 
Numismatik  der  drei  Beiche  ?on  Kappadokien,  Bithynien,  Pontus  hat  Th.  Beinaeh 
behandelt^. 

Pontus.  Ein  Weststück  des  Landes  in  einiger  Entfernung  vom 
Halyslaufe   hat   C.    H  u  m  a  n  n    von    Bogazköi   aus   über  Tschorum, 

Mersiwan  (Phazemon)  bis  Samsun  (Amisos)  durchzogen. 

Buch  und  Aufnahme  (1  :  600000)  s.  unten  Anm.  307. 

Neugriechische  Schriften  bei  Miliarakis,  Kat.  Nr.  1177 — 97;  sie  verdienen  in 
dieser  so  wenig  besuchten  Landschaft  vor  allem  Berücksichtigung,  so  die  Beise- 
erinnerungen  von  Say.  Joannidis,  welche  Amisos,  Mersiwan,  Zela,  Siwas, Niksar 
betreffen^.  Über  Amisos,  Siwas,  Platana,  Kotyora,  Tsarabas  nordostl.  von 
Amisos  s.  Miliarakis.  Über  Nikopolis  =  Karabissar-i-sarki  —  das  des  Pompeius  — 
in  der  Lage  mit  Brussa  verglichen  siehe  X.  A.  Sideropulos^^').  y.  Treuen- 
felds Zug  der  10000  Griechen  ist  mir  unbekannt  geblieben  ^^). 

Paphlagonia,  DerBef.  hat  mehrere  von  W.  v.  Diest  und  ihm  selber  gesam- 
melte Inschriften  herausgegeben^,  von  welchen  Nr.  42  einen  Poseidon tempel  nahe 
Amastris  am  Parthenios,  Nr.  61  einen  Zeusteropel  bei  Mayre  zwischen  Kastamuni 
und  Iflanibazar  erweist^.  Über  Zafaranboli  =  £uchai'ta,  dann  =^  Theodoropolis 
spricht  Doublet^.  Eine  nicht  sehr  ergiebige  Skizze  des  auffallend  selten  be- 
suchten Sinope  mit  mehreren  Ansichten  gibt  Mad.  Lydia  Pasch ko ff ^,  die  auch 

^  Leaflets  from  a  notebook  of  an  archaeolog.  traveller  in  Asia  Minor.  Bulletin 
of  the  University  of  Texas.  Austin  1889.  21  SS.  —  ^^*}  Sorae  archaeol.  Becollections. 
The  Antiquary  1888,  1—6.  —  ^)  Aus  dem  Sammelband  für  Martin  Hertz  S.  105— 
122.  —  238)  Pergamos  S.  357—  380.  —  234)  Asiat.  Quart.  Rev.  VII,  14,  S.  357—380.  — 
2S5)  A.  a.  0.  1887,  32—56.  —  236)  Traditions  populaires  de  TAsie  Miä.  Paris 
1889.  369  SS.  —  237)  Histor.  Bote  1888,  142—162.  (Bnss.)  —  238)  London 
1889.  —  239)  Paris  1889.  —  240)  'o  Kqovos,  rmegoloyiov  zov  1881,  98—109.  — 
2*0*)  *Ellrjp.  0doL  ZvXl.'*Agxatol.  'EnixQonr^.  tfagdgTrjiia  des  17.  Bandes 
1887,  134-143.  —  241)  Naumburg  1890.  150  SS.,  3  Karten.  —  242)  Sitz.-Ber. 
Berl.  Akad.  1888,  863—892.  —  2^)  S.  jetzt  auch  Bull.  HeU.  1889,  XIII,  311.  — 
2*4)  A.  a.  0.  8.  294.  —  245)  Tour  du  Monde  1889,   Nr.  1486,  S.  401—416. 
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der  Globus  wiederholt^.  Amasiris  hat  W.  v.  Di  est  berührt,  hübsch  beschrieben 
und  die  ältere  russische  (Seekarten-)  Aufnahme  aufserordentlich  yenroUslÄndigt, 
die  merkwürdigen  alten  Zugange  eingefügt;  s.  Anm.  248. 

Bithynia.   ,,Qaer  darch  BlthyDien'*  betitelt  sich  die  kleinasiatische 

Reise  des  Dr.  B.  Schwarz,  ,, Geograph  und  Afrikareisender"^*^. 

Zu  allem  OberfluTs  auch  noch  besonders  herausgekommen.  Boute:  Eonstan- 
tinopel-Ismid-Düsdsche-Üsküb-Eregli;  Küstenfahrt  bis  Bartin.  Mit  dem  ganzen 
Mute  der  Unkenntnis  wird  dieses  Stück  Land  deutschen  Auswanderern  empfohlen; 
wenn  dieser  gefahrliche  praktische  Hintergrund  fehlte,  könnte  man  das  Opus  ein- 
fach totschweigen,  wie  so  vielen  andern  Schund.    S.  auch  oben  S.  146. 

W.  V.  Di  est  hat  mit  seinem  Gefährten,  dem  Leutnant  Otfried 
Prinz  V.  Schönaich-Carolath  nördlich  von  Dorylaion  das  alte 
Bithynien  betreten  2^). 

Er  ist  dann  nordöstl.  über  Mudurlu,  Boli  (Claudiopolis),  Kerede  zum  Billaeus 
nach  Bartin  gezogen,  hat  nach  dem  Abstecher  nach  Amastris  endlich  das  schon 
Yom  Ref.  ersehnte  Tion  besucht,  dann  auf  teilweise  sehr  schlimmen  Pfaden  nach 
Eregli  (Herakleia,  Pontica),  darauf  zwischen  Lykos  und  Eulaeos  und  weiter  südwestl. 
nach  Düsdsche,  Üsküb,  Hendek,  Adabazar-Ismid.  Aufnahme  1:400000,  Ebene 
Ton  Düsdsche  1  :  200000.  Pläne  von  Eregli  und  Tium  1 :  40000.  Gut  beobachtet 
und  anziehend  beschrieben;  die  lehrreichen  photographischen  Aufnahmen  des 
Prinzen  Carolath  sind  durch  E.  Walsleben,  Photograph  in  Breslau,  zu  beziehen. 

G.  Y.  d.  Goltz,  der  längs  der  Trace  der  Aoatolischen  Bahn  bis  Angora  ge- 
ritten ist  2^9),  hat  den  Weg  von  Ismid  nach  dem  Sabandschasee  und  das  Sangarius- 
thal  —  „sächsische  Schweiz  im  grofsen'*  —  anschaulich  und  auf  dem  Grunde 
längerer  Erfahrungen  in  Anatolien  beschrieben.  Humanns  Weg  hat  von  Brussa 
(OSO)  über  den  Aghadagh  und  InÖnü  direkt  zum  Pursak  (Tymbres)  nach  Eski- 
shehir  (Dorylaion)  geführt.  —  Über  Brusaa  wird  ein  Aufsatz  Ton  D.  Gronen 
genannt^;  eingehender  hat  ein  griechischer  Anonymus  Apollonia  und  den  bez. 
See  beschrieben  ^1).  Ins  nordwestl.  Stück  der  Landschaft  zurückkehrend,  weise 
ich  am  N-IJfer  des  Askan,  Sees  auf  Reste  byzantinischer  Ansiedelungen  hin^^), 
die  man  überhaupt  mehr  beachten  sollte.  Katirli  gegenüber  den  Prinzeninseln 
hat  P.  G.  Makris  samt  den  umliegenden  Ortschaften  nützlich  und  verständig 
geschildert^;  der  Verf.  hat  Recht,  solche  Einzelarbeiten  sind  für  die 
Einheimischen  geradezu  eine  Pflichterfüllung.  Der  thätige  M.Gedeon 
hat  in  einem  Ausfluge  an  den  Berg  Arganthonio»  unter  herber  Kritik  der  seltenen 
Bi&vvtxa  Yon  Kleonymos  und  Papadopulos  (Jahrb.  X,  437,  Anm.  189)  sich  gegen  die 
Identität  des  Berges  mit  dem  byzantinischen  Auxentios  erklärt^.  Einige  kurze 
Auszüge  aus  türkischen  Schriftstellern  über  die  asiatische  Seite  des  Bosporus  gibt 
J.  H.  Mordtmann^  (Yoros,  Kawak,  Boghaz-hissar  u.  a.). 

Da8  westliche  Kleimmen. 

Das  nördliche  Mysien.  Eine  kurze  Darstellung  von  Kyzikos  gibt  K. 
Makris^^^);  s.  auch  Miliarakis,  Eat.  Nr.  1210. 

Im  übrigen  hat  Trqja  wieder  einmal  die  allgemeine  Aufmerksam- 
keit auf  sich  gezogen. 


246)  Globus  LVI,  264-268.  —  247)  Zuerst  Ausland  1888.  —  248)  Von 
Pergamon  über  den  Dindymos  zum  Pontus.  P.  M.  1889,  Erg. -Heft  Nr.  94. 
100  SS.  40.  —  249)  Mttnch.  Allg.  Ztg.  1889,  Beü.  217  f.  —  260)  d.  Kundachau 
f.  Geogr.  u.  Stat.  1888,  396—400.  —  251)  Konst.  Ztg.  'Emd'etoQtjats,  Nov.  1888 
bis  Jan.  1889,  Nr.  437.  447.  476.  487.  —  252)  c.  Cichorius,  Athen.  Mitt.  XIV, 
245.  —  253)  Btd-vvixal  oxiayQatpiai  I.  Konst.  1888.  128  SS.  —  264)  Konst.  Ztg. 
Neoloyos  1887,  Sept.,  Nr.  3481  u.  3489.  —  256)  vi.  Arch.  Kongrefs  au  Odessa 
1886.  Erschienen  1888.  —  266)  'Eklr^v,  0dol.  Svlloyos  Konst.  1888,  Bd.  18, 
S.  25  ff. 
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Der  Hanptmann  a.  D.  £.  B6tticher  hatte  bekanntlich  Schliemanna  Troja 
für  eine  Fenemekropole  erklärt^ ;  SchL  hat  ihn  nun  nach  Troja  kommen  lassen, 
ebenso  wie  iwei  Sachyerstandige:  den  Banmeister  Niemann  und  den  Major  Steifen, 
und  ist  selber  mit  D6rpfeld  dahingegangen.  Die  Entecheidung  —  gegen  Bötticher  — 
konnte  nach  Ansicht  des  Ref.  überhaupt  nicht  sweifelhaft  sein,  znmal  für  Antopten^^S). 
Bei  Astyra  soll  Gal?ert  die  antiken  Qoldminen  wiedergefunden  haben  (?)^. 
W.  Teplows  Reise  nach  der  Troas  kenne  ich  nicht ^.  Einige  StSdte  am  Sttd- 
rande  der  Troas  hat  J.  Th.  Glarke  näher  bestimmt^:  Gargara  e wischen  dem 
Kozludagh  und  dem  Meere;  Lamponia  auf  dem  Eodjekadagh  halbwegs  swischen 
Gargara  and  Antandros  6j-  km  vom  Meere ;  Pionia  auf  niedrigem  Hügel  am  N-Ufer 
des  Satnioeis,  5  km  nordnordwestl.  yon  Lamponia.  Gans  besonders  wichtig  ist 
H.  Kieperts  Untersachnng  der  alten  Ortslagen  am  S-Fnfse  des  Idagebirges^, 
besonders  di^  Erkenntnis,  dafs  das  antike  Adramyttion  bis  1100  n.  Chr.  12  km 
südwestl.  von  Edremid  (=Thebe)  unmittelbar  am  Meere  gelegen  hat.  Dazu  eine 
Karte  von  1:200000  von  H.  K.  und  £.  Fabrieius,  auch  geologisch  koloriert 
und  mehrere  sehr  nützliche  Profile. 

Das  südliehe  Mysien,  W.  v.  Diests  publizierte  AufDahme  (s. 
Anm.  248)  1  :  400000  umfaist  etwa  das  Land  yon  der  Küste  bis 
28^  Gr.  and  den  Breitengrad  38,5 — 39,5;  Pergamon  etwa  als*  Mittel- 
punkt, dann  die  Reise  über  Kala,  Uschak,  Kutaia  bis  Eskischehir, 
den  Maraddagh — Dindymos  noch  besonders  1 :  200  000. 

Die  einzelnen  Stidte  der  Teuthrania  geht  £.  ThrKmer  durch ^.  Ein 
grofser  Burgplan  Pergamona  Ton  Bohn  wird  erwähnt^,  die  interessanten 
Wasserleitungen  der  Stadt  haben  Qraber  und  Schuchhardt  verfolgt^. 

Endlich  mögen  auch  hier  schon  die  makedonischen  Kolonien  zwischen  Bennos 
und  Kaikos  genannt  werden,  welche  C.  Schuchhardt  der  Politik  der  Seleukiden 
wohl  mit  Becht  zuschreibt^. 

Aiolis,  Die  HekcUonneaoi ,  nebensichlicher  auch  Nymphi  und  die  Eparchie 
^Avewv  hat  E.  J.  Drakos  behandelt  ^7),  statistisch  nützlich. 

An  das  Pergamenische  Unternehmen  hat  sich  die  üntersachung 

von  Aigai  geknüpft  durch  R.  Bohn  und  C.  Schuchhardt^. 

Es  sind  die  Ruinen  von  Nemrud  Kalessi  (Jahrb.  XII,  Anm.  386;  X,  436). 
Lage  im  Flufswinkel ;  die  kleine  (1  km)  dreieckige  Befestigung  sehr  wahrnehmbar 
allmählich  durch  Zusätze  TergrÖfsert  (1000  m :  ca  500  m);  die  Marktanlage  analog 
Pergamon  und  Alinda.  Eine  schöne  hellenistische  Terrassenstadt  s.  besonders  Abb. 
Nr.  42.  Die  verdienten  Herausgeber  entscheiden  sich  für  das  lange  gesuchte  Aigai. 
Schliefslich  Untersuchung  am  dorischen  Tempel  des  ApoUon  Ghresterios  s.  Jahrb. 
XII,  Anm.  388. 

lonien.  Die  ältere  Stadt  Phokaia  sucht  B.  Graef  auf  dem  Eliasberge,  auf 
welchem  Mauerreste,  unterhalb  dessen  die  beiden  Häfen  erkennbar  seien ^.  Ein 
Plan  von  Ephesos  bei  Trömauz  (s.  oben  S.  174). 

Lydien,  Den  Namen  von  Sardes  erklärt  Fr.  Mttller  für  iranisch,  Th. 
Noeldeke  bezweifelt  das^O).  Ein  Plan  bei  Tr6mauz  (s.  oben  S.  174).  Den 
Weg  von  Sardes  nach  Thyatira  und  von  hier  einerseits  nach  Julia  Gordus, 
anderseits  nach  N  nach  Stratonikeia-Hadrianopolis  hat  G.  Badet  kurz  beschrieben 


^7)  La  Troie  de  Schliemann  une  n^cropole  ä  incin^ration  pr6histor.  — 
3SB)  s.  Protokoll  der  Yerhandl.  als  Hs.  gedr.  (Leipz.  1890.  19  SS.)  u.  G.  Nie- 
mann in  der  „Kunstchronik"  20.  Febr.  1890,  S.  241—254.  —  360)  Lev.  Herald 
aw)  Westnik  Jewropy  8,  560  —  594.  (Buss.)  —  ^^)  American  Journal  1888, 
291—319.  —  «2)  Ztschr.  Ges.  f.  Erdk.  Berlin  1889.  —  268)  Pergamos  1888.  — 
9M)  Jahrb.  d.  preufs.  Kunstsammlungen  IX,  1888.  —  ^  Abhandl.  Berl.  Akad. 
1887.  —  ^  Athen.  Mitt.  XllI,  1  flf .  —  287)  MixQaetaval  ngayiiateim,  Heft  1. 
Athen  1888.  48  SS.  —  268)  Altertümer  von  Aegae.  Erg.- Heft  II  zum  Archäol. 
Jahrb.  1889.  68  SS.  4©,  75  Abbild.  —  269)  Athen.  Mitt.  XIY,  134  f.  —  270)  Wien. 
Ztschr.  f.  Kunde  des  Morgenlandes  II,  1,  92  f. 
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nnd  mehrfach  Ansiedelungen  bestimmt ^.  Kurz  über  Kymphi  A.  Pappadopnlos 
Eeramens^.  Der Ansflng  nach  demSipylos  ?on  M.  Sehweisthal  ist  nach  Ton 
nnd  Inhalt  der  Aufsatz  eines  nicht  hinlinglioh  orientierten  NenUngs^S) ;  dagegen 
Ton  grofsem  Interesse  Humanns  wiederholter  Nachweis ^^)  „der  Tantalosburg'* 
im  Sipylos,  dessen  Namen  H.  übrigens  auf  die  Felsen  über  Magnesia  beschränkt 
wissen  will,  wohl  mit  Becht.  Ein  paar  Grenzsteine  am  Sipylos  s.  Ath.  Mitt. 
XIV ,  93.  Über  die  Kilbianer  am  Eilbos ,  Nebenflufs  des  Eaystros ,  handelt 
F.  Imhoof-Blumer  bei  Gelegenheit  ihrer  Münzen^^). 

Doris.  Jetzt  nennt  auch  eine  Inschrift  das  Inselchen  Tor  Myndos  ),Fse- 
rimos'*^'^^^;  als  Chersonesus  Cnidia  bezeichnet  W.  B.  Paton  mit  Boeckh  die 
Halbinsel  mit  Ausschlnls  yon  Enidos,  wo  Akanthos,  Bybassos  und  Syma  (?)  eine 
Gemeine  bildeten  ^77) 

Karten,  Münzen  bezeugen  bisher  nicht  die  Stadt  Aba  nach  Babelon^, 
ebensowenig  eine  stadtrömische  Inschrift.  Ein  Ort  „Kadyie"  bei  IJznmlti 
li  Stunde  Ton  Magnesia  am  Mäander  nennt  eine  Inschrift ^^.  Einen  Plan  yon 
Magnesia  gibt  Trömanz,  ebenso  einen  yon  Älinda^  welchen  E.  Fabricius  für  ge- 
nauer erklärt,  als  den  bei  LeBas^.  Die  yon  W.  Judeich  unter  dem  Zweifel 
des  Bef.  für  Pedasa  angesprochenen  Buinen  (Jahrb.  XII,  297,  Anm.  355)  sollen  jetzt 
durch  Inschriften  als  Theangela  erwiesen  sein^.  Über  den  Zustand  der  Ebene 
yon  Mylasa  zu  römischer  Zeit  handelt  W.  Ju deicht;  Lahratmda  setzt  nach 
Inschriften  5  Min.  östL  yon  Mylasa  Em.  Eondoleon^.  Über  den  Tempel 
des  Zeus  Panamaros  auf  dem  Berge  Bai'aca  im  Gebiet  yon  Siratonikeia  berichten 
jetzt  G.  Deschamps  und  G.  Cousin^.  Unweit  Mugla,  1  Stunde  westl.  yon 
TJgla,  fand  W.  B.  Paton  die  Beste  einer  Stadt  (Bargasaf)^;  ebenda  über 
Pisye^).  Zur  Stadt  Kys  (s.  Jahrb.  XII,  297  Anm.  356)  yerweist  S.  Sf  elianow 
auf  Steph.  Byz.  unter  ^/or,  auf  Eckhel  D.  N.  II,  582  und  auf  die  Inschr.  Ath. 
Mitt.  77,  224^).  Auf  der  Bhod.  Peraia  hat  Beut  ca  3  engl.  Meilen  östl.  yon 
Loryma  die  Beste  eines  Ortes  Casarea  gefunden^,  unmittelbar  darunter  yielleicht 
der  Portus  Gressa  des  Plin.  V,  104.  Mit  einem  Querschnitt  durch  das  innere 
Karlen  yon  Aphrodisias  über  Herakleia  und  Sebastopolis  nach  Karajükbazar  be- 
ginnt die  erste  epigr.  Beise  yon  Sterrett;  s.  unten  Anm.  295. 

Das  iüdUche  Klewumm, 

Lyden,  Die  österreichiBchen  XJnterDehmungen  und  VeröfiPent- 
lichungen  stellen  nach  innerm  Wert,  reicher  Ausstattang  und  äufserer 
Gestaltung  fast  alles  Übrige,  was  in  Kleinasien  geleistet  ist,  in  den 
Schatten.  Es  ist  der  zweite  Band  der  Reisen  im  südwestl.  Klein- 
asien ans  Licht  getreten,  sowie  der  erste  Teil  von  Gjölhaschi. 

Das  erste  Werk^,  das  yon  £.  Petersen  und  F.  y.  Luschan  heraus- 
gegeben und  aufserdem  mit  Beiträgen  yon  Benndorf,  Loewy,  Schneider,  Studniczka 
yersehen  ist,  enthält  die  Beise  yon  Makri  nach  Gjölhaschi — Trysa;  Trysa — Kyaneai — 
Hoiran;  Myra — Andriake — Sura;  Kekowa  und  Umgegend;  Antiphellos;  Limyra, 
Bhodiapolis;  die  Chimaira  (y.  Luschan  weist  Veränderung  des  Phänomens  nach) 
GjSlbaschi — Adalia — ^Blmaly;  Trysa — Elmaly;  Milyas;  yon  Elmaly  nach  Kibyra. 
Alles  mit  grofser  Genauigkeit,  Kenntnis  und  Einsicht  geschildert.    Am  Schlufs  hat 

»1)  Ball.  HeU^n.  XI,  445.  —  »2)  'EUtiv,  0ilol.  TiUX.  1888,  XVIU,  35.  — 
878)  Mttnch.  AUg.  Ztg.  1888,  BeU.  Nr.  100—102.  S.  auch  Gas.  Arch6ol.  1887,  XIII, 
213-232.  —  274)  Athen.  Mitt.  XIII,  22  ff.  —  276)  Wiener  Numism.  Ztschr.  1888, 
1—18.  —  «6)  Bull.  Hell.  XU,  282.  —  «7)  ciass.  Beyiew  1889,  422  f.  —  278)  Rey. 
des  Et.  Gr.  I,  88—93.  —  279)  Bull.  Hell.  XII,  328 f.;  ygl.  S.  217.  —  2»)  Arch. 
Ans.  zum  Jahrb.  1889,  188.  —  281)  Glass.  Beyiew  1889,  III,  139  f.  234—237.  — 
282)  Athen.  Mitt.  XIV,  367  f.;  ygl.  S.  114.  —  283)  Konst.  Ztg.  Neol^os  1888, 
Nr.  5759.  —  2B4)  Bull.  Hell.  XII,  82.  249.  479.  —  285)  ciass.  Beyiew  1888,  II, 
Heft  10.  —  286)  A.  a.  0.  1889,  III,  333.  —  287)  Mem.  d.  Kais.  russ.  Archäol. 
Ges.,  N.  S.  III,  1888,  459—461.  —  288)  Hellen.  Joum.  X,  46.  —  288)  ßeiaen 
im  sttdwestl.  Kleinasien  II.    Wien  1889.    Fol.,  248  SS.,  40  Taf.,  112  Abbild. 
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F.  y.  Luschan  seine  Ansichten  über  die  BeYölkerung  des  Landes  ausführlicher 
dargestellt  (s.  Jahrb.  XII^  292,  Amn.  314)  und  illustriert:*  I.  Der  kurz-  und  hoch- 
köpfige  Typus  unter  Griechen  und  Türken  sei  der  unter  besonders  günstigen  Um- 
ständen erhaltene  Best  einer  einheitlichen  Urbevölkerung,  den  Armeniern  ver- 
wandt; II.  Langköpfiger  Typus  ebenfalls  unter  Griechen  und  Türken,  aus  griechischen 
und  semitischen  Elementen  hervorgegangen.  Die  Jürficken  aus  Indien  oder  einem 
seiner  nordwestl.  Nachbarländer. 

Das  andre  Werk,  von  0.  Benndorf  und  G.  Ni ernannt,  behandelt  das 
Heroon  von  Gjölbaschi-Trysa  und  damit  den  eigentlichen  Anlafs  der  ganzen  Unter- 
nehmung. Der  Schwerpunkt  liegt  hier  im  Eunstarchäologischen ;  aber  auch  auf 
das  mannigfache  topographische  Interesse  der  Lage  der  bezüglichen  Niederlassung 
auf  dem  wasserlosen  schwierigen  Hochplateau  hat  der  Referent  schon  hinweisen 
können  291). 

Das  Örtchen  Lydai  (Ptol.  Y,  3,  2)  auf  der  Halbinsel  am  Sinus  Glaucus  —  Golf 

von  Makri  — ,  das  ins  Kap  Artemision  auslauft,  hat  Bent  gefunden  und  be- 
schrieben ^W). 

KibyrcUis.  An  ihrem  N- Bande  berührt  v.  Sterrett  auf  der  ersten  Beise 
(s.  Anm.  295).  (Earajükbazar  [Themisonion ?]  — Tefeny) ;  NO-Band,  Begrenzung  gegen 
Fhrygien  behandelt  von  W.  M.  Bamsay  und  graphisch  skizziert  (s.  Anm.  300). 
Karajükbazar  bezeichnen,  wie  früher  Kiepert,  als  EHza  G.  Cousin  und  Gh. 
Diehl 


Pcm/phyUen^  Püidim  und  Isav/irien,     Der  erste  Band  der  „Städte 

Pamphyliens  und  Fisidiens'',   unter  Mitwirkung  von  G.  Niemann 

und  E.  Petersen  herausgegeben  vom  Grafen  Karl  Lanckorodski, 

steht  unmittelbar  bevor. 

Er  wird  zwei  Karten  und  vier  Stadtpläne  enthalten  und  auf  31  Tafeln  die 
Städte  Adalia,  Perge,  Sillyon,  Aspendos,  Sido  illustrieren.  [Nachträglich:  das 
schöne  Werk  geht  mir  während  der  Korrektur  zu;  ich  kann  es  hier  nicht  mehr 
nach  Gebühr  würdigen,  ronfs  aber  doch  gleich  rühmen,  wie  vortrefflich  die  Yerf. 
das  Gesamtbild  der  Städte  aus  Tradition  und  Besten  herausgearbeitet  haben  ^^).] 

Es  scheint  mir  hier  der  Ort,  J.  R.  Sitlington  Sterretts  Reisen 

etwas  näher  zu  charakterisieren. 

St.  hat  im  Jahre  1884  und  1885  zwei  grofse  „epigraphische''  Beisen  durch 
Kleinasien  gemacht  AuÜBer  dem  sehr  erheblichen  Gewinn  an  Inschriften,  zu- 
sammen über  1000,  hat  er  seine  Beuten  kurz,  aber  gut  beschrieben,  und  seine 
sorgfältigen  Aufzeichnungen  sind  von  H.  Kiepert  zu  den  yier  schönen,  vom  Bef. 
zitierten  Karten  (Jahrb.  XII,  294,  Anm.  325)  verarbeitet  worden.  Auch  der  topo- 
graphische Gewinn  ist  sehr  grofs:  so  die  Fixierung  von  Lystra,  Isaura,  Nova  u.  a. 
Adada  (Karabaulo)  hat  der  Bef.  hinzugefügt^.  Das  Amerikan.  Arohäol.  Institut 
hat  die  erste  Beise  in  seinem  zweiten^,  die  zweite  Beise  in  seinem  dritten  Bande 
ausgegeben^.  Auf  der  ersten  ist  er  von  Tefeny  über  Isbarta  (Baris  Nr.  87  ff.) 
nach  Yalowatsch  (Antiochia  Pisidiae  Nr.  9  2  ff.),  dann  südsüdöstl.  zur  Karali tis  und 
nach  Ikonion  gezogen.  Auf  der  zweiten  Beise  ist  er  von  Kilikien  her  nach  Isaurien 
(I,  180  ff.)  zum  Soghlagoel  östl.  nach  Lystra,  Isaura  Nova  und  wieder  zurück  zur 
Karalitis  gegangen,  worauf  er  die  Gegend  bis  zum  £gerdirsee  und  westl.  von 
diesem  bis  zum  Buldursee,  also  das  ganze  nördliche  Pisidien  gründlich  abgesucht  hat. 

Das  Grenzgebiet  Pisidiens  gegen  Phrygien  hat  Bamsay  geklärt  und  skizziert; 
s.  Anm.  300.  (Pläne  von  Perge  und  Sagalassos,  sowie  Ansichten  aus  Kremna, 
Perge,  Side,  Aspendos,  Sagalassos,  Sillyon,  Korakesion  bei  Trömaux.) 

^  Das  Heroon  von  Gjölbaschi  I.  Wien  1889.  158  SS.  4»  und  34  Taf. 
Fol.  —  Wi)  Berl.  Philol.  Wochenschr.  1889,  Nr.  45,  9.  Nov.  —  292)  Hellen. 
Joum.  X,  51.  —  293)  Bull.  Hell.  XIII,  339.  —  293«)  Städte  Pamphyliens  und 
Pisidiens.  Wien  1890.  195  SS.  Fol.  —  294)  Qött.  Gel.  Anz.  1888,  587  f.  —  295)  An 
Epigraphical  Joumey  in  Asia  Minor.  Papers  of  the  American  school  of  Classical 
studies  at  Athens  II.  Boston  1888.  344  SS.  —  296)  The  Wolfe  Expedition  to 
Asia  Minor.    Papers  &c.  III.    Boston  1888.    448  SS. 

12* 


180    G.  Hirschfeld,  Fortscbr.  d.  geogr.  n.  topogr.  Kenntnis  der  alten  griech.  Welt. 

KiUkia.  Philadelphia  und  Germanikopolia  hat  aus  Münzen  als  ong  ver- 
bnndene  Nachbarstädte  B.  V.  He  ad  erwiesen^.  Mit  einem  Znge  yon  Lamos 
über  Mnt  (Klaudiopolis  Nr.  4—10)  nach  Laranda  nnd  über  Losta  (Derbe  ?  Nr.  20  ff.), 
Astra  und  Artanada  (Nr.  73  f.)  nach  Antiochia  CiL  und  südl.  nach  Germanikopolia 
beginnt  Sterretts  zweite  Beise.  Nach  koptischen  Fragmenten  des  Y.  Jahrb.  n.  Chr. 
hat  0.  y.  Lemm  die  durch  einen  Bergsturz  erfolgte  Yerschüttung  eines  in  den 
Felsen  gehauenen  Tempels  des  Sarpedonischen  ApoUon  in  SeUukeia  beschrieben  ^. 
Einen  Plan  yon  Fompeiopolis ,  Ansichten  ebendaher  und  aus  Seleukeia,  Korykos, 
Tarsos  bietet  Trimaux.  L.  F.  Hoff  mann  hat  neben  Salonik  und  dem  Wilajet 
yon  Angora  auch  das  yon  Adana  behandelt^,  „nach  Dokumenten,  welche  ihm 
Herr  Vital  Cuindt  geliefert  hat";  handelspolitisch  oder  statistisch?^^)  Das  lang 
gesuchte  OJha  glaubt  Th.  Beut  oberhalb  yon  Ayasch  gefunden  zu  haben,  bei 
Langlois'  Kannideli;  C.  Smith  denkt  mehr  an  Diocaesarea^^*). 

Das  Innere  Kl&immens. 

Phrygim,  Aus  England  erfreut  den  Ref.  die  sichere  Mitteilung, 
dals  W.  M.  Ramsays  Werk,  das  uns  ohne  Zweifel  vor  allem  eine 
vollständige  Darstellung  Phrygiens  bringen  wird,  noch  in  diesem 
Sommer  erscheinen  soll.  Ich  kann  mich  daher  über  R.s  Unter- 
nehmungen und  Arbeiten  der  letzten  zwei  Jahre  kurz  fassen. 

Eine  sehr  eingehende  Betrachtung  des  südlichen  Phrygiens  und  seiner  Grenz- 
länder behandelt  Stadt  für  Stadt  yon  Laodikeia  an  bis  zar  phrygiscb-pisidischen 
Grenze  mit  sehr  dankenswerten  Kartesskizzen^.  Bei  einer  neuen  Tour  hat  B. 
auf  der  Strafse  yon  Metropolis  nach  Synnada  Melissa  bei  Baldjik  angesetzt  ^^), 
was  durch  die  Bedeutung  yon  bal  =  Honig  allerdings  empfohlen  wird  (s.  oben 
Anm.  59*);  jenseit  Aulokrene  bei  Tschapaly  die  Grenze  zwischen  Apamea  Asiae 
und  Apolionia  Galatiae.  Sozopolis,  das  an  Stelle  yon  Apollonia  trat,  von  Sterrett 
auf  dem  Hügel  Olukman  gefunden,  also  schon  früh  byzantinische  Versetzung  wie 
bei  Kolossal,  Frymnessos  u.  a.  Ein  Beitrag  B.s  zum  Zuge  des  Manlius  (Liy. 
38,  18):  Alandruro  flumen  =  Lalandos,  Mandri  fontes  «  Mandros,  Dorf  und 
Quelle,  15  engl.  M.  y.  Gömeh^^).  In  einem  Aufsatz  über  die  phrygische  Ennst, 
in  dem  auch  ein  Plan  der  Midasstadt,  entscheidet  sich  B.  für  Herkunft  der 
Phryger  aus  Europa,  mit  Karem  nahe  verwandt;  in  Beziehung  za  Eymai  und 
Phokaia  und  durch  diese  zu  Argos:  so  Löwenthor  (800 — 700  y.  Chr.);  die  phry- 
gischen  Denkmäler  aus  dem  IX.  und  YIII.  Jahrb.  Ähnlichkeit  der  Felsstadt  mit  der 
im  Sipylos.  In  Bestimmung  von  Daten  und  Beziehungen  doch  unsicher^os).  —  Der- 
selbe weiter  über  den  Tempel  des  ApoUon  Laibrenos  (Lermenos)  ^.  —  Gegen  des 
Bef.  Bezeichnung  des  Hauptflnsses  bei  Apameia  als  Mäander  polemisiert  D.  G. 
Hogarth,  der  ihn  für  den  Marsyas  des  Herodot  und  Xenophon  hält,  schliefs- 
lich  aber  zugibt,  dafs  den  andern  Strabo  und  Livius  gemeint  hätten  3^). 

Sterrett  ist  auf  der  zweiten  Beise  vom  Baidursee  über  Obonas  zum 
Mäander  gezogen  (z.  B.  Nr.  622).  Im  N  ist  Humann  von  Dorylaion  gegen 
Pessinus  gezogen,  erst  am  neu  festgelegten  Pursak  Tymbres  entlang,  woH.  Kiepert 
in  Earabüyük  Midaeion  vermutet  (s.  Anm.  307).  Auch  C.  v.  d.  Goltz  ist  von 
Dorylaion  „mit  dem  Gepräge  einer  nordischen  Niederungsstadt"  ins  flache  Pnrsak- 
thal  geritten,  mit  weniger  günstigen  Eindrücken  als  auf  dem  ersten  Teil  seiner 
Beise  (s.  Anm.  249).  Ein  paar  sehr  wichtige  Aufschlüsse  aus  Inschriftkopien 
■Galliers  (s.  oben  S.  174)  werden  S.  Beinach  verdankt:  Älia  =  Eirgöl,  Temeno' 
thyrai  ==  Flaviopolia  =  Uschak^OB*). 

^)  Numismatic  Chronicle  1888,  300—307.  —  298)  M6m.  de  l'Acad.  Imp. 
8t.Petersb.  XXXVI,  1888,  Nr.  11.  —  299)  Le  Globe  XXVIII,  2.  Bull.  8.  103 
bis  106.  M6m.  S.  1—48.  —  299«)  dassical  Bev.  1890,  IV,  185  f.  —  «»)  Americ. 
Journal  III,  344—368;  IV,  6—21.  264—283.  —  30i)  Rev.  Arch^ol.  1888, 
II,  218—226.  —  302)  Rev.  d.  Et.  Gr.  II,  22 f.  Vgl.  auch  Americ.  Joum.  IV, 
272  f.  —  803)  Hellen.  Journ.  1888,  350—382;  vgl.  1889,  180.  —  304)  Hell. 
Joum.  X,  216  flF.  Vgl.  Jahrb.  XII,  303,  Anm.  414.  —  305)  a.  a.  0.  1888, 
343—349.  —  S06«)  Key.  d.  Et.  Gr.  1890,  3  ff . 
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OaUuia.  Eine  knrse  Zusammenstellang  des  Bekannten  über  das  Land  gibt 
H.  van  Qelderaw). 

Die  soeben  beendigte  Reise  von  Humann  hat  Angora  und  das 
Monum.  Aug.  als  Hauptziel  gehabt^  (s.  Jahrb.  XII,  302). 

Kaum  ein  Viertel  des  soeben  erschienenen  Buebes  geht  diese  Reise  an,  deren 
erste  Stücke  schon  oben  angeführt  sind  nnd  die  Ton  Fessinas  wieder  zum  San- 
garias  (Germa  bei  Türme,  Gordion  bei  Tschakmak?)  und  dann  nordöstlich  nach 
Angora  nnd  weiter  über  Bogazköi  sum  Fontos  geleitet  hat  (s.  oben  S.  175).  Die 
Karte  gibt  die  Ronte  (963  km)  in  1  :  600000.  Fläne  von  Pessinns  nnd  endlich  Ton 
Bogazköi  (1 :  10000);  lehrreiche  Ansichten,  besonders  von  Angora.  Der  Text  eine 
gefallige  Brsahlung  der  Erlebnisse.  Der  Hanptteil  des  Baches  betrifft  die  Reisen  in 
Nordsyrien  and  die  Expedition  zam  Nemraddagh,  s.  Jahrb.  XLI,  304,  Anm.  421. 

Endlich  ist  Sterrett  anf  seiner  ersten  Reise  von  Kappadokia  her  ndrdl. 
nach  NefezkSi,  das  er  gleich  Tavion  setzt  (Nr.  356  f.)  and  über  Bogazköi  bis 
Hnjak  gegangen,  um  dann  direkt  westl.  nach  Angora  zu  ziehen. 

Lykaonia.  Sterrett  ist  anf  der  zweiten  Reise  yon  Laranda  aas  mit  yielen 
Qaerzfigen  nördl.  nsch  Ikonien  gekommen,  das  er  anf  der  ersten  Reise  von  der 
Karalitis  her  erreicht  hat  (Nr.  191  ff.),  am  alsdann  durch  das  unwirtliche  Land 
ONO  bis  Akserai  (Archela'is)  zu  marschieren.  Nordöstl.  von  Ikonion  hat  Ramsay 
die  „verbrannte"  Lacdikeia  bei  Yorghan  (er  schreibt  Yordan)  Ladik  aufgesucht 
und  das  westl.  nahe  Chatün  Chan  als  Sinethandos  angesprochen,  im  „  Hügelwinkel 
nach  Lykaonischer  Weise'*  gelegen^.     S.  Miliarakis,  Kat.  Nr.  1254  f. 

Kappadokia.  Die  Geschichte  von  M.  Levidis^oo)  goU  im  dritten  Teil  die 
physische  und  politische  Geographie,  im  vierten  Leben,  Sitten,  Gesetze,  Sprache, 
Reste  behandeln;  doch  ist  schon  im  ersten  S.  257  —  66  eine  kurze  Aufzählung  der 
Städte  gegeben,  allerdings  mehr  im  Hinblick  anf  ihre  kirchliche  oder  byzantinische 
Bedeutung.  —  Sterrett  ist  auf  der  ersten  Reise  von  ArchelsSs  (Nr.  255 f.)  nach 
Eaisareia  und  dann  auf  einem  S-Wege  über  Eomana,  Göksttn  (Kokusos),  Yarpui 
(Arabissos)  und  Albistan  bis  Malatia  (Melitene)  gezogen,  von  wo  er  zum  Teil 
am  Karroalas  entlang  auf  einem  N-Wege  über  Sobagena  (Nr.  852)  nnd  Arasaxa 
nach  Kaisareia  zurückgekehrt  ist,  von  wo  er  dann  über  Newschehir  nach  Galatien 
ging  (s.  oben).  —  Ein  paar  beachtenswerte  Einzelheiten:  den  Flecken  Phertakaina, 
V2  St.  von  Nigdeh,  3  von  Tyana  (Klissehissar),  der  aus  einer  4—5  St.  entfernten 
Lage  an  der  grollen  Strslie  Kappad.-Eilik.  Trach.  erst  zur  Sicherheit  in  seine 
heutige  versetzt  sei,  bespricht  S o k  r.  Krinopulos  ethnologisch,  sprachlich,  poli- 
tisch s^O).  Joach.  Balabanis  knüpft  an  die  seinem  Geburtsort  Arabanion  — 
in  der  Umgegend  von  Kaisareia  —  von  den  Türken  verstattete  Glocke  an,  um  den 
Zustand  seiner  dortigen  Landsleute  zu  schildern  und  ein  kleines  Glossar  mitzu- 
teilen ^U).  Sehr  hübsch  und  einleuchtend  ist  die  Änderung  des  Namens  der  von 
Licinius  Murena  angelegten  ersten  römischen  Gründung  in  Kleinasien  (Memnon 
fragm.  bist.  Gr.  III,  544)  aus  Ekineia  in  Llkineia,  die  von  Th.  Reinach  her- 
rührt^, welcher  auch  in  der  Sampsame  (Makkab.  XV,  15 — 23)  unzweifelhaft 
richtig  Samosata,  noch  jetzt  Samsfit,  erkennt. 

Griechische  und  Hellenistische  Städte  in  Syrien,  Ägypten  u.  a. 

Einen  sehr  dürftigen  Text,  aber  ganz  gute  Abbildungen,  z.  B.  auch  von 
Antiochia  am  Orontes,  liefert  £.  Chantre^iS);  Beiträge  zur  Topographie  des 
nördlichen   Syrien   aus    griechischen    Inschriften   gibt   J.   H.   Mordtmann^^^). 

^  De  Gallis  in  Graecia  et  Asia.  Amsterd.  Dies.  1888,  178  f.  —  807)  Reuen  in 
Eleinasien  u.  Nordsyrien  von  Karl  Humann  u.  Otto  Fuchste  in.  Berlin  1890. 
424  SS ,  3  Karten,  53  Taf.  —  ««)  Athen.  Mitt.  XllI,  233  ff.  —  «»)  *Iato(fia 
tfje  Kannadoxiag  I.  Athen  1885.  324  SS.  —  ^lO)  Ta  0egzaxatva.  Athen  1889. 
76  SS.  —  *li)  *H  xafiTtäva  zov  lioqiov  fiov.  Uapvaaaos  XI,  1888;  auch  als 
Einzeldruck,  21  SS.  —  312)  Noms  m^oonnns  Rev.  Et.  Gr.  I,  1888,  333—335.  — 
»IS)  De  Beyrouth  &  Tiflis.  Tour  du  Monde  1889,  Nr.  1500.  1503.  Vgl.  auch 
Globus  LVU,  100.  —  »*)  Ztschr.  d.  D.  Morg.  Ges.  XLI,  2,  303—307.  314. 
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Baalbek  und  Palmyra  bat  Fr.  Bock 3^),  letzteres  auch  Lydia  Paschkoff 
beschrieben 3^^),  wissenschaftlich  „zur  Topographie  der  Falmyrene*'  B.Moritz 
beigetragen  3^7).  Nur  wegen  der  Bilder  ist  der  Ausflug  nach  der  Felsenstadt  Petra 
auf  der  Sinai-Halbinsel  zu  nennen  3^^). 

In  Ägypten  werden  die  vom  englisch- amerikanischen  Egypt  Ex- 
ploration fand  angestellten  Untersuchungen  mit  gröfstem  Eifer  fort- 
geführt j  gegen  des  tüchtigen  und  geschickten  W.  Flinders  Petrie 
Vorgehen  im  Fajum  hat  freilich  G.  Schweinfurth  lauten  Ein- 
spruch erhohen  *^^). 

Tanis  II  enthält  auch  den  Bericht  über  Defenneh  -  Z>apÄnai  Herodots  (II) 
30.  107),  wo  Petrie  auch  „das  Lager  der  lonier  und  Karer'*  (Herodot  II,  154, 
ansetzt^.  Der  zweite  Band  von  Naukrat%8^\  herausgegeben  von  E.  A.  Gard- 
n  0  r ,  bietet  einen  Plan  der  alten  Stadt  zwischen  dem  Heiligtümern  der  Aphrodite 
und  den  drei  zusammengelegenen  der  Hera,  des  ApoUon  und  der  Diosknren  mit 
kleinen  winkeligen  Strafsen.  Die  Gründung  der  Stadt  schiebt  jetzt  auch  der  Bef. 
nach  neuen  epigraphischen  Erwägungen  ins  YII.  Jahrh.  zurück^. 

Nerutsos  hat  seine  Forschungen  über  Alexandrien  zusammen- 
gefaf8t323). 

Behandlung  nach  den  einzelnen  Bauten,  auch  Kirchen  und  Nekropolen.  Plan 
1:20000.  Ein  einzelner  Punkt,  die  Diabethra,  ist  von  C.  Wachsmuth  be- 
handelt^; etwas  Abschliefsendes  wohl  von  W.  Sieglin  zu  erwarten,  der  eben 
einen  zu  veryoUständigenden  Plan  (1:10000)  als  Manuskript  ausgehen  läfst.  — 
Des  in  Kairo  lebenden  D.  J.  Ikonomopulos  Buch^^)  soll  auch  eine  historisch- 
geographische Besprochung  yon  Naukratis,  Alexandreia,  Ptolemais,  Hermupolis, 
Antinoupolis  enthalten.  —  Viele  Beste  und  der  Hafen  von  Pelusion  werden  als 
erkennbar  genannt^. 

Kyrenej  auf  welches  mit  Recht  immer  nachdrücklicher  hingewiesen 
wird,  hat  Fr.  Studniczka  in  seinem  inhaltreichen  und  scharf- 
sinnigen Buche  auch  topographisch  behandelt 3^"^). 


3«)  Unsere  Zeit  1889,  I,  385-— 398;  II,  97—107.  —  316)  d.  R.  f.  Geogr. 
IX,  6.  —  317)  Abb.  Berl.  Akad.  1889.  —  318)  Westerm.  lUustr.  Monatshefte  1889, 
224—238.  —  319)  p.  M.  1890,  50  f.  —  320)  London  1888.  100  SS.,  51  Taf.  u. 
Pläne.  —  321)  London  1888.  92  SS.,  34  Taf.  u.  Pläne.  Vgl.  Berliner  Philol. 
Wochenschr.  1890,  19.  Juli.  —  322)  n.  Bhein.  Mus.  XLIV,  1889,  461—467.  — 
323)  L'ancienne  Alexandrie.  Paris  1888.  132  SS.  —  ^^)  N.  Bhein.  Mus.  XLIII, 
1888,  306  f.  —  326)  ^AXe^avhgivoe  dtdxoofiog  tftoi  ntpaxes  rtov  iv  ^Al, 
ÄKfiaadi'tCDv  'Ellijvmp  &c.  Athen  1889.  —  326)  Academy  18.  Febr.  1888.  — 
327)  Kyrene,  eine  altgriech.  Göttin.   Leipz.  1890.    224  SS.    Besonders  S.  166  ff. 
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Die  Portschritte  der  Kartenprojektionslehre. 

Von  Prof.  Dr.  Sig.  Günther  in  München. 

Über  die  Anlage  dieses  Berichtes  gilt  im  wesentlichen  das  gleiche, 
was  bezüglich  desselben  Bestandteiles  der  Bände  IX,  X  und  XII 
bemerkt  warde.  Der  Stoff,  der  diesmal  zu  verarbeiten  war,  ist  ein 
minder  aasgiebiger,  als  in  den  frühern  drei  Fällen;  allein  an  sach- 
licher Wichtigkeit  stehen  mehrere  der  zu  besprechenden  Arbeiten 
in  keiner  Weise  hinter  denjenigen  zurück,  welche  uns  damals  be- 
schäftigten. 

A.   Geschichtliches. 

Die  Karte  des  Anonymus  von  Ravenna,  mit  welcher  auch  im 
XII.  Bande  die  geschichtliche  Einleitung  begann,  gibt  uns  abermals 
Veranlassung  zu  einer  Notiz.  Es  wurde  nämlich  eine  ältere,  schon 
1839  niedergeschriebene  Studie  des  verdienstvollen  d'Avezao  über 
diesen  Gegenstand  aufgefunden  und  nachträglich  der  Öffentlichkeit 
übergeben  ^). 

Der  Vergleich  der  d'ATezactchen  Ergebnisse  mit  denjenigen,  welche  Schweder 
(Tgl.  den  Torigen  Bericht  8.  i;  erzielt  httte,  ist  deshalb  von  Interesse,  weil  beide 
Schriftsteller,  wie  sich  dies  aus  der  Natur  der  Sache  ergibt,  absolut  selbständig 
vorgegangen  sind  Beide  stimmen  darin  ttberein,  dafs  das  Kartenbild  nicht  blofs 
ein  roher  Entwurf,  sondern  nach  einer  Art  von  Projektion  angelegt  gewesen  sei; 
auch  nehmen  beide  an,  daTs  die  Stundenlinien  nicht  im  Zentrum  der  begrensenden 
Kurve,  sondern  eben  in  Ravenna  zusammengelaufen  seien.  Dagegen  weichen  beide 
in  der  Beurteilung  der  Gestalt  des  Bildes  Toneinander  ab:  Schweder  tritt  fttr 
die  Kreisform,  d'Arezac  für  eine  elliptische  Begrenzung  ein,  und  zwar  soll  sich 
die  (ostwestliche)  grofse  Achse  dieser  Ellipse  zur  (nordsttdlichen)  kleinen  wie 
5  zu  4  yerhalten  haben. 

Über  eine  die  mittelalterlichen  Seekarten  behandelnde  Arbeit 
von  Hamy^),  welche  wir  nur  aus  dritter  Hand  kennen^),  bedauern 
wir  Näheres  nicht  mitteilen  zu  können.  Über  die  Kompafskarten 
und  über  die  das  Segeln  nach  denselben  regelnde  ,,raxon  de  marteloio'^ 
macht  Marinelli  einige  Mitteilungen,  indem  er  zugleich  für  jenes  viel- 
umstrittene Wort  die  neue  Etymologie  Go  vis  (martirologio  =  Kalender) 
beibringt^).  Betreffs  der  Fortschritte,  welche  die  Kartenprojektion 
im  17.  Jahrh.  machte,   ist   auf  eine    unlängst   herausgegebene,  aber 

1)  Le  Bavennate  et  son  expos^  de  cosmographie  (posthum),  Bull,  de  la  soci^ti- 
normande  de  g^ogr.  1888,  314  ff.  —  3)  i^ote  sur  une  carte  marine  in^dite  de 
Bomenico  VigliaroJo,  Bull,  g^ogr.  bist,  et  descript.  1888,  17  ff.  —  ^)  F.  M.  1889, 
Litt.-Ber.  Nr.  125.  —  ^)  Marinelli,  Yenezia  nella  storia  della  geografia  cartografica. 
ed  esploratrice  Uff.  38 ff.     Venedig  1889. 
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schon  dem  Anfange  des'  genannten  Jahrhanderts  entstammende 
Karte  Bufslands  von  Hessel^)  als  auf  ein  mehrfach  beachtens- 
wertes Dokument  hinzuweisen. 

Diese  auch  in  typischer  Hinsicht  wenigstens  den  Westen  und  Süden  des 
Zarenreiches  sehr  gut  wiedergebende  Karte  ist,  was  damals  im  ganzen  noch  eine 
Seltenheit  war,  mit  einem  guten,  der  konischen  Projektion  entsprechenden  Grad- 
netze —  kreisförmige  Parallelen,  geradlinig  -  konvergierende  Meridiane  —  ausge- 
stattet. Ein  letztes,  schwaches  Überbleibsel  der  mittelalterlichen  Seekarten  ist 
eine  Kompafsrose  im  Kaspischen  Meere,  deren  Nordsüdrichtung  mit  einem  Meri- 
diane, deren  Ostwestrichtung  mit  einem  Parallel  zusammenfallt. 

Mit  G.  Mercators  Stellung  zur  Kartenprojektionslehre  beschäf- 
tigen sich  zwei  beachtenswerte  Publikationen  von  Heyer^)  und 
Fiorini*^). 

Der  erstere  berichtigt  auf  Grund  eigener  Einsicht  die  Angabe  d'Ayezacs, 
dafs  Mercator  schon  die  Karte  Ton  Europa  aus  dem  Jahre  1554  in  der  Projektion 
des  die  Erdkugel  durchdringenden  Kegels  gezeichnet  habe.  Dem  ist  nicht  so; 
Tielmehr  ging  der  grofse  Kartograph  davon  aus,  dafs  die  sphärischen  Trapeze,  in 
welche  die  Kugelfläche  durch  Meridiane  und  Parallelkreise  zerlegt  erscheint,  bei 
der  Übertragung  in  die  Ebene  möglichst  wenig  ihre  Gestalt  verändern  sollten, 
und  diese  Erwägung  führte  ihn  zu  der  bekannten  herzförmigen  Projektion  des 
StabiuB.  Der  schneidende  Kegel  fand  erstmalig  Verwendung  bei  der  1572  heraus- 
gegebenen Karte.  —  Aus  der  zweiten  Monographie,  die  u.  a.  auch  von  einer 
handschriftlich  in  Venedig  aufbewahrten  Beschreibung  der  berühmten  Mercatorschen 
Globen  berichtet,  heben  wir  nur  die  speziell  für  die  Geschichte  der  Netzentwurfs- 
lehre wichtigen  Punkte  heraus.  Bei  dem  nWeltbild»  von  1569  gedachte  der 
Zeichner  den  Interessen  der  Beisenden  und  Seefahrer  gerecht  zu  werden,  und  da 
er  sowohl  die  Kompafskarten  wie  die  Plattkarten,  sobald  gröfsere  Erdräume  in 
Betracht  kamen,  zu  verwerfen  sich  genötigt  sah,  verfiel  er  darauf,  durch  geeignetes 
Auseinanderrücken  der  den  Parallelkreisen  entsprechenden  geradlinigen  Parallelen 
die  Vorteile  beider  Gattungen  von  Karten  ohne  deren  Fehler  miteinander  zu  ver- 
einigen. Den  Zeitpunkt,  da  diese  grofse  Neuerung  im  Geiste  ihres  Erfinders 
entstand,  setzt  der  Verf.  übrigens  mit  Becht  viel  früher  an,  da  dieselbe  bereits 
in  dem  1546  an  den  jungem  Granvella  geschriebenen  Briefe  angedeutet  ist.  Mer- 
cator sah  auch  klar  ein ,  dafs  die  neue  Projektion  für  die  Polargegenden  so  gut 
wie  unbrauchbar  werde,  und  gab  deshalb  der  Weltkarte  ein  kleineres,  jene  Erd- 
kalotte in  azimutaler  Abbildung  darstellendes  Kärtchen  bei.  Eine  kurze  Anleitung 
zur  Lösung  der  Aufgaben  der  loxodromischen  Trigonometrie  war  als  Legende  bei- 
gegeben. Exemplare  der  berühmten  Weltkarte  von  1569  befinden  sich  in  Paris 
und  Breslau.  Auch  ist  es  wesentlich  Mercators  Verdienst,  zuerst  auf  ausnahms- 
loses Versehen  der  Karten  mit  Gradnetz  gedrungen  zu  haben.  Hinsichtlich  der 
Anwendung  verschiedener  Abbildungsarten  war  Mercator  nichts  weniger  denn  ein- 
seitig; bei  der  Darstellung  Europas  (1538)  bediente  er  sich,  wie  oben  schon  er- 
wähnt, eines  herzförmigen  Entwurfes ;  sieben  Karten  seines  Atlas  sind  in  der  von 
Fiorini  als  npseudokonisch-äquidistant«  bezeichneten  Projektion  gehalten,  die  zweite 
Manier  des  Ptolemäus  verbesserte  er  wesentlich  in  seiner  1578  bewerkstelligten 
Ausgabe  der  ptolemäischen  Tafeln,  und  auch  die  später  mit  diesem  Namen  belegte 
sinusoidale  Abbildung  kommt  bereits  in  seinem  grofsen  Kartenwerke  vor.  In 
einem  Schlufsparagraphen  gibt  der  Verf.  nochmals  ein  Übersichtliches  Bild  von 
der  kartographischen  Gesarotleistung  seines  Helden  und  stellt  fest,  dafs  von  dem 
durch  ihn  entweder  erfundenen  oder  wenigstens  bekannter  gemachten  Entwürfen 
je  drei  als  f)kompensative<«  und  als  äquivalente  anzusehen  seien. 

B)  Tabula  Bussiae,  ex  autographo  quod  delineandum  curavit  filius  Tcaris 
Boris,  desumta  ab  Hesselo  Gerardo,  Iswestija  der  Kais.  russ.  geogr.  Gesellsch., 
25.  Band,  1.  Heft.  —  ^)  A.  Heyer,  Drei  Mercator  -  Karten  auf  der  Breslauer 
Stadtbibliothek,  Zeitschr.  für  wiss.  Geogr.,  7.  Band,  379—889.  474-489.  -- 
7)  M.  Fiorini,  Gerardo  Mercatore  e  le  sue  carte  geografiche,  Bull.  Soc.  geogr. 
ital.  1890  (Januar-Febrnar-Heft). 
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Im  allgemeinen  muls  man  ja  zafrieden  sein,  wenn  Karten,  welche 
zweihundert  und  mehr  Jahre  alt  sind,  von  einer  primitiven  Platt- 
kartenformation Gebrauch  machen.  Dafür,  dafs  deren  Übelstände 
gefühlt  wurden  und  Anlafs  zu  freilich  auch  noch  recht  unvollkom- 
menen VerbesserungsverBuchen  boten,  liefert  eine  historieche  Mono- 
graphie^) von  Pamer  über  den  österreichischen  Kartographen 
Y  i  8  c  h  e  r  den  Beweis. 

Die  oberösterreiohische  Karte  von  1669  im  (korrigierten)  Mafsstabe  Ton 
1 :  100  000  weist  als  Maschen  ihres  Netzes  Quadrate  auf,  die  Erde  ist  also  mit 
dem  sie  längs  des  Äquators  berührenden  Kreiscylinder  identifiziert.  Später  aber 
mufs  Vischer  doch  die  Unrichtigkeit  seines  Verlthrens  erkannt  haben,  denn  als 
er  seine  Karte  von  Steiermark  auszuführen  hatte,  trug  er  der  Kugelgestalt  inso- 
fern Rechnung,  als  er  jene  Quadrate  in  Rechtecke  verwandelte,  deren  Meridian- 
seite sich  zur  ParalleUeite  wie  3  zu  2  verhält. 

In  die  Geschichte  der  Kartenprojektionslehre  schlagen  ferner  ein 

zwei  Abhandlungen  von  Fiorini. 

Die  kleinere  derselben  ^  soll  zunächst  der  Besprechung  unterworfen  werden. 
Zu  denjenigen  Projektionsarten,  welche  mehr  durch  die  ungewdhnliche  Form,  in 
welche  sie  die  Erde  und  deren  Teile  bringen,  als  durch  wirkliche  praktische 
Brauchbarkeit  die  Aufmerksamkeit  des  Kartographen  auf  sich  ziehen,  rechnet  der 
Verf.  die  sternförmigen  (nastriformi*)  und  die  blumenförmigen  (nfloriformi«).  Den 
Beigen  der  erstem  eröffnet  die  im  Jahre  1865  Ton  Jäger  —  nicht,  wie  er  hier 
regelroäfsig  geschrieben  wird,  Jager  —  angegehene  AbbUdung  der  ganzen  Erde. 
Petermann  habe  dieselbe  abgeändert  und  vereinfacht,  der  wirklichen  Stemform 
näher  gebracht.  Weiter  wird  erwähnt,  dafs  Berghaus  für  die  Anzahl  der  an  den 
Äquator  anzusetzenden  Zacken  die  fünf,  Arnd  die  sechs  gewählt  habe.  Endlich  ge- 
denkt der  Verf.  noch  der  konopterischen  Formation  Steinhausers.  In  der  Haupt- 
sache, so  meinen  wir,  ist  doch  der  mit  solchen  Kartenbildem  erreichte  Zweck, 
eine  bequeme  Übersicht  Über  die  Gesamtoberfläche  unsere  Planeten  zu  geben, 
nicht  zu  unterschätzen  und  dokumentiert  nicht  lediglich  die  nouriositä«  der  Er- 
finder. Die  der  stellaren  ähnliche,  ein  Blumenblatt  nachahmende  floriforme  Pro- 
jektion findet  sich  zuerst  im  16.  Jahrh.  bei  dem  französischen  Kosmographen 
Theyet  vor;  wenigstens  erwähnt  Severt  (Michael  Servet?)  des  nlilium  Thevetii«. 
Eine  zweite  floriforme  Manier  ist  diejenige  von  Müller  (1807);  die  eine  Halb- 
kugel wird  in  bekannter  Weise  stereographisch  abgebildet,  und  an  deren  Begren- 
zungskreis schliefsen  sich  yier  blumenblattartige  Lappen  an,  deren  jeder  den 
Tierten  Teil  der  andern  Halbkugel  in  sich  aufnimmt.  Auch  diese  Darstellungsart 
hat  Steinhauser  wieder  aufgenommen  und  nach  seinen  eigenen  Prinzipien  umge- 
staltet. —  Der  zweite  der  genannten  Aufsätze  von  Fiorini  enthält i<))  eine  sehr 
ausführliche  Entwickelungsgeschichte  der  herzförmigen  Projektionen,  welche 
mannigfache,  bisher  wenig  oder  gar  nicht  bekannte  Materialien  beibringt.  Der- 
selbe schliefst  sich  an  eine  andre  Arbeit  des  Verf.  an ,  yon  welcher  wir  jedoch, 
da  sie  bei  aller  Berücksichtigung  des  geschichtlichen  Elements  doch  vorwiegend 
theoretischen  Inhalts  ist,  erst  weiter  unten  zu  sprechen  haben  werden.  An  die 
Spitze  wird  Ptolemäus  gestellt,  der  neben  seiner  bekannten  konischen  auch  eine 
herzförmige  Projektion  der  Erde  angegeben  hat.  Man  gab  früher  mehr  versuchs- 
weise, da  die  Originalstellen  sehr  schwer  verständlich  sind,  dem  Äquator  dieses 
Ptolemäischen  Erdbildes  einen  (angularen)  Halbmesser  von  165^  50',  allein  dieser 
Wert  mufs  nach  Delambre  und  Mollweide  durch  181^50'  ersetzt  werden.  Die 
erste  Modifikation  dieser  ältesten  und  unbewufst  flächentreuen  Abbildung  der 
Terra  cognita  findet  sich  1511  bei  Bernardo  da  Sylva,  der  jede  für  das  Netz 


6)  Georg  Matthaeus  Vischer,  ein  Österr.  Geograph  des  17.  Jahrh.  Mitterbnrg- 
Pisino  1887.  —  ^)  Cnriositä  cartografiche,  Annuario  dell'  Istitnto  cartografico 
italiano,  Anno  III  e  IV.  Boma  1889.  —  lO)  n.  Fiorini,  Le  projezioni  eordiformi 
nella  cartografia.  Bell.  Soc.  geogr.  italiana,  Juliheft  1889. 
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wichtige  Knrre  durch  12  —  statt,  wie  bisher,  durch  8  —  Punkte  bestimmt. 
Darauf  folgt  Werner,  der  die  von  Stab  herrührende  Projektion  nSher  beschrieb; 
wahrscheinlich,  meint  der  Verf.,  war  beiden  Gelehrten  der  Atlas  des  SyWanus 
bekannt,  doch  gingen  sie  selbständig  über  diese  Vorlage  hinaus.  Werners  Methode 
erhielt  grdfsere  Verbreitung  durch  Orontius  Finaeus,  der  in  seiner  1566  er- 
schienenen «Cosmographia  universalis«,  wie  Fiorini  durch  Vergleichung  des  Ori- 
ginalwerks festzustellen  in  der  Lage  war,  die  sogenannte  ndritte  Manier«  des 
Nürnberger  Mathematikers  zur  Anwendung  brachte.  Spätere  Kartographen,  wie 
Vadian  und  sogar  Mercator,  liefiBen  sich  bei  ihren  Weltkarten  teilweise  den  Oron- 
tius Finaeus  resp.  den  Werner  zum  Vorbilde  dienen.  Die  Amerikanische  geogr. 
Gesellschaft  hat  sich  das  Verdienst  erworben,  die  hier  in  Frage  stehende  nOrbis 
imago«  photographisch  zu  vervielfältigen  und  so  zur  allgemeinsten  Kenntnis  zu. 
bringen;  übrigens  hat  die  betreffende  Karte  Mercators  auch  schon  im  16.  Jahrh« 
mehrfache  Nachbildungen  erfahren,  deren  hier  im  einzelnen  gedacht  wird;  nament- 
lich zwei  sonst  wenig  bekannte  Kartenzeichner  erwiesen  sich  als  recht  eigentliche 
Plagiatoren.  Die  Weltkarte  des  Vopelius  dagegen  gehört  nicht  in  diese  Kate- 
gorie; sie  ist  nicht  eigentlich  herzförmig,  sondern  plattgedrückt  nach  Mafsgabe 
der  bekannten  Karte  von  Peter  Apian.  Sehr  merkwürdig  sind  aber  die  weitem 
Mitteilungen  der  Verf.  über  eine  in  Venedig  aufbewahrte  Karte,  die  türkische 
Legenden  enthält,  aber  nach  dem  Wemerschen  Vorbilde  gezeichnet  ist  —  ein 
anscheinender  Gegensatz,  welcher  schon  zum  öftern  die  Forschungsbegier  der 
Orientalisten  gereizt  hat.  Der  Kartograph  hiefs  Hadschi  Ahmed,  hatte  als  ge- 
bomer  Tunesier  in  Fez  studiert  und,  als  Kriegsgefangener,  in  Frankreich  sich 
geographische  Kenntnisse  angeeignet.  Es  scheint,  dafs  der  Türke  sich  wesentlich 
an  Orontius  Finaeus  gehalten  hat,  denn  auch  er  reproduziert  die  dritte  unter  den 
Tier  kartographischen  Methoden  Werners.  Anhangsweise  wird  berichtet,  dafs 
neuern  Nachforschungen  zufolge  drei  Exemplare  des  türkischen  Weltbildes  in 
Venedigs  Sammlungen  sich  vorfinden :  eine  bei  St.  Markus,  eine  in  der  Seminar- 
bibliothek von  Santa  Maria  della  Salute  und  eine  im  Museo  Correr. 

Für  die  Geschichte  der  Netzentwurfslehre  nicht  weiter  belang- 
reich, an  diesem  Orte  aber  gleichwohl  zu  erwähnen,  ist  die  neue^ 
bequeme  Ausgabe  der  „Tabula  Peutingeriana'*  von  Miller  ^^). 

Was  für  uns  Bedeutung  besitzt,  das  ist  die  vom  Verf.  mit  guten  Gründen 
verteidigte  und  uns  vollkommen  zusagende  Behauptung^),  dafs  dieses  Itinerar  sa 
wenig  wie  irgend  ein  andres  den  Wert  einer  wirklichen  Karte  beanspruchen 
wollte.  Während  die  Weltkarte  des  Agrippa  höchst  wahrscheinlich  die  Umrisse 
und  Oröfsenverhältnisse  der  Länder  ihrem  wahren  Verhältnisse  nach  wiederzugeben 
bestimmt  und  deshalb  gewifs  anch  nach  einem  wirklichen  Projektionsgesetze  ge- 
zeichnet war  (s.  unsem  Bericht  in  Band  X,  327),  beabsichtigte  das  von  Cour.  Geltes 
wiederaufgefundene  Itinerar,  das  ohne  Zweifel  in  Hunderten  von  Exemplaren 
durch  die  Bureaus  und  Posthäuser  des  spätem  Bömerreichs  verteilt  gewesen  ist^ 
nur  die  Städte  und  Wege  zur  Anschauung  zu  bringen.  Auch  betreffs  dieser 
letztem  wurde  an  keine  genaue  Darstellung  der  Entfernungen  gedacht,  vielmehr 
dienten  zur  Erkennung  der  letztem  einzig  die  beigeschriebenen  Zahlen. 

Auf  die  von  uns  (ßand  XII,  7)  ans  Licht  gezogene  Anwendung 
der  stereographischen  Projektion  zur  Ermittelung  der  Rotations- 
elemente  der  Sonne  ist  inzwischen  auch,  unabhängig  von  jener  An- 
regung, Gelcich  aufmerksam  geworden  ^^).  Er  gibt  eine  Über- 
sicht über  die  Hause nsche  Abhandlung   und  verweilt  insbesondre 


11)  Die  Weltkarte  des  Castorius,  genannt  die  Peutingersche  Tafel,  mit  ein- 
leitendem Texte  neu  herausg.  von  K.  Miller.  Ravensburg  1887.  Vgl.  übrigena 
die  Rezension  von  G.  üirschfeld  im  Geogr.  Jahrb.  XII,  1888,  S.  257.  (Red.)  — 
13)  A.  a.  0.  71  ff.  —  1^  Die  ersten  Bestimmungen  der  Rotationsdauer  der  Sonne 
durch  Beobachtung  der  Sonnenflecke,  Ztschr.  f.  Math.  u.  Phys.,  34.  Bd.,  Hist.- 
litter.  Abt.  4  ff . 
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auch   bei   der  Aufgabe,    das  VerbältniB   der  Differentialbogen   eines 
Eugelkreises  und  seines  Bildkreises  zu  bestimmen. 

Viele  historiscbe  Daten  werden  auch  noch  zu  yerzeiobnen  sein, 
wenn  wir  uns  nunmehr  der  didaktischen  Litteratur  zuwenden. 

B.  LehrJyiicher, 

Aulser  einem  anscheinend  kleinen  Werke  ^^)  in  französischer 
Sprache,  das  dem  Berichterstatter  nicht  selbst  vorgelegen  hat,  wird 
uns  in  diesem  Abschnitte  ausschliefslich  eine  Schrift  aus  der  rühri- 
gen Feder  Hammers^)  beschäftigen.  Bei  ihr  aber  werden  wir 
desto  länger  zu  yerweilen  haben,  da  sie  den  Charakter  einer 
Programmschrift  an  sich  trägt  und,  neben  mancherlei  Richtigstellun- 
gen, zumal  auch  der  kartographischen  Praxis  durch  zahlreiche  Winke 
sich  nützlich  erweist.  Insbesondere  auch  die  etwas  schwankende 
Nomenklatur  der  Eartenprojektionslehre  kann  durch  die  Revisions- 
arbeit des  Verf.  gewinnen. 

Als  geometrisch  einfache  Abbildungsarteo  kennzeichnet  Hammer  die  konischen, 
azimutalen  und  cylindrischen ,  und  zwar  wird  das  Wesen  der  erstgenannten  (in 
»normaler^  Lage)  generell  dahin  bestimmt,  dafs  die  Gesamtheit  der  Meridiane 
sich  in  ein  StrahlenbUschel  mit  den  Längendifferenzen  proportionalen  Winkel- 
abstanden, die  Gesamtheit  der  Parallelen  sich  in  eine  Schar  konzentrischer  Kreise 
yerwandeln  soll,  deren  Mittelpunkt  zugleich  das  Zentrum  des  Büschels  ist.  Rückt 
dieses  letztere  in  unendliche  Ferne,  so  durchschneiden  sich  Meridiane  und  Parallele 
als  gerade  Linien  unter  rechten  Winkeln;  wenn  dagegen  der  Erdpol  mit  dem 
Büschelzentrum  zusammenfallt,  so  sind  die  Winkeldistanzen  im  Büschel  den 
Längendifferenzen  nicht  mehr  blofs  proportional,  sondern  gleich  geworden.  Im 
ersten  Falle  hat  man  die  normalen  cylindrischen,  im  zweiten  die  normalen  azimu- 
talen Abbildungen  erhalten.  Diese  Entwürfe  sind  nun  aber  sehr  leicht  zu  gene- 
ralisieren, indem  man  das  Wort  Meridiane  durch  n Hauptkreise««,  das  Wort 
Farallelkreis  durch  n Kugelkreis,  dessen  Ebene  zu  jenen  gröfsten  Kreisen  senk- 
recht steht««,  ersetzt.  Den  Schnittpunkt  der  Hauptkreise  bezeichnet  der  Verf.  als 
Hauptpunkt,  den  nach  dem  Hauptpunkt  gerichteten  Erddurchmesser  als  Achse  der 
Projektion.  Bei  den  normalen  Projektionen  ist  nun  der  Hauptpunkt  ein  Erdpol, 
die  Achse  die  Erdachse.  Verlegt  man  den  Hauptpunkt  in  einen  Punkt  des 
Äquators,  so  dafs  die  Achse  ein  Durchmesser  des  letztem  wird,  so  erhalt  man 
die  von  Lambert  als  transversal  bezeichneten  Projektionen;  verlegt  man  endlich 
den  Hauptpunkt  in  einen  beliebigen  Punkt  zwischen  Pol  und  Äquator,  so  dafs  die 
Achse  ein  beliebiger  Erddurchmesser  wird,  so  erhält  man  Projektionen,  die  der 
Autor  als  schiefachsige  bezeichnet.  Diese  drei  Klassen  von  Abbildungen  —  die 
normalen,  transversalen  und  schiefachsigen  —  werden  nunmehr  vom  Verf.  ein- 
gehend besprochen  und  als  für  unsre  Atlanten  vollständig  ausreichend  charakteri- 
siert. Nötig  erscheint  ihm  der  Hinweis  auf  die  vielfältig,  u.  a.  einmal  auch  vom 
Beferenten  verkannte  Thatsache,  dafs  die  Bezeichnungen  «zenital»  und  n azimutal« 
sich  in  den  meisten  Fällen,  keineswegs  jedoch  immer,  als  gleichwertig  heraus- 
stellen. Des  weitem  werden  die  Begriffe  von  Winkeltreue  und  Flächentreue 
definiert,  und  es  wird  zugleich  der  Möglichkeit  gedacht,  dafs  spezielle  Zwecke 
eine  ganz  bestimmte  Projektions  wähl  vorschreiben  (Orthographisches  Bild  eines 
Himmelskörpers,  Loxo-  und  Orthodromie).  Im  Anschlüsse  hieran  wird  die  Mög- 
lichkeit gezeigt,  sich  von  dem,  was  man  Verzerrung  des  Bildes  nennt,  ein  klares 
Bild  zu  verschaffen,  d.  h.  es  werden  die  Grundzüge  der  Tissotschen  Theorie  dar- 
gelegt, mit  denen  wir  uns  in  diesen  Berichten  ja  schon  zum  öftern  zu  befassen 

1*)  Oours  des  projections  et  de  la  perspective.  Mons  1887.  —  i^)  Über  die 
geographisch  wichtigsten  Kartenprojektionen,  insbesondere  die  zentralen  Entwürfe, 
nebst  Tafeln  zur  Verwandlung  der  geogr.  Koordinaten  in  azimutale.    Stuttg.  1889. 
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hatten;  um  gleich  die  wiehtigsten  Anwendungen  zu  geben,  berechnet  der  Verf. 
die  Indikatrix-Achsen  für  die  drei  oben  angeführten  Hauptarten  and  stellt  deren 
Werte  tabellarisch  zusammen.  Die  allgemeine  perspektivische  Abbildnng,  welche 
dem  Gesagten  zufolge  einen  Unterfall  der  azimutalen  repräsentiert,  wird  yom 
Verf.  nicht  eben  günstig  beurteilt,  doch  lafst  er  der  gnomonischen  Projektion, 
welche  der  jüngere  Tob.  Mayer  ganz  verworfen  wissen  wollte,  ihrer  nautischen 
Brauchbarkeit  halber  ihr  Becht  widerfahren.  Jedenfalls,  so  wird  betont,  solle 
man  die  perspektivischen  und  die  nicht-perspektivischen  aber  azimutalen  Abbildungs- 
weisen, die  ja  aufs  engste  zusammengehören,  im  Vortrage  nicht  auseinanderreilsen, 
sondern  stets  auch  zusammen  behandeln.  Diskutiert  werden  hier  noch  die  Me- 
thode von  Schols,  welche  unter  Festhaltung  des  azimutalen  Prinzips  sämtliche 
Hauptkreise  wieder  in  Kreise  überführt  und  somit  die  stereographische  wie  die 
zentrale  Projektion  als  Spezialfälle  in  sich  schliefst,  sowie  die  an  Airys  »Balance 
of  £rrors<«  erinnernde  vermittelnde  Methode  Breusings;  femer  die  externen  Pro- 
jektionen von  Clarke,  Tissot,  Ph.  Fischer  (s.  Bd.  XII,  15)  und  Hammer.  —  Die 
Kartographie  fordert  der  Verf.  durch  Angabe  der  Kugelkalotten,  welche  einen 
ganzen  Erdteil  umfassen ,  wie  denn  z.  B.  für  Europa ,  wenn  es  sich  um  eine 
schiefachsig  -  azimutale  Abbildung  handelt,  am  besten  eine  Kugelhaube  gewählt 
wird,  welche  Warschau  zum  sphärischen  Mittelpunkte  und  einen  Bogen  von  26^ 
zum  sphärischen  Radius  hat.  Für  sechs  solche  Kalotten  werden  die  wichtigsten 
azimutalen  Abbildungen  eingehend  untersucht;  es  ergibt  sich  dabei,  dafs  sämt- 
liche perspektivische  Abbildungen  (aufser  der  stereographischen  als  der  winkel- 
treuen azimutalen  Abbildung  und  für  gewisse,  hier  aufser  Betracht  bleibende 
Zwecke  der  gnomonischen)  als  unrichtig  und  andern  azimutalen  Entwürfen  nach- 
stehend zu  bezeichnen  sind.  Um  die  Rechnungen  abzukürzen,  empfiehlt  der  Verf. 
geographisch-mechanische  Hilfsmittel  der  Koordinatentransformation,  wie  sie  etwa 
durch  Zescevichs  nTriedometer«  oder  durch  Ebles  »astronomisches  Netz«  zur 
Verfügung  gestellt  sind;  er  selbst  schlägt  ein  ihm  eigenes,  eine  Lambertsche 
Konstruktion  verallgemeinerndes  Verfahren  vor,  welches  sich  für  ein  beliebiges 
Azimutalbild  eignet.  Darin,  dafs  für  das,  was  man  den  n Gesamtfehler «^  einer 
Karte  nennt,  noch  keine  einheitliche,  von  Willkür  freie  Festsetzung  gewonnen  ist, 
hat  der  Verf.  unzweifelhaft  recht;  er  mustert  die  von  Airy  und  Fiorini  hierfür 
aufgestellten  Ausdrücke  —  eine  Berücksichtigung  der  unsere  Erachtens  sehr  ver- 
dienstvollen Untersuchung  Eisenlohrs  wird  leider  vermifst  —  und  empfiehlt,  was 
jedenfalls  praktisch  das  natürlichste  ist,  auf  die  Ermittelung  eines  Gesamtfehlers 
zu  verzichten  und  Längen-,  Flächen-  und  Winkelverzerrungen  gesondert  für  sich 
zu  betrachten.  Wie  dies  zu  geschehen  habe,  wird  an  geeigneten  Ezempeln  näher 
ausgeführt.  Nachdem  dann  noch  mit  Zugrundelegung  der  japanischen  Inseln  der 
Netzentwurf  für  die  einfache,  die  konforme  und  die  äquivalente  schiefachsig- 
konische  Projektion  am  konkreten  Falle  durchgeführt  ward,  wird  nochmals  mit 
Entschiedenheit  der  Anwendung  auch  solcher  .cylindrischer  und  konischer  Projek- 
tionen das  Wort  geredet,  welche  eine  schiefliegende  Achse  besitzen.  Der  letzte 
Abschnitt  unsrer  Vorlage  erläutert  die  mit  aufserordentlichem  Fleifse  berechneten 
Zahlen  tafeln  (deren  im  ganzen  23  dem  Buche  beigegeben  sind)  und  vereinigt  zu- 
gleich in  neun  Thesen  die  wichtigsten  Ergebnisse  des  Textes.  Die  letzte  dieser 
Thesen  befürwortet  die  Einführung  einer  konsequenten,  sachlichen  Terminologie, 
die  allerdings  zum  wahren  Bedürfnis  geworden  ist,  empfiehlt,  jeder  Karte  einige 
Äquideformaten  (s.  Bd.  X,  338)  beizugeben,  und  erhebt  endlich  die  gerecht- 
fertigte Forderung,  künftighin  auf  jedem  Atlasblatte  die  Projektionsmanier  nam- 
haft zu  machen,  in  welcher  dasselbe  gehalten  ist. 

Wer  im  vollen  Besitze  des  Tissotschen  Verfahrens  der  Kartenprüf ung  ist, 
sieht  sich  dadurch  sozusagen  auf  eine  Hochwarte  gestellt,  von  welcher  aus  eine 
zutreffendere  Beurteilung  vieler  Verhältnisse  möglich  ist,  als  sie  ohne  diese  aus- 
gezeichnete Unterstützung  zu  erreichen  ist.  Dieser  Umstand,  sowie  der  weitere, 
dals  Hammer  auch  gründliche  geschichtliche  Studien  angestellt  hat,  befähigt  ihn, 
diese  und  jene  Angabe  andrer  Schriftsteller  zu  berichtigen,  und  von  den  wichtig- 
sten dieser  Richtigstellungen  gedenken  wir  hier  Notiz  zu  nehmen,  umsomehr,  da 
sich  einzelne  derselben  auf  unsre  eignen  Berichte  in  diesem  nJahrbuch»  beziehen 
(s.  Bd.  XII,  23).  Dafs  nicht  erst  Struve,  wie  wir  glaubten  (P.  M.  1888,  Litt.- 
Ber.  S.  31),  sondern  schon  im  J.  1808  Textor  mit  einer  transversal- cylindrischen 
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Projektion  herrorgetreten  ist^),  wird  wohl  den  allermeisten  Lesern  nen  sein. 
Eine  schon  ältere  Kontroyerse  zwischen  Hammer  und  dem  Referenten  betrifft  die 
Wertschätzung  der  Wiechelschen  Projektion,  betreffs  deren  yorab  zugestanden 
werden  mufs,  dafs  sie  nicht  azimutal,  sondern  blofs  zenital  ist^^)  (s.  Bd.  IX,  430). 
Wir  sehen  hier,  wie  auch  der  Verf.  bemerkt^),  dafs  in  der  That  die  Nomenklatur 
yieles  an  Eindeutigkeit  zu  wünschen  übrig  lä&t,  denn  grundsätzlich  sollten  die 
Bezeichnungen  «zenital«  und  nazimutaW  sich  decken,  wie  sie  dies  ja  auch  (s.  o.) 
für  gewöhnlich  thun,  nur  eben  in  dem  Wiechelschen  Falle  gerade  nicht.  Was 
nun  die  Projektion  selbst  anbelangt,  so  hatte  sie  uns  unter  dem  rein  mathemati- 
schen Gesichtspunkte,  der  für  uns  früher  wohl  mehr  denn  jetzt  der  malsgebende 
war,  einen  angenehmen  Eindruck  gemacht,  der  uns  auch  zur  Zeit  noch  nicht  ge- 
schwunden ist.  Der  Tissotschen  Instanz  gegenüber  müssen  wir  jedoch  dem  Verf. 
zugeben,  dafs  die  ron  Wiechel  gerettete  »Läo gentreue«  der  gekrümmten  Meridiane 
nicht  ausreicht,  um  dieser  Abbildungsart  das  Recht  auf  praktische  Verwendung 
zu  sichern.  Damit  dürfte  diese  Frage  erledigt  sein.  Auch  darin  müssen  wir  dem 
Yerf.i^  beistimmen,  dafs  die  Lorgna-Lambert-Coatpontsche  Manier  (Geogr.  Jahrb.  X, 
431)  nicht  mit  einer  der  Wemerschen  übereinkommt,  dafs  Bonnes  und  Sanson- 
Flamsteeds  Entwürfe  (Geogr.  Jahrb.  X,  348  ff.)  nicht  identisch  sind^  (der  letztere 
ist  ein  Spezialfall  des  erstem),  und  dafs  MoUweides  flächentreue  Abbildung  (Geogr. 
Jahrb.  IX,  415)  keine  besonders  ausgezeichnete  Stellung  neben  andern  gleichfalls 
äquivalenten  Bildern  einnimmt 3^).  HiDsichtlich  der  homalographischen  Projektion, 
wie  sich  späterhin  Babinet  ausdrückte,  herrscht  überhaupt  noch  mehrfach  Un- 
sicherheit; Steinhausers  auch  yom  Verf.  sonst  als  verdienstlich  anerkanntes  Werk- 
chen gibt  eine  falsche  Charakteristik  von  derselben  ^3) ,  und  ein  gleiches  g^lt  von 
der  Beschreibung  der  ersten  Auflage  von  Wagner  -  Sydows  Schulatlas  ^).  Die 
Schwierigkeit,  systematische  Einteilungen  der  einzelnen  Entwurfsgattungen  zu 
treffen,  vor  dem  Durchdringen  des  Tissotschen  PrÜfungsverfahrens  schwer  zu  be- 
seitigen, hat  auch  in  Craigs  «Treatise  on  Projections«  Methoden  als  koordiniert 
erscheinen  lassen,  von  denen  eigentlich  diese  und  jene  einer  andern  dem  Sinne 
nach  subordiniert  ist,  wie  denn  von  diesem  Fehler  gegen  die  Anordnung  nur  die 
Lehrbücher  von  Germain  und  Zöppritz  ganz  freizusprechen  sein  dürften^).  Auch 
die  kritischen  Bemerkungen^)  über  Fischer -Neil  (s.  u.)  sind  wohl  lu  beachten. 
Gegen  ZSppritz  endlich  verteidigt  der  Yerf.^)  Goatponts  von  ersterm  bemängelte 
Verzeichnung  einer  Karte  in  Gemäfsheit  des  Lambertschen  Prinzips.  Abgesehen 
von  diesen  hier  citierten,  wären  noch  vielfache  kritische  Erinnerungen  unsrer 
Vorlage  gegen  verschiedene  Autoren  beizubringen,  wenn  wir  es  hier  auf  Vollstän- 
digkeit abgesehen  haben  könnten^). 

ÜDsre  Leser  werden  mit  uns  einig  sein,  wenn  wir  das  Ham- 
mersohe  Werk  als  eine  sehr  bemerkenswerte,  in  seinen  kritischen 
Bestrebungen   durchaas   zu    billigende   und   hauptsächlich  auch  dem 


16)  A.  a.  0.,  8.  VIL  —  17)  A.  a.  0.,  S.  V.  —  iß)  A.  a.  0..  8.  9.  — 
M)  A.  a.  0.,  8.  18.  —  ao)  a.  a.  0.,  S.  9.  —  ai)  a.  a.  0.,  S.  12.  —  22)  a.  a.  0., 
8.  1 1  ff.  —  23)  A.  a.  0.,  8.  48.  Der  (an  sich  unverzeihliche)  Fehler  war  schon, 
ehe  das  Hamroersche  Buch  erschien,  für  die  2.  Aufl.  des  Atlas  berichtigt.  Bed.  • — 
24)  A.  a.  0.,  S.  27.  —  26)  A.  a.  0.,  8.  44.  —  26)  a.  a.  0.,  8.  68.  —  27)  Einmal 
jedoch  scheint  uns  der  Verf.  in  seinem  berechtigten  Bestreben  über  das  Ziel  hin- 
auszuschiefsen,  indem  er  nämlich  anläfslich  der  Galischen  Projektion  (Geogr. 
Jahrb.  XII,  15)  sich  folgen dermafsen  vernehmen  läfst:  »Gall  hat  u.  a.  einen 
eylindrischen  Entwurf  mit  stereographisch  geteilten  Meridianen  vorgeschlagen,  wie 
es  scheint  vor  Braun.  Alle  diese  Entwürfe  sind  selbstverständlich  nicht  neu 
—  der  hier  erwähnte  ist  z.  B.  von  Breasing  nach  dessen  brieflicher  Mitteilung 
vor  vierzig  Jahren  seinen  Schüler^  erklärt  worden  — ,  werden  aber  immer  von 
Zeit  zu  Zeit  wieder  erfunden.«  Insofern  Breusing  sich  offenbar  auf  mündliche 
Darlegung  seiner  Idee  in  kleinem  Kreise  beschränkt  hat,  so  kann  den  schottischen 
Geographen  kein  Vorwurf  treffen,  wenn  er  sich  selbst  für  den  ^Erfinder«  hielt. 
(Allerdings  wird  man  bei  solchen  verhältnismäfsig  wertlosen  Konstruktionen  kaum 
von  Erfindung  sprechen  können.    Bed.) 
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Kartenzeichner  von  Beruf  anzuempfehlende  Leistung  erkennen,  der 
wir  deshalb  auch  eine  für  unsre  Referate  ungewöhnlich  umfängliche 
Besprechung  zu  widmen  berechtigt  waren.  Wir  wünschen  mit  dem 
Verf.,  dafs  die  Thätigkeit  der  Forscher  auf  diesem  Gebiete  sich  in 
den  nächsten  Jahren  weit  mehr  als  der  Auffindung  „neuer  Projek- 
tionsmethoden" vielmehr  der  Durcharbeitung  und  intensiven  Ver- 
wertung des  reichen,  bereits  aufgesammelten  Stoffes  zuwenden 
möge  —  auch  auf  die  Gefahr  hin,  dais  alsdann  der  kartographische 
Bestandteil  dieses  Jahrbuchs  scheinbar  an  Interesse  oder  wenigstens 
an  Vielseitigkeit  eine  beträchtliche  Einbufse  erfahren  werde. 

Anhangsweise  sei  bemerkt,  dais  Umlauft,  dem  Wunsche  meh- 
rerer Leser  seiner  Zeitschrift  gemäfs,  die  wichtigem  Projektions- 
methoden kurz  zusammengestellt  und  populär  erlaut-ert  hat  ^).  Da& 
eine  solche  bestimmten  Zwecken  dienende  Darstellung  den  von 
Hammer  (s.  o.)  gestellten  Forderungen  nur  wenig  entsprechen  kann, 
liegt  in  der  Natur  der  Sache. 

C.  Theorebüche  Untersuchungen  über  Kartenprojektion  im  allgemeinen. 

Hier  ist  zunächst  einer  hübschen  analytischen  Entwickelung 
H  0  p  p  e  s  ^^)  zu  gedenken,  welche  es  wohl  verdienen  würde,  in  jedes 
die  allgemeinen  Grundsätze  der  Netzentwurfslehre  behandelnde  Unter- 
richtswerk aufgenommen  zu  werden.  Die  gelöste  Frage  ist  diese: 
Bei  welcher  Art  der  Abbildung  einer  Fläche  auf  eine  andre  ist 
Perspektivität  der  Bilder  mit  deren  Winkeltreue  vereinbar? 

Man  schreibt  für  die  OriginalflSche  (Radinsyektor  r)  wie  fttr  die  Bildflache 
(BadiuBTektor  q)  den  bekannten  Ausdruck  des  Flächenelements  in  Polarkoordinaten 
hin.  Der  die  Winkelgroisen  enthaltende  Bestandteil  beider  Ausdrücke  ISfst  sich, 
da  eben  Konformität  verlangt  wird,  ohne  weiteres  eliminieren,  und  es  bleiben 
übrig  die  Gleichungen 

dr«       d£a      dr_       d£ 

ra""  ()»'      r  ""=^   ()* 
Nimmt  man  das  obere  Vorzeichen,   so  heilist  das  nur,   was  sich  Ton   selbst 
yersteht,    dafs  ähnliche  und  ähnlich  liegende  Flächen  dem  Verlangen  genügen; 
wählt  man   hingegen  das  untere  und  yersteht  unter  c  und  c'  gewisse  konstante 
GrÖfsen,   so  hat  man  folgeweise 

—  +  —=0,     logr  +  log()  =  c,     r.()  =  c. 

Dies  aber  ist  die  Formel  für  die  Abbildung  durch  reziproke  Badien.  Eine 
sphäroidische  Fläche,  wie  sie  der  Erde  eignet,  kann  mithin  auf  einer  ahwickel- 
baren  Fläche,  wie  z.B.  auf  einer  Ebene,  perspekt  irisch  niemals  in  aller  Strenge 
in  den  kleinsten  Teilchen  ähnlich  abgebildet  werden,  bei  einer  sphärischen  Fläche 
ist  dies  einzig  stereographisch  möglich. 

Mit  der  Lehre  von  der  Flächentreue  als  solcher  hat  es  eine 
sehr  umfassende,  auch  historisch  interessante  Abhandlung  von 
Fiorini^)   zu   thun,    auf  welche  wir    bereits  im  Eingange   dieses 


^)  Die  gebräuchlichsten  Kartenprojektionen,  Deutsche  Rundschau  f.  Geogr.  n. 
Stat.  11,  219  ff.  —  39)  Konforme  Perspektive  Projektion  der  Flächen  aufeinander, 
Arch.  d.  Math.  u.  Phys.,  2.  Serie,  4.  Teil,  328  ff.  —  ^  Le  projezioni  quantitative 
ed  equivalenti  della  cartografia.  Bell.  Soc.  geogr.  ital.,  Oktober-  und  Norember- 
Heft  1887.     (Separat  Bom  1887.) 
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Berichtes  zu  sprechen  gekommen  sind.  Die  wichtigsten  Punkte  der- 
selben werden  Dachstehend  hervorgehoben.  Die  Flächentreue  oder 
Äquivalenz  selbst  ist  als  Unterfall  in  der  „quantitativen"  Abbildung 
enthalten;  das  Wesen  derselben  ist  dadurch  gekennzeichnet,  dafs, 
wenn  zwei  Flächenräume  der  Originalfläche  in  einem  bestimmten 
Verhältnisse  zu  einander  stehen,  das  nämliche  Verhältnis  auch  für 
die  entsprechenden  Fläohenräume  der  Kopie  bestehen  bleibt. 

Der  Verf.  entwickelt,  indem  er  die  in  seinem  gröfsern  Werke  (Geogr.  Jahrb.  IX, 
423  ff.)  erklarten  Bezeichnungen  als  bekannt  voranssetzt,  die  Qrandformeln  der 
quantitativen  Abbildung.  Ein  Punkt  der  ellipsoidischen  Erdoberfläche  habe  die 
Breite  q)  und  die  Länge  1,  die  Krümmungsradien  des  in  ihm  sich  durchschneiden- 
den Meridians  und  Parallels  seien  r^  und  r^t  so  dafs  also  für  eine  kugelförmige 
Erde  vom  Halbmesser  r  bezüglich  r^  =  r  und  r2  =  r  cos  (p  würde ,  und  der  in 
der  Abbildungsebene  jenem  ursprünglichen  Punkte  entsprechende  Punkt  sei  durch 
seine  rechtwinkeligen  Koordinaten  x  und  y  bestimmt:  versteht  man  dann  noch 
unter  //  die  oben  erwähnte  Yerhältniszahl ,  so  ist  nachstehendes  das  Gesetz  der 
Quantitätserhaltung : 

dz     dz 

d9>      dl  , 

dy     dy  [  ^  ^ 

d^     dX 

Für  /u  «=  1  tritt  völlige  Flächentreue  ein.  Der  Verf.  zieht  nun  nacheinander 
verschiedene  Formen  der  Abbildung  in  Betracht,  wobei  wir  bemerken  möchten, 
dafs  nach  den  von  Hammer  (s.  o.)  aufgestellten  Grundsätzen  das  Wort  „konisch- 
azimutal**  wohl  besser  durch  „azimutal**  schlechthin  zu  ersetzen  wäre.  Über  die 
geographische  Behandlung  der  Azimutalprojektionen  durch  die  arabischen  Mathe- 
matiker werden  anziehende  Mitteilungen  eingeschaltet 3^) ,  nicht  minder^)  über 
die  herzförmige  Manier  von  Stab- Werner,  deren  äquivalenten  Charakter  der  Yerf. 
aus  seinen  allgemeinen  Formeln  herleitet.  Sehr  eingehend  kommt  der  Verf.  weiter- 
hin auf  die  Bonnesche  Abbildung  zu  sprechen,  die  er,  wie  es  in  Frankreich  und 
Italien  üblich  ist,  als  modifizierte  Flamsteedische  bezeichnet.  Den  Schlufs  bildet 
eine  sehr  gründliche  Analyse  derjenigen  flächentreuen  Projektionen,  welche  die 
Parallelen  als  gerade  Linien  wiedergeben,  und  von  denen  manche  der  grofsen 
Mehrzahl  der  Leser  neu  sein  wird,  wie  die  „stereographisch-äquivalente**  von  de 
Pr^petit-Foucaut^.  Auch  für  die  „gemischten  Projektionen'*,  welche  Segner 
jeweils  für  die  heifse,  jede  gemäfsigte  und  jede  kalte  Zone  gewählt  hat^),  dürfte, 
wenigstens  unter  dem  geschichtlichen  Gesichtspunkte,  ein  gleiches  gelten. 

2>.  Neue  oder  modifizierte  ältere  Projektionsniethoden» 

Seiner  Studie  über  die  Fischersche  Projektion  (Geogr.  Jahrb.  XII, 
15)^)  hat  Neil  eine  Fortsetzung  folgen  lassen,  welche  die  erstere 
für  die  kartographische  Praxis  brauchbarer  zu  machen  bestimmt 
ist^).  Freilich  können  alle  diese  extern-perspektivischen  Abbildun- 
gen, wie  wir  bei  Hammer  erfahren  haben,  nur  einen  recht  beding- 
ten Wert  beanspruchen. 

31)  A.  a.  0.,  S.  20.  —  32)  A.  a.  0.,  S.  32  flf.  —  33)  a.  a.  0.,  S.  68.  — 
34)  J.  A.  Y.  Segner  in  Bodes  „Astron.  Jahrbuch",  Berlin  1781,  44  ff.  —  36)  Wir 
benutzen  diese  Gelegenheit,  um  einen  kleinen  Unterlassungsfehler  in  dem  eu  den 
drei  ersten  Berichten  nachgelieferten  Generalregister  eh  berichtigen.  Der  Name 
Ph.  Fischer,  der  Band  XII,  15  vorkommt,  ist  nämlich  im  Index  ganz  yergessen 
worden,  und  ebenso  sollte  zu  Neil,  welcher  blofs  durch  X,  339  bezeichnet  ist, 
noch  der  Zusatz  XII,  15  hinzugefugt  werden.  —  36)  a.  M.  Neil,  Fischers  per- 
spektivische Projektion  der  Kontinente;  Nachtrag  P.  M.,  32.  Bd.,  247  ff. 
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Es  werden  nämlich  Tafeln  berechnet,  denen  sich  die  Orthogonalkoordinaten 
irgend  eines  Punktes  der  Bildebene  entnehmen  lassen,  sobald  die  Länge  und  Breite 
des  Originalpunktes,  sowie  die  nach  der  bekannten  Fischerschen  Regel  zn  ermit- 
telnde Distanz  des  Projektionszentrums  bekannt  sind.  Je  eine  Tabelle  bezieht 
sich  auf  Südamerika,  die  australische-ozeanische  Inselwelt  und  beide  Polarzonen. 
Auch  werden  die  für  die  Berechnung  der  Zahlwerte  mafsgebend  gewesenen  Bela- 
tionen  mitgeteilt. 

Des  fernem  bat  Neil  eine  oeue  flächentreue  Abbildung  vorge- 
schlagen ^^,  die  man  als  Modifikation  der  Bonneschen  Projektion 
hinstellen  kann.  Dafs  dabei  die  Erde  als  zweiachsiges  Ellipaoid  auf- 
gefafst  wird,  macht  natürlich  die  Ausdrücke  etwas  verwickelter. 

In  einem  Punkte  eines  Meridians  der  Erde  wird  an  diese  eine  Berührende 
so  gelegt,  dafs  sie  in  die  Meridianebene  selbst  fällt  und  folglich  die  verlängerte 
Erdachse  durchschneidet.  Das  zwischen  den  beiden  so  fixierten  Punkten  ent- 
haltene Stück  der  Tangente  bildet  die  Seitenlinie  eines  Kegels,  dessen  Achse  die 
Umdrehungsachse  ist,  und  auf  dessen  Mantel  man  eine  echt  konische  äqaiyalente 
Projektion  herstellen  konnte.  Damit  nämlich  eine  ellipsoidische  Zone  von  der 
Höhe  X  der  entsprechenden  konischen  Mantelzone  gleich  werde,  mufs  eine  Glei- 
chung angeschrieben  werden,  aus  welcher  sich  eben  die  Unbekannte  x  berechnet. 
Die  Parallelen  und  Meridiane  durchschneiden  sich  zwar  bei  dieser  Projektion 
unter  rechten  Winkeln,  aber  mit  der  Entfernung  vom  Mittelparallel  verkürzen 
sich  die  Meridiane  mehr  und  mehr,  während  die  Parallelbogen  verlängert  er- 
scheinen. Daher  schlägt  Neil  eine  gleichfalls  äquivalente  Projektion  vor,  die  eine 
Vermittelung  zwischen  der  echt  konischen  und  der  Bonneschen  abgibt,  indem  die 
Meridiane  in  der  Mitte  zwischen  den  stark  gekrümmten  Bogen  der  Booneschen 
Projektion  und  den  geradlinigen  der  konischen  verlaufeb.  Der  Flächeninhalt  der 
Gradtrapeze  soll  sich  jedoch  wieder  in  allen  drei  Projektionen  gleich  sein.  Es 
entsteht  dadurch  allerdings  eine  Projektion,  in  welcher  die  Winkelverzerrung 
kleiner  ist  als  bei  der  Bonneschen  Projektion,  es  geschieht  dies  jedoch  auf  Kosten 
andrer  Elemente.  Die  Koordinaten  von  5^  zu  5°  in  Kilometern  werden  dann 
für  eine  Karte  von  Europa  berechnet. 

Mit  einer  Modifikation  der  Globularprojektion  ist  unlängst  B  o  u  - 

thillier  de  Beaumont   hervorgetreten^).     In   erster  Linie   bat 

diese  „nouvelle  projection  de  la  sphere  entiere  comme  planisphere*' 

allerdings   den   Zweck,   der   bekannten,   vom  Autor   mit  Nachdruck 

und  Geschick,  wenngleich  ohne  grofse  Aussicht  auf  Erfolg  zu  gunsten 

des    Normalm eridians    der   Beringstrafse    betriebenen    Agitation    zur 

Stütze  zu  dienen.     Uns  an  diesem  Orte  berührt  diese  Seite  der  zu 

besprechenden   Schrift   nicht  näher,    indem   wir   vielmehr   nur   das 

kartographische  Moment  in  Erwägung  zu  ziehen  haben. 

Der  Verf.  beklagt  sich  darüber,    dafs   die  Entwürfe,  auf  welchen  die  ganze 

Erde  erscheint,  meistenteils  sehr  viel  zu  wünschen  übrig  liefsen.    Man  solle  alle 

Karten   eines   Atlas   womöglich   in    der   nämlichen   Projektion    herstellen   —   ein 

Wunsch,   der  bei  aller  pädagogischen  Berechtigung  sachlich  kaum  ausführbar  ist, 

ohne  den  wichtigsten   aller  Vorteile,   die  Treue  der  Abbildung,   zu   opfern.     Das 

neue  „Planisphär"  des  Verf.  besteht  aus  zwei  Kreissegmenten,   zu   deren  jedem 

10. 180° 
ein  Winkel  von ,  also  der  Zentriwinkel  eines  regelmäfsigen  Vierzehneckes, 

zehnmal  genommen,  gehört;   diese  Segmente  stofsen  mit  ihrer  gemeinsamen  Sehne 
zusammen,  und  diese  stellt  zugleich  den  Meridian  von  180°  Länge  vor,   während 


37)  A.  M.  Neil,  Äquivalente  Kartenprojektionen,  P.  M.  1890,  93  ff.  — 
38)  De  la  projection  en  cartographie;  memoire  lu  &  la  social^  de  g^ographie  de 
Gen^ve  &  sa  s^ance  du  27  avril  1888.     Genf  1888. 
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die  die  beiden  Pole  in  sich  anfnehmende  Umfassungslinie  dem  Nullmeridiane  ent- 
spricht. Das  Netz  ist  leicht  zu  zeichnen.  Man  teilt  die  gröfste  Sehne  der  Figur 
ebenso  wie  die  kleinste  in  gleiche  Teile;  durch  je  einen  solchen  Teilpunkt  geht 
resp.  ein  Meridian  oder  ein  Parallelkreis  hindurch,  wenn  dieselben  als  gleich- 
abständig  vorausgesetzt  werden,  und  sowohl  die  einen  wie  die  andern  sind  Kreise. 
Alle  Meridiane  haben  ihre  Mittelpunkte  auf  der  gröfsten,  alle  Farallelkreise  auf 
der  kleinsten  Sehne,  und  diese  beiden  Sehnen  durchschneiden  sich  rechtwinkelig 
im  Kartenmittelpunkt,  der  ungeföhr  an  die  Mündung  des  Gabunflusses  su  liegen 
kommt.  Der  Erdteil  Afrika  erleidet  demzufolge  auch  die  geringste  Verzerrung, 
während  Nordamerika  und  Australien  stark  deformiert  erscheinen. 

Die  geeignetste  Projektion  für  Afrika  auszumitteln,  hat  sich,  im 

Ansohlufs  an  Zöppritz   (s.  Band  19 ,   S.  1  ff .   der    unten   genannten 

Zeitschrift),  auch  Hammer  angelegen  sein  lassen  3^).    Seine  Arheit 

kann   als  Beispiel   einer   praktischen  Verwirklichung  jener  Reform- 

vorschläge  gelten,   welche  derselbe  in  seiner  gröisem  Schrift  (s.  o.) 

niedergelegt  hat. 

Zöppritz  hat  eine  Karte  des  dunkeln  Kontinents  in  transversaler  Kegelprojek- 
tion mit  Wahrung  der  Flächengleichheit  gezeichnet,  bei  der  aber  allerdings 
die  Aufschlitzung  des  Kegels  sehr  sichtbar  war.  Ganz  ist  ja  eine  solche  nicht  zu 
umgehen;  allein  bei  Hammers  Wahl  des  Hauptpunktes,  in  dem  also  die  Kugel ^) 
von  der  Kegelachse  durchschnitten  wird,  fällt  die  Unstetigieitsstelle  so  weit  yom 
Hauptkörper  des  Landes  entfernt,  dafs  sie  durch  die  heutzutage  keinem  Atlasblatte 
so  leicht  fehlenden  Nebenkärtchen  —  Inseln,  Abbildungen  europäischer  Staaten 
in  gleichem  Mafsstabe  —  völlig  verdeckt  wird.  Der  Autor  verlegt  den  Durch- 
stofsungspunkt  in  20°  S.  Br.,  15°  W.  L.  v.  Qr.  Unter  dieser  Annahme  werden  die 
Verzerrungen  berechnet  und  die  Maximal-Äquideformaten  der  Winkel  konstruiert, 
welche  Kurven  hier  einfach  „Horizontalkreise*'  sind.  Sehr  lehrreich  sind  die  auf 
umfängliche  Tabellen  sich  stützenden  Vergleiche  dieser  neuen  schiefachsigen  Manier 
mit  derjenigen  Sansons. 


E.  Detaüuniersuchungm  über  bekannte  ältere  JProjekttonsmethoden. 

Bezüglich  der  stereographischen  Projektion  tragen  wir  hier  eine 
kleine  Monographie^^)  derselben  von  F.  Mann  nach,  welche  schon 
früher  hätte  Erwähnung  finden  sollen.  Die  Darstellung  ist  klar 
und  rein  geometrisch;  über  den  ganz  elementaren  Standpunkt  geht 
der  Verf.  hinaus  durch  Stellung  der  auch  für  die  Frojektionslehre 
in  unserm  Sinne  nicht  ganz  unwichtigen  Frage:  Wo  muls  man  auf 
einer  Fläche  zweiter  Ordnung  den  Augpunkt  annehmen,  um  im 
perspektivischen  Bilde  jeden    ebenen,   nicht  durch   das  Projektions- 


98)  E.  Hammer,  Über  Projektionen  der  Karte  von  Afrika,  Ztschr.  d.  Ges.  f. 
Erdk.  Berlin,  24.  Bd.,  4.  Heft.  —  ^  Die  Frage,  inwieweit  bei  kartographischen 
Arbeiten  der  sphäroidischen  Gestalt  der  Erde  Rechnung  getragen  werden  müsse, 
wird  von  Hammer  ebenfalls  gestreift.  Bei  der  Afrikakarte,  um  die  es  sich  in 
diesem  Falle  handelt ,  steigt  der  Fehler,  den  man  bei  Voraussetzung  der  Kugel- 
gestalt unter  den  ungünstigsten  Verhältnissen  erhält,  auf  nicht  ganz  2  mm  an ;  der 
gröfste,  Afrika  durchziehende  Meridianbogen  von  36^  Bogenerstreokung  ist  nämlich 
.auf  einer  Kugel  von  6370  km  Radius  =  3995  km,  auf  dem  Besselschen  Ellipsoide 
aber  4007  km ,  und  diese  Differenz  von  1 2  km  würde  dem  Kartenmodul  zufolge 
eben  jenen  minimalen  Betrag  auf  der  Karte  selbst  ergeben,  der  in  den  natürlichen 
Ungenauigkeiten ,  zumal  in  der  ungleichen  Kontraktion  des  Papiers,  vollkommen 
verschwindet.  —  ^)  Die  Grundlehren  der  stereographischen  Projektionsmethode. 
Leitmeritz  1883. 
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Zentrum  selbst  hindurohgehenden  Schnitt  in  einen  Kreis  übergehen 

zu  sehen? 

Es  findet  sich,  daTg  der  Angpnnkt  beim  Botationsellipsoide  ein  Nabelpunkt, 
beim  Rotationsparaboloide  ebendieser  oder  auch  der  anf  der  Achse  gelegene  un- 
endlich entfernte  Punkt,  beim  Botationshyperboloide  mit  zwei  Schalen  endlieh  der 
Mittelpunkt  es  ist,  welchem  die  gedachte  Eigenschaft  zukommt. 

Die  bekannte  Thatsache,  dafs  man  im  stereographisohen  Bilde 
Aufgaben  der  Kaumtrigonometrie  bequem  mit  Zirkel  und  Lineal  zu 
lösen  vermag,  hat  der  niederländisohe  Geometer  Janse  zu  einer 
Reihe  astronomisch-geographischer  Konstruktionen  ausgenutzte^. 

Als  winkeltreu  und  im  übrigen  für  einen  speziellen  Zweck  be- 
stimmt kann  die  Mercator  -  Projektion  der  stereographischen  als 
gleichberechtigt  zur  Seite  gestellt  werden.  Erstere  ist  es,  welcher 
in  zwei  Yeröffentlichungen  vom  didaktischen  Standpunkte  aus  eine 
neue  Seite  abzugewinnen  versucht  wird. 

W.  Schmidt^)  zeigt,  dafs  die  Zeichnung  des  YergTÖfserungsma/gstabes, 
nach  welchem  die  Abstände  der  die  Parallelkreise'  der  Kugel  reproduzierenden 
Parallellinien  sich  richten,  auch  mittlem  Klassen  ohne  Zuhilfenahme  höherer 
mathematischer  Vorkenntnisse  gelehrt  werden  kann,  und  Gelcich^)  erörtert  die 
Prinzipien,  nach  welchen  an  nautischen  Anstalten,  um  die  Zöglinge  anf  die  eigent- 
lichen Seekarten  mit  wachsenden  Breiten  vorzubereiten,  die  wichtigsten  Netz- 
entwurfsarten  durchgenommen  werden  sollen. 


F.  Em%ehie  hartogra^hüche  Ba/rstelhmgm  in  bekannten  Projektümaarten. 

Über  gewisse  neuere  Seekarten  in  gnomonischer  Projektion,  welche 
das  Marinedepartement  in  Washington  herausgab,  erstattet  Weyer^) 
Bericht.  Es  sind  deren  vier:  Bartlett  lieferte  1887  und  1888  je 
eine  Karte  des  nördlichen  und  südlichen  Atlantic,  Dyer  1889  je 
eine  solche  des  nördlichen  und  sttdliohen  Pazific.  Weyer  erläutert 
sehr  eingehend  die  Konstruktionsprinzipien  und  im  besondern  die 
behufe  der  Distanzmessung  beigegebene  Hilfsskala. 


G.  Barstellung  der  Erde  oder  ihrer  einzelnen  Teile  durch  gekrümmte 

Flächen. 

Dem  bekannten,  früher  (Bd.  X,  349  ff.)  schon  besprochenen  ge- 
krümmten Belief  von  Italien  hat  Pomba^)  eine  lesenswerte  Schrift 
gewidmet.  Insbesondere  werden  darin  die  Vorteile  gegeneinander 
abgewogen,   wenn   einerseits  für  das  ganze  Relief  nur  ein  einziger 


^  Orer  het  graphisch  oplossen  van  bokormige  driehoeken  en  van  daarop 
gegronde  seeyaart-en  sterrekundige  vraagstukken ,  Nieuw  Archif  yoor  Wiskunde, 
12.  Bd.,  113  ff.  —  ^  W.  Schmidt,  Über  einige  geographische  Veransehaulichungs- 
mittel  (Wien-Olmäts  1886),  145  ff.  —  ^)  Über  die  Methode  des  nautischen  Unter- 
richts und  über  nautische  Lehrmittel  (Lussinpiccolo  1888),  8  ff .  —  *^)  Weyer, 
Bericht  über  die  neueren  amerikanischen  Seekarten  in  gnomonischer  oder  Zentäral- 
Projektion  für  die  Schiffahrt  im  gröfsten  Kreise,  Ann.  für  Hydrogr.  u.  maritime 
Meteorol.  1889,  161 — 172.  —  ^)  Sul  nuoTo  rilievo  d'Italia  a  superficie  curya, 
alla  scala  unica  di  1 :  1  000  000.    Turin  1888. 
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Mafsstab  gültig  bleibt,  oder  wenn  anderseits  fdr  die  Berghöhen,  um 
diese  deutlicher  sichtbar  zu  machen,  ein  besonderer,  natürlich  also 
übertreibender  Malsstab  gewählt  wird. 

Auch  Hammer  spricht  sich  in  der  oben  erwähnten  Schrift  ge- 
legentlich^*^) über  die  „  gewölbten '^  Karten  aus  und  glaubt  denselben 
manche  Vorzüge  für  den  Unterricht  zuerkennen  zu  dürfen. 


K.  Anderweite  hwrtographüche  Arbeiten. 

Das  wohlbekannte  treffliche  ,, Erdprofil"  von  Lingg^)  pteht 
zur  Eartenprojektionslehre  als  solcher  in  keiner  nähern  Beziehung. 
Erwähnung  aber  verdient  es  gleichwohl,  weil  hier  der  augenfällige, 
für  die  Kartographie  immerhin  nicht  gleichgültige  Nachweis  dafür 
erbracht  wird,  dais  ein  freilich  die  äulserste  Akribie  beobachtender 
Zeichner  selbst  auf  kleinem  Räume  die  Abweichung  der  Meridian- 
ellipse von  einem  Kreise  auf  verschiedene  Weisen  deutlich  sichtbar 
zu  machen  im  stände  ist. 

Die  Arbeiten  über  „Photogp*ammetrie''  beginnen  sich  in  neuester 
Zeit  merklich  zu  häufen.  Da  aber  diese  für  die  genaue  Darstellung 
kleinerer  Erdräume  von  bergigem  Charakter  hochwichtige  karto- 
graphische Disziplin  soeben  erst  in  ein  mehr  systematisches  Fahr- 
wasser einlenken  zu  wollen  scheint,  so  behalten  wir  uns  einen  zu- 
sammenfassenden Bericht  für  das  nächste  Mal  vor.  Derselbe  wird 
sein  Augenmerk  vorwiegend  auf  die  schönen  Leistungen  von  Koppe 
und  Finsterwalder  zu  richten  haben. 


«)  A.  a.  0.,  S.  10.  —  «)  Erdprofll.    München  (Verlag  yon  Piloty  &  Löhle) 
1888. 
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Geographische  Ifekrologie  für  die  Jahre  1888, 1889  u.  1890. 

Von  Dr.  W.  Wolkenhauer  in  Bremen. 

Varhemerkunff. 

In  betrefiP  der  Abgrenzung  und  der  bei  dem  Umfang  der  Nekro- 
logie  befolgten  Gesichtspunkte  sei  auf  die  Vorbemerkung  im  XII.  Bande, 
8.  349,  verwiesen.  Eine  gröfsere  Zahl  der  biographischen  Mittei- 
lungen hat  der  Berichterstatter  bei  Behörden  oder  Fachmännern 
durch  Fragebogen  eingezogen;  auch  an  dieser  Stelle  dankt  derselbe 
für  die  bereitwillige  Auskunft.  Die  im  Folgenden  am  häufigsten 
citienen  Zeitschriften  sind  durch  nachstehende  Abkürzungen  be- 
zeichnet : 

D.  B.  f.  Q.  8t.  »»  Deutsche  Rundscliau  fttr  Geographie  und  Statistik,  Wien. 

Leop.  ==  Leopoldina,  Amtliches  Organ  der  K.  Leop.  Carol.  Akademie  der 
Naturforscher,  HaUe  a./S. 

York.  Q.  f.  £.  =  Verhandlungen  der  Gesellschaft  fttr  Erdkunde  zu  Berlin. 

P.  M.  =  Petermanns  Mitteilungen,  Gotha. 

C.  B.  Soc.  G^gr.  Paris  =  Gompte  Rendu  des  S6ances  de  la  Soci6t^  de  Geo- 
graphie et  de  la  Gomraission  centrale,  Paris. 

Proc.  B.  G.  Soc.  =»  Proceedings  of  the  B.  Geogr.  Society  of  London. 

Humboldt  =  Humboldt,  Monatsschrift  für  die  gesamten  Naturwissenschaften, 
Stuttgart. 

Ahlquist,  A.  £.,  Professorin  Helsingfors,  starb  ebenda  20.  November  1889 
im  Alter  von  63  Jahren.  Er  war  einer  der  besten  Kenner  der  finnisch-ugrischen 
Sprachen,  und  sein  Buch  „Unter  Yogulen  und  Ostjaken"  hat  die  ethnologische 
Kenntnis  dieser  Stämme  wesentlich  erweitert.  [Verh.  der  Gesellschaft  f.  Anthro- 
pologie &c.  Berlin,  1889.] 

Amari,  Michele,  Geschichtschreiber  und  Orientalist,  Mitglied  des  italienischen 
Senats,  der  sich  auch  auf  dem  Gebiete  der  Geographie  bethatigt  hat  und  eine 
Zeitlang  Vizepräsident  der  Italienischen  Geographischen  Gesellschaft  war,  starb 
16.  Juli  1889  in  Florenz.  £r  wurde  6.  Juli  1806  in  Palermo  geboren.  Von 
seinen  zahlreichen  Schriften  sind  hier  zu  nennen:  „Description  de  Palerme, 
par  Ihn- Haukai"  (Paris  1845);  „Voyage  en  Sicile  de  Mohammed  Ibn-Djobair" 
(Paris  1846);  „Carte  comparöe  de  la  Sicile  du  XIL  siöcle"  (Paris  1858)  und  seine 
beiden  hervorragenden  Geschichtswerke:  „ün  pericolo  delle  istorie  siciliane  del 
aecolo  XIII''  (1841)  und  „Storia  dei  Musulmani  di  SiciUa"  (1854 ff.).  [Vgl. 
Deutsche  Bundschau  von  J.  Bodenberg  1889,  Heft  12,  von  0.  Hartwig.] 

Anrep-Elmpt,  Beinhold  Graf  y. ,  ein  Deutsch  -  Busse ,  starb  26.  August 
1888  zu  Mein-lang-gji  in  Siam  an  einem  Fieberanfall.  Geboren  11.  Febr.  1834, 
bis  1858  Offizier  in  der  russischen  Armee,  ging  er  dann  auf  Beisen  und  machte 
namentlich  Australien  zum  Gegenstand  seiner  Studien.  Er  veröffentlichte:  „Die 
Sandwich -Inseln    oder   das  Königreich  Hawaii"    (Leipzig   1885,   80,   367  SS.); 
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„Australien.  Eine  Reise  darch  den  ganzen  Weltteil"  (Leipzig  1886,  3  Bde.)  und 
,f  Reise  um  die  Welt.  Beschreibung  yon  Land  und  Meer,  nebst  Sitten  und  Kultur- 
Bchilderongen"  (Leipzig  1887,  80,  318  u.  352  SS.).  Im  Herbst  1887  trat  Graf  A.-E. 
eine  Forschungsreise  nach  dem  noch  unerforschten  Hochlande  yon  Anam  an,  nament- 
lich zu  ethnologischen  Zwecken  und  um  fflr  deutsche  Museen  Sammlungen  zu 
machen.     Auf  der  Reise  ereilte  ihn  der  Tod.     [Vgl.  D.  R.  f.  G.  St.  XI,  285.] 

Baber,  Edward  Colbome,  politischer  Resident  in  Bhamo  am  obem  Irawadj, 
starb  16.  Juni  1890  ebenda.  Geboren  30.  April  1843  in  Dulwich,  ging  er  im 
Jahre  1866  in  englischem  Dienste  nach  Peking,  wurde  hier  1879  Gesandt- 
schaftssekretär,  war  1885  und  1886  Generalkonsul  in  Korea  und  kam  dann 
nach  Bhamo.  In  allen  seinen  Stellungen  im  fernen  Osten  hat  B.  die  Forderung 
geographischer  Kenntnis  zu  seinen  Amtspflichten  gerechnet.  In  den  Jahren  1876 
bis  1878  unternahm  er  drei  Reisen  in  das  Innere  yon  China,  die  ihm  das  Ansehen 
eines  hervorragenden  Reisenden  gaben.  Sein  Bericht  „Journey  of  Exploration  in 
Western  Ssu-chuan*',  mit  Karten  und  Illustrationen,  sowie  seine  offiziellen  Be- 
richte wurden  in  dem  ersten  Supplementbande  der  Londoner  Geogr.  Gesellschaff 
(1881)  yerofifentlicht  und  bilden  einen  wertvollen  Beitrag  zur  Kenntnis  von  Zentral 
China.  Die  genannte  Gesellschaft  zeichnete  ihn  1883  durch  die  Verleihung  ihrir 
„Royal  medal"  aus.     [Proc.  R.  G.  Soc.  1890,  468—471.] 

Bai  Hie,  John,  englischer  Major-General,  der  lange  in  ostindischen  Dienacen 
thätig  war  und  als  langjähriges  Mitglied  der  Londoner  Geographischen  Gesellsclaft 
ein  reges  Interesse  für  Geographie  entwickelte ,  starb  14.  Januar  1889  im 
63.  Lebensjahre.     [Proc.  R.  G.  Soc.  1889,  246  u.  247.] 

Baily,  William  H.,  ausgezeichneter  Geolog,  Professor  der  Paläontologe  am 
College  of  Science  zu  Dublin ,  seit  1857  als  Paläontolog  bei  der  geologischen 
Landesuntersuchung  yon  Irland  thätig;  sein  bedeutendstes,  nicht  ganz  yoUmdetes 
Werk  ist  „ Characteristic  British  Fossils**.  Er  wurde  1819  zu  Bristol  geboren  und 
starb  daselbst  Mitte  August  1888.     [Jahrbuch  der  Naturwiss.  4.  Jahrg.] 

Ball,  John,  ausgezeichneter  englischer  Naturforscher  und  hervorragendes 
Mitglied  der  Londoner  Geographischen  Gesellschaft,  geb.  20.  Aug.  1818  in  Dublin, 
starb  22.  Okt.  1889  in  London.  Yon  1846  bis  1860  war  B.  in  verschiedenen 
öffentlichen  Ämtern  thätig,  sonst  war  sein  Leben  und  seine  reiche  Thätigkeit  nur 
wissenschaftlichen  Reisen  und  Sammlungen  und  deren  Bearbeitungen  gewidmet. 
Seine  Reisen  erstreckten  sich  auf  die  verschiedensten  Teile  Europas,  besonders 
auf  die  Schweiz  und  Italien,  wo  er  viele  Winter  beständigen  Aufentlialt  nahm, 
auf  Marokko  (1871)  und  Südamerika  (1882).  B.s  wissenschaftliche  Arbeiten  be- 
ziehen sich  auf  Geographie,  Meteorologie  und  Gletscherkunde,  besonders  aber  auf 
Botanik  und  Pflanzengeographie.  Sein  bertthmtestes  und  bekanntestes  Werk  ist 
der  „Alpine  Guide**  (3  Bde.,  1863—65);  er  war  der  erste  Präsident  (1858—60) 
des  Alpine  Club  und  Herausgeber  von  „Peaks,  Passes  and  Glaciers**.  Von  seinen 
übrigen  Schriften  seien  noch  erwähnt:  „Specilegium  Florae  Maroccanae**,  „On  the 
Origin  of  the  Flora  of  the  European  Alps",  „Contribution  to  the  Flora  of  North 
Patagonia  and  the  adjoining  territory  &c.**  (vgl.  Nr.  78,  79  u.  80  des  Litteratur- 
ber.  in  P.  M.  1888),  „On  the  Measurement  of  Heights  by  the  Barometer*'  (vgl. 
Nr.  1863  des  Litteraturber.  in  P.  M.  1889),  „Notes  of  a  Naturalist  in  South 
America  (London  1887;  vgL  Nr.  331  des  Litteraturber.  in  P.  M.  1887).  [Proc. 
R.  G.  Soc.  1890,  99—108  by  Sir  Joseph  D.  Hooker  and  Douglas  W.  Freshfield; 
D.  R.  f.  G.  St.  XHI,  139—141,  von  W.  Wolkenhauer;  The  Journal  of  BoUny 
British  and  Foreign  1889,  365—370.] 

Barbii  du  Bocage,  Am6d6e,  ein  angesehenes  Mitglied  der  Pariser  Geogr. 
Gesellschaft  und  Mitarbeiter  an  mehreren  wissenschaftlichen  Veröffentlichungen, 
starb  11.  Oktober  1890  auf  seinem  Schlosse  Qu6net  in  der  Nähe  von  Conches 
(Eure)  im  56.  Lebensjahre.     [C.  R.  Soe.  Göogr.  Paris  1890,  398.] 

Barttelot,  Edmund,  welcher  an  Stanleys  Hilfsezpedition  für  Emin- Pascha 
teilnahm  und  dem  Stanley  eine  Nachhut  im  Lager  von  Jambiga  übertrug,  geb. 
28.  März  1859  zu  Hilliers  bei  Petworth  (Sussex),  wurde  am  19.  Juli  1888  von 
einem  Manyema-Träger  erschossen.  [Vgl.  Stanleys  Nachhut  unter  Major  Edm.  M. 
Barttelot  von  Walter  G.  Barttelot.    Deutsch  von  G.  Oppert  (Hamburg  1891).] 
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Baadissin,  Gräfin  Ida  y. ,  Schwester  des  1878  in  Bremen  verstorbenen 
Beisenden  J.  Q.  Kohl«  starb  25.  Dez.  1888  zu  Freibnrg  i.  Br.  Sie  warde  in 
Bremen  25.  Juli  1814  geboren,  begleitete  ihren  Bmder  nach  Frankreich  nnd 
London,  schrieb  nicht  blofs  mehrere  Reisestndien  mit  diesem  gemeinsam,  sondern 
anch  1845  selbständig  ein  dreiteiliges  Werk:  „Paris  nnd  die  Franzosen".  [7gl. 
Weser-Zeitung  y.  29.  Dez.  1888.] 

B  az  i  n ,  FranQois,  Ehrenmitglied  der  Belgischen  Geographischen  Gesellschaft  &c., 
Herausgeber  eines  Atlas  und  mehrerer  geographischer  Werke,  starb  7.  Dez.  1888  in 
Vincennes  im  59.  Lebensjahre.     [Bull.  Soc.  Beige  de  G^ogr.  1888,  706.] 

Berghaus,  Professor  Dr.  phil.  hon.  c.  Hermann,  ein  Ne£fe  von  Professor 
Dr.  Heinrich  Berghaus  (geb.  1787,  gest.  1884),  berühmter  Kartograph  und  Mit- 
glied der  Geographischen  Anstalt  von  Justus  Perthes,  ist  3.  Dezember  1890  in 
Gotha  gestorben.  Geboren  16.  KoTOrober  1828  zu  Herford  in  Westfalen,  kam 
er  im  Jahre  1845  zu  seinem  Oheim  Heinrich  Berghans  nach  Potsdam,  um  sich 
in  der  von  demselben  gegründeten  Kunstschule  (der  auch  A.  Petermann  und  Henry 
Lange  angehorten)  als  Kartograph  auszubilden.  Am  10.  Dezember  1850  von 
Wilhelm  Perthes  nach  Gotha  berufen,  hat  er  dann  durch  vierzig  Jahre  der  Gothaer 
Geographischen  Anstalt  seine  hervorragende  und  unermüdliche  Kraft  gewidmet  und 
einen  nicht  geringen  Beitrag  zn  dem  hohen  Ansehen  derselben  geliefert.  Berg- 
baus' kartographische  Thätigkeit  erstreckte  sich  zunächst  auf  die  Neubearbeitung 
des  V.  Sydowschen  (1852)  und  des  Stielerschen  Schnlatlas,  deren  neue  Auflagen 
durch  Jahrzehnte  dann  seiner  Obhut  anvertraut  waren.  Auch  für  den  Stielerschen 
Handatlas  hat  B.  eine  grofse  Zahl  von  Blättern  neu  gezeichnet.  Einen  grofsen 
Erfolg  hat  insbesondere  Berghaus*  achtblätterige  Weltkarte  in  Mercators  Projektion, 
die  Chart  of  the  World,  gehabt,  die,  über  die  ganze  Erde  sich  verbreitend,  nicht 
weniger  als  elf  von  ihm  besorgte  Auflagen  erlebt  hat  und  seinen  Namen  gewifs 
noch  lange  im  Gedächtnis  erhalten  wird.  Litterarisch  ist  B.  wenig  hervorgetreten ; 
zweimal,  für  den  I.  (1866)  und  Y.  Band  (1874)  des  „Geographischen  Jahrbuchs", 
hat  derselbe  für  den  Fachmann  wertvolle  vergleichende  Höhen  tafeln  von  100  Ge- 
birgsgruppen  der  Erde  geliefert.  Auch  der  zahlreichen  von  ihm  gezeichneten 
Höhenschichtenkarten  sei  noch  gedacht,  besonders  seiner  orohydrographischen 
Karte  von  Deutschland  (2  Blatt,  1 :  2  200  000)  im  v.  Sydowschen  methodischen  Hand- 
atlas. Der  Erneuerung  des  „Physikalischen Handatlas'*  seines  Oheims  und  Lehrers, 
der  (in  zweiter  Ausgabe)  1852  vollendet  wurde,  sind  die  letzten  Jahre  des  Ver- 
storbenen gewidmet  gewesen.  Von  ihm  rührt  der  Gesamtplan,  die  Wahl  der  Mit- 
arbeiter her;  er  arbeitete  die  Einzelpläne  durch,  er  nahm  die  Zeichnungen  und 
Entwürfe  entgegen,  um  sie  zum  Teil  selbst  ins  Beine  zu  zeichnen  oder  zu  ver- 
vollständigen; fast  ein  Dritteil  der  75  Karten,  über  die  Geologie,  Morphologie 
nnd  Hydrographie  der  Erdoberfläche,  lieferte  er  selbst  in  kaum  zu  übertreffender 
Zeichnung.  Leider  sollte  er  die  Vollendung  des  grofsen  Werkes  nicht  erleben, 
doch  wird  es  ihm  für  immer  in  der  Geschichte  der  wissenschaftlichen  Erdkunde 
den  Ehrentitel  eines  „wissenschaftlichen  Kartographen"  sichern.  [P.  M.  1891, 
I— V,   von  H.  Wagner;    D.  R.  f.  G.  St.  XIII,  von  W.  Wolkenhauer.] 

Bessels,  Dr.  Emil,  Nordpolfahrer  und  Naturforscher,  starb  30.  März  1888 
in  Stuttgart.  Er  war  1847  in  Heidelberg  geboren,  studierte  in  Jena  und  in 
seiner  Vaterstadt  Medizin  nnd  Naturwissenschaft  nnd  trat  1869  auf  Petermanns 
Veranlassung  mit  dem  Dampfer  „Albert"  seine  erste  Nordpol  fahrt  an ,  um  das 
östliche  Eismeer  zwischen  Spitzbergen  und  Nowaja  Semlja  und  Gillisland  zu  er- 
forschen. Nur  die  erste  Aufgabe  wurde  gelöst,  da  die  nngünstigen  Eisverhältnisse 
eine  Erforschung  von  Gillisland  nicht  zuliefsen,  indes  wurden  wichtige  hydro- 
graphische Arbeiten  und  eine  vollständige  Reihe  von  Seetiefenmessungen  vorge- 
nommen, sowie  zum  erstenmal  die  Existenz  des  Golfstroraes  östl.  von  Spitzbergen 
nachgewiesen.  1871  wurde  B.  nach  den  Vereinigten  Staaten  berufen,  um  die 
wissenschaftliche  Leitung  der  Nordpolezpedition  nnter  Ch.  F.  Hall  zu  übernehmen. 
1871  —  73  drang  man  in  der  nördlichen  Verlängerung  des  Smithsnndes  zu  der 
noch  von  keinem  andern  Schiif  erreichten  Höhe  von  82^26'  N.  Br.  vor.  Leider 
scheiterte  das  Schiff  („Polaris"),  und  alle  Sammlungen  gingen  verloren.  Aus  der 
Richtung  der  Flutwelle  nnd  aufgefundenem  Walnnfstreibholz  schlofs  B.  auf  einen 
nördlichen    Zusammenhang    dieses    Meeresteils    mit   dem  Beringsmeer.     Eine  im 
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Jahre  1876  im  Auftrage  der  Regierung  der  Vereinigten  Staaten  unternommene 
dritte  Folfahrt  verunglückte  gleich  im  Beginn.  B.  wurde  dann  Generalsekretär  der 
Smithsonian-Institution  in  Washington,  gab  aber  diese  Stellung  1886  infolge  eines 
Unglücksfalls  auf.  Seinen  Bemühungen  ist  es  in  erster  Linie  zu  danken  gewesen, 
dafs  ein  Jahrzehnt  hindurch  die  Polarforschung  ein  Gegenstand  allgemeinen  Inter- 
esses, ja  fast  nationalen  Sports  in  den  Vereinigten  Staaten  geworden  war.  Aufser 
Aufsätzen  in  P.  M.  (1869,  1872,  1874)  und  in  andern  deutschen,  französischen 
und  namentlich  amerikanischen  Zeitschriften  schrieb  B.  den  ersten  Teil  („  Physical 
observations ")  des  dreibändigen  Reisewerks  der  „Polaris "-Expedition:  „Scientific 
results  of  the  United  States  Arctic  expedition*'  (Washington  1876);  „Einige 
Worte  über  die  Inuit  des  Eskimosundes**  (1875)  und  „Die  amerikanische  Nord- 
polexpedition" (Leipzig  1878).  [Embscher,  Lexikon;  vgl.  D.  R.  f.  G.  St.  IV, 
139—140;  Intern.  Archiv  f.  Ethnographie  1888,  S.  120.] 

Biermann,  Oberlehrer  Dr.,  welcher  auf  geographischem  Gebiete  schrift- 
stellerisch thätig  war  und  aufser  seinen  „Beiträgen  zur  Kenntnis  des  Klimas  der 
kanarischen  Inseln**  (s.  Geogr.  Jahrb.  XIII,  87)  auch  noch  über  Gletscherbeobach- 
tungen schrieb,  starb  im  Januar  1888  in  Berlin.     [D.  R.  f.  G.  St.  X,  332.] 

Bigg-Wither,  Thomas  Plantagenet,  ein  englischer  Ingenieur,  geboren 
16.  Oktober  1845 ,  starb  19.  Juli  1890.  Er  nahm  im  Jahre  1872  an  einer  im 
Auftrage  des  Kaisers  von  Brasilien  ausgeführten  Expedition  unter  Kapt.  Palm  in 
die  Provinzen  Paranä  und  Matte  Grosso  teil  und  veröffentlichte  über  seine  Reise 
einen  Bericht  in  dem  Journal  R.  G.  S.  XLVI,  263  (mit  Karte)  und  das  interes- 
sante Buch  „Pioneering  in  South  Brazil**.     [Vgl.  Proc.  R.  G.  Soc.  1891,  40—41.] 

Bogdanoff,  Modest  Nikolajewitsch,  Professor  der  Zoologie  an  der  Univer- 
sität zu  St.  Petersburg,  einer  der  bedeutendsten  Zoologen  Rufslands,  starb  daselbst, 
47  Jahre  alt,  16.  März  1888.  Von  seinen  Schriften,  sämtlich  das  Ergebnis  aus- 
gedehnter Forschungsreisen,  sind  die  wichtigsten:  ,,Die  Chiwa-Oase**,  „Die  Vögel 
des  Kaukasus**,  „Russische  Vogelkunde**  (nicht  ganz  vollendet).  Von  der  Ghiwa- 
Expedition  (1873)  brachte  er  eine  reiche,  heute  in  der  Petersburger  Universität 
ausgestellte  geologische  Sammlung  heim.     [Jahrb.  d.  Naturwiss.  4.  Jahrg.] 

Brazza,  Graf  Giacomo  di  Brazza  Savorgnan  Cergneu,  italienischer  Afrika- 
forscher, starb  3.  Febr.  1888  in  Rom,  wo  er  14.  Dez.  1859  geboren  war.  In 
seiner  Jugend  hatte  er  sich  mit  der  Erforschung  der  italienischen  Alpen  in  Hin- 
sicht auf  Geologie  und  Topographie  beschäftigt  und  vorzügliche  Karten  und  eine 
Anzahl  von  Abhandlungen  geliefert.  Das  Beispiel  seines  berühmten  Bruders,  des 
Grafen  Pietro  di  Brazza,  der  ea  im  Dienste  Frankreichs  zum  Kongo-Gouverneur 
brachte,  wies  ihn  auf  Frankreich  hin,  und  von  seinen  Forschungsreisen,  die  er 
längs  des  Ogow^-Flusses  machte,  brachte  er  reiche  Sammlungen  mit,  die  er 
römischen  Museen  schenkte.  Besonders  um  die  Erforschung  des  Likuala  machte 
er  sich  verdient.  [Leop.  1888,  57;  nähere  Nachweise  in  Boll.  Soc.  Geogr.  Ita- 
liana  1888,  279.] 

Bristow,  William  Henry,  englischer  Geolog,  der  viele  Jahre  die  geologischen 
Aufnahmen  des  Vereinigten  Königreichs  geleitet  hat,  starb  in  London  17.  Juni  1889, 
72  Jahre  alt.     [D.  R.  f.  G.  St.  XI,  626.] 

Broch,  Dr.  Ole  Jacob,  nacheinander  Professor  der  Mechanik  an  der  Uni- 
versität Christiania,  Direktor  der  norwegischen  Eisenbahnen,  dann  Marineminister 
und  zuletzt  Direktor  des  internationalen  Bureaus  für  Mafse  und  Gewichte  in 
Paris,  Mitglied  des  Instituts,  geb.  24.  Januar  1818  zu  Frederikstadt  in  Norwegen, 
starb  5.  Febr.  1889  zu  Sövres  bei  Paris.  Seit  1867  gehörte  er  der  Pariser  Geo- 
graphischen Gesellschaft  als  ein  eifriges  Mitglied  an  und  hat  neben  zahlreichen 
andern  wissenschaftlichen  Arbeiten  auch  eine  Reihe  wichtiger  geographisch-stati- 
stischer Bücher  über  Norwegen  veröffentlicht,  so:  „L'Annuaire  de  la  statistique 
du  royaume  de  Norvöge**;  „Le  royaume  de  Norv^ge  et  le  peuple  norv^gien,  ses 
rapports  sociaux,  hygiöne,  moyens  d'existence,  sauvetage,  moyens  de  communi- 
cation  et  Economic**  (Christiania  1876);  „Le  Royaume  de  Norv^ge  et  le  peuple 
norv^gien,  rapport  ä  TExposition  universelle  de  1878  ä  Paris**.  [G.  R.  Soc.  Geogr. 
Paris  1889,  Nr.  4.] 
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Bubani,  Professor  Dr.  Pietro,  Verfasser  der  „Flora  YirgiliaDa'S  starb  Ende 
1888.     [Leop.  1888,  228.] 

Bück,  Michael  B.,  Dr.  med  ,  württemb.  Oberamtsarzt  in  Ehingen,  geboren 
26.  Sept.  1832  in  Ertingen  (O.-A.  Riedlingen),  starb  15.  Sept.  1888  zu  Ehingen. 
Derselbe  hat  sich  grofse  Verdienste  um  die  Erforschung  der  schwäbischen  Volks- 
und Landeskunde,  namentlich  auf  dem  Gebiete  der  Namenforschung,  erworben  (?gl. 
Egli,  Geschichte  der  geographischen  Namenkunde,  S.  99  u.  213).  Von  seinen 
zahlreichen  Arbeiten  erwähne  ich:  „Medizinischer  Volksglauben  und  Volksaber- 
glauben aus  Schwaben*'  (1865);  „Der  Bussen  und  seine  Umgebung"  (1868); 
„Chronik  von  Ertingen'*  (1869);  „ Hohenzollemsche  Ortsnamen";  ,, Oberdeutsches 
Flurnamenbuch"  (1880);  „Rhätische  Ortsnamen"  (1884);  „Die  Forstortsnamen 
des  Beyiers  Justingen"  (1886).  [Orig.-Mitt. ;  zu  ygl.  auch  Übersicht  über  die 
Litt,  der  Württemb.  und  HohenzoUernschen  Landeskunde  1888.] 

Bunge,  Dr.  med.  Alezander  y..  Wirkt,  russ.  Staatsrat  und  der  Nestor  der 
Botaniker  Bufslands,  starb  18.  Juli  1890  in  der  Nähe  des  Gutes  Ass  in  Esthland. 
Geb.  24.  September  (6.  Oktober)  1803  zu  Kiew,  war  er  yon  1833  bis  1836 
Professor  der  Botanik  in  Kasan,  1836  bis  1867  in  Dorpat  und  trat  dann  in  den 
Buhestand.  Mit'Ledebour  bereiste  er  1826—29  das  Altaigebirge,  worüber  das 
Prachtwerk  „Karl  Friedrich  y.  Ledebours  Beise  durch  das  Altaigebirge  und  die 
dsungarische  Kirgisensteppe"  (Berlin  1829 — 30)  berichtet.  Die  Petereburger  und 
Dorpater  Sammlungen  bereicherte  B.  mit  yielen  neuen  Pflanzen-  und  Tierarten, 
sowie  mit  vielen  in  den  alten  Tschudengräbern  aufgefundenen  Altertümern.  1830 
begleitete  B.  die  nach  China  abgesandte  neue  geistliche  Mission  als  Naturforscher 
und  studierte  die  Flora  der  Steppe  Gobi  und  die  der  Umgebung  Pekings.  Schon 
1832  durchstrich  er  wieder  die  Ketten  des  Altai,  um  die  Flora  des  östlichsten 
Teils  dieses  Gebirges  aufs  neue  zu  untersuchen.  1835  bereiste  er  die  Wolga- 
steppe bis  in  das  astrachansche  Gouyemement.  1858  und  1859  beteiligte  er  sieh 
an  einer  wissenschaftlichen  Expedition  nach  Ohorassan  und  Afghanistan.  Die  Er- 
gebnisse seiner  Reisen  hat  B.  in  mehreren  für  die  Erforschung  der  Flora  Rufs- 
lands und  vor  allem  der  Steppengebiete  und  der  angrenzenden  Länder  Mittelasiens 
grundlegenden  Werken  („Plantarum  mongholico-chinensium  decas",  1835;  „Beitrag 
zur  Kenntnis  der  Flora  Rofslands  und  der  Steppen  Zentralasiens"  1851)  verarbeitet. 
[Leop.  1890,  167  u.  213;    D.  R.  f.  G.  St.  XIII,  332^334,  von  A.  Miefsler.] 

Burton,  Captain  Sir  Richard  Francis,  ein  berühmter  englischer  Reisender, 
der  in  vielen  Dutzenden  von  Bänden  die  Beschreibung  seiner  zahlreichen  Reisen 
in  den  verschiedensten  Ländern  der  Erde  niedergelegt  hat,  starb  20.  Oktober 
1890  in  Triest,  wo  er  seit  1872  englischer  Konsul  war.  Geboren  19.  März  1821 
zu  Batham  House  in  Hertsshire  (Irland),  trat  er  mit  18  Jahren  in  die  ostindische 
Armee,  in  deren  Dienst  er  nicht  lange  blieb,  aber  lange  genug,  um  sich  bei 
seinem  aufserordentlichen  Sprachtalente,  Beobachtungs-  und  Nachahmungsvermögen 
jene  Sprachkenntnisse  und  Fertigkeiten  zu  erwerben,  die  ihn  in  so  besonderer 
Weise  zum  Reisenden  beHihigten  und  auszeichneten.  Nach  einigen  kleinen  Reisen 
in  Indien  (1844 — 49)  unternahm  er  im  Jahre  1853  jene  denkwürdige  Reise  nach 
Medina  und  Mekka  (vgl.  Ausland  1854  und  1855,  sowie  Berl.  Zeitschr.  1856,  Bd.  I). 
Das  Jahr  1854  fand  ihn  als  ersten  Europäer  in  Harar  (P.  M.  1856).  Um  die 
Angaben  der  Missionare  Krapf  und  Rebmann  auf  ihre  Glaubwürdigkeit  zu  prüfen, 
zog  Bnrton  mit  Kapitän  Speke  1856  von  Sansibar  aus  in  das  Innere  Afrikas,  um 
im  Februar  1858  als  erster  Europäer  den  Tanganjikasee  zu  entdecken  (P.  M.  1859, 
375  —  394).  Die  aufserordentlichen  Beschwerden  der  Reise  und  der  Stich  eines 
giftigen  Insektes  warfen  B.  aber  auf  das  Krankenlager  und  hinderten  ihn,  an  den 
Entdeckungen  Spekes  (Victoria  Nyanza)  teilzunehmen.  Nach  einem  kürzern  Aufent- 
halte in  Nordamerika  (1859)  zum  Studium  der  Mormonen  verweilte  B.  in  den 
Jahren  1860  und  1861  als  Konsul  auf  Fernando  Po,  von  wo  aus  er  das  Kamerun- 
gebirge, Joruba  und  Dahome  besuchte  und  auch  an  den  Kongo  kam.  Im  Jahre 
1864  fijaden  wir  ihn  als  Konsul  zu  Santos  in  Brasilien,  von  wo  aus  er  die  brasi- 
lischen Provinzen  Minas  Geraes  und  Paraguay  erforschte  und  trotz  der  vielfachen 
Kriegsgefahren  den  Parani  und  Paraguay  befuhr.  1869  wurde  B.  als  Konsul 
nach  Damaskus  versetzt,  von  wo  aus  er  Reisen  nach  Syrien  unternahm,  die 
Ruinen  von  Palmyra  besuchte,  und  wo  er  sich  eine  grofse  Sammlung  archäologi- 
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scher  und  anthropologischer  Schätze  anlegte.  Nach  einem  Abstecher  nach  Island 
(1872)  ging  er  als  Konsul  nach  Triest.  1876  bis  1878  untersnchte  er  von  hier 
aus  im  Auftrag  des  Khedive  Ton  Ägypten  die  Goldminen  von  Midian,  und  1881 
bis  1882  besuchte  er  die  Goldküste.  Von  seinen  zahlreichen  Schriften  können  hier 
nur  einige  besonders  wichtige  heryorgehoben  werden,  so:  „Pilgrimage  to  Meccah 
and  El-Medinah"  (1855,  2.  Aufl.  1857,  3  Bände);  „First  footsteps  in  Eastern 
Africa,  or  an  exploration  of  Harar "  (1856);  ««The  lake  regions  of  Central 
Africa*'  (1860,  2  Bände).  Von  der  Londoner  und  Pariser  Geographischen  Gesell- 
schaft wurden  ihm  für  seine  Verdienste  eine  goldene  Medaille  zuerkannt.  Wenn 
Burtons  Verdienste  als  Schriftsteller  auch  nicht  ganz  ebenbürtig  sind  seinen  als 
geographischer  Bahnbrecher  und  Pfadfinder,  so  wird  sein  Name  doch  immer  mit 
Ehren  genannt  werden.  [Vgl.  Proc.  E.  G.  Soc.  1890,  756—763;  D.  R.  f.  G.  St 
XIII,  236—239,  Yon  W.  Wolkenhauer;  Nature  1890,  Nr.  1096;  „  A  Sketch  of  the 
Career  of  Bichard  F.  Burton*'  by  Bichards,  Wilson  and  Baddeley,  London  1886.] 

Buturlin,  Graf  August,  ein  eifriger  Forderer  geographischer  Studien  und 
freigebiger  Protektor  wissenschaftlicher  Forschungen,  Terschied  19.  August  1888 
zu  Florenz,  erst  24  Jahre,  alt.  Im  Verein  mit  Dr.  L.  Trarersi  hatte  er  eine  Ex- 
pedition nach  Schoa  antemommen,  wurde  aber  durch  eine  Krankheit,  an  der  er 
dann  starb,  zur  Umkehr  gezwungen.     [D.  B.  f.  G.  St.  XI,  90.] 

Buys'Ballot,  Dr.  Christoph  Heinrich  Dietrich,  Professor  der  Physik  an 
der  Akademie  und  Direktor  des  Kgl.  niederländischen  meteorologischen  Instituts 
in  Utrecht,  berühmter  Meteorolog,  starb  3.  Februar  1890  in  Utrecht.  Geboren 
10.  Oktober  1817  zu  Kloetinge  (Provinz  Seeland),  trat  er  1845  als  Lektor  in 
der  Mineralogie  und  Geologie  an  der  Utrechter  Akademie  auf,  wurde  1847  auÜBor- 
ordentlicher  und  1857  ordentlicher  Professor  der  Mathematik,  später  der  Experi- 
mentalphysik. Bereits  1847  erschien  seine  Aufsehen  erregende  Schrift  „Change- 
ments  p6riodiques  de  la  temp6rature  d^pendant  du  soleil  et  de  la  lune".  Im 
Verein  mit  seinem  Freunde  Dr.  Krecke  errichtete  er  am  1.  Dezember  1849  anf 
eigne  Kosten  ein  meteorologisches  Obser?atorium  auf  der  „Sonnenburg**  in 
Utrecht,  das  am  1.  Februar  1854  zum  Königlichen  niederländischen  meteorologi- 
schen Institut  erhoben  und  dessen  Direktor  er  wurde.  Die  Jahrbücher  des- 
selben („  Nederlandsch  Meteorologisch  Jaarboek**,  jährlich  zwei  Bände)  machten 
yon  da  an  der  wissenschaftlichen  Welt  alles  bekannt,  was  unter  seiner  Leitung 
auf.  diesem  Gebiete  entdeckt  und  beobachtet  wurde.  Im  Jahre  1857  yeröffent- 
lichte  er  das  yon  ihm  entdeckte  und  seitdem  unter  seinem  Namen  bekannte  Ge- 
setz, welches  die  auf  wissenschaftlichen  Gründen  beruhenden  Regeln  für  die 
Vorherbestiromung  der  yermutlichen  Windrichtung  enthielt  und  die  grofste  Er- 
rungenschaft der  neuern  Meteorologie  und  den  Grundstein  der  ausübenden  Witte- 
rungskunde bildet.  Durch  seine  im  Jahre  1873  herausgegebenen  „Snggestiona 
on  a  uniform  system  of  meteorological  obserrations  **  drang  er  auf  die  gleich- 
förmige Einrichtung  eines  internationalen  Systems  meteorologischer  Beobachtungen» 
und  wenn  heute  dieser  Wunsch  in  seinem  vollen  Umfang  in  Erfüllung  gegangen 
ist,  so  ist  dies  hauptsächlich  dem  unermüdlichen  Streben  Buys-Ballots  zu  danken. 
Seine  letzte  meteorologische  Arbeit  ist  eine  Abhandlung  über  „Verdeeling  der 
wärmte  over  de  Aarde*'  (vgl.  Supans  Litt.-Ber.  1888,  Nr.  548).  Bei  der  her- 
vorragenden Stellung  des  Verstorbenen  ist  es  selbstverständlich,  dafs  es  demselben 
an  zahlreichen  Auszeichnungen  nicht  gefehlt  hat.  —  Bei  dem  40jährigen  Amtsfeste 
B.-B.s  im  Jahre  1887  wurde  bestimmt,  dafs  durch  die  Kgl.  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  Amsterdam  zukünftig  alle  zehn  Jahre  demjenigen  eine  sogen.  Buys-Ballot- 
Medaille  (die  Vorderseite  führt  das  Bildnis  von  B.-B.)  zuerkannt  werden  solle, 
der  sich  am  meisten  auf  meteorologischem  Gebiete  verdient  gemacht  habe.  [Vgl. 
Nederlandsch  Meteorol.  Jaarboek  over  1889,  von  Maurits  Snellen;  siehe  auch 
Meteorol.  Zeitschrift  1891,  1—6;  D.  R.  f.  G.  St.  XU,  380—382,  von  W.  F. 
Andriessen.] 

Cacciatore,  Gaetano,  Meteorolog,  Vorsteher  der  Sternwarte  zu  Palermo» 
Erfinder  eines  Seismographen,  geb.  1814  in  Palermo,  starb  daselbst  16.  Juni  1889. 
[Humboldt  1889,  364.] 

Gallier,  Camille,  französischer  General,  starb  im  Januar  1889.  Im  Jahre 
1830  unternahm  er,  damals  Hauptmann,  gemeinsam  mit  Michaud  (dem  Verfasser 
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der  „Histoire  des  Croisades'*)  eine  fünfjährige  Forschungsreise  nach  Kleinasien, 
Syrien  u.  s.  w. ,  durch  welche  die  Kenntnis  der  alten  Geographie  dieser  Lander 
ganz  besonders  gefördert  und  für  die  er  1836  yon  der  Pariser  Geographischen 
Gesellschaft  durch  Verleihung  der  grofsen  goldnen  Medaille  ausgeseiohnet  wurde. 
[G.  B.  Soc.  G6ogr.  Paris  1889,  58  u.  176.] 

Gastillo,  Kapitän  A.  del,  welcher  bereits  1886  eine  Reise  auf  der  Wasser- 
scheide zwischen  dem  Atlantischen  und  Pazifischen  Ozean  in  Patagonien  ausgeführt 
hatte,  ist  nach  der  Bückkehr  (22.  Dez.  1888)  yon  seiner  letzten  Forschungsreise 
den  Entbehrungen  und  Anstrengungen  auf  derselben  im  Februar  1889  in  Buenos 
Aires  erlegen.  Er  hatte  an  den  grofsen  südpatagoni sehen  Seen  (am  Fafse  des 
Monte  Frias  an  der  SW- Spitze  des  Lago  Argentino)  die  erste  Überwinterung  aus- 
geführt und  dabei  besonders  meteorologische  Beobachtungen  gemacht.  [P.  M.  1889, 
127;  Bull.  Soc.  de  Göogr.  de  Marseille  1889,  293.] 

Ghambers,  John,  der  sich  mit  seinem  Bruder  James  um  die  Erforschung 
des  zentralen  Australien  verdient  gemacht  hat,  starb  27.  Sept.  1889  in  Bichmond, 
Kolonie  Südaustralien,  im  Alter  von  74  Jahren.  Beide  wanderten  im  Jahre  1837, 
also  zur  Zeit  der  Gründung  dieser  Kolonie,  dahin  aus.  Sie  betrieben  gemeinschaft- 
lich Viehzucht  in  grofsem  Umfang  und  sammelten  betrachtliche  Beichtümer.  Die 
berühmten  Beisen  des  bedeutendsten  australischen  Entdeckungsreisenden  John 
Mac  Donall  Stuart,  welcher  zuerst  in  den  Jahren  1858  bis  1862  das  zentrale 
Australien  yon  S  nach  N  durchkreuzte,  waren  ihr  Werk.  Eine  Bai  an  der  N- Küste, 
ein  Flnfs,  zwei  Greeks,  ein  Gebirge  und  der  wunderbare,  150  Fufs  hohe  Monolith 
(Ghambers  Pillar)  aus  weifsem  Sandstein  in  24''  53'  S.  Br.  und  133 "^  47'  Ö.  y.  Gr. 
sind  nach  den  Gebrüdern  Ghambers  benannt  worden.    [D.  B.  f  G.  St.  XII,  189.] 

Gharton,  Edouard •  Thomas ,  Senateur  de  TTonne,  Mitglied  der  Academie 
des  Sciences  morales  et  politiques,  geb.  11.  Mai  1807  in  Sens,  starb  26.  Februar 
1890  in  Versailles.  Er  gründete  im  Jahre  1860  die  bekannte  und  wichtigste 
illustrierte  Zeitschrift  der  Beisen  ,,Le  Tour  du  Monde*'  und  gab  auch  heraus: 
„Voyageurs  anciens  et  modernes,  ou  Cboix  des  relations  de  yoyages  les  plus 
intöressants  et  les  plus  instructifs,  depuis  le  V«sidcle  ayant  J^sus-Ghrist  jusqu'au 
XIX«8iicle,  ayeo  biographies,  notes  et  indications  iconographiques  *'  (1854 — 57, 
4  Bde  in  8<^).  Gh.  war  Ehrenmitglied  der  Pariser  Geographischen  Gesellschaft 
und  1876 — 77  ihr  Vizepräsident.  [Bev.  Bibliogr.  uniyers.  Paris  1890,  365,  und 
G.  B.  Soc.  Q6ogr.  Paris  1890,  109—110.] 

Cook,  George  H.,  Staats- Geologist  yon  New  Jersey  und  Vizepräsident  yon 
Butgers  GoUege  in  Neu-Braunschweig ,  geboren  1817  in  Hannover  (New  Jersey), 
starb  22.  September  1889  in  Neu  -  Braunschweig.  24  Jahre  hindurch  veröffent- 
lichte derselbe  Annual  Geological  Beports  of  the  State  of  New  Jersey,  und  1883 
war  er  erster  Direktor  des  „New  Jersey  State  Weather  service'*.    [Leop.  1890,  52.] 

Goordes,  Gerhard,  Lehrer  an  der  hohem  Mildchenschule  in  Kassel,  geboren 
29.  November  1839  in  Norden  (Ostfriesland),  starb  24.  März  1890  in  Kassel. 
Durch  mehrere  geographisch- methodische  Abhandlungen  (zum  Teil  gesammelt  in 
der  Schrift  „Gedanken  über  den  geographischen  Unterricht",  3.  Aufl.  1888)  und 
eine  gröfsere  Anzahl  von  Besprechungen  und*  Notizen  in  der  Zeitschrift  für  Schul- 
geographie hat  derselbe  für  die  Schulgeographie  manche  verdienstliche  Anregung 
gegeben.  Von  seinen  Übrigen  Arbeiten  erwähne  ich  noch  ein  „Schulgeographisches 
Namenbuch"  (Metz  1888),  eine  „Schul Wandkarte  von  Palästina",  seine  „Klima- 
iologische  Schulwandkarte  von  Europa"  (Berlin  1888)  und  seinen  „Unkritischen 
Leitfaden  durch  das  Gesamtgebiet  geographischer  Anschauungsmittel**  (Kassel 
1886,  2.  Aufl.).  Im  Mai  1882  gründete  G.  den  „Verein  für  Erdkunde"  in 
Kassel,  dessen  eifriger  Vorsitzender  er  bis  zu  seinem  Tode  war.  [Vgl.  Zeitschrift 
für  Schttlgeographie  1890,  257—258,  von  W.  Wolkenhauer.] 

Gormick,  Dr.  Bobert  Mc,  Generalinspektor  der  Hospitäler  der  englischen 
Marine,  starb  2.  Oktober  1890  auf  seiner  Hecla- Villa  zu  Wimbledon  in  Neu-Sfld- 
Wales.  Geboren  22.  Juli  1800,  trat  er  1823  als  Militärarzt  in  die  englische 
Marine.  Er  begleitete  Sir  Edward  Parry  in  der  „Hecla"  auf  dessen  bekannter 
Nordpolfahrt  und  leitete  dabei  die  omithologische  Sammlung;  im  Jahre  1839 
war  er  ala  Geolog  und  Zoolog    an    der    antarktischen   Expedition    der    Schiffe 
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,,ErebuB'*  und  „Terror '*  beteiligt.  Er  war  es  besonders,  welcher  1847  die 
öffentliche  Aufmerksamkeit  auf  die  yerschoUene  arktische  Expedition  unter  Sir 
John  Franklin  lenkte,  aber  erst  1852  wurden  die  Schiffe  „North  Star'*  und 
„Fom-Lore  Hope'*  (letzteres  unter  dem  Kommando  von  Dr.  Ghormik)  zu  deren 
Auffindung  ausgesandt.  Die  von  ihm  yeröffentlichten  Schriften  sind:  „Boat  Voyage 
up  the  Wellington  Channel";  „Plans  of  Search  in  tbe  Arctic  Ocean " ;  „Oeology 
of  Tasmania,  New  Zealand,  Antarctic  Continent  and  Isles  of  the  South  ** ;  „Yoyagea 
of  Discovery  in  the  Arctic  and  Antarctic  Seas";  „Round  the  World  with  an 
Open  Boat  Expedition  in  the  Forion  Hope  in  Search  of  Franklin '^  [D.  B.  f> 
0.  St.  1890,  190,  Ton  Qreffrath.] 

Correnti,  Cesare,  Mitglied  des  Senats,  1869 — 72  italienischer  Minister 
des  öffentlichen  Unterrichts,  geb.  3.  Juni  1815  in  Mailand,  starb  4.  Okt.  1888  in 
Meina  am  Lago  Maggiore.  Gemeinsam  mit  Cristoforo  Negri  gründete  er  die  Ita- 
lienische Geographische  Gesellschaft  und  war  von  1873 — 79  ihr  Präsident.  Indem 
er  durch  seine  hohe  Autorität  die  Pflege  der  Erdkunde  in  Italien  und  die  Aus- 
Sendung  von  Forschungsexpeditionen  yon  diesem  Lande  aus  förderte,  hat  er  zu- 
gleich der  Geographie  im  allgemeinen  Dienste  Ton  bleibendem  Werte  erwiesen. 
Am  17.  Febr.  1889  fand  eine  grofse  Gedächtnisfeier  für  Correnti  in  der  Geogr. 
Gesellschaft  au  Bom  statt,  bei  welcher  A.  Allieri  die  Gedächtnisrede  hielt.  [Yerh> 
G.  f.  E.  1888,  368;  Bell.  Soc.  Geogr.  Ital.  1889,  173—197.] 

Co  SSO  n,  Dr.  med.  Ernest  S.  Ch. ,  hervorragender  französischer  Botaniker, 
Mitglied  der  Pariser  Akademie,  geboren  22.  Juli  1819  zu  Paris,  starb  ebenda 
31.  Dezember  1889.  Derselbe  gründete  im  Jahre  1847  die  „Association  fran9aise 
d'exploration  botanique'S  deren  Mitglieder  nicht  allein  Frankreich,  sondern  auck 
Spanien  und  Portugal,  Corsica,  die  Balearen,  Algerien,  Tunis,  Marokko  &c.  durch- 
forschten ;  die  botanische  Erforschung  der  drei  letztgenannten  Mittelmeerländer 
leitete  C.  selbst.  Das  Resultat  derselben,  sein  grofses  Werk  „Compendium  Florae 
Atlanticae '*,  von  dem  1881  der  erste,  1887  der  zweite  Band  erschien,  ist  leider 
unvollendet  geblieben  (s.  Geogr.  Jahrb.  IX,  172,  und  P.  M.  1882,  147—149,  von 
0.  Drude).  Yon  seinen  zahlreichen  kleinern  Arbeiten  seien  noch  besonders  er-' 
wähnt:  „Le  r^gne  v^götal  en  Algörie*',  1879  (s.  Geogr.  Jahrb.  YIII,  247)  und 
„Considörations  gen^rales  sur  la  distribution  des  plantes  en  Tunise**  &c.,  1884 
(s.  Geogr.  Jahrb.  XI,  122).     [Ygl.  Bull,  de  la  Soc.  bot.  de  France  1890,  9—11.] 

Cosson,  E.  A.  de,  englischer  Major,  starb  5.  Juni  1889  im  39.  Lebens- 
jahre in  Southfield  House,  Frome,  Somerset.  Derselbe  war  in  den  Jahren  1873 
und  1883  in  Abessinien  und  Suakin  in  Offiziersdiensten  thätig  und  schrieb  über 
seine  Reiseerlebnisse  zwei  Werke:  „The  Cradle  of  the  Blue  Nile'*  und  „Days 
and  Nights  of  Service  with  Sir  Gerald  Graham^s  Field  Force  at  Suakin"  (London 
1886,  343  S.).     [Ygl.  Proo.  R.  Q.  Soc.  1889,  441.] 

Corvo,  Joäo  Andrade  de,  vormals  Egl.  portugiesischer  Minister  der  Aus- 
wärtigen Angelegenheiten,  starb  zu  Anfang  des  Jahres  1890  in  Lissabon.  Der- 
selbe hat  seiner  Zeit  der  frühem  Afrikanischen  Gesellschaft  in  Deutschland  bei 
verschiedenen  Unternehmungen  wertvolle  Unterstützung  zu  teil  werden  lassen  und 
war  Ehrenmitglied  der  Berliner  Gesellschaft  für  Erdkunde.  [Verh.  G.  f.  E. 
1890,  141.] 

Croll,  Dr.  hon.  c.  James,  Mitglied  der  Royal  Society,  Geophysiker  und  von 
1867 — 81  an  der  Geological  Survey  of  Scotland  thätig,  geboren  1821  in  Little 
Whitefield  (Perthshire) ,  starb  15.  Dezember  1890  in  Perth.  In  hervorragender 
Weise  beschäftigte  sich  C.  mit  den  Ursachen  der  Eiszeit  und  des  Wechsels  der 
Klimate  in  verschiedenen  geologischen  Perioden  und  damit  im  Zusammenhang 
stehenden  Fragen.  Yon  seinen  wichtigen  Schriften  seien  erwähnt:  „On  the  Phy- 
sical  Cause  of  the  Change  of  Climate  during  the  Glacial  Epoch**  (1864);  „Climate 
and  Time  in  their  geological  Relations ;  a  theory  of  secular  changes  of  the  earth's 
climates**  (London  1875);  „Stellar  Evolution  and  its  Relation  to  Geological 
Time";  „On  the  excentricity  of  the  earth's  orbit  and  its  physical  relation  to 
the  glacial  epoch**:  „On  ozean  currents"  (1870);  „On  the  change  of  the  obli- 
quity  of  the  ecliptic,  its  inflnence  of  the  climate  of  the  polar  regions  and  on  the 
level  of  the  sea";  „On  the  cause  of  the  motion  of  glaciers".    Alle  seine  Abband- 
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langen,  welche  G.  zur  Stütze  seiner  Hypothese  über  die  geologischen  Rlimate  als 
Entgegnung  auf  gegnerische  Schriften  yerfafst  hat,  gab  er  gesammelt  in  seinen 
„Discnssions  on  Climate  and  Gosraology*'  (Edinburg  1885).  Vgl.  Geogr.  Jahrb.  XI, 
265;  XIII,  167.  Seine  letzte  Schrift  ist  „The  Philosopbical  Basis  of  Evolu- 
tion" (1890).     [Vgl.  Nature  1890,  Nr.  1104,  S.  180—181.] 

Czoernig  t.  Czernhausen,  Freiherr  Karl,  wirkl.  Geheimrat,  Begründer 
der  wissenschaftlichen  Pflege  der  Ethnographie  and  Statistik  in  Österreich,  geb. 
5.  Mai  1804  zu  Czernhausen  bei  Friedland  in  Böhmen,  starb  5.  Okt.  1889  zu 
Qörz.  Auf  seine  Anregung  wurden  zuerst  die  ,, Tafeln  der  Statistik  der  öster- 
reichischen Monarchie"  (Wien  1841)  gedruckt;  um  die  Mitte  der  fünfziger  Jahre 
wurde  durch  ihn  eine  Reform  der  amtlichen  Statistik  auf  streng  wissenschaftlicher 
Grundlage  durchgeführt.  An  den  statistischen  Kongressen  in  Wien  1857,  in  London 
1860,  in  Berlin  1863  und  Florenz  1867  hat  G.  lebhaften  Anteil  genommen,  und 
er  ist  der  Schöpfer  der  1863  ins  Leben  getretenen  statistischen  Zentalkommission. 
Von  seinen  zahlreichen  staatswirtschaftlichen,  statistischen  und  geographischen 
Schriften  sind  hier  hervorzuheben  in  erster  Linie  seine  grofse  „Ethnographie  der 
Österreichischen  Monarchie"  (3  Bde.  4^.  1854 — 57)  nebst  ethnographischer  Karte 
in  4  Bl.  (1856);  „Statistisches  Handbücblein  für  die  österreichische  Monarchie" 
(4.  Aufl.,  Wien  1861);  „Görz,  Österreichs  Nizza;  geographisch-statistische  Mono- 
graphie des  Landes  und  der  Stadt  Görz"  (Görz  1873—74.  2  Bde.);  sein  letztes 
bedeutsames  Werk  ist  „Die  alten  Völker  Oberitaliens"  (Wien  1885).  [Einige 
Notizen  über  G.s  Laufbahn  D.  K.  f.  G.  St.  1884,  VI,  472—474  von  F.  Umlauft.] 

Dalgleish,  Andrew,  englischer  Kaufmann,  ursprünglich  Matrose,  dann  im 
Dienste  der  englisch  -  indischen  Regierung  berühmter  Karawanenführer  zwischen 
Labore  und  Zentralasien,  der  durch  seine  Beteiligung  an  der  zentralasiatischen 
Reise  von  A.  D.  Oarey  von  Mai  1885  bis  Mai  1887  bekannt  geworden,  und  der 
durch  seine  medizinischen  und  astronomischen  Kenntnisse  (er  soll  35  Breiten- 
bestimmungen  ausgeführt  haben)  nicht  wenig  zu  deren  Gelingen  beigetragen  hat, 
ist  auf  einem  Handelszug  von  Leb  nach  Jarkand,  nördl.  vom  Karakorum-Pafs,  am 
9.  April  1888  von  einem  in  seiner  Karawane  befindlichen  Afghanen  ermordet 
worden.     [Verb.  G.  f.  E.  1888,  340.] 

Daly,  Doroinic  D. ,  bekannt  durch  seine  Forschungsreisen  auf  der  Halbinsel 
Malaka  und  auf  Borneo,  starb  15.  Juli  1889  als  Resident  in  Mempakol  an 
der  Westküste  des  britischen  Nord-Borneo.  In  der  Londoner  Geogr.  Gesellschaft 
hielt  er  im  Mai  1882  eine  Vorlesung  über  „Surveys  and  Explorations  in  the  Na"^ 
tive  States  of  the  Malayan  Peninsula  1875 — 82"  und  im  Dezember  1887  über  seine 
„Explorations  in  British  North  Borneo  1883—87".  Vgl.  Proc.  R,  Geogr.  Soc. 
1888,  Jan.  t}ber  seinen  Aufenthalt  in  Australien  schrieb  seine  Frau  unter  dem 
Titel  „Digging,  Squatting  and  Pioneering  Life  in  the  Northern  Territory  of  South 
Australia"  (London  1887,  368  SS.  mit  Karte).  Vgl.  P.  M.  1888,  90.  [Proc.  R. 
G.  Soc.  1889,  Okt.] 

Dämon,  Robert,  englischer  Geolog  und  Naturforscher,  starb  4.  Mai  1889 
zu  Weymouth,  75  Jahre  alt;  er  bereiste  Europa,  Asien  und  Afrika  behufs  Samm- 
lang fossiler  Fische.     [Leop.  1889,  114.] 

Davis,  Sir  John -Francis,  ein  hervorragender  englischer  Sinolog,  geboren 
in  London  1795,  starb  14.  November  1890.  Er  hat  zahlreiche  Schriften  zur 
Kenntnis  Chinas  veröffentlicht,  so:  „Description  of  China"  (1836,  2  Bände); 
„Chinese"  (1840,  4  Bande  in  16»);  „Sketches  of  China"  (1841,  2  Bände). 
[Rev.  Bibl.  ünivers.  1890,  541.] 

Day,  Francis,  früher  Generalarzt  von  Indien,  einer  der  gröfsten  Kenner  der 
indischen  Fauna,  Generalinspektor  der  indischen  Fischerei,  Verfasser  mehrerer  Werke 
über  indische  Zoologie,  auch  über  die  Fische  Grofsbritanniens  und  Irlands,  lebte  seit 
1877  in  England  und  starb  10.  Juli  1889  in  Gheltenham.     [Humboldt  1889,  364.] 

Deane,  M.,  vormals  Chef  der  Station  Stanley-Falls,  dann  im  Dienste  der 
Stanford  Ezploring  Expedition,  wurde  um  den  15.  Mai  1888  in  Lukolela  auf  der 
Elefantenjagd  von  einem  dieser  Tiere  getötet.     [D.  R.  f.  G.  St.  X,  578.] 

De  eben,  Dr.  Heinrich  (Ernst  Karl)  v.,  der  Nestor  der  deutschen  Geologen, 
starb  15.  Februar  1889  in  Bonn.     Geb.  25.  März   1800  zu  Berlin,   studierte   er 
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das  Berg-  und  Hättenfach,  machte  dann  eine  längere  Stadienreise  und  kam  1828 
in  das  Oberbergarat  zu  Bonn.  Im  Jahre  1831  wurde  er  zum  Oberbergrat  und  vor- 
tragenden Bat  im  Ministerium  ernannt,  erhielt  1834  die  aufserordentliche  Pro- 
fessur fttr  Bergbaukunde  an  der  Universität  Berlin  und  wurde  1841  Berg- 
hauptmann und  Direktor  des  Oberbergarotes  zu  Bonn.  1850  übernahm  er  die 
interimistische  Direktion  der  Abteilung  für  Bergwesen  im  Handelsministerium, 
kehrte  aber  1860  als  Oberberghauptmann  nach  Bonn  zurück  und  verwaltete  sein 
Amt  bis  1864,  wo  er  in  den  Bnhtstand  trat.  D.  hat  auf  vielen  Gebieten  der 
Mineralogie  und  Geologie  zahlreiche  (etwa  200  an  der  Zahl)  und  zum  Teil  sehr 
bedeutende  Arbeiten  geliefert,  namentlich  erwarb  er  sich  um  die  Erforschung  der 
Bheinlande  und  Westfalens  grofse  Verdienste.  Sein  Hauptwerk  ist  die  „Geolo- 
gische Karte  der  Bheinprovinz  und  der  Provinz  Westfalen*'  in  35  Blättern  im 
Mafsstabe  1 :  80  000  (Berlin  1855—82),  mit  2  Bänden  Erläuterungen.  Die  1866 
erschienene  „Geologische  Übersichtskarte  der  Bheinprovinz  und  der  Provinz  West- 
falen** in  1 :  500  000  ist  im  wesentlichen  ein  Auszug  aus  der  grofsen  Karte. 
Als  nächst  wichtige  grofse  Arbeit  ist  zu  nennen  das  1873  (Berlin)  erschienene 
Buch  über  „Die  nutzbaren  Mineralien  und  Gebirgsarten  im  deutschen  Beiohe 
nebst  einer  physiographischen  und  geognostischen  Übersicht  des  Gebietes**. 
Von  seinen  übrigen  Arbeiten  sind  besonders  noch  hervorzuheben;  „Geognostische 
Übersichtskarte  von  Deutschland,  England,  Frankreich  und  den  Nachbarländern** 
(Berlin  1839,  2.  Bearb.  1869);  ,, Geognostischer  Fuhrer  in  das  Siebengebirge** 
(Berlin  1852,  2.  Bearb.  1861);  „Zur  Vulkanreihe  der  Vordereifel**  (Berlin  1861, 
2.  Aufl.  1885);  „Zum  Laacher  See**  (das.  1864).  Im  Auftrag  der  Deutschen 
Geologischen  Gesellschaft  gab  er  die  „Geologische  Karte  von  Deutschland**  (Berlin 
1869,  2  Blätter,  mit  Text)  heraus.  [Vgl.  D.  B.  f.  G.  St.  XI,  379-381;  N.  Jahrb. 
für  Mineralogie  &c.  1889,  Heft  3,  von  F.  BÖmer;  abgedruckt  in  Leop.  1889, 
Nr.  17—24.] 

Delamare,  Dr.,  ein  französischer  Botaniker,  Verfasser  der  „Flora  Mique- 
lonensis**  mit  Topographie  und  Klimatologie  (Lyon  1888),  ist  Ende  1888  ge- 
storben.    [D.  B.  f.  G.  St.  XI,  190.] 

Delgeur,  Dr.  L.,  erster  Vizepräsident  der  Kgl.  Geographischen  Gesellschaft 
zu  Antwerpen,  geb.  31.  Mai  1819  in  Botterdam,  starb  11.  September  1889  in 
Schlofs  Lakbors  bei  Deume-les-Anvers.    [G.  B.  Soc.  de  G6ogr.  Paris  1888,  Nr.  14.] 

Deschmann,  Karl,  Kustos  des  Krainischen  Landesmuseums  „Budolfinum*^, 
ein  um  die  Landeskunde  Krains  sehr  verdienter  naturwissenschaftlicher  und  archäo- 
logischer Forscher,  starb  11.  März  1889  zu  Laibach  im  64.  Lebensjahre.  Von 
seinen  zahlreichen  kleinen  Arbeiten  erwähne  ich:  „Das  Klima  von  Krain**;  „Zu- 
sammenstellung der  in  Krain  gemachten  Höhenmessungen**;  „Prähistorische  An- 
siedelungen und  Begräbnisstätten  in  Krain**  (1875  mit  Hochstetter).  [Vgl.  Mitt. 
d.  D.  u.  ö.  Alpenvereins,  Wien  1889,  85—87,  von  Dr.  F.  Keesbacher;  österr. 
Bot.  Zeitschrift  1889,  162—167,  von  W.  Vofs.] 

D ebner,  Karl,  Major  und  ungarischer  Afrikareisender,  der  energisch  für 
die  Bekämpfung  des  afrikanischen  Sklavenhandels  eintrat,  starb  in  Budapest  8.  De- 
zember 1889,  65  Jahre  alt.     [Leipz.  111.  Ztg.  1890,  Nr.  2425.] 

Domeyko,  Ignaz,  Mineralog  und  hochangesehener  Professor  an  der  Uni- 
versität zu  Santiago  in  Chile,  gest.  23.  Januar  1889.  Geb.  22.  August  1801 
auf  dem  Erbgute  seiner  Familie  zu  Niedwiadka  in  Litauen,  kam  er  1838  nach 
Chile  und  hat  durch  zahlreiche  wissenschaftliche  Arbeiten  wertvolle  Beiträge  zur 
Geographie  und  Geologie  des  Landes,  zur  Kenntnis  der  chilenischen  Vulkane  und 
besonders  zu  derjenigen  der  chilenischen  Erz-,  Kohlen-  und  Salzlagerstätten  ge* 
liefert.  Im  Jahre  1845  besuchte  er  das  damals  noch  fast  unbekannte  Araucanien, 
schrieb  darüber  das  Buch  „La  Araucania  i  sus  habitantes*'  (1845)  und  berichtete 
über  seine  mineralogischen  und  geologischen  Wahrnehmungen  des  öftern  an  die 
Pariser  Akademie  und  schickte  Belegstücke  aller  seiner  zahlreichen  Funde  an  die 
Ecole  des  mines  in  Paris,  so  u.  a.  jene  an  mehreren  Punkten  der  KordiUere  ge- 
sammelten Versteinerungen,  welche  die  für  die  Kenntnis  der  südamerikanischen 
Juraformation  bahnbrechende  Arbeit  von  Bayle  und  Coqnand  (1851)  ermöglichte. 
[Vgl.  N.  Jahrb.  f.  Min.,  Geol.  u.  PaL  1889,  II,  10  SS.  von  A.  W.  Stelner.] 
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Donkin,  W.  F.,  Ehrensekretar  des  Britischen  Alpenklubs  und  der  Photo- 
graphischen Gesellschaft,  welcher  im  Sommer  1888  mit  H.  Fox  eine  Expedition 
in  den  Kaukasus  unternommen  hatte,  ist  auf  dieser  Forschungsreise  in  der  Nähe 
des  bisher  noch  unerstiegenen  Dychtau,  zwischen  Karaul  und  dem  Dumalathale, 
wahrscheinlich  am  1.  September  1888,  erst  42  Jahre  alt,  veruoglftckt.  D.  war 
ein  Meister  der  landschaftlichen  Photographie ;  seine  Aufnahmen  der  eisigen  Szenerien 
der  Hochgebirge  weit,  namentlich  auf  den  Höhen  des  Weifshom,  der  Aiguilles  du 
06ant  und  der  Dru,  gehören  zu  dem  Schönsten  und  Vollendetsten,  was  wir  yon 
Photographien  ans  der  Alpenweit  besitzen.  Seine  Arbeiten  über  die  Alpen  und 
den  Kaukasus  sind  meistens  im  Londoner  „Alpine  Journal'*  yeröffentlicht.  Für 
die  neue  Auflage  von  „Hints  for  Trayellers*'  schrieb  er  den  Abschnitt  über 
Photographie.  [Ausland  1889,  Nr.  8;  Proc.  R.  0.  Soc.  1888,  716—717;  Mitt. 
d.  D.  u.  Ö.  Alpenvereins  1889,  Nr.  4.] 

Dora  d'Istria,  mit  ihrem  eigentlichen  Namen  Helene  Chika,  Fürstin  Kol- 
sow-Massalski,  eine  geistvolle  Schriftstellerin,  geb.  22.  Januar  (3.  Februar)  1828 
zu  Bukarest,  starb  17.  Noyember  1888  zu  Florenz.  Sie  yeröffentlichte  eine  Menge 
Schriften,  hauptsachlich  in  französischer  Sprache,  welche  die  politischen,  religiösen, 
sozialen  und  litterarischen  Verhältnisse  der  Balkanhalbinsel,  meist  mit  reforroa- 
torischer  Bichtung,  behandelten,  die  zu  ihrer  Zeit  wirksam  und  anregend  waren; 
es  seien  erwähnt:  „La  yie  monastique  dans  l'^glise  Orientale"  (Brüssel  1855), 
„La  Suisse  allemande",  „Ezcursions  en  Roum6lie  et  en  Morie'*.  [D.  R.  f.  0. 
St.  XI,  190;  vgl.  Leipz.  111.  Ztg.  1888,  Nr.  2371.] 

Douls,  Camille,  ein  junger  französischer  Sahara-Forscher,  ist  südlich  yon 
Oran,  zwischen  den  Oasen  Aluef  und  Akabli  auf  dem  Wege  nach  Tirabuktu  yon 
seinen  beiden  Führern,  wahrscheinlich  am  6.  Febr.  1889,  ermordet  worden.  Qeb. 
17.  Okt.  1864  in  Bordes,  Dep.  Ayeyron,  erhielt  er  seine  Erziehung  auf  dem  Lyceum 
in  Rodez;  1881  besuchte  er  die  Antillen  und  Zentralamerika  und  yier  Jahre  später 
Marokko.  Von  hier  aus  trat  er  seine  erste  abenteuerliche,  aber  yon  grofsem  Mute 
zeugende  Reise  in  die  westliche  Sahara  an.  Als  Mohammedaner  yerkleidet,  kndete 
er,  mittels  einer  Fischerbarke  von  den  Kanarischen  Inseln  kommend,  im  Januar 
1887  an  der  marokkanischen  Küste  und  liefs  sich  yon  einem  Stamme  der  Ulad- 
Delim  gefangen  nehmen.  Durch  seine  genaue  Kenntnis  der  rituellen  Gebräuche 
und  der  Sprache  brachte  er  es  dahin,  dafg  er  schliefslich  als  Stammesgenosse 
aufgenommen  wurde  und  Gelegenheit  bekam,  den  Stamm  auf  seinen  Wanderungen 
bis  an  die  südlichen  Grenzgebiete  der  Wüste  zu  begleiten.  Später  entwich  er  im 
Wad  Nun  yon  seinen  bisherigen  Genossen  und  erreichte  1887  London,  später 
Paris,  wo  seine  Berichte  Aufsehen  erregten.  Vgl.  über  diese  Reise  Bull.  Soc. 
geogr.  Paris  1888,  437—480,  und  Karte  in  1  :  2  200000.  Im  Auftrag  des  fran- 
zösischen Unterrichtsministeriums  und  mit  Unterstützung  des  Pariser  Gemeinderats 
trat  D.  im  Juli  1888  yon  Tanger  aus  über  Tafilet  eine  neue  Reise  in  das  Innere 
der  Sahara  an,  wo  er  ein  Opfer  seines  Forschungsdranges  wurde.  Seit  1874  ist 
Douls  der  zwanzigste  Franzose,  der  hier  im  Lande  der  Toaregs  ermordet  ist. 
[C.  R.  Soc.  G*ogr.  Paris  1889,  357— 363,  von  H.  Duveyrier.] 

Durazzo,  Pompeo,  Gymnasialprofessor  in  Rom  und  seit  1888  wissenschaft- 
licher Redakteur  in  dem  Istituto  Cartografico  Italiano  daselbst,  starb,  erst 
28  Jahre  alt,  durch  Selbstmord  11.  März  1889  in  Genua.  Unter  seinen  Schriften 
seien  genannt:  „II  disegno  delle  projezioni  geografiche,  guida  allo  studio  della 
Cartografia'S  1885  (2.  Aufl.);  „II  Planisfero  di  Giovanni  Leardo'*  (Mantua  1885) 
und  seine  hübsch  ausgeführte  Spezialkarte  der  italienischen  Besitzungen  und 
Schutzgebiete  in  Ostafrika  in  1  :  800000  (Rom  1889).     [D.  R.  f.  G.  St.  XI,  381.] 

Dutrieuz-Bey,  Dr.,  starb  Anfang  Februar  1889  in  Paris.  Derselbe  hatte 
1878  an  der  ersten  Expedition  der  Internationalen  Afrikanischen  Association  an 
der  Ostküste  von  Afrika  unter  dem  Kommando  des  Kapt.  Cambier  teilgenommen. 
[Leop.  1889,  54.] 

Ekmann,  Dr.  F.  L. ,  Professor  an  der  technischen  Hochschule  in  Stock- 
holm, starb  1.  Januar  1890  daselbst  im  Alter  von  59  Jahren.  Von  seinen  vielen 
wissenschaftlichen  Arbeiten  sind  hervorzuheben:  „Untersuchungen  des  Meeres- 
wassers  an   der  Küste  von  Bohnslän'*  (Stockholm  1876);    „Die  Verhältnisse  des 
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Mälarethales",    und    „Die  Meeresströmungen"  (Upsala  1876).     [D.  K.  f.  G.  St. 
XII,  238.] 

Faidherbe,  Louis  L^on  C6sar  de,  französischer  General  und  Ehrenpräsident 
der  Geographischen  Gesellschaft  in  Lille,  ist  28.  Sept.  1889  in  Paris  gestorben. 
Geb.  3.  Juni  1818  in  Lille,  erhielt  er  seine  Vorbildung  auf  der  polytechnischen 
Schule  in  Paris  und  auf  der  Artillerie-  und  Genieschule  in  Metz  und  wurde  1842 
lieutenant  du  gänie.  Er  war  1844  in  Algerien,  1849  auf  Guadeloupe,  1849 — 52 
wieder  in  Algerien  als  Offizier  in  Stellung;  von  1854—65  war  er  dann  Gouverneur 
der  Kolonie  am  Senegal  und  erwarb  sich  um  diese  grofse  Verdienste;  1870/71  war 
er  Befehlshaber  der  republikanischen  Nordarmee.  Um  die  geographische  und 
ethnographische  Erforschung  Afrikas  hat  sich  F.  Tielfach  yerdient  gemacht;  er 
war  deshalb  Ehrenmitglied  yieler  gelehrten  Gesellschaften,  auch  der  Berliner  Ge- 
sellschaft für  Erdkunde.  Von  seinen  zahlreichen  Schriften  seien  genannt:  „Notice 
ethnographique  sur  la  colonie  du  S6n6gal"  (1859);  „L'ATcnir  du  Sahara  et  du 
Soudan"  (1863);  „Le  Sinögal:  La  France  dans  TAfrique  occidentale"  (1889), 
vgl.  Litt. -Bericht  in  P.  M.  1890,  Nr.  258;  „Instructions  sur  l'anthropologie  de 
l'Alg^rie**  (1874).  [Vgl.  0.  R.  Soc.  Göogr.  Paris  1889,  310—314,  von  H.  Du- 
veyrier,   und  D.  R.  f.  G.  St.  XII,  140  f.,  von  W.  Wolkenhauer.] 

Festing,  A.  M.,  englischer  Major,  welcher  im  Januar  1888  von  Port  Loho 
aus  eine  Expedition  zu  dem  Mandingo  -  Könige  Almamy  Samory,  dem  Gründer 
eines  neuen  mohammedanischen  Staates  im  Oberlauf  des  Niger,  antrat,  um  durch 
einen  Vertrag  eine  Handelsverbindung  zwischen  der  Kolonie  Sierra  Leone  und 
Saroorys  Gebiet  einzuleiten,  ist  auf  dem  Rückwege  im  August  1888  dem  Fieber 
erlegen.     [P.  M.  1889,  53.] 

Finger,  Dr.  Friedrich  August,  Oberlehrer  in  Frankfurt  a. M.  und  lang- 
jähriges eifriges  Mitglied  des  dortigen  „Vereins  für  Geographie  und  Statistik",  ist 
am  31.  Dezember  1888  ebenda  gestorben;  geboren  ist  er  19.  Oktober  1808  in 
Frankfurt  a. M.  Durch  seine  „Anweisung  zum  Unterricht  in  der  Heiroatskunde", 
die  in  1.  Auflage  1844,  in  6.  Auflage  1886  erschien,  hat  sich  derselbe  um  die 
eigentliche  Begründung  und  methodische  Ausbildung  dieses  Unterrichtsfaches  als 
Vorstufe  für  den  geographischen  Unterricht  sehr  verdient  gemacht.  Sein  Vortrag 
auf  dem  dritten  deutschen  Geographentage  1883  in  Frankfurt  a.M.  über  „Heimats- 
kunde als  Vorbereitung  zur  Erdkunde"  ist  in  den  „Verhandlungen"  desselben 
S.  123—140  abgedruckt.  [Vgl.  Zeitschr.  f.  Scbulgeogr.,  X.  Jahrg.  1889, 131— 134, 
von  W.  Wolkenhauer.] 

Fies  che,  Joseph  la,  der  frühere  Häuptling  der  Omaha-Indianer,  ein  Mann, 
der  sich  um  die  Kenntnis  der  Ethnologie  seiner  Stammesgenossen  sehr  verdient 
gemacht,  starb  im  September  1888  auf  seinem  Wohnsitz  bei  Brancroft  (Nebraska). 
[Journ.  Am.  Folkl.  II,  11.] 

Forchhammer,  Dr.  Emanuel,  ein  Neffe  des  berühmten  Archäologen  Forch- 
hammer in  Kiel,  Professor  für  Palisprache  an  der  Hochschule  zu  Rangun  in 
Hinterindien,  starb  an  Bord  eines  Dampfers  auf  der  Rückfahrt  nach  Rangun 
26.  April  1890.  Geboren  12.  März  1851  in  St.  Antonien  -  Ascharina  (in  Grau- 
bünden),  wurde  er  zuerst  Kaufmann,  ging  1867  nach  New  York,  dann  nach  New 
Orleans,  studierte  hier  Medizin,  wandte  sich  aber  bald  der  Sprachforschung  zu, 
machte  ausgedehnte  Reisen  in  den  Südstaaten  der  Union  und  Mexiko  und  erlernte 
viele  Indianersprachen.  Im  Jahre  1876  studierte  F.  in  Leipzig  Sanskrit,  Zend 
und  Arabisch.  Infolge  einer  Arbeit  über  „die  ural-altaischen  und  amerikanischen 
Sprachen,  verglichen  hinsichtlich  ihres  grammatischen  Baues",  erhielt  er  1879 
einen  Ruf  als  Professor  nach  Rangun.  Hier  beschäftigte  er  sich  nun  fortan  mit 
der  wissenschaftlichen  Erforschung  der  alten  heiligen  Sprache  und  der  Volks- 
dialekte des  Landes.  Im  Februar  1882  wurde  F.  auch  zum  archäologischen  In- 
spektor von  Britisch-Burma  ernannt,  eine  Stellung  von  hervorragender  Wichtigkeit 
in  einem  Lande,  wo  so  ungeheuer  zahlreiche  und  meist  noch  unerforschte  Denk- 
mäler alter  Zeiten  sich  finden.  Schon  1883 — 84  veröffentlichte  er  „Bemerkungen 
zur  frühem  Geschichte  und  Geographie  von  Britisch-Burma".  Von  seinen  Arbeiten 
seien  hier  nur  noch  erwähnt:  „Über  die  indo-chinesischen  Sprachen"  und  „Über 
die  in  Britisch-Burma  gesprochenen  Dialekte".  [Vgl.  Geogr.  Nachrichten,  Basel 
1890,  Nr.  16.] 
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Fox,  H. ,  ein  junger  Engländer  aus  Wellington,  Somerset,  der  W.  F.  Donkin 
im  Sommer  1888  auf  einer  Reise  nach  dem  Kaukasus  begleitete,  yerunglückte  mit 
demselben  dort  am  1.  September  1888.     [Proc.  B.  G.  Sog.  1888,  717.] 

Fremont,  John  Charles,  Generalmajor  Ü.  S.  A.  und  berühmter  Beisender, 
il^arb  13.  Juli  1890  zu  New  York.  Geb.  21.  Januar  1813  zu  Savannah  (Georgia) 
und  erzogen  im  Charleston  College,  widmete  er  sich  dem  Ziyilingenieurdienst, 
.  war  1838 — 39  bei  den  Mississippivermessungen  angestellt,  unternahm  dann  Ton 
1842  —  49  mehrere  Pionierreisen  im  fernen  Westen  und  wurde  der  Pfad- 
finder über  die  Rocky  Mountains.  Er  brachte  auch  zuerst  nähere  Kunde  von 
dem  Grofsen  Salzsee  von  Utah.  Der  höchste  Berg  der  Windriver  -  Berge  trägt 
seit  1842  seinen  Namen  (Fremonts  Peak,  4136  m  hoch).  Seine  Berichte  Über 
seine  Expeditionen  durch  den  amerikanischen  Kontinent  erschienen  unter  dem 
Titel:  „Narrative  of  the  exploring  expedition  to  the  Rocky  Mountains  in  the 
year  1842  and  to  Oregon  and  North  California  in  the  years  1843—44"  (London 
1846),  und:  „Life  of  colonel  F.  and  bis  narratiye  of  explorations  and  adventures 
in  Kansas,  Nebrasca,  Oregon  and  California'*  (1856).  [Vgl.  Proc.  R.  G.  Soc. 
1890,  563;  Globus  1890,  LYIII,  141.] 

Gasteiger-Khan,  Albert  Freiherr  y.,  persischer  General  a.  D.,  geb.  28.  März 
1823  in  Insbruck,  starb  5.  Juli  1890  in  Bozen.  Er  kam  im  Frühjahr  1860  nach 
'  Persien  und  hat  seine  bei  seinem  dreifsigjährigen  Aufenthalte  dort  gemachten  Er- 
fahrungen und  Beobachtungen  in  einer  gröfsern  Zahl  yon  Aufsätzen  in  yerschie- 
denen  Tiroler  Zeitschriften  (Schützen-Zeitung  1861,  Nr.  143—146;  Tiroler  Bote 
1881;  Tiroler  Volksblatt  1890,  Nr.  8)  niedergelegt.  [Orig.-Mitt. ;  ygl.  Wiener 
Neue  ülustr.  Ztg.  1887,  Nr.  36,  mit  Porträt;  Bozener  Ztg.  1890,  Nr.  155.] 

Geerz,  Dr.  Franz  Hein  r.  Jul.,  Generalmajor  a.D.  und  namhafter  Kartograph, 
geb.  2.  Juni  1817  in  Schleswig,  starb  13.  März  1888  in  Berlin.  Er  war  1873 
bis  1874  Chef  der  topographischen  und  1875 — 82  Chef  der  kartographischen  Ab- 
teilung im  Nebenetat  des  preufsischen  Grofsen  Generalstabes;  er  redigierte  yon 
1853 — 64  alle  yon  letzterm  herausgegebenen  Karten  Thüringens,  der  südlichen 
und  westlichen  Proyinz  Sachsen  und  12  Blätter  der  Rheinproyinz,  sowie  die  Pläne 
der  Manöyergebiete  und  der  Städte  Berlin,  Charlottenburg  und  Potsdam;  femer 
die  ersten  sechs  zuerst  erschienenen  Blätter  einer  topographischen  Karte  yon  Ost- 
preufsen;  ferner  leitete  er  die  Zusammenstellung  einer  topographischen  Spezial- 
karte  yon  Sachsen-Weimar-Eisenach,  -Gotha  und  -Coburg.  Besonders  eingehend 
hat  sich  G.  mit  der  Kartographie  Schleswig-Holsteins  beschäftigt  und  aufser  zwei 
gröfsern  Karten  mehrere  historische  Karten  über  einzelne  Teile  desselben  geliefert, 
auch  eine  „Geschichte  der  geographischen  Vermessung  und  der  Landkarten  Nord- 
albingiens  yom  Ende  des  15.  Jahrhunderts  bis  zum  Jahre  1859''  (Berlin  1859)  ge- 
schrieben.    [Orig.-Mitt.  und  Leop.  1888,  109.] 

Gosse,  Philip  Henry,  englischer  Zoolog,  geb.  1810  in  Worcester,  starb 
23.  August  1888  zu  Torquay  in  England.  Er  kam  im  Alter  yon  17  Jahren  in 
kaufmännischen  Geschäften  nach  Neufundland,  wo  er  acht  Jahre  yerblieb,  dann 
auf  drei  Jahre  nach  Unterkanada  und  darauf  nach  den  Vereinigten  Staaten  ging. 
Nach  England  zurückgekehrt,  yeröffentlichte  er  1840:  „The  Canadian  Naturalist". 
In  den  Jahren  1844  und  1845  bereiste  er  18  Monate  lang  Jamaica,  und  die  Er- 
gebnisse dieser  Reise  erschienen  in  „TheBirds  of  Jamaica",  „Atlas  of  Illustrations" 
und  „A  Naturalist's  sejourn  in  Jamaica",  Durch  sein  trefiTliches  Werk  „A  na- 
turalist's  rambles  on  the  Deyonshire  coast"  (1853)  lenkte  er  die  Aufmerksamkeit 
gröfserer  Kreise  auf  die  Seetiere  und  erweckte  die  Liebhaberei  für  Aquarien. 
[The  aquarium,  2.  Aufl.  1874.] 

Grad,  Charles,  korrespondierendes  Mitglied  der  Academie  des  sciences  und 
Mitglied  des  Deutschen  Reichstags  für  Kolmar,  geb.  8.  Dezember  1842  zu 
Türckheim,  starb  3.  Juli  1890  zu  Logelbach  im  Elsafs.  Derselbe,  ein  Schüler 
der  Ecole  des  Mines  unter  Emile  de  Beaumont,  hat  eine  gröfsere  Zahl  wertyoUer 
Studien  über  Gletscher,  Ozeanographie  &c.  yeröifentlicht ;  hier  mögen  nur  erwähnt 
werden:  „Heimatskunde.  Schilderungen  aus  Elsafs  über  Land  und  Leute"  (Kol- 
mar 1878);  „Essais  sur  le  dimat  d'Alsace  et  des  Vosges"  (Mülhausen  1870); 
„Description   des  formations  glaciaires  de  la  chaine  de  Vosges  en  Alsace  et  en 
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Lorraine'*  (Paris  1873);  „Gonsid^ration  snr  la  g^ologie  et  le  regime  des  eauz 
da  Sahara  alg^rien**  (Paris  1873).  Der  Pariser  Geographischen  Gesellschaft  yer- 
machte  er  ein  Legat  von  4600  Frank.  [BuÜ.  Soc.  de  G^ogr.  Marseille  1890, 
420;   G.  R.  Soc.  G^ogr.  Paris  1890,  398.] 

Gray,  Dr.  Asa,  der  heryorragendste  Botaniker  Amerikas,  starb  30.  Janua^ 
1888  in  Gambridge  (Massachnsetts).  Er  warde  18.  November  1810  als  Sohn 
eines  Ansiedlers  in  Sanquoit  Valley,  Oneida  Gounty,  New  York,  geboren  und  stn- 
dierte  anf  der  Akademie  in  Hairfield  (im  Staate  New  York)  Medizin.  Nachdem 
er  hier  1831  sein  Doktordiplom  erhalten  hatte,  widmete  er  sich  ansschliefslich 
dem  botanischen  Stndiom ;  nach  einer  Reise  nach  Europa  von  November  1838  bis 
November  1839  wurde  er  im  Jahre  1842  Professor  der  Naturgeschichte  an  der  Har- 
vard-Universität in  Gambridge.  Zu  botanischen  Forschungen  machte  er  eine  längere 
Beise  nach  Nord>Karolina,  Florida,  Kalifornien  und  Mexiko  und  besuchte  auch 
noch  mehrmals  Europa.  Von  seinen  zahlreichen  Schriften  sind  für  die  Pflanzen- 
geographie besonders  wichtig:  „S.tatistics  of  the  Flora  of  the  Northern  United 
States**;  „On  the  Botany  of  Japan  and  its  Belations  to  that  of  North  America" 
(1859);  sein  schöner  Vortrag  „ Gharacteristics  of  the  North  American  Flora'* 
(s.  XL  Bd.  d.  Jahrb.,  131  ff.);  sein  „Manual  of  the  Botany  of  the  Northern 
United  States*'  (1847);  seine  „Synoptical  Flora  of  North  America**  (1878),  die 
leider  nicht  vollendet  ist;  zahlreiche  wichtige  „Botanical  Gontributions**  schriebe 
er  f&r  die  Mitteilungen  der  Akademie  in  Boston.  Grays  Einflufs  zur  Verbreitung 
der  Evolutionstheorie  in  Amerika  war  sehr  grofs.  Obgleich  er  ein  frommes  Mit- 
glied der  orthodoxen  Kirche  war,  konnte  er  doch  keine  Widersprüche  zwischen 
Darwinismus  und  Religion  sehen.  Durch  seine  klaren,  offenherzigen  Schriften 
über  Darwinismus  übte  er  deshalb  einen  ausgedehnten  Einflufs  zu  gunsten  des 
Evolutionsglaubens  aus  zu  einer  Zeit,  wo  viele  Gelehrten  fürchteten,  vom  Publikum 
Atheisten  genannt  zu  werden.  [Vgl.  Ber.  d.  Deutsch.  Bot.  Gesellsch.  1888,  XXXI 
bis  XXXVIII,  von  W.  G.  Farlow.] 

Gregory,  Frank  T.,  australischer  Entdeckungsreisender,  starb  24.  Oktober 
1888  in  Toowoomba  in  Queensland  im  68.  Lebensjahre.  Im  Jahre  1829  traf  er 
von  England  aus  mit  seinem  Vater  und  zwei  Brüdern  an  der  Westküste  von  West- 
australien, dort,  wo  jetzt  die  Hafenstadt  Fremantle  liegt,  ein  und  nahm  bald  mit 
seinen  Brüdern  thätigen  Anteil  an  der  Erforschung  dieses  damals  noch  gänzlich 
unbekannten  Landes.  Er  beteiligte  sich  1846  mit  Helpmann  an  der  Forschunga- 
reise seines  iSruders  Augustus  zwischen  dem  Schwanenflufs  und  Murchison.  Im 
Jahre  1858  erforschte  er  den  Gascoyneflnfs;  er  verfolgte  den  Murchisonflufs  über 
die  Austinsche  Route  vom  Jahre  1854  hinaus,  untersuchte  das  Quellgebiet  dieses 
und  des  Gascoyne-Flusses,  ging  am  letztern  hinab  bis  zum  Meere  und  nahm  auf 
dem  Rückwege  seinen  Nebenflufs  Lyons  auf,  wobei  er  bis  über  den  24.  Breiten- 
kreis hinauskam  (Proc.  R.  G.  S.,  Bd.  3).  1861  dehnte  G.  seine  Forschungen  auf 
das  Gebiet  zwischen  dem  Gascoyne-  und  dem  Victoriaflufs  aus.  Er  entdeckte  auf 
dieser  Tour  die  Perlfischereigründe,  welche  jetzt  an  der  Nord-  und  Nordwestküste 
einen  sehr  eintragliehen  Erwerbszweig  bilden,  und  ebenso  die  Flüsse  Ashburton 
und  Fortescue  mit  ihren  grasreichen  Umgebungen  (Berl.  Zeitschr.  1864,  Bd.  17, 
125—147;  P.  M.  1862,  281  —  289  und  Karte  11).  G.  hat  durch  diese  Reise  die 
Kenntnis  von  Nordwestaustralien  sehr  bedeutend  erweitert  und  erhielt  als  An- 
erkennung 1863  die  „Founders**- Medaille  der  Londoner  Geographischen  Gesell- 
schaft. 1862  siedelte  G.  nach  Queensland  über,  wo  er  nacheinander  verschiedene 
öffentliche  Stellungen  bekleidete  und  Mitglied  des  Parlaments  war.  [D.  R.  f.  G. 
St.  XI,  184;  Proc.  R.  G.  Soc.  1889,  46.] 

Grewingk,  Gonstantin,  seit  1854  Professor  der  Mineralogie  und  Geologie 
an  der  Universität  Dorpat,  geb.  2.  Januar  1819  zu  Fellin  in  Livland,  starb  30.  Juni 
1888  in  Dorpat.  Von  seinen  Arbeiten  sind  zu  erwähnen  sein  „Beitrag  zur  Kenntnis 
der  geographischen  Beschaffenheit  Kaliforniens**  und  „Beitrag  zur  Kenntnis  der 
geographischen  und  orographisohen  Beschaffenheit  der  Nordwestküste  Amerikas  mit 
den  vorliegenden  Inseln**,  mit  5  Karten  und  4  Tafeln  (Verh.  d.  mineral.  Gesellsch. 
1847 — 49).  Die  Reise  des  Dr.  Buhse  nach  Persien  lieferte  ihm  das  Material  zu 
seiner  Arbeit  Über  „Die  geographischen  und  orographisohen  Verhältnisse  des  nörd- 
lichen Persien**  (Verh.  d.  mineral.  Gesellsch.  185*2 — 53).     Im  Jahre  1861  erschien 
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seine  Geologie  von  Livland  und  Kurland  mit  geognostischer  Karte  aller  drei  Pro- 
Yinzen,  die  im  Jahre  1878  in  zweiter  Bearbeitung  erschien.  [Vgl.  Neues  Jahr- 
buch für  Mineralogie,  Geologie  und  Paläontologie  1888,  I.  Bd.] 

Gruber,  Dr.  Ludwig,  Direktor  der  Königlichen  Zentralanstalt  für  Meteoro- 
logie und  Erdmagnetismus  in  Budapest,  starb  dort  18.  November  1888.  [Leop. 
1889,  51.] 

Guran,  Alezander,  österr.  Feldmarschall- Leutnant  a.D.,  geb.  15.  Mai  1824 
EU  Borloyen  im  Banat,  starb  zu  Wien  18.  Mai  1888.  Von  März  1876  bis  März 
1879  war  derselbe  Direktor  des  K,  K.  militar-geographischen  Instituts,  wo  unter 
seiner  Leitung  die  Herausgabe  der  neuen  Generalkarte  von  Österreich  -  Ungarn 
nebst  andern  kartographischen  Werken  in  Angriff  genommen  wurde.     [Grig.-Mitt.] 

Hane-Steenhuyse,  Charles  FranQois  d',  seit  1885  englischer  General- 
konsul auf  den  Philippinen,  geb.  13.  Oktober  1830  in  Brüssel,  ist  im  August  1888 
in  Manila  gestorben.  £r  beteiligte  sich  lebhaft  an  den  beiden  ersten  internatio- 
nalen geographischen  Kongressen,  1871  in  Antwerpen  und  1875  in  Paris,  war 
1876  einer  der  Mitbegründer  der  Belgischen  Geogr.  Gesellschaft  und  von  1876  bis 
1879  ihr  Vizepräsident.  Im  Bull.  Soc.  R.  Beige  G^ogr.  (Brüssel  1888),  469—514, 
erschien  von  ihm:  Les  archipels  des  lies  Fhilippines  Jolo,  Palaos  et  Mariennes. 
[Bull.  Soc.  R.  Beige  G6ogr.  1888,  Nr.  4.] 

Hager,  A.  H.,  amerikanischer  Geolog,  starb  29.  Juli  1888  in  Chicago. 
[D.  R.  f.  G.  St.  XI,  190.] 

Hans  Hendrik,  ein  in  der  Geschichte  der  Polarforschung  als  Teilnehmer 
an  Kanes  (1855/56),  Hayes  (1860/61),  Halls  (1871/73),  Nares'  (1875/76)  und 
Nordenskiölds  (1883)  Expeditionen  viel  genannter  Eskimo,  geboren  1834  in  der 
Kolonie  Finkernäfs  in  Südgrönland,  starb  11.  August  1889  in  Godhavn  in  Grön- 
land. Seine  Selbstbiographie  in  grönländischer  Sprache  ist  durch  Dr.  H.  Rinks 
Übersetzung:  „Memoire  of  Hans  Hendrik,  the  arctic  traveller.  Written  by  him- 
eelf*'  (London  1878),  in  weitem  Kreisen  bekannt  geworden.  [Vgl.  die  dänische 
„GeografiskTidskrift*'  1890,  Heft  V— VI,  140—143;  D.  R.  f.  G.  St.  XII,  573-575, 
von  W.  Wolkenhauer;    auch  Nordenskiöld,  „Grönland"  1886,  227—232.] 

He  11  w ig,  Dr.  Franz,  der  Botaniker  der  Neu-Guinea- Kompanie,  aus  Danzig 
gebürtig,  starb  17.  Juni  1889  in  Finschhafen  (Kaiser  Wilhelms -Land).  Seine 
Berichte  sind  in  den  „Nachrichten**  der  Gesellschaft  (Berlin)  veröffentlicht. 

Hehn,  Dr.  hon.  c.  Viktor,  Kaiserl.  russ.  wirkl.  Staatsrat,  starb  23.  März 
1890  in  Berlin.  Geb.  26.  September  (20.  Oktober)  1813  zu  Dorpat,  studierte  er 
daselbst  1830 — 35  Philologie,  1838  in  Berlin  unter  Boeckh,  Lachmann  und  Bopp, 
bereiste  von  1840  ein  und  ein  halbes  Jahr  Italien,  war  dann  bis  1846  Oberlehrer 
an  der  Kreieschule  in  Pernau ,  hierauf  Lektor  für  deutsche  Sprache  an  der  Uni- 
Tersität  Dorpat  und  von  1857 — 73  Oberbibliothekar  an  der  Kaiserl.  Bibliothek 
in  St.  Petersburg ;  seit  1873  lebte  er  in  Berlin.  Im  Jahre  1867  erschien  sein 
vielgelesenes  Buch  „Italien.  Ansichten  und  Streiflichter*',  nachdem  er  bereits 
früher  in  einer  Schulprogrammarbeit  die  „Physiognomie  der  italienischen  Land- 
schaft" behandelt  hatte.  Sein  Hauptwerk:  „Kulturpflanzen  und  Haustiere  in 
ihrem  Übergange  aus  Asien  nach  Griechenland  und  Italien,  sowie  in  das  übrige 
Europa**  (Berlin  1870,  seither  in  5  Auflagen)  ist  nicht  blofs  kulturhistorisch 
bedeutsam,  sondern  auch  von  geographischem  Interesse  Wie  das  erste  Buch 
den  jetzigen  Zustand  des  Landes  darstellt,  so  zeigt  das  letztere,  was  die  einfüh- 
rende und  veredelnde  Hand  des  Menschen  aus  dem  Lande  mit  seinen  natürlichen 
Anlagen  gemacht  hat;  es  ist  eine  Geschichte  der  italienischen  Pflanzen-  und 
Tierwelt.  [Vgl.  Viktor  Hehn,  Preufsische  Jahrbücher  1890,  66.  Band,  S.  32-62, 
von  Berthold  Delbrück.] 

Heyfelder,  Dr.  med.  Friedrich  Oskar  Adalbert,  Kaiserl.  russ  Staatsrat, 
einer  der  tüchtigsten  Vertreter  deutscher  Bildung  und  Wissenschaft  in  Rufsland 
und  einer  der  hervorragendsten  Pioniere  der  modernen  Kultur  in  Innerasien,  starb 
2.  Juni  1890  zu  Tschardshui  am  Oxus  in  Buchara.  Geb.  7.  April  1828  zu 
Trier,  kam  er  als  junger  Arzt  (1859)  nach  St.  Petersburg,  machte  (beurlaubt)  als 
Arzt  den  deutsch-französischen,  dann  den  russisch-türkischen  Krieg  mit  und  ging 
1885  mit  General  Annenkow  nach  Transkaspien ,   wo   er   Oberarzt  bei   dem   Bau 
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der  transkaBpischen  Eisenbahn  (1885 — 88)  wurde.  1888  trat  er  in  den  diploma- 
tischen Dienst  Rafslands  in  Buchara,  die  letzten  sechs  Monate  war  er  in  Tschardshui 
ansässig.  Neben  seiner  litterarischen  Thätigkeit  als  Mediziner  hat  H.  auch  wert- 
volle geographische  Arbeiten  yerfafst.  Vor  allem  ist  zu  nennen  sein  Buch  Über 
„Transkaspien  und  seine  Eisenbahn"  (Hannoyer  1888).  Zahlreiche  Aufsätze  geo- 
graphischen und  ethnographischen  Inhalts  erschienen  yon  ihm  in  den  Zeitschriften 
Globus,  Fetermanns  Mitteilungen  (1889  und  1890),  Deutsche  Bandschau  für  Geo- 
graphie und  Statistik  (Bd.  Xll),  Russische  Revue  &o.  [D.  R.  f.  G.  St.  XIII, 
4ö— 47;    Leop.  1890,   114.] 

Hill,  S.  A.,  der  sich  um  die  meteorologischen  Verhaltnisse  Indiens  groCse 
Verdienste  erworben  hat,  starb  im  September  1890.  Er  wurde  in  Nord-Irland 
geboren,  studierte  an  der  Bergschule  in  London  und  kam  im  Jahre  1876  als 
Professor  an  das  Muir- College  in  Allahabad.  Dort  übernahm  er  zugleich  die 
Stelle  eines  meteorologischen  Referenten  der  NW- Provinzen,  als  Nachfolger  John 
Elliots.  Fast  15  Jahre  lang  war  er  in  beiden  Stellungen  thätig.  Seine  zahl- 
reichen Abhandlungen  erschienen  in  Indian  Meteor.  Memoire,  im  Journal  of 
the  Asiatic  Soc.  of  Bengal  und  in  der  Meteorologischen  Zeitschrift  (vgl.  diese 
Zeitschrift  1889,  S.  367).     [Meteorol.  Zeitschr.  Wien  1890,  480.] 

Horoeyer,  Eugen  v.,  Ornitholog,  Besitzer  einer  der  grofsten  privaten  Vogel- 
sammlungen, langjähriger  Präsident  der  Deutschen  Omithologischen  Gesellschaft, 
yerdient  um  die  Ornis  yon  Deutschland,  geb.  11.  November  1809  bei  Anklam, 
starb  1.  Juni  1889  in  Stolp.  Sein  bedeutendstes  Werk  ist:  „Die  Wanderungen 
der  Vögel**  (Leipzig  1881).     [Humboldt  1889,  283.] 

Houzeau  deLehaie,  Dr.  Jean  Charles,  Astronom,  Direktor  des  königlichen 
Obseryatoriums  in  Brüssel,  starb  12.  Juli  1888  in  Schaarbeek  (einer  Brüsseler 
Vorstadt).  Geb.  7.  Oktober  1820  in  Mona  (Hennegau),  studierte  er  an  der  Uni- 
yersität  Brüssel  und  veröffentlichte  bereits  1842  ein  Werk  über  „die  Stern- 
schnuppen** und  trieb  daneben  auch  politische  und  soziale  Studien.  Von  1854 
bis  1857  war  H.  an  den  geodätischen  Arbeiten  zur  Herstellung  der  belgischen 
Landeskarte  thätig;  dann  wanderte  er  nach  Amerika  aus,  war  in  New  Orleans 
längere  Zeit  Redakteur  einer  grofsen  Zeitung,  siedelte  1870  nach  Jamaica  über 
und  folgte  1876  dem  Rufe  des  Königs  Leopold  U.  zur  Leitung  des  Brüsseler 
Observatoriums  als  Nachfolger  Qu6telets.  1881  ging  er  nach  Texas,  um  den 
Durchgang  der  Venus  zu  beobachten;  bereits  1883  legte  er  sein  Amt. nieder  und 
widmete  sich  ausschliefslich  litterarischen  Arbeiten.  Die  wissenschaftliche  Thätig- 
keit H.s  beschränkte  sich  nicht  nur  auf  die  Astronomie;  er  hat  auch  wertyolle 
Werke  über  Meteorologie,  Klimatologie  und  physikalische  Geographie  verfaTst. 
Erwähnt  seien:  „Essai  d'une  g^ographie  physique  de  la  Belgique,  au  point  de 
yue  de  Thistoire  et  de  la  description  du  Globe**  (1854);  „Sur  la  direction  et  la 
grandeur  des  soulöyements  qui  ont  affect6  le  sol  de  la  Belgique**  (1855)  ;  „Histoire 
du  sol  de  l'Europe**  (1857);  in  Verbindung  mit  Lancaster  „TraitS  61ämentaire  de 
m^t^orologie**  (1883).  H.  war  Mitbegründer  und  zeitweise  auch  Präsident  der 
Königl.  Belgischen  Geographischen  Gesellschaft  in  Brüssel.  [Vgl.  Bull,  de  la  Soc. 
Roy.  Beige  de  Giogr.  1888,  365—373;  D.  R.  f.  G.  St.  XI,  139—142.] 

Hunfalyy,  Dr.  Johann,  Kgl.  Rat  und  Professor  der  Geographie  an  der 
Universität  zu  Budapest,  starb  6.  Dezember  1888  ebenda.  Geb.  9.  Juni  1820  im 
Dorfe  Nagy-Szälok  am  Fufse  der  Hohen  Tatra,  wurde  H.  1861  Professor  der 
Geographie  und  Statistik  am  Ofener  Polytechnikum,  erhielt  1870  den  Lehr- 
stuhl für  Erdkunde  an  der  Universität  zu  Budapest  und  wurde  der  Schöpfer 
der  modernen  geographischen  Schule  in  Ungarn.  Auf  H.s  Anregung  wurde  im 
Jahre  1872  auch  die  Ungarische  Geographische  Gesellschaft  gegründet,  deren 
Präsident  er  bis  zu  seinem  Tode  ununterbrochen  war.  Von  seinen  Werken  ist 
zunächst  hervorzuheben:  „Die  Beschreibung  der  physischen  Verhältnisse  des  unga- 
rischen Reiches**  (3  Bde.,  Pest  1863 — 65),  welches  er  im  Auftrage  der  ungarischen 
Akademie  der  Wissenschaften  schrieb  und  das  von  derselben  mit  einem  ersten 
Preise  gekrönt  wurde.  An  geographischen  und  statistischen  Handbüchern  erwähnen 
wir  noch  eine  kurze  Erdbeschreibung  für  Bürgerschulen  (1869),  die  1874  er- 
schienene kurze  Statistik  der  Österreichisch-Ungarischen  Monarchie,  die  1875  im 
Auftrage  des  Ministeriums  yerfafste  Geographie  für  Mittelschulen,  und  endlich  sein 
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„Himmel  und  Erde"  (£g  ös  FÖld),  eine  astronomische  Geographie.  Vom  Jahre 
1860 — 67  redigierte  er  die  statistischen  Mitteilungen  der  Akademie.  Für  die 
„Budapester  Bundschau**,  die  Verhandlungen  der  Akademie  (deren  ordentliches 
Mitglied  er  1865  wurde),  die  Mitteilungen  der  Ungar.  Geogr.  Gesellschaft  u.  a. 
lieferte  H.  sahireiche  litterarische  Beiträge.  H.  beteiligte  sich  auch  an  den  inter- 
nationalen geographischen  und  statistischen  Kongressen  zu  Haag  1869 ,  zu  Ant- 
werpen 1871,  zu  St.  Petersburg  1872,  zu  Paris  1875  und  Budapest  1876.  [Vgl. 
D.  E.  f.  G.  St.  III,  1881,  194—197;   Ungar.  Revue  9,  1889,  Yon  AI.  M&rki.] 

Irminger,  G.  L.  C,  dänischer  Admiral  und  ausgezeichneter  Hydrograph, 
geb.  3.  April  1802  in  Holstein,  starb  7.  Februar  1888.  Derselbe  hatte  ein  reges 
Interesse  für  Geographie  und  Hydrographie,  wurde  1863  zum  korrespondierenden 
Mitgliede  der  Londoner  Geographischen  Gesellschaft  ernannt  und  hat  für  deren 
Schriften  folgende  Beiträge  geliefert:  „The  Arctio  Current  aronnd  Greenland^*; 
„On  Snrface  Temperatures  in  the  North  Atlantic**;  „Zeno's  Frislanda  is  Iceland 
and  not  the  Faroes*';  „Currents  and  Ice-drifts  on  the  Coasts  of  Iceland**;  „On 
the  Eyidences  of  the  Golf  Stream  in  High  Latitudes  in  the  North  Atlantic". 
Auch  an  der  Gründung  der  Geographischen  Gesellschaft  in  Kopenhagen  nahm  er 
lebhaften  Anteil.  Für  P.  M.  schrieb  er  1870:  „Die  Temperatur  im  nördlichen 
Atlantischen  Meere  und  der  Golfstrom**.     [Vgl  Proc.  R.  G.  Soc.  1888,  386.] 

James,  Frank  Linsly,  ein  englischer  Sportsman,  der  als  Weidmann  viele 
Reisen  in  Afrika,  Asien  und  Mexiko  unternahm,  geb.  21.  April  1851  in  Liver- 
pool, wurde  durch  einen  Elefanten  am  21.  April  1890  an  der  Westküste  von 
Afrika,  bei  Benito,  etwas  nördlich  vom  Gabun,  getötet.  Er  besuchte  im  Winter 
1884 — 85  unter  grofsen  Schwierigkeiten  auch  das  Innere  des  Somalilandes  und 
swar  grofsenteils  auf  bis  dahin  völlig  unbekannten  Wegen.  Sein  Bericht:  „The 
Unknown  Hörn  of  Africa*'  (London  1888,  8^,  344  SS.,  mit  Karte)  bildet  eine 
sehr  wertvolle  Bereicherung  unsrer  Kenntnis  des  Somalilandes  (vgl.  p.  M.  1889, 
49—51).     [Proc.  R.  G.  Soc.  1890,  425—427.] 

Jameson,  J.  S.,  ein  junger  englischer  Botaniker  und  Omitholog,  der  als 
«weiter  Offizier  den  Major  Barttelot  auf  der  Stanleyschen  Expedition  zur  Befrei- 
ung Emin  Paschas  begleitete  und  wahrscheinlich  zur  Rückkehr  nach  der  Küste 
sich  entschlossen  hatte,  um  über  den  Stand  der  Dinge  dem  Hauptquartiere  zu  be- 
richten, starb  17.  September  1888  auf  der  Station  Bangala  im  Kongostaate.  Früher 
hatte  er  das  Transvaal-  und  Matabele-Land  durchforscht  [Leop.  1888,  224; 
Ausland  1888,  Nr.  48.] 

Johnston,  Sir  William,  Geogrtpher  to  the  Queen,  geb.  27.  Oktober  1802 
in  Kirkhill  House  bei  Edinburg,  starb  7.  Februar  1888  ebenda.  Er  begründete 
Weihnachten  1825  die  weitbekannte  geographische  Anstalt  W.  &  A.  K.  Johnston 
in  Edinburg,  wohl  die  gröfste  Karten-  und  Atlantenhandlung  der  Welt.  Sein 
Bruder,  der  Kartograph  Dr.  A.  Keith  Johnston,  geb.  1804,  gest.  1871,  wurde 
1826  Teilhaber  des  Geschäfts.  Die  bekanntesten  grofsen  Atlanten  sind:  „The 
Physical  Atlas  of  Natural  Phenomena"  (1848  zuerst  erschienen)  und  „The  Royal 
Atlas  of  Modem  Geography**  (1855—66).  Ende  1867  zog  sich  Sir  William  J. 
vom  Geschäft  zurück.  Die  gegenwärtigen  Inhaber  der  Firma  sind  Thomas  Brumby 
Johnston  (der  jüngste  Bruder)  und  seine  beiden  Söhne  James  Wilson  und  George 
Harvey.    [Orig.-Mitt.] 

Keller-Leuzin  ger,  Franz,  Professor,  geb.  30.  August  1835  zu  Mann- 
heim, starb  11.  Juli  1890  in  München.  Er  ging  1855  nach  Brasilien,  wo  er  bis 
1873  blieb  und  im  Gebiet  des  Amazonas  und  des  Faran&  Aufnahmen  machte,  um 
die  Vorarbeiten  für  eine  Verkehrsstrafse  nach  Bolivia  zu  machen  und  dann  solche 
Stralsenzüge  selbst  anzulegen.  Von  Wert  auch  für  die  geographische  Wissen» 
Schaft  war  die  Fahrt  auf  den  Flüssen  Ivahy,  Paranapanema  und  Tibagy  und  auf 
einem  Teil  des  Paran&  1864 — 67 ,  sowie  die  auf  dem  Amazonas  und  Madeira 
1868  (P.  M.  1873,  271—272;  Globus,  Bd.  25,  S.  369  ff.;  Bd.  26,  1  ff.  u.  65  ff.). 
In  seinem  Buche  „Vom  Amazonas  und  Madeira**  (Stuttgart  1874)  hat  er  das  Land 
in  Wort  und  Bild  trefflich  geschildert.  Zu  F.  v.  Hellwalds  Naturgeschichte  des 
Menschen  lieferte  er  die  bildlichen  Darstellungen.  [Berliner  Verh.  1890,  434; 
Embachers  Lex.] 
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Kennedy,  William,  ehemaliger  britischer  Marineoffizier  und  Polarreisender, 
starb  Anfang  1890  zu  Winnipeg  im  Alter  Ton  76  Jahren.  Er  leitete  1851 — 52 
eine  Expedition  zur  Anfsuchung  Franklins,  anf  welcher  er  die  wichtige  Bollot- 
strafse  zwischen  Boothia  und  Nordsomerset  entdeckte.  Über  seine  Beise  erstattete 
er  Bericht  in  dem  Buche  „A  short  narratiTO  of  the  second  Toyage  of  the  Prince 
Albert  in  search  of  Sir  John  Franklin *<  (1853).  [D.  B.  f.  Q.  St.  XII,  334; 
Embachers  Lex.] 

Kerr,  Walter  Montagu,  schottischer  Ingenieur  und  Forschungsreisender,  geb. 
in  Perth  1852,  starb  27.  April  1888  in  Hyöres.  Vom  Mai  bis  Oktober  1884 
legte  er  eine  neue  Route  Yon  Gululuwayo,  der  Hauptstadt  des  Matebele-Landes, 
bis  zum  Sambesi  und  yon  hier  bei  Tete  nordwärts  durch  das  Qebiet  der  Angoni 
bis  zum  Nyassa  zurück  (Proc.  B.  0.  Soc.  1886,  65 — 87,  mit  Karte,  und  sein  Buch: 
„The  Far  Interior'*  1886).  Seine  beabsichtigte  Expedition  durch  das  Massai- 
Land  nach  dem  obem  Nil  zur  Unterstützung  yon  Emin  Pascha,  die  er  im  November 

1887  antrat,  mufste  er  unmittelbar  nach  seiner  Ankunft  in  Sansibar  wegen  eines 
heftigen  Fiebers,  dem  er  kurze  Zeit  darauf  erlag,  aufgeben.  [Vgl.  Proc.  B.  G. 
Soc.  1888,  385—386.] 

Kinlay,  Dr.  W.  Mao,  Bruder  des  bekannten  australischen  Forschungs- 
reisenden gleichen  Namens,  starb  14.  November  1889  in  Wilcannia  am  Darling 
Birer,  Kolonie  Neu*Süd* Wales.  Er  war  mit  den  Sitten  und  Gebrauchen  der  Ein- 
gebomen Australiens  aufs  genaueste  bekannt  und  galt  hierin  als  Autorität;  er 
hinterläfst  eine  in  dies  Fach  einschlagende  sehr  wertvolle  Sammlung.  [D.  R.  f. 
G.  St.  XII,  286.] 

Kjerulf,  Dr.  Theodor,  Professor  der  Mineralogie  an  der  Universität 
Kristiania  und  Direktor  der  geologischen  Landesanstalt  Norwegens,  starb  25.  Oktober 

1888  in  Kristiania.  Er  wurde  30.  März  1825  in  Kristiania  geboren,  machte  1847 
sein  Bergexaraen  und  arbeitete  eine  Zeit  lang  unter  Bischof  in  Bonn  und  Bunsen 
in  Heidelberg,  unternahm  1850  eine  Forschungsreise  nach  Island  und  besuchte 
später  auf  zahlreichen  Reisen  die  in  geologischer  Hinsicht  interessanten  Gegenden 
Europas,  so  zweimal  Italien  und  Tirol.  Durch  seine  Forschungen  über  die  Eiszeit 
in  Norwegen,  die  silurische  Formation  bei  Kristiania  und  besonders  durch  seine 
Kartierungsarbeiten  von  Norwegen  hat  er  sich  grofse  Verdienste  erworben.  Von 
seinen  Schriften  seien  genannt:  „Das  Kristiania  Silnrbecken **  (1855);  „Geologie 
des  südlichen  und  mittlem  Norwegens'*  (deutsch  von  A.  Gurlt,  Bonn  1880);  „See- 
und  Thalbildung"  (1881).  [Vgl.  N.  Jahrb.  f.  Min.,  Geol.  u.  Pal.  1889,  1.  Bd.; 
„Naturen"  1888,  353—362,  von  Th.  Hiortdahl;  D.  B.  f.  G.  St.  XII,  477,  von 
W.  Wolkenhauer.] 

Klutschak,  Heinrich,  einer  der  Teilnehmer  (als  Zeichner  und  Geometer) 
an  der  Schwatkaschen  Franklin  -  Aufsuchungsexpedition  1878 — 80,  ist  26.  März 
1890  zu  New  York  gestorben;  er  war  1847  oder  1848  in  Prag  geboren.  K.  schil- 
derte obige  Expedition  in  seinem  Buche  „Als  Eskimo  unter  den  Eskimos"  (Wien 
1881).     [Vgl.  D.  B.  f.  G.  St.  XII,  524-526.] 

Koseritz,  Karl  v.,  ein  verdienter  Vorkämpfer  des  Deutschtums  in  Süd- 
brasilien, geb.  im  Jahre  1832  zu  Dessau  in  Anhalt,  ist  im  Juni  1890  zu  Porto 
Alegre  (im  Staate  Bio  Grande  do  Sul)  verschieden.  K.  war  zuerst  Seemann, 
diente  dann  kurze  Zeit  in  der  Kaiserlich  brasilischen  Armee,  wurde  darauf 
1857 — 62  Lehrer  in  Pelotas,  übernahm  dann  die  Redaktion  des  „Echo  do  Sul" 
in  Lagoa  dos  Patos  und  von  1864—81  „Die  Deutsche  Zeitung"  in  Porto  Alegre; 
1882  gründete  er  „Koseritz'  Deutsche  Zeitung".  Im  Jahre  1883  unternahm  K. 
eine  Beise  nach  Bio  über  Pelotas,  Bio  Grande,  Desterro,  Paranagua  und  Santos; 
hieraus  entstand  sein  Werk  „Bilder  aus  Brasilien"  (Leipzig  1885,  379  SS.),  das 
namentlich  einen  tiefern  Einblick  in  die  sozialen  Verhältnisse  dieses  Landes  ge- 
währt. Er  war  ein  unermüdlicher  Sammler  von  Fundstücken,  die  auf  die  alt- 
indianische Zeit  zurückgingen;  eine  wertvolle  ethnologische  Sammlung  schenkte 
er  1882  dem  Berliner  Völkermuseum.  [Vgl.  Ausland  1890,  502—505,  von 
H.  Lange  und  K.  v.  d.  Steinen.] 

Kram  er,  Dr.  G.,  Geh.  Reg.-Bat,  aufserord.  Professor  der  Theologie  und 
vormaliger  Direktor  der  Franckeschen  Stiftungen  in  Halle  a.  S.,   starb  1.  August 
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1888  zu  Halle  im  83.  Lebensjahre;  derselbe  war  Schwager  des  Geographen  Karl 
Ritter,  welcher  eine  Schwester  Kramers  zur  Frau  hatte.  Er  hat  demselben  das 
biographische  Denkmal  gesetzt:  „Karl  Ritter,  ein  Lebensbild  nach  seinem  hand- 
schriftlichen Nachlafs"  (1.  Aufl.  1864,  2.  Aufl.  Halle  1875). 

Krause,  Dr.  Ferdinand  y.,  Oberstudienrat  und  Vorsteher  des  K gl.  Naturalien- 
kabinetts  in  Stuttgart,  geb.  9.  Juli  1812  zu  Stuttgart,  starb  ebenda  15»  Sept. 
1890.  £r  bereiste  von  1888  bis  1840  das  Kapland  und  legte  die  Ergebnisse 
seiner  Reisen  und  Studien  in  vielen  zoologischen,  botanischen  und  andern  Ab- 
handlungen (z.  B.  im  Ausland  1841  und  1842)  nieder.  Für  das  landeskundliche 
Werk  „Königreich  Württemberg**  (Stuttgart  1882)  gab  er  die  Zusammenstellung 
des  Tierreiches;  seit  1858  besorgte  er  die  Herausgabe  der  Jahreshefte  des 
Vereins  für  yaterländische  Naturkunde  in  Württemberg,  dessen  Gründer  und 
langjähriger  Vorstand  er  auch  war.  [Vgl.  VII.  u.  VIII.  Jahresber.  des  wQrttemb. 
Vereins  für  Uandelsgeographie  1890,  127 — 135.] 

Krejcf,  Dr.  Ph.  Johann,  von  1864—67  Professor  der  Mineralogie  und 
Geologie  an  der  technischen  Hochschule,  seit  1881  als  solcher  an  der  UniTersitSt 
in  Prag,  geb.  28.  Februar  1825  zu  Klattau  in  Böhmen,  starb  1.  August  1888  zu 
Prag.  Derselbe  erwarb  sich  grofse  Verdienste  um  die  geologische  Landesdurch- 
forschung von  Böhmen ;  die  hierauf  bezüglichen  Arbeiten  in  deutscher  Sprache  sind 
zumeist  niedergelegt  im  Archiv  der  naturwissenschaftlichen  Landesdurchforschung 
von  Böhmen.     [Vgl.  N.  Jahrb.  f.  Min.  &c.  1888,  2.  Bd.] 

Lefroy,  Sir  John  Henry,  englischer  General,  geb.  28.  Januar  1817  zu  Ashe 
in  Hampshire,  starb  11.  April  1890  in  Lewarne  unweit  Liskeard  (England).  Der- 
selbe hat  sich  um  die  erdmagnetische  Erforschung  mannigfache  Verdienste  er- 
worben. Als  1839  auf  Anregung  von  A.  v.  Humboldt  von  England  aus  in  den 
englischen  Kolonien  magnetische  Observatorien  gegründet  wurden  (auf  St.  Helena, 
Kapstadt  und  Van  Diemensland) ,  ging  L.  nach  St.  Helena  zu  magnetischen  Beob- 
achtungen; von  1842  bis  1853  stellte  er  in  Canada  auf  einer  grofsen  Reise  an 
314  Stellen  solche  an,  später  (1880 — 1882)  auch  in  Tasmania.  Von  seinen  Ar- 
beiten seien  erwähnt:  „On  the  influence  of  the  rooon  on  the  atmospheric  pressure 
as  dednced  from  observations  of  the  barometer  made  in  St.  Helena**  (Roy.  Soc. 
Proc.  1842);  „Barometric  and  thermometric  measurements  of  heights  in  North 
Aroerica**  (Geogr.  Soc.  Jour.  1846);  „Diary  of  a  Magnetic  Survey  of  a  portion 
of  the  Dominion  of  Ganada  &c.,  in  the  years  1842—1844*'  (London  1883);  „On 
the  meteorology  of  St.  Helena'*  (1841).  Eine  Frucht  seines  Aufenthalts  auf  den 
Bermudas  als  Gouverneur  (1871 — 1877)  war:  „Memorials  of  the  Discovery  and 
Early  Settlement  of  the  Bermudas  or  Soroers  Islands**  (London  1879,  2  Bände). 
[Vgl.  Proc.  R.  G.  Soc.  1891,  115—122,  von  Sir  Joseph  D.  Hooker.] 

Leith,  Professor  Edw.  Tyrell,  starb  13.  Dezember  1888  in  Heidelberg.  Er 
war  Begründer  und  Leiter  der  Anthropologischen  Gesellschaft  in  Bombay  und 
schrieb  u.  a.:  „The  Funeral  Kitel  of  the  Parsee's,  the  Religion  of  the  Non  Aryan 
Races  oflndia,  Ganibalism  in  India**  &c.     [Intern.  Archiv  f.  Ethnogr.  1889,  176.] 

L  e  V  y ,  Leoni ,  Statistiker ,  Professor  am  Kings  College  in  London ,  starb 
7.  Mai  1888  daselbst  im  Alter  von  67  Jahren;  als  Konsul  der  Republik  Paraguay 
in  London  lieferte  er  für  die  Schriften  der  R.  Geogr.  Soc.  in  London  eine  Be- 
schreibung von  Paraguay.     [Proc.  R.  G.  Soc.  1889,  423.] 

Lewis,  H.  Carvill,  Professor  der  Geologie,  1853  zu  Philadelphia  geboren^ 
ein  weit  über  sein  Vaterland  hinaus  bekannter  Geolog,  der  sein  Ansehen  durch 
Erforschung  der  Eisforroationen  von  Pennsylvanien  begründete,  starb  bei  Beginn 
einer  Forschungsreise  wenige  Tage  nach  seiner  Landung  in  England  21.  Juli 
1888  zu  Manchester.     [Jahrb.  der  Naturwlss.,  4.  Jahrg.] 

Linden,  Karl,  Professor  an  der  Hochschule  in  Bufi'alo,  einer  der  bedeutend- 
sten Yogelkundigen  Amerikas,  starb  in  Buffalo  Ende  Februar  1888.  Er  war  in 
Breslau  geboren  und  machte  bedeutende  Forschungsreisen  nach  Haiti,  Brasilien, 
dem  Amazonenflufs,  Florida,  Labrador  u.  a.     [Humboldt  1888,  203.] 

Livingstone,  Dr.  Oswell,  der  letzte  überlebende  Sohn  des  berühmten 
Afrikaforschers  Dr.  David  Livingstone,  starb  31.  Dezember  1889  in  St.  Albans 
bei  London  im  Alter  von  45  Jahren.     Der  Verstorbene  war  Arzt  und  in  Südafrika 
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geboren,  während  sein  Vater  dort  als  Missionar  wirkte.  Er  beteiligte  sich  1872 
an  der  yon  der  Londoner  Geographischen  Gesellschaft  ansgerüsteten  Expedition 
zur  Aufsuchung  seines  Vaters.     [D.  R.  f.  G.  St.  XI,  238.] 

Lochtraans,  belgischer  Afrikareisender,  starb  8.  April  1889  in  Lukungu 
nach  zweimonatlichem  Aufenthalte  im  Kongogebiete.     [Leop.  1889,  112.] 

Loomis,  Elias,  herrorragender  amerikanischer  Meteorolog,  starb  16.  August 
1889  in  Newhaven.  Er  war  7.  August  1811  in  Wellington  (Connecticut)  geboren 
und  studierte  auf  dem  Yale-CoUege  in  Newhayen.  1834  machte  er  in  Verbindung 
mit  A.  C.  Twinning  Beobachtungen  über  die  Höhe  der  Sternschnuppen;  hiernach 
stündliche  Beobachtungen  je  10  Stunden  im  Tage  14  Monate  hindurch  Über  die 
magnetische  Deklination ;  1834  entdeckte  «r  Halleys  Kometen  bei  dessen  Bückkehr 
zum  Perihelium  und  berechnete  dessen  Elemente  aus  seinen  eignen  Beobachtungen. 
Von  seinen  Studien  aus  Paris  zurückgekehrt,  wurde  er  Professor  der  Mathematik 
und  Naturwissenschaften  in  Ohio,  wo  er  ausgedehnte  Mond-  und  andre  Beobach- 
tungen machte;  auch  beobachtete  er  die  magnetische  Inklination  in  mehr  als  70 
über  13  Staaten  verbreiteten  und  yom  Atlantischen  Ozean  bis  zum  Mississippi  sich 
ausdehnenden  Stationen.  1844  wurde  er  Professor  der  Naturwissenschaften  an  der 
UniTersitat  zu  New  York.  Während  dieser  Zeit  bestimmte  er  die  Längenunter- 
schiede zwischen  New  York  und  andern  Städten  mit  Hilfe  des  Telegraphen  und 
Yerfafste  eine  Reihe  in  Amerika  sehr  yerbreiteter  mathematischer  und  astrono- 
mischer Lehrbücher,  die  ins  Chinesische,  Arabische  und  andre  Sprachen  Übersetzt 
wurden.  1860  wurde  er  Professor  der  Naturwissenschaften  und  der  Astronomie 
am  Yale-College,  welche  Stelle  er  bis  zu  seinem  Tode  bekleidete.  Hier  widmete 
er  einen  grofsen  Teil  seiner  Zeit  meteorologischen  Untersuchungen,  deren  Ergeb- 
nisse yorzugsweise  im  „Amer.  Journal  of  Science**  erschienen.  Aufser  seinem 
„Treatise  on  meteorologie**  (1868)  seien  noch  angeführt  die  „M^moires  de  mit^oro- 
logie  dynamique",  trad.  par  Brocard  (Paris  1879),  worin  zuerst  unter  dieser 
Bezeichnung  der  für  dieses  Kapitel  bestimmte  Gegenstand  zwar  nicht  erschöpfend 
und  systematisch,  doch  aber  in  bewufstem  sachlichen  und  methodischen  Gegensatz 
gegen  andre  Teile  der  Meteorologie  abgehandelt  wird;  ferner  seine  „Contributions 
to  Meteorologie*'.  Reyisted  Edition.  (Newhayen  1885.  Mit  16  Tafeln.)  Er  war 
Mitglied  yerschiedener  Gelehrtengesellschaften  in  Europa  und  den  Vereinigten 
Staaten.  [Zeitschr.  f.  Praktische  Physik,  1889,  9.  Heft;  Reyue  Bibliogr.  Uniyers. 
1889,  Oktober.] 

Lory,  Charles,  Professor  der  Mineralogie  und  Geologie  in  Besannen  und 
korrepondierendes  Mitglied  der  Pariser  Akademie,  starb  3.  Mai  1889  zu  Grenoble. 
Sein  Hauptwerk:  „Esquisse  d'une  Carte  g^ologique  du  Dauphin^"  erschien  1857. 
[Humboldt  1889,  322.] 

Mackay,  Alezander,  schottischer  Missionar,  geboren  im  Oktober  1849  in 
Rhynie  (Aberdeenshire),  starb  8.  Februar  1890  auf  seiner  Missionsstation  Usam- 
biro  am  Südende  des  Victoria  Njanza.  Von  Beruf  Ingenieur,  ging  M.  zu  Anfang 
des  Jahres  1876  im  Auftrage  der  Church  Missionary  Society  nach  Ostafrika, 
wo  er  ohne  Unterbrechung  14  Jahre  zubrachte.  Von  Dezember  1878  an  war  er 
in  Uganda,  welches  die  Hauptstätte  seiner  Wirksamkeit  wurde,  und  welches  er 
unter  grofsen  persönlichen  Gefahren  und  mit  gröfster  Ausdauer  dem  Christentume 
zu  erschliefsen  suchte.  Er  lebte  daselbst  unter  dem  wankelmütigen  und  grau- 
samen König  Mtesa  (gest.  im  Oktober  1884)  und  unter  dessen  früher  christen- 
feindlichem Nachfolger  Mwanga,  welcher  ihn  im  Juli  1887  zum  Verlassen  des 
Landes  zwang.  Während  dieses  langen  Zeitraumes  lernte  er  wie  wohl  kaum 
ein  andrer  das  Land  kennen  und  gab  darüber,  sowie  über  Emin  Paschas  Lage 
zahlreiche  Berichte  an  die  Church  Missionary  Society  (s.  P.  M.  1886,  1888  &c.). 
Eine  Reihe  yon  mehrjährigen  meteorologischen  Beobachtungen  aus  Uganda  werden 
durch  Dr.  A.  Buchan  in  Edinburg  bearbeitet.  [Proc.  R.  G.  Soc.  1890,  290; 
ygl.  A.  M.  Mackay ,  Pioneer  Missionary  of  the  Church  Missionary  Society  to 
Ugsnda     By  bis  sister.     London  1890.] 

Magill,  Michael  Edward,  botanischer  Reisender,  starb  im  Juli  1889  la 
Radfem  bei  Sydney.  Er  wanderte  1819  dort  ein  und  begleitete  spater  den  be- 
rühmten Botaniker  Allan  Cunningham  in  das  noch  unerforschte  Innere  Australiens^ 
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-wo  816  unter  anderrn  die  östlich  yom  Darling  gelegenen  Glass-Mountains  entdeckten. 
Seit  1835  lebte  M.  als  Besitzer  einer  grofsen  Gärtnerei  in  Badfern.  [D.  R.  f.  G. 
St.  XII,  46.] 

Mainow,  Wladimir,  rassischer  Ethnograph  und  Anthropolog,  starb  6.  März 
1888  in  St.  Petersburg.  Er  war  einer  der  besten  Kenner  finnischer  Völker  und 
Sprachen  und  beschäftigte  sich  namentlich  mit  Forschungen  über  die  Mordwinen; 
•er  schrieb  über  letztere:  „Besultate  anthropologischer  Untersuchungen  unter  den 
Mordwinen**  (St.  Petersburg  1883)  und  „Skizze  des  Bechtsstandes  der  Mord- 
winen*' (St.  Petersburg  1885).  [Leop.  1888,  164;  Intern.  Archiv  f.  Ethnographie 
1888,  76.] 

Malte-Brun,  Victor  Adolphe,  französischer  Geograph,  Sohn  des  berühmten 
Konrad  Malte-Brun,  geb.  25.  November  1816  zu  Paris,  studierte  in  Versailles 
und  ward  1838  Professsor  der  Geschichte  und  Geographie,  zuerst  am  College  in 
Pamiers,  dann  in  Paris.  Seit  1860  gab  er  seine  Lehrerthätigkeit  auf  und  widmete 
sich  ausschliefslich  der  Geographie.  Von  1851  an  war  M.  ein  sehr  thätiges  Mit- 
glied der  Pariser  Soci^te  de  Geographie,  von  1860 — 67  ihr  Generalsekretär, 
leitete  die  Herausgabe  des  „Bulletin**  derselben  und  war  zugleich  (1855 — 70)  der 
Bedakteur  der  schon  im  Jahre  1809  von  seinem  Vater  gegründeten  „Annales  des 
Toyages**.  Von  seinen  zahlreichen  geographischen  Werken  sind  die  wichtigsten 
die  Neubearbeitung  des  von  seinem  Vater  herausgegebenen  „Pr^cis  de  la  g^o- 
graphie  universelle**  unter  dem  Titel  „Geographie  compUte  universelle**  (8  Bde., 
Paris  1851—55);  „La  France  illustree**  (2  Bde.,  1852 — 55,  neue  Ausg.  in  5  Bdn. 
1880—84);  „L'Allemagne  illustree**  (Paris  1884—86);  „Les  Etats-Unis  et  le 
Mezique**  (1862);  „Les  Jeunes  Voyageurs  en  France**.  Im  „Bulletin**  der 
Pariser  Soc.  de  Geographie  veröffentlichte  er  von  1851—67  die  „Progrös  des 
Sciences  G6ographiqueB**.  Am  13.  April  1889  starb  M.  auf  seinem  Sommersitze 
au  Marcoussis  (Dep.  Seine  -  et -Oise).  Der  Geographischen  Gesellschaft  in  Paris 
hat  der  Verstorbene  eine  Summe  von  10000  Frank  zur  .jährlichen  Verleihung  von 
goldnen  oder  silbernen  Medaillen  für  hervorragende  Thätigkeit  auf  geographischem 
Gebiet  hinterlassen.  [Vgl.  D.  B.  f.  G.  St.  XII,  43—45,  von  W.  Wolkenhauer; 
G.  B.  Soc.  G6ogr.  Paris  1889,  Nr.  8  u.  9,  von  Levasseur.] 

Marcel,  Dr.  A.,  der  als  Arzt  an  einer  Expedition  der  französischen  Ge- 
sandtschaft unter  Orgeda  im  Jahre  1882  nach  Marokko  teilnahm,  ist  1890  ge- 
storben. Seine  Aufzeichnungen  über  die  Beise  legte  er  in  dem  Werke  „Le  Maroc" 
<180,  298  SS.,  mit  Karte,  Paris  1885)  nieder.     [P.  M.  1886,  124.] 

Martins,  Dr.  Charles  Frid^ric,  berühmter  französischer  Naturforscher, 
starb  7.  März  1889  in  Paris.  Geb.  6.  Febr.  1806  ebenda,  studierte  er  Medizin  und 
Naturwissenschaften,  insbesondere  Botanik,  und  wurde  1839  Professor  an  der 
medizinischen  Fakultät  in  Paris,  bald  darauf  Professor  der  Geologie  an  der  Sor- 
bonne, 1851  (bis  1878)  Professor  der  Naturgeschichte  und  Direktor  des  botani- 
schen Gartens  in  Montpellier.  Unter  seinen  zahlreichen  Beisen  sind  hervorzuheben 
die  nach  Lappland  mit  seinem  Freunde  A.  Bravais  (1838  und  1839),  nach  den 
Küstenländern  des  Mittelmeeres  (1856)  und  nach  Algier  und  der  Sahara  (1863); 
vorzugsweise  waren  es  pflanzengeographische,  meteorologische  oder  Gletscher- 
Studien,  die  ihn  zu  diesen  Beisen  trieben.  In  zahlreichen  Schrifteny  der  Bevue 
des  deuz  mondes,  den  Annales  des  sciences  naturelles,  den  Compt.  rend.  de  Taca- 
demie  franc.  &c. ,  hat  M.  seine  Beobachtungen  und  Forschungen  zur  physischen 
Geographie  niedergelegt.  Sein  bekanntestes  und  berühmtestes  Werk,  in  dem  er 
die  Hauptergebnisse  seiner  Beisen  und  Forschungen  zusammenfafste,  ist  „Du 
Spitzberg  au  Sahara*'  (1865),  das  1868  in  deutscher  Sprache  unter  dem  Titel 
erschien:  „Von  Spitzbergen  zur  Sahara.  Stationen  eines  Naturforschers  in  Spitz- 
bergen** &c.  (Deutsch  von  A.  Bartels.  Jena.  2  Bde.)  1882  erschien  in  Basel 
in  einer  Sammelausgabe:  „Naturwissenschaftliche  Abhandlungen**  (autorisierte 
Übersetzung  von  S.  Born),  die  auch  Beiträge  für  die  physische  Erdkunde  enthalten. 
M.  war  seit  1863  Mitglied  des  Instituts  in  Frankreich,  Mitglied  der  Geologischen 
Gesellschaft  in  London,  seit  1839  Mitglied  der  KaiserL  Leopoldino-Garolinischen 
Deutschen  Akademie  der  Naturforscher  &c.  [Vgl.  D.  B.  f.  G.  St.  XII,  92—94, 
von  W.  Wolkenhauer;  Le  Progrfes  M^dical  1889,  205/206;  Leop.  1890,  27—29, 
von  P.  Magnus] 
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Massaja,  Kardinal  Guglielmo,  ein  Veteran  der  Afrikaforsch ong,  geb.  S.Juni 
1809  za  Piova  in  Montferrat,  ist  6.  August  1889  zu  Neapel,  SOjahrig,  gestorben. 
Sein  Name  ist  unauslöschlich  mit  der  Erschliefsung  der  Gallaländer  yerknüpft. 
Als  erster  Europäer  betrat  er  1858  Bonga  in  Kaffa  und  gründete  in  der  Um- 
gebung mehrere  Missionsstationen,  durchzog  dann  nicht  nur  die  umliegenden 
Gebiete,  sondern  hielt  sich  an  manchen  Punkten  jahrelang  auf,  hatte  also  Gelegen- 
heit, die  geographischen  und  ethnographischen  Verhältnisse  der  von  ihm  durch- 
wanderten Landschaften  genau  kennen  zu  lernen.  In  ethnographischer  und 
linguistischer  Hinsicht  ist  wichtig  sein  Werk:  „Lectiones  grammaticales  pro  missio- 
naris  qui  addiscere  volunt  linguam  Amaricam  seu  vulgarem  Abyssiniae  neo  non  et 
lingnam  ororaonicam  seu  populorum  Galla  nuncupatorum"  (Parisiis  1867,  8^, 
501  SS.).  Unvollendet  ist  leider  sein  Rechenschaftsbericht  über  seine  Thätigkeit 
in  den  äthiopischen  Landen  geblieben,  welcher  in  Form  eines  reich  illustrierten 
Prachtwerkes  unter  dem  Titel  erschien:  „I  miei  trentacinque  anni  di  missione 
neir  alta  Etiopia.  Memoria  storiche"  (Roma,  1885 ff.);  es  ist  dieses  Werk,  von 
dem  fünf  Bände  erschienen  sind,  das  wichtigste  der  neuern  Litteratur  Über  Abes- 
sinien  (vgl.  P.  M.  1888,  189,  und  1889,  126).  [Vgl.  Bollettino  della  Societa 
Africana  d'Italia,  1889,  Juli/Oktober-Heft  163—165,  von  G.  Riola  und  D.  R.  f. 
G.  St.  X,  329—331,  von  Ph.  Paulitschke.] 

Metschnikow,  Leon,  russischer  Publizist  und  Professor  der  Geographie 
und  Statistik  an  der  Akademie  zu  Neucbfitel,  geb.  30.  Mai  1838  in  St.  Petersburg, 
starb  in  Ciarens  30.  Juni  1888.  Er  war  Mitarbeiter  an  der  Nouvelle  Geographie 
Universelle  von  EIis6e  Reclns  und  hat  ein  Buch  über  Japan  und  „La  Civili- 
sation  et  les  Grands  Fleuves  historiques"  verfafst  (vgl.  Supans  Litt.-Ber.  1891, 
Nr.   1569).     [B.  S.  Nenchat.  de  G^ogr.  1889,  272,  von  Knapp.] 

Metzger,  Emil,  Ingenieur  und  geographischer  Schriftsteller,  geb.  17.  Okt 
1836  in  Koblenz,  starb  6.  Juli  1890  in  Stuttgart.  Derselbe  war  von  1860 — 75 
in  holländischem  Dienste  auf  Java  in  der  Triangulationsabteilung  als  Offizier  thätig. 
In  dieser  Stellung  erwarb  sich  M.  eine  grofse  Kenntnis  des  ostindischen  Archi- 
pels, die  er  nach  seiner  Rückkehr  nach  Deutschland  in  zahlreichen  litterarischen 
Arbeiten  (in  P.  M.,  Globus,  Ausland  &o.)  niederlegte.  Grofse  Verdienste  erwarb 
er  sich  insbesondere  um  den  „Württembergischen  Verein  für  Handelsgeographie**, 
dessen  Mitbegründer  und  überaus  thätiger  und  geschäftsgewandter  Sekretär  er 
gewesen  ist.  Von  seinen  Schriften  seien  genannt :  „Württembergische  Forschungs- 
reisende und  Geographen  des  19.  Jahrhunderts**  (Stuttgart  1889,  188  SS.)  und 
sein  „Geographisch -Statistisches  Weltlezikon*'  (Stuttgart  1888).  [D.  R.  f.  G. 
St.  Xm,  189  —  190,  von  W.  Wolkenbauer;    Export  1890,  Nr.  29.] 

Meyer,  Dr.  phil.  hon.  caus.,  Heinrich  Adolf,  Chef  einer  grofsen  Hamburger 
Elfenbein- Firma,  geb.  10.  September  1822  in  Hamburg,  starb  1.  Mai  1889  in 
Forsteck  bei  Kiel.  Derselbe  beteiligte  sich  in  hervorragender  Weise  als  Privat- 
gelehrter an  den  Untersuchungen  über  die  Fauna  und  die  physikalischen  Verhält- 
nisse der  Ostsee  und  war  jahrelang  Vorsitzender  der  „Kommission  zur  wissen- 
schaftlichen Erforschung  der  deutschen  Meere**.  Sein  Hauptwerk  bilden  die 
„Untersuchungen  über  die  physischen  Verhältnisse  des  westlichen  Teils  der  Ost- 
see** (Kiel*l871);  aufserdem  lieferte  er  zahlreiche  Beiträge  in  den  Jahresberichten 
der  oben  genannten  Kommission,  so  1875  „Beobachtungen  über  .Meeresströmungen, 
Temperatur  und  spezifisches  Gewicht  des  Meerwassers'*;  auch  führte  er  mehrere 
neue  Untersuchungsapparate  (Schöpfflasche  und  Schöpfapparat,  ein  „träges  Ther- 
mometer**) ein.     [Orig.-Mitt. ;   Leop.  1889,  113] 

Meneghini,  Dr.  med.,  Giuseppe,  einer  der  hervorragendsten  Italieniachen 
Geologen,  geb.  30.  Juli  1811  in  Padua,  starb  29.  Januar  1889  zu  Pisa.  Seit 
1839  Professor  der  Physik,  Chemie  und  Botanik  in  Padua,  wurde  er  1849  Pro- 
fessor der  Geologie  und  Mineralogie  an  der  Universität  Pisa.  Seine  beredsamen 
und  geistreichen  Vorlesungen  zogen  eine  grofse  Zahl  von  Schülern  an;  ja  seine 
Vorträge  über  physische  Geographie  wurden  in  der  gebildeten  Einwohnerschaft 
Pisas  so  berühmt,  dafs  auch  viele  Damen  dieselben  zu  hören  pflegten.  Unter 
seinen  wichtigsten  Schriften  sind  zu  nennen  die  mit  Savi  herausgegebenen  „Gon- 
siderazione  sulla Geologia  toscana**,  die  „Paläontologie  de  la  Sardaigne'*  und  seine 
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letzten  Arbeiten   über   die  cambrischen   und  silarischen  Faunen  Sardiniens.    [N. 
Jahrb.  f.  Min.,  Geol.  n.  Paläont.  1889,  I.  Bd.;  Leop.  1886,  53.] 

Mifclucbo-Maclay,  Nikolai  v. ,  Forschungsreisender,  Sohn  eines  russischen 
Edelmanns,  geb.  1846  in  der  Ukraine,  durch  zoologische  Studien  in  Jena  und 
Leipzig  vorbereitet,  besuchte  mit  Prof.  Häckel  (Jena)  Madeira  und  die  Kanaren 
(1866)  und  ging  1870  über  Brasilien,  Chile,  Tahiti,  Samoa  nach  Neu-Guinea,  das 
nun  der  Schauplatz  seiner  Wanderungen  und  Forschungen  wurde;  von  hier  aus 
unternahm  M.  dann  bald  längere,  bald  kürzere  Beisen  nach  Hinterindien,  wo  er 
besonders  auf  der  malaiischen  Halbinsel  wichtige  Besultate  erzielte ,  nach  den 
übrigen  Südseeinseln  oder  nach  Australien,  wo  Sydney  für  die  yier  letzten  Jahre 
seines  Wanderlebens  der  Ausgangspunkt  wurde.  Nach  zwölfjähriger  Abwesenheit 
kam  M.  1882  auf  kurze  Zeit  nach  Europa  zurück.  Der  russische  Kaiser  bewilligte 
ihm  behufs  Bearbeitung  seiner  Forschungsreisen  44000  Mk.  Doch  schon  im  De- 
zember desselben  Jahres  reiste  M.  wieder  nach  der  Astrolabebai  in  Neu-Guinea, 
Ton  hier  über  Manilla,  Hongkong  nach  Sydney.  Im  Laufe  des  Jahres  1886  kehrte 
er  wieder  nach  St.  Petersburg  zurück,  yermutlich  um  hier  den  Druck  seines 
Werkes  (in  russischer  Sprache)  zu  besorgen.  Doch  bereits  am  16.  April  1888 
rief  ihn  mitten  in  dieser  Arbeit  der  Tod  im  42.  Lebensjahre  ab.  M.s  Arbeiten 
und  Forschungen  sind  vorzugsweise  der  Anthropologie,  Ethnologie  und  Anatomie, 
viel  weniger  der  Geographie  gewidmet.  Fast  alle,  oder  doch  die  Mehrzahl  seiner 
Beiseberichte,  Briefe  und  schriftlichen  Mitteilungen  überhaupt  sandte  M.  an  die 
K.  Bussische  Geographische  Gesellschaft  in  St.  Petersburg,  in  deren  „Iswestija** 
sie  erschienen;  aber  die  meisten  von  diesen  Mitteilungen  wurden  teils  von  ihm 
selbst,  teils  durch  andre  übersetzt  und  finden  sich  in  P.  M.  (1878),  im  Globus, 
im  Ausland,  in  der  Nature  &c.  [Vgl.  Deutsche  geographische  Blätter  (Bremen) 
1888,  270—309,  wo  Dr.  0.  Finsch  eingehend  über  Beisen  und  Wirken  von  M. 
berichtet;  ein  angehängtes  Verzeichnis  der  Publikationen  Ms,  nach  der  Materie 
geordnet,  gibt  zugleich  ein  kurzes  Besum6  des  Inhalts.  D.  B  f.  G.  St.  VI, 
283—285,  mit  Porträt.] 

M'Nair,  William,  ein  hervorragendes  Mitglied  der  Indian  Trigonometrical 
Survey,  in  der  er  22  Jahre  diente,  starb  im  Sommer  1889  am  typhösen  Fieber 
in  der  Bergstation  Missouri.  Als  eingeborner  Doktor  verkleidet  unternahm  er 
1883  eine  Reise  in  das  Innere  von  Kafiristan,  wofür  er  mit  dem  Murchison- 
Stipendium  der  Geographischen  Gesellschaft  in  London  belohnt  wurde.  Er  bestieg 
auch  den  über  14000  engl.  F.  hohen  Dorapafs  im  Hindukuschgebirge.  [Proc.  B. 
G.  Soc.  1889,  612;  J.  E.  Howard,  Memoire  of  W.  W.  McNair.  120,  33  gg. 
London  1889.] 

Mühry,  Dr.  Adolf,  Meteorolog,  der  letzte  namhafte  Anhänger  der  Dove- 
schen  Schule,  starb  13.  Juni  1888  in  Göttingen.  Geb.  4.  September  1810  in  Han- 
nover, studierte  er  in  Göttingen  Medizin  und  war  dann  nach  einer  Studienreise 
mehrere  Jahre  in  seiner  Vaterstadt  als  Arzt  und  Lehrer  an  der  dortigen  chirurgi- 
schen Schule  thätig ;  1854  siedelte  er  als  Privatgelehrter  nach  Göttingen  über  und 
war  nun  durch  drei  Jahrzehnte  auf  dem  Gebiete  der  Meteorologie  und  Geophysik 
ein  eifriger  Schriftsteller.  Seine  „Allgemeine  geographische  Meteorologie"  (1860) 
bildet  das  erste  umfassende  Werk,  in  welchem  die  durch  A.  v.  Humboldt,  Kämtz, 
Dove,  Berghaus  begründete  wissenschaftliche  Meteorologie  ihre  spezifisch-geo- 
graphische Verwertung  fand.  Unter  seinen  zahlreichen  Schriften  heben  wir  noch 
hervor:  „Die  geographischen  Verhältnisse  der  Krankheiten,  oder  Grundzüge  der 
Noso-Geographie**  (1856);  ,,  Untersuchungen  über  allgemeine  und  spezielle  Klima- 
tologie''  (1858);  „ Klimatographische  Übersicht  der  Erde"  (1862);  „Beiträge 
zur  Geophysik  und  Klimatographie  "  (1863);  „Über  die  Theorie  und  das  allgemeine 
geographische  System  der  Winde"  (1869);  „Über  die  Lehre  von  den  Meeres- 
strömungen" (1869).  Auch  für  P.  M.  (1859—77),  das  Ausland,  die  Göttinger 
Gelehrten  Anzeigen  und  die  Ztschr.  der  Österr.  Ges.  f.  Meteorol.  lieferte  M. 
«ahlreiche  Aufsätze.     [D.  B.  f.  G.  St.  XI,  187—89,  von  W.  Wolkenhauer.] 

Müller,  Dr.  Albrecht,  Professor  der  Mineralogie  und  Geologie  an  der  Uni- 
versität zu  Basel,  geb.  1819,  starb  3.  Juli  1890  in  Basel.  Er  schrieb:  „Geo- 
logische Skizze  des  Kantons  Basel  und  der  angrenzenden  Gebiete.  Beitrag  zur 
geologischen  Karte  der  Schweiz"   (1863,   2.  Aufl.  1884);    „Die  ältetsen  Spuren 
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des  Menschen  in  Europa"  (1871);  „"DBr  Gebirgsban  des  St.  Gottbard"  (1875)  n.  a. 
[Leop.  1890,  165.] 

Müller,  Dr.  Karl  (unter  dem  Pseudonym  Ottfr.  Mylius  ein  fruchtbarer 
Bomau'  und  Jugendschriftsteller),  der  sich  um  die  Hebung  des  allgemeinen  Inter- 
esses für  Länder-  und  Völkerkunde  yerdient  gemacht  hat,  yon  1885 — 89  Redakteur 
der  Zeitschrift  „Das  Ausland,  Wochenschrift  für  Länder-  und  Völkerkunde*',  geb. 
8.  Februar  1819  in  Stuttgart,  starb  29.  Noyember  1889  ebenda.  [Vgl.  D.  K.  f. 
G.  St.  XII,  284—85,  Ton  A.  Braun.] 

Müller,  Leut.  Werner  y.,  der  im  Dienste  der  Deutsch-ostafrikanischen  Ge- 
sellschaft stand,  starb  24.  September  1888  auf  dem  Wege  von  Sansibar  nach. 
Mpwapwn  am  Fieber.     [D.  B.  f.  G.  St.  XI,  94.] 

Myers,  Theod.  Bailey,  geb.  13.  Dezember  1821,  gest.  16.  Juni  1888,  war 
von  1870  bis  zu  seinem  Tode  Vorstandsmitglied  und  zeitweise  auch  Vizepräsident 
der  Amerikanischen  Geographischen  Gesellschaft  in  New  York.  [Bull,  of  the  Amer. 
Geogr.  Soc.  1888,  XX,  2.] 

Negri,  Baron,  belgischer  Leutnant,  erkrankte  unmittelbar  nach  seiner  An- 
kunft am  Kongo  und  starb  4.  April  1889  zu  Banana.     [D.  R.  f.  G.  St.  XII,  429. J 

Neumann-Spallart,  Dr.  Franz  Xaver  v.,  Volkswirt  und  Statistiker,  geb. 
11.  November  1837  zu  Wien,  erhielt  1869  den  neubegründeten  Lehrstuhl  für 
Nationalökonomie  an  der  Kriegsschule,  von  dem  er  1872  als  aufserordentlicher 
Professor  an  die  Universität  und  schon  im  folgenden  Jahre  als  ordentlicher  Pro- 
fessor an  die  Hochschule  für  Bodenkultur  Überging.  Mit  dieser  Stellung  verband 
er  seit  1884  diejenige  eines  Honorarprofessors  der  Statistik  an  der  Wiener  Uni- 
versität. Er  hat  den  wesentlichsten  Anteil  an  der  Gründung  (1885)  des  Inter- 
nationalen Statistischen  Instituts  genommen,  als  dessen  Vizepräsident  er  auch  bis 
zu  seinem  am  19.  April  1888  erfolgten  Tode  fungierte.  Von  seinen  zahlreichen 
Werken  seien  hier  nur  die  auch  für  den  Geographen  wichtigen  und  weitbekannten 
„Übersichten  der  Weltwirtschaft''  (I.  Jahrg.  1878,  V.  und  letzter  Jahrg.  1887) 
genannt.  Diese  „Übersichten"  bildeten  eine  Fortsetzung  in  gröfserm  Umfang  von 
den  Berichten  über  Produktion,  Welthandel  und  Verkehrsmittel,  welche  N.  im 
III.,  IV.,  V.  u.  VI.  Bande  dieses  „Geographischen  Jahrbuchs"  lieferte.  [Bull,  de 
rinstitut  Internat,  de  Statistique  III,  1888,  214 — 17,  von  Levasseur.] 

Neumayr,  Dr.  Melchior,  hervorragender  Geolog,  starb  29.  Januar  1890  in 
Wien.  Geb.  24.  Okt.  1845  zu  München,  studierte  er  daselbst  und  in  Heidelberg, 
trat  dann  in  die  geologische  Beichsanstalt  in  Wien,  habilitierte  sich  1872  in 
Heidelberg,  wurde  1873  aufserordentlicher,  1879  ordentlicher  Professor  der  Palä- 
ontologie an  der  Universität  Wien  und  bald  darauf  auch  korrespondierendes  Mit- 
glied der  Akademie  der  Wissenschaften.  In  Schwaben  und  Franken  begann  N. 
seine  Thätigkeit  als  Feldgeolog  und  setzte  dieselbe  dann  später  in  den  Nord- 
tiroler Alpen  und  den  Karpaten  fort.  1874  besuchte  er  Attika  und  die  kleine 
Insel  Kos,  1875  und  1876  leitete  er  eine  geologische  Aufnahme  Nordgriechen- 
lands; er  bestieg  den  Olymp  und  den  Berg  Athos  und  gelangte  bis  zum  Schar- 
Dagh.  Das  erste  verständnisvolle  Bild  von  dem  verwickelten  Gebirgsban  dieses 
Landes  verdanken  wir  seiner  überaus  klaren  Darstellung  („Der  geologische  Bau 
des  westlichen  Mittel -Griechenlands";  „Über  den  geologischen  Bau  der  Insel 
Kos"  &c.).  Die  Paläontologie,  sein  eigentliches  Fach,  hat  N.  durch  mehrere 
wahrhaft  geniale  Arbeiten  gefordert,  und  durch  fast  alle  seine  zahlreichen  Schriften 
schlingt  sich  wie  ein  roter  Faden  der  Gedanke  hindurch,  die  allmählichen  Umge- 
staltungen der  Erdoberfläche  samt  ihren  Bewohnern  zu  verfolgen.  So  wurde  ihm 
die  Geologie  zur  Geographie  verschwundener  Perioden,  zur  Paläogeographie.  Aus 
diesem  Gesichtspunkte  entstand  sein  grofses  Werk  „Erdgeschichte"  (Leipzig, 
2  Bände,  1886 — 87),  durch  welches  er  der  Verbreitung  des  Verständnisses  für 
physische  Geographie  und  Geologie  einen  hohen  Dienst  erwiesen  hat,  und  das 
eine  Zierde  der  deutschen  Litteratur  ist.  Neumayrs  letztes  bedeutsames  Werk, 
„Die  Stämme  des  Tierreichs"  (1889,  Bd.  I),  in  welchem  er  eine  Stammes- 
geschichte der  niedern  Tiere  geben  wollte,  ist  leider  unvollendet  geblieben.  Auch 
die  „alpine  Geologie^'  ist  von  N.  vielfach  gefördert  worden,  und  die  Wissenschaft 
konnte  von  ihm   noch  weiterhin  hervorragende  Dienste  erhoffen;    aber  mitten  in 
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der  Vollkraft  seinens  Könnens  und  Strebens  hat  ihn  ein  früher  Tod  dahingerafft. 
[Vgl.  „Melchior  Nenmayr"  von  Alb.  Penck  in  den  Mitt.  des  D.  u.  Ö.  Alpenvereins 
1890,  Nr.  3;  Mitt.  d.  geogr.  Gesellschaft  in  Wien  1890,  122—124,  yon  K.  A. 
Weithofer;    D.  R.  f.  G.  St.  XIII,  von  W.  Wolkenhauer.] 

Oberdorf,  französischer  Kapitän,  Chef  einer  Mission,  welche  beauftragt 
war,  eine  praktikable  Bonte  vom  Senegal  nach  den  Flüssen  des  Südens  in  Futa 
DjaUon  aufzufinden,  ist  1888  in  Kuka-Dugu  den  Folgen  eines  perniziösen  Fiebers 
erlegen.     [D.  R.  f.  G.  St.  X,  332;  P.  M.  1888,  87.] 

Ol ip haut,  Laurence,  englischer  geographischer  Reisender  und  Reiseschrift- 
steller, geb.  1829,  starb  23.  Dezember  1888  in  Twickenham  (Midlesez).  Er  kam 
frühzeitig  nach  Ceylon,  begleitete  dann  Dschang  Babadur  nach  Nepal  und  lebte 
nach  seiner  Rückkehr  eine  Zeit  lang  in  Edinburg  als  Advokat.  Spater  durchreiste 
er  ganz  Europa  und  Nordamerika,  begleitete  nach  Ausbruch  des  Krimkrieges  1856 
Oroer  Pascha  auf  verschiedenen  seiner  Expeditionen,  ging  das  Jahr  darauf  mit 
Lord  Elgin  als  dessen  Sekretär  nach  China  und  erhielt  daselbst  den  Posten  eines 
Gesandtschaftssekretärs  in  Jede;  1861  kehrte  er  nach  England  zurück.  1865 
finden  wir  ihn  als  englisches  Parlamentsmitglied  und  1870  während  des  deutsch- 
französischen Kriegs  im  Hauptquartier  der  Deutschen.  Seit  1872  lebte  0.  auf 
einer  Farm  auf  Long  Island  bei  New  York ;  später  bereiste  er  Palästina  und  liefs 
sich  dann  in  England  nieder.  Seine  Hauptreisewerke  sind:  „A  Journey  to  Kat- 
mandu,  the  Capital  of  Nepal*'  (1852);  „The  Rassian  Shores  of  the  Black  Sea  in 
1852,  with  aVoyage  down  the  Volga  and  a  Tour  through  the  Country  of  the  Don 
Cossacks"  (1854);  „Minnesota  and  the  Far  West**  (1855);  „The  Transraueasian 
campaign  of  Omer  Pascha**  (1856),  und  aus  jüngster  Zeit:  „The  Land  of  Gilead, 
with  Ezcursions  in  the  Lebanon'*  (1880);  „Haifa,  life  in  modern  Palestine** 
(1887).  0.  war  öfter  Vorstandsmitglied  der  Londoner  R.  Geogr.  Soc.,  1864/65 
Ehrensekretär  derselben  und  hat  auch  für  ihr  Journal  und  ihre  „Proceedings** 
mehrere  Beiträge  (Journal  30,  35.  Proc.  7,  1863)  geliefert.  [Embacher  Lex.; 
Proc.  R.  G.  Soc.  1889,  422.] 

Page,  John,  argentinischer  Fregattenkapitän,  der  Führer  einer  Expedition, 
welche  die  Schiffbarkeit  der  Hauptströme  des  Gran  Chaco  erforschen  sollte  und 
im  April  1890  ausging,  ist  im  Gebiete  des  Oberlaufes  des  Pilcomayo  bei  dem 
Sumpfe  Patino  unter  22°  S.  Br.  den  entsetzlichen  Entbehrungen,  welche  die  Mit- 
glieder der  Forschungsreise  erdulden  muCsten,  erlegen.    [Proc.  R.  G.  Soc.  1890,  618.] 

Palgrave,  William  Gifford,  bekannter  Arabienreisender,  geb.  24.  Januar 
1826  in  Westminster ,  nahm  in  Indien  Militärdienste  und  machte,  nachdem  er 
1853  Indien  verlassen  und  in  den  Jesuitenorden  eingetreten,  Reisen  in  Arabien, 
indem  er  von  Damaskus  aus  über  Gaza  mitten  durch  Nedsch  über  Djuf,  Hail  und 
Riad  zum  Persischen  Golf,  zu  den  Bahreininseln  nach  Maskat  und  auf  dem  Tigris 
nach  Bagdad  ging;  dann  bereiste  er  noch  die  asiatische  Türkei,  worauf  er  1863 
nach  Europa  zurückkehrte  und  von  der  Geographischen  Gesellschaft  in  Paris  die 
goldne  Medaille  erhielt.  Die  Ergebnisse  seiner  Arabienreise  hat  er  in  dem  wert- 
vollen Werke  „Narrative  of  a  year's  journey  through  Central  and  Eastern  Arabia 
1862—63**  (2  Bände,  1865  und  öfter;  deutsch,  Leipzig  1867—68)  niederglegt 
(vgl.  Berliner  Ztschr.  1865  u.  1866  mit  Karte).  Später  schied  P.  aus  dem 
Jesuitenorden  aus  und  trat  in  den  englischen  diplomatischen  Dienst.  Seit  1885 
war  er  Ministerresident  in  Montevideo,  wo  er  Ende  1888  starb.  Er  schrieb  noch: 
„Essays  on  eastern  questions**  (1872),  „Dutch  Guiana**  (1876)  und  „Ulysses 
or  scenes  and  studies  in  many  lands**  (London  1887).  [Vgl.  Proc.  R.  G.  Soc. 
1888,  713—715.] 

Pancic,  Josef,  Professor  der  Botanik  an  der  Universität  Belgrad,  Direktor 
des  botanischen  Gartens  daselbst,  Präsident  der  serbischen  Akademie,  starb  im 
74.  Lebensjahre  8.  März  1888.  Er  hat  sich  namentlich  durch  die  botanische 
Durchforschung  der  Balkanländer  einen  hervorragenden  Namen  erworben.  [Hum- 
boldt 1888,  246.] 

Parry,  Dr.  Charles  C,  nordamerikanischer  Florist  für  die  Flora  des  Westens 
der  Vereinigten  Staaten,  starb  20.  Februar  1890  zu  bavenport  in  Iowa.  [Leop. 
1890,  109.] 
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Penna,  Oomingos  Soares  Ferreira,  brasilischer  Naturforscher,  Direktor  des 
Froviozialinaseums  zu  Para,  starb  daselbst  8.  Januar  1888.  Während  der  drei 
letzten  Jahrzehnte  unterstützte  er  alle  Naturforscher  im  Amazonasgebiet  mit  wich- 
tigen Angaben  und  Ratschlägen.     [Humboldt  1886,  246.] 

Perrier,  Fran^ois,  berühmter  Geodät,  General  und  Direktor  der  geographi- 
schen Abteilung  im  französischen  Kriegsministerium ,  Mitglied  des  Instituts  und 
seit  1873  des  internationalen  Bureaus  für  Gradmessung,  geb.  18.  April  1833  in 
Yallerangue  (Gard),  starb  20.  Februar  1888  in  Montpellier.  Im  Jahre  1880  ge- 
horte P.  der  Berliner  Konferenz  zur  Bestimmung  der  neuen  Grenze  zwischen 
Griechenland  und  der  Türkei  an,  und  1882  leitete  er  die  Expedition  zur  Beobach- 
tung der  Venus  in  Florida.  Unter  seinen  wissenschaftlichen  Arbeiten  sind  be- 
sonders bemerkenswert:  „Die  trigonometrische  Verbindung  der  Küsten  von  Frank- 
reich und  England**  (1861);  „Die  Vermessung  Korsikas*'  (1863);  „Die  Ver- 
messung Algeriens"  (1864—69);  „Die  geodätische  und  astronomische  Verbindung 
Spaniens  und  Algeriens**.  Dreimal  stand  General  P.  als  Vizepräsident  mit  an  der 
Spitze  der  Pariser  Geogr.  Gesellschaft.    [C.  R.  Soc.  G^ogr.  Paris  1888,  157—159.] 

Peters,  Christ.  Heinrich  Friedrich,  bekannter  Astronom  der  Sternwarte  zu 
Clinton  (NewTork),  ist  19.  Juli  1890  gestorben.  Geb.  19.  September  1813  zu 
Coldenbüttel  in  Schleswig,  studierte  er  in  Berlin  und  Göttingen,  yermafs  auf  Ver- 
anlassung von  Sartorius  von  Waltershausen  1838  das  Ätna- Gebiet,  blieb  bis  1843 
in  Sizilien,  wurde  dann  Direktor  der  italienischen  Landesyermessung  in  Italien, 
Ton  wo  ihn  indessen  die  politischen  Wirren  von  1848  vertrieben.  Nach  kurzem 
Aufenthalt  in  Frankreich  und  Konstantinopel  ging  er  1853  nach  Amerika,  wurde 
Beamter  der  Coast  Suryey  in  Washington  und  1858  als  Direktor  an  das  Obser- 
yatorium  des  Hamilton  College  in  Clinton  berufen.  Er  machte  sich  besonders 
verdient  um  die  Kenntnis  der  Kometen,  der  Sonne,  der  Planeten,  sowie  um  die 
Regelung  des  telegraphischen  Verkehrs  zwischen  den  amerikanischen  und  europäi- 
schen Astronomen  und  ist  Entdecker  von  44  neuen  Planetoiden.  Seine  Haupt- 
arbeit bilden  die  „Celestial  Charts**,  yon  denen  1882  20  Blätter  erschienen. 
£Silliman  American  Journ.  of  Scieoce  1890;  vgl.  Himmel  u.  Erde  1891,  173 — 175; 
D.  R.  f.  G.  St.  XIII,  283—285.] 

Pettersen,  Karl,  Geolog  und  Direktor  des  Museums  in  Tromsö,  geb. 
16.  Juni  1826,  starb  10.  Februar  1890  zu  Tromsö.  Er  war  ein  unermüdlicher 
Erforscher  des  nördlichen  Norwegens  und  einer  der  Stifter  des  1873  gegründeten 
Tromsö- Museums,  welches  sich  zum  Hauptzweck  gesetzt  hat,  Beiträge  und  Er- 
läuterungen zu  der  Natur  der  arktischen  Regionen  zu  bieten;  er  hat  sich  viel 
mit  den  Strandlinien  an  den  Küsten  Norwegens  („Terrassen  und  alte  Strand- 
linien**. Deutsch  yon  R.  Lehmann,  1880)  beschäftigt  und  auch  sonst  die  geo- 
logische Tektonik  seines  Vaterlandes  eingehend  studiert  (s.  P.  M.  1879,  1881  u. 
1884)  Viele  seiner  Arbeiten  erschienen  in  den  „Tromsö  Museums  Aarshefter** 
<8.  Supans  Litt.-Ber.  1891,  Nr.  2381).  [C.  R.  Soc.  G^ogr.  Paris  1890,  189—190, 
und  Leop.  1890,  58.] 

Peyritsch,  Dr.  med.  Johann,  Professor  der  Botanik  an  der  Universität  zu 
Innsbruck,  geb.  20.  Oktober  1835  zu  Völkermarkt  in  Kärnten,  starb  14.  März 
1889  zu  Gries  bei  Bozen.  Er  lieferte  „Beiträge  zur  Flora  Mexikos**  (1859), 
welche  die  Bestimmungen  eines  von  Prof.  Dr.  Karl  Heller  während  eines  3YJährigen 
Aufenthaltes  in  Mexiko  gesammelten  Herbars  enthielt;  ferner  mit  Dr.  H.  Wawra 
„Sertum  Benguelense**,  Aufzählung  und  Beschreibung  der  auf  der  Ezpeditions- 
fahrt  Sr.  M.  Korvette  „Carolina**  an  der  Küste  yon  Benguela  von  Dr.  H.  Wawra 
gesammelten  Pflanzen  (1859);  im  Verein  mit  Dr.  Th.  Kotschy  besor|;te  er  die 
Herausgabe  des  Prachtwerkes  „Plantae  Tinneanae**  (Wien  1857),  in  welchem  die 
pflanzensystematischen  Ergebnisse  einer  Forschungreise  der  Damen  Henriette 
Tinne  und  deren  beiden  Töchter  nach  dem  Gebiete  des  Bahr-el-Ghasal  bearbeitet 
wurde.     [Vgl.  Ber.  d.  deutsch,  bot.  Ges.  1889,  (12)  — (20),  von  E.  Heinricher.] 

Pires,  (Antonio  Louren9o)  Teiles,  Hauptmann,  erlag  3.  Mai  1890  am  Wasser- 
falle Salto  Tavares  des  Paranatinga  (rechter  Nebenflufs  des  Tapajoz)  den  Beschwer- 
den einer  verunglückten  Expedition,  die  von  der  Geographischen  Gesellschaft  in 
Rio  de  Janeiro  im  Juni  1888  unter  seiner  Führung  zur  Erforschung  des  Parana- 
tinga entsandt  war.     [Ausland  1890,  959.] 
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Pissis,  Aimi,  Bergingenieur  und  Oeolog,  geb.  17.  Mai  1812  za  Bronde  im 
Departem.  Haute- Loire,  atarb  19.  Januar  1889  in  Santiago.  Er  kam  Ende  der 
vierziger  Jahre  nach  Chile,  wo  ihm  die  Aufnahme  einer  Karte  dea  Landes  aufgetragen 
wurde.  Trotz  ihrer  mannigfachen  Mängel  wird  seine  im  Mafsstabe  yon  1  :  250  000 
und  in  13  Blättern  angefertigte  topographische  und  geologische  Karte  (Piano 
topogrifico  y  geologico  de  la  Bepublica  de  Chile)  stets  als  Ghrundlage  f&r  alle 
femern  Karten  Chiles  dienen.  1870  und  1877  ging  P.  in  besonderer  Mission  nach 
Atacama,  um  die  Grenzen  awischen  Chile  und  Bolivia  festzustellen;  1874 — 76 
schrieb  er  in  Paris  seine  „Geogräphia  fisiea  de  la  Bepublica  de  Chile'*  (mit 
Atlas).  Seit  1876  war  er  Chef  der  geographischen  Abteilung  des  Statistischen 
Amtes  in  Chile.  Zahlreiche  Artikel  aus  seiner  Feder  finden  sich  in  in  den  Comptes 
Rendus  der  Pariser  Akademie,  in  den  Annal.  de  la  ÜniTers.  de  Chile  und  in 
den  Annal.  des  Mines ;  die  meisten  besitzen  aber  nur  einen  geringen  Wert.  [P.  M. 
1889,  97;  N.  Jahrb.  f.  Miner,  Qeol.  u.  PalSont.  1889,  U;  C.  R.  Soc.  G^ogr. 
Paris  1884,  161—63.] 

Potts,  T.  H.,  ausgezeichneter  Kenner  derVogelwelt  Neu- Seelands,  über  die  er 
zahlreiche  fesselnde  Beschreibungen  in  den  „Transact.  of  the  New Zealand  Institute" 
lieferte,  starb  Ende  1888  auf  Neu-Seeland.  [Jahrb.  d.  Naturwissensch.  1888—89.] 

Pryer,  Henry,  englischer  Naturforscher,  geb.  10.  Juni  1850  in  London,  seit 
1870  in  Japan  lebend,  der  sich  um  die  Kenntnis  der  Tierwelt  Japans,  namentlich 
um  die  Schmetterlingskunde  rerdient  gemacht  hat,  starb  17.  Februar  1888  zu 
Jokohama.     [Leop.  1888,  109.] 

Przewalsskij,  Nikolai,  Gen.-Major  des  Kais.  russ.  Generalstabes,  berühmter 
Reisender  und  Naturforscher,  wurde  geb.  31.  März  (a.  St.)  1839  auf  dem  Stamm- 
gute seiner  Familie  Kimborowo  im  Kreise  Smolensk  des  Gouvernements  gleichen 
Namens,  trat  mit  16  Jahren  als  Junker  in  das  Belewsohe  Infanterieregiment  und 
wurde  1864  dnjourierender  Offizier  und  Lehrer  an  der  Junkerschule  in  Warschau. 
Im  Jahre  1867  erhielt  P.  auf  seinen  Wunsch  eine  Dienststellung  im  ostsibirischen 
Militärbezirk,  verblieb  dort  zwei  Jahre  und  durchforschte  namentlich  das  IJssuri- 
gebiet,  dais  er  in  seinem  ersten  Werke:  „Reise  im  Ussuri-Lande  1867 — 69" 
(St.  Petersburg  1870)  lebhaft  und  anziehend  schilderte.  Das  Jahr  1870  versetzte 
P.  auf  den  Boden  Zentralasiens,  das  er  nun  von  1870 — 85  in  vier  aufeinander- 
folgenden Reisen  auf  verschiedenen  Wegen  durchkreuzte.  Die  erste,  die  mongo- 
lische, Reise  umfafst  die  Zeit  (innerhalb  der  Gebiete  Chinas)  von  November  1870 
bis  September  1873,  die  Lob-nor-Reise  von  August  1876  bis  Juli  1877  und  von 
August  bis  Dezember  1877,  die  erste  tibetische  Reise  von  März  1879  bis  No- 
vember 1880,  die  zweite  tibetische  Reise  von  Oktober  1883  bis  Oktober  1885. 
Kurz  vor  dem  Antritt  seiner  fünften  Reise,  welche  wiederum  die  Erforschung 
Tibets  zum  Ziel  hatte,  starb  P.  1.  November  1888  in  dem  Städtchen  Karakol  am 
Issy-kul  (auf  allerhöchsten  Befehl  vom  23.  März  1889  in  Przewalssk  umbenannt, 
„um  das  Andenken  P.s  in  Zentralasien  zu  verewigen").  Vier  grofse  Länder- 
gebiete hat  der  Verstorbene  unsrer  Kenntnis  durch  (63)  astronomische  Ortsbestim- 
mungen, Kartenaufnahmen  (231  Höhenbestimmungen),  Zeichnung  ihrer  Oberflächen- 
gestaltung in  Wort  und  Bild,  endlich  Schilderung  ihres  Landschaftscharakters  er- 
schlossen :  die  östliche  Mongolei  auf  der  Linie  von  Urga  zum  Ala-schan,  die  west- 
liche oder  die  Dsungarei  auf  mehreren  Querlinien,. das  Tarimbecken  auf  drei  Quer- 
linien und  einer  südlichen  Längslinie,  endlich  das  grofse  tibetisch -tangutische 
Hochland  wenigstens  in  den  östlichen  Teilen,  wo  die  grofsen  Ströme  Chinas  ihren 
Ursprung  haben.  Die  Vorschiebung  des  Hochlands  von  Tibet  um  volle  300  Werst 
nach  Norden  durch  die  Entdeckung  der  Kette  des  Altyn-tag,  der  Besuch  und  die 
Richtigstellung  des  Lob-nor,  der  Oase  Ssa-tscheu,  die  Erforschung  der  Alaschan- 
Kette  als  einer  grünen  Alpenoase  inmitten  eines  dürren  Sandwüstenmeeres,  die 
Untersuchung  der  Quellenseen  des  Hoangho  sind  einige  seiner  hervorragenden 
geographischen  Entdeckungen.  Nicht  weniger  wichtig  sind  seine  klimatischen 
Beobachtungen  und  seine  grofsartigen  Sammlungen  naturgeschichtlicher  Gegen- 
stände. Über  die  Ergebnisse  seiner  Reisen  hat  P.  immer  sofort  nach  der  Rück- 
kehr in  umfangreichen  Werken  berichtet;  diese  sind  (in  deutschen  Obersetzungen): 
„Die  Mongolei  und  das  Land  der  Tanguten  1870  —  73"  (Jena  1876);  Nr.  53  der 
Erg.-Hefte  au  P.  M.:   „Reise  an  den  Lob-nor  und  Altyn-tag  1876—77";   „Vou 
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Saissan  über  Ghami  nach  Tibet  und  zum  Oberlauf  des  Oelben  Flusses"  (1883, 
deutsch  1884);  über  das  letzte  Reise  werk:  „Von  Kiachta  zu  den  Quellen  des 
Oelben  Flusses.  Erforschung  des  Nordrandes  von  Tibet  und  Reise  über  den  Lob- 
nor  durch  das  FluTsgebiet  des  Tarim**  (1888)  berichtet  eingehend  Dr.  Diener  in 
P.  M.  1889,  1.  u.  2.  Heft.  Auszeichnungen  sind  dem  berühmten  Reisenden  in 
reichem  Mafse  zu  teil  geworden:  er  war  Ehrenmitglied  der  St.  Petersburger, 
Londoner,  Pariser,  Berliner  u.  a.  Geographischen  Gesellschaften  und  erhielt  mehrere 
goldne  Medaillen,  darunter  die.  von  der  St.  Petersburger  Akademie  mit  der  Inschrift : 
„Dem  ersten  Erforscher  der  Natur  Zentralasiens".  Biographische  Skizze  von 
N.  Th.  Dubrowin  (St.  Petersburg  1890,  600  SS.  mit  Karte) ;  s.  Supans  Litt.-Ber. 
1891,  Nr.  1699.  [Unter  den  sehr  zahlreichen  Nekrologen  hebe  ich  heryor :  Nachruf 
Yon  C.  J.  Maximowicz  in  den  Acta  horti  Petropolitani  1889,  673 — 683;  Yerh.  G.  f. 
E.  1889,  von  F.  Marthe,  und  D.  R.  f.  G.  St.  XI,  307—315,  von  W.  Wolkenhauer.] 

Quenstedt,  Dr.  Friedrich  -  August,  namhafter  Mineralog  und  Paläontolog, 
geb.  9.  Juli  1809  in  Eisleben,  seit  1837  Professor  an  der  Universität  Tübingen, 
dessen  Hauptverdienst  auf  geologischem  und  paläontologischem  Gebiet,  insbesondere 
in  der  Erforschung  des  fränkischen  Jura  liegt,  starb  in  Tübingen  21.  Dezember 
1889.  Unter  seinen  zahlreichen  Arbeiten  nenne  ich:  „Die  Flötzgebirge  Württem- 
bergs" (2.  Aufl.  1851);  „ Petrefaktenkunde  Deutschlands"  (1846  ff.);  „Der  Jura" 
(1857).  [Leop.  1889,  219 ;  vgl.  N.  Jahrb.  f.  Mineral.,  Geologie  und  Paläont.  1890, 
Bd.  I,  von  Oscar  Fraas.] 

Raimondi,  Dr.  Antonio,  italienischer  Botaniker  und  Professor  der  Natur- 
wissenschaften in  Lima,  geb.  19.  Sept.  1826  in  Mailand,  gest.  25.  Okt.  1890  in 
San  Pedro  bei  Pacasmayo  in  Peru.  Er  ging  im  Jahre  1 850  nach  Peru  und  bereiste 
(1851 — 69)  und  erforschte  seit  dieser  Zeit  mit  bestem  Erfolge  dieses  Land.  Für 
das  Journal  der  Londoner  R.  Geogr.  Society  lieferte  er  1867  und  1868  wertvolle 
Beiträge  über  seine  Entdeckungen.  Die  gesamten  Ergebnisse  seiner  Reisen  und 
Studien  über  Peru  wollte  R.  in  einem  grofsen  siebenbändigen  Werke,  „El  Peru", 
niederlegen,  das  auf  Staatskosten  erscheinen  sollte.  Der  erste  Band  erschien  1874 
(in  Lima),  der  zweite  1876,  der  dritte  1880  (vgl.  P.  M.  1877,  194).  Die  Fort- 
führung des  Werkes  wurde  leider  durch  den  chilenisch-peruanischen  Krieg  unter- 
brochen. 1889  erschienen  (Paris,  bei  Eckhard  Fröres)  die  ersten  5  Blätter  seiner 
grofsen  Generalkarte  von  Peru.  [Vgl.  Proc  R.  G.  Soc.  1890,  763 — 765,  von  Ol.  R. 
Markham;   Beilage  zur  Allgem.  Ztg.  1891,   Nr.  43,  von  K.  v.  Seherzer.] 

Ralfs,  John,  Botaniker  und  Verfasser  der  „Flora  von  West- Corn wall", 
starb  14.  Juli  1890  in  Penzance  (Comwall)  84  Jahre  alt.    [D.  R.  f.  G.  St.  1890,  576.] 

Rath,  Dr.  Gerhard  vom,  Geh.  Bergrat,  Professor  der  Mineralogie  und  Geo- 
logie an  der  Universität  Bonn,  geb.  20.  August  1830  in  Duisburg,  starb 
23.  April  1888  in  Koblenz.  Er  habilitierte  sich  1856  in  Bonn,  wurde  1863 
Professor  und  1872  Direktor  des  mineralogischen  Museums.  Seinen  vielen  Reisen, 
die  sich  nicht  nur  auf  die  Alpen ,  sondern  auch  auf  die  Gebirge  Italiens, 
Skandinaviens,  die  Karpaten,  auf  Nordamerika  und  Mexiko  erstreckten,  wufste  er 
stets  einen  wissenschaftlichen  Charakter  zu  geben  und  ihnen  reiche  Ausbeute  für 
die  mineralogisch- geologische  Wissenschaft  und  auch  die  Geographie  abzugewinnen. 
Von  seinen  zahlreichen  Schriften  seien  hier  nur  die  wichtigsten  geographischen 
Charakters  genannt:  „Ein  Ausflug  nach  Kalabrien  (1871>,  nach  Beisebriefen " ; 
„Erinnerungen  aus  Siebenbürgen"  (1875);  „Siebenbürgen,  Reisebeobachtungen  und 
Studien"  (1880);  „Durch  Italien  und  Griechenland  nach  dem  heiligen  Lande, 
Reisebriefe",  2  Bde.  (1882);  „Geographisch-geologische  Blicke  auf  die  pacifischen 
Länder  Nordamerikas,  ein  Vortrag"  (1885);  „Arizona,  das  alte  Land  der  Indianer, 
Studien  und  Wahrnehmungen"  (1888)  und  „ Pennsylvanien,  geschichtliche,  natur- 
wissenschaftliche und  soziale  Skizzen"  (1888).  [Vgl.  Leop.  1889,  82 — 85,  von 
J.  Rein;  D.  R.  f.  G.  St.  XI,  92—94,  von  W.  Wolkenhauer;  N.  Jahrb.  f.  Min., 
Geol.  u.  Paläont.  1888,  II,  16  SS.,  von  J.  Lehmann.] 

Regely,  Benno,  KgL  preufs.  Generalleutnant  z.  D.,  geb.  25.  Juli  1825  in 
Gr.-Glogau  in  Schlesien,  starb  22.  April  1888  in  Berlin.  Von  1875—82  war 
derselbe  Chef  der  geographisch-statistischen  Abteilung  des  Grofsen  Generalstabes, 
vud  bis  1886  lag  ihm  die  bedeutungsvolle  praktisch-geographische  Thätigkeit  als 
Chef  der  Landesaufnahme  in  Preufsen  ob.     [Org.-Mitt;  Verb.  G.  f.  E.  1888,  181.] 
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Be.yilliod,  Gastaye,  bekaont  als  Kunstsammler  und  Beisender,  geb.  8.  April  . 
1817  in  Genf,  starb  auf  einer  Beise  nach  Ägypten  in  Kairo  21.  Dez.  1890.  Er 
bereiste  von  1838  bis  zu  seinem.  Tode  fast  alle  Länder  Europas,  1850  die  Küste 
Algiers  und  zweimal  Ägypten,  und  machte  noch  1889  eine  Beise  um  die  Erde. 
Seine  Beiseschriften  sind:  „DeQen6?e  äSuez"  (1870);  „EnDahabieh"  (souvenirs 
d'Egypte)  und  „Souvenirs  d'un  voyageur  dans  TEtr^me-Orient "  (Globe,  1.  Livr. 
1890).  B.'s  Hauptwerk  ist  die  Gründung  des  Museums  „Ariana**  (1877—83)  in 
Genf,  für  das  er  auf  seinen  Beisen  seltene  Kunstgegenstände,  Kuriositäten  &c. 
sammelte.  [Orig.-Mitt.;  vgl.  Journal  de  Genftve  vom  22.  Dez.  1890  und  Tribüne  " 
de  Genöve  vom  23.  Dez.  1890.] 

Bochefort,  Yicomte  Henri  de,  welcher  Savorgnan  de  Brazza  auf  seiner 
Forschungsreise  am  Kongo  begleitet  hatte,  endete  Ende  April  1888  zu  B6ne  in 
Algier  durch  Selbstmord      [D.  B.  f.  G.  St.  XI,  429.] 

Bodler,  Dr.  Alfred,  Assistent  im  geologischen  Institut  der  Wiener  Univer- 
sität und  seit  kurzem  Bedakteur  der  „Mitteilungen  der  K.  K.  Geographischen 
Gesellschaft  in  Wien*',   geboren   zu  St.  Thoma  (Böhmen)   im  Jahre   1860,    starb 

14.  September  1890  zu  Wels  in  Oberösterreich.  Im  Jahre  1885  ging  er  im  Auf- 
trage der  Kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  nach  Asien,  um  bei  Maragha  im 
Gebiete  des  Urmiasees  Ausgrabungen  von  Knochenlagem  vorzunehmen,  und  1888 
bereiste  er  mit  Unterstützuog  des  bekannten  Persienforschers  Dr.  J.  E.  Polak  das 
bisher  nur  wenig  erforschte  Bachtijarengebiet  in  Persien.  Mehrere  kleinere  Ar- 
beiten von  B.  erschienen  in  verschiedenen  wissenschaftlichen  Zeitschriften.  [Mitt. 
der  Geogr.  Gesellschaft  in  Wien  1890,  421—423.] 

Bosenberg  (Karl  Benjamin)  Hermann  v.,  Indologe  und  Naturforscher,  der 
sich  um  die  Kenntnis  des  malaiischen  Archipels  sehr  verdient  gemacht  hat,  starb 

15.  November  1888  zu  s'Gravenhage.  Er  war  geb.  7.  April  1817  zu  Darmstadt, 
trat  1839  in  niederländisch-ostindische  Kriegsdienste  und  kam  1840  nach  Java. 
Mit  nur  zweijähriger  Unterbrechung  war  B.  drei  Jahrzehnte  (1840 — 70)  auf  zahl- 
reichen Beisen  durch  Niederländisch-Indien  mit  dem  Sammeln  natnrgeschichtlicher 
und  ethnographischer  Gegenstände,  sowie  mit  Untersuchungen  der  von  ihm  be- 
reisten Länder  thätig  und  lieferte  für  verschiedene  indische  und  niederländische 
Zeitschriften  zahlreiche  Beiträge.  Sein  deutsches  Werk:  „Der  Malaiische  Archipel; 
Land  und  Leute  in  Schilderungen"  (Leipzig  1878,  gr.  8<>,  615  SS.)  fafst  die  Be- 
sultate  seiner  reichen  Erfahrungen  und  Beobachtungen  zu  einem  Ganzen  zusammen. 
[Vgl.  Bijdr.  tot  de  Taal-  en  Yolkenkunde  van  Nederl.  -  Indie  1889,  130—143 
von  Dr.  Wijnmalen,  und  D.  B.  f.  G.  St.  XII,  236—238,  von  W.  Wolkenhauer.] 

B6'th,  Dr.  Samuel,  Direktor  der  Bealschule  in  Leutschau  und  seit  5^  Jahren 
Vizepräsident  des  Ungarischen  Karpatenvereins,  ein  tüchtiger  Geolog,  der  sich 
namentlich  um  die  Erforschung  der  Tatra  verdient  gemacht  hat,  starb  17.  No- 
vember 1889  im  38.  Lebensjahre.     [D.  B.  f.  G.  St.  XII,  189.] 

Bothstein,  Wilhelm,  Generalleutnant  und  ehemaliger  Chef  der  russischen 
Militär-Topographenschule,  ist  28.  März  1888  in  St.  Petersburg  gestorben.  [D.  B. 
f.  G.  St.  XI,  383.] 

Budolf,  Erzherzog  und  Kronprinz  von  Österreich- Ungarn,  geb.  21.  August 
1858,  starb  30.  Januar  1889  auf  seinem  Jagdschlofs  Meyerling  unweit  Wien 
eines  freiwilligen  Todes.  Von  Jugend  auf  war  Kronprinz  Budolf  besonders  der 
Naturwissenschaft,  der  Erd-  und  Vaterlandskunde  zugethan  (Ferdinand  v.  Hoch- 
stetter  war  längere  Zeit  sein  Lehrer)  und  hat  sich  auf  diesen  Gebieten  selbst  auch 
bethätigt;  er  schrieb  „Fünfzehn  Tage  auf  der  Donau"  und  seine  „Orientreise"; 
seine  Lieblingsschöpfung  war  aber  das  groisartig  angelegte  Werk  „Österreich- 
Ungarn  in  Wort  und  Bild",  dessen  Fortsetzung  glücklicherweise  gesichert  ist. 
Seit  März  1874  hatte  Kronprinz  Budolf  das  Protektorat  über  die  Geographische 
Gesellschaft  in  Wien  übernommen,  wohnte  wiederholt  deren  Sitzungen  bei  und 
förderte  auch  durch  reiche  Beiträge  ihre  Bestrebungen  und  Unternehmungen.  [Vgl. 
Mitt.  d.  Geogr.  Ges.  in  Wien  1889,  1—7.] 

Buelens,  Charles,  Konservator  an  der  Königl.  belgischen  Bibliothek,  geb. 
21.  Mai  1820  in  Brüssel,  starb  8.  Dezember  1890  ebenda.  Im  Jahre  1869  machte 
B.  bei  der  Beratung  über  die  Errichtung  eines  Denkmals  für  Mercator  in  Bupel- 
monde  und  für  Ortelins  in  Antwerpen  zuerst  den  Vorschlag,  in  Antwerpen  einen 
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internationaLen  Geographen-Kongrefs  (yom  14.  bia  22.  August  1871)  absuhalten, 
und  war  dann  einer  der  G^eralsekretäre  desselben.  Im  Jabre  1876  war  er  einer 
der  Mitbegründer  der  Belgiacben  Geographischen  Qesellscbaft  und  gehörte  dieser 
bis  EU  seinem  Tode  als  ein  sehr  thaliges  Mitglied  im  Vorstände  an,  1882  bis  1883 
als  Vizepräsident  und  1884  bis  1888  als  Präsident.  Ffir  das  Bulletin  der  Ge- 
sellschaft hat  B.  lahlreiche  Beiträge  geliefert.  [Vgl.  Bull.  Soc.  Roy.  Beige  de 
G6ogr.  1890,  617—620;    C.  B.  Soc.  Giogr.  Paris  1891,  42.] 

Sagot,  Dr.,  früherer  fransösischer  Marinearzt,  bekannt  durch  seine  Erfor- 
schung der  Pflanzenwelt  Ton  Guyana,  ist  1889  zu  Oluny  in  Frankreich  gestorben. 
[D.  B.  f.  G.  St.  XI,  576.] 

Scheda,  Josef  Ritter  y.,  K.  u.  K.  dsterr.  Generalmajor  und  berühmter  Karto- 
graph, starb  23.  Juli  1888  in  Mauer  bei  Wien.  Derselbe  war  1816  in  Padua 
geboren,  trat  1829  als  Kadett  in  die  Armee  und  erhielt  1842  bei  der  Errichtung 
des  K.  u.  K.  militär-geographischen  Instituts  die  Leitung  der  lithographischen  Ab- 
teilung desselben,  dessen  Ruhm  er  mitbegründen  half.  Unter  ihm  wurde  die 
Ijthographie  auf  eine  bis  dahin  unerreichte  Vollkommenheit  gebracht,  so  swar, 
dals  sie  mit  dem  Kupferstiche  wetteiferte.  Seh.  war  auch  der  erste,  nicht  nur 
in  Österreich,  sondern  in  Europa,  welcher  den  Farbendruck  bei  lithographischen 
Karten  mit  dem  besten  Erfolge  angewendet  hat ;  ein  besonderes  Verdienst  yon  ihm 
ist  auch  die  wissenschaftliche  Behandlung  der  Terraindarstellung.  Ausgezeichnet 
waren  der  Ton  ihm  bearbeitete  ,. Zeichenschlüssel**  und  die  „Musterblätter  für 
Terrainzeichnnng*',  die  bis  vor  einigen  Jahren  für  die  offizielle  Kartendarstellung  in 
Österreich  mafsgebend  gewesen  sind.  1854  erschien  sein  „Leitfaden  zum  Gebrauch 
der  Situationszeichnungsschule**.  Die  topographischen  Modelle,  welche  er  heraus- 
gegeben, bilden  noch  heute  für  jede  militärische  Akademie  und  für  jede  technische 
Hochschule  ein  schätzenswertes  Lehrmittel.  Sch.s  Hauptwerke  sind  eine  „Über- 
sichtskarte Yon  Suropa**  auf  Stein  in  yierfachem  Farbendruck  in  dem  Mafse 
Ton  1 : 2  500  000  in  25  Blättern  und  die  „  Generalkarte  der  österreichischen  Mo- 
narchie**, welche  später  auf  Zentraleuröpa  ausgedehnt  wurde,  in  dem  Mafse  von 
1 :  576  000,  in  20,  bzw.  40  Blättern.  Dieses  letztere  Kartenwerk  legte  den  Grund 
z\l  Sch.s  europäischem  Rufe.  Im  Jahre  1869  erschien  die  „Karte  der  europäischen 
Türkei**  in  13  Blättern  im  Malsstabe  von  1 :  864  000.  Von  den  zahlreichen  Schul- 
karten und  kleinem  Arbeiten  sehen  wir  hier  ab.  [Leop.  1888,  168;  vgl.  D.  B. 
f.  G.  St.  XI,  45—47.] 

Schliemann,  Dr.  phil.  hon.  c.  Heinrich,  berühmter  Altertumsforscher  und 
Förderer  der  prähistorischen  Forschung,  starb  26.  Dezember  1890  in  Neapel. 
Geb.  6.  Januar  1822  zu  Neu-Buckow  in  Mecklenburg- Schwerin,  war  er  zuerst 
fünf  Jahre  Kaufmannslehrling  in  Fürstenberg,  ging  dann  als  Schiffsjunge  zur  See, 
wurde  hierauf  Laufbursche  in  einem  Amsterdamer  Handelshause,  wo  er  sich  mit 
eisernem  Fleifse  die  Kenntnis  sieben  lebender  Sprachen  aneignete  und  alsdann 
eine  Stelle  als  Korrespondent  und  Buchhalter  erhielt.  Als  Agent  nach  Petersburg 
geschickt,  wo  er  11  Jahre  war,  studierte  er  Neu-  und  Altgriechisch,  machte 
grofse  Reisen  in  Europa,  Asien  und  Afrika,  zog  sich,  im  Besitz  eines  grofsen 
Vermögens,  1863  ganz  yom  Geschäft  zurück,  um  nur  seinem  Lieblingsstudium, 
der  griechischen  Altertumskunde,  zu  leben.  1864 — 1866  unternahm  er  eine  Reise 
um  die  Erde,  besuchte  1868  Korfu,  Ithaka,  Morea  und  wandte  sich  dann  nach 
Kleinasien,  wo  er  in  Begleitung  seiner  Gattin  und  Mitarbeiterin  (einer  Griechin) 
seine  bekannten  Ausgrabungen  auf  den  trojanischen  Schlachtfeldern  begann,  deren 
Erfolge  seinen  Namen  in  den  weitesten  Kreisen  bekannt  und  berühmt  machten. 
Seine  gesammelten  reichen  Kunstschätze  schenkte  er  dem  Deutschen  Reiche;  die- 
selben sind  im  Museum  für  Völkerkunde  in  Berlin  unter  dem  Namen  „Schliemann- 
Museum**  aufgestellt.  Noch  grofsartiger  war  der  Erfolg  seiner  Ausgrabungen  in 
Griechenland,  wo  er  die  alten  Königsgräber  aufdeckte  und  kolossale  Schätze  au 
Tage  forderte.  Über  die  Ergebnisse  seiner  Forschungen  berichtete  er  in  mehreren 
Werken,  die  gröfstenteils  auch  in  französischer  und  englischer  Bearbeitung  er- 
schienen. Hier  seien  nur  erwähnt:  „Ithaka,  der  Peloponnes  und  Troja**  (Leipzig 
1869);  „Ilios.  Stadt  und  Land  der  Trojaner**  (Leipzig  1881);  „Troja**  (1884); 
„Tiryns**  (1886).  Auszeichnungen  sind  Schi,  in  reichem  Mafse  zu  teil  geworden; 
auch  yon  geographischer  Seite  ist  er  wegen  seiner  Förderung  der  historischen  Geo- 


Schliemann  —  Semler.  229 

graphie  yielfack  geehrt:  so  war  er  Ehrenmitglied  der  Berliner  Gesellschaft  fttr 
Erdkunde  und  der  Pariser  Geographischen  Gesellschaft.  [Vgl.  Ausland  189 1, 
21—23,  von  Dr.  M.  Hoernes;    Verh.  G.  f.  E.   1891,  161—163.] 

Schön,  Bev.  J.  F.,  lange  Jahre  Missionar  der  Church  Missionary  Society  in 
Westafrika,  starb  30.  März  1888  im  Alter  von  86  Jahren.  Er  schrieb  eine  Gramma- 
tik der  Haussa-Sprache  (1862);  ein  Vokabular  derselben  (1843);  ein  Dictionary  mit 
einem  Anhang  der  Litteratur  derselben  (1876);  Grammatische  Elemente  der  Ibo- 
Sprache  (1861)  und  in  Verbindung  mit  dem  Bischof  Crowther  ,,  Journals  relating  to 
the  Expedition  up  the  Niger  in  1841"  (1842).     [Proc.  R.  G.  Soc.  1889,  423.] 

Schott,  Prof.  Dr.  Wilhelm,  Orientalist,  Mitglied  der  Kgl.  Akademie  der 
Wissenschaften  In  Berlin,  geb.  3.  September  1807  zu  Maioz,  starb  21.  Januar  1889 
zu  Berlin.  Seine  ungemein  zahlreichen  ^  gelehrten  Arbeiten  gelten  den  Sprachen 
der  Völker  Indiens,  Chinas,  des  Altaigebirg^s  &c ,  dehnen  sich  jedoch  auch  auf 
die  Litteratur  und  Kultur,  auf  die  Geschichte,  Mythologie  und  Religion  dieser 
Stämme  aus.     [D.  R.  f.  G.  St.  XI,  286.] 

Schutt,  Otto,  Ingenieur  und  Afrikareisender,  geb.  6.  Januar  1843  zu  Husum, 
starb  Ende  1888  in  Konstantin opel.  Von  1877 — 79  unternahm  er  im  Auftrage 
der  Afrikanischen  Gesellschaft  in  Deutschland  eine  Reise  nach  Angola  in  West- 
afrika, um  dort  die  durch  Ed.  Mohrs  Tod  unterbrochenen  Arbeiten  fortzusetzen; 
Karte  und  Berichte  in  „  Zeitscbr.  der  Ges.  f.  Erdk.  zu  Berlin"  1878  und  den  „Mitt. 
d.  Afrikan.  Ges."  1879,  Nr.  1 — 3.  Aufserdem  publizierte  er:  „Reisen  im  süd- 
westlichen Becken  des  Kongo"  (1881).     [Embachers  Lex.] 

Schumacher,  Dr.  jur.  Herrn.  Alb.,  Kais.  D.  Ministerresident  z.  D.,  Ehren- 
mitglied der  Bremer  Geographischen  Gesellschaft,  geb.  15.  Dezember  1839  zu 
Bremen,  starb  ebenda  22.  Juni  1890.  Im  Jahre  1872  wurde  Seh.  Ministerresi- 
dent des  Deutschen  Reichs  in  Bogota,  1876  Generalkonsul  in  New  York  und  1884 
Ministerresident  in  Lima,  von  wo  er  1886  nach  Bremen  zurückkehrte.  Seine  die 
historische  Geographie  berührenden  Schriften  sind:  „Petrus  Martyr,  der  Oeschicht- 
schreiber  des  Weltmeeres.  Eine  Studie"  (N'ew  York  1879);  ,, Südamerikanische 
Studien.  Drei  Lebens-  und  Kulturbilder  (Mutis,  Caldas,  Godazi)"  (Berlin  1884); 
„J.  G.  Kohls  Amerikanische  Studien"  (Deutsche  Geogr.  Blätter  XI,  105—221, 
Bremen  1888) ;  „El  Dorado.  Aus  der  Geschichte  der  ersten  amerikanischen  Ent- 
deckungsgeschichte" (Mitt.  Geogr.  Ges.  in  Hamburg  1889/90,  11 — 30).  Auch  die 
beiden  Schriften  „Bessel  als  Handlungslehrling"  und  „Die  Lilienthaler  Stern- 
warte" (1890)  mögen  noch  erwähnt  sein.  [VgL  Weser-Zeitung  1890,  Nr.  15643 
u.  15645,  Yon  Dr.  W.  t.  Bippen;    Deutsche  Geogr.  Blätter  1890,  207.] 

Seh  renk,  Direktor  der  Deutschen  Akademie  und  Lehrer  der  Botanik  am 
College  of  Pharmacy  in  New  York,  1842  in  Siebenbürgen  geboren,  starb  Anfang 
April  1890  in  Hoboken  (New  York);  er  war  eine  anerkannte  Autorität  in  allen 
Fragen,  welche  die  Flora  der  Vereinigten  Staaten  berühren.     [Leop.  1890,  111.] 

Seguenza,  Dr.  G.,  Professor  der  Geologie  an  der  Universität  Messina, 
durch  seine  paläontologischen  Untersuchungen  und  botanischen  Durchforschungen 
Siziliens  und  Kalabriens  bekannt,  starb  3.  Februar  1889.  [Humboldt  1889,  207; 
Leop.  1889,,  111.] 

Semler,  Heinrich,  hervorragender  landwirtschaftlicher  Schriftsteller,  geb. 
18.  Mai  1841  als  Sohn  eines  Landwirts  in  Grünberg  (Kreis  Giefsen),  zuerst  Kauf- 
mann, später  Farmer  in  Kalifornien,  dann  durch  lange  Jahre  in  San  Francisco  an- 
sässig, trat  Anfang  1888  in  die  Dienste  der  Deutschen  ostafrikanischen  Gesellschaft 
und  starb  nach  kaum  anderthalbmonatlicher  Anwesenheit  am  7.  Juli  1888  in  Sansibar. 
Yon  Semlers  Werken,  die  nicht  nur  für  den  Praktiker,  sondern  auch  für  den  Geo- 
graphen Ton  Wert  sind,  sind  zu  erwähcen:  „Oregon.  Nach  eignen  Beobachtungen*' 
(1883);  „Das  Reisen  nach  und  in  Nordamerika  und  in  den  Tropenländem ,  das 
Reisen  in  die  Wildnis  und  die  Tour  um  die  Welt"  (1884);  dann  aber  vor  allem 
sein  epochemachendes  Werk  „Die  tropische  Agrikultur"  (3  Bde.,  Wismar  1886—88) 
und  das  dies  ergänzende:  „Tropische  und  nordamerikanische  Waldwirtschaft  und 
Holzknnde"  (Berlin  1889);  vgl.  Litt.-Ber.  Nr.  116  u.  117  zu  P.  M.  1889.  Seine 
letzte  Schrift:  „Über  die  Veränderungen,  welche  der  Mensch  in  der  Flora  Kali- 
forniens bewirkt  hat",  enthält  P.  M.  1888,  239  ß.  [Vgl.  Deutsche  Kolonialzeitung 
1888,  226  u.  227;    D.  R.  f.  G.  St.  XIII,  91—94,  von  W.  Wolkenhauer.] 


230  W.  Wolkenhauer,  Oeographische  Nekrologie. 

Silvestri,  Dr.  Orazio,  ProfesBor  der  Mineralogie  und  Geologie  an  der  üni- 
yersität  Gatania,  Qeneralsekretär  der  Accademia  Gioenia  und  ein  yortrefflicher 
Kenner  des  Ätna,  starb  17.  August  1890  ebenda.     [Leop.  1890,  168.] 

Sladen,  Sir  Edward  B.,  Major,  geb.  1830  in  Madras,  starb  4.  Januar  1890. 
Er  war  im  Jahre  1868  der  Führer  einer  Expedition,  welche  den  Zweck  hatte, 
nach  Garnies  und  de  Lagr^es  Reisen  einen  bequemen  Handelsweg  von  Rangun 
durch  Birma  über  Bbamoam  Irawady  nach  Jttnnan  zu  suchen.  Abgesehen  von  den 
Arbeiten  des  sehr  verdienstToUen  naturwissenschaftlichen  Begleiters  (Dr.  J.  Ander- 
son) Ton  S.,  yermocbte  die  Expedition  im  wesentlichen  nur  vorher  unsicher  un- 
bekannt  gewesene    Thatsachen    durch    Autopsie    zu    bestätigen    und    aufzuklären. 

5.  berichtete  über  die  Reise  in  „The  official  narrative  of  the  expedition  to  ex- 
plore  the  trade  to  China  Ti&  Bhamo"  (1870)  und  Dr.  Anderson  in  „Mandalay 
and  to  Momain"  (1876).     [Proc.  R.  ff.  Soc.  1890,  113.] 

Smyth,  Warington  W.,  ein  angesehener  englischer  Geolog  und  Professor 
der  Bergbaukunde  an  der  Royal  School  of  Mines  in  London,  geb.  28.  August  1817 
in  Neapel,  starb  14.  Juni  1890  in  London.  Er  war  yon  1856—1866  Honorary 
Secretary,  1866 — 1867  und  1874  bis  zu  seinem  Tode  Präsident  der  Geological 
Society.  Von  seinen  zahlreichen  Schriften  seien  hier  erwähnt:  „A  Year  with  the 
Turks,  or  Sketches  of  Travel  in  the  European  and  Asiatic  Dominions  of  the  Sul- 
tan"  (1854)    und    „A  Rudimentary  Treatise   on    Goal  and   Goal  Mining"    (1867, 

6.  Aufl.,  und  vielfach  übersetzt).     [Vgl.  Proc.  R.  G.  Soc.  1890,  427.] 

Squier,  Ephraim  George,  hervorragender  amerikanischer  Altertumsforscher, 
geb.  17.  Juni  1821  in  Bethlehem  (im  Staate  New  York),  wurde  Ingenieur  und 
stellte  dann  mit  Davis  prähistorische  Untersuchungen  im  Mississippitbale  an,  wo- 
rüber er  veröffentlichte:  „The  ancient  Monuments  of  the  Mississippi  yalley"  in 
Bd.  I  of  the  Smithsonian  Society's  „ Contributions  to  Knowledge**  (Washington 
1-848).  Ferner  schrieb  er:  „Memoir  on  the  ancient  Monuments  of  the  West" 
und  „Aboriginal  Monuments  of  the  state  of  New  York"  (Washington  1849).  Im 
Jahre  1849  wurde  S.  zum  Geschäftsträger  der  Union  in  den  zentralamerikanischen 
Republiken  ernannt,  welche  Stellung  er  benutzte,  diese  Staaten  in  prähistorischer 
und  geographischer  Richtung  zu  erforschen.  Später  besuchte  er  Europa,  war 
1863 — 64  Bevollmächtigter  der  Union  in  Peru,  1868  Generalkonsul  für  Honduras 
in  New  York  und  wurde  1871  Präsident  des  Anthropological  Institute  daselbst. 
Am  17.  April  1888  starb  er  in  New  York.  Von  seinen  wertvollen  Schriften  sind 
hier  besonders  noch  zu  nennen:  „Nicaragua:  its  people,  scenery  and  monuments " 
(London  1852,  2  Bde.;  deutsch  yon  Ed.  Hoepfner  und  mit  einem  Vorwort  von 
G.  Ritter,  Leipzig  1854);  „Notes  on  Gentral  America,  partic.  the  states  of  Hon- 
duras and  San  Salvadore"  (London  1856,  2.  Aufl.  1870,  deutsch  yon  K.  Andree, 
Leipzig  1856);  „Honduras,  descriptive,  historical  and  Statistical"  (1870);  „Peru. 
Incidents  of  travel  and  exploration  in  the  land  of  the  Incas"  (London  1877, 
deutsch  yon  Schmick.  Mit  260  Abb.  Leipzig  1883).  [Trübners  Amer.,  Enrop. 
and  Orient.  Literary  Record  Nr.  239.] 

Stecker,  Dr.  Anton,  Afrikareisender,  geb.  19.  Mai  1855  zu  Kosmanos  bei 
Jungbunzlau  in  Böhmen ,  studierte  zu  Heidelberg  Naturwissenschaften  und  be- 
gleitete im  Auftrage  der  Deutschen  afrikanischen  Gesellschaft  in  Berlin  Gerhard 
Rohlfs  auf  seiner  Reise  (vom  Oktober  1878)  nach  der  Oase  Kufra;  Oktober  1879 
nach  Bengasi  zurückgekehrt,  verweilte  er  bis  zum  Sommer  1880  in  Tripolis.  No- 
vember 1880  begleitete  er  G.  Rohlfs  wieder  nach  Abessinien.  Während  Rohlfs 
nach  Europa  zurückkehrte  nahm  S.  den  Tsanasee  kartographisch  auf,  bestieg  am 
5.  April  1881  den  2190m  hohen  Berg  Guguwie  und  am  9.  Mai  den  2134m  hohen 
Gorafberg  im  Gorgoragebirge,  ging  dann  nach  Godscham,  drang  von  da  bis  in  die 
Oallaländer,  geriet  aber  in  die  Gefangenschaft  des  Königs  Menelek  von  Schoa. 
Auf  Verwendung  Antinoris  freigegeben,  entdeckte  S.  noch  den  Mietesee  im  Hadia- 
land  und  kehrte  November  1883  nach  Europa  zurück.  Am  15.  April  1888  starb 
er  in  seinem  Geburtsort  an  der  Lungenschwindsucht.  Aufser  einigen  kurzen  ge- 
druckten Mitteilungen  (vgL  Geogr.  Jahrb.  X,  457)  hat  S.  leider  keine  Berichte 
über  seine  Reisen  hinterlassen.     [Vgl.  D.  R.  f.  G.  St.  X,  283.] 

Steinhauser,  Anton,  K.  österr.  Regierungsrat  a.  D.,  der  hochangesehene 
Altmeister   der  österreichischen  Geographen  und  Kartographen,   starb    15.  Januar 
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1890  zu  Wien  im  88.  Lebensjahre.  Geb.  17.  Noyember  1802  za  Wien,  widmete 
er  sich  schon  in  frühen  Jahren  dem  Staatsdienste,  aus  welchem  er  1859  nach 
40jähriger  ehrenyoller  Dienstzeit  ausschied,  um  sich  nun  wissenschaftlicher  Thätig" 
keit,  und  zwar  in  mathematischer  und  geographischer  BichtuDg,  bis  in  sein  hohes 
Greisenalter  zu  widmen.  .Bereits  1844  trat  er  durch  einen  umfangreichen  Auf- 
satz „Allgemeine  Bemerkungen  über  topographische  £arten**  und  zahlreiche  kri- 
tische Anzeigen  kartographischer  Werke  auf  geographischem  Gebiete  heryor.  Im 
Jahre  1856  erschienen  seine  sehr  verdienstlichen  „Grundzfige  der  mathematischen 
Geographie  und  der  Landkarten- Projektion*'  (Wien,  Beck,  2.  Aufl.  1870,  S.  Aufl. 
1887) ,  die  noch  heute  als  das  beste  Lehrmittel  zur  ersten  Einführung  in  die 
Projektionslehre  bezeichnet  werden  können.  Daran  schlössen  sich  an  1872  eine 
„Geographie  von  Österreich- Ungarn**  und  1875/76  ein  „Lehrbuch  der  Geographie 
für  B^ittelschulen  und  Lehrerbildungsanstalten**.  Der  Bntwickelung  und  Hebung 
des  in  Österreich  so  lange  yernachlässigten  geographischen  Unterrichts  war  über- 
haupt ein  herTorragender  Teil  seiner  Thätigkeit  gewidmet,  yor  allem  auf  karto- 
graphischem Gebiete,  daa  er  mit  Meisterschaft  beherrschte.  Auch  der  Artikel 
über  Landkarten  in  der  grofsen  Schmidschen  „  Encyklopidie  für  Unterrieht  und 
Erziehung**  ist  aus  seiner  Feder.  Im  Jahre  1862  trat  St.  mit  der  Firma 
Artaria  &  Co.  in  Wien  in  Verbindung  und  lieferte  nun  für  diese  eine  grofse  Reihe 
Yon  Atlanten,  Schulwand-  und  Oeneralkarten ,  von  denen  hier  nur  einige  genannt 
werden  mögen.  Von  1864 — 68  erschien  sein  „Atlas  zum  geographischen  Unter- 
richt in  den  österreichisch  -  deutschen  Schulen**  (48  Blätter);  1869 — 76  entstand 
der  „Scheda-Steinhausersche  Handatlas**,  der  14  besondere  Karten  zur  physikal. 
und  mathem.  Geographie  enthielt;  1874  erschien  die  „Sohulwandkarte  der  Alpen ^* 
(9  BL,  1:500000),  die  e  r  s  t e  Gesamtdarstellung ;  daneben  eine  hypsometrische 
Übersichts-  und  eine  Gruppenkarte  der  Alpen.  Wohl  das  eigenartigste  und  be- 
deutendste Werk  St.'s  ist  die  sechsblätterige  „  Hypsometrisohe  Wandkarte  von 
Mitteleuropa**  (1:1500  000),  in  der  16  Schichten  stufen  eingetragen  sind.  Eine 
Gruppe  von  Karten  betrifft  die  Balkanländer,  eine  weitere  enthält  General-, 
Spezial-  und  Ortskarten  der  verschiedenen  Länder  Österreich  -  Ungarns.  An  Aus- 
zeichnungen hat  es  St.  nicht  gefehlt:  1866  war  er  Präsident  der  Wiener  Geogra- 
phischen Gesellschaft,  1883  wurde  er  zu  ihrem  Ehrenmitgliede  erwählt;  auch  die 
Berliner  Gesellschaft  für  Erdkunde  hatte  ihn  bereits  vor  langer  Zeit  zum  Ehren- 
mitglied ernannt.  Auf  den  drei  internationalen  geographischen  Kongressen  (1871, 
1875  und  1881)  wurde  er  durch  eine  Medaille  I.  Klasse  und  durch  die  „Lettre 
de  distinction  **  geehrt.  [Mitt.  der  K.  K.  geogr.  Ges.  in  Wien  1890,  119—122, 
von  0.  Stapf;    D.  R.  f.  G.  St.  IV,  242—244;   Nachruf  von  Artaria  &  Co.] 

Steub,  Dr.  Ludwig,  verdienstvoller  Reiseschriftsteller,  geb.  20.  Februar 
1812  zu  Aichach  in  Oberbayern,  studierte  in  München  erst  Philologie,  dann 
Jurisprudenz.  Von  1834 — 37  war  er  in  Griechenland  als  Sekretär  bei  der  Regent- 
schaft thätig,  dann  liefe  er  sich  in  München  als  Rechtsanwalt  und  Notar  nieder; 
am  16.  März  1888  starb  er  daselbst.  Aufser  seinen  zahlreichen  belletristischen 
Arbeiten  behandeln  seine  Schriften  vorzugsweise  die  ethnographischen  und  kultur- 
historischen Verhältnisse  der  AJpenländer,  wie  er  denn  auch  der  „Altmeister  der 
alpinen  Ortsnamen  **  ist ;  hierher  gehören  zunächst :  „  Über  die  Urbewohner  Rätiens 
und  ihren  Zusammenhang  mit  den  Etruskern**  (München  1843);  „Zur  rätischen 
Ethnologie**  (Stuttgart  1854);  „Zur  Namen-  und  Landeskunde  der  deutschen 
Alpen**  (Nördlingen  1885)  und  „Zur  Ethnologie  der  deutschen  Alpen**  (Salzburg 
1887).  Am  meisten  ist  S.  durch  seine  Schilderungen  von  Land  und  Leuten  in 
Altbayern  und  Tirol  bekannt  geworden;  hierher  gehören:  „Drei  Sommer  in  Tirol** 
(München  1846,  in  2.  Aufl.  1871,  3  Bdchen.);  „Das  bayrische  Hochland**  (Mün- 
chen 1860);  ,,  Wanderungen  im  bayrischen  Gebirge'*  (München  1862);  „Herbsttage 
in  Tirol**  (1867)  u.  a.  Eine  Frucht  seines  Aufenthalts  in  Griechenland  waren 
die  „Bilder  aus  Griechenland**  (1841,  2.  Ausg.  1885).  S.s  Schriften  zeichnen 
sich  fast  durchweg  durch  lebendige  Unmittelbarkeit  und  Anschaulichkeit  der  Schil- 
derung, welche  überall  auch  Geschichtliches  gern  heranzieht,  und  durch  unver- 
wüstlichen, oft  köstlichen  Humor  aus.  [Vgl.  Steubs  Selbstbiographie  in  „Nord 
und  Süd**,  24.  Bd.,  1883  u.  D.  R.  f.  G.  St.  X,  427—430,  von  W.  Wolkenhauer.] 

Steudel,  Albert,  Professor  a.  D.,  Geolog  und  vorzüglicher  Kenner  der 
Alpen,   starb   28.  November   1890   in   Friedrichshafen  im   Alter  von    68  Jahren. 


232  W.  Wolkenhauer,  Geographische  Nekrologie. 

Er  ist  der  Heransgeber  der  in  mehreren  Auflagen  erschienenen  MAlpensohan'* 
und  Verfertiger  einer  sehr  grofsen  Anzahl  von  Panoramen  fUr  die  Oebirgsanaichten 
von  den  yerschiedensten  Punkten  am  Ufer  des  Bodensees,  sowie  eines  beliebten 
Wegweisers  fUr  den  Bodensee  und  seine  Umgegend.  [Mitt.  d.  D.  u.  Ö.  Alp.-Ver. 
1891,  Nr.  1;    D.  R.  f  G.  St  XIII,  191.] 

Stranfa,  Dr.  theol.  Friedrich  Adolf,  Professor  der  Theologie  nnd  seit  1870 
Hofprediger  au  Potsdam,  geb.  1.  Joni  1817  an  Elberfeld,  starb  16.  April  1888  an 
Potsdam.  In  den  Jahren  1844—46  hatte  er  in  Gemeinschaft  mit  Prof.  Dr.  W. 
Krafft  in  Bonn  eine  Reise  in  das  Morgenland  znr  Erforschung  des  Sinai  gemacht, 
über  die  er  ein  in  weiten  Kreisen  wohlbekanntes  Werk  „Sinai  und  Golgatha" 
(Berlin,  1.  Aufl.  1847;  11.  Aufl.  1882)  und  später  mit  seinem  Bruder  Otto  Straufs 
ein  andres  Werk:  „Die  Linder  und  Statten  der  heiligen  Schrift"  (Stuttgart  1861; 
2.  Aufl.  1876)  Ter<fffentlicbte.  Nach  seiner  Rückkehr  hielt  S.  aach  Vorlesungen 
an  der  Uniyersität  Berlin  über  die  Geographie  des  heiligen  Landes.  Am  Sarge 
Karl  Ritters  hat  er  am  1.  Oktober  1859  dem  befreundeten  Meister  der  Erdkunde 
die  Gedächtnisrede  gehalten.     [Org.-Mitt.;  Verh.  G.  f.  E.  1888,  181.] 

Strecker-Redsehid-Pascha,  Valentin  Wilhelm, ursprünglich preufsischer 
Offizier,  später  Kaiserl.  ottomanischer  Generalleutnant  und  Generaladjutant  des 
Sultans,  starb  18.  Jannar  1890  in  Konstantinopel.  Derselbe  hat  sich  durch  seine 
Beobachtungen  über  Land  nnd  Leute  Armeniens,  die  er  in  dem  Werke  „Das 
Hochland  von  Armenien"  niedergelegt  hat,  um  die  Geographie  verdient  gemacht. 
[D.  R.  f.  G.  St.  XU,  478.] 

Strickland,  Sir  Edward,  Präsident  der  Geographischen  Gesellschaft  yon 
Anstralasien,  geb.  1821  in  Roscommon  (England),  starb  18.  Juli  1889  in  Sydney. 
1840  in  das  Kommissariat-Departement  der  Armee  eingetreten,  ist  er  in  yielen 
Teilen  der  Erde  —  Kanada,  Malta,  Ionische  Inseln,  Australien,  Tasmania  und  Neu- 
seeland —  thätig  gewesen.  Er  war  ein  warmer  Freund  der  Geographie  nnd  hat 
dieselbe  besonders  in  Australien  auf  mannigfache  Weise  zn  fordern  gesucht.  [Proc. 
R.  G.  Soc.  1889,  612.] 

Studer,  Gottlieb,  Regierungsstatthalter  in  Bern,  starb  14.  Dezember  1890 
ebenda  im  Alter  yon  86  Jahren.  Er  war  ein  yorzüglicher  Alpenkenner  und  Pa- 
noramenzeichner; sein  yierbändiges  Hauptwerk  „Ober  Eis  und  Schnee.  Die  hdch- 
sten  Gipfel  der  Schweiz  und  die  Geschichte  ihrer  Besteigung"  (Bern  1869 — 83)  ist 
bis  auf  den  heutigen  Tag  die  yornehmste  Fundgrube  für  alle  Schweizerberge  und 
die  Geschichte  ihrer  Besteigungen.  Er  schrieb  auch  „Die  Eiswüsten,  Hochalpen 
und  Bergspitzen  des  Kantons  Bern"  (1844).    [Mitt.  d.  D.  u.  ö.  Alp.-Ver.  1891,  Nr.  1.] 

Swinburne,  Afrikareisender  und  Vizedirektor  einer  Handelsgesellschaft  im 
Kongostaat,  der  Stanley  auf  seiner  frühern  Forschnngsreise  begleitet  hatte,  starb 
auf  einer  Station  zwischen  Emboura  und  Stanley  Pool  31.  März  1889.  [D. 
R.  f.  G.  St.  XI,  526.] 

Taczanowski,  Dr.  L.,  heryorragender  Omitholog,  geb.  1819  bei  Lublin, 
starb  17.  Januar  1890  zu  Warschau;  er  ist  der  Verfasser  einer  „Ornithologie  du 
Perou".     [Leop.   1890,  56.] 

Tappenbeck,  Leut.  Hans,  Afrikareisender,  geb.  14.  Januar  1861  zu  Wolsier 
bei  Rathenow,  machte  im  Auftrage  der  Afrikanischen  Gesellschaft  in  Gemeinschaft 
mit  Prero.-Leut.  Kund  yon  1884—86  eine  Reise  nach  dem  südlichen  Kongobecken, 
über  die  er  in  den  Verh.  d.  Berliner  Ges.  f.  Erdk.  1886,  487—560  berichtete. 
Im  August  1887  trat  er  im  Auftrage  der  deutachen  Reichsregiernng  gemeinsam 
mit  Kund  eine  neue  Reise  in  das  Hinterland  yon  Kamerun  an;  sie  durchsogen 
das  Gebiet  des  vorher  nicht  bekannt  gewesenen  Sannagaflusses.  Bei  einem  Ober- 
fall auf  der  Rückreise  schwer  verwundet,  kehrte  T.  im  April  1888  nach  Berlin 
zurück,  reiste  aber  noch  vor  seiner  völligen  Genesung  (im  August  1888)  wieder 
nach  Kamerun  zurück  und  gründete  ira  Verein  mit  Kund  die  Station  Zonu  im 
Gebiet  des  Sannaga.  Nach  einem  erfolgreichen  Vorstofs  nach  Nordosten  kehrte 
T.  am  12.  Juli  an  die  Küste  zurück  und  erlag  hier  am  26.  Juli  1888  dem  Fieber. 
[Vgl.  Mitt.  aus  den  deutschen  Schutzgebieten,  II.  Bd.,  3.  Heft,  1889;  D.  R.  f. 
G.  St.  XI,  282—285  von  W.  Wolkenhauer.] 

Tchichatacheff,  Dr.  Peter  v.,  russischer  Naturforscher  und  Reisender, 
geb.  i.  J.  1812  zu  Gatschina  bei  St.  Petersburg,  ist  13.  Oktober  1890  in  Florenz 
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gestorben.  Derselbe  war  1842  bis  1844  Attache  bei  der  Gesandtschaft  in  Kon- 
stantinopel und  bereiste  wahrend  dieser  Zeit  Kleinasien,  Syrien  und  Ägypten. 
Nachdem  er  dann  yerschiedene  Länder  Europas  besucht  und  im  Auftrag  des  rus- 
sischen Kaisers  den  Altai  durchforscht  hatte,  konzentrierte  er  seit  1848  seine 
Hauptthätigkeit  auf  die  Durchforschung  Kleinasiens,  wo  er  bis  1853  ganz  auf 
eigne  Kosten  sechs  ausgedehnte  Reisen  ausführte,  und  zwar  in  erster  Linie  als 
Geognost  und  Botaniker;  auch  1858  war  er  wieder  in  Kleinasien  und  Hoch- 
armenien. Sein  Hauptwerk  ist:  „Asie^  Min  eure"  (Paris  1853— 68,  8  Bände,  mit 
Atlas).  Von  seinen  übrigen  Schriften  seien  erwähnt:  „Yoyage  scientifique  dans 
r Altai  oriental  et  les  parties  adjaeentes  de  la  frontiire  de  Chine**  (Paris  1845, 
mit  Atlas);  „Lettres  sur  la  Turquie**  (Brüssel  1859);  „Une  page  sur  l'Orient" 
(2.  Aufl.  1877);  „LeBosphore  etConstantinople**  (3.  Aufl.  1877);  „Espagne,  Algerie 
et  Tun^sie  "  (Paris  1880,  deutsch  Leipzig  1882).  Grisebaobs  Pflanzengeographie  fiber- 
setzte er  ins  Französische  (La  y^g^tation  du  globe  d'apr^s  sa  disposition  suiyant  les 
climats".    Paris  1875—78).     [Proc.  1890,  765;    BerL  Verh.  1890,  440.] 

Tolmer,  Kapitän  Alezander,  der  im  Jahre  1847  eine  Oberlandroute  zwischen 
Südaustralien  und  den  ostlichen  Kolonien  herstellte,  starb  7.  März  1890  im  Alter 
yon  74  Jahren  in  Belle -View,  unweit  Adelaide  (Südaustralien).  An  der  sandigen 
Küste  des  südöstlichen  Südaustralien  entdeckte  er  die  faserreiche  Pflanze  Lepito- 
sperma  gladiata  und  wies  nach,  dafs  sie  ein  ausgezeichnetes  Material  für  Fapier- 
bereitung  bilde.  Jetzt  werden  daraus  alljährlich  grofse  Mengen  Papier  in  Mel- 
bourne angefertigt.     [D.  R.  f.  G.  St.  XU,  430.] 

Trautyetter,  Geheimrat  Dr.  Ernst  Rudolf  y.,  berühmter  russischer  Florist, 
Professor  der  Botanik  und  yon  1864 — 75  Direktor  des  Kais,  botanischen  Gartens 
in  8t.  Petersburg,  geb.  20.  Februar  1809  in  Mitau,  starb  24.  Januar  1889  in 
St.  Petersburg.  Seine  zahlreichen  wissenschaftlichen  Arbeiten  beziehen  sich  in 
ihrer  Mehrheit  auf  die  Florengebiete  des  asiatischen  und  europäischen  Rufsland, 
ferner  der  Dschungarei  und  des  Kaukasus  nach  den  Sammlungen  y.  Middendorffs, 
Dr.  AI.  y.  Schrencks,  Dr.  Raddes  &c.  Seine  1880  erschienenen  „Florae  rossicae 
fontes"  dienten  seitdem  als  Grundlage  für  weitere  floristische  Arbeiten  im  weiten 
Gebiet  yon  Ost-  bzw.  Nordosteuropa  durch  Sibirien  hindurch  bis  nach  den  Be- 
ringsmeer- Ländern ;  Nachträge,  Zusätze  und  Verbesterungen  enthalten  die  „Incre- 
menta  florae  phaenogamae  rossicae*'  (1882  ff.)  in  Acta  horti  Petropolitani,  in 
denen  seine  meisten  floristischen  Arbeiten  yeröffentlicht  sind.  [Vgl.  Acta  horti 
Petropolitani,  T.  X,  Fase.  II,  661—672,  yon  £.  Regel,  mit  Bildnis.] 

Treiche-Laplene,  französischer  Resident  in  Grand- Bassam  (an  der  Elfen- 
beinküste), bekannt  durch  seine  Reise  am  obern  Niger  zur  Aufsuchung  des  Kapt. 
Gust.  Binger,  ist  Anfang  März  1890  im  Alter  yon  27  Jahren  gestorben.  [D.  R. 
f.  G.  St.  XII,  430.] 

Tschudi,  Dr.  Johann  Jakob  y. ,  Naturforscher  und  yerdienstyoUer  süd- 
amerikanischer Reisender,  geb.  25.  Juli  1825  zu  Glarus,  studierte  in  Leiden,  Neu- 
chatel,  Zürich  und  Paris,  später  auch  in  Berlin  und  Würzburg  Naturwissenschaft, 
bereiste  1838—43  Peru,  lebte  seit  1848  auf  seiner  Besitzung  Jakobshof  bei  £d- 
litz  in  Niederösterreich,  bereiste  1857 — 59  Brasilien,  die  La  Platastaaten,  Chile, 
Boliyia  und  Peru,  ging  1860  wieder  als  Gesandter  der  Schweiz  nach  Brasilien, 
wo  er  namentlich  auch  zum  Studium  der  Einwanderungsyerhältnisse  die  mittlem 
und  südlichen  Proyinzen  bereiste,  kehrte  1861  zurück,  giog  1866  als  schweizerischer 
Geschäftsträger  nach  Wien  und  wurde  1868  zum  aufserordentlichen  Gesandten  und 
beyoUro ächtigten  Minister  ernannt.  Seit  1883  lebte  er  wieder  auf  seinem  Gute, 
wo  er  7.  Oktober  1889  an  einer  Lungenlähmung  starb.  Über  seine  beiden  Brüder 
ygl.  den  XLI.  Bd.  d.  Jahrb.,  S.  395.  Von  Tsch.s  Arbeiten  seien  genannt :  „Unter- 
suchungen über  die  Fauna  peruana**  (St.  Gallen  1844 — 47);  „Peru.  Reiseskizzen** 
(St.  Gallen  1846,  2  Bde.);  „Die  Kechuansprache**  (Wien  1853);  „Alante,  ein  alt- 
peruanisches Drama,  aus  der  Kechuansprache  übersetzt  und  kommentiert'*  (Wien 
1875);.  f,Antiguedades  pernanas**  (mit  Don  Mariano  de  Riyero,  Wien  1851,  mit 
Atlas);  „Reisen  durch  Südamerika*'  (Leipzigl866— 69,  5  Bände;  „Organismus  der 
Khetaoa-Sprache*',  Leipzig  1884  (s.  Geogr.  Jahrb.  XI,  450—451).  [D.  R.  f.  G. 
St.  XII,  186—189,  yon  W.  Wolkenhauer.] 

Vatke,  Wilhelm,  Boteniker,  der  die  schönen  Sammlungen  des  Afrikareisenden 
J.  M.  Hildebrandt  aus  Abessinien,  Ostafrika  und  Madagaskar  und  auch  eine  grofse 
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Anzahl  ton  Familien  aus  der  Rutenbergschen  Sammlung  von  Madagaakarpflanzen 
bearbeitete,  starb  6.  April  1889  in  Berlin,  wo  er  12.  August  1849  geboren  war. 
[Ber.  d.  Deutsehen  Bot.  Ges.  1889,  (21)— (24),  von  0.  Hoffmann.] 

Vissering,  Dr.  Simon,  holländischer  Statistiker,  Mitglied  des  Internationalen 
Statistischen  Instituts,  starb  21.  September  1888  zu  Amsterdam  im  71.  Lebens- 
jahre.    [D.  R.  f.  Q.  St.  XI,  526.] 

Waldbu.rg-Zeil-Sy rgenstein,  Graf  Karl  v.,  wtirttemb.  Major  a.  D., 
geb.  18.  Dezember  1841  zu  Neutrauchburg  *  (im  württemb.  Oberamt  Wangen),  starb 
30.  Januar  1890  auf  Schlofs  Syrgenstein  im  Allgäu.  Derselbe  hat  sich  auf  geo- 
graphischem Gebiet  durch  die  Teilnahme  an  mehreren  wissenschaftlichen  Polar- 
reisen einen  Namen  gemacht.  Im  Sommer  1870  unternahm  er  unter  Mitnahme 
des  Afrikareisenden  Theodor  ?.  Heuglin  eine  Reise  nach  Spitzbergen,  bei  der  yon 
ihnen  das  König  Karl  -  Land  zuerst  gesehen  wurde.  Die  Ergebnisse  dieser  Reise 
eind  in  Petermanns  Mitteilungen  1870,  1871  und  1872,  sowie  in  t.  Heuglins  Werk: 
„Reisen  nach  dem  Polarmeere**  (1872—74,  3  Bände)  niedergelegt.  Im  Jahre 
1876  erfolgte  die  yon  der  Bremer  Geographischen  Gesellschaft  ausgerüstete  Reise 
nach  Westsibirien  und  dem  Altai,  welche  Graf  W.  mit  Dr.  Finsch  und  Dr.  Brehm 
zusammen  ausführte,  deren  Resultate  in  den  Mitteilungen  der  Geographiachen 
Gesellschaft  in  Bremen  und  in  Dr.  0.  Finschs  Werk  „Reise  nach  Westsibirien" 
(Berlin  1879,  2  Bände)  yeröffentlicht  sind.  Im  Jahre  1881  nahm  Graf  W.  an  der 
Reise  des  dem  Baron  L.  y.  Knoop  gehörenden  Dampfers  „Louise"  yon  der  Weser 
durch  das  Karische  Meer  nach  dem  Jenissei  teil,  der  dritten  in  einer  Saison  ge- 
lungenen Hin-  und  Rückfahrt;  der  Reisebericht  findet  sich  in  den  Deutschen 
Geographischen  Blättern  (Bremen  1882).  [Vgl.  D.  R.  f.  G.  St.  XI,  331 ;  Beilage 
zur  Allgem.  Zeitung  1890,  Nr.  273,  und  Deutsche  Geogr.  Blätter  1890,   118.] 

Walter,  Dr.  Alfred,  Zoolog  und  Reisegefährte  yon  Dr.  W.  Ktikenthal  auf 
der  yon  der  Bremer  Geographischen  Gesellschaft  im  Jahre  1889  yeranstalteten 
Forschungsreise  nach  Spitzbergen,  geb.  26.  Juni  1860  zu  Wolmar  in  Liyland, 
starb  14.  Februar  1890  in  Jena      [Vgl.  Deutsche  Geogr.  Blätter  1890,  118--119.] 

Water  ho  US  e,  G.  R.,  englischer  Geolog,  seit  1857  Vorsteher  des  geo- 
logischen Departements  im  Britischen  Museum,  starb  in  London  21.  Januar  1888, 
78  Jahre  alt.     [Leop.  1888,  56.] 

Warburtou,  Peter  Egerton,  englischer  Oberst  a.  D,  berühmter  Australien- 
reisender, geb.  15.  August  1813  in  ehester  (Grafschaft  Üheshire  in  England),  starb 
5.  Noyember  1889  auf  seinem  Landsitze  Beaumont  in  der  Nähe  yon  Adelaide  in 
Südaustralien.  W.  war  früher  Offizier  in  der  indischen  Armee,  kam  1853  nach 
Australien  und  wurde  zum  Polizeipräsidenten  yon  Adelaide  ernannt;  er  hat  eine 
ganze  Reihe  yon  Entdeckungsreisen  in  Australien  unternommen.  Im  Jahre  1857 
durchkreuzte  er  die  westlich  yon  Fort  Augusta,  an  der  Spitze  des  Spencer-Golfes 
gelegene  Gegend  (ygl.  P.  M.  1859,  134  ff.).  Im  J.  1860  machte  er  eine  neue  Reise 
nach  dem  Torrenssee  und  westlich  yon  ihm  nach  N.  bis  Mount  Margaret,  westlich 
yom  Eyresee,  worauf  noch  das  Gebiet  zwischen  Torrens-  und  Eyresee  untersucht 
wurde  (ygl.  P.  M.  1860  mit  Karte),  darauf  1860  eine  andre  zur  See  yon  Adelaide 
nach  der  Streakybai,  1864  und  1866  wiederum  Ausflüge,  hauptsächlich  zu  dem 
Zwecke,  neues,  fruchtbares  Land  zu  entdecken  (ygl.  P.  M.  1866,  1867).  Seine 
berühmteste  Reise  aber  ist  die  1873  u.  1874  ausgeführte  Durchquerung  des  da- 
mals noch  yöUig  unbekannten  Westen  des  australischen  Kontinents  zwischen  dem 
20.  u.  21.  Breitengrad  (ygl.  P.  M.  1874,  1876  u.  1877;  Ztschr.  d.  Ges.  f.  Erdk. 
Berlin  1875,  Bd.  10,  355  ff.).  Die  Londoner  Geographische  Gesellschaft  yerlieh 
W.  die  goldne  Viktoria-Medaille.  Von  ihm  erschienen:  „Major  Warburton's 
diary"  (1866)  und  „Joumey  across  the  Western  Interior  of  Australia"  (1875), 
sowie  zahlreiche  Berichte  in  Fachzeitschriften.  [Vgl.  D.  R.  f.  G.  St.  V,  588-590 
yon  H.  Greffrath;  Nature,  Nr.  1051.] 

Weifsenborn,  Dr.  Bernhard,  der  als  Zoolog  und  Geolog  die  Kund- 
Tappenbecksche  Expedition  nach  Kamerun  begleitete,  starb  22.  Februar  1889 
in  Kamerun.  Er  ist  30.  Sept  1858  in  Mühlhausen  i.  Th.  geboren  und  studierte  in 
Jena  Zoologie.  Seine  Reiseberichte  finden  sich  im  I.  Bande  der  „  Mitt.  aus  den 
deutschen  Schutzgebieten**  S.  52  u.  121.     [Vgl.  ebenda  IL  Bd.,  2.  Heft  1889.] 

Williams,  William,  australischer  Forschungsreisender,  starb  24.  September 
1888  im  Alter  yon  51  Jahren  in  Adelaide.     Er  gehörte  zu  der  Expedition,  welche 
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unter  Leitung  Ton  Alfred  Howitt  im  Jahre  1861  von  der  Qeographischen  Gesell- 
schaft von  Victoria  zur  Auffindung  der  verschollenen  Forschungsreisenden  Burke 
und  Wille  ausgeschickt  wurde.  Sie  brachte  im  Dezember  1862  die  am  Gooper's 
Oreek  aufgefundenen  Gebeine  derselben  nach  Melbourne.     [D.  R.  f.  G.  St.  X,  190.] 

Williamson,  Dr.  Alexander,  Asienreisender  und  Verfasser  yon  ,,Journey8  in 
North  China,  Manchoria  and  fiastern  Mongolia;  with  some  account  of  Gorea*' 
<Vol.  I,  II.  London  1870),  ist  28.  August  1890  in  Schanghai  gestorben.  [D.  R. 
f.  Ö.  St.  1891,  334.] 

Woldt,  August,  naturwissenschaftlicher  Schriftsteller,  geb.  4.  August  1840 
zu  Berlin,  starb  daselbst  23.  April  1890.  Für  die  Sitzungen  der  Berliner  anthro- 
pologischen und  geographischen  Gesellschaft  war  er  ein  langjähriger  treuer  fiericht- 
•erstatter  an  die  periodische  Fresse,  und  für  mehrere  Zeitschriften  lieferte  er  eine 
gröfsere  Anzahl  trefflicher  feuilletonistischer  Studien  über  einzelne  Gegenstände 
•der  Anthropologie,  Ethnologie  und  Geographie  (namentlich  über  Bastians,  Nachti- 
gals  und  Nordenskiölds  Reisen).  Seine  bedeutendste  Arbeit  war  die  Bearbeitung 
und  Herausgabe  der  Tagebücher  des  Kapt.  Jacobsen  über  dessen  Reisen  an  der 
Nordwestküste  Amerikas  1881  —  83  (Leipzig  1884).  [Verh.  d.  Berliner  Ges.  f. 
Anthropologie  &c.  1890,  307;    D.  Geographen-Almanach  1884.] 

Wolf,  Dr.  med.  Ludwig,  sächsischer  Stabsarzt,  geb.  29.  Januar  1850  in 
Hagen  bei  Osnabrück  (Provinz  Hannover),  starb  am  Fieber  auf  einer  Forschungs- 
reise in  Ndali  in  Dahome  26.  Juni  1889.  Von  1883—86  nahm  W.  an  der  vom 
£dnig  von  Belgien  ausgerüsteten  Kassai-Expedition  unter  Wissmann  teil  und  be- 
fubr  als  erster  Europäer  den  Sankuru  (N^ebenflufs  des  Kassai)  bis  zur  Grenze  der 
Schifi'barkeit.  Anfang  1888  ging  W.  im  Auftrag  der  deutschen  Reichsregierung 
nach  Westafrika,  um  im  Hinterlande  des  Togogebiets  eine  wissenschaftliche  Station 
zu  gründen.  Über  W.s  Reisen  vergleiche:  „Im  Innern  Afrikas.  Die  Erforschung 
des  Kassai  während  der  Jahre  1883,  1884  u.  1885.  Von  H.  Wissmann,  L.  Wolf, 
O.  V.  Franijois,  H.  Müller"  (Leipzig  1888);  Verh.  Ges.  f.  Erdk.  XIV;  „Die 
Erforschung  des  Sankuru"  in  F.  M.  1888,  194 — 203  nebst  Karte,  und  die 
^, Mitteilungen  aus  den  deutschen  Schutzgebieten*'  (II,  1889  u.  IV,  1891);  „Ober 
afrikanisches  Küsten-  und  Inland -Klima",  D.  Geogr.  Blätter  1887.  [Vgl.  Mitt. 
aus  den  deutschen  Schutzgeb.  II,  1889;    D.  R.  f.  G.  St.  XU,  332  u.  333.] 

Woods,  Rever.  Julian  Edmund  Tenisson,  der  bedeutendste  Geolog  Austra- 
liens, geb.  15.  November  1832  in  London,  erhielt  seine  Bildung  in  der 
Newington  Grammar  School  und  dem  Balliol  College  in  Oxford,  starb  7.  Oktober 
1889  in  Sydney.  Er  trat  als  eifriger  Anhänger  der  Oxford-Traktatbewegung  zur 
katholischen  Kirche  über,  begab  sich  1857  aus  Gesundheitsrücksichten  nach  Austra- 
lien, wo  er  zunächst  als  Missionar  thätig  war,  bis  er  in  Adelaide  als  GeneraWikar 
angestellt  wurde.  Von  seinen  zahlreichen  geologischen  und  naturwissenschaftlichen 
Schriften  über  Australien  und  die  von  ihm  bereisten  hinterindischen  und  Südsee- 
Inseln,  welche  teilweise  von  hohem  Werte  sind,  seien  erwähnt:  „Geological  Obser- 
vations  in  South  Australia";  „History  of  the  Discovery  and  Exploration  of 
Australia"  (2  Bde.,  jetzt  selten);  „Fossil  Flora  of  the  Goal  Deposits  of  Australia"; 
„Phyeical  Geography  of  the  Malayn  Peninsula"  (s.  P.  M.  1885,  Litt.-Ber.  Nr.  60); 
eine  ., physische  Skizze  der  Insel  Tasmanien**  in  Transactions  and  Proceed.  of  the 
Roy.  Soc.  of  Victoria  (Melbourne)  XIX,  144—166.  Längere  Zeit  war  er  auch 
Präsident  der  Linneaean  Society  of  New  South  Wales.  [D.  R.  f.  G.  St.  XU,  189; 
The  Scottish  Geogr.  Magazine  1890,  43.] 

Yule,  Sir  Henry,  Ingenieur-Oberst  a.  D,  ein  hervorragender  englischer  geo- 
graphischer Schriftsteller,  starb  30.  Dezember  1889  in  London.  Geb.  1.  Mai  1820 
in  Inveresk  in  der  Grafschaft  Edinburg,  ging  T.  1840  nach  Indien,  wo  er  Kanal- 
bauten leitete,  Vermessungen  ausführte,  an  Kriegszügen  mit  Auszeichnung  teil- 
nahm und  zuletzt  vier  Jahre  an  der  Spitze  des  Departements  der  öffentlichen 
Arbeiten  stand.  1862  schied  er  aus  dem  Staatsdienste  und  nahm  bis  1875  seinen 
Wohnsitz  in  Palermo.  Nach  dem  Tode  seiner  Gattin  übersiedelte  er  1875  nach 
London  und  gehörte  von  da  fast  bis  zu  seinem  Tode  dem  Rat  von  Indien  als 
Mitglied  an.  Er  war  Präsident  der  Hakluyt  Society  und  während  einiger  Jahre 
der  Royal  Asiatic  Society,  auch  seit  1887  Vizepräsident  der  Londoner  Geogra- 
phischen Gesellschaft.  Y.s  erstes  umfangreiches  Werk  ist:  „A  narrative  of  the 
mission  to  Ava  in  1855**    (London  1857).     Seine  beiden   klassischen  Werke   auf 
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dem  Gebiete  der  historischen  Geographie  sind  das  im  Jahre  1866  erschienene  zwei- 
bändige Werk  ,,Gatbay  and  the  way  thither",  in  dem  er  die  wechselnden  An- 
schauungen, welche  sich,  yon  den  ältesten  Zeiten  bis  aur  Entdeckung  des  Seeweges 
nach  Indien  in  Westasien  und  Europa  über  das  fem  im  östlichen  Asien  liegende 
Kulturland  bildeten,  die  Wandlung  seiner  Benennungen,  von  „Serica"  in  „Cathay'' 
und  „  China  ^^,  die  in  einxelnen  Perioden  gemachten  Versuche,  es  zu  erreichen,  und 
den  von  Zeit  au  Zeit  sich  entwickelnden  Handelsyerkehr  dorthin  darstellt,  nnd 
seine  reich  kommentierte  Ausgabe  des  Reisewerkes  von  Marco  Polo:  „The  Book 
of  Ser  Marco  Polo**  (2  Bde.,  London  1871,  2.  Aufl.  1875);  letzteres  Werk  gab 
zu  einer  Reihe  yon  wichtigen  historisch- geographischen  Forschungen  und  Ver- 
öffentlichungen die  Anregung.  Das  letzte  gröisere  Werk  Y.s  (in  Verbindung  mit 
A.  C.  Burneil)  ist:  „Hobson-Jobson,  a  Glossary  of  Anglo-lndian  colloquial  words 
and  phrases,  and  of  kindred  terms,  etymol.,  bist.,  geogr.  and  discursial"  (London 
1886),  welches  zum  Teil  interessante  Beiträge  zu  geographischen  Onomatologie 
liefert.  [Vgl.  Proc.  R.  G.  Soc.  1890,  108—113,  yon  General  R.  Maclagan;  The 
Scottish  Geogr.  Magazine  1890,  93—98,  yon  £.  D.  Morgan;  Verh.  G.  f.  £.  1890, 
82—85,  yon  F.  y.  Richthofen.] 

Zepharoyich,  Dr.  Victor  Ritter  yon,  Professor  der  Mineralogie  an  der 
K.  £.  deutschen  Uniyereität  in  Prag,  geb.  13.  April  1830  zu  Wien,  starb  24.  Fe- 
bruar 1890  zu  Prag.  Durch  sein  „Mineralogisches  Lexikon  für  das  Kaisertum 
Österreich"  (1.  Band  1859,  2.  Band  1873)  hat  sich  derselbe  um  die  mineralogische 
Topographie  Österreichs  yerdient  gemacht.  [Vgl.  X.  Jahrbuch  f.  Mineralogie  &c. 
1890,  Bd.  II,  yon  C.  Vrba,   abgedruckt  in  Leop.  1890,  178—182.] 

Zeuner,  Karl,  Hauptmann  im  badischen  Infanterieregiment  Nr.  112,  geb. 
19.  Juiu  1852  zu  Emmendingen  in  Baden,  der  im  Herbst  1887  der  Dr.  Zint- 
graffschen  Expedition  nach  Kamerun  zugeteilt  wurde,  starb  23.  April  1890  auf 
der  Reede  yon  Lagos.  Mehrere  Berichte  yon  ihm  enthalten  die  Mitteilungen  aus 
den  Deutschen  Schutzgebieten,  2.  Band,  1889.  [Vgl.  Mitt.  a.  d.  Deutschen  Schutz- 
gebieten, 3.  Band,  1890,  S.  106—108,  yon  Zintgraff.] 

Zimmermann,  Dr.  Carl  (Ferdinand),  einer  der  Gründer  des  Deutschen 
Vereins  zur  Erforschung  Palästinas,  geb.  22.  Juli  1816  zu  Strafsburg,  studierte 
Theologie  und  war  bis  1881  Rektor  des  Realgymnasiums  in  Basel,  wo  er  29.  Noy. 
1889  starb.  Seine  Forschungen  galten  yor  allem  der  Topographie  des  alten  und 
neuen  Jerusalem.  Als  eine  reife  Frucht  derselben  erschienen  1876  zu  Basel  die 
„Karten  und  Pläne  zur  Topographie  des  alten  Jerusalem"  (4  Karten  in  Folio  mit 
40  SS.  Text),  eine  wissenschaftliche  Bearbeitung  des  yon  Baurat  C.  Schick  in 
yieljährigen  Nachgrabungen  und  Messungen  an  Ort  und  Stelle  gewonnenen  Ma- 
terials. Als  Ergänzung  folgte  1881:  „Plan  des  heutigen  Jerusalem  mit  Um- 
gebung nach  W.  Wilsons  Aufnahme  yon  1864 — 65  und  G.  Schicks  Ergänzungen 
bis  1879".     [Vgl.  Zeitschr.  d.  Deutschen  Palästina-Vereins,  Bd.  XII,  Heft  4.] 

Zimmermann,  Karl,  Generalmajor  a.  D. ,  durch  seine  heryorragenden 
Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  Kartographie  und  der  allgemeinen  Topographie 
über  die  militärischen  Kreise  weit  hinaus  bekannt  geworden,  starb  16.  August 
1889  in  Berlin.  Für  Karl  Ritter  zeichnete  er  die  Karten  zu  dessen  Erdbeschrei- 
bung yon  Innerasien  und  Afrika  und  schrieb  darüber:  „Geographische  Analyse 
der  Karte  yon  Innerasien"  (Berlin  1840);  in  demselben  Jahre  folgte  noch:  „Geo- 
graphische Analyse  eines  Versuchs  zur  Darstellung  des  Kriegstheaters  Rufslands 
gegen  <3hiwa"  (Berlin  1880)  und  später:  „Der  Kriegsschaaplatz  in  Innerasien  oder 
Bemerkungen  zu  der  Übersichtskarte  yon  Afghanistan,  dem  Penjab  und  dem  Lande 
am  untern  Indus.  Mit  den  Plänen  yon  Ghuzni,  Kelat,  Tellabad"  (Berlin  1842). 
In  spätem  Jahren  fand  Z.  bei  der  Landesaufnahme  in  Preufsen  mehrfache  Ver- 
wendung. Er  machte  zuerst  den  Versuch,  das  Instrument  der  Kippregel  einzu- 
führen, und  erzielte  dadurch  wesentliche  Verbesserungen  und  Veryollkommnnngen 
der  topographischen  Aufnahmen.  1865  wurde  er  zum  Chef  der  topographischen 
Abteilung  des  Grofsen  Generalstabes  ernannt,  welche  Stellung  er  bis  zum  Schlafs 
seiner  militärischen  Laufbahn  im  Jahre  1873  bekleidet  hat.    [D.  R.  f.  G.  St.  XII,  46.] 

Nachtrag  zu  Gosse,  S.  211 :  Geb.  6.  April  1810.    Vgl.  Nature  1891,  Nr.  1122. 


Der  Standpunkt  der  offiziellen  Kartographie. 

Von  M.  Heinrich,  Hauptmann. 

Räumlich  hat  die  Geographie  denselben  Zweck,  wie  die  Topo- 
graphie; aber  diese  geht  mehr  aaf  das  Einzelne  ein,  während  jene 
sich  mit  dem  Allgemeinen  beschäftigt.  Somit  steht  das  durch  die 
Topographie  gewonnene  Bild  der  Erdoberfläche  als  ein  direkt  prak- 
tischen Nutzen  bringendes  dem  Leben  der  Menschen  viel  näher, 
als  die  geographische  Darstellu ngs weise ,  und  die  Karte,  das  Ziel 
der  Topographie,  ist  —  mit  den  Worten  A.  Petermanns  zu  reden  — 
das  Endresultat  und  der  Endpunkt  aller  geographischen  Forschungen, 
Entdeckungen  und  Aufnahmen. 

Gerade  in  den  letzten  Jahrzehnten  hat  man  sich  mit  gröfserer 
Kraft  als  früher  der  Erforschung  unbekannter  Gegenden  zugewen- 
det, und  so  kann  man  sich  eine  —  allerdings  noch  ungeheuer  fern 
liegende  —  Zeit  denken,  in  welcher  die  Geographie  keine  grofse 
Arbeit  mehr  vor  sich  hat;  aber  die  Topographie  hat  kein  Ende 
für  ihre  Thätigkeit,  weil  sie  sich  mit  Verhältnissen  beschäftigt,  die 
sich  stetig  ändern  und  umgestalten.  Es  ist  daher  natürlich  auch 
das  Bild  dieser  Verhältnisse  —  die  Karte  —  ebenfalls  dem  baldigen 
Veralten  ausgesetzt.  Ja  schon  jede  einzelne  Karte  mufs,  wenn  sie 
erscheint,  gleichsam  von  einem  vorausgegangenen  Standpunkt  aus 
betrachtet  werden,  denn  zwischen  Beginn  der  Aufnahme  und  Ver- 
öffentlichung der  Karte  liegt  meist  ein  ziemlich  langer  Zeitraum^ 
und  selbst  die  Generalstäbe,  welche  in  Europa  fast  überall  die  topo- 
graphischen Landesaufnahmen  leiten  und  welche  hierzu,  da  ihnen 
die  besten  Mittel  zur  Verfügung  stehen,  auch  am  befähigsten  sind, 
bedürfen  von  der  Triangulation  ab  bis  zur  Vermessung,  der  Aus- 
zeichnung und  der  Vervielfältigung  der  Karten  geraumer  Zeit,  in 
der  aufgenommene  Einzelheiten  sich  schon  wieder  umgestaltet  haben 
können. 

Aber  nicht  nur  die  stete  Veränderung  der  Erdoberfläche  macht 
es  nötig,  immer  wieder  neue  Aufnahmen  vorzunehmen  und  neue 
Karten  herzustellen,  sondern  auch  die  fortschreitende  Verbesserung 
der  Darstellung  derselben.  Denn  wie  alles  in  der  Welt  sich  ändert, 
so  haben  auch  die  Aufnahme-  und  Darstellungsarten  der  Karten 
verschiedene  Entwickelungsperioden  durchgemacht. 
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Die  ersten  Karten  sind  Bilder  der  Küatenlinien  und  der  Wasser- 
läufe ;  hierin  bestehen  die  Itinerarien  des  Altertums  und  des  Mittel- 
alters. Man  kann  diese  Eartenperiode  etwa  bis  Anfang  des  16.  Jahr^ 
hunderts  rechnen.  Dann  geht  die  Lineardarstellung  zur  Fläcben- 
zeichnung  aber.  Es  tritt  der  Mafsstab  auf,  aber  von  einer  Wieder- 
gabe des  Terrains,  welches  nur  auf  Grund  von  Rekognoszierungen 
eingetragen  wurde,  konnte  noch  nicht  viel  die  Hede  sein,  und  die 
Zeichnung  desselben  gab  kein  der  Wirklichkeit  entsprechendes  Bild. 
Mit  der  sich  auf  die  erste  grofse  Gradmessung  stützenden  Karte 
Frankreichs  (1744 — 1793)  beginnt  die  dritte,  jetzige  Periode,  die 
Zeit  der  topographischen  Aufnahmen.  —  Während  bei  der  ersten 
Periode  nur  die  Länge  bei  der  Kartenzeichnung  mitspricht,  trat 
bei  der  zweiten  die  Breite  und  tritt  jetzt  auch  die  Darstellung 
der  Höhe  hinzu.  In  ältester  Zeit  trug  man  nur  einfache  Berg- 
figuren ein;  im  17.  und  18.  Jahrhundert  stellte  man  die  Höhen  in 
seitlicher  Zeichnung  dar.  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  gingen 
diese  Darstellungen  in  solche  aus  der  Vogelperspektive  über.  Gnde 
des  18.  Jahrhunderts  begann  die  sogenannte  ,. altfranzösische''  Berg- 
zeichnung, welche  sich  auf  der  Annahme  eines  schrägen  Lichteinfalls 
von  NW  unter  45*'  stützte,  jedoch  in  flachem  Lande  gar  nicht  ver- 
wendbar war;  wohl  das  beste  Werk  in  dieser  Zeichnung  ist  die 
Dufoursche  Karte  der  Schweiz.  Erst  mit  Beginn  des  19.  Jahrhun- 
derts wurde  in  der  wissenschaftlich en  Kartographie  die  senkrechte 
Beleuchtung  angewendet,  und  man  begann  die  Lehmannschen,  Müff- 
lingschen  oder  ähnliche  andre  Bergschraffen  zu  benutzen.  —  Die 
neueste  Darstellun gs weise ,  welche  auch  die  wirkliche  Höhe  angibt, 
ist  die  der  Niveaulinien,  welche  von  Dupain-Triel  in  Frankreich 
1791  zuerst  angewendet  wurde.  Eine  besondere  Art  dieser  Karten 
sind  die  Höhenschichtenkarten,  auf  welchen  die  Höhen  durch  ver- 
schiedene Farbentöne  bezeichnet  werden. 

Was  die  Situation  anlangt,  so  zeichnete  man  früher  auf  den 
Karten  die  Gegenstände  derselben  einfach  ab ;  später  ging  man  dazu 
über,  Signaturen  anzuwenden,  welche  aber  möglichst  mit  der  Wirk- 
lichkeit Ähnlichkeit  besitzen  mufsten.  Auch  diese  Signaturen  sind 
mit  der  Zeit  ebenfalls  allmählich  vervollkommnet  worden. 

Bei  dem  regen  Völkerverkehr  der  heutigen  Zeit  haben  sich  die 
topCigraphischen  Aufnahmen  sehr  gehäuft,  und  es  wird  schwierig, 
sich  unter  den  vielen  vorhandenen  Karten  zurechtzufinden.  Die 
wichtigsten  derselben  waren  immer  die  Originalaufnahmen  der 
Generalstäbe,  denn  auf  diese  stützen  sich  die  meisten  andern  von 
Behörden  und  Privaten  bearbeiteten  Karten.  Wenigstens  mufs  dies 
für  Europa  behauptet  werden. 

Nachdem  vor  zwei  Jahren  an  dieser  Stelle  die  wichtigsten  offi- 
ziellen topographischen  Karten  Europas  aufgezählt  worden  sind, 
war  es  für  diesen  Jahrgang  Erfordernis,  zunächst  die  Fortschritte 
der  begonnenen  Kartenwerke  zu  erwähnen.  Hierbei  sind  auch  die 
wichtigsten  Karten  mii  kurzen  kritischen  Bemerkungen  versehen. 
Sodann   ist  die  Übersicht   durch  Einstellung   einer   weiteren  Reihe 
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o£fizieller  Kartenwerke  ergänzt.  Zum  Zweck  der  bessern  Übersicht 
haben  die  diesmal  erwähnten  europäischen  Karten  dieselben  laufen- 
den Nummern  wie  in  dem  frühern  Aufsatze  erhalten;  neu  hinzu- 
gekommene oder  damals  ausgelassene  offizielle  Karten  aber  fort- 
laufende Nummern  im  Anschlufs  an  die  dortigen  bekommen.  —  Es 
erschien  unnötig,  sämtliche  Karten  oder  auch  nur  die  wissenswerten 
Erläuterungen  der  aufgenommenen  zu  wiederholen;  es  mufs  daher 
hierfür  auf  den  Jahrgang  1888,  8.  309 — 348 ,  des  Jahrbuchs  ver- 
wiesen werden. 

Es  waren  1888  nur  die  topographischen  Landkarten  im  engern 
Sinne  genannt,  aber  die  Seekarten,  sowie  solche  offizielle  Karten, 
welche  für  bestimmte  direkte  Zwecke  hergestellt  waren,  also  z.  B. 
geologische,  land-  und  forstwirtschaftliche  &c.  Karten  fortgelassen 
worden,  obwohl  dieselben  vielfach  auch  für  den  Geographen  von 
grofsem  Nutzen  sein  können.  Während  die  Aufzählung  der  See- 
karten auch  jetzt  wegen  ihrer  viel  zu  grofsen  Zahl  unterblieben 
ist,  sind  von  den  übrigen,  Spezialz wecke  verfolgenden  offiziellen 
Karten  die  wichtigsten  nachstehend  aufgenommen  worden;  nament- 
lich haben  dabei  die  geologischen  Karten  Berücksichtigung  gefunden. 

Die  Behörden,  welche  in  den  verschiedenen  Staaten  die  Seekarten 
und  deren  Kataloge  herausgeben,  sind  übrigens  folgende: 

Deutschland:  Hydrographisches  Amt  der  Admiralität.     Berlin. 

Österreich:  Hydrographisches  Amt.     Fola. 

Italien:  Ufficio  Idrografico.     Genua. 

Spanien:  Officina  Hidrografica.     Madrid. 

Portugal:  Direcqio  Q^ral  dos  Trabalhos  Geodesicos.  Sec^ao  Hydrografica. 
Lissabon. 

Frankreich:  Direction  g^n^ral  des  SerTices  Hydrographiques  de  la  Marine. 
Paris. 

Belgien:  Departement  Hydrographique.     Brüssel. 

Holland:  Afdeeling  Hydrographie.     Haag. 

Qrofsbritannien:  Hydrographie  Office,  Admiralty.     London. 

Dänemark:  Sökaart  Archiyet.     Kopenhagen . 

Norwegen:  Geografiske  Opmaaling.     Christiania. 

Schweden :vK.  Sjdkarteyerket     Stockholm. 

Bufs land:' Hydrographisches  Hauptamt  des  Marineroinisteriums.  St.  Pe- 
tersburg. 

Indien:  Marine  Survey  Department.     Kalkutta  und  London. 

Holländisch-Ostindien:  Hydrographisches  Bureau.     Batavia. 

Japan:  Hydrographisches  Bureau  (Suirokioku).     Tokio. 

Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika:  1 )  Coast and Geodetic  Surrey. 
2)  Hydrographie  Office.     Washington. 

Brasilien:  Reparticäo  Hydrographica.     Rio  Janeiro. 

Chile.     Officina  Hidrographica.     Santiago. 

Die  Zusammenstellung  ist  ferner  dahin  erweitert  worden,  dals 
sie  nicht  nur  die  europäischen  Kartenwerke  enthält,  sondern  dafs 
auch  über  die  offiziellen  kartographischen  Verhältnisse  der  übrigen 
Weltteile  Mitteilungen  gemacht  werden.  Es  war  natürlich,  dafs 
letztere  nicht  so  ausführlich  sein  .konnten,  wie  bei  den  europäischen 
Staaten,  da  vieles  nicht  zur  Kenntnis  gelangt  ist  und  bei  dem 
dennoch  reichhaltigen  Material  aus  Zweckmäfsigkeitsgründen  eine 
Auswahl  getroffen  werden  mufste. 
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Diesem  Bande  wird  von  Seiten  des  Herausgebers  wiederum  eine 
kleine  Sammlung  von  Übersichtskarten  über  die  wichtigsten  topo- 
graphischen Karten  Europas  und  einiger  andern  Länder  beigefügt 
werden,  wie  dies  bereits  im  XII.  Bande  geschah.  Die  bis  zur  Aus- 
gabe des  Jahrbuchs  erschienenen  Blätter  wird  man  dort  in  farbiger 
Anlage  bezeichnet  sehen.  Da  diese  Bogen  jedoch  etwas  früher  ge- 
druckt werden  müssen,  so  kann  die  Angabe  über  die  Zahl  der  ver- 
öffentlichten Eartenblätter  nicht  immer  mit  jenen  Übersieh tskärtchen 
im  Anhang  übereinstimmen.  Die  letztern  werden  einen  noch  etwas 
neuern  Standpunkt  bezeichnen. 

A.   Europa. 

1.  Topographische  Spezialkarte  yon  Mitteleuropa.  (Reymannsche 
Karte.)  1:200000.  Berlin,  Freufs.  Generalstab.  —  S.  Bd.  Xll,  S.  318.  Bis 
1.  Januar  1891  waren  490  Blatt  fertiggestellt. 

2.  Schedascbe  Karte.     1:576  000.     S.  Bd.  XII,  S.  318. 

3.  Generalkarte  von  Zentraleuropa.  1:300000.  Wien,  K.  u.  K. 
Mil.-Geogr.  Institut.  192  Bl.  1878.  S.  Bd.  XII,  S.  318.  Zwei  Ausgaben:  eine 
in  Schwarzdruck ,  mit  kolorierten  Verwaltungsgrenzen ,  die  andre  in  Farben.  — 
Durch  die  grobe  Zeichnung  des  Geländes  und  der  Schrift  ist  die  Lesbarkeit  be- 
einträchtigt, namentlich  kommt  die  Waldsignatur  fast  gar  nicht  zur  Geltung. 
Die  Karte  erreicht  in  technischer  Beziehung  lange  nicht  die  Schedasche  Karte, 
auf  Grund  deren  sie  hergestellt  ist. 

4.  Generalkarte  Ton  Zentraleuropa.  1:200000.  Wien,  K.  u.  K. 
Mil.-Geogr.  Institut.  Seit  1888.  Auf  260  Blatt  &  60  Kr.  veranlagt,  Yon  denen 
bis  1.  Jan.  1891  46  Blatt,  welche  das  nördliche  Ungarn,  Galizien  und  einen  Teil 
von  Wolhynien  umfassen,  erschienen  sind.  Die  Karte  erstreckt  sich  im  0  bis'  zum 
Dnjepr,  im  S  bis  Konstantinopel  und  Rom,  im  W  bis  Nizza  und  im  N  bis 
Stettin.  —  Gradkarte.  Das  Blatt  umfafst  1  Grad  Höhe  und  Breite  mit  den  ganzen 
Graden  in  der  Mitte  =  8  Blatt  der  Spezialkarte  yon  Österreich  1  :  75  000.  — 
Die  technische  Ausführung  ist  recht  gut;  sehr  viele  Einzelheiten,  ohne  Überladen 
zu  sein.  —  Gewässer  blau,  Wald  grtln,  Situation  schwarz,  Terrain  in  braunen 
Schraffen.  —  Da  die  durchschnittliche  Gröfse  der  Blätter  37,31  cm :  55,59  cm  be- 
trägt, so  ist  die  Form  merkwürdig:  viel  höher  als  breit. 

5.  Übersichtskarte  von  Mitteleuropa.  1  :  75000p.  Wien,  K.  u.  K. 
Mil.-Geogr.  Institut.  1882—86.  45  Bl.,  34  :  40  cm  grofg.  Heliogravüre,  Umdruck 
auf  Stein;  4farbig:  Gewässer  blau,  Strafsen  rot,  Terrainschraffen  braun,  sonst 
schwarz.  S.  Bd.  XU,  S.  318.  —  Die  Karte  macht  einen  guten*  Eindruck,  doch 
sind  durch  die  Schnelligkeit  der  Herstellung  die  einzelnen  Blätter  verschieden  aus- 
gefallen. Es  fehlt  die  Unterscheidung  von  Dorf  und  Stadt,  sowie  die  Bezeichnung 
vieler  bedeutender  Orte,  während  unbedeutende  aufgenommen  sind. 

6.  Kgl.  preufs.  Ministerium  der  Öffentlichen  Arbeiten :  Karte  von  Zentral- 
europa  zur  Übersicht  der  Eisenbahnen  (von  W.  Liebenow).  6  Bl. 
1 :  125  000.     22.  Aufl.     Berlin  1890. 

7 — 10.  Über  französische  und  russische  Karten  von  Mitteleuropa  s.  Bd.  XII, 
S.  318. 

Zentraleuropa. 

Deutschland.     Österreich-Ungarn.     Schweiz. 
I.  Deutschland. 

1.  Karte  des  Deutschen  Reiches.  1:100000.  S.  Bd.  XII,  S.  319. 
Bis  1.  Januar  1891  sind  seitens  Preufsen  316,  durch  Sachsen  23,  Bayern  27  und 
durch  Württemberg  6  Blatt  erschienen.    Vgl.  die  Übersichtskarte  im  Anhang. 
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2.  Übersichtskarte  Ton  SÜdwostdeatschland.  1:250000.  Siehe 
Bd.  XII,  S.  319. 

3.  £on8ulatskarte.  —  Kartographische  Übersicht  der  Kais,  deutschen 
diplomatischen  und  konsularischen  Vertretungen,  sowie  der  Kais.  Behörden  in  den 
deutschen  Schutzgebieten.  Aufgestellt  im  Auswärtigen  Amte.  5.  Aufl.  April  1890. 
Berlin  (Reimer).     M.  9. 

4.  Kais,  deutsches  statistisches  Amt:  Karte  des  Deutschen  Zollgebie- 
tes.   Nach  dem  Stande  Tom  1.  Juli  1880.   1  : 1  250000.   4  Bl.  Berlin  1880.  M.  5. 

5.  :  Atlas  der  Bodenkultur  des  Deutschen  Reichs.    15  Bl. 

1  : 3  000  000.    Mit  Tabellen.    Berlin  (Moser)  1880.     M.  15. 

6.  Reichspostamt :  Übersichtskarte  der  für  den  grSfsern  Verkehr 
bestimmten  Telegraphenlinien  und  -leitungen  des  Deutschen  Reichs. 
1881.     4  Blatt. 

7.  :  Atlas  der  Telegraphenlinien  und  -leitungen  des  Deut- 
schen Reichs-Telegraphengebiets.     46  Blatt.     1881.  • 

8.  :  Übersichtskarte  der  Telegraphenanstalten  im  Reicher 

postgebiete  nach  dem  Stande  Ende  Dezember  1879.    1  Bl.   Ohne  Malsstab.    1881. 

9. :  Übersichtskarte  der  Fostanstalten  desDeutschenReiehs- 

postgebiets  nach  dem  Stande  des  Jahres  1883.     1:1000000.     3  Blatt.     1884. 

10.  :  Postleitkarte;  nur  postalischen  Zwecken  dienend.  1 :  450  000. 

Oktober  1886 — 90.  10  Blatt.  Berlin  (Jul.  Moser).  Dieselbe  Karte  erschien  früher 
unter  dem  Titel  „Leitheftkarten".    Mafsstab  yerschieden. 

11.  :  Post-  und  Eisenbahnkarte  des  Deutschen  Reichs.  1:600000. 

12  Blatt.     Berlin  1874.     Neue  Auflage  wird  1892  erscheinen. 

12. :  Post-  und  Eisenbahnkarte  des  Deutschen  Reichs.  1:450000. 

3farbig.  Lithogr.  Berlin  (Moser)  1890.  20  Blatt  4  M.  2;  kolor.  4  M.  2,50.  — 
Zuerst  erschienen  unter  dem  Titel:  „Post-  und  Eisenbahnkarte  des  preufsischen 
Staates  und  der  angrenienden  Länder".    9  Blatt.     1:800000.    Berlin  1870. 

13.  Reichs  -  Eisenbahn  -  Amt :  Übersichtskarte  der  Eisenbahnen 
Deutschlands.  4  Blatt.  1:1000000.  Berlin  (Mittler  &  Sohn).  Erscheint 
alljährlich;  erste  Ausgabe  1879,  letzte  1890.     M.  5. 

14.  :    Übersichtskarte    der    Eisenbahnen    Deutschlands 

unter  Zugrundelegung  der  Eigentumslängen.  1 :  2  000  000.  Erscheint  alljährlich 
als  Beigabe  zur  Statistik  der  in  Betrieb  befindlichen  Eisenbahnen  Deutschlands. 
Erste  Ausgabe  1881,  letzte  1890. 

15.  Kgl.  preufs.  Ministerium  der  öffentlichen  Arbeiten:  Karte  der  deut- 
schen Wasserstrafsen  unter  besonderer  Berücksichtigung  der  Tiefen-  und 
SchleuseuTerhältnisse  (yon  Sympher  und  Maschke).    1:1250000.    Berlin  1887. 

16.  :  Karte  des  Verkehrs  der  deutschen  Wasserstrafsen 

im  Jahre  1885  (yon  Sympher).     1:  1250000.    Berlin  1887. 

17.  :  Übersichtskarte  der  Seefeuer  der  deutschen  Küsten 

(yon  Veitmeyer).     1:1250000.    Berlin  1890. 

18.  Seryice  g4ographique  de  Tarm^e:  Garte  des  emplaoements  et  des 
effeetifs  de  paix  de  TArmie  Allemande.  1.  August  1882.  Lithographie. 
1:1000000.    4  Blatt.    Paris  1882.     Gewässer  blau.    Fr.  2. 


A.   Freufsen. 

1—8.   Topographische  Karten,  s.  Bd.  XII,  S.  320  und  321. 

9.  Mefstischblatter  yom  Preufsischen  Staate.  1:25000.  Die 
Herausgabe  ist  fortgeschritten  und  sind  bis  Ende  1890  gegen  1800  Blatt  yeröffent- 
lioht.  Dieselben  umfassen  etwa  die  Proyinz  Schleswig -Holstein,  beide  Mecklen- 
burg, Proyinz  Sachsen,  den  östlichen  Teil  yon  Pommern,  den  westlichen  yon 
Brandenburg,  den  südlichen  yon  Schlesien,  sodann  Nassau  und  Elsafs-Lothringen. 
S.  die  Übersichtskarten  des  Anhangs  in  diesem  Jahrbuch. 
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10  u.  11.  Karte  des  Mittel  -  Oderbmchs  und  des  Siebengebirges.  1  :  25  000. 
S.  Bd.  XU,  S.  321. 

12.  Umgebungskarten: 

a— h)  8.  Bd.  XII,  S.  821.    Von  der  Karte  der  Umgegend  Ton  Berlin  und 

Potsdam  erfolgte  1888  eine  Neuausgabe, 
i)  Plan  Ton  Berlin,   mit  Angabe   der  militärischen  Gebäude.     1889. 

1  :  25  000.     M.  0,S0. 
k)  Karte  der  Insel  Bügen.     1  Blatt.     1  :  100000.     M.  2. 
1)  Umgebungskarte  Ton  Königsberg.     1:50000.     1889.     M.  2. 

13.  Umgebnngs-  und  Garnisonkarten.  1:25000.  Die  24  bisher 
erschienenen  Karten  s.  Bd.  XII,  S.  321.  Es  sind  neu  yeröff entlicht :  Mühlhausen 
i.  Th.,  1888,  4  Blatt.  —  Gnesen,  1889,  2  Blatt.  —  Liegnitz,  1889,  4  Blatt.  — 
Trier,  1889,  2  Blatt.  —  Stettin,  1890,  6  Blatt. 

Ältere  Karten  von  Teilen  des  Königreichs  PreuTsen. 
15-^21.   Über  die  Karten  yon   Holstein,  Lauenburg,  Schleswig,    Hannover 
s.  Bd.  XII,  S.  322. 

22 — 24.  Sämtliehe  topographische  Karten  des  ehemaligen  Kur- 
fürstentums Hessen  befinden  sich  im  Debit  der  Buchhandlung  A.  Freyschmidt 
zu  Kassel,  Königsplatz  40.     Es  sind  dies: 

a)  Topographischer  Atlas.     1:50000.    40  Blatt  &  M.  1,M).     (Nr.  22.) 

b)  Qeneralkarte.  1  :  350000.  Umfafst  aulser  Kurhessen  sämtliche  Nachbar- 
länder, u.  a.  ganz  Waldeek,  die  Grofsherzogl.  hessische  Provinz  Ober- 
hessen, Teile  von  Sachsen  und  Westfalen  &c.  —  Schwarz.  1  Blatt. 
M.  1.     (Nr.  23.) 

c)  Generalkarte.  1:200000.  Schwarz.  2  Blatt  &  M.  1 ;  koloriert  ä  M.  1,75. 
(Nr.  23.) 

d)  Niveaukarte.  1:25  000.  112  Blatt  ä  M.  1.  (Nr.  24.)  —  Die  Situation 
ist  im  Verhältnis  zur  Terrainzeichnung  nicht  kräftig  genug  ausgeführt; 
letztere  ist  auch  nicht  überall  gleichmäfsig.  Das  ungünstige  Verhältnis 
wird  durch  die  Abnutzung  durch  den  Druck,  welche  auch  die  Deutlich- 
keit der  Schrift  schon  beeinträchtigt  hat,  noch  vermehrt. 

e)  Umgegend  von  Kassel  als  Ni^eaukarte.  1:12500.  Umfafst  7  Quadrat- 
meilen.     12  Blatt  ä  M.  1. 

f)  Topographischer  Plan  der  Umgegend  von  Kassel ,  mit  Terrainschraffie- 
rung.    1  :  25000.     4  Blatt  ä  M.  1. 

25.  Karte  von  Frankfurt  a.  M.  s.  Bd.  XII,  S.  322. 

26.  Topographische  Karte  von  Bheinland  und  Westfalen  (von 
W.  Liebenow).  35  Blatt.  1:80000.  Mit  Unterstützung  des  Ministers  der  öffent- 
lichen Arbeiten  als  Grundlage  der  Geologischen  Karte  bearbeitet.  Wird  auf  dem 
Laufenden  erhalten  und  erscheint  nach  Bedarf  in  neuen  Auflagen. 

Geologische  (und  Produktions-)  Karten. 

a)  Auf  Anordnung  bzw.  mit  Unterstützung  des  Ministers  der 
öffentlichen  Arbeiten  sind  erschienen: 

27.  Geologische  Karte  der  Rheinprovins  und  der  Provinz 
Westfalen,  bearbeitet  von  Dr.  H.  v.  Dechen.     1 :  80000.     35  Blatt  ä  M.  3. 

28.  Geologische  Übersichtskarte  der  Rheinprovinz  und  der 
Provinz  Westfalen,  bearbeitet  von  Dr.  H.  v.  Dechen.  Nach  der  in  35  Blättern 
herausgegebenen  geologischen  Karte  beider  Provinzen.  1  gr.  Bl.  Ghromolithogr. 
Neue  Ausgabe  1883.    M.  4. 

29.  Flötzkarte  des  Ruhrkohlenbeckens  auf  Grund  oberbergamtlicher 
Karten  (von  Dr.  Runge).    3  Blatt.    1 :  50  000.    2  Blatt  Profile.    Dortmund  1888. 

30.  Geologische  Karte  der  Provinz  Sachsen,  von  Magdeburg  bis 
zum  Harz,  bearbeitet  von  Dr.  J.  Ewald.     4  Blatt.     1:  100000.    M.  12. 

31.  Geognostische  Karte  von  Oberschlesien,  bearbeitet  von  Prof. 
Dr.  Ferd.  Römer.     12  Blatt.     1 :  100000.     M.  33. 
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32.  Geologische  Karte  Ton  den  Niedereohlesischen  Gebirgen 
und  den  angrenxenden  QegendeD,  bearbeitet  von  £.  Beyrich,  G.  Rose,  J.  Roth  nnd 
G.  Runge.     9  Blatt.    M.  27. 

33.  Spezialkarte  der  oberschlesischen  Bergreyiere,  unter  An- 
gabe der  Lage  der  yerliehenen  Bergwerke;  kartiert  Ton  dem  Egl.  Oberbergamt 
zu  Breslau.     1:10000.     340  Blatt  ä  M.  1,50.     Seit  1883.     Berlin  (Schropp). 

34.  Karte  des  oberschlesischen  Bergwerkareals.  Herausgegeben 
Yom  K gl.  Oberbergamt  zu  Breslau.  1:50  000.  &  Blatt  M.  2.  Seit  1888.  Erschienen 
sind:  Bl.  1.  Tarnowitz — Beuthen,  2.  Zabrze — Königshiitte,  3.  Rybnick — Loslau — 
Sohrau,  4.  Gleiwitz,  ö.  Tost — Feiskretscham — Laband,  6.  Plefs.    Berlin  (Schropp). 

35.  Karte  über  die  Produktion,  Konsumtion  und  die  Zirkula- 
^tion   der  mineralischen  Brennstoffe  in  Preufsen  während  des  Jahres 

1865;  herausg.  1867.  Chromolith.  2  gr.  Bl.  &  M.  5.  —  Dieselbe  wahrend  1871, 
herausg.  1873,  ä  M.  6.  —  Dieselbe  während  1881,  herausg.  (Berlin^  Schropp) 
1883,  k  M.  6. 

36.  Karte  über  die  Produktion,  Konsumtion  und  Zirkulation 
des  Roheisens  und  des  schmiedebaren  Eisens  in  Preufsen  während 
des  Jahres  1878;  herausg.  1880.  Chromolith.  2  Bl.  mit  Text  &  M.  5.  —  Die- 
selbe während  1880,  herausgegeben  (Berlin,  Schropp)  1883. 

b)  Die  geohgüche  ZandesamtaU  ressortiert  von  der  Abteilung  für 
das  Berg-,  Hütten-  und  Salinenwesen,  welche  bis  Frühjahr  1890  zu 
dem  Ministerium  der  öfiFentlichen  Arbeiten  gehörte,  von  da  ab  aber 
dem  Ministerium  für  Handel  zugeteilt  worden  ist. 

Der  Beginn  der  geologischen  Untersuchung  Preufsens 
datiert  aus  dem  Jahre  1862,  und  zwar  wurden  zunächst  die  Rhein- 
lande und  Westfalen  i.  M.  1:80000  und  Sohlesien  i.  M.  1:100  000 
aufgenommen.  Da  dieser  Mafsstab  nicht  genügte,  wurde  beschlossen, 
das  ganze  Land  i.  M.  1 :  25  000  geologisch  zu  vermessen.  Zu  diesem 
Zweck  wurde  1875  die  Geologische  Landesanstalt  errichtet,  welche 
sich  naturgemäfs  mit  ihren  Arbeiten  zunächst  dem  Berglande  zu- 
gewendet hat.  Vom  Harz,  welcher  als  Ausgangspunkt  diente,  wur- 
den die  Aufnahmen  nach  dem  Mansfeldschen  Gebiet,  dann  auf  die 
Provinzen  Sachsen  und  Hessen  und  schlieislich  infolge  einer  Verein- 
barung auf  ganz  Thüringen  ausgedehnt.  Darauf  folgte  das  Saar- 
gebiet und  Nassau.  Schliefslich  wurden  Aufnahmen  in  Schleswig- 
Holstein  und  im  norddeutschen  Tieflande  vorgenommen. 

37.  Egl.  preufs.  Geologische  Landesanstalt:  Geologische  Spezialkarte 
▼  on  Preufsen  und  den  Thüringischen  Staaten.  Chromolith.  1:25000. 
Wird  unter  Zugrundelegung  der  Mefstischblätter  Yom  preufsischen  Staate  bearbeitet. 
Die  Blätter  erscheinen  bei  S.  Schropp  in  Berlin  im  Preise  von  &  M.  2.  £s  sind 
bis  jetzt  42  Lieferungen  in  etwa  245  Blatt  veröffentlicht.     Wird  fortgesetzt. 

38.  :  Höhenschichtenkarte   des  Harzgebirges.    Bearbeitet 

auf  Grundlage  der  Auhagenschen  Karte.  1  :  100000.  Chromolith.  2  Bl.  Fol. 
1882.    M.  8. 

39.  :    Geologische    Übersichtskarte    des    Harzgebirges. 

1 :  100  000.    Zusammengestellt  von  Dr.  K.  A.  Lossen.    M.  2,90. 

40.  :  Geologische  Karte  der  Umgegend  von  Thale,  bear- 
beitet Ton  K.  A.  Lossen  und  W.  Dames.     1:25000.    M.  1,50. 

41.  :  Geologische  Karte  der  Stadt  Berlin.  1:15000.  Auf- 
genommen unter  Benutzung  der  Lossensehen  Karte  der  Stadt  Berlin  durch  G.  Be- 
rendt.     M.  3. 

42.  :    Geologische    Übersichtskarte   der  Umgegend   yon 

Berlin.     1:  100000.     2  Blatt. 

16* 


244  M.  Heinrich,  Der  Standpunkt  der  offisiellen  Kartographie. 

43.  GeologiBche  Karte  der  Proyins  SohleBwig-HoUtein,  yon 
Meyer.     1:1000000.     1  Blatt    1875. 

44.  GaologiBche  Karte  der  Proyins  Prenfeen.  Auf  Koeten  der 
Froyins  aufgenommen  Ton  Prof.  Dr.  G.  Berendt.  1 :  100000.  Auf  41  Blatt  &  H.  3 
Teranlagt.  Erechienen  Bind:  II.  Memel,  IIL  Boeitten,  lY.  Tilait,  Y.  Jura, 
YI.  Königsberg,  YII.  Labiau,  YIII.  Insterburg,  IX.  PUlkaUen,  XIL  Dansig, 
XIIL  Frauenburg.    Berlin  (Schropp). 

Kommnnikationskarten. 

45.  Kgl.  preufs.  Ministerium  der  8ffentl.  Arbeiten  (hiefs  bis  Frfihjahr  1879 : 
Ministerium  f&r  Handel,  Gewerbe  und  Sffentl.  Arbeiten) :  Karte  yom  preufsi- 
schen  Staate,  mit  besonderer  Berttcksiobtigung  der  Kommunika- 
tionen. 12  Bl.  4fa€her  Farbendruck.  1:600000.  Erste  Auflage  1860,  seehste 
(letzte)  1876.     Seit  1888  bis  auf  weiteres  dem  Debit  entsogen. 

46.  :  Karte    des  Rhainstromes   im   Königreich  Preufsen. 

20  Blatt.  1 :  20000.  Nach  dem  Stande  des  Stromes  1872.  Später  teilweise  er- 
gSnst.    Nicht  im  Buchhandel. 

47.  :  Übersichtskarte  yon  den  preufsischen  Staatseisen- 
bahnen. 1:1000  000.  4  Blatt.  Chromolith.  Berlin  (Schropp)  1890.  Erscheint 
alljährlich.     M.  2,60. 

48.  :  Übersichtskarte  der  Yerwaltungsbesirke   der  KgL 

preufs.  Eisenbahn-Direktionen  und  der  denselben  unterstellten  Eisenbahn- 
betriebsämter. 1 :  600000.  9  Blatt.  Chromolith.  Berlin  (Schropp).  1.  Auflage 
1881,   fünfte  (letzte)  1890.     M.  6. 

B  odenknltnrkarten. 

49.  Übersichtskarte  von  den  Walduogen  Preufsens.  1:600000. 
Herausgeg.  vom  Kgl.  preufs.  Ministerium  fUr  Landwirtschaft,  Forsteinrichtungs- 
büreau.     8  Blatt.    Chromolith.    Berlin  (Springer)  1887.     Fol.     M.  20. 

Statistische  Karten. 

50.  Karte  über  die  Yerteilung  der  höhern  Lehranstalten  im 
Jahre  188  2.  1:1200000.  Herausgeg.  im  Auftrage  des  Kgl.  preuls.  Ministe- 
riums der  geistl.  &c.  Angelegenheiten.    2  Blatt.   Chromolith.   Berlin  1884.    M.  5. 

B. — F.   Hamburg.  Lübeck.  Mecklenburg.  Oldenburg.  Lippe. 

HcmbtMrg.  S.  Bd.  XII,  S.  322,  die  Karten  (Nr.  1—4),  welche  aus 
der  unter  Oberleitung  des  Obergeometers  H.  Stück  1855 — 59  durch- 
geführten Vermessung  hervorgegangen  sind. 

1.  Yom  amtlichen  Plan  (1 :  1000)  sind  bis  Herbst  1890  95  Blatt  fertiggestellt. 

2.  Yon  den  95  Yogteikarten  (1 :  4000)  sind  bisher  44  Blatt  erschienen. 

Als  Reste  der  grolsen  Schuhmacherschen  Vermessung  wurden  nur 
zwei  Karten  gerettet,  welche  erst  viel  später  herausgegeben  wurden ; 

6.  Karte  der  Eibgegend  yom  Billwärder  Aussehlage  bis  Blan- 
ken ese  mit  den  Städten  Hamburg  und  Altona.     1:20000.    Hamburg  1849. 

7.  Karte  von  Hamburg  nebst  dessen  nächster  Umgebung  und 
Altona.     1:20  000.    Hamburg  1859. 

Lübeck.    S.  Bd.  XII,  S.  323. 

Mecklenburg.    S.  Bd.  XII,  S.  323,  die  Angaben  ttber  die  neue  Yermesiung. 

1.  Von  der  Karte  des  Deutschen  Reichs  (1:100000)  nimmt 
Mecklenburg  27  Sektionen  ein,  welche  nunmehr  sämtlich  erschienen 
sind.  Dasselbe  ist  der  Fall  mit  den  Mefstischblättern  1 :  25  000. 
Vgl.  die  Tafeln  des  Anhangs. 
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Zwar  gSnzlich  yeraltet,  aber  früher  wertToll  waren  naohstehende  Original- 
karten : 

2.  Topographisch-ökonomische  nnd  militärische  Karte  des 
Herzogtums  Mecklenburg-Schwerin  nebst  Fürstentum  Batze^ 
bürg.     1:50000     Kupferstich.     16  Blatt  (Graf  Schmettausche  Karte).     1788. 

3^.  Topographisch-Ökonomische  und  militSrische  Karte  des 
Herzogtums  Mecklenburg-Strelitz.     1:33900.     9  Blatt.     1780. 

OUenbwrg.    s.  Bd.  XII,  8.  323. 

Lippe,     S.  Bd.  XII,  S.  323. 

G.    Sachsen. 
1—6.   Siehe  topographische  Karten  Bd.  XII,  S.  823. 

7.  Ortskarte  des  Königreichs  Sachsen.  1:250000.  Auf  Veran- 
lassung der  Kgl.  Ministerien,  sowie  des  eyangeL-lutherischen  Landeskonsistoriums 
nach  amtlichen  Quellen  bearbeitet.    Ghromolith.   Dresden  (Urban)  1888.    M.  4. 

8.  Neuer  Stadtplan  der  Kgl.  Haupt-  und  Besidenzstadt  Dres- 
den. Bearbeitet  nnd  herausgegeben  Tom  Stadtvermessungsamt.  1:10  000.  Dres- 
den 1887.     Fol.     M.  3. 

9.  Plan  der  Fabrik-  und  Handelsstadt  Chemnitz.  1:10000. 
Ghromolith.  Aufgenommen  und  gezeichnet  Yon  der  StadtbauTerwaltung.  1  Blatt. 
M.  1,60. 

Geologische  Karten. 

Die  QeologiBche  LandesantersuchuDg  des  Königreichs  Sachsen 
wurde  1872  unter  dem  Direktor  Dr.  H.  Gredner  eingerichtet.  Die 
Aufnahmen  geschehen  auf  Grund  der  topographischen  Spezialkarte 
1 :  25  000.  Die  ersten  Blätter  erschienen  nach  fünQähriger  Vor- 
bereitung. 

10.  Geologische  Spezialkarte  des  Königreichs  Sachsen. 
1 :  25  000.  Im  Auftrage  des  Finanzministeriums  aufgenommen  und  bearbeitet  yon 
H.  Gredner.  Ghromolith.  Leipzig  (Engelmann).  Fol.  mit  Text  &  M.  3.  Bisher 
sind  etwa  66  Blatt  yeröffentlicht.  —  Die  Karte  ist  sowohl  in  Aufnahme  wie  in 
der  Ausführung  ausgezeichnet. 

11.  H.  Gredner:  Geologische  Übersichtskarte  des  sächsischen 
Gromulitgebirges  und  seiner  Umgebung.  1:100000.  Herausgegeben 
vom  Kgl.  Finanzministerium.     Leipzig  (Engalmann)  1884.    Mit  Text.    M.  5. 

M.   Bayern. 

1.  Topographischer  Atlas  vom  Königreich  Bayern.  1:50000. 
S.  Näheres  in  Bd.  XII,  S.  324.  Da  die  altem  Blätter  durch  Abnutzung  beim 
Druck  kaum  mehr  lesbar  sind,  werden  seit  1870  Halbblätter  herausgegeben.  Von 
den  222  yeranlagten  Halbblättern  sind  bis  jetzt  110  Terö£fentlicht.  Die  Ausfüh- 
rung ist  gut. 

2.  Positionskarte  von  Bayern.  1:25000.  S.  Bd.  XII,  S.  324.  Ist 
fortgesetzt.  Bisher  sind  103  Blatt  in  Kurven  und  140  Blatt  in  Kurven  und 
Schraffen  erschienen.    Die  Ausführung  läfst  yiel  zu  wünschen  ttbrig. 

3.  Karte  des  Deutschen  Reichs,  Anteil  Bayerns.  1:100000.  Ist 
fortgesetzt;  es  sind  jetzt  21  Blatt  erschienen.  S.  die  Übersichtskarte  im  Anhang 
dieses  Jahrbuchs. 

4.  Karte  Ton  Südwestdeutschland.     1:250000.     S.  Bd.  XII,  S.  324. 

5.  Hydrographische  Karte  yon  Bayern.     S.  Bd.  XII,  S.  324. 

6.  Umgebungskarten.  S.  Bd.  XII,  S.  325.  Hinzugekommen  ist:  Begensburg. 
1:25000.     4  Blatt.    Photolith.     ä  M.  0,90.     1890. 
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7.  Hypsometrische  Karte  Ton  Bayern,  herausgegeben  Tom  Kgl. 
bayr.  topogr.  Bttreau.  1:260000.  16  Blatt  k  M.  1,50.  Erschienen  sind  1881 
die  Blätter  1,  4,  16,  —  1888  die  Blätter  2,  5,  6  und  1890  Nr.  7  und  10. 

8.  Kgl.  bayrisches  Katasterbüreau :  Kener  Stadtplan  von  Nürnberg. 
1 :  1000.    k  Blatt  M.  1,50. 

9.  :  Neuer  Stadtplan  Yon  München.     1:1000.     ä  Blatt  M.  1 

und  M.  1,50. 

10.  :  Amtsgerichts-Übersichtskarte.    1:100000.    ä  M.  1,25. 

11.  :  Kreisübersichtskarte.     1:400000.     &  M.  1,25. 

12.  :  Oeschäftsübersiohtskarte.     1:800000.     k  M.  2. 

13.  Topographisches  Bureau:  £inteilungskarte  des  Königreichs 
Bayern  nach  Landwehrbesirkskommandos.  1:800000.  Chromolith. 
München  (Mey  &  Widmayer)  1868.    M.  1,20. 

14.  :  Spezialkarte   des    Wendelsteingebietes.      1:25000. 

Lithographie  und  koloriert.     München  (Litter.-artist.  Anstalt)  1888.    M.  1. 

Geologische  Karten. 

Im  Jahre  1851  warde  unter  dem  Direktor  W.  v.  Gümbel  das 
„Büreaa  der  geognostischen  Untersachung  des  König- 
reichs Bayern''  errichtet.     Es  erschienen: 

15.  G.  W.  Y.  Gümbel :  Geognos  tische  Übersichtskarte  des  König- 
reichs Bayern.     1:500000.     München  1858. 

16.  :  Geognostische  Karte  des  bayrischen  Alpengebir- 
ges und  seines  Vorlandes.     1:50000.     5  Blatt     Gotha  (Perthes)  1861. 

17. :  Geognostische  Karte  des  ostbayrischen  Grensge- 

birges  oder  des  bayrischen  und  Oberpfälzer  Waldgebirges.   5  Blatt. 
Ebendas.  1368. 

« 

18.  :  Geognostische  Karte  des  Fichtelgebirges  mit  dem 

Frankenwalde  und  dem  westlichen  Yorlande.    2  Bl.    Ebendas.  1879. 

19.  :  IV.  Abteilung.     5  Blatt.     Cassel  1889. 

Nr.  16 — 19  bilden  den  Geognostischen  Atlas  von  Bayern, 
herausgegeben  im  Auftrage  des  Kgl.  bayr.  Ministeriums  des  Innern. 
Chromolith.     17  Blatt.    Imp.-Fol.     Nebst  kurzen  Erläuterungen. 

I.    Würtbemherg. 
Ergänzungen. 

1.  Karte  des  Deutschen  Reichs,  Anteil  Württembergs.  1:100000. 
6  Blatt  erschienen.     S.  Übersichtskarte  im  Anhang. 

2.  Topographischer  Atlas  von  Württemberg.  1:50000.  Siehe 
Näheres  in  Bd.  XII,  S.  325.  Die  Karte,  welche  auf  Grund  der  Originalaufnahmen 
hergestellt  wurde,  ist  Übersichtlich  und  hübsch.  Die  Situation  ist  in  grofser  Voll- 
ständigkeit gebracht,  die  Terrain  dar  Stellung  entspricht  den  Anforderungen.  — 
Neuausgabe  mit  Verbesserungen  1886 — 88. 

4.  Photoheiiographische  Ausgabe  des  topographischen  Atlas 
yon  Württemberg.     1:100000.     Erschienen  sind  28  Blatt  ä  M.  0,60. 

7.  Generalkarte  des  Königreichs  Württemberg.  1:200000. 
Übersichtlich  und  klar.  Es  erschienen  yon  6  Blättern  Nr.  III.  Stuttgart  (1885), 
y.  Tuttlingen  (1888)  und  I.  Heilbronn  (1889).     ä  Blatt  M.  2,50. 

8.  Karte  des  Königreichs  Württemberg.  1:400000.  Fast  8U 
überfüllt,  daher  Schrift  zu  klein  und  die  ganze  Karte  nicht  Übersichtlich  genug.  — 
Neuausgabe  1889. 

9.  Markungskarte  von  Württemberg.     1:350  000.     S.  Bd.  XII,  S.  325. 

10.   Karte   der   Oberamtsbezirke,  je  einen  württembergischen  Ober- 
amtsbezirk umfassend.     1:100000.    1824 — 85.    Seitdem  sind  korrigiert  und  neu 
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herausgegeben  die  Blätter  Balingen,  Gannstatt,  Crailsheim,  Ellwangen,  Hall, 
Heilbronn,  Herrenberg,  Künselsau,  Lndwigsburg,  Mergentheim,  Neckarsnlm, 
Tuttlingen,   Ulm,    Welsheim,     k  Blatt  M.  0,30. 

11 — 14.  Umgebungskarten,  s.  Bd.  XII,  S.  325.  Von  der  Karte  Ton  Stutt- 
gart und  Umgebung  (1 :  25  000)  ist  1889  eine  neue  Ausgabe  erschienen.    M.  2,60. 

15.  Hydrographische  Übersichtskart  e  des  Königreichs  Würt- 
temberg.    1:600000.     M.  0,70. 

16.  An  die  topographischen  Arbeiten  des  Kgl.  Statistischen  LandesamU 
schliefst  sich  an  die  seit  dem  Jahre  1858  in  Ausführung  begriffene  Geognosti- 
sche  Spezialkarte  von  Württemberg.  1:50000.  Aufgenommen  Ton 
Hildenbrand ;  bearbeitet  Yon  Bach,  Baur,  Deffher,  Fraas,  t.  Paulus,  y.  Quenstedt ; 
herausgegeben  vom  Kgl.  Statistischen  Landesamt.  Auf  55  Blatt  yeranlagt,  welche 
seit  1865  in  Lieferungen  k  4  Blatt  mit  den  dasu  gehörigen  Begleitworten  er- 
seheinen. Stuttgart  (Kohlhammer).  Chromolith.  k  Blatt  M.  4.  —  Die  noch  feh- 
lenden Lieferungen  XIII  und  XIV,  enthaltend  4.  Neckarsulm,  5.  Ohringen,  1.  Ober- 
kessach, 2.  Mergentheim,  3.  Niederstetten,  6.  Künzelsau,  7.  Kirchberg,  sind  in 
Vorbereitung. 

Hlstorisclie  und  statistische  Karten. 

17.  Archäologische  Karte  Ton  Württemberg.    1:200000.   4Blatt. 

4.  Aufl.  1882.     M.  9. 

18.  Karte  der  Herrschaftsgebiete  des  jetsigen  Königreichs 
Württemberg  nach  dem  Stand  von  1801.  1:200000.  1864.  Vergriffen. 
Eine  neue  Karte  i.  M.  1 :  400  000  in  Vorbereitung. 

19.  Karte  der  eyangelischen  Generalate  und  Dekanate  in 
dem  Königreioh  Württemberg.     1:600000.     1876.    M.  0,M). 

20.  Karte  der  katholischen  Dekanate  in  dem  Königreich 
Württemberg.     1:600000.     2.  Aufl.  1888.     M.  0,50. 

K,   Baden. 

1.  Topographische  Karte  vom  Grofsherzogtum  Baden,  s.  Bd.  XII,  8.  326. 

2.  Generalkarte  von  Baden.  1:400000.  S.  Bd.  XII,  S.  326.  Die 
Karte  ist  mit  und  ohne  Terrain  in  den  Jahren  1888  und  1889  neu  erschienen. 

3.  Übersichtskarte  Yon  Baden.  1:200000.  S.  Bd.  XII,  S.  326. 
Neu  erschienen  1889.    Die  Zeichnung  der  Situation  ist  nicht  kräftig  genug. 

4.  Übersichtspläne  der  Gemarkungen,  s.  Bd.  XII,  S.  326. 

5.  Neue    topographische    Karte    vom    Grofsherzogtum    Baden.      1:25000. 

5.  Bd.  XII,  S.  326. 

6.  u.  7.    Urogebungskarten,  s.  Bd.  XII,  S.  326. 

8.  Das  obere  Donauthal.     1:200000.     1  Blatt.     M.  1. 

Im  Auftrage  des  Ministeriums  des  Innern  begann  das  statistische 
Bureau  1865    die   geologischen  Arbeiten   und   veröffentlichte 

zuerst  die 

9.  Geologische  Karte  der  Umgebung  von  Badenweiler.  1:50000. 
Karlsruhe. 

Nachdem  sodann  bis  1881  noch  17  weitere  geologische  Lokal- 
karten erschienen  waren,  wurde  aus  Mangel  an  Mitteln  die  Arbeit 
eingestellt. 

Z.    Hessen. 

1.  Karte  Ton  dem  Grofsherzogtum  Hessen.  1:50000.  S.Näheres 
Bd.  XII,  S.  326.  Ein  recht  übersichtliches,  vollständiges  und  gut  ausgeführtes 
Kartenwerk,  von  dem  die  Platten  leider  schon  zu  sehr  abgenutzt  sind. 

2.  Karte  vom  Grofsherzogtum  Hessen  und  den  angrenzenden 
Ländern.     1:250  000.    S.  Bd.  XII,   S.  326.   —   Bei  der  Neuausgabe  sind  die 
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Grenzen   beriehtigt,  Eisenbahnen  und  Ghantseen  nachgetragen.    Es  werden  jetzt 
nur  Originalabdrficke  yeröffentlieht ;  die  Schärfe  der  Karten  hat  dadurch  gewonnen. 

3.  Höhenschichtenkarte  Ton  Hessen,  s.  Bd.  XII,  8.  327. 

4  u.  5.   Umgebungskarten,  s.  Bd.  XII,  S.  327. 

6.  Höhenschichtenkarte  des  Grofs herz ogtnms  Hessen.  1 : 25 000. 
Bearbeitet  dnrch  das  Grofsherzogl.  Katasteramt.  Bisher  sind  die  Blätter  Darm- 
stadt, Messel,  Mörfelden,  Bofsdorf  erschienen.  Dannstadt  (Jonghans)  1889 — 90. 
a  n.  £•  f 

Bereits  seit  1851  hatte  der  Mittelrheinisch- geologische  Verein 
mit  Hilfe  der  Regierang  eine  geologische  Landesantersuchung  be- 
gonnen und  beabsichtigte  die  Herausgabe  von  30  geologischen  Karten* 
blättern  i.  M.  1 :  50  000.  Nachdem  17  derselben  verö£Pentlicht  waren, 
wurde  die  Arbeit  abgebrochen  und  das  vorhandene  Material  der  1882 
begründeten  „Grofsherzoglich  hessischen  Geologischen 
Landesanstalf  übergeben.  Letztere  wird  eine  geologische  Karte 
des  Landes  auf  Grund  der  Generalstabskarte  1:25000  herstellen 
und  herausgeben. 

M,   BlmfB'IMhringm, 

Über  die  topographischen  Karten  Elsafs  -  Lothringens  Tgl.  Bd.  XII ^-S.  327. 
Von  der  Karte  des  Deatschen  Reichs  1:100  000  ist  nunmehr  Elsafs  -  Lothringen 
fertiggestellt  in  25  Blatt.  Die  Mefstischblltter  1:25000  sind  bis  1888  sämtlich 
erschienen.     Vgl.  die  Übersichtskarten  im  Anhang. 

8.  Umgebungskarten,  s.  Bd.  XII,  8.  327. 

Die  Kommission  für  geologische  Arbeiten  wurde  im  Jahre  187B 
anter  dem  Titel  „Kommission  für  die  geologische  Landes* 
Untersuchung  und  Kartierung  von  Elsafs -Lothringen'^ 
zu  Strafsburg  gebildet.     Dieselbe  gab  heraus: 

4.  Geologische  Übersichtskarte  des  westlichen  Deutsch- 
Lothringen.  1:80  000.  Bearbeitet  yon  E.  Schumacher,  G.  Steinmann  und 
L.  Tan  Wenrecke.    Berlin  (Schropp)  1887.    Fol.     M.  5. 

5.  Übersichtskarte  der  yerliehenen  Eisenerzfelder  im  west- 
lich enDeutsch-Lothringen.  1:80000.  Chromolith.  Fol.  Berlin  (Schropp).  M.l. 

6.  Geologische  Spezialkarte  Ton  Elsafs-Lothringen.  1:25000. 
Mit  Erläuterungen  Ton  L.  yan  Wervecke  und  £.  Schumacher.  Berlin  (Schropp). 
Seit  1887  sind  11  Blatt  &  M.  2  erschienen. 

n.  Österreich -Ungarn. 

A.   Generalkarten.    Nr.  1—14  s.  Bd.  XII,  S.  328. 

B.   Spesialkarten. 

15.  Über  die  altem  Spezialkarten  1:144000  s.  Näheres  in  Bd,  XII,  S.  328. 

16.  Neue  Spezialkarte  der  Österreichisch-Ungarischen  Mo- 
narchie und  des  Okkupationsgebiets.  1:75000.  Nach  17jähriger Arbeit 
ist  das  Kartenwerk  Anfang  1890  mit  Herausgabe  der  letzten  1 1  Blatt  (Bosnien  und 
Herzegowina)  YoUendet.  Die  Blätter  (30'  1.,  15'  br.)  wurden  in  1:60000  ge- 
zeichnet und  dann  photographisch  -  ^alyanoplastisch  auf  Kupferplatten  Qberti:agen. 
8.  Näheres  Bd.  XII,  8. 329,  und  die  Übersichtskarte  im  Anhang  dieses  Jahrbuchs.  — 
Die  Karte  ist  bei  genügenden  Einzelheiten  völlig  klar  und  lesbar,  erreicht  aber  die 
anzustrebende  Schärfe  in  der  Ausführung  nicht.  Bei  der  Schnelligkeit  der  Durch- 
führung sind  einzelne  Mängel  nicht  zu  yermeiden  gewesen.  Die  Blätter  sind  37  cm 
hoch  und  55  resp.  46  cm,  je  nach  den  Zonen,  breit. 
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17.  Umgebangskarten.  1:76000.  8.  Bd.  XII,  8.  329.  Es  sind  nach- 
zutragen:  1886:  Ischl  and  Hallstadt  (1  Blatt)  und  Radstadt  (1  Blatt). 

18.  Andre  Umgebnngskarten  und  Pläne,  s.  Bd. XII,  8.  329.  Hinzn- 
znfQgen  sind: 

a)  Karte  der  Umgebnng  Wiens.    1:100000.    Ghromolith.    Wien  (Lechner) 

1880.     Fol.     M.  3. 

b)  Wiener  Stadtbanamt:  Plan  der  K.  E.  Haapt-  und  Residenzstadt  Wien. 

1:4320.     4  Blatt     Wien  (Lechner)  1887.     Fl.  7. 

c)  :  Plane  der  Bezirke  Wiens.     1 :  4320.     10  Blatt  h  Kr.  60—90. 

Wien  (Lechner)  1885. 

Die  Karten  yon  Wien,  namentlich  die  i.  M.  1:12  500  und  1:25  000,  sind  in 
der  Ausführung  auiserordentlich  gut  und  vereinigen  Vollständigkeit  mit  Klarheit 
und  Lesbarkeit. 

19.  Orohydrographisches  Tableau  der  Karpaten,  aus  der  Über- 
siebtskarte  Ton  Mittel  -  Europa.  1:750000.  6  Blatt  und  zwar  C  2,  3,  D  2,  3, 
E  2,  3.  Nach  Höhenschichten  koloriert.  Die  Karte  reicht  yon  Szegedin  nacb 
Krakau  und  yon  Gzemowitz  bis  Wien.  —  Eisenbahnen,  Wege  und  unwichtigere 
Orte  sind  fortgefallen.    Wien  (Lechner)  1886. 

20.  Karte  des  Salzkammergutes  und  der  angrenzenden  Oe- 
biete  zwischen  Salzach  und  Enns.  1:100000.  Zusammengestellt  im 
K.  K.  milit.-geogr.  Institut.    Lithographie.    Wien  (Lechner)  1880.     M.  2,40. 

21.  K.  K.  Generalinspektion  der  österr.  Eisenbahnen:  Übersichtskarte 
der  Eisenbahnen  der  österreichisoh- Ungarischen  Monarchie 
nebst  den  angrenzenden  auswärtigen  Landesteilen.  1 : 1  000  000.  6  Blstt.  Lith» 
Erneuerte  Ausgabe.    Wien  (Artaria)  1889.     M.  12. 

22.  Postkursbttreau  des  K.  K.  Handelsministeriums:  Post-  und  Eisen- 
bahnkarte der  Österreichisch-Ungarischen  Monarchie.  1:576000. 
16  Blatt.    Lith.  und  kolor.     Wien  (y.  Waldheim)  1884.     M.  12. 

23.  Departement  XVI  des  K.  K.  Handelsministeriums :  Übersichtskarte 
des  Telegraphennetzes  der  Österreichisch-Ungarischen  Mo- 
narchie.    Ghromolith.     Wien  (Staatsdruckerei)  1883.    Fol.    M.  1,40. 

24.  K.u.  K  militär-geogr.  Institut :  Uniyersal-Administratiy-Karte 
der  dsterreichisch-ungarischen  Armee  mit  der  Einteilung  des  Reichs  in  die  Terri- 
torial- und  Ergänzungsbezirke  des  K.  u.  K.  Heeres  und  der  Kriegsmarine,  der  K. 
ungarischen  Landwehr  und  des  Landsturmes.  1 : 1  500  000.  Ghromolith.  Wien 
(ArUria  &  Go.}.     M.  4,80. 

25.   :  Handkarte   yon   Niederösterreich.     1:750000.     Wien 

1889.     Fl.  0,10. 

26, :  Wandkarte  yon  Niederösterreich.  1:150000.  Wien  1889. 

Geologische  Karten. 

Nachdem  die  im  Jahre  1849  errichtete  K.  K.  Geologische 
Reichsanstalt  die  Vorarbeiten  1862  abgeschlossen  hatte,  wurde 
die  Herausgabe  einer  geologischen  Karte  der  Osterreichischen  Mo- 
narchie in  Aussicht  genommen.  Die  Originalkarten  wurden  in 
1:28  800,    144000  und  288000  bearbeitet. 

27.  Geologische  Übersi^tskarte  der  Österreichischen  Mo- 
narchie; nach  den  Aufnahmen  der  K.  K.  Geologischen  Reichsanstalt  bearbeitet 
yon  F.  Bitter  yon  Hauer.  1:676  000.  12  Blatt.  Fl.  40.  —  Die  erste  Lieferung 
erschien  1867;  im  Jahre  1884  wurde  bereits  die  yierte  Auflage  yeröflfentlicht.  — 
Eine  Detailkarte  mit  geologischem  Kolorit  fehlt;  jedoch  kann  jedes  Blatt  der 
Spezialkarte  1:75000  nach  den  Originalaufhahmen  der  K.  K.  geologischen  Reichs- 
anstalt mit  geologischem  Handkolorit  yersehen  werden. 

Für  Ungarn  begann  eine  besondere  Abteilung  der  Österreichischen 
Landesanstalt    die    geologischen    Untersuchungen    1868.     Im  Jahre 


250  11.  Heinrich)  Der  Standpunkt  der  offiziellen  Kartographie. 

1870  wurde  diese  Abteilung  als  Kgl.  ungarische  geologische 
Reichsanstalt  selbständig.  Die  Karten  legen  die  Spezialkarte 
1 :  75  000  zu  Grande  und  erscheinen  mit  Text  in  deutscher  und 
ungarischer  Sprache. 

Für  Böhmen  setzte  die  Geologische  Landesanstalt  1882  eine  be- 
sondere Abteilung  unter  dem  Namen  ,, Komitee  zur  -wissen- 
schaftlichen Durchforschung  von  Böhmen''  ein. 

III.  Schweiz. 

1.  Topographische  Karte  der  Schweiz  (Dafonr-Ktrte).  1:100000. 
8.  Näheres  in  Bd.  XII ,  S.  330 ,  and  die  ttbersichtskarte  im  Anhang.  —  Die 
Originalaufnahmen  sind  von  den  Kantonen  selbständig  ohne  Oberleitung  ausgeführt 
worden ;  ebenso  sind  die  Blätter  gruppenweise  Ton  verschiedenen  Schweizer  Firmen 
gestochen  und  vervielfältigt  worden. 

2.  Topographischer  Atlas  der  Schweiz  (Siegfried- Atlas).  1:50000 
und  1:25  000.  S.  Näheres  in  Bd.  XII,  S.  330.  Der  Kupferstich  in  drei  Farben 
geschieht  nach  dem  System  Müllhaupt  und  ist  Geheimnis.  Die  Ausführung  des 
Kartenwerks  ist  sehr  schön.  —  Im  ganzen  sind  von  den  veranlagten  553  Blatt 
341  in  1:25000  und  93  in  1:50000  veröffentlicht. 

3.  4.  5.   Andre  Karten  der  Gesamtschweiz,  s.  Bd.  XII,  S.  330. 

Kantons-  und  Umgebnngskarten. 

Dieselben  werden  vom  eidgenössischen  Stabsbüreau  bearbeitet 
und  herausgegeben. 

6.  Karte  des  Kantons  Genf.  1:50000.  Terrain  in  braunen  Schraffen, 
desgl.  1:100000  in  Schwarzdruck. 

7.  Kanton  Uri.  1:100000.  Schwarze  Bergschraffen,  schräge  Beleuchtung; 
Höhenzahlen  in  Metern.     1867.    M.  2,50. 

8.  Stadt  Basel  mit  Umgebung.  1:10000.  Gewässer  blau,  braune 
Niveaulinien  mit  5  m  Abstand.     1880.     M.  6,50. 

9.  Thun.  1:25000.  Gewässer  blau,  braune  Niveaulinien  mit  10  m  Abstand. 
1884.     M.  2. 

10.  Bern.     1:25  000.     Wie  Nr.  9. 

11.  Berner  Oberland.  1:50000.  Gletscher  und  Gewässer  blau,  braune 
Niveaulinien  mit  30  m  Abstand.    Seit  1885.    Bisher  5  Blatt  ä  M.  2  erschienen. 

12.  Thun  mit  Stockhorn  und  Niesengebiet.  1:60000.  Gewässer 
blau,  braune  Niveaulinien  mit  30  m  Abstand.  Schummerung  bei  schräger  Beleuch- 
tung.    1886.     M.  2. 

13.  Sargans  und  Umgebung.     1:25000.     1887.     Wie  Nr.  9. 

14.  £volena  — Zermatt  — Monte  Rosa.   1:50000.   1888.   WieNr.ll. 


15.  Offizielle  Eisenbahnkarte  der  Schweiz.    1:250000.    M.  8. 

16.  Kleine  offizielle  Eisenbahnkarte  der  Schweiz.  1:500000. 
M.  0,75. 

17.  Offizielle  Distanzen-  und  Aöhenkarte  der  schweizer 
Eisenbahnen.     1:500000.     M.  l,so. 

18.  Geologische  Karte  der  Schweiz.  1:100000.  25  Blatt.  Die 
geologische  Kommission  besteht  seit  1859  und  hat  in  ihren  Arbeiten  an  Grofs- 
artigkeit  der  Anlage  und  Gründlichkeit  der  Ausführung  Ausgezeichnetes  geleistet. 
Den  Arbeiten  ist  die  Dafour-Karte  (vgl.  Nr.  1)  zu  Grande  gelegt.  Die  sämtlichen 
25  Blatt  sind  erschienen.     Vgl.  Näheres  im  Oeogr.  Jahrb.  Xlil,  S.  231. 

Es  sind  ferner  nachzutragen: 

19.  Service  gSographique  de  Tarraäe,  Paris:  Garte  topographique  des 
Alpes,   comprenant  le  Pi6mont,  la  Savoie,  le  comt^  de  Nice,  le  Yallais,  le  duchä 
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de  Odnes,  le  Milanais  et  partie  des  ^tats  limitrophes.     1:200  000.     12  Blatt  und 
1  ÜbersichUblatt  ä  Fr.  1.     1860. 

20.  :  Massif  du  Mont  Blanc.     1:40000.     Typogr.,  fünffarbig 

1  Blatt.     Fr.  1.     1865. 

21.  :  Massif  daMontBlanc.    1:40000.   Chromolitb.  in  10  Farben. 

4  Blatt,  dress6e  par  VioUet-le-Dnc.     1868—75.     Fr.  10. 

22.  :  Vallee  de  Sallanches  i  Chamounix.    1:80000.    Chromo- 

lith.   in  3  Farben.     1874.     1  Blatt.     Fr.  2. 


Südeuropa. 

Balkanhalbinsel.     Italien.     Spanien.    Portugal. 

IT.  Die  Balkanhalbinsel. 

1.  Qeneralkarte  von  Zentraleuropa  1:300000,  s.  Bd.  XU,  S.  330. 

2.  Der  EuropSische  Orient.  1:1200000.  Herausgegeben  von  dem 
£.  u.  K.  dsterr.  militär-geogr.  Institut.  Ghromolith.  Gewässer  blau,  Niederungen 
grün.  Terrain  ist  in  hypsometrischen  braunen  Thonstufen  dargestellt,  und  zwar 
das  Bergland  in  zwei  Stufen  bis  zu  200  und  500  m,  das  Mittelgebirge  bis  zu 
1000  und  1500  m  und  das  Hochgebirge  bis  zu  2000,  2500  m  und  darüber.  — 
4  Blatt;  zusammengesetzt  100:110cm  grofs.  Wien  (Lechner)  1887.  M.  7,20.  — 
Eine  klare,  übersichtliche  Karte. 

3.  Arbeiten  des  russischen  Qeneralstabs.  Während 
Vermessangsarbeiten  im  allgemeinen  im  Frieden  vorgenommen  wer- 
den, verdankt  die  Balkanhalbinsel  den  gröfsten  Teil  ihrer  Aufnahmen 
Zeiten  des  Kriegs.  So  wurde  wahrend  des  letzten  russisch  -  türki- 
schen Kriegs  und  unmittelbar  darauf  in  den  Jahren  1877—79  durch 
Offiziere  des  russischen  Generalstabs  und  des  topographischen  Korps 
die  Triangulation  und  die  topographische  Vermessung  eines  grofsen 
Teils  der  Balkanhalbinsel  durohgeÄihrt.  Die  Triangulation  erstreckt 
sich  über  ganz  Bulgarien ,  Ostrumelien  und  den  Raum  zwischen 
Konstantinopel,  Adrianopel  und  der  Maritzamündung;  ferner  bedeckt 
ein  trigonometrisches  Netz  einen  Streifen  von  40  Werst  Breite  und 
175  Werst  Länge  an  der  serbisch-türkischen  Grenze  von  Bulgarien 
bis  Novibazar.  Die  Triangulation  wurde  durch  zwei  Punkte  mit 
dem  russischen  und  durch  11  Punkte  mit  dem  österreichisch- unga- 
rischen Netz  in  Verbindung  gebracht.  —  Mit  topographischen  Auf- 
nahmen waren  zwei  Hauptabteilungen  beschäftigt;  die  eine  unter 
Oberst  Shdanow  bearbeitete  den  östlichen  Teil  Bulgariens  und  Ost- 
rumeliens,  sowie  die  Dobrudscha,  die  andre  unter  General  Ernefeld 
Westbulgarien  und  den  türkischen  Abschnitt  Midia — Adrianopel — 
Dedeagatsch  bis  nahe  an  den  Bosporus  heran. 

Auf  Orund  dieser  Aufnahmen  erschien  die  Topographische  Karte 
eines  Teiles  der  Balkanhalbinsel.  60  Blatt.  1:210000.  St. Petersburg 
1884.  Der  offizielle  Titel  lautet:  „Karte  des  Teiles  der  Balkanhalb- 
insel, welcher  das  ganze  Kriegstheater  1877—1878  umfafst,  im 
Mafsstab  yon  5  Werst  auf  den  Zoll  =  1:210000.  Entworfen  bei  der  Militär- 
geschichtlichen Kommission  des  Militärtopographenkorps  von  dem  Kapitän  Ssido- 
row,  dem  Hofrat  Ssidorow,  den  Titularräten  Malejew  und  Butowitsch  und  dem 
Kollegiensekretär  Iwanow  unter  der  Bedaktion  des  Wirkl.  Staatsrats  de  Liyron, 
im  Jahre  1884**.  —  Ghromolith.  Wald  grÜD,  Gewässer  und  Sümpfe  blau;  Terrain 
in  braunen  Niveaulinien   mit   einem  Abstand   von   10  Sashehn  (1  S.  =  2,18  m). 


258  M.  Heinrich,  Der  Standpunkt  der  offisiellen  Kartographie. 

Viele  HÖhensahlen.  Orofse  der  Sektionen  27  :  30  cm.  —  Die  Karte  nmfafst  das 
heutige  Bulgarien  und  Ottrumelien,  sowie  den  BÜddstliehen  Teil  der  Türkei  bis 
zum  Marmarameer  und  bis  KonstantinopeL  —  Die  Darstellung  ist  einheitlieh,  die 
Ausführung  recht  gut. 

A.   Bosnien  und  die  Henegowina. 

Im  Jahre  1879  wurde  von  der  österreichiBchen  Regierung  eine 
Kommission  für  die  Katastralmessung  eingesetzt,  und  es  begannen  die 
Arbeiten  sofort.  Die  Aufnahmen  wurden  i.  M.  1:12  500,  für  be* 
baute  Strecken  und  Ortschaften  auch  i.  M.  1:6250  bezw.  1:3125 
vorgenommen.  Die  Karte  des  ganzen  Landes  besteht  aus  743  Ka- 
tastersektionen, von  denen  jede  den  16.  Teil  eines  Blattes  der 
topographischen  Karte  1 :  75  000  bildet.  —  Die  Triangulation  ist 
beendet. 

1.  Generalkarte  Ton  Bosnien  und  der  Herzegowina.  1:150000. 
Herausgegeben  Yom  K.  u.  K.  Ssterr.  milit.-geogr.  Institut.  War  provisorische 
Karte,  ist  yergriffen  und  wird,  da  sich  die  Spezialkarte  der  österr.-IJngarischen 
Monarchie  1:75  000  über  das  Okkupationsgebiet  erstreckt,  nicht  wieder  gedruckt. 

B.   Eumänün. 

Im  Jahre  1867  wurde  das  Dep6t  de  la  Querre  errichtet, 
welchem  astronomische,  topographische,  militärwissenschaftliche  und 
statistische  Arbeiten  zugewiesen  wurden.  Die  geodätischen  Arbeiten 
wurden  1874,  die  topographischen  1876  begonnen,  und  zwar  letztere 
i.  M,  1 :  20  000.  Das  Terrain  wurde  durch  Kurven  mit  20  m  Zwi- 
schenraum gezeichnet.  Die  geodätischen  Messungen  wurden  mit 
denen  Österreichs  in  Verbindung  gebracht.  —  Die  Katasteraufnah- 
men finden  i.  M.  1:10000  und  mit  Kurven  von  5  m  Zwischen- 
raum statt. 

1.  Oeneralkarte  der  Wallachei.     1:288000.     S.  Bd.  XII,  S.  331. 

2 .  Marele Stat Major  al  Armatei :  Harta  Dobrogei  (Karte  der  Dobrudscha). 
1 :  200  000.  Gewässer  blau ;  bräunliche  Bergstriche.  Viele  HÖhensahlen  in  Metern. 
4  Blatt.     1887.     M.  12. 

C.    Serbien, 

1.  Generalkarte  von  Bosnien,  Serbien  &c.     1:300000.     S.  Bd.  XU,  S.  331. 

2.  Topographische  Karte  des  Königreichs  Serbien.  1:75000» 
S.  Näheres  in  Bd.  XII,  S.  331.  Wenngleich  die  vorliegende  Karte  nicht  allen 
Anforderungen  an  eine  Landesaufnahme  entspricht,  so  hat  der  junge  Staat  doch 
in  der  kurzen  Zeit  seines  Bestehens  ein  wichtiges  Kartenwerk  geschaffen,  welches 
geeignet  ist,  diesen  Teil  der  Balkanhalbinsel  in  einem  andern  geographischen 
Lichte,  wie  bisher,  zu  zeigen.  —  Die  Situation  ist  nur  flüchtig  skizziert;  die 
Yerwaltungsgrenzen  fehlen.  —  Es  sind  bisher  43  Blatt  erschienen;  da  jedoch  die 
übrigen  69  Sektionen  sämtlich  in  Arbeit  sind,  so  wird  die  Veröffentlichung  der- 
selben nicht  allzulange  auf  sich  warten  lassen. 

D,   Bulgarienj  s.  Bd.  XII,  S.  331. 

K   Türkei. 

I.  Ausführliche  Karte  der  Europäischen  Türkei.  1:420000. 
S.  Bd.  XII,  S.  331 ;  Tgl.  auch  Rufsland  Nr.  33.  —  Die  Karte  scheint  nicht  vor- 
handen oder  nicht  veröffentlicht  zu  sein.    Vielleicht  liegt  eine  Verwechselung  mit 
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den  betreffenden  Blattern  der  Spezialkarte  des  europaiBChen  Bafsland  (General 
Strjelbitski  —  RnCsland  Nr.  26)  yor.  Diese  17  Blatt  sind  bereits  1877  erschienen 
and  jetst  TÖllig  veraltet. 

2.  3.  4.   ümgebangskarten  Yon  Konstantinopel,  s.  Bd.  XII,  S.  332. 

J^.    Griechmland. 

4.  £.  Gnrtius  und  J.  A.  Kaupert:  Karten  yon  Attika.  1:25000.  Anf 
Veranlassung  des  Kais,  deutschen  archäologischen  Instituts  und  mit  Unterstützung 
des  Kgl.  preufs.  Ministeriums  der  geistl.  &c.  Angelegenheiten  aufgenommen  durch 
Offiziere  und  Beamte  des  Kgl.  preufs.  Greisen  Generalstabs.  Mit  erläuterndem 
Text.  Berlin  (Reimer).  Bisher  erschienen  Lief.  I — Y,  1881  —  87.  M.  58. 
16  Blatt  in  1:25  000  und  4  Blatt  Athen  und  Peiraieus  in  1:12500.  Die  Karten 
sind  ähnlich  wie  die  preufsiscben  Garnisonkarten  ausgeführt;  Terrain  in  20  m 
äquidistanten  Niyeaukuryen  und  braunen  Schraifen. 

O.   MonUnegro. 

Alt- Montenegro  wurde  in  den  70er  Jahren  vom  ruBsischen  Topo- 
graphen BykoW;  Neu-Montenegro  1879 — 81  von  ruBsischen  Offizieren 
im  Mafsstabe  1:21000  (500  Sashehn  =  1  Zoll)  aufgenommen. 
Ebenso  wurden  die  Grenzen  von  türkischen  Offizieren  in  1 :  50  000 
vermessen.  Die  Resultate  dieser  Arbeiten  werden  geheim  gehal- 
ten. —  Die  erste  vollständige  Karte  des  Fürstentums  sind  die  be- 
trefifenden  Blätter  der  österreichischen  Generalkarte  1:300000.  — 
Auoh  die  Grenzblätter  der  österreichischen  Spezialkarte  1 :  75  000 
geben  einen  Teil  des  Landes.  —  Eine  in  Ru&Iand  erzeugte  Karte: 
„Karta  crnagorske  knjazevine.  1:168000.  4  Blatt.  Ge- 
schummertes, aber  sehr  verschwommenes  Terrain"  ist  unzuver- 
lässig. —  Da  ein  Netz  astronomischer  und  trigonometrischer  Funkte 
fehlt,  sind  alle  Karten  mehr  oder  weniger  ungenügend. 

T.  Italien. 

A.  Carte  corogra flehe,    a.  Bd.  XII,  S.  882. 

Carta  corografica  del  Begno  d'Italia.  1:500000.  24  Blatt.  Her- 
attsgegeben  vom  Istit.  topogr.  milit.  Terrain darstellung  durch  BergschrafPen  bei 
Annahme  vertikaler  Beleuchtung  für  das  Hügelland,  bei  schräger  Beleuchtung  für 
Mittel-  und  Hochgebirge.  Zahlreiche  Böhenzahlen.  Es  sind  7  Blatt,  Sizilien 
und  Calabrien  umfassend,  erschienen.  Nach  lOjahriger  Pause  sind  die  Arbeiten 
wieder  aufgenommen,  und  es  ist  ganz  Italien  in  2 1  Blatt  unter  dem  Titel  „  N  u  o  y  a 
Cartad'Italia.  1: 500 000.  Ghromolith.  Florenz  1890 ^*  erschienen.  —  Die 
ganze  Karte  ist  auf  35  Blatt  (37  :  49  cm)  veranlagt  und  soll  im  S  Tunis  und 
Algier  umfassen,  im  W  bis  Auxerre,  im  N  bis  München  und  im  0  bis  Budapest 
reichen.  —  Gewässer  blau,  Terrain  braun  geschummert.  —  Die  Karte  ist  sehr 
fibersichtlich  und  dabei  vollständig.    Die  Darstellung  macht  einen  guten  Eindruck. 

B.   Garte  topografiche. 

7.  Tavolette  rilevate.  1 : 50 000  und  1 : 25 000.  S.  Näheres  in  Bd.  XU, 
8.  333,  und  die  Übersichtskarte  im  Anhang.  Gröfse  durchschnittlich  37 :  39  cm. 
Kartenwerk  ist  fortgesetzt,  so  dafs  bis  1890  512  Blatt  1:50000  und  588  Blatt 
1:25  000  fertiggestellt  sind.  —  Die  technische  Ausführung  ist  nicht  schön,  und 
wenn  auch  die  Blätter  überall  leserlich  sind ,  so  bieten  sie  doch  verschwommene, 
wenig  scharfe  Bilder. 

8.  Carta  del  Regno  d'Italiä.  1:100000.  Durchschnittliche  Gröfse 
37,89:41cm.  8.  Näheres  in  Bd.  XII,  8.  333,  und  die  Übersichtskarte  im  An- 
hang. —  Yon  277  Blatt  sind  153  fertig.    Die  Karte  wird  in  1 :  75000  gezeichnet, 
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auf  1:100000  yerkleinert  und  nach  dem  System  A?et  heliogranert.  —  Die  Ans- 
f&hrung  ist  besser  wie  bei  den  Mefstischblättem ,  doch  könnte  sie  auch  hier 
BchSrfer  und  gefalliger  sein. 

C.  Umgebungskarten. 
Nachzutragen  ist : 

15«.  Napoli  e  dintorni.  1:25000.  15  Blatt.  Knpferstioh.  1818— 70> 
h  31att  L.  1—1,50. 

Neu  hinzugekommen  sind: 

27a.  Torin 0.     9  Blatt.     1889. 

27h.  Bologna.  4  Blatt.  1889.  Bewohnte  Orte  rot,  Gärten  und  Wiesen 
grün,  Gewässer  blau,  Terrain  braun  geschummert.    Niyeaulinien  mit  25  m  Distanz. 

D.   Karten  Italiens,  im  Auslände  hergestellt. 

Nachzutragen  ist: 

32«.  Hypsometrische  Karte  von  Mittel-Italien.  Entworfen  und 
gezeichnet  im  Landesbeschreibungsbüreau  des  K.  u.  K.  Generalstabs.  1:750000. 
Fhotolith.  und  Farbendruck.     Wien  (Lechner)  1883.     Fol.  '  M.  4. 

33&.  Garte  des  emplacements  de  paix  de  TArm^e  italienne. 
1  : 1 000000.    4  Blatt.    (Sery.  g^ogr.  de  Tarm^e  ä  Paris.)    Chroraolith.    1884.    Fr.  3. 


39.  laut,  geogr. milit. :  Garta  itineraria  del  Regno  d'Italia.    1:1000000. 
Ghromolith.  in  3  Farben.     6.  Blatt.     1874.     k  Blatt  L.  2,50. 

40.  :  Carta  delle  ferrovie  e  delle  linee  di  navigazione 

del  Regno  d'Italia.    1:1250000.    Fhotolith.    2  Blatt.    1883.    ä  Blatt  L.  0,80. 

41.  :   Carta     della    circoscrizione     militare     del    Regno^ 

d'Italia.     1:1200000.     2  Blatt.     1884.     ä  Blatt  L.  2,50. 

42.  Direz.  della  Statistica:   Garta  della   circoscrizione    elettorale 
politica  deiritalia.     1:1111111.    Litb.  und  kol.    2  Blatt.    Roma  1880. 

43.  Min.  di   agricoltura:    Atlante    statistico    del   Regno    d'Italia,. 
diagrammi  de  demografia  italiana.     6  Blatt.     Roma  1882. 


44.  Direzione  generale  d'agricoltura :  Garta  idrografica  deU'Italia. 
1:100000.  Lith.  Roma.  Seit  1887.  Es  sind  bisher  65  Blatt  yeröffentlicht, 
welche  sich  mit  den  Sektionen  der  topographischen  Karte  1:100000  decken,  aber 
ohne  Terrain  und  mit  vereinfachter  Situation  erscheinen.  —  Die  Direzione  gene- 
rale d'agricoltura  war  mit  Ermittelung  der  Wassermenge  und  des  Gefölles  der 
Wasserläufe  des  Reichs,  sowie  mit  Feststellung  der  nach  Abzug  der  fUr  indu- 
strielle Zwecke  noch  verbleibenden  Wassermenge  für  landwirtschaftliche  Zwecke 
betraut.  Die  gewonnenen  Ergebnisse  werden  nunmehr  in  obigem  Kartenwerke 
dargestellt  —  Wasserläufe  sind  blau  mit  Angabe  ihrer  Wassermenge;  Kanäle; 
an  denselben  schwarz  Wassermesser,  rot  Regenmesser  mit  Höhenlage  über  dem 
Meeresspiegel,  blau  mittlere  jährliche  Regenmenge  in  Millimetern.  Blaue  Schraffur 
bezeichnet  alles  bewässerte  Land,  rote  alles  noch  zu  bewässernde  Gebiet. 


45.  Der  italieDische  Minister  für  Handel  und  Ackerbau  verlangte 
1880  vom  Parlamente  die  Kosten  zur  Herstellung  einer  grofsen 
geologischen  Karte  von  Italien  im  Betrage  von  6  Millionen  Lire^ 
welche  auf  30  Jahre  verteilt  werden  sollen.  Das  Uffioio  geo- 
logico  begann  sehr  bald  seine  Arbeiten,  nachdem  bereits  seit  1868 
vorbereitende  Untersuchungen  stattgefunden  hatten.  Die  topogra- 
phische Karte  1:100000  wurde  zu  Orunde  gelegt  und  die  Auf- 
nahmen fanden  in  1:25  000  und  1:50000  statt.  Die  Farhen- 
abstufung    wurde    gut   gewählt,    und    es   werden    27    verschiedene 
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Unterabteilungen  unterschieden.  —  Die  nachstehenden  Karten  siod 
Teile  jener  grofsen,  in  Aasfilhrang  begri£Penen  geologischen  Karte 
Italiens. 

a)  Garta  geologica  generale  d'Italia.  1:1111111.  Ossia  di  nn 
decimeiro  per  grado,  divisa  in  2  fogli.  Borna  1881.  L.  10.  II.  edizlone 
1889. 

b)  Carta  geologica  deU'isola  d'Elba.  1:50000.  Roma  1886.  — 
Desgl.  1:25000. 

c)  Garta  geologica  della  Sicilia.    1:500000.    Borna  1886. 

d)  Garta  geologica  della  Gampagna  romana  con  le  regioni 
limitrofe.     1:100000.     6  Blatt.     Borna  1889. 

Die  Österreichische  geologische  Landesanstalt  yeröffentlichte  mehrere  Karten 
Italienischer  Froyinsen,  darunter: 

46.  Karte    der    nördlichen    Lombardei.     Von    F.  B.  t.   Haner. 
1:432  000      Wien  1858, 

und  die  Begiernng  des  Königreichs  Sardinien: 

47.  Garta  geologica  di  SaToja,  Piemont  e  Lignria.     1866. 

im 

Tl.  Spanien. 

I.  Mapa  topogräfieo  de  Espana.  1:50000.  Darchsehnittliche  GrÖfse 
56,7:37  cm.  Bajo  la  direccion  de  G.  Ibanez  de  Ibero.  Madrid,  Instituto  geo- 
grifico  7  estadlstico.  8.  Näheres  in  Bd.  XII,  S.  334,  und  vgl.  die  Übersichtskarte 
im  Anhang.  Seit  1888  sind  11  Sektionen  erschienen,  so  dafs  seit  1875  yon  den 
yeranlagten  1080  Blatt  im  ganzen  63  yerSffentlicht  sind.  Die  Arbeiten  schreiten 
also  nur  sehr  langsam  vorwärts.  —  Die  technische  Ausführung  ist  im  allgen^einen 
gelungen;  die  Karten  sind  gut  lesbar,  gewähren  aber  ein  sehr  buntes  Bild. 

8.  Mapa  de  Espana  formado  por  el  exem.  senor  mariscal  de  campo 
D.  Garlos  Ibänez  e  Ib&nez  de  Ibero,  con  motivo  de  la  diyision  del  territoria  en 
zonas  railitares  para  situar  las  reseryas  y  depösitos  del  ej^rcito.  Publicase  en  el 
anno  de  1884.  1:1500000.  1  Blatt.  Fl.  5.  —  Lith.  Situation  und  Schria 
schwarz ,  Terrain  durch  braune  Horizontalschraffen.  Sehr  wenig  Höhenangaben. 
Beichlich  yiel  Ortsnamen,,  daher  in  Gebirgsgegenden  wenig  leserlich. 

9.  Mapa  general  de  la  Peninsula  Iberica,  Islas  Baleares,  Ganarias 
y  Posesiones  Espanolas  por  D.  E.  Valverde  y  Alyarez,  auxiliar  que  fu4  del  De- 
pösito  de  la  Guerra.  Dibujado  y  litografiado  por  el  mismo  autor  y  grabado  por 
D.  Jos6  Alfaro  y  Serban.  Madrid  1882.  1:750000.  Fr.  15.  6  Blatt.  Druck 
in  5  Farben.  Terrain  in  brauner  Schummerung.  Oröfse  61  :  70  cm.  —  Das  beste 
yorhandene  Material  ist  verarbeitet,  aber  der  Druck  läfst  zu  wünschen  übrig. 

10.  Instit.  geogr.  y  estadist.:  Mapa  itinerario  del  distrito  militar 
de  Aragon.     1:500000.     Madrid  1882. 

II.  :  Mapa  itinerario  del  distrito  militar  de  Estrema- 

dura.     1:500000.    Madrid  1882. 

12.  :  Bedgeodösica  de  1«  orden   y  nyyelaciones  de  pre- 

cisiön  de  Espana.     1:500000.     Madrid  1883. 

13.  :   Piano    de    la    Frontera    con    Portugal.     1:50000. 

Madrid  1884.  

Spanien  ist  mit  der  Landesaufnahme  noch  sehr  im  Bückstande, 
und  es  war  meist  Privaten  überlassen,  für  die  kartographische  Dar- 
stellung der  Halbinsel  zu  sorgen  und  die  dazu  nötigen  Grundlagen 
zu  beschaffen.  Aber  auch  diese  Privatarbeiten  geben  nicht  für  alle 
Teile  des  Landes  Genügendes,  und  die  Geographen  und  Kartographen 
müssen  heute  noch  vielfach  auf  ganz  alte  Karten  zurückgreifen.  Als 
solche  sind  zu  nennen: 
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14.  Thomas  Lopez :  Atlas  de  Eepana.  1: 400 000  bis  600 000.  102  Blatt. 
Madrid  1765—98.  Im  Jahre  1810  korrigiert.  —  Der  Atlas  ist  fOr  alle  spater 
erschienenen  Karten  der  Halbinsel  mehr  oder  weniger  mafsgebend  gewesen. 

15.  Banvoisin:  Mapa  g^neral  de  Sspana  y  Portugal.  1:228000. 
63  Blatt.    Paris  1821. 

16.  D^pdt  de  la  guerre  in  Paris:  Garte  itin6raire  de  TEspagne  et 
du  Portugal.     1:740000.     Kupferstich.     16  Blatt     1823.     Fr.  20. 

17.  :  Garte  des  routes  d'^tapes  de  l*Espagn6.    1:1824000. 

Kupferstich.     1  Blatt.     1824.     Fr.  4. 

18.  :  Garte  de  la  partie  Nord-Est  de  TEspagne.    1:345000. 

Kupferstich.     13  Blatt  h,  Fr.  3,60.     1824.  —   Die  Karte   beruht  auf  Au&ahmen 
Ton  1808—13  und  reicht  im  Westen  bis  Yalladolid,  im  Süden  bis  Valenoe. 

19.  :  Plan  de  Gadix  et  ses  enyiroiiB.    1:50000.   Lith.    1  Blatt. 

1825.    Fr.  2.  

Die  ersten  wichtigsten  geologischen  Karten  Spaniens  waren: 

20.  J.  Ezquerra  del  Bayo:  Geognostische  Übersichtskarte  Ton 
Spanien.  Stuttgart  1850.  —  Neu  reyidiert  Moskau  1858.  Ohne  Maüsstab; 
s^r  klein. 

21.  De  Yerneuil  et  GoUomb:  Garte  g6ologique  de  TEspagne  et  du 
Portugal.     1:1500000.    Paris  1864.     Revidiert  1868. 

22.  F.  de  Botella  y  de  Homos,  Mitglied  der  geologischen  Kommission: 
Mapa  Geologico  de  Espana  y  Portugal.  1:2000000.  Madrid  1879. 
Ghromolith      Als  offizielle  Karte  anzusehen. 

'  Die  Gomision   del  Piano  Geologico   de  Espafla   wurde 
schon  1831  gebildet,  aber  nach  wenigen  Jahren  wieder  aufgelöst. 

23.  :  Mapa  Petrografico  de  Oalicia.     1834. 

Die  Behörde  wurde  1849  unter  der  Junta  General  de  Estadistica 
neu  gebildet  und  1870  dem  Ministerium  des  Bergbaus  &c.  unter 
dem  Namen  Gomision  del  mapa  geologico  de  Espaüa  zu* 
geteilt.     Sie  bearbeitet  die 

24.  Mapa  geologico  de  Espaiia,  1:400000,  Ton  der  bereits  etwa 
16  Blatt  Tcröffentlicht  sind. 


VII.  Portugal. 

1.  Garta  chorographica  dos  Reinos  de  Portugal  e  Algarye. 
1:100000.  In  den  letzten  Jahren  ist  kein  weiteres  Blatt  herausgegeben,  so  dafs 
also  von  37  Blatt  23  erschienen  sind.  Die  Karten  sind  deutlich  und  lesbar  und 
geben  TöUig  genügend  Einzelheiten ;  aber  sämtliche  Blätter  stehen  hinsichtlich  der 
technischen  Ausführung  auf  einem  Anfängerstandpunkt,  wenngleich  die  letzterschie- 
neuen  Sektionen  einen  Fortschritt  nicht  yerkennen  lassen. 

2.  Garta  geographica  de  Portugal.  1:500000.  Wenig  Höhen- 
zahlen.   Die  Zeichnung  ist  nicht  scharf  genug ;  die  Karte  gibt  kein  klares  Bild. 

6.  Ministerio  da  guerra:  Mappa  geo-hy drographica  da  Madeira. 
1:36  450.     Lisboa  1879. 

Eine  Abteilung  der  Direc9äo  Gbral  dos  Trabalhos  Geodeaicos 
begann  als  SecQäo  dos  Trabalhos  Geologioos  de  Portugal 
1857  die  geologischen  Untersuchungen.     Veröffentlicht  sind: 

7.  Geologische  Karte.     1:500000.     2  Blatt.     1876. 

8.  Detaillierte  Geologische  Karte.    1:100000.    5  Blatt.    1878. 

9.  Eine  neue  geologische  Karte  1 :  200  000  ist  in  Vorbereitung. 
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Westeuropa. 

Frankreicli«    Belgien.    Niederlande.    Luxemburg.    Grorsbritannien  und  Irland. 

yni.  Frankreich. 

Das  D^p6t  de  la  guerre  warde  1688  gegründet,  1761  fnit  dem 
Eartendepot  vereinigt  und  1793  mit  der  Herstellung  von  Karten 
beauftragt.  Im  Jahre  1887  —  und  nicht,  wie  im  Jckhrbuoh  1888, 
S.  336,  gesagt,  im  Jahre  1877  —  wurde  das  D^pot  de  la  guerre 
aufgelöst  und  alle  astronomischen,  trigonometrischen,  topographischen 
und  kartographischen  Arbeiten  dem  Service  geographique  de  l'arm^e 
übermesen. 

1.  Garte  de  France  de  TEtat-Major.  1:80000.  Kupferstich. 
S.  Bd.  XII,  S.  336. 

2.  Dieselbe  Karte.    Zinkographie.    S.  Näheres  in  Bd.  XII,  S.  336. 
Die  Knpferstichkarte  ist  Übersichtlich,  lesbar  und  yollstandig  im  Detail;   die 

Ausführung  schön.  Die  sinkographierten  Blatter  unterscheiden  sich  nicht  yiel, 
doch  ist  die  technische  Ausführung  weniger  klar;  die  Schrift  wird  mehrfach 
durch  die  Bergstrichzeichnung,  namentlich  in  gebirgigen  Gegenden,  undeutlich. 
Die  zinkographische  Ausgabe  sollte  nur  als  Notbehelf  gelten ,  da  die  Original- 
platten  teilweise  sehr  yeraltet  waren;  sie  wurde  daher  wiederholt  reyidiert  und 
yerbessert.  —  In  letzter  Zeit  entschlofs  sich  die  Leitung  des  Ser?.  g^ogr.  de 
Tarm^e  zu  einer  gründlichen  Korrektur  der  Originalplatten,  bezw.  Herstellung 
ganz  neuer  Druckplatten.  Die  Verbesserung  erstreckt  sich  auf  sämtliche  Einzel- 
heiten, auch  auf  die  Rechtschreibung  der  Namen.  —  Es  ist  ferner  die  Anordnung 
getroffen,  dafs  die  grofsen  Blätter  Ton  50 :  80  cm  in  Viertelblätter  yon  25 :  40  cm 
GrÖfse  k  Fr.  0,60  zerlegt  werden.     Die  Ausgabe  begann  1889. 

9.  Carte  de  France.  1:200000.  S.  Näheres  Bd.  XII,  S.  336.  Eine 
sorgfältig  bearbeitete  Karte,  welche  reichliches  Detail  bei  Tölliger  Klarheit  und 
Lesbarkeit  besitzt.  —  Ist  fortgesetzt. 

11.  Garte  de  la  France.  1:100000.  S.  Näheres  in  Bd.  XII,  8.  337. 
Zusatz:  Von  dem  auf  Stein  ausgeführten  Stich  werden  nach  dem  Verfahren  der 
Firma  Erhard  auf  galvanoplastischem  Wege  Kupferdruckplatten  hergestellt.  —  Die 
Karte  ist  Übersichtlich  und  lesbar.  Grölse  28 :  38  cm.  Sie  enthält  auch  blaue 
HShenzahlen  und  rote  Beyölkerungszahlen.  —  Von  den  596  Blatt  sind  342  er- 
schienen. 

12.  Garte  de  France.  1:500000.  S.  Bd.  XII,  S.  337.  Zusatz:  Ist 
hauptsächlich  eine  Wegekarte,  doch  tritt  auch  das  Terrain  ydllig  klar  henror. 
Die  letzten  Lieferungen  sind  in  Viertelblättem  ausgegeben.  Die  Blätter  des 
Pyrenäengebietes  sind  nicht  erschienen.  Die  Karte  ist  in  letzter  Zeit  nicht  be- 
richtigt worden. 

21.  Garte  des  chemins  de  fer  de  la  France.  1:1250000.  Zinko- 
graphie, zweifarbig.     2  Blatt.     Fr.  1,60.     1888  neu  erschienen. 

26.  Garnison-  und  Umgebungskarten.  In  Kupferstich  1:20000 
sind  erschienen :  Alen9on,  Amiens,  Angoulöme,  Annecy,  Arras,  Auzerre,  Bar-le-Duc, 
Beauyais,  Besan9on,  Blois,  Bourg,  Bourges,  Gaen,  Ghälons  s.  M.,  Ghartres,  Ghäteau- 
roux,  Ghaumont,  Golmar,  Dijon,  Epinal,  Eyreux,  la  Rochelle,  Layal,  Limoges, 
Lons-le-Sannier,  MAcon,  Meaux,  Melun,  M^zi^res,  Montpellier,  Moulins,  Nancy, 
Nantes,  Nevers,  Niort,  Orleans,  Poitiers,  la  Roche-sur-Yron  (Napoleon  Vendöe), 
le  Puy,  Qnimper,  Reims,  Rennes,  Ronen,  Saint-Brienne,  Saint-Ld,  Strasbourg, 
Tours,  Troyes,  Vannes,  Vesoul. 

36.  Garte  de  Garcassonne.     1:50000.    4  Blatt.     1889. 

37.  Garte  de  Ronen.     1:50000.     4  Blatt     1889. 

38.  Minist,  des  Trayauz:  Garte  de  la  nayigation  Interieure  de  la 
France.     1:250000.     Paris  1885. 
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39.  Minist,  de  ragricnltnre :  Atlas  forestier  de  la  France  par  dö- 
partements.     1:320000.    Paris  1889. 

40.  Carte  topographiqne  de  TUe  de  Corse.  1:100000.  Auf  Be- 
fehl des  Goavemements.    Kupferstich.    4  Blatt  und  4  halbe  Blatt.    1824.    Fr.  40. 

Geologische  Karten. 

41.  Carte  göologique  de  la  France,  publice  par  le  Minist&re  des  Trayaux 
Publics.  1:80000.  Paris  (Bandry).  Seit  1875.  Von  273  Blatt  sind  etwa  150, 
ä  Fr.  6,  yeröffentlicht.  Schon  im  Jahre  1822  wurde  eine  Kommission  mit  der 
Anfertigung  einer  geologischen  Karte  Ton  Frankreich  beauftragt.  Sie  bearbeitete 
bis  1840  eine  geologische  Übersichtskarte  1:500000  in  6  Blatt  und  beabsichtigte 
Ton  Tomherein  die  Ausgabe  einer  geologischen  Spezialkarte.  Bereits  1835  wur- 
den die  einzelnen  Landesbehörden  angewiesen,  die  nötigen  Aufnahmen  Tomehmen 
zu  lassen;  aber  die  Arbeit  schlief  ein,  in  vielen  Departements  wurde  sie  nicht 
einmal  begonnen.  £rst  durch  die  Pariser  Ausstellung  1867  bekam  die  Angelegen- 
heit neue  Anregung,  und  durch  Dekret  ?om  1.  Oktober  1868  wurde  die  Bearbei- 
tung einer  geologischen  Spezialkarte  1 :  80  000  angeordnet. 

42.  Minist,  des  Travanx  publics:  Carte  göologique  de  la  France. 
1:1000000.    Paris  (Baudry)  1889.     Fr.  1,50. 

43.  Vasseur et Carez :  Carte  g^ologique  de  la  France  en  48feuilles. 
1:500000.     Seit  1885.    Paris,  Compt.  giolog.     36  Blatt  sind  erschienen. 

IX.  Belgien. 

1.  Carte  topographiqne  de  la  Belgique.  1:20000.  S.  Näheres  in 
Bd.  XII,  S.  338.  Zusatz:  Venrielfältigung  der  Mefstisohblatter.  Gröfse  50:40cm. 
Die  Karte  ist  sehr  bunt,  aber  lesbar,  enthält  alle  nötigen  Binzelheiten,  ist  sehr 
genau  und  bildet  die  Ghrundlage  aller  Veröffentlichungen  des  Institut  cartographique 
militaire.  Die  technische  Ausführung  ist  nicht  besonders  heryorragend.  —  Die 
Unmöglichkeit,  dies  auf  ca  2500  Platten  befindliche  Kartenwerk  zu  verbessern 
und  auf  dem  Laufenden  zu  erhalten,  führte  zu  einer  schwarzen  Ausgabe  durch 
Photozinkographie  (vgl.  Nr.  2).  —  Das  Kartenwerk  war  1880  in  427  Blatt  voll- 
endet. —  Seit  1888  wurde  eine  verbesserte  Neuausgabe  in  Farben  begonnen. 
Sechsfache  Farbenzusammenstellung.    Topogravüre  und  Chromozinkographie. 

2—11.   S.  Bd.  ill,  S.  338—339. 

Hinzuzufügen  sind: 

12.  Carte  hypsomötrique  de  la  Belgique.  1:160000  4  Blatt. 
1880.  Terrain  in  SchrafPen  und  Schichten  von  100  zu  100  m.  Zum  Ersatz 
dieser  Karte  dient: 

13.  Carte  de  Belgique,  indiquant  les  zones  hypsomötriques 
et  accentuant  le  relief  des  plateaux.  1:160000.  Zinkographie.  Blau- 
druck. 6  Blatt.  1888.  —  Die  Karte  ist  sehr  hübsch,  sorgsam  bearbeitet,  aber 
sehr  kompliziert;  zu  den  6  Blatt  gehören  87  Zinkplatten.   Das  Gradnetz  fehlt. 

14.  Carte  de  Belgique,  indiquant  les  lignes  de  partage  des 
eaux.  1:160000.  6  Blatt.  Zinkographie.  Blaudruck.  1888.  Terrain  durch 
braune  Niveaukurven  mit  20  m  Schichthöhe  und  durch  leichte  graue  Schummerung. 
Das  Gradnetz  fehlt.  Die  Wasserscheiden  sind  durch  farbige,  je  nach  der  Höhen- 
lage verschieden  breite  Bänder  bezeichnet. 

15.  Carte  nouvelle  de  la  Belgique,  indiquant  les  provinces, 
les  limites  d'ötat,  de  provinces  &c.     1:500000.     1888. 

16.  Carte  des  chemins  de  fer,  routes  et  voies  navigables  de 
la  Belgique.     1:320  000.     1883.     Fr.  3. 

17.  Bruxelles  et  ses  environs.     1:5000.     1882.    Fr.  8. 

18.  Instit.  national:  Carte  des  chemins  de  fer.  1:500000.  Brüssel 
1884.     Fr.  1,50. 

19.  :  Carte  gän^ral  des  Mines  de  Belgique  (bassin  houiller 

de  Charleroi).     5  Blatt.     Brüssel  1884.     Fr.  25. 

20.  Minist,  des  Travaux  publics:  Carte  de  la  navigation  et  des  eaux 
int^rieures  de  la  Belgique.     1:320000.     Brüssel  1881. 
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Geologische  Karten. 
21.  Auf  VeranlassiiDg  der  Ministerien  des  Kriegs,  des  Innern  und  der  öffentl. 
Arbeiten  wurde  Yom  Institut  cartographique  militaire  eine  geologische  Karte 
in  Farben  und  im  Mafstabe  1 :  20  000  im  Jahre  1878  begonnen.  Nachdem  bereits 
18  Blätter  verausgabt  waren,  wurde  angeordnet,  dafs  das  Kartenwerk  in  1 :  40  000 
und  in  226  Blättern  ausgeführt  werden  und  dafs  es  im  Jahre  1894  vollendet 
sein  solle.  Eine  frühere  geologische  Untersuchung  des  Landes  wurde  im  Auftrage 
der  Kegierung  1836—1854  von  Andrö  Dumont  unternommen.  Folgende  Karten 
wurden  veröffentlicht : 

•  22.   Carte  g^ologique  de  la  Belgique.     1:160000.     9  Blatt.     1854. 
Vom  Döpdt  de  la  guerre  1877  neu  herausgegeben. 

23.  Garte  g6ologique  de  la  Belgique,  indiquant  les  terrains,  qui  se 
trouvent  au-dessous  du  limon  Hesbeyen  et  du  sable  Camprinien.  1:160000. 
9  Blatt.     1854.     Neuausgabe  1878. 

24.  Garte  g^ologique  de  la  Belgique  et  des  contr^es  voisines. 
1:380000.     1  Blatt.     1854.     Neuausgabe  1876. 

X.  Niederlande  und  Luxembiirg* 

1.  Topographische  en  militaire  kaart  van  het  konigrijk  der 
Nederlanden.  1:50000.  S.  Näheres  in  Bd.  XII,  S.  339.  Eine  klare,  gut 
ausgeführte  Karte  mit  vielen  Einzelheiten,  aber  verhältnismäfsig  wenig  Hohen- 
zahlen.  —  Bei  eintretenden  Veränderungen  wird  jedes  Blatt  neu  bearbeitet,  so 
dafs  einige  Sektionen  bereits  wiederholt,  andre  noch  gar  nicht  neu  heraus- 
gegeben sind. 

2—4.  6.  7.    S.  Bd.  XU,  S.  339—340. 

5.  Waterstaatskaart  van  Nederland.  1:50000.  S.  Näheres  in 
Bd.  XII,  S.  339.  Die  Karte  wird  durch  Beamte  des  Waterstaats  (oberste  Be- 
hörde für  Wasser-  und  Wegebanten)  su  ökonomischen  Zwecken  bearbeitet.  Auf 
Unterdruck  der  Karte  Nr.  1  (1:50000)  werden  die  bezüglichen  Daten  durch 
Farbenüberdruck  in  Ecksteinscher  Bastermanier  dargestellt.  Sie  bringt  nament- 
lich die  natürlichen  Wasserläufe,  künstliche  Wasserbauten  und  die  Entwässerungs- 
systeme zur  Darstellung.  Zahlreiche  Höhenzahlen.  —  Die  Karte  bietet  ein  gut 
ausgeführtes,  klares,  aber  sehr  buntes  Bild.  —  Von  250  Blatt  fehlen  noch  31 
Sektionen  des  Nordostens  und  Südostens.  Es  ist  aber  bereits  mit  einer  berich- 
tigten Neuausgabe  begonnen  worden. 

8.  Bivierkaart  van  Nederland.  1:10000.  Auf  Antrag  einer  Kom- 
mission, welche  zur  Beratung  über  Mittel,  die  ähnlichen  Überschwemmungen 
wie  1822  vorbeugen  sollten,  eingesetzt  war,  wurde  die  genaue  Aufnahme  der 
Flüsse  beschlossen  und  durch  die  Ingenieure  und  Landmesser  des  Waterstaats  von 
1829  bis  1865  durchgeführt.  Auf  Grund  dieser  Vermessungen  wurden  nach- 
stehende Karten,  welche  aber  nicht  zusammenhängen  und  welche  sich  auch  nicht 
weit  über  die  Ufer  der  Flüsse  heraus  erstrecken,  bearbeitet  und  veröffentlicht: 

a)  Karte  vom  Ober- Rhein,  Waal,  Merwede;  Teile  von  der  alten  und  neuen 

Maas..    14  Blatt.     1830—33. 

b)  Karte  des   Ober-  und  Nieder  -  Rheins  mit  dem   Leck  und  der  neuen 

Maas,  ebenso  vom  alten  Rhein  und  Noord.     20  Blatt.     1830 — 35. 

c)  Karte  der  Yssel.     20  Blatt.     1840—44. 

d)  Karte  der  obem  Maas.     34  Blatt.     1849 — 55. 

e)  Karte  der  holländischen  Yssel.     3  Blatt.     1856—60. 

f)  Karte  der  Alten  und  Neuen  Merwede.     9  Blatt.     1857—58. 

Diese  Karten  veralteten  aber  infolge  der  durch  die  tiefe  Lage  des  Landes 
bedingten  Veränderungen  der  Flufsbetten  sehr  bald  und  machten  eine  Neubearbeitung 
nötig.  Dieselbe  begann  1873,  und  es  sind  seit  1883  etwa  60  Blatt  des  Nieder- 
Rheins,  Lek,  Waal,  der  Merwede,  Holländischen  Diepe,  Yssel  veröffentlicht.  Die 
Maas  soll  später  folgen.  —  Lithogr.  Schwarzdruck.  Die  Originalaufnahmen  er- 
folgen in  1 :  5000. 

Geologische  Karten. 

9.  Geologische  kaart  van  het  konigrijk  der  Nederlanden. 
1:200000.    Vom  topographischen  Institut  im  Haag  auf  Grund  der  topogr.  Karte 
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1:50000  hergestellt.  Seit  1852.  28  Blatt  ä  Fl.  1.  —  Farbendruck.  Die  Karte 
ist  klar,  verstandlich  und  technisch  gut  hergestellt.  Ein  geologischer  Text  ist 
beigegeben. 

10.  Geologische  kaart  yan  Nederland.  6  Blatt.  1880.  Die  „Com- 
missie  Toor  de  Geologische  Kaart  yan  Nederland"  begann  die  Arbeiten  1852. 

Laxerrämrg, 

1.  2.  3.  Die  in  Bd.  XII,  S.  340,  aufgezählten  Karten  sind  ohne  Terrain- 
darstellung und  ohne  Höhensahlen,  haben  daher,  abgesehen  dayon,  dafs  sie  auch 
yeraltet  sind,  keinen  grofsen  Wert. 

4.  Geologische  Übersichtskarte  der  südlichen  Hälfte  des 
Grofsherzogtums  Luxemburg.  1:80000.  Von  Dr.  yan  Werveke.  Her- 
ausgegeben yon  der  Kommission  für  die  geologische  Landesuntersuchung  yon 
Elsafs-Lothringen.    Berlin  (Schropp). 

Geologische  Untersuchungen  wurden  yon  1850  bis  1874  yon  der  Gesellschaft 
für  Naturkunde  des  Grofsherzogtums  Luxemburg  angestellt  und  auch  eine  geo- 
logische Karte  i.  M.  1 :  40  000  zu  8  Blatt  mit  Text  be*!  Erhard  in  Paris  yer- 
öffentlicht.  —  Durch  eine  Übereinkunft  mit  Deutschland  wurde  die  geologische 
Aufnahme  des  südlichen  Landesteils  der  Kommission  für  Blsalis-Lothringen  über- 
tragen, und  deren  Arbeiten  gründen  sich  auf  die  französische  Karte  1:80000. 

XI.  Großbritannien  und  Irland. 

Über  die  Fortschritte  der  ofQzieUen  Kartographie  in  Grofsbritannien 
und  Irland  orientiert  der  jährlich  als  Parlaments -Blaubuch  erschei- 
nende Report  on  the  Ordnance  Saryey.  Im  März  1863  (nicht,  wie 
im  Jahrbuch  1888  irrtümlich  steht,  1883)  wurde  die  langjährige 
sogenannte  battle  of  Skale  durch  die  Bestimmung  beendet,  dals 
nachstehende  Karten  ausgeführt  werden  sollten: 

a)  General  Map   (one  inch  map).     1:63360.     Zwei  Aus- 

gaben;  die  eine  mit  Niveaulinien,  die  andre  mit  Berg- 
schraffen. 

b)  Maps  of  counties   (six-inch  county  maps).     1:10560. 

Gleichfalls  zwei  Ausgaben  wie  ad  a. 

c)  Maps  of  Parishes  (25  344  inches  to  a  mile).     1:2500. 

d)  Maps  of  Cities  and  Towns.     1:500. 
Weiteres  s.  Bd.  XU,  8.  340—342. 

1.  2.  11.  16.  General  Map.  1:63360.  Die  Karte  ist  auf  Grundlage  der 
offiziellen  Vermessungen  hergestellt;  sie  ist  Yollständig  in  ihren  Einzelheiten  und 
übersichtlich.  Die  technische  Herstelluog  ist  namentlich  bei  den  neuem  Blättern 
scharf  und  gut.  Weniger  zu  loben  ist  die  Ausführung  des  Terrains;  bei  der 
systemlosen  Art  der  Schraffen  gibt  die  Karte  kein  klares  Bild  der  Formen;  bei 
der  Ausführung  durch  Niveaulinien  hat  man  eine  so  zarte  Punktierung  gewählt, 
dafs  ebenfalls  kein  übersichtliches  und  schnell  erkennbares  Bild  geschaffen  ist.  — 
In  England  wird  eine  Neuausgabe  (New  Series)  bearbeitet,  welche  sorgfältiger 
ausgeführt  ist;  namentlich  ist  die  Bergzeichnung  durch  Schraffen  besser  als  bei 
der  alten  Karte,  doch  entspricht  sie  immer  noch  nicht  den  jetzigen  Anforderungen. 
Die  Karte  wird  in  dem  Grade  yeröffentlicht ,  als  die  Katasteraufnahmen  1 :  2500 
fortschreiten. 

In  England  sind  von  360  Blatt  in  Situation  176,  in  beiden  Ausgaben  82  Blatt 
Yeröffentlicht;  in  Schottland  mit  Terrainkurven  sämtliche  131  Blatt,  in  beiden 
Ausgaben  99  Blatt ;  in  Irland  ohne  Terrain  alle  205,  in  beiden  Ausgaben  181  Blatt. 
Vgl.  die  Übersichtskarten  im  Anhang  dieses  Jahrbuchs. 

4.  12.  17.  Maps  of  counties.  1:10560.  Jedes  Blatt  enthält  16  Blatt 
der  Kirchspielkarten  1 :  2500. 
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In  England  sind  folgende  Grafschaften  noch  nicht  ToUendet: 


Carmarthen. 

DoYon. 

Hereford. 


Warwick. 

Wilt. 

Worcester. 


Shrop. 

Somerset. 

Stafford. 

In  Schottland  und  Irland  sind  samtliche  Blätter  yeröffentlicht. 

6.  14.  19.   Maps  of  Parishes.    Von  den  Eirehspielkarten  (Katasterkarten) 
sind  yeröffentlicht 

in  England  und  Wales  die  der  Grafschaften 


Bedfordshire. 

Denbighshire. 

Hertfordshire. 

Shropshire. 

Berkshire. 

Derby. 

Kent. 

Stafifordshire. 

Buckinghamshire. 

Durham. 

Middlesex. 

Surrey. 

Cheshire. 

Essex. 

Monmouthshire. 

Sufifolk. 

Comwall 

Flintshire. 

Northumberland. 

Sussex. 

Gumberland. 

Glamorganshire. 

And  the  Isle  of  Man. 

Westmoreland. 

Hampshire. 

Oxfordshire. 

in  Sc 

hottland  die  kultiviei 

ten  Teile  der  Grafschaften 

Aberdeen. 

Clackmannan. 

Lanark. 

Boss  u.  Cromarty. 

Argyll. 

Dumbarton. 

Linlitbgow. 

Boxburgh. 

Ayr. 

Dumfries. 

Nairn. 

Selkirk. 

Banff. 

Elgin. 

Orkney  Islands. 

Shetland  Islands. 

Berwick. 

Forfar. 

Peebles. 

Stirling. 

Bute. 

Inyemess. 

Perth. 

Sutherland. 

Caithness. 

Eincardine. 

Renfrew. 

Moor-  und  Bergland  werden  in  diesem  Mafsstabe  1 :  2500  nicht  herausgegeben. 

Irland.  Veröfifentlicht  sind  nur  die  Eirehspielkarten  der  Grafschaft  Dublin, 
Eirchspiel  Londonderry  der  Grafschaft  gleichen  Namens  und  Kirchspiel  Bray  der 
Grafschaft  Wicklow. 

Geologische  Karten. 

21.  Die  geologischen  Aufnahmen  des  Inselreichs  werden 
von  einem  Zentralamt  in  London  und  zwei  ziemlich  unabhängigen 
Unterämtern  in  Edinburgh  und  Dublin  ausgeführt.  Die  Ämter  wur- 
den 1882  als  Teil  der.  Ordnance  Suryey  eingerichtet,  1845  dem 
Departement  für  öfiFentliche  Arbeiten,  dann  dem  Handelsdepartement 
und  1853  dem  Departement  für  Kunst  und  Wissenschaft  unterstellt. 
Den  Aufnahmen  sind  die  Karten  1 :  63  360  und  1 :  10  560  zu  Grunde 
gelegt,  und  begannen  dieselben  in  England  1832,  in  Irland  1845 
und  in  Schottland  1854.  Die  Karten  werden  mit  Handkolorit  ver- 
sehen und  für  die  veröffentlichten  besondere  Kataloge  ausgegeben. 
Von  der  Karte  1:63  360  sind  in  England  und  Irland  der  gröfste 
Teil,  in  Schottland  etwa  ein  Drittel  vollendet. 


Nordeuropa. 

Dänemark.     Norwegen.     Schweden. 
XII.  Dänemark* 

1—11.    S.  Näheres  Bd.  XII,  S.  342—343. 

2.  Kaart  over  Jydland.  1:40000.  —  Von  133  (nicht  131)  veranlagten 
Blatt  sind  85  erschienen.     S.  die  Übersichtskarte  im  Anhang  dieses  Jahrbuchs. 

4.  Maaleborde.  1:20000.  Veröffentlichung  der  Originalaufnahmen.  Trotz 
der  Genauigkeit  und  schönen  technischen  Ausführung  geben  die  Karten  kein  gutes, 
lesbares  Bild.  Viele  flöhenzahlen  in  dänischen  Fufs.  —  Von  Jütland  sind  sämt- 
liche Mefstischblätter  in  Schwarzdruck,  R  17—19,  Q  17—19,  P  17—19,  0  13,  14, 
17_19,    N13,  14,    M13,  14,   L  26— 28,    K  17— 19,  26—28,  J  12— 19,  26—28, 
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1 12 — 19,  H  12 — 16  auch  in  Farbendruck  erschienen.  Von  den  Inseln  sind  in 
Schwarzdruck  161  Blatt  fertig;  s.  die  Übersichtskarte  im  Anhang.  30  Blatt  in 
der  Umgegend  von  Kopenhagen  sind  auch  in  Buntdruck  herausgegeben. 

Neu  erschienen  sind: 

12.  Fysisk- geografisk  Kaart  over  Danmark  med  tilhörende 
Bilande.  1:480000.  Udfört  i  Generalstabens  Ateliers.  —  Terrain  grau,  Ge- 
wässer blau.  —  4  61.  84,6:  96  cm  grofs,  k  Kr.  4,50.   Kopenhagen  (Host  &  Sons)  1889. 

13.  Generalstabens  Kaart  over  Danmark.  1:100000.  33,8:40,8cm 
grofs.  —  Situation  und  Schrift  schwarz,  Wald  hellbraun.  Wiesen  grfin,  Gewässer 
blau.  Höhenzahlen  in  Metern-  —  Hübsch  ausgeführt  und  übersichtlich.  Bisher 
sind  die  Blätter  Helsingor,  RjöbenhaTU,  Hilleröd  und  Roskilde  erschienen.  Kopen- 
hagen (Gad)  1890.     k  Kr.  0,40. 

14.  Bornholm.  1:50000.  4  Bl.  ä  Kr.  0,40.  —  78 : 87 cm  grofs.  Photolith. 
Kopenhagen  (Gad)  1890. 

Eine  geologische  Behörde  existiert  nicht.  Das  statistische 
Bureau  in  Kopenhagen  hat  eine  kleine  geologische  Karte  heraus- 
gegeben : 

15.  Geognostsk  Oyersigtskort  oyer  de  oeldre  Dannelser  i 
Danmark  og  skaane.     Kopenhagen.    Mit  Text.     Ohne  Mafsstab. 

Island. 

Der  Reichstag  hat  auf  Vorschlag  der  Regierung  1888  Gelder 
bewilligt  zur  Vermessung  und  Untersuchung  der  Insel  und  der 
isländischen  Gewässer.  Die  Arbeit  soU  im  Laufe  von  etwa  6  Jahren 
beendet  sein. 

Grönland. 

Auf  Anordnung  der  Regierung  sind  seit  1876  wiederholte  Ver- 
messungen und  geologische  Untersuchungen  an  der  Westküste  Grön- 
lands vorgenommen  worden.  Namentlich  fanden  diese  wissenschaft- 
lichen Expeditionen  unter  Leitung  des  Marinepremierleutnants  Jensen 
fltatt.  Besonders  das  Küstenland  von  Holstenborg  nordwärts  bis 
Egedesminde,  südwärts  bis  Sukkertoppen  und  die  Gegend  zwischen 
Sukkertoppen  und  Godthaab  ist  bereist  und  kartiert  worden. 

XIII.  Norwegen. 

Die  Geografiske  Opmäling,  welche  mit  der  General- 
stabens topografiske  afdeling  vereint  ist,  gibt  die  topo- 
graphischen Landkarten  in  drei  Ausgaben  heraus:  Spezialkarten 
1 :  100  000,  Amtskarten  1 :  200  000  und  Generalkarten  1 :  400  000. 

1.  Topografisk  kart  oyer  kongeriget  Norge.  1:100000.  Von 
188  yeranlagten  Blatt  (nicht  216,  da  28  Sektionen  blind  sind)  sind  66  yeröffent- 
licht.  8.  Näheres  Bd.  XII,  S.  343,  und  die  Übersichtskarten  im  Anhang  dieses 
Jahrbuchs.  —  Die  kleinem  Orte  sind  durch  Signatur  bezeichnet,  yon  den  Beständen 
nur  die  Wälder  wiedergegeben.  Das  Terrain  ist  recht  hübsch  durch  Schummerung 
und  durch  Niyeaulinien  dargestellt. 

2.  Amtskarte r.  1:200  000.  S.  Bd.  XII,  S.  344.  Nicht  geschickt  dar- 
gestellt; technische  Ausführung  entspricht  nicht  den  Anforderungen;  Höhenzahlen 
fehlen  ganzlich.  Seit  1888  sind  keine  neuen  Blätter  ausgegeben;  es  sind  daher 
yon  14  Amtern  32  Sektionen  erschienen  und  zwar: 


Smälenenes  amt  (1  blad) 
Akershus  amt  (1) 
Hedemarkens  amt  (3) 
Eristians  amt  (3) 
^nskeruds  amt  (2) 


Jarlsberg  og  Lauryiks  amt 

(1  blad) 
Bratsbergs  amt  (2) 
Nedenaes  amt  (1) 
Lister  og  Mandals  amt  (1) 


Stayanger  amt  (2  blad) 
Söndre  Bergenhus  amt  (2) 
NordreBergenhus  amt  (4) 
Romsdals  amt  (4) 
Tromsö  amt  (4) 
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ä.  Generalkart  oyer  det  eydlige  Norge.  1:400000.  8.  Bd.  XII, 
S.  344.     Von  18  Blatt  sind  9  fertig. 

Geologische  Karten. 

Die  Topografisk  kart  1 :  100  000  dient  gleichzeitig  geologischen 
Aufnahmen ,  welche  für  das  südliche  Norwegen  ebenfalls  von  der 
Geografiske  Opmäling  ausgegeben  werden.  In  den  nördlichsten 
Teilen  des  Landes  fordert  ein  Privatmann,  K.  Petersen,  die  geo- 
logische Kenntnis. 

1.  Geologisk  oyersigtskart  oyer  det  sydlige  Norge.  1:1000000. 
Kr.  3.     1877. 

2.  Geologiske  karter  pä  grnndlag  af  topografisk  kart. 
1 :  100000.    ä  Blatt  Kr.  1,60.    Es  sind  23  Blatt  von  den  yeranlagten  54  erschienen. 

3.  K.Petersen :  Geologi  sehe  Karte  derLofoten  undVesteraalen. 
1:400000.     1881.     Archiy  for  Mathematik  og  Natur yidenskab. 

Kttstenkarten. 

unabhängig  von  den  topographischen  Karten  nimmt  die  Auf- 
nahmebehörde die  Küsten  und  die  zahlreichen  vorliegenden  Inseln 
auf,  und  zwar  geschieht  dies  in  den  nördlichen  Teilen  in  1 :  100  000, 
in  den  südlichen  in  1 :  50  000.  Die  veröffentlichten  Karten  zeigen 
Behr  klar  und  deutlich  durch  Farbentöne  und  Kurven  auch  die 
Bodenbeschaffenheit  und  die  Tiefen  der  betreffenden  Meeresteile. 

1.  Oyersigtskart  til  kystkarter.     1:2400000. 

2.  Oyersigtskart  oyer  dybde-og  höideforholde.  1:2400000. 
Kr.  1,60. 

3.  I.  Generalkarter. 

A.  In  yerschiedenem  Mafsstab: 

Kart  over  Nordsjden.  .  1  :  1000  000.     Kr.  6,60. 

a)  Den  norske  kyst  fra  Faerder  til  Udsire  (Skagerak).    1 :  350  000.    2  Blatt. 
Kr.  6,60. 

b)  Den  norske  kyst  fra  Udsire  til  Kinn.     1:350000.     Kr.  3. 

c)  „        „        „      „    Kinn  tU  Trondhjemsleden.     1:350  000.    Kr.  3. 

d)  „         „         „       „    Trondhjemsleden  til  Tromsö.     1:800000.     Kr.  3. 

e)  „        „        „      „    Tromsö  til  graendsenmodRasland.  1:800000.  Kr.  3. 

B.  1:800000.     13  Blatt  k  Kr.  2. 

4.  IL  Specialkarter: 

A.    1:100  000.     15  Blatt  ä  Kr.  2. 
B..  1:50000.     47  Blatt  ä  Kr.  1—1,60. 

5.  m.  Fiskekarter: 

a)  Kart    oyer    haybankeme    längs    den   norske   kyst   fra   Stat   til   Harö. 
1:100  000.     4  Blatt  ä  Kr.  1. 

b)  Kart  oyer  haybankeme  längs    den  norske  kyst  fra   Stat   tU   Smölen. 
1:200000.     2  Blatt  ä  Kr.  1. 

c)  Kart  oyer  haybankeme  längs  den  norske  kyst  fra  Smölen   til  Yigten. 
1:200000. 

d)  Kart  oyer  den  indre  Del  af  VestQorden.     1 :  100000.    5  Blatt  ä  Kr.  1. 

e)  Kart  oyer  Yarangerfjorden.     1:100000.     3  Blatt  k  Kr.  1. 

f)  Kart  oyer  haybankeme  yestenfor  Lofoten.     3  Blatt  k  Kr.  2. 

Statistische  Karten. 
1.  J.  A.Friis:  Ethnografisk  Kart  oyer  Flnmarkens  Amt.    1 :200000. 
6  Blatt.     Herausgegeben  auf  öffentliche  Kosten.    Ghristiania  1888. 
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XIV.  Sehweden. 

1.  Qeneralstabent  karta  öfyer  Sverige.  1:100000.  S.  Näheres  in 
Bd.  XII ,  S.  344 ,  and  die  Übersichtskarte  im  Anhang  dieses  Jahrbuchs.  Terrain 
in  kurvenartigen  Querschraffen ;  Höhenangaben  in  norske  fods.  —  Fertig  sind  yon 
94  Blatt   69. 

2.  3.  5.  6.    8.  Bd.  XU,  S.  344—345. 

4.  Rikets  econoiaiska  Kartenverket.  1:50000  und  1:10000. 
S.  Bd.  XII,  S.  344.  Die  Karten  dienen  ökonomischen  Zwecken  und  die  Grenzen 
treten  deshalb  farbig  scharf  heraus.  Die  Wohnplätze  (nicht  Wohnhäuser  —  Jahr- 
buch 1888,  S.  344)  sind  gelbbraun,  Wälder  in  schwarzer  Signatur. 

Nachzutragen  sind: 

7.  Hojdkarte  öfyer  södra  och  mellersta  Sverige,  utgifven  af 
Qeneralstabens  topografiske  afdeling  (Höhenschichtenkarte  des  südlichen  und  mitt- 
lem Schwedens).  1:500  000.  10  Blatt,  in  äufserst  sauberm  Farbendruck  aus- 
geführt. Gewässer  blau,  Höhenschichten  in  nach  oben  dunkler  werdenden  Braun- 
tönen ,  Isohypsen  von  100  schwed.  Fafs.  Das  Blatt  46  cm  hoch ,  57  cm  breit 
Bisher  erschienen  die  sechs  südlichen  Blätter. 

8.  Karta  öfYer  Trakten  Omkring  Stockholm.  1:20000.  9  Blatt. 
1861.  Weitere  Umgebungskarte,  welche  Sehr  klar  und  hübsch  ausgeführt  ist. 
Wasser  und  Grenzen  farbig,  sonst  schwarz. 

9.  Reskartor.     12  Blatt.     Stockholm.    Generaist.  Lithogr.  Anstalt   1889. 

Geologische  Karten. 

Sveriges  Geologiska  ündersökning  begann  die  Arbeiten 
1858  und  basierte  sie  auf  die  topographische  Karte  1 :  50  000  und 
1:10  000. 

1.  Geologisk  karta  öfver  Syerige.     1:200000.    107  Bl.     1875—87. 

2.  Geologisk  öfYersigtskarta  öfver  Mellersta  Syeriges  Bergs- 
lag.     1:250000.     9  Blatt.     1876—81. 

3.  Geologisk  öfyersigtskarta  öfyer  Syerige.    1:1000000.    1884. 

4.  Garte  g6ologique  de  la  Scania.     1:400000. 

5.  Umgebung  yon  Skottorp,  Froy.  Hailand.     1:20000  und    1:4000. 

6.  Geologisk  karta  öfyer  Sverige. 

Ser.  A.  a)  Kartenblätter  1:50000  mit  Beschreibungen. 

Nr.  84,  100,  103-107  (sämtlich  in  Schonen). 
Ser.  B.  b)  Spezialkarten  mit  Beschreibungen. 

Nr.  3.  Karta  öfyer  berggrunden  inom  de  malmförande  traktema  i  norra 
delen  af  Örebro  lan.     2  Blatt.     1 :  100  000.     1 883.     kr.  2,50. 

Nr.  4.   Geognostika  kartor  öfyer   de  yigtigare  grufyefälten.     13  Blatt. 

1889.  kr.  5. 

Nr.  5.  Agronoroiskt  geologisk  karta  öfver  egendomen  SyalnUs  i  Roslagen. 

1:10000.     1887.     Kr.  1. 
Nr.  6.  Geologisk  karta  öfyer  Farsta  och  Gustaysberg  i  Stockholms  lan. 

1890.  Kr.  1,25. 


Osteuropa. 

XY.  Bufsland. 

Vgl.  Bd.  XII,  S.  345. 

Die  russischen  topographischen  Arbeiten  sind  sehr  ver- 
schiedener Art.     Man  unterscheidet: 

a)  Topographische  Aufnahmen,  welche  auf  Grund  eines 
trigonometrischen  Netzes  i.  M.  1:16  800  oder  1:21000  stattfinden. 
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b)  Militär-topographische  AufnahmeD.  Diese  beruhen 
ebenfalls  auf  einem  trigonometrischen  Netze;  die  Situation  und  das 
Terrain  werden  aber  nur  auf  Grund  von  Kroquis  eingetragen.  Meist 
1 :  42  000. 

c)  Halbinstrumentelle  Aufnahmen.  Grenzen,  Flüsse 
und  grofse  Straiisen  werden  instrumentell  aufgenommen;  das  übrige 
wird  kroquiert.     Meist  1:42000  oder  1:84000. 

d)  Aufnahmen  nach  dem  Augenmafs.  Auch  die  wich- 
tigsten Hauptlinien  werden  nur  mit  den  einfachsten  Instrumenten, 
wie  Boussole,  festgelegt.     Mafsstab  1:84000,  126000  und  210  000. 

e)  Rekognoszierungen  sind  Aufnahmen  nach  dem  Augen- 
mafs, aber  in  kleinem  Mafsstabe;  1:210000  bis  840000.  Ähnlich 
sind  die 

f)  Marschroutenaufnahmen;  bei  diesen  wird  nur  eine 
bestimmte  Linie  festgelegt  und  das  Seitengelände  nach  dem  Augen- 
mafs eingezeichnet. 

A.  Ältere  Karten  (1 — 8);  B.  Generalstabskarten  (9 — 24).  Siehe  Näheres 
Bd.  XII,  S.  346—347. 

C   Neitbearbeitete  Kartenwerke. 

26.  Die  lOwerstige  Spezialkarte  des  europäischen  Rufsland 
(Qeneral  Strelbitsky).  1:420000.  S.  Bd.  XII,  S.  347.  Darstellung  ist  ziemlich 
ausdruckslos;  Höhenzahlen  fehlen  gänzlich.  Den  Ortschaften  ist  die  Zahl  der 
Häuser  beigefügt. 

Hierher  gehört:  Vollständiger  Atlas  des  Russischen  Reiches 
mit  Plänen  der  hauptsächlichsten  Städte  (General  Iljin).  Verschiedene 
Mafsstabe.  Seit  1886.  Bisher  45  Blatt  &  M.  1,60 — 2.  —  Grenzen  verschieden- 
farbig, Stadtviertel  rot,  Wasser  blau.     Terrain  durch  braune  Schraffen. 

D,   Karten  von  niehtrusaUchen  Ländern, 
33  (scheint  nicht  veröffentlicht  zu  sein),  34,  35,  36,  37,  38.  Vgl.  Balkanbalbinsel. 

Geologische  Karten. 

Bereits  im  vorigen  Jahrhundert  haben  Reisende  und  Forscher 
Materialien  über  die  BodenbeschafiFenheit  Rufslands  gesammelt.  Vor 
allem  erwarb  sich  aber  um  die  Geologie  Tschewkin  Verdienste,  auf 
dessen  Veranlassung  in  den  30er  Jahren  der  englische  Geolog 
Murchison  und  der  französische  Paläontolog  Verneuü  nach  Rufs- 
land berufen  wurden.  Die  von  diesen  Männern  angefertigten  Karten 
blieben  bis  in  die  Neuzeit  die  Grundlage  aller  neuern  geologischen 
Werke.  —  Später  wurden  die  vom  Bergdepartement  und  von  pri- 
vaten Gesellschaften  entsandten  geologischen  Expeditionen  zahl- 
reicher, aber  allen  diesen  fehlte  der  Zusammenhang.  TJm  diesen 
zu  beschafiFen  und  alle  geologische  Forschungen  in  ein  System  zu 
bringen,  wurde  1883  beim  Bergdepartement  des  russischen  Ministe- 
riums für  die  Eeichsdomänen  ein  geologisches  Komitee  er- 
richtet, welches  auch  mit  der  Bearbeitung  und  Herausgabe  einer 
geologischen  Spezialkarte  des  Landes  beauftragt  wurde. 
Dieselbe  erscheint  mit  beigegebenem  Text  in  Petersburg  im  Mafs- 
stabe 1:420000. 
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In  Finnland  wurde  mit  der  geologisohen  Aufnahme  durch 
die  Beamten  des  Bergamts  bereits  Mitte  der  60er  Jahre  begonnen. 
Später  ging  die  Arbeit  auf  das  Industrieamt  über  und  wurde  schlielk- 
lich  vor  einigen  Jahren  einem  besondern  Amt,  der  „Geologischen 
Kommission''  übertragen.  Die  ersten  Blätter  der  Karte  1:200000 
erschienen  jedoch  erst  1879. 

1.  Comitö  g6ologiqne:  Carte  g6ologiqae  G^nöral  de  la  Bussie 
d'Europe.     1:420000.    Zn  154  Blatt  veranlagt     Mit  Text.     St.  Petersburg. 

2.  :  Carte  Göologique  du  Versant  Occidental  de  TOural 

par  y.  de  Möller.     1:840  000.     3  Blatt.     1869.    Französischer  Text. 

3. :  Oeologische    Karte    des  Ostabhanges   des   Ural   mit 

Ausnahme  des  Zentralgebirges.  Von  A.  Karpinsky.  1:420000.  3  Blatt. 
1884.     Deutscher  und  russischer  Text. 

4.  :  Geognostische   Karte    der   OstseeproYinzen    Liy-, 

Esth-  und  Kurland.  Von  C.  Grewingk.  1:600000.  2  Blatt.  1879.  Deut- 
scher Text. 

ö.  :  Das  Dnjeprgebiet.    1:420000.    (Nr.  40.)    Von  N.  Sokolow. 

1889. 

6.  :  Der  Westabhang   des   Ural.      1:42000.     (Nr.  126.)     Von 

A.  Krasnopolsky.     1889. 

7.  :  Der  Zentralural.    1:42000.    (Nr.  139.)    Von  Th.  Tschemy- 

schew.     1889. 

8.  :    Finnland.      Suomenmaan     Geologilllnen     Tutkimus. 

1:200000.  Mit  Beschreibung  yon  K.  Ad.  Moberg  und  A.  F.  Figerstaedt.  Er- 
schienen sind  seit  1879  15  Blatt,  welche  die  Gegend  westlich  von  Kymmene  Elf 
und  südlich  von  Towastehus  umfassen.  Die  Arbeit  schreitet  sehr  langsam  fort. 
Helsingfors. 


B.   Asien. 


Trotz  der  sehr  niedrigen  Stufe  der  Kultur,  auf  der  die  asiati- 
schen Länder  sich  befinden,  sind  doch  Landesaufnahmen  gemacht 
worden,  die  als  grolsartig  bezeichnet  werden  müssen,  wenn  sie  auch 
nicht  überall  unsern  jetzigen  Anforderungen  entsprechen.  Die  Eng- 
länder geben  über  Indien  und  die  anstofsenden  Länder  mächtige 
Kartenwerke  heraus;  die  Russen  beherrschen  Nord-  und  Zentral- 
asien und  führen  hier,  wie  auch  in  Westasien,  grofse  Vermessungen 
aus;  die  Holländer  sind  fleifsig  bei  der  Aufnahme  ihrer  ostindischen 
Inseln,  und  auch  das  neu  aufblühende  Japan  bleibt  nicht  zurück 
und  gibt  durch  seine  Kartenwerke  neue  Kunde  vom  Innern  des 
Landes.  Dennoch  kennen  wir  erst  einen  sehr  kleinen  Teil  des 
mächtigen  Landgebietes,  und  weite  Strecken  liegen  nicht  nur  nicht 
erforscht,  sondern  sogar  noch  ganz  unbekannt  vor  uns.  —  Bei  der 
folgenden  Besprechung  der  kartographischen  Arbeiten  konnten  hier, 
wie  bei  allen  auisereuropäischen  Weltteilen,  nur  diejenigen  Länder 
berücksichtigt  werden,  in  welchen  wirkliche  ausgedehnte  Landes- 
vermessungen vorgenommen  sind,  wenn  dieselben  auch  von  europäi* 
sehen  Begrififen  teilweise  weit  abweichen  mögen. 

K.u.K.  österr. militär-geogr.  Institut:  Generalkarte  von  Zentralasien, 
bearbeitet  nach  den  neuesten  russischen  und  englischen  Quellen.  1:3024000. 
12  Blatt.     Lith.     Wien  1874. 
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a)  Russisch -Asien  ^). 

Bei  den  Neuorganisationen   des  russischen  Militär -Topographen- 

korps  1863  und  1868   wurde   das  Militär  -  topographische  Depot  in 

eine  Militär  -  topographische  Abteilung  des  Hauptstabes,    die  andern 

Kompanien  zu  militär- topographischen  Abteilungen  der  Militärbezirke 

des    asiatischen   Rufsland    umgewandelt     und    aufserdem    auch    den 

Stäben   der  Militärbezirks  Verwaltungen   Topographen   zugeteilt.     Es 

entstanden  somit  für  Asien   die  militär-topographische  Abteilung 

1)  für  Eaukasien  in  Tiflis;  sie  wurde  bereits  1854  gegründet; 

•2)  für  Orenburg  in  Orenburg;  dieselbe  wurde  1867  eingerichtet, 

aber  1881    wieder  aufgelöst.     Ihre  Arbeiten  gingen   auf  die 

Abteilungen  des  Hauptstabes  und  auf  die  für  Westsibirien  über ; 

3)  für  Westsibirien  in  Omsk,  1867; 

4)  für  Ostsibirien  in  Irkutsk,  1867;  dieselbe  wurde  1884  in  die 
Abteilung  Irkutsk  und  die  Amurabteilung  geteilt; 

5)  für  Turkestan  in  Taschkent,  1868. 

L  Militttr-topographisehe  Abteilung  des  Hauptstabes  in  St.  Petersburg. 

1.  Karte  des  Asiatischen  Rnfsland.  1:8400000.  4Blatt.  Chromo- 
lith.    Petersburg  1860.    Erscheint  alIjä}iTlich  in  neaer  Anfktge. 

2.  Ausführliche  Karte  des  Asiatischen  Bufsland  und  der  an- 
grenzenden Länder.  1:4200000  (lOOW.  =  1")-  8  Blatt.  1863—1883. 
Bub.  4.  —  Die  Karte  umfafst  neben  dem  ganzen  Russischen  Reich  auch  den  gröfsten 
Teil  von  China,  Tibet,  Pendschab,  Afghanistan,  Belutschistan,  Persien. 

3.  Militär-Strafsenkarte  des  Asiatischen  Rufsland  1:2100000. 
Lith.     14  Blatt.     1874. 

4.  Karte  der  astronomischen  und  trigonometrischen  Punkte 
des  Asiatischen  Rufsland.     1:1680000.     2  Blatt.     Lith.     1876. 

n.  Militttr-topographische  Abteilung  für  Eaukasien  in  Tiflis. 

Schon  unmittelbar,  nachdem  die  Russen  sich  1829  den  dortigen 
Besitz  ziemlich  gesichert  hatten,  begannen  die  Aufnahme-  und 
namentlich  sehr  bemerkenswerten  Triangulationsarbeiten  durch  den 
General  Ghodzko.  Die  topographischen  Aufnahmen  wurden  seit 
Gründung  der  Militär  -  topographischen  Abteilung  für  die  Kaukasus- 
länder  1854  möglichst  systematisch  in  Angriff  genommen,  aber  bin- 
dende Grundsätze  wurden  erst  1866  festgestellt.  Danach  sollten 
die  Aufnahmen  überaU,  wo  es  angängig  war  (in  Transkaspien  war 
es  unmöglich),  mit  Kippregeln  ausgeführt  und  das  Terrain  durch 
äquidistante  Horizontalen  dargestellt  werden;  auch  wurde  für  die 
Ebenen  und  das  Hügelland  der  Mafsstab  1:16800,  für  grofse  Wäl- 
der und  Steppen  ein  solcher  von  1 :  42  000  und  für  die  Hochgebirge 
ein  solcher  von  1 :  84  000  festgesetzt.  —  Die  Aufnahmen  erstrecken 
sich  auch  über  die  Grenzen  des  russischen  Gebiets  hinaus,  und  na- 
mentlich sind  diejenigen  in  Persien  wichtig  geworden.  —  Die  karto- 
graphischen Arbeiten  sind  aufser ordentlich  zahlreich,  und  die  meisten 
derselben  werden  nach  neuern  Forschungsreisen  sorgfältig  berichtigt. 

^)  Wie  im  Jahrbuch  1888  zum  Teil  bearbeitet  nach  „Übersicht  über  die 
Landesaufnahme  in  Rufsland  bis  inkl.  1885*'  yon  P.  Schellwitz. 
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Die  wichtigsten  der  erschienenen  Karten  sind  folgende: 

1.  Die  lOWerst-Karte  der  Kaukasuslander.  1:420000.  25  Blatt. 
Chromolith.  1847.  k  Blatt  M.  3.  Nenbearbeitet  1864—69,  bildet  jetzt  einen 
Teil  der  Strelbitzkyschen  Karten.     Vgl.  Rafsland  Nr.  26. 

2.  Wegekarte  der  Kaakasusländer.  1:840000.  Chromolith.  1858. 
9  Blatt  ä  M.  2,60.     Im  Jahre  1880  korrigiert. 

8.  Die  dWerst-Karte  des  Kankasus  und  der  angrenzenden 
Teile  der  Asiatischen  Türkei  und  Persiens.  1:210000.  Chromolith. 
1863—85.  76  Blatt  ä  M.  1,50.  Die  altem  Blätter  wurden  1880  berichtigt  und 
neu  bearbeitet. 

4.  Karte  des  Transkaspischen  Territoriums.  1:840000.  2  Blatt. 
1881. 

5.  Marschroutenaufnahmen  im  Transkaspischen  Gebiet.  6  Bl. 
1:84  000.     1872. 

6.  Karte  des  Gouvernements  Tiflis.     1:42000.     16  Bl.  1879—85. 

7.  Karte  des  Kaukasus.     1:1680000  (40  W.  =  1").     1881. 

8.  Karte  des  Zakaspischen  Gebiets.     1:1680000.     1881. 

9.  Karte  des  Grenzstrichs  Yon  Batum  bis  Dorf  Noriman. 
1 :210000  (5  W.  =  1").     2  Blatt.     1881. 

Da  die  vom  General  Stebnitzky  bearbeitete  topographische 
5  Werst-Earte  (Nr.  3),  obwohl  im  bewohnten  Gelände  sehr  zuverlässig, 
im  Hochgebirge  doch  höchst  angenau  ist,  wurde  1886  eine  Neu- 
aufnahme des  Hochgebirges  begonnen,  unter  Zugrundelegung  eines 
dichten  trigonometrischen  Netzes  werden  die  Aufnahmen  mittelst 
Mefstisch  und  Diopterlineal  in  1:43000  gemacht.  Die  Darstellung 
des  Terrains  geschieht  durch  äquidistante  Horizontalen  in  Abstän- 
den von  10  Sashen. 


ni*  Militttr-topographisehe  Abteilang  für  Ostsibirien  in  Irkutsk. 

Die  Aufnahmearbeiten  haben  spät  begonnen  und  umfassen  auch 
jetzt  erst  verhältnismäfsig  schmale  Streifen  Landes  am  obern  Jenissei, 
an  der  Angora  und  der  Lena,  dann  von  Jakutsk  bis  Ochotsk  und 
bis  Ajan  an  der  Meeresküste ;  ferner  östlich  Irkutsk  längs  der  chine- 
sischen Grenze  bis  zum  Meere.  Die  kartographischen  Arbeiten  sind 
unbedeutend ;  desto  grölsere  Wichtigkeit  für  die  Kenntnis  des  nörd- 
lichen Asiens  haben  die  beim  Hauptstabe  in  8t.  Petersburg  gefertig- 
ten Übersichtskarten  (s.  d.).     Aufser  diesen  sind  zu  erwähnen: 

1.  Ausführliche  Karte  des  Süd-Ussurilandes.    1:420000.    1866. 

2.  Ausführliche  Karte  des  Süd-Ussurilandes.    1:630000.    1883. 

3.  Karte  der  Insel  Ssachalin.     1:168000.     Chromolith. 

4.  Karte  der  Marschroute  nach  Karatagin  undDarwa8(T.  Koss- 
jakow).     1:630  000.     1885. 

5.  Karte  der  Marschroute  yon  Staro-Zuruchaitnjewsk  nach 
Aigun  am  Amur  (y.  Butin).     1:1050000.     1885. 

IT.  Militttr-topographische  Abteilung  für  Westsibirien  in  Omsk. 

Bereits  Anfang  dieses  Jahrhunderts  begannen  die  astronomischen, 
trigonometrischen  und  topographischen  Aufnahmen.  Der  Wert  der 
letztern  dürfte  jedoch  nur  ein  geringer  sein,  da  die  Aufnahmen 
zuerst  nur  halbinstrumentell  oder  nach  dem  Augenmafs,  in  sehr 
waldigen   und   sumpfigen  Gegenden  sogar   nur  nach  Erkundigungen 
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stattfanden.  Auch  die  Zahl  der  kartographischen  Arbeiten  ist  klein, 
da  in  Omsk  nur  Zeichenarbeiten  gemacht  werden,  und  die  Vernel- 
fältigungen  meist  in  St.  Petersburg  stattfinden.  Die  wichtigste  Ar* 
beit  ist  wohl  die  Bearbeitung  der  westsibirischen  Karte  1 :  420  000 
nach  yerschiedenen  und  verschiedenartigsten  Aufnahmen. 

1.  Karte  Yon  Westsibirien.     1:2100000.     Lith.    1848. 

2.  Ethnographische  Karte  der  Kirgisensteppe.  1:840000. 
Lithographie.     1868. 

3.  Spezialkarte  Ton  Westsibirien.   1:420000.   Lith.    ?  Blatt.    1870. 

4.  Karte  yon  Westsibirien.     1:680000.     6  Blatt.     1880—85. 

5.  Karte  der  russisch-westchinesischen  Grenze.  1:840000. 
PhotoUth.     ?  Blatt.     1882. 

6.  Karte  der  russisch-westchinesischen  Grenie.  1:210000. 
Fhotogr.     ?  Blatt.     1884. 

Y.  Militär-topographische  Ahteilang  fttr  Orenhorg  in  Orenhurg* 

(1881  anfgehoben.) 

Die  ersten  Aufnahmen  fanden  1823  und  1830  statt,  die  erste 
wichtigste  trigonometrische  Vermessung  aber  erst  1857.  Diese 
macht  einen  Teil  der  grofeen  Gradmessung  längs  des  52.  Parallels 
nördl.  Breite  aus.  Hieran  schliefst  sich  jetzt  ein  trigonometrisches 
Netz  im  Lande  der  üralschen  Kasaken  und  in  den  Eärgisensteppen 
an.  Die  topographischen  Aufnahmen  sind  zahlreich,  doch  sind  es 
zunächst  nur  halbinstrumentelle ,  und  instrumentelle  Aufnahmen 
gröfserer  Landgebiete  kamen  erst  nach  und  nach  zu  stände.  Die 
kartographischen  Arbeiten,  welche  Ende  der  50er  Jahre  begannen, 
beschäftigten  sich  hauptsächlich  mit  der  Karte  1 :  420  000 ,  welche 
später  der  Strelbitzky sehen  Karte  einverleibt  wurde. 

1.  Spezialkarte  der  Orenburger  Länder  (Oout.  Ufa,  Ssamara  nnd 
Orenburg,  grofse  Teile  der  ndrdlich  gelegenen  Steppengebiete).  1:420000. 
Ghromolith.  1868—68.  70  Blatt.  —  Die  Karte  wurde  1868—74  über  die 
Länder  der  Bakejewskischen  Kirgisenhorde,  1873 — 79  über  das  Land  des  üral- 
schen Kasakenheeres  und  von  1879  ab  über  die  Steppengebiete  üralsk  und  Tur- 
gai  erweitert. 

2.  Generalkarte  des  OouYernements  Perm  und  der  Orenburger 
Länder.  1:840000.  Ghromolith.  19  Blatt.  1864—69.  Seit  1880  berichtigte 
Neuausgabe. 

3.  Karte  der  Etappenstrafsen  des  Orenburger  Landes.  1:2100000. 
1  Blatt.     Lith.     1865. 

4.  Karte  der  innern  Bukejewskischen  Kirgisenhorde.  1:210000. 
32  Blatt.     1865—68. 

5.  Karte  der  innern  Bukejewskischen  Kirgisenhorde.  1:420000. 
Ghromolith.     8  Blatt.     1868—74. 

6.  Karte  der  Orenburgischen  Länder.  1:1680000.  Ghromolith. 
4  Blatt.     1869. 

7.  Karte  des  Uralischen  Kasakenheeres.  1:210000.  16  Blatt. 
1869-^72. 

8.  Karte  des  Orenburgischen  Kasakenheeres.  1:210000.  16B1. 
1869—77. 

9.  Karte  des  Uralischen  Kasakenheeres.  1:420000.  Ghromolith. 
4  Blatt.     1873—79. 

10.  Generalkarte  der  Orenburger  Länder  nebst  Teilen  yon  Ghiwa 
und  Buchara.     1:2100000.     Ghromolith.     2  Blatt.     1879. 

11.  Plan  der  Stadt  Orenburg.     1:4200.     1879. 
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Vom  Hauptatahe  in  8u  Petersburg : 

12.  Karte    des    Orenburger    Kasakenheeres.      1:420000.      Lith. 

1  Blatt.     1882. 

13.  Karte  der  Orenburger  Kirgisensteppen.  1:840000.  Lith. 
14  Blatt.     1889. 

Tl.  Militär-topo^aphisehe  Abteilung  fttr  Turkestan  in  Taschkent. 

Obwohl  die  Abteiluog  bereits  1867  errichtet  wurde,  kamen  wegen 
der  Unruhen  in  Chiwa  die  regelmälsigen  Arbeiten  doch  erst  Mitte 
der  70er  Jahre  in  Gang.  Gröfsere  Triangulationen  haben  nicht 
stattgefunden!  wohl  aber  im  Anschluis  an  astronomisch  festgelegte 
Punkte  Detailtriangulationen.  Die  topographischen  Arbeiten,  für 
die  ein  regelmäßiger  Plan  1870  festgestellt  wurde,  sind  meist  nur 
halbinstrumentell  ausgeführt.  Die  technische  Ausführung  der  Karten 
geschieht  zum  Teil  in  St.  Petersburg,  seit  1877  auch  zum  Teil  in 
Taschkent. 

1.  Karte  des  Gebiets  Ssemirjetschensk.    1:2100000.    1  Bl.    1867. 

2.  Karte  des  Narynskisohen  Landes.    1:210000.     10  Blatt.     1870. 

3.  Karte  des  MilitärbezirksTnrkestan.  1:700000.  4B1.  Litk.  1873. 

4.  Karte  des   G-eneral-OouYernements  Tnrkestan.     1:2100000. 

2  Blatt.     1873. 

6.  Karte  des  Chanats  Chiwa  and  der  Niederungen  des  Amu- 
Dar]a.     1:1550000.     Chromolith.  .1  Blatt.     1876. 

6.  Karte  der  chinesischen  Grenzlande.  1:210000.  18  Blatt. 
Chromolith.     1880. 

7.  Wegekarte  des  Militärbezirks  Tnrkestan.  1:1680000. 
16  Blatt.     Chromolith.     1881. 

8.  Karte  des  Gebiets  Fergana.    1:420000.    9  Bl.    Chromolith.    1882. 

9.  2- Werstkarte  von  Fergana.  1:84000.  Chromolith.  ?  Blatt,  Ton 
denen  1884  10  fertig  waren. 

10.  Geologische  Karte  des  Militärbezirks  Tnrkestan.  1:1050000. 
6  Blatt.     Chromolith.     1884. 

11.  Karte  der  Umgebung  Ton  Taschkent.  1:42000  und  1:84000. 
1884. 

12.  Karte  der  Annexionne  im  Achal-Tekke-Gebiet,  sowie  der 
angrenzenden  Teile  von  Per,sien.     1:210000.    ?  Blatt.     1885. 

13.  Karte  des  Quellgebiets  des  Amu-Darja.     1886. 


b)  Vorderasien. 

Tn.  Türkisches  Beich. 

Es   liegen    nur   einige  Karten   vor,   welche  von   der  Kais.  russ. 
militär-topographischen  Abteilung  für  Kaukasien  herausgegeben  sind. 

K.  russ.  militär- topographische  Abteilung  für  Kaukasien.    Tiflis: 

1.  Karte  der  Asiatischen  Türkei.    1:840000.    11  Blatt.    Chromolith. 
1868—70,  berichtigt  1884.     Fl.  4,50. 

2.  Orographische  Karte   der  Asiatischen  Türkei.     1:2100000. 
Chromolith.  in  9  Farben.     2  Blatt.     1879. 

3.  Karte  der  Asiatischen  Türkei.    1:630000.    Chromolith.    20  Blatt 
1880—85. 

PaläaUna. 

Staatlich  ist  Palästina   nicht  vermessen,   wohl  aber  von  Privat- 
gesellschaften,   deren  Karten  für  offizielle  gelten  können.     Es  teilte 
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sich  die  amerikaniBche  Palestine  Exploration  Society  und  der  eng- 
lische Palästinaverein  Palestine  Exploration  Fund  in  die  topogra- 
phische und  archäologische  Aufnahme  des  Landes  derart,  dafs  erstere 
das  Transjordanland  übernehmen  sollte.  Diese  führte  auch  eine 
leichte  Vermessung  aus,  gab  aber  dann  die  Arbeit  auf.  —  Das 
Oeneralkomitee  des  Palestine  Exploration  Fund  führte  Ende  der 
70er  Jahre  die  Vermessung  von  Westpalästina  zu  Ende;  die  Auf- 
nahmen geschahen  in  1 :  63  360.  Das  Karten material  besteht  in 
26  Blatt  und  einer  grofsen  Zahl  von  Spezialplänen.  Im  Jahre  1880 
beschlofs  die  Gesellschaft,  auch  Ostpalästina  aufzunehmen,  doch  mulste 
diese  Arbeit  leider  auf  Befehl  der  türkischen  Regierung,  ohne  be- 
endet zu  sein,  abgebrochen  werden.  Die  Karte  über  die  bereits 
gemachten  topographischen  Aufnahmen  wird  demnächst  erscheinen. 
Zu  erwähnen  sind: 

1.  Palestine  Exploration  Fnnd:  Map  of  western  Palestine.  1:63  360. 
26  Blatt;  from  suryeys  conducted  for  the  commille  of  the  Palestine  exploration 
Fnnd  by  lieutenants  R.  Gonder  and  H.  Eitchener.  Photozinkotypie.  London 
(Stanford)  1880.     63  8. 

2.  :  The   revised   map   of  Western   Palestine.     1:163000. 

6  Blatt.     London  (Stanford)  1881. 

3.  :  Map  of  the  New  Testament,  containing  the   districts  and 

diTision  of  the  country.     6  Blatt.     London  (Stanford)  1883.     12  8.- 

4.  :  Maps  of  Western  Palestine  drawn  by  Trelawney  Sannders. 

Map  of  the  Old  Testament  with  tribe  boundaries,  ancient  names  &o.  London 
(Stanford)  1883.     12  8. 

Till.  Cypern. 

Die  englische  Regierung  hat  die  Vermessung  der  Insel  vornehmen 
lassen.  Die  trigonometrische  und  topographische  Aufnahme  ist  auf 
Befehl  des  britischen  Oberkommissars ,  Generalmajor  R.  Biddulph, 
durch  den  Major  H.  Eitchener  und  Leutnant  8.  C.  N.  Orant  aus* 
geführt  worden. 

A.  trigonometrical  snryey  of  the  island  of  Gyprus.  1:63360 
(1  stat  mil.  =  1").  16  Blatt.  Knpferst.  London  (Stanford)  1884.  —  Terrain 
geschummert.  Die  Karte  ist  sehr  hübsch,  gibt  sehr  viele  Einzelheiten,  so  Gren- 
zen, Telegraphenlinien,  Wasserleitungen,  Brunnen,  viele  Höhenzahlen  und  unter- 
scheidet christliche  und  mohammedanische  Ortschaften. 


c)  Turan  und  Iran. 

(Turkestan,  Persien,  Afghanistan,  Belutschistan,  Pamir.) 

rx. 

Die  Aufnahmen  in  Turan  und  Iran  verdanken  wir  hauptsächlich 
den  Russen  und  Engländern,  jedoch  sind  nur  wenig  topographische, 
sondern  meist  Übersichtskarten  erschienen.  Die  Aufzählung  der  von 
den  Kais.  russ.  militär  -  topographischen  Abteilungen  für  Eaukasien 
und  für  Turkestan,  sowie  der  vom  India  Office  herausgegehenen 
Karten  würde  zu  weit  führen.     Besonders  erwähnenswert  sind: 

a)  K,  ru88,  milüär-topoffraphische  Abteilung  für  Kaukaaien,    Tlflia : 

1.  Karte  von  Persien,  Afghanistan  und  Belutschistan.  1:2100000 
(50W  =  1").     Heliogr.     6  Blatt.     1878—81.     Russisch. 
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2.  Carte  de  la  Turkomanie  m^ridionale.  1:840000.  9  Blatt. 
(6tebDitzky.)     1885. 

3.  Karte  von  Merw.     1:42000.     14  Blatt.     1885. 

4.  Karte  Yon  Fersien.     1:840000.     12  Blatt.     1867—71.     Rassiech. 

5.  Karte  von  Persien  und  den  angrenzenden  Teilen  der  Asia- 
tischen Türkei  und  Afghanistan.  1:840000.  Seit  1886.  —  Zum  Ersatz 
der  vorigen  erweitert  und  nach  den  neuesten  Aufnahmen  bearbeitet.  —  Wasser 
blau,  Terrain  braun,  viel  Höhenzahlen.  —  Russisch.  —  Bisher:  Blatt  B.  VI  Ta- 
bris,  y II  Teheran,  C.  VI  Bagdad,  Ylllsfahan,  YIU  Jesd,  D.  VII  Bender, 
VIII  Schiras,   IX  Barn. 

h)  K,  ru88,  militär-topographische  Abteilung  für  Turkeatan,    Tcuehkeni: 

6.  Karte  yon  Afghanistan  und  den  angrenzenden  Ländern. 
1:2100000.     1879.     Russisch. 

7.  Karte  des  Pamir.     1:1260000  (80W  =  1").     1879. 

c)  Surv.  OeneraU  Office,  Calcutta.    India  Officef  London: 

8.  Turkestan  and  the  countries  between  the  British  and  Rns- 
sian  Domination.     1:2000000.     4  Blatt.     1881. 

9.  Map  of  Persia.  1:1014  000.  6  Blatt.  Die  englische  Kommission, 
welche  unter  Generalmajor  Sir  F.  Ooldsmidt  die  persische  Grenze  1872  feststellen 
muüste,  nahm  einen  grofsen  Teil  Persiens  halbinstrumentell  auf.  Diese  Arbeiten 
bildeten  die  Grundlage  der  Karte. 

10.  Afghanistan  Northern.    1 :  63  360  und  1: 126  720.    8  Blatt    1883. 

11.  Parts  of  Afghanistan  and  Baluchistan.  1:126000,  252000, 
504  000.     Im  Gange. 

d)  Ostasien. 

(China.      Japan.) 

X.  China. 

Grofse  chinesische  Kartenwerke  sind  zwar  vorhanden,  aber  die- 
selben entsprechen  unsern  Anforderungen  so  wenig,  dafs  sie  für 
geographische  Arbeiten  als  völlig  ungenügend  bezeichnet  werden 
müssen.  Die  wichtigste,  neueste  und  wohl  auch  richtigste  chinesische 
Karte  ist  die  sogenannte  Wutshang- Karte,  welche  als  wirkliche  offi- 
zielle Arbeit  unten  mit  aufgenommen  ist.  —  Anfang  vorigen  Jahr- 
hunderts wurden  durch  die  Jesuiten  zahlreiche  Ortsbestimmungen 
gemacht  und  daran  anschliefsend  weite  Landstriche  flüchtig  ver- 
messen. Hierdurch  und  in  Verbindung  mit  den  chinesischen  Zeich- 
nungen wurde  es  möglich,  einheitliche  Karten  herzustellen,  welche 
bis  auf  die  neueste  Zeit  für  alle  Karten  von  China  die  Grundlage 
gegeben  haben.  —  Russische  und  englische  Aufnahmen  konnten 
sich  immer  nur  auf  verhältnismafsig  kleine  Teile  des  grofsen  Ge- 
biets erstrecken  und  zeigen  uns  nur  Grenzstrecken  und  Küsten- 
linien, aber  die  Kenntnis  des  Innern  des  Reichs  ist  doch,  abgesehen 
von  den  Reiserouten  einzelner  Forscher  &c.,  noch  sehr  gering. 

1.  Auf  Befehl  des  Generalgouverneurs  der  Provinzen  Human 
und  Hupei :Ta-Tsing  yi  tung  yü-tu,  d.  h.  YoUständige  General- 
karte des  Reiches  Ta-Tsing.  Wu-tshang-fu,  1863.  (Sogenannte  Wu- 
tshang -  Karte,  welche  das  ganze  Chinesische  Reich  umfafst.) 

Service  g4ographique  de  Varmie: 

2.  Chine.  Plan  du  terrain,  snr  lequel  a  eu  Heu  de  combat  dn 
18  septbr.  1860.     1:25000.    Autogr.    1  kolor.  Blatt.    Paris  1860.     Fr.  0,76. 
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3.  Chine.  Plan  du  terrain,  aar  leqnel  a  en  lieu  de  combat  du 
21  aeptbr.  1860.     Autogr.     1  kolor.  Blatt.    Paria  1860.    Fr.  0,76. 

4.  Chine.  Reconnaiaaance  dea  forts  dn  Peiho.  1:25000.  Antogr. 
1  Blatt     Paria  1860.    Fr.  1,60. 

5.  Formoaa.  Croquia  dea  terraina  anz  enyirona  de  Kelnng. 
1:20000.    Paris  1885. 

6.  Karte  der  nord weatlichen  Mongolei.  1:2100000.  1  Blatt. 
Taachkent  1878. 

K,  ru88,  miUtär-topographische  Abteilung  für  Turkestan : 

7.  Karte  der  rnaaiach- chinesischen  Grenzlande.  1:210000. 
Chromolith.    Buasisch.     18  Blatt.    Taschkent  1880. 

K,  rtua.  müitär-topograpMsche  Abteilung  für  Westsibirien : 

8.  Karte  der  nordweatlichen  Mongolei.  1:420000.  Lith.  Omsk 
1880. 

K,  ru88»  militär-topographische  Abteilung  für  Ostsibirien: 

9.  Beisekarte  der  Mandschurei  und  Mongolei.  1:840000.  Ir- 
kutsk  1882. 

10.  Karte  der  nordöstlichen  Mongolei.  1:2100000.  1  Blatt. 
Irkutsk  1885. 

XI*  Japan* 

Die  altern  vorhandenen  japanischen  Karten  dürfen  zwar  nicht 
gänzlich  unerwähnt  bleiben ,  jedoch  besitzen  diese ,  ebenso  wie  die 
chinesischen,  fdr  europäische  Anschauungen  keinen  groben  Wert. 
Nur  eine  aus  dem  Anfange  dieses  Jahrhunderts  stammende  Karte 
vom  Japaner  Ino  ist  brauchbar.  Erst  seitdem  in  den  letzten  20 
Jahren  Japan  in  die  Reihe  der  Kulturstaaten  einzutreten  sich  ernst- 
lich bemüht,  ist  auch  auf  dem  Gebiete  der  Landesaufnahme  ein 
grofser  Umschwung  zu  verzeichnen.  Es  sind  mehrere  Behörden  zur 
Vermessung  des  Landes  eingerichtet,  aber  bei  dem  regen  Eifer,  fort- 
zuschreiten, wird  ein  wichtiges  Moment  aufser  Augen  gelassen:  die 
Behörden  arbeiten  nicht  Hand  in  Hand.  Trotzdem  sind  schon  hübsche 
Erfolge  zu  verzeichnen.  Auch  das  Qeneralstabsbüreau  des  japanischen 
Kriegsministeriums  soll  eine  topographische  Karte  begonnen  haben. 

a)   Das  K.  japanische  hydrographische  Bureau  (Suirokioku) : 
Zahlreiche  Küstenkarten. 

bj  Das  K,  japanische   Vermessungsbüreau  (Chirikioku)   unter   dem  Ministerium 

dea  Innern  (Neimusho): 

1.  Karte  der  Territorial-Einteilung  Ton  Japan  in  Fu  und 
Ken,  Proyinzen  und  Koris  (mit  Okinawa  Ken ,  aber  ohne  Hokkaido). 
1:800000. 

2.  Generalkarte  des  Japaniachen  Reiches.     1:800000. 

3.  Yokohama.     1:5000. 

4.  Kobe.  —  5.   Osaka.     1:5000. 

6.  Ise,  Iga,   Owari,   Shima.     1:300000. 

7.  Kai,   Suruga,   lau. 

8.  Musashi,    Sagami. 

9.  Die   Inseln  des  Izu-Meeres. 

10.  Grenze  von  Musashi. 

11.  Skizze  der  Dreiecke  erster  Ordnung   der  allgemeinen   tri- 
gonometrischen Aufnahme  von  Japan  1878 — 80. 

12.  Skizzen    der   Dreiecke    für   die   Aufnahme  Yon  Yokohama, 
Kobe   und   Ozaka. 
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c)  K,  Japcmisches  trigonometrischea  Bureau  (Kaitakushi). 

1.  Trigonometrical  Snrrey  of  Hokkaido:  Map  showing  the  progress 
of  the  gnrTey  of  the  isle  of  Hokkaido.    1875.    1:860000.    Tokio  1880. 

2.  :  Sketch   of  the  position  of  the  primary  base  line  at 

Ynbntsn.     1875.     1:40000.     Tokio  1880. 

3.  :  A  reconnaissance  of  the  Sshikari  river.    Tokio  1880. 

4.  :  Akkischi  Bay.     1:60000.    Tokio  1880. 

6.  :  Nemoro  Anchorage.     1:60000.     Tokio  1880. 

6.  :  Hamanaka  Bay.     1:40000.     Tokio  1880. 

7.  :  Urakawa  Anchorage.     1:2500.     Tokio  1880. 

8.  :  New  Mororan  Harbor.     1:20000.     Tokio  1880. 

9.  :  Otarn  Harbor.     1:20000.    Tokio  1880. 

10.  Sketch  showing  the  progrees  of  the  primary  triangnla- 
tion  for  the  general  trigonometrical  gurvey  of  Japan  from  1878 
to  1880.     1:864000.     Tokio  1881. 

Die  sonstigen  Arbeiten  des  Büreans  werden  yerÖiFeotlicht  im  Report  of  the 
General  Trigonometrical  Snrvey  of  Japan.  Bureau  of  Suryey.  Geographica! 
Department. 

d)   K'  japanische  geologische  BeichsanataU  (Geolog.  Suryey  of  Japan). 

Bereits  1863  wurde  eine  geologische  AufDahme  durch  zwei  vom 
Kaitakushi  berufene  Amerikaner  begonnen;  sie  erstreckte  sich  aber 
nur  auf  Hakodate,  Yolkano  Bay  und  Jesso  und  wurde  dann  wieder 
eingestellt.  Nach  10  Jahren  wieder  aufgenommen,  ging  sie  1879 
auf  die  geologische  Landesanstalt  über.  Letztere,  anfangs  unter 
dem  Ministerium  des  Innern,  seit  1883  eine  Abteilung  des  Ackerbau- 
ministeriums bildend,  wurde  1879  gegründet  und  unter  die  Leitung 
des  Direktors  Dr.  Naumann  gestellt.  Sie  zerfällt  in  eine  topogra- 
phische,  geologische,  agronomische  und  eine  chemische  Abteilung. 
Die  Feldarbeiten  begannen  1880  im  Mafsstabe  1:50000  und  werden 
mittelst  Mefstischs  auf  Orundlage  der  Triangulationen  des  General« 
Stabs  und  andrer  frühern  Ortsbestimmungen  ausgeführt.  Das  Gelände 
wird  meistens  durch  40m- Kurven  dargestellt  und  die  Karten  selbst 
in  Kupfer  geätzt.  Die  veranlagte  Karte  ist  eine  Gradabteilungs- 
karte. —  Im  Jahre  1884  wurden  durch  einen  Bericht  des  Direktors 
Dr.  Naumann  selbst  bekannt  (vgl.  P.  M.  1884,  33): 

a.   Topographische  Abteilung. 

1.  Erster  Kartenentwurf  des  ersten  Gebiets  der  Hauptauf- 
nahme 1880  —  81  zwischen  Tedogawa  und  Fujikawa.  1:200000. 
Terrain  geschummert. 

2.  Vollendeter  Hauptkartenentwurf  des  ersten  und  eines 
Teiles  des  zweiten  Gebiets.  1:200000.  Terrain  in  40m-EurTen.  Neti 
fehlerhaft. 

3.  Qradabteilungs-Blätter  Tokohama  und  Idzu.  1:200000. 
Sollen  als  Vorlagen  für  die  Veröffentlichung  dienen. 

4.  Topographische  Rekognoszierungskarte  des  Nordens  bis 
zum  38.  Breitengrade.     1:218970.    Terrain  in  40m-EurTen.    2  Blatt. 

5.  Reduktion  der  Karte  Kr.  4  auf  1:400000.  I.  North  Japan. 
6  Blatt.    Tokio. 

6.  Verschiedene  Gebirge-  und  Spezialkarten.    Tokio  1883. 

ß.   Geologische  Abteilung. 

7.  Geologischer  Kartenentwurf  des  ersten  Gebiets  der 
Hauptaufnahme.     1:50000. 
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8.  Geologische  Karte  desselben  Gebiets.     1:200000. 

9.  Geologische  Rekognosziernngskarte  des  Nordens.    1:218970. 

10.  Spezialkarte  des  Bergreyiers  Ani.     1:20000. 

11.  „  „  „  Kamaishi.     1:25  000. 

12.  „  ,,  „  Nakakosaka.     1:25000. 

13.  „  „  „  Oppu.     1:50000.     Tokio  1883. 

Später  erschienen: 

1.  Beconnaissance  Map  (Dai  Nippon  Tosatsnsn).     1:400000. 

a)  Diyision  I:  Nordjapan  Ton  38''— 42''  N.  Br.     1886. 

b)  „      II:  Japan  zwischen  138''  Ö.  L.  nnd  38°  N.  Br.     1887. 
Beide  Blätter  bringen  ganz  Honshin  ostlich  138''  Ö.  L.  zur  Darstellnng  and 

sind  schwarz  und  geologisch  koloriert  erschienen.     Die  Ausführung  ist  sehr  gut. 
Das  Terrain  ist  durch  40  und  lOOm-Kurren  dargestellt. 

2.  SectionalMap.     1:200000.     (Dai  Nippon  Kei-isen  Kubnnzn.) 

Col.  XI  (138"— 139"  Ö.  L.):  8.  Shizuoka,   9.  Fuji,   10.  Kofu,   11.  üeda, 

12.  Nagano. 
Col.  XII  (139°— 140°  Ö.  L.):  8.  Izu,  9.  Yokohama,  10.  Tokio,  11.  Maye- 

bashi,  12.  Nikko. 
Col.  XIII  (140°— 141°  Ö.  L.);  9.  Kazusa,  10.  Chiba.  11.  Mito. 
1884 — 88.     Die  Blätter  entsprechen    dem   Flächeninhalt   von    1°  Lange   und 
1/2°  Breite,  sind  46 :  28  cm  grofs  und  sowohl  schwarz  als  auch  geologisch  koloriert 
herausgegeben. 

3.  Agronomie  Map.     1:100000. 

Kai,  mit  Erläuterungen  von  Prof.  Dr.  Fesca.     1887. 

Ost-Shimotsuke.    1888.  l  »#•*  •     «  •    u      t?  1-  *. 

Sagami  und  Süd-Musashi.    1888.  f  ^^*  J^P'^'^^chen  Erläuterungen. 


e)  Vorder- Indien. 

Xn.  Britiscli -Indien 3). 

Bald  nach  Oründung  der  Ostindischen  Kompanie  wurde  ein  mit 
dem  India  Hoase  in  London  verbundenes  Oeographioal  De- 
partment eingerichtet.  Dasselbe  verarbeitete  neben  seinen  andern 
Aufgaben  die  geographischen  Daten  zu  Karten.  Nach  der  Eroberung 
von  Bengalen  wurde  auch  die  Landesvermessung  durch  Major  Rennel 
begonnen,  und  auf  diese  Arbeiten  gründete  sich  Renneis  Bengal- 
Atlas  und  die  Karte  von  Indien  1788.  Auch  eine  grofse  Zahl 
von  Seekarten  wurde  vom  Oeogr.  Depart.  angefertigt.  Das  wichtigste 
Werk  desselben  wurde  aber  der  grofse  Indian-Atlas,  welcher 
1825  im  Mafsstabe  1:255  661  begonnen  wurde;  später  ging  die 
Fortführung  und  Berichtigung  des  mächtigen  Werkes  auf  das  Bureau 
des  Survey  of  India  über. 

1.  Topographie  Atlas  of  the  English  Indian  Possessions. 
1:255  661  ==  1  inch  to  4  miles.     177  Blatt. 

Die  ersten  Arbeiten  zu  einer  offiziellen  Landesvermessung  be- 
gann eine  Trigonometrical  Survey  im  Jahre  1800;  von  ihr  wurde 
1861  der  Topographical  Survey  abgetrennt,  und  neben  beiden  stellte 


2)  Vgl  Surrey  of  India  Ton  H.  Wsgner.  Geogr.  Jahrb.  1888,  S.  163.  — 
F.  M.  1870,  S.  474.  —  Globus  1882,  XLn,  S.  60.  —  Report  upon  the  Third 
International  Geographical  Congress  at  Venice  1881  by  Capt.  G.  M.  Wheeler. 
1885,  S.  137.  429. 

18* 
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der  Revenue  Survey  für  Steaerzweoke  Oemeinde-  und  Eatasterkarten 
her.  Diese  drei  Behörden,  welche  voneinander  unabhängig  arbei- 
teten, wurden  1878  zu  einem  YermessungBamte,  dem  Survey  of 
India,  vereinigt.  Von  ihm  werden  die  hügeligen  Gegenden  und  die 
Native  States  im  Maisstabe  von  1:63000  =  1  mile  to  1  inch  (Ge- 
neral Topographical  Survey)  aufgenommen,  die  Gemeinde- 
karten,  welche,  auf  1:63000  reduziert,  die  County-  und  Provinz- 
karten bilden,  in  1:16  000  =  4  inches  to  1  mile  (Village  Survey) 
hergestellt  und  die  britischen  Dörfer  für  Ansiedelungszwecke  in 
1:4000  =  16  inches  to  1  mile  (Gadastral  or  Field  Survey) 
vermessen. 

Nebenher  begann  seit  1885  die  Indische  Landesvermessung  die 
Ausgabe  eines  grofsen  Kartenwerks  über  die  aulserhalb  der  Grenze 
von  Indien  liegenden  Gebiete,  nachdem  bereits  der  Trigonometrioal 
Survey  längere  Zeit  seine  Arbeiten  auf  jene  Landstriche  ausge- 
dehnt hatte. 

Es  wurde  die  Ausgabe  von  103  Gradabteilungskarten  im  Mals- 
stabe von  1:506  880  =  8  m  to  1  inch  unter  dem  Namen  Trans 
Frontier  of  India  sheets  geplant.  Auiserdem  sollte  die  Her- 
stellung von  Übersichtsblättern  im  halben  Malsstabe  und  Spezial- 
karten  in  1 :  250  000  und  1 :  125  000  vorbehalten  sein.  Das  ganze 
Werk  zerfällt  in  vier  Abteilungen  und  zwar  in 

N.  W.  Trans  Frontier  (Belutschistan,  Afghanistan  und  die 

turanischen  Staaten). 
N.  Trans  Frontier  (Ostturkestan,  Tibet). 
N.  £.  Trans  Frontier  (Osttibet  bis  Jünnan). 
S.  E.  Trans  Frontier  (Burma  und  westliches  Siam). 

Bei  den  Surveys  sind  viele  auf  britisch  -  indischen  Hochschulen 
gebildete  Eingeborene  thätig;  und  ebenso  tüchtig  wie  die  hindosta- 
nischen  Beamten  der  Survey  Office  zeigen  sich  auch  die  bei  den 
Aufnahmen  beschäftigten  Birmanen. 

Das  Marine  Survey  Department  sorgt  für  Aufnahme  der 
Küsten  &c. 

Das  Hauptbüreau  für  die  geologische  Untersuchung  bil- 
det eine  Abteilung  des  Administrative  Department  of  Revenue  and 
Agriculture;  sie  begann  ihre  Arbeiten  auf  Grund  des  Topographical 
Atlas  in  177  Blättern  im  Jahre  1884;  aber  bereits  seit  1849  waren 
Vorarbeiten  gemacht  worden. 

2.  Geologie  Bureaa  at  Galcutta;  Geologie  map  of  India.  177  Blatt. 
Verschiedene  Mafsstäbe:  V2"  =  Im;  1"  =  1,  2,  8,  12,  16,  24,  32m. 

3. ;  Preliminary  geologic  sketchmap  of  India.  1:4055400, 

4  Blatt. 


Über  die  gesamte  Thätigkeit  der  Landesaufnahme  geben  die 
Reports  on  the  Operations  of  the  survey  of  India  Auskunft;  Ver- 
zeichnisse der  erschienenen  Karten  bringen  die  Froceedings  of  the 
R.  Geographical  Society  of  London  und  Fetermanns  Mitteilungen. 
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Aufser  den  bereits  genannten  sind  die  wichtigsten  der  zahlreich 
von  Indien  erschienenen  offiziellen  Kartenwerke  die  folgenden: 

4.   SnrveyoT  General:  Plans  of  towns,  ciyil  and  militarj  stations, 
forte  and  natiye  cities.     1:500,  2640,  5280,  7920,  10560. 
5. :  Maps  of  Estate  snryeys.     1:3168. 

6.  :  Khusrah  suryey  maps.     1:3960. 

7.  — ■ :  Maps    of   Districts    and    milltary    districts.     1:3960, 

10  560,  31690,  63  360,  126  720,  253  440. 

8.  :  Reyenne  snrvey  maps  (Village  plans).     1:15840. 

9.  -       :  Pergunnah,  Tcheseel,  Taloqua  maps.     1:63360. 

10.  :  Maps    of  Presidencies   (Postal  map).     1:63360,    253440, 

380160,  506  880,  2  027520. 

11.  :  Maps  of  Proyinces.     1:63360,    126720,   253440,   506880, 

1013  760. 

12.  :  Maps   of  Frontiers.    1:63360,  253440,  380160,  2027520. 

13.  :  Charts    of  Great  trigonometrical   snrvey  of   India. 

1:253  440,   506880,    6082560. 

14.  :  Eailway  map  of  India.     1:2027520.    6  Blatt.    Corr.  1884. 

15.  :  General  map   of  India.     1:2027  520  (6  Blatt.   Corr.  1884), 

4055040  (2  Blatt.    Corr.  1880),    8110080  (1  Blatt.     Corr.  1883),     16220160 
(1  Blatt.     1875). 

16.  :  Telegraph  map  of  India.     1:4118400.    2B1.    Corr.  1879. 

17. :  Cadastral  maps.     1:3960,   7920. 

18.  :  Map    of   the    Island    of   Ceylon.      1:506880.      Colombo 

1882.     3  sh. 

f)  Hinterindien. 

(Britisch-Bnrma.     Slam.    Malakka.     Kambodja,  Cochinchina,  Annam,  Tonkin.) 

Im  grolsen  und  ganzen  ist  wohl  noch  nicht  häafig  versucht  wor- 
den, alle  die  vereinzelten  Aufnahmen,  Marsch routenskizzen  und  For- 
schungsherichte ,  deren  Zahl  namentlich  in  den  letzten  20  Jahren 
ungemein  angewachsen  ist,  zu  einem  grofsen  Kartenwerk  zu  ver^ 
arbeiten. 

Der  nordwestliche  Teil  des  grofsen  Gebiets  wird  yon  der  indi- 
schen Landesaufnahme  vermessen,  im  Osten  hat  Frankreich  viel  für 
die  Erforschung  des  Landes  gethan,  die  Küsten  sind  durch  die 
hydrographischen  Karten  der  seefahrenden  Nationen  bekannt,  aber 
das  Innere  der  grofsen  Halbinsel  ist  noch  wenig  aufgeschlossen. 

XIII.  Britisch -Burma. 

Die  topographischen  Aufnahmen  fanden  in  den  Jahren  1886  und 
1887  durch  Offiziere  der  britisch  -  indischen  Armee  statt.  Schon 
früher  waren  von  solchen  Eingebornen,  die  im  Indischen  Vermes- 
sungs- Office  geschult  waren,  vielfache  Routenaufnahmen  vorgenom- 
men, und  an  diese  schlofs  sich  eine  Triangulation,  welche  vom 
Survey  of  India  durchgeführt  wurde. 

1.  India  Office:  The  central  part  of  British  Bnrmah  with  the 
shan  proyinces  ofBurmah  and  Slam.  1:2000000.  Chromolith.  Lon- 
don 1870. 

2.  Great  Trigoi^ometr.  Suryey  of  India:  Chart  of  the  Triangulation 
in  Western  Burma.     1:252000.     2  Blatt     London  (India  Office)  1882. 

3.  :    Freliminary    Chart    of    Secondary    Triangulation, 

executed  on  the  coast  line  of  Burma.    1:252000.    London  (India  Office)  1882. 
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4.  Great  Trigonometr.  Saryey  of  India;  Preliminary  Chart  of  the 
Eastern  Frontier  Series  Secondary  Triangulation  to  Bangkok. 
1:252  000.     Calcntta  (Snryey  General's  Office);    London  (India  Office)  1882. 

5.  Indian  Surveys;  Britisch  Bnrma  Suryey: 

l-1ßnOO    Bl  92^-  93     ^^     •  QQ— 5?_.  QA—-  Ö»»  — •  110—-  1 10^^. 
l.lbOÜÜ.  JSl.a^g^^,   »^,^2.3,4»  ^^1,2,8,4'  ^*l,  2»^^   ^    ,110   ^    ,   IIU    ^    . 

1:32  000.  B1.94NW,  NE,  BW,  SE;  106  NW,  SE,  NE;  115  NW,  NE, 
SW,  SE;  123  SW,  SE;  124  NW,  SW,  NE,  SE;  126  NW,  SW, 
NE,  SE. 

1:63360.  Bl.  74,  77,  92,  93,  140,  179,  180,  182,  184,  185,  186. 
Calcutta  and  London  (India  Office)  1887. 

6.  :  UpperBurma.   Calcntta  (Gen.  Snrv.  Off.)  and  London  (India  Off.). 

1:1000000.     5.  Aufl.     1889.     4  8h. 

1:500000.     Bl.  1,  23.     k  3  sh.     1889. 

1:252000.    Bl.  1  NE,  SE;  4  NW,  SE,  SW;  5  NE,  NW,  SW; 

15  SE;   22  NW;   23  SW.     ä  3  sh.  6.     1889. 
1:123440.     Bl.  2  NE,   SE;    3  NE.     1887.     Die  Karte  ist  auf 
14  Blatt  Toranlagt,  und  ist  der  Kapt.  Hobday  vom  Indischen 
Yerroessungskorps  mit  der  Ausführung  beauftragt. 

:  Chart  of  Triangulation.    Kubo  and  Chind  wih  Valleys, 

1 :  506  000.     Dehra  Dun  and  London  (India  Office)  1888/89. 
Ruby  Mines.    1:10560  (3  Bl.)  und  1:31680  (2  BL).     Desgl. 
Plan  of  Mandalay.     1:21000.     Desgl. 
Bhamo  District.     1:252000.     1890. 

7.  :  Lower  Burma  Suryey.    Dehra  Dun  and  London  (India  Office) 

1888/90. 

1:50  000.     BL  8.     3  8h. 

1:126000.     BL  112  NW;    125  NW. 

1:63360.  BL141,  142,  183,  187,  188,  232,  234,  280.   ä2Bh.6. 

^     ^f:oir^       tji     fto  NE        .„ftNE      SE       -0/.NE      SE       ,o,  NE 

1:15840.     BL  93  — ;     179^^5»  X'     ^^^T'^IT'     ^^^—5 

««,  SE  SW  ^««  NE       SE       SW 

225^=^,         "  '     . ;     226 


8. 


^. 


10. 


11. 


2,   4 


Calcutta  and 


3  '    1,   2,  8,  4'     """1,    3*    2,   4» 

Distr.  Akyab.     1:600000.     1  sh.  6. 

Burma   and   Assam   Frontier.     1:2000000. 
London  (India  Office)  1887. 

SE.  Transfrontier    Suryey.     1:253000.     BL  1  NE,    SE; 

4SW;    5  NW,   SW,   SE;    6  NW.    ä  3  sh.  6.     Dehra  Dun  and 

London  (India  Office)  1888/89. 
1:500000.  BL  1,  3.  ä  3  sh.  6. 
Beconnaissance  Map  of  the  country  trayersed  by  the 

Anglo -Slam  ese   Boundary   Commission.     1:253000. 

1889/90. 
Preliminary  Map  of  Karenni.     1:253000.     1890.     1  sh. 

Burma  and  adjacent  countries.  1:2027520.  2  Blatt. 
Umfafst  den  westlichen  Teil  der  Halbinsel  yon  12 — 30^  N  und 
88—104°  0.    Ohne  Terrain  2  sh.,  mit  Terrain  7  sh. 

Ghin-Lushai   country.     Calcutta  (Gen.  Suryey  Office)   and 

London  (India  Office)  1889/90. 
Preliminary  map  of  Chin  KiLls.     1:252000.     3  sh. 
Parts  of  Lushai,  Cachar  and  Manipur.     1:500000.     1  sh. 
Country  adjoining  Chittagong  Hill  tract.     1:253000.     3  sh. 
Beconnaissance  map    of  road    between  Fort  Lungleh   and  Fort 

Haku,  Chin  country.     1 :  126  000.     2  sh.  6. 
Preliminary  sketch  map,   Chin-Lusha  expedition  Chittagong  co- 

lumn.     1:253000.     5  sh. 
Chart  of  Triangulation   of  the  country  adjoining  the  Chittagong 

Hill  tracts.     1:253000. 
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XIT.  Slam. 

Der  Staat  hat  ein  eigenes  Yermessangswesen  unter  der  Direktion 
von  J.  Mc.  Carthy.  *  Von  diesem  ist  eine  Karte  des  Landes  heraus- 
gegeben. 

J. McCarthy:  Karte  von  Slam.    1 :  2914560  =»  46  miles  to  1  inch.    1888. 

XY.  Halbinsel  Malakka. 

Nur  sehr  wenig  bekannt,  da  aufser  den  kleinen  englisohen  Be- 
sitzungen (Straits  Settlements)  nur  das  dicht  anliegende  Gebiet  und 
einige  Marschrouten  erforscht  sind.  Wichtig  ist  die  nachstehend 
verzeichnete  Karte  der  Malaiischen  Halbinsel,  welche  vom  Surveyor 
General  der  Straits  Settlements  nach  den  Aufnahmen  und  Groquis 
der  bei  den  letzten  Expeditionen  in  das  Innere  beteiligten  Of&ziere 
bearbeitet  wurde. 

E.  J.  D.  Souza:  Map  of  the  Malay  Peninsnla.  1:484000.  6  Blatt. 
Singapore  (Snryeyor  GeneraU  Office)  1879.     12  sh. 

XTI.  Kambodja,  Ooehinchina,  Annam,  Tonkin. 

Zahlreiche  Reisen  und  Aufnahmen  wurden  namentlich  in  letzter 
Zeit  unternommen.  Das  dabei  gewonnene  topographische  Material, 
sowie  die  Küstenaufnahmen  vom  D^p6t  de  la  marine  in  Paris  wur- 
den von  Dutreuil  de  Bhins  zu  einer  Karte  verarbeitet,  welche  den 
östlichen  Teil  der  hinterindischen  Halbinsel  umfafst  und  sich  im 
Westen  bis  zum  Thal  des  Menam,  im  Norden  bis  über  die  chine- 
sische Grenze  hinaus  erstreckt. 

1.  J.  L.  Datreuil  de  Bliins:  Carte  de  rindo-Ghine  Orientale,  publice 
au  D6pdt  des  cartes  et  plans  de  la  marine  en  1881,  revisie  et  compl6t6e  au  D^pdt 
de  la  guerre  en  1886.    1 :  900000.   Paris  (D6pdt  de  la  guerre)  1888.    4  Bl.    Fr.  6. 

2.  D^pdt  de  la  marine:  Carte  g6n6rale  de  la  hasse  Cocliinohine 
et  du  Cambodge.    4  Blatt.    Paris  1867. 

8.  D^pdt  de  la  guerre:  Cochinchine.  Carte  du  20.  arrond.,  publice 
par  ordre  du  Gouverneur.    Paris  (Challamel)  1882.    Fr.  5. 

4.  :  Carte   de   Tarrondissement   de   Bentre.    Paris 

(Challamel)  1883.    Fr.  3. 

5.  :  Plan  topographique   de  Tarrondissement   de 

Yinh-Long.     1:100000.     Saigon  1885. 

6.  :  Croquis  des  proTinces  de  TAnnam.    1:500000.    12  Blatt. 

Paris  1885. 

7.  :  Plan  de  citadelle  de  Huä.  1:7000.  Chromolith.  Paris.   Fr.  1. 

8.  Tong-King.  Song  Kai  Delta.  1:506000.  London  (InteUigence 
Brauch,  War  Office)  1883. 

9.  A.  Gouin:  Carte  du  Tonkin,  publice  avec  l'autorisation  du  ministre 
de  la  marine.     1 :  755  000.    Paris  (Challamel)  1883. 

Seitdem  die  Franzosen  in  Tonkin  festen  Fufs  gefafst  haben, 
sind  die  Aufnahmen  in  Indo- Chine  immer  weiter  vorgeschritten, 
und  der  Generalstab  der  französischen  Besatzungsarmee  liefs  durch 
das  topographische  Bureau  in  den  letzten  Jahren  einen  genauen 
Plan  zur  kartographischen  Darstellung  der  Länder  aufstellen.  — 
Die  Vermessungen  der  französischen  Marine  an  den  Küsten  und 
Flüssen,  die  geodätischen  Arbeiten  des  Generalstabs  in  Tonkin,  die 
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Katasteraufoahmen  in  Cochinchina,  sowie  neuere  Routenaufnahmen 
der  Truppen  und  der  Reisenden  sollen  die  Grundlagen  der  Karten 
bilden.  Letztere  werden  durch  autographischen  Überdruck  auf 
Zink  hergestellt.  Oewässer  blau,  Wege  rot,  Terrain  grau  ge- 
schummert. 

10.  Serrice  topographique  de  T^tat-major  des  tronpes  de  Tlndo-Chine.   Saigon: 
1  : 1 000  000.    Übersichtskarte.     1 890. 

:  1:500000.     Carte  da  Tonkin.    4  Bl.    1890.    Sämtlich  erschienen. 

Carte  de  TAnnam.     6  Blatt,  ycn  denen  5   erschienen. 

1889/90. 
Carte  de  la  Cochinchine.    6  Blatt,   von  denen   4    er- 
schienen.    1889/90. 

:  200000.    40  Blatt  (und  zwar  12  für  Tonkin,  13  f&r  Annam,  15  f&r 

Cochinchina  und  Kambodja).    Bis  Ende  1890  waren  25  Blatt  veröfifentlicht. 

Aufaerdem : 

11.  :  Carte  du  Delta  de  Tonkin.    1:300000.    3.  Aufl.  2  Blatt. 

Paris  1885. 

12.  :  Carte  de  l'ensemble  de  Tonkin.    1:500000.   Paris  1886. 

13.  :  Plan  des  attaques  et  des  d^fenses  de  Tujen-Quan. 

1:100000.    Paris  1885. 

14.  :  Plan  de  quelques  yllles  du  Tonkin,  Hanoi  (1:20000), 

Bac-Kinh  (1:10000),  Tuyen-Quan  (1:20000),  Hai-Phong  (1 :  20000). 
1  Blatt.    Paris  1885.    Fr.  1. 

15.  :  Carte  des  enyirons  de  Hanoi.     1:120000.    Paris  1885. 

Fr.  2,50. 

16.  :  Enyirons  de  Bac-Ninh,  Than-Mai,  Than-Hoa,   un 

itinSraire  de  HuS  &  Quang-Nam  et  les  premi^res  f euilles  de  Titi- 
neraire  de  la  route  mandarine  de  Nam-Dinh  ä  Hu^.  1:100000. 
Paris  1886. 

17.  :  Carte  du  Cours  de  la  riyiftre  Noire,  depuis  Hong- 

Hoa  jusqu'en  amont  des  rapides  de  Hoa-Frang.  1:500000.  3  Blatt. 
Paris  1886. 

18.  :  Enyirons  de  Lao  Kai*.     1:100000.    Paris  1886. 

19.  :  Carte    des    enyirons    de    Phu-No-Quan.      1:50000. 

Paris  1886. 

20.  :  Carte  du  Tonkin.    1:500000.    Ohromolith.    1  Blatt.    Paris 

1886.    Fr.  1. 

21.  :  Carte    g^n^rale    du    Delta    du    Tonkin.      1:500000. 

Paris  1886. 

22.  :  Haute  Laos.    Carte  de  la  r^gion  exploree  en   1888/89  par 

les  membres  de  la  commission  d'6tude  des  fronti^re  entre  TAnnam  et  le  Siam. 
1:500000.     4  Blatt.     1890. 


XVU.  Andamanen  und  Nikobaren. 

Die  Aufnahme  der  beiden  Inselgruppen  ist  von  dem  Survey  of 
India  unternommen.  Nachdem  die  Beamten  unter  Leitung  des  Majors 
O.  Strahan  die  Vermessung  der  Andamanen  beendet  hatten,  begannen 
sie  sofort  mit  der  der  Nikobaren  und  führten  dieselbe  in  den  Jahren 
1886  und  1887  durch.  Die  Karten  erschienen  Ende  des  letzt- 
genannten Jahres. 
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g)  Niederländisch  -  Ostindien. 

Bereits  vom  Jahre  1821  ab  waren  seitens  der  Marine  einzelne 
Landes-  und  namentlich  Eüstenaufnahmen  vorgenommen;  eine  wirk- 
liche Vermessung  Javas  begann  1850,  anfangs  ohne  Triangulation, 
welche  erst  vier  Jahre  später  angeordnet  wurde ;  die  Arbeiten  kamen 
jedoch  erst  recht  in  Gang,  als  1862  bzw.  1864  das  Service  g^o- 
graphique  und  das  topographische  Bureau  in  Batavia  geschaffen 
wurden.  Die  Aufnahmen  geschehen  im  Bialsstabe  1 :  20  000 ,  in 
öden  Gegenden  in  1 :  50  000 ,  und  zwar  mit  Niveaulinien ,  deren 
Schichthöhe  bei  dem  erstem  Malsstab  auf  10  m,  bei  1:50000  und 
1:100000  auf  100  m  festgesetzt  wurde.  Aus  diesen  Aufnahmen 
wird  die  Besidentschaftskarte  von  Java  1:100000  bearbeitet,  und 
zwar  geschieht  dies  in  Batavia,  woselbst  aber  nur  photographische 
Abdrücke  herausgegeben  werden,  während  die  Vervielfältigung  in 
Farben  durch  das  topographische  Institut  in  Haag  (s.  Niederlande) 
besorgt  wird.  Diese  Residentschaftskarten  sind  für  jede  Resident - 
Schaft  selbständig  und  bestehen  aus  je  1  bis  6  Blatt.  Aufserdem 
sind  eine  grofse  Zahl  einzelner  Karten  von  Inseln,  Hauptplätzen 
und  Landstrichen  erschienen.  —  Zunächst  ist  die  Vermessung  von 
Java  vorgenommen  und  seit  1887  beendet.  Auch  von  den  Resident- 
schaftskarten  fehlen  nur  noch  die  der  Preanger  Regentschaften  und 
von  Bantam.  Die  altern  Karten  sind  bereits  verbessert  und  neu 
herausgegeben.  —  Auf  Sumatra  wurde  die  Westküste  in  Angriff 
genommen,  und  werden  auch  jetzt  die  Arbeiten  fleifsig  fortgeführt. 
Die  Bovenlande  (Bergländer)  und  ein  grofser  Teil  der  niedrig  gelege- 
nen Benedenlande,  sowie  teilweise  Tapanoli  sind  trianguliert.  Topo- 
graphische Vermessungen  sind  bei  Teilen  von  Atjeh,  Deli  und  Beng- 
kalis,  sowie  in  verschiedenen  andern  Landstrichen  ausgeführt.  Einige 
Kartenblätter  sind  bereits  veröffentlicht.  —  Auch  auf  Bomeo  ist 
1887  die  Westküste  in  Angriff  genommen;  es  ist  zunächst  eine 
flüchtige  Aufnahme  und  die  Festlegung  einiger  Punkte  geplant. 
Inzwischen  werden  die  Hauptorte  mit  ihren  Umgebungen  vermessen ; 
auch  auf  der  Ostküste  sind  Ortsbestimmungen  gemacht.  —  Btllüon 
ist  1878  flüchtig  vermessen  und  kartiert.  —  Südwest- Celehes  ist  von 
1855 — 79  aufgenommen. 

Von  solchen  niederländischen  Besitzungen,  welche  wahrscheinlich 
noch  nicht  bald  zur  Vermessung  kommen  werden,  sind  Übersichts- 
karten 1:200000  zusammengestellt.  Auch  hydrographische  Karten 
sind  vielfach  veröffentlicht,  namentlich  von  Madura,  Sumatra,  Ce- 
lebes  und  den  kleinen  Sundainseln. 

Die  geologische  Untersuchung  wurde  1871,  und  zwar 
vom  Corps  des  mines,  begonnen.  Eine  kleine  Karte  1 :  23  000  000 
zeigt  die  Ausdehnung  der  ganzen  aufgenommenen  Landstriche,  und 
gealogische  Karten  von  1:10000  bis  1:60  000  der  wichtigsten 
Strecken  werden  alljährlich  veröffentlicht. 
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XTin.  Jaya. 

1.  Residentiekarten.  1:100000.  Gewässer  blau,  Distriktsgrenzen,  Wege , 
einzelne  Kulturen  gelb,  Regentschaftsgrenzen,  groCse  Strafsen  rot.  Terrain  in 
braunen  Schraffen.    Haag  (yan  Gleef). 


Bagelen.    4  Blatt. 
Banjoemas.     3  Blatt. 
Batavia.    4  Blatt. 
Besuki.    ? 
Gheribon.     6  Blatt. 
Djokjakarta.    4  Blatt. 
Japara.     4  Blatt. 


Kadoe.    2  Blatt. 
Kedici.    4  Blatt. 
Krawang.     4  Blatt. 
Madiven.     4  Blatt. 
Menado.     ? 
Pasveroean.     4  Blatt. 
Pekalongan.     1  Blatt. 

XJX,  Sumatra. 


Probolingo.     ? 
Bembang.    } 
Samaraog.    6  Blatt. 
Soerabaya.     4  Blatt. 
Soerakarta.     6  Blatt. 
Tagal.     2  Blatt. 


2.  Sumatra'sOostkust;  Scheetskaart  yan  het  stroomgebied  der  Faney 
en  Bila  ri?ieren.     's  Qrayenhage  (Topogr.  Bureau)  1873. 

3.  Topographische  Kaart  yan  het  terrein  der  krijgsyarich- 
tingen  in  het  rijk  Dell  1872,  utgegeyen  yan  wege  det  Departement  yan 
Oorlog  in  Indie.    *8  Qrayenhage  1873. 

4.  Atjeb.  Scheetskaart  yan  het  oorlogstooned  in  het  rijk  yan  Atjeh,  yer- 
yaartigd  naar  de  jongst  onwangew  gegeyens  der  opnemingB>brigade  ingedeld  bij 
het  ezpeditionnaire  Loeger  onder  de  beyelen  yan  den  Luit.  Generaal  J.  yan  Swieten. 
1*20  000.     Lith.     's  Qrayenhage  (Smulders)  1874. 

5.  Topogr.  Bureau:  Oyerzichtskaart  yan  Groot  Atjeh.  1:50000. 
Batayia  1881. 

6.  :  Atlas  yan  Sumatras  Westkust  (Obersiolitekarte   1:50000 

und  8  geologische  Blatt  mit  Terrain  1 :  100000).     Batayia  1881. 

XX«  AuTserdem  zn  nennen: 

7.  Hydrogr.  Bureau:  Karte  der  Nordküste  yon  Niederländisch- 
Keu-Guinea.    Batayia. 

8.  Etappe  Kaart  yan  Jaya  en  Madoera.  1:500000.  Te  zamengesteld 
onder  de  leiding  yan  den  Luit.  Kolonel  yan  den  Generalen  Staf  W.  J.  Hayenga, 
Chef  der  Topographische  Dienst,  door  den  eersten  Lieutenant  bij  opgemelde  dienst 
G.  B.  Hovijer.    Phothogr.     Batayia  1877. 


9.  J.  W.  Stemfoort  &  J.  ten  Siethoff:  Atlas  der  Nederlandsche  Be- 
zittingen  in  Oost-Indie,  naar  de  nieuwste  bronnen  sameDgeteld  en  aan  de 
Begeering  opgedragen.  Gereproducered  op  last  yan  het  Departement  yan  Kolo« 
nien  aan  de  Topographische  Inrichting  te  's  Qrayenhage  onder  leiding  yan  den  Di- 
recteur  G.  A.  Eckstein.  Haag  (Smulders  &  Go.)  1886.  14  Bl.  Fol.  —  64:91  cm. 
Gewässer  blau,  bessere  Wege  rot,  Grenzen  yerschiedenfarbig,  Terrain  in  brauner 
Schummerung;  das  Übrige  schwarz.  —  Der  Inhalt  des  Atlasses  ist  folgender: 

1.  Übersichtskarte  des  niederländisch  -  indischen  Archipels.     1:6000000. 

2.  Vier  Karten  yon  Jaya  und  Madura  mit  politischer  Einteilung.  1:2000000. 
a)  Dampfschiff-,  Telegraphen-  und  Eisenbahnyerbindungen ,  Leuchtfeuer, 
Hafenanlagen;  b)  militärische  Einteilung,  Garnisonen  und  Stationen  der 
Marine;  c)  Dartellung  der  Dichtigkeit  der  Beyolkerung  nach  den  einzelnen 
Froyinzen;   d)  Sprachenkarte. 

3.  4.  5.  Westlicher,  mittlerer  und  östlicher  Teil  yon  Jaya.  1:500000.  Kar- 
tons: Pläne  yon  Batayia  (3),  Samarang  (4),  Surabaja  (5),  1:50  000;  Ba- 
yean  (5)  und  Kangean  (5),  1 :  500  000 ;  endlich  Angabe  der  politischen  Ein- 
teilung. 

6.  7.  8.   Nördlicher,  mittlerer  und  südlicher  Teil  yon  Sumatra.     1:900000. 

Kartons:  Pläne  yon  Kota  Radja  (6),  1:40000;  Padang  (7)  und Palembang  (8), 

1:50000;  Nias  (7),  ein  Teil  yon  Pageh  (8),  1:900000. 
9.  a)  Banka,    1:500000;     b)  Billiton,    1:400000;     c)  Riouw-   und  Lingga- 

Archipel,  1:750000. 
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10.  Nördliches  Bomeo,  1:1500000.  Karton:  Plan  der  Anambas-,  Natnma-  und 
Tambelan-Inseln,  1 : 1 500  000. 

11.  Südliches  Bomeo,  1:1500000.  Kartons:  Plan  von  Pontianak  und  yon 
Bandjermasin,     1 :  20  000. 

12.  a)  Celebes,  1:2000000.  Karton:  Talaur-Inseln,  1:2000000;  Minahassa, 
1 :  800  000.  b)  Südwest- Celebes,  1 :  500  000.  Karton :  Insel  Saleijer,  1 :  500  000 ; 
Plan  Ton  Makassar,  1:20000. 

13.  Die  Kleinen  Sonda-lnseln ,  1:1000000,  in.  drei  Teilen:  a)  Bali  bis  Sum- 
bawa,  b)  Samba  und  Flores,  c)  Timor  und  umliegende  Inseln.  Übersichts- 
karte der  ganzen  Gruppe  als  Nebenkarte,  1 :  5  000  000. 

14.  a)  Die  Molukken,  1:3000000.  Kartons :  Neuguinea ,  1:20000000;  Plan 
yon  Amboina,  1 :  20000.  b)  Residenz  Amboina,  1 : 1 000000.  Karton :  einige 
Banda-Inseln,  1:78  000. 

XXI.  i&eoloiriselie  Karten  Ton  Niederlttndisch- Ostindien. 

1.  Sumatra  (westl.  Zentral- Sumatra  und  Nias- Inseln).  1:10000  (12  Bl.^, 
15000  (1  Bl.),  20000  (1  Bl.),  25000  (2  Bl.),  100000  (9  Bl.),  250000  (l  Bl'.), 
450000  (1  Bl.),   500000  (4  Bl). 

2.  Banka.     1:2000,  5000  (10  BL),  10000,  60000  (12  BL),  300000  (1  BL). 

3.  Jaya  (West- Java).  1:20000  (2  BL),  80000  (1  BL),  100000  (1  BL), 
200000  (1  BL),  700000  (1  BL). 

4.  Bomeo.  1:10000  (1  BL),  20000  (1  BL),  50000  (1  BL  —  Westküste), 
75000  (1  BL  —  Westküste),  100000  (5  BL  —  Süd-  und  Westküste),  500000 
(1  Bl.  -—  Westküste),  ohne  Mafsstab  (2  BL  —  Süd-  und  Ostküste). 

5.  Billiton.     1:100000  (1  Bl ). 

6.  Timor.  1:80000  (1  BL),  160000  (1  BL).  —  Distrikte  yon  Uarnenno, 
Juniho,  Atapupu. 

7.  Generalkarte  des  niederländisch-ostindischen  Archipels. 
1:2300000  (1  BL). 


C.   Afrika. 

Wenngleich  ungeheure  Massen  von  geographischem,  topographi- 
schem und  kartographischem  Material  durch  die  kühnen  Entdeckungs- 
reisen, welche  namentlich  in  den  letzten  20  Jahren  den  dunkeln 
Weltteil  durchzogen  haben,  gesammelt  und  an  den  verschiedensten 
Orten  aufgespeichert  sind,  so  ist  doch  in  Wirklichkeit  unsre  topo- 
graphische Kenntnis  von  Afrika  noch  eine  viel  unbedeutendere,  als 
im  allgemeinen  gedacht  wird.  —  Wirkliche  Aufnahmen  sind  auch 
in  Afrika  nur  dort  vorgenommen,  wo  europäische  Staaten  sich  fest- 
gesetzt oder  wohin  sie  ihre  Kultur  getragen  haben.  Dies  sind  aber 
meist  nur  die  Küsten  und  die  anliegenden  Landstriche.  Vor  allem 
sind  auch  hier  wieder  die  Marinen  der  seefahrenden  Mächte  be- 
teiligt. Offizielle  regelrechte  Vermessungen  gröfserer  Länder  sind 
eigentlich  nur  in  Ägypten,  in  den  zu  der  Interessensphäre  Frank- 
reichs gehörenden  Gebieten  und  in  dem  Kaplande  vorgenommen 
worden. 

Als  einziges  offizielles  Kartenwerk  über  den  ganzen  Kontinent 
ist  die  Karte  von  Afrika,  welche  durch  R.  de  Lannoy  de  Bissy  be- 
arbeitet und  vom  Service  g^ogr.  de  l'armee  in  Paris  herausgegeben 
wurde,  zu  bezeichnen.    Nach  langjähriger,  schwieriger  Arbeit  wurde 
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1888  dies  umfangreiche  Werk  beendet  und  sodann  sofort  begonnen,, 
die  altern  Blätter  nach  den  neuesten  Forschungen  zu  ergänzen  oder 
bei  den  Fehlern,  die  bei  Beginn  dieser  grofsen  Arbeit  nicht  aus- 
bleiben konnten,  völlig  neu  umzuarbeiten. 

B.  de  Lannoy  de  Bissy:  Garte  d»  l'Afriqne.  1:2000000.  Photozinko- 
graphie. 64  Bl.  (40  :  60  cm).  Paris  (Service  g^ogr.  de  l'armöe).  —  Die  Bearbeitung 
begann  bereits  1875.  Jeder  Lieferung  ist  ein  Band  Text  mit  dem  Quellennach- 
weis und  mit  statistischen  Notizen  beigegeben.  Die  Karte  wird  in  zwei  Ausgaben 
herausgegeben:  schwarz  ohne  Terrain,  und  farbig  mit  blaugrün  geschummertem 
Gelände.  —  Ausführung  nicht  überall  gut.  —  1882—88.    k  Bl.  Fr.  0,80  bzw.  0,60. 


a)  Nordwestafrika. 

(Algier.    Tunis.     Marokko.    Sahara.) 

I.  Algier. 

Die  ersten  topographischen  Aufnahmen  wurden  1868  und  1869 
vom  Ddpot  de  la  guerre  zu  Paris  begonnen,  dann  durch  den  deutsch- 
französischen Krieg  unterbrochen  und  erst  1878  wieder  aufgenom- 
men. Die  Aufnahmen  geschehen  im  Mafsstabe  1:40000,  werden 
aber  1 :  50  000  veröffentlicht.  Anfangs  machte  das  Unternehmen, 
welches  unter  Leitung  des  Oberst  F.  Perrier  steht,  nur  langsame 
Fortschritte,  später  aber  schritt  es,  da  mehr  Kräfte  zugeführt  wur- 
den, rasch  vorwärts. 

1.  Service  göographique  de  Tarmäe,  Paris :  Carte  g6n6rale  de  TAlgirie. 
1:600000.    Zinkographie.     2  Blatt.     1874.     Fr.  1. 

2.  :  Garte  generale  de  rAlg^rie.   1:800000.   Zinkogr.    4  Blatt. 

1882.    Wasser  blau,  Terrain  graublau  geschummert.    Die  beiden  südlichen  Blätter 
sind  1886  revidiert. 

3.  :  Carte  topographiqne  de  TAlg^rie.  1:50000.  Zinko- 
graphie. In  zwei  Ausgaben:  die  eine  schwarz,  die  andre  in  fünf  Farben:  Ort- 
schaften und  Hauptstrafsen  rot,  Gewässer  blau,  Waldungen  grün,  Weinberge 
violett.  Höhenkurven,  mit  10  m  Abstand,  braun  geschummert;  zahlreiche  Höhen- 
zahlen. Bis  1890  sind  66  Blatt  (40:65  cm)  fertig.  Seit  1883;  soll  1894  be- 
endet sein,     k  Blatt  Fr.  1. 

Departement  d^ Alger, 

4.  — - — :  Carte  de  la  province  d'Älger.  1:400000.  Zinkographie. 
2  Blatt.     1867.     Das  südliche  Blatt  ist  1882  vervollständigt.     Fr.  0,60. 

5.  :  Carte  des  ^tapes  du  Departement  d'Alger.    1:800000. 

Zinkographie  in  drei  Farben.     1  Blatt.     1884.     Fr.  1. 

6.  :  Plan  d'Alger.    1:2500.    Kupferstich.    1  Blatt.    1832.    Fr.  2. 

7.  :  Carte    du    territoire    d'Alger.      1:50000.      Kupferstich. 

2  Blatt.     1864.     Fr.  5. 

8.  :  Plan  d'Alger  et  des  environs.  1:20000.  Chromolitho- 
graphie in  fünf  Farben.     1870,  revidiert  1883.     Fr.  0,50. 

9.  :  Carte   des    environs    d'Alger.     1:200000.     Zinkographie. 

1  Blatt.  1881.  Die  Karte  erstreckt  sich  im  Süden  bis  Boghar,  im  Osten  bis 
Dellys,  im  Westen  bis  Teniet-el-Haad.  Gewässer  blau,  Ortschaften  rot,  Terrain 
in  schwarzbraunen  Schraffen.    Fr.  1. 

10.  :  Environs  d'OrHansville.     1:200000.    Lithogr.,  schwarz. 

1  Blatt.     1885.     Fr.  0,50. 

11.  :   Environs    d'OrUansville.      1:40000.      Lithogr.    in   fönf 

Farben.     1  Blatt.     1881.     Fr.  1. 
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Departement  d'Oran, 

12.  Seryice  g6ogr.  de  rarmie,  Paris:  Carte  de  la  province  d'Oran. 
1:400000.  Zinkographie.  Nur  noch  das  nördliche  Blatt,  da  das  sfidliohe  dnrch 
die  Karte  yon  Snd-Oranais  1:400000  ersetzt  ist.     Fr.  0,50. 

13.  :  Garte  dn  Sud  Oranais.    1:400000.    Terrain  geschummert. 

1883.     1  Blatt.     Fr.  1. 

14.  :  Carte  dn  Sud  Oranais.    1:200000.    Proyisorische  Aasgabe. 

HeliograTüre  in  Tier  Farben :  Gewässer  blan,  Wege  rot,  Terrain  in  schwarsbraunen 
durchbrochenen  Kurven.     15  Blatt.     1886—88.     &  Fr.  1. 

15.  :  Carte    topographique    de    la    subdivision    d'Oran. 

1 :  100000.     Lithographie.    Terrain  in  Kurven.     2  Blatt.     1854.     Fr.  1. 

1 6.  :£nYironsd'Oran.    1:  200 000.   Lithographie,  schwars.    1 855. 

1  Blatt.    Fr.  0,50. 

17.  :  Environs  d'Oran.    1:40  000.    Lithographie  in  sechs  Farben. 

Terrain  in  Kurven.     1  Blatt.     1877.     Fr.  l,so. 

18.  :  Environs   de  Nemours.     1:20000.     Lithographie  in  sechs 

Farben.     1  Blatt.     1878.     Fr.  1,60. 

19.  :  Relev6  de  la  frontiöre  entre  TAlg^rie  et  le  Maroc. 

1:100  000.     Lithographie.     2  Blatt.     1845.     Fr.  2. 

20.  :  FrontiÄre  de  l'AlgÄrie  et  du  Maroc.  1:200000.  Litho- 
graphie in  drei  Farben.     1  Blatt.     1879.    Fr.  2. 

Departement  de  Constantine. 

21.  —  — :  Garte  de  la  provinoe  de  Constantine.  1:400000. 
Zinkographie.  1869.  2  Blatt.  Das  nördliche  Blatt  ist  1877,  das  südliche  1882 
revidiert. 

22.  :  Carte    du   territoire  de  Bdne.     1:12500.     Kupferstich. 

2  Blatt.     1837.     Fr.  2. 

23.  :  Environs    de    Böne.      1:200000.     Lithographie,    schwarz. 

1  Blatt.     1851.    Fr.  0,60. 

24.  :  Carte  des  environs  de  Figuig.   1:100000.  1  BL   Fr.  0,60. 

25.  :  Carte  speciale  de  la  Kabylie.     1:50000.     Kupferstich. 

6  Blatt.     1858.    Fr.  5.    —    Die  Karte   ist  während   des  Feldzugs   1857    durch 
Generalstabsoffiziere  aufgenommen. 

26.  :  Carte  de  la  Grande  Kabylie.     1:200000.    Lithographie. 

1855;  revidiert  1867.     1  Blatt.     Fr.  2. 

Die  geologische  Untersuchung  des  Landes  wird  vom  Depar- 
tement der  Bergwerke  vorgenommen  und  begann  bereits  im  Jahre 
1850.  Einige  lokale  geologische  Pläne  und  nachstehende  Karten 
sind  veröffentlicht. 

27.  J.  Tissot:  Carte  g^ologique  provisoire  de  la  province  de 
Constantine  et  du  cercle  de  Bon-Saada.  1:800000.  Publik  par  ordre 
du  gouverneur-g^n6ral  d'Alg^rie.    Algier  (Jourdan)  1881. 

28.  A.  et  J.  Pomel:  Carte  g6ologique  provisoire  des  provinces 
d'Alger  et  d'Oran.  1:800000.  4  Blatt.  Publik  par  ordre  du  gouverneur- 
g^n^ral  de  TAlg^rie.     Algier  (Jourdan)  1882. 

II.  Tunis. 

Die  Aufnahmen  wurden  von  Offizieren  des  französischen  General- 
stabs unter  Leitung  des  Colonel  F.  Perrier  seit  1878,  namentlich 
aber  während  des  Feldzugs  1881  vorgenommen;  die  Triangulation 
konnte  mit  der  französischen  in  Algier  und  mit  der  italienischen, 
welche  bereits  1875  über  Maritime  und  Pantellaria  bis  nach  Tunesien 
ausgedehnt  war,  in  Verbindung  gebracht  werden. 

1.  Service  gSographique  de  Tarm^e,  Paris:  Carte  duB6gence  de  Tunis. 
1:400000.    Zinkographie.     2  Blatt.     1857;  berichtigt  1881.    Fr.  1,50. 
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8.  Senrice  g^ogr.  de  Tarm^e:  Carte  de  la  Tunisie.  1:200000.  Photo- 
zinkographie. Proyisorische  Ausgabe.  23  Blatt.  Oewäaser  blau,  Situation  grau, 
Schrift  schwarz,  Terrain  an  den  steilem  Stellen  geschummert,  sonst  nur  Höhen- 
zahlen. Aufgenommen  1881 — 86.  k  Fr.  0,50.  —  Die  definitive  Ausgabe  soll  in 
Zink  graviert  in  drei  Farben  erscheinen. 

3.  :  Carte  de  la  Tunisie.    1:800000.    2  Blatt.    1889.    Fr.  1.  — 

Situation  und  Schrift  schwarz,  braune  Terrainschraffen ,  Gewässer  blau.  Karte 
ist  eine  Beduktion  von  Nr.  2. 

4.  :  Carte  des  itin^raires  de  la  r^gence  de  Tunis.   1:800000. 

Zinkographie  in  drei  Farben :  Wasser  blau,  Wege  rot,  Schrift  schwarz.  Die  Karte 
soll  Nr.  1  ersetzen.     1  Blatt.     1885.     Fr.  1. 

5.  :   La    Kroumirie.     1:100000.     Zinkographie   in    drei    Farben. 

Terrain  in  schwarzbraunen  Niveaulinien  mit  20  m  Abstand.  2  Blatt.  (Tabarka 
und  Femana)     1882.     ä  Fr.  1. 

6.  :   Itin^raire    ä    Bizerte    et    k    la    fronti^re    d'Alg^rie. 

1:100000.  Lithographie.  Ortschaften  rot,  Wälder  und  Gärten  verschieden  grün, 
Terrain  braun  geschummert.     4  Blatt.     1880.     Fr.  5. 

7.  :  Environs  de  Tunis  et  de  Oarthage.  1:40000.  Litho- 
graphie in  sechs  Farben:  Süfswasser  dunkelblau,  Meer  blaugrün,  Wege  und  Ört- 
lichkeiten rot,  Wälder  grün,  Schrift  schwarz.  Terrain  in  schwarzbraunen  Niveau- 
linien mit  5m  Abstand;  zahlreiche  Höhenzahlen.  Meerestiefen  durch  Linien  eben- 
falls von  5  zu  5  m.     1  Blatt.     1878.     Fr.  2,50. 

8.  :  Environs  de  Tunis.    1:20000.    Photozinkographie.    9  Blatt. 

1883.    Fr.  2,50. 

9.  :  Environs  de  Bizerte.  1:20000.  Lithographie  in  fünf  Far- 
ben: Gewässer  blau,  Meer  grünblau,  Ortschaften  rosa,  Wälder  und  Gärten  grün. 
Terrain  schwarzbraun  geschummert.  Meerestiefen  durch  Linien  von  5  und  10  m. 
1  Blatt.     1878.     Fr.  0,80. 

10.  :  Plan  de  Kairouan.    1:10000.    Autographie.    1881.    Pr.0,20. 

11.  :  Plan  de  S fax.    1:20000.    Photozinkogr.    1  Bl.   1881.    Fr.  0,40. 

Au/serdem  ist  zu  nennen: 

12.  Map  of  the  northern  parte  of  the  Regency  of  Tunis  and  of 
the  Province  of  Constantine,  taken  from  maps  publ.  by  the  D^pdt  de  la 
Guerre.     1:411840.     London  (Intelligence  Department,  War  Office)  1881. 

m.  Marokko. 

Service  g^ographique  de  Tarm^e:  Carte  du  Maroc.  1:500000.  9  Blatt. 
Paris.    In  Vorbereitung. 

IT.  Sahara. 

1.  Depot  de  la  guerre  bzw.  Service  g^ographique  de  Tarmee,  Paris:  Carte 
du  Sahara  oriental.     1:400000.     Lithographie.     1  Blatt.     1861.     Fr.  2. 

2.  :  Carte  de  Textreme  sud  de  TAlgßrie.     1:800000.     LevÄe 

sous  la  direction  de  M.  Accardo  par  ordre  de  M.  Tirman,  gouvemeur-g^nSral  de 
TAlgerie.  8  Blatt.  —  Die  Karte  umfafst  den  Teil  der  Sahara,  der  im  Norden 
durch  den  32.°  und  im  Süden  durch  den  25.°  Breite,  im  Osten  durch  den  7.° 
östlicher,  im  Westen  durch  den  6.°  westlicher  Länge  begrenzt  wird. 

3.  :  Cartes   des  Oasis   du   Gourara,    de   TOuoguerout  &c. 

1:400000.     Lithographie.     1860.     1  Blatt.     Fr.  1,50. 

b)  Westafrika. 

Y.  Französisch -Westafrika. 

Die  Franzosen  sind  auch  hier  mit  regem  Eifer  an  die  Erfor- 
schung und  Vermessung  der  ihnen  unterstehenden  Landstriche  ge- 
gangen. Anfang  der  80er  Jahre  nahm  die  topographische  Abteilung 
unter  Kapt.  Bonnier  die  französischen  Besitzungen  auf.  Die  Karte 
des  Haut-Senegal  fufst  auf  Vermessungen  des  Kommand.  Derrien.  — 
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Im  Jahre  1886  warde  zur  Abgrenzung  der  französischen  und  por- 
tugiesischen Besitzungen  eine  gemischte  Kommission  entsandt,  wel- 
cher französischerseits  der  Kapt.  H.  Brosselard,  seitens  Portugals 
A.  d'Oliveira  zugehörte.  Die  Originalaufnahmen  werden  jetzt  im 
Mafsstabe  1 :  200  000  ausgearbeitet  und  gleichzeitig  und  überein- 
stimmend durch  das  Service  g^ogr.  de  Tarmde  in  Paris  und  durch 
die  Commissäo  de  cartpgraphia  in  Lissabon  herausgegeben.  —  Auch 
die  Teile  des  Eongobeckens,  welche  den  Franzosen  zugefallen  sind, 
wurden  sehr  bald  astronomisch  und  topographisch  vermessen  und 
zwar  durch  den  Fregattenkapitän  Rouvier,  Leutnant  Liebrechts  und 
Hauptmann  Massari ,  welche  die  Grenze  zwischen  den  französischen 
Besitzungen  und  dem  Kongostaate  zu  bestimmen  hatten.  Ihre  topo- 
graphischen Arbeiten,  welche  in  11  Kartenblättern  und  26  Plänen 
veröffentlicht  werden,  beziehen  sich  hauptsächlich  auf  den  Kuilu, 
den  untern  Kongo  und  den  Alima. 

1.  Carte  de  l'Afrique  occidentale,  publice  par  ordre  de  M.  le  miniatre 
des  travaux  publice.     1:5000000.     Paria  (Mäa)  1880. 

2.  Commission  supörieure  da  minist^re  des  trayanx publice :  Garte  noavelle 
de  l'Afriqae  oceldentale.     1:5000000.     Paris  (Ghallamel)  1884.     Fr.  10. 

3.  Minist,  de  riostnict.  publ.:  Carte  de  Tonest  africain.     1:1500000. 
2  Blatt.    Paris  1884.    (Übersichtskarte  des  Ogewe- Kongo-Gebiets.) 

Franz.  Kolonialministerium:  Missions  topogr,  dans  Vouest  africain: 

4.  :   Derrien,    Caropagne   1880 — 81:    Carte    du    Haut- S^n^gal. 

1:100000.     19  Blatt.     Paris  (Cballamel)  1883. 

:  Itin^raire  de  Kita  ä  Mourgoula.    1:100000.    1883. 

Fr.  2. 

:  Enyirons  de  M^dine.     1:50000.     1883.       Fr.  2. 

:  Enyirons  de  Kita.     1:50000.     1883.     Fr.  2. 

:  Enyirons  de  Quoloni.     1:10000.     1884.     Fr.  2. 

:  Enyirons  de  Koundon.     1:26000.     1884.     Fr.  2. 

:  Guenikoro,  Dingo,  Donabougon.     1:5000.    1884. 

Fr.  3. 
:  Etat  de  Baumako.     1:50000.     1884.     Fr.  4. 


5. :  Bonnier,   Campagne  1882 — 83:   Carte    des    Etablissements 

franqais  dn  SEn6gal.     8  Bl.    1:100000;    Bl.  9  (Bammako)  1:50000.     Paris 
(Cballamel)  1884. 

6.  ' :  J.  Dutreuil  de  Rhins:  Leyer  k  l'estime  de  rOg6oa6  entre 

son  embouchnre  et  le  confluent  de  la  riyi^re  Lolo.     1  Bl.  1:320000 
und  6  Bl.  1:80000.    Paris  (Minist,  de  l'Instruct.  publ.)  1884. 

7.  :  L.  Miaon»  Campagne  1881 — 83.    PI.  Nr.  1:   Fleuye  OgdouE 

(Lebagni)  entre  la  riyiöre  Lolo   et  la  riyiöre  Passa,  ayec  partie  des 
riyi^res  Passa  et  Liboumbi.     1 :  100000. 

PI.  Nr.  2:    Itin^raire    de    rOgöou6    &    Tembouchure    dn 
Ngongo.     1:500000.     Paris  (Erhard)  1887. 

8.  Franz.  Kolonialministerium:   Carte   des    Etablissements   fran^ais 
du  SEnEgal.     1:750000.     Paris  (Cballamel)  1886.     Fr.  15. 

9.  :  Carte  du  Haut-Niger  au  golfe  de  GuinÄe  par  le  pays  de 

Kong  et  de  Mossi.     1:1000000.     4  Blatt.     1890. 

10.  Chr.  Rouyier:  Reconnaissance  du  Congo   frangais.    Paris,    Sery. 
hydrogr.  de  la  marine  (Nr.  10011—10025),  1887. 

:  Übersicbtsblatt.  1 : 1  855  000. 

:  Grenzkarten;   die  Strecke  yon  Loango  bis  zur  Ubangimündung. 

1:300000.     5  Blatt. 

:  Strecke  im  Norden  yon  Manjanga.     1:1500000. 

:  Aufnahmen  des  Alima  bis  Francerille.     1 : 1  500  000. 

:  Umgebungspläne  yon  Stationen.     1 :  10000  und  1 :  20  000.     10  Bl. 
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11.  Fortin  et  Estradon:  Sondan  fran9ais.    Campagne  1886/88.    1:500000. 
20  Blatt.    Seryice  g6ogr.  de  rarm6e  1890. 

Tl.  Portugiesiseh -Westafrika,  Angrola  und  Westafirikanische  Inseln. 

Die  kartographischen  Darstellungen  dieser  Gehiete  verdanken  wir 
der  heimatlichen  Behörde  in  Lissabon. 

Gommissäo  de  cartographia,  Lisboa: 

1.  Carta  da  Africa  meridional  Portugnesa.  1:6000000.  (A.  d'Oli- 
yeira.)    1886. 

2.  Carta  da  Guin6  Portugneza.     1:600000.     1888. 

3.  Carta  da  Angola.  Contendo  indicagoes  de  produccSo  e  aalubridade. 
1:3000000.     1885. 

4.  Angola.    Piano  hydrogr.  da  Enseada  do  Qnieembo.     1:1000.    1888. 

Madeira, 

5.  Mappa  geo-hydrographico  da  Madeira.     1879. 

Capverdtsche  Inseln. 

6.  Ilha  do  Santo  Antao,  SSo  Nicolio,  SSo  Vincente  e  Santa 
Lucia,  Ilha  do  Sul.     1:100000.     1886. 

7.  Planta  hydrographica  da  Porto  da  Praia.  Ilha  da  Sao  Thiago. 
1:8000.     1886. 

8.  Piano  hydrographico  da  Basna  do  Tarrafal.  Ilha  da  Sao  Thiaga. 
1:5000.     1890. 

9.  Carta  do  üha  S.  Thiago.     1:100000.     1890. 

10.  Ilha  da  Boa  Vista.     1:100000.     1888. 

11.  Piano  hydrographico  do  Fajfio  d'Agno.    Ilha  Brawa.    1:5000.    1890. 

Guinea -Inseln. 

12.  Ilha  de  S&o  Thom6.     1:150000.     1885. 

13.  Ilha  do  Principe.     1:100000.     1886. 

TU.  Kongostaat. 

Die  Regierung  hat  seit  einigen  Jahren  Vermessungen  vor- 
nehmen lassen,  so  durch  Leutnant  Massari  zwischen  den  Flüssen 
Alima  und  TJbanga;  auf  dem  rechten  Kongoufer  durch  Leutnant 
Junghers  bei  Banana  und  zwischen  Banana,  Borna  und  Vivi;  durch 
Hakansen  zwischen  Moinda,  oberhalb  Vivi,  und  Isangila,  sowie  durch 
Kapt.  Rouvier  an  der  französischen  Grenze  (vgl.  Französisch -West- 
Afrika).  Seit  kurzem  ist  durch  die  belgischen  Kammern  eine  wissen- 
schaftliche Expedition  unter  Leitung  des  Kapt.  Delport  und  Leutnant 
Gillis  nach  dem  Kongostaat  entsandt  worden.  Die  Aufgabe  dersel- 
ben ist  eine  magnetische  Aufnahme,  Beobachtung  von  Deklination 
und  Inklination  &c.,  doch  sollen  auch  bei  jedem  Beobachtungspunkte 
Länge  und  Breite  bestimmt  und  dadurch  Grundlagen  für  die  Karte 
gewonnen  werden. 

Le  Kassai  et  la  Loulona  de  Kwamonth  ä  Louebo,  lev^s  &  bord  dn 
Steamer  ,, Stanley"  par  le  Capt.  Thys.  1:200000.  Brüssel  (Instit.  National  de 
Q^ogr.)  1888.  —  Es  ist  dies  die  erste  Karte,  welche  vom  Kongostaate  in  offi- 
zieller Weise  aufgenommen  und  veröffentlicht  wurde.  —  Terrain  und  Gradnetz 
fehlen.    Klare  Ausführung. 
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c)  Süd -Afrika. 

(Eapkolonie.   Natal.    Orange-Freistaat.    Südafrikanische  Republik.    Stellaland.) 

Die  meisten  Karten  des  südlichen  Teils  von  Afrika  mit  Ausnahme 
des  Kapgehiets  sind  den  Bestrebungen  der  Missionare,  einzelner  For- 
scher und  Jäger  zu  verdanken.  —  Die  Zahl  der  offiziellen  Karten 
ist  gering. 

yni.  Eapkolonie. 

Bis  1821  waren  nur  wenige  rohe  Landkarten  vorhanden;  dann 
wurden  von  1822  bis  1826  vom  Kapt.  Owen  die  Küsten  im  Auf- 
trage der  englischen  Admiralität  vermessen.  Ungefähr  zu  gleicher 
Zeit  wurden  unter  Col.  HoUoway  militärische  Rekognoszierungen  in 
das  Innere  unternommen,  doch  war  das  gewonnene  Material  unzu- 
länglich. —  Das  Amt  eines  Surveyor  General  wurde  1828  gegrün- 
det, aber  mit  einer  trigonometrischen  Aufnahme  des  Landes  ist  erst 
in  den  60er  Jahren  begonnen  worden,  und  gröfsere  offizielle  topo- 
graphische Messungen  wurden  sogar  erst  in  den  80er  Jahren  vor- 
genommen. Letztere  schreiten  aber  ziemlich  schnell  vorwärts,  und 
eine  einheitliche  topographische  Karte  der  gesamten  Kolonie  ist  in 
Vorbereitung. 

1.  South  Africa,  Sheet  lY,  from  Hallams  Island  to  Cape  Cor- 
r  i  e  n  t  e  s ,  including  the  Cape  of  Good  Hope.  Under  direction  of  Capt.  W.  F.  W. 
Owen  from  1822—26.  1:3000000.  (Nr.  596.)  London  (Hydrogr.  Off.)  1827. 
25^  sh. 

2.  South  Africa,  compiled  from  all  the  available  offidal  authorities  in 
the  Surveyor  General  and  Royal  Engineer  Offices,  Cape  of  Good  Hope,  and  nu- 
merous  contributions  by  Madear  (Astronomer  Boyal),  Transvaal  and  northern 
parte  of  Cape  Colony  from  Moffat's  Original  Maps.  —  North  of  20°  S.  lat  Li- 
Tingstone,  Green,  Chapman.  1:3500000  bis  3100000.  —  Die  Karte  reicht 
im  Norden  bis  16°  S.  Br.  —  London  (Stanford). 

3.  Surveyor  Gen erars  Department:  Map  of  the  Cape  Colony  was  com- 
piled.    1:1000000.     1878. 

4.  Plan  of  the  Country  between  Cape  Town  and  Worcester 
with  reference  to  the  proposed  Ünes  of  Rail,  drawn  by  T.  Risler,  Surveyor  Ge- 
neral's  Office,  Cape  Town.     1 :  500  000. 

5.  C.  Henkel:  Sketch  Map  of  the  Territories  of  East  Griqua- 
land  and  Pondoland.  1:300000.  Kokstad,  Surveyor  Generalis  Department. 
1879. 

6.  Map  of  Basutoland  and  adjacent  Territories.  1:633600. 
Compiled  at  the  Intelligence  Department,  Horse  Guards.     London  1881. 

7.  Surveyor  General's  Department:  Plan  of  Territories  formerly 
known  as  Kaffraria  (Sembuland)  Proper,  lying  between  the  foUowing 
boundaries:  the  Ouathlamba  Range  on  the  North,  the  Sea  Coast  on  the  East, 
Natal  on  the  North  East,  and  the  Kei  and  Indwe  on  South  West.  Compiled  from 
plane  of  surveys  by  surveyors  C.  P.  Watermeyer,  Fletcher  &c.  1:348000. 
Capetown,  Surveyor  Generars  Department.     1885. 

8.  B.  S.  Wrey:  Plan  of  Walwich  Bay  atid  Adjacent  Territory. 
Cape  of  Good  Hope,  Surveyor  Generars  Department.     1885. 

9.  Cape  Colony.  Map  of  Police  districts.  1:627800.  6  Blatt. 
Lithographie.     Capetown,  Surveyor  GeneraFs  Department,  1887. 

10.  New  postal  route  map  of  Cape  Colony  and  adjacent  terri- 
tories.    Capetown,  Surveyor  Generars  Department,  1888. 

Ge  gr.  Jahrbuch  XIV.  19 
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IX.  NataL 

Um  die  Eohlenregion  zu  vermeiNMii,  wurde  von  der  Regierung 
eine  geologische  ünteranohung  angeordnet.  Die  Kommission  gab 
1881  einen  Bericht  und  eine  Ijandkarte  heraus  und  stellte  dann 
die  Arbeit  ein. 

1.  Map  of  the  Colony  of  Natal,  eunreyed  by  Capt.  B.  £.  Grantham» 
in  1861,  with  additione  from  the  Sarreyor  ^neral's  Office  in  NataL  Lith.  at 
the  Topographical  Department  of  the  War  Office.  1 :  260000.  4  Blatt.  London 
1863. 

2.  Snryeyor  Generalis  Office:  Map  of  the  ooal  fields  of  the  colony. 
1  inch  to  4  miles.     1880. 

X«  Orange-Freistaat. 

Die  Regierung  setzte  behufis  einer  geologbchen  Untersuchung 
des  Staates  im  Jahre  1877  eine  Kommission  unter  der  Direktion 
▼on  G.  W.  Stow  ein.  Nach  dem  Tode  desselben  wurde  1882  die 
Arbeit  eingestellt.     Karten  sind  nicht  veröffentlicht. 

XI.  Sfldaf^ikanisehe  Republik  (Transyaal). 

Ein  LandvermesBungswesen  wurde  in  der  Republik  1865  ein- 
gerichtet Im  Jahre  1885  begann  auf  Beschluis  des  i^Volksraad'' 
die  trigonometrische  Vermessung  des  Landes,  welche  mit  den  geo- 
dätischen Aufnahmen  der  Kapkolonie  und  Matals  in  Yerbindong 
gebracht  werden  solL 

d)  Ost -Afrika. 

(Mozambiqae.    Oetafrikanische  Inseln.    Deutach-Ostafirika.) 

Xn.  Mozambique. 

Cotnmiaaao  de  cartographia,  Lisboa: 

1.  Landana  ao  Maaaabi.    Piano  hydrographieo.     1:100000.     1885. 

2.  Garta  do  Districto  de  Manica  e  doe  territorioe  eiroomyizinhos. 
1:2000000.     1887. 

3.  Fonta  de  Bajona  ate  a  ponta  de  Mamalnngo.   1:580000.   1888. 

4.  Barras  de  Bio  Mnite.     1:18250.     1888. 

5.  Esbo^o  do  Gnrso  do  Zambese.     1:200000.     1889. 

6.  Bahia  de  Pnngue,  Parte  Oeste.     1:10000.     1889. 

7.  Barra  e  Bio  Linde,  pelo  Angnsto  Gastilho.     1889. 

8.  Garta  da  proyincia  de  Mofambiqne.     1:3000000.     1890. 

Xin.  Ostafrikanische  Inseln. 

Madagaskar, 

D^pdt  de  la  gnerre,  Paris:  Madagasoar  et  l'ile  de  la  Binnion. 
(B.  Lannoy  de  Bissy.)  1:2000000.  Dreifarbig:  Gewässer  nnd  Schrift  schwars» 
Wälder  grün,  graublaue  Schummerung.     1885.    Fr.  1,60. 

KIT.  Deutsch -Ostafrika. 

Die  deutsch-ostafrikanische  Küste  wird  neuerdings  von  der  deut- 
schen Marine  yermessen,  und  wird  dabei  ein  etwa  10  Seemeilen 
breiter  Landstrich  topographisch  angenommen.  Die  Arbeiten  stützen 
sich  auf  eine  regelrechte  Triangulation.  Die  Karten  sollen  vom 
Hydrographischen  Amt  des  Reichsmarineamts  in  1:150000  ver- 
öffentlicht werden. 
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e)  Nordost -Afrika. 

(Galla-  und  Somaliländer.    Abestinien.    Erythrea.    Ägypten.) 

XY.  Galla-  und  SomalUänder. 

Es  sind  nur  RoutenaufDahmen  vorhanden;  einzelne  topographisohe 

Arbeiten  nnternahm  Ceochi  in  Schoa  nnd  den  Gallaländern  1887. 

Plan  de  la  Tille  de  Harar,  fait  par  let  officiers  de  l'^tat-Major  6£n6ral 
Egyptien.    Caire  1876. 

XTL  Abessinien. 

Vor  dem  englischen  Feldzuge  1867  und  1868  entwickelte  die 
topographische  Abteilung  des  englischen  Eriegsministeriums  eine 
grofse  Thätigkeit.  Eine  bedeutende  Anzahl  von  Karten  wurden  in 
möglichster  Schnelligkeit  hergestellt  dadurch,  dals  man  die  besseren 
vorhandenen  Privatkarten  einfach  vervielfältigte  oder  aber  vorhan- 
denes Material  schleunigst  kartographisch  bearbeitete.  Offizielle 
topographische  Aufnahmen  sind  nicht  vorhanden. 

XTIL  Erythrea. 

(Italienisehe  BesitsaDgen  am  Boten  Meer  laut  Kgl.  Ordre  Tom  2.  Janaar  1890.) 

Bereit«  1884  hat  Leutnant  Levallea  im  Auftrage  des  Militärisch- 
Geographischen  Instituts  in  Florenz  eine  Aufnahme  der  Umgegend 
von  Massaua  und  MunkuUo  in  1:10000  unternommen  und  1888 
dieselbe  bis  Arkiko  im  Süden,  sowie  bis  Bahati  im  Westen  fort- 
gesetzt; jedoch  beschränkten  sich  die  Arbeiten  auf  einen  wenige 
Kilometer  breiten  Landstrich  zu  beiden  Seiten  der  Eisenbahn  Mas- 
saua— Sahati.  —  Eine  gröfsere  Expedition  unter  Kapitän  Quaglia 
ist  seit  Herbst  1888  mit  Triangulationen  und  Meistisohaufnahmen 
zwischen  Arkiko  im  Süden ,  Dogali  im  Westen  und  Emberimi  im 
Norden  beschäftigt.  Bis  Ende  1890  waren  etwa  6000  qkm  triangu- 
liert  und  5000  qkm  topographisch  in  1 :  50  000  mit  25metr.  Hori- 
zontalen vermessen.  Auf  jedem  Mefstischblatt  von  40  cm  Seiten- 
länge liegen  8 — 10  trigonometrische  Funkte. 

1.  Istitnto  Geografioo  Militare,  Firenze:  Garte  dimoBtratiya  delle  re- 
gione  compressa  fraMassaaa,  Keren,  Akeum  e  Adrigat.  1:400000. 
1887. 

2. :  Massana,  Garta.     1:250000.     4  Blatt.     1887. 

3.  :  Garta.  1 :  100000.  Bisher  10  Blatt  erschienen,  welche  im  Nor- 
den bis  Bas  Turrik,  im  Westen  bis  Ailet  und  im  Süden  bis  Zola  reichen. 

4.  Intelligence  Branch,  War  Office,  London:  Sketch  of  the  country 
adjacent  to  Snakin.     1:100000.     1885. 

XTin.  Ägypten. 

Behu£si  einer  Eatasteraufnahme  begann  unter  Leitung  des  Chefs 
des  ägyptischen  Generalstabs  eine  Kommission  die  Vermessung  des 
Landes.  Dieselbe  wurde  jedoch,  da  die  Arbeiten  wenig  fortschritten 
und  auch  für  ungenUgend  erkannt  wurden,  im  Jahre  1880  aufgelöst 
und  durch  ein  Comitd  Directeur  ersetzt.  Man  hofft  nunmehr  die 
Aufnahme  des  Landes  im  Laufe  dieses  Jahrhunderts  zu  vollenden.  — 
Der   ägyptische  Generalstab  hat  für  die  topographische  Vermessung 
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und  für  Kartierung  des  Staates  nur  wenig  gethan.  —  Die  Topo- 
graphen, welche  den  englischen  Besatznngstruppen  beigegeben  sind, 
haben  viel  geleistet,  doch  scheinen  die  Resultate  nicht  veröffentlicht 
zu  werden.  —  Am  meisten  ist  in  kartographischer  Beziehung  den 
Franzosen  zu  danken. 

1.  InteUigence  Brauch,  War  Office:  Egypt.  1:200000.  4  Blatt.  Mit  Kar- 
tons: Alexandria,  Kairo,  Ismailia,  Port  Said,  Suez.    Lith.    London  1882.     k  Iah. 

2.  :    Map    of    portious     of    Middle     and    Upper    Egypt. 

1:200000.  6  Blatt.  Compiled  at  the  Intelligence  Brauch,  War  Office,  in  1883, 
priucipally  from  the  surveyB  made  by  the  Egyptian  Qeneral  Staff  and  Mr.  J.  Fowler. 
London  1883. 

3.  Serrice  g^ogr.  de  l'arm^e:  Garte  g^n^rale  pour  les  expeditions 
des  Haute  et  Baste  :£igypte  et  de  Syrie.  1:2000000.  Kupferstich. 
1  Blatt.     Paris.     Fr.  1. 

4.  :  Garte  de   l'Etbaye   l^gypte.     1:1250000.    Par  M.  Linant 

de  Bellefonds.     Lithographie.     1  Blatt.    Paris  1854.     Fr.  1. 

5.  —  :  Carte  g^ographique  de  TEgypte  et  des  pays  envi- 
Tonnants.  1:1000000.  Par  Jacotin.  Kupferstich.  3  Blatt.  1818.  —  Beyi- 
dierte  Neuausgabe  1882.    Paris.     Fr.  1,50. 

6.  :  Garte   topographique    de    r£gypte    et   de   plusieurs 

parties  des  pays  limitrophes.  Während  der  Expedition  der  französischen 
Armee  von  den  Militäringenieuren  unter  M.  Jacotin  aufgenommen.  Kupferstich. 
1:100000.  47  Blatt.  —  Infolge  des  letzten  Feldzugs  (August  1882)  sind  23  Blatt 
dieser  Karte  revidiert  und  TerYollständigt.  Zinkographie.  Von  S  nach  N  folgen: 
18.  Beuisoüif;  19.  Medinet -el-Faioüm;  20.  Pyramides  de  Giseh;  21.  Memphis; 
22-  Suez;  23.  Lacs  Amers;  24.  le  Gaire,  Belb^i's;  25.  Venire  de  la  Vache;  26.  Lacs 
de  Natroun;  28.  Fleuye  sans  eau;  29.  Menouf,  Taut;  30.  Bubaste,  Sälhi^h;  31.  Is- 
maiiah,  partie  du  canal  de  Suez;  34.  Tennis,  Pöluse,  Quatidh;  35.  Mansoürfih, 
San;  36.  Foü6h,  Damanhour;  37.  Alexandrie;  40.  Bosette,  Lac  Burlos;  41.  Da- 
miette.     Paris,    ä  Blatt  Fr.  0,60. 

Uhier -Ägypten. 

7.  Serrice  g6ogr.de  Tarm^e:  Carte  hydrographique  de  la  Basse-Egypte 
•et  d'une  partie  de  l'Isthme  de  Suez.  1:250000.  Lithogr.  1855;  revidiert 
und  verTollständigt  1882.  —  Die  Karte  gibt  das  ganze  Nildelta  mit  dem  Kanal  von 
Suez  und  erstreckt  sich  gen  Süden  bis  etwa  zum  28.  Grad.  —  2  Bl.   Paris.    Fr.  2. 

8.  Intelligence  Brauch,  War  Office:  Sketch  of  country  between 
Alexandria  and  Kafir  Dauar.     1:49000.     London  1882. 

9.  :  Map    of   Lower  Egypt.     1:2000000.     With  inset  plans   of 

Oairo  (1:18000),  Alexandria  (1:31000),  Port  Said  (1:50000),  Suez  (1:50000) 
and  Ismailia  (1:20000).  Accompanied  by  one  sheet  of  letterpress  giying  the 
explanation  of  the  terms  which  are  commonly  met  with  in  the  map.  4  Blatt. 
London  1882. 

10.  Lower  Egypt.  Large  scale  map  of  the  scale  of  War. 
Blatt  1:  Alexandria,  Abukir,  Damanhur  &c.  1:126000.  —  Blatt  2:  Ismailia, 
Suez,  Kairo  &c.    1:256  000.     London  1882.     k  l^sh. 

11.  Basse-Egypte.  Carte  de  Ti^gypte,  dress^e  par  ordre  de  la 
Kommission  des  domaines  de  T^tat  6gyptien.     1:400000.     Paris  (Ehrhardt)  1888. 

3ftUel-Ägi/ptm. 

12.  Serrice  g6ogr.  de  l'arm^e :  Carte  hydrographique  de  la  Moyenne 
]^  g  y  p  t  e.  1 :  250  000.  Lithographie.  Nach  den  Arbeiten  M.  Linand  de  Belle- 
fonds. Revidiert  und  yerTollständigt  1882;  wird  kurrent  gehalten.  —  Die  Karte 
zeigt  die  Gegend  des  Nil  yon  den  grofsen  Pyramiden  bis  zum  Süden  tou  Minieh 
und  die  Prorinz  des  Fayoum.  —  1  Blatt.     Paris.     Fr.  1. 

13.  Intelligence  Brauch,  War  Office :  Map  ofMiddle-Egypte.  1:200  000. 
London  1883. 
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Ober -Ägypten. 

14.  Seryice  g6ogr.  de  Tarm^e:  Carte  hydrographique  de  la  partie 
septentrionale  de  la  Haute  Egypte.  1:250000.  Par  L.  de  BeUefonds. 
1855;  revidiert  und  Teryollständigt  1882.    1  Blatt.    Lithographie.    Paris.     Fr.  1. 

15.  :  Carte  hydrographique   de  la  partie  meridionale  de 

la  Haute  ]^gypte.     1:250000.     Par  L.  de  Bellefonds.      1866;    revidiert   und 
Terrollständigt  1882.     1  Blatt.     Lithographie.     Paris.     Fr.  1. 


D.  Amerika. 


a)  Nordamerika. 

I.  Dominion  of  Oftnada« 

Die  kartographischen  Arbeiten  ruhen  vornehmlich  in  den  Händen 
des  Departements  des  Innern,  welches  die  topographischen  Aufnah- 
men des  Geological  Survey,  der  Dominion  Land  Office  und  der  Cana- 
dian  Pacific  Railway  verarbeitet.  In  den  alten  kanadischen  Provinzen 
werden  die  Aufnahmen  von  den  Gommissioners  of  tbe  Crown  Lands 
vorgenommen.  Im  allgemeinen  mufs  auf  den  Bericht  des  Herrn 
Dr.  F.  Boas  ,, Geographische  Erforschungen  in  Nordamerika'^  (Geogr. 
Jahrb.  1888,  8.  73  £F.  und  1890,  S.  110  ff.)  verwiesen  werden,  wo- 
selbst auch  die  meisten  veröffentlichten  Karten  verzeichnet  sind. 
Als  die  wichtigsten  derselben  sind  zu  nennen: 

1.  Dominion  Land  Office:  Outline  map  of  the  Dominion  of  Canada. 
1:12  500000.     Ottawa  1881. 

2.  Dep.  of  thelnterior :  Map  of  the  Dominion  of  Canada.  1:1742565. 
Canadian  Pacific  Bailroad.     6  Blatt.     Ottawa. 

3.  Dep.  of  the  Interior:  Map  of  the  Dominion  of  Canada.  Corrected 
to  Jan.  1887.     1:6333  000.     Ottawa,  Surv.  Gen.  Off. 

4.  Office  of  the  Chief  Engineer  and  General  Manager  of  Government  Rail- 
ways.     1:2  700000.     Ottawa  1887. 


a)  Onta/rio  und  Quebec. 

Von  den  CommisBioners  of  the  Crown  Lands : 

5.  Government   map   of  part  of  the  Dominion   of  Canada,   par 
Th.  Deville.     1:1774  000.     Ontario  (Office  of  Crown  Lands)  1873. 

6.  Map  of  the  Province  of  Ontario,    showing  Counties,   Townships, 
Railways,  and  Postoffices.     1:506  880.     Dep.  of  Crown  Lands.     1887. 

Weitere  Karten  siehe  Jahrbuch  1888,  S.  80. 

ß)  Manitoha  and  the  Northwest  Territorm. 

Dominion  Lands  Office ;  Dep.  of  the  Interior : 

7.  N.  W.  Territory,   map   showing  Dominion  Land  Surveys   between  W. 
boundary  of  Manitoba  and  third  principal  meridian.     1:420  000.    Ottawa  1881. 

8.  Map  of  part  of  the   province  of  Manitoba,   showing  Dominion 
Lands  surveyed  &c.     1:390  000.     Ottawa  1881. 

9.  General    Map    of    the    N.  W. -Territory    and    of    Manitoba. 
1:1385000.     Ottawa  1881. 

10.  New  map   of  Manitoba   and   the   N.  W.-Territories.     Quebec 
1881. 
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11.  General  Map  of  part  of  the  N.  W.-Territories,  inolading  the 
Froyinoe  of  Manitoha,  ahowing  Dominion  Land  Bnrreys  to  31.  Dec.  1882;  addi- 
tiona  and  corrections  to  15.  Maroh  1883.     1:2450000.    Ottawa  1883. 

12.  Maps  of  the  Districts  of  Assiniboia  and  Alberta,  NW.- 
Territoriea  of  the  Dominion  of  Oanada.    Ottawa  1883. 

13.  Map  of  part  of  the  district  of  Assiniboia,  N.  W.-Territories 
of  the  Dominion  of  Ganada,  showing  Dominion  Lands  surreyed  to  31.  Dec.  1882. 
1:390000.     Ottawa  1883. 

14.  £.  Deville:  Map  of  the  Proyince  of  Manitoba  and  part  of 
the  N.  W.-Territories  of  Canada,  showing  Dominion  Snryeys  to  31.  Dec. 
1884.     3  Blatt.     1:1500000.     Ottawa  1885. 

15.  Index  to  the  Townships  in  Manitoba  and  the  N.W.-Terri- 
tories,  the  Sarreys  of  which  haye  been  confirmed  np  to  the  31.  Dec.  1886. 
1:2535  000.     OtUwa  1887. 

16.  N. W.-Territories.  Map  showing  Mounted  Police  stations 
and  patrols.     1:950000.    Ottawa  1887. 

y)  Bntüeh-ColumhM. 

17.  Map  of  British  Columbia,  prepared  at  the  Lands  and  Works  Office, 
British  Columbia.     1:1584000.     London  1872. 

d)  Neu-JBraunschwetg. 

18.  Map  of  New  Brunswick.  1 :  253  440.  St.  John.  Seit  1 885.  Vgl.  Geogr. 
Jahrb.  1888,  S.  81. 

e)  Geologische  Äufnahnm. 

Der  erste  genügende  Versuch  einer  geologischen  Auf- 
nahme Ganadas  wurde  1841  vom  Geological  and  Natural 
History  Survey  of  Oanada  unternommen.  Seitdem  sind  jähr- 
liche Berichte  herausgegeben. 

19.  Geological  Map  of  Canada  and  the  adjacent  regions,  including  the  other 
British  proyinces  and  parts  of  the  Cnited  States.     1"  :=  25  m.     1866. 

20.  Geological  Map  of  the  Province  of  Quebec.     6  Blatt. 

21.  Geological  Map  of  the  northern  Portion  of  the  Dominion  of  Canada 
east  of  the  Bocky  Mountains.     Ottawa  1887. 

22.  Geologische  Karte  des  nördlichen  Teils  von  Alberta  und  der  angrenzen- 
den Teile  Ton  Assiniboia  und  Saskatchewan.     1 :  506  880.     Ottawa  1887. 

23.  Geological  Map  of  the  region  of  Duck  and  Biding  Mountains  in  N.  W. 
Manitoba.    Ottawa  1889. 

24.  Geological  Map  of  the  Island  of  Breton  in  Nowa  Skotia.  1:253440. 
24  Blatt. 

25.  Geological  Map  of  a  part  of  New  Brunswick  and  Frince  Edward  Island. 
1:258440. 

26.  Geological  Map  of  a  Portion  of  the  Southern  Interior  of  British  Colum- 
bia.    1:506880.     Ottawa  1887. 

U.   IS'ew  Foundland.     (Vgl.  Geogr.  Jahrb.  1888,  S.  83.) 

Der  Staat  wird  topographisch  und  geologisch  von  einer  Geological 
Survey  aufgenommen;  jedoch  schreiten  die  Arbeiten  nur  langsam  vor. 

1.  A.  Murray  u.  P.  Howley:  Orographical  Map  of  New  Foundland. 
Oeolog.  Survey.     1:1584200.     London  (Stanford)  1881. 

2.  :  Orographical  Map  of  New  Foundland.     Geolog.  Survey. 

1:443  500.  6  Blatt.  London  (Stanford)  1881.  —  Erste  Karte  Neufundlands, 
die  auf  wirklichen  Vermessungen  beruht.  Höhenschichtenkarte  mit  Stufen  bis 
500,  1000,  2000  und  5000  Fufs,  sowie  mit  entsprechenden  Tiefenzonen  des  um- 
gebenden Meeres.     30  sh. 
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3.  A.  Mnrray  n.  F.  Howley:  Geological  Map  of  New  Fonndland. 
Geolog.  Sarrey.     1:1584200.    London  (Stanford).     Nene  Auflage   1879.     10  sh. 

4.  :  Dioceean   Map    of    the   chnrch   of   England   in   New 

Fonndland  and  Labrador.    1:1267200.    London  (Stanford)  1881.     78h. 

5.  :  Penineula  of  Ayalon.    Geolog.  Snrrey.     1:15842.    London 

(Stanford)  1881. 

in.  Terelnigrte  Staaten  Ton  Nordamerika. 

Als  das  Jahrbuch  1866  über  den  kartographischen  Standpunkt 
berichtete,  wurde  hervorgehoben ,  dals  Amerika  auf  einem  ver- 
hältnismäfsig  niedrigen  Stand  sich  befände  und  dals  eigentlich 
nur  der  kleine  Staat  Massachusetts  im  Besitz  einer  wirklich  guten 
topographischen  Karte  sei.  Seitdem  ist  dies  anders  geworden,  und 
in  keinem  Lande  der  Erde  werden  gegenwärtig  so  umfangreiche 
Landesaufnahmen  gemacht,  wie  in  den  Vereinigten  Staaten  Nord- 
amerikas. Auch  hier  muls  auf  die  Geographischen  Erforschungen 
Nordamerikas  von  Dr.  F.  Boas  (Geogr.  Jahrb.  1888,  8.  84  ff.  u.  1890, 
8.  113  ff.)  verwiesen  werden.  —  Schon  seit  1830  ordneten  verschie- 
dene Staaten  (Connecticut,  Tennessee,  Maryland,  New  Jersey,  Virginia, 
Pennsylvania,  Ohio,  Michigan,  Indiana,  Kentucky,  New  York  &c.) 
geologische  Aufnahmen  an;  jedoch  wurden  diese  nach  kurzen  An- 
fängen meist  wieder  aufgegeben.  Erst  Ende  der  60er  Jahre  wur- 
den von  der  Regierung  in  Washington  Behörden  eingesetzt  und 
Expeditionen,  welche  aus  geschultem  Personal  bestanden,  ausgesandt, 
um  auf  streng  wissenschaftlicher  Grundlage  topographische  und  geo- 
logische Aufnahmen  zu  machen.     Es  waren  dies: 

a)  United  States  Exploration  of  the  Forthiet  Parallel; 
nahm  seit  1869  einen  Streifen  Landes  längs  des  40.  Breitengrades 
von  der  Sierra  Nevada  bis  zum  Felsengebirge  t4)pographisch  und 
geologisch  auf.  Berichte  mit  einem  Atlas  von  11  geologischen  nnd 
topographischen  Karten  1876. 

b)  United  States  Geographical  and  Geological  Survey 
of  the  Territories;  begann  die  Arbeiten  1870. 

o)  United  States  Geographical  Survey  west  of  the  one 
hundreth  meridian;  stand  unter  dem  Kriegsministerium  und  arbei- 
tete seit  1869  an  der  Aufnahme  des  Landes  zwischen  dem  100.  Meri- 
dian und  der  Westküste.  Bis  1872  wurden  in  den  Mafsstäben  1"  =^ 
8,  4,  2,  1 ,  2/3  m  publiziert :  50  topographische,  33  Landklassifikations-, 
11  geologische  und  70  verschiedene  =164  Kartenblätter.  Unter 
Verarbeitung  alles  dieses  vorhandenen  Materials  wurde  unter  Direk> 
tion  von  Wheeler  ein  Kartenwerk  von  94  Blättern  i.  M.  von  1  inch 
to  8  miles  oder  1:506880  ausgeführt: 

Qt.  M.Wheeler:  Topographical  Atlas  projected  to  illattrate  ex- 
plorations  and  suryeys  west  of  the  100.  meridian  of  longitade, 
prosecated  in  aceordance  with  aet  of  eongpress  under  the  diroction  of  W.  Belknap, 
seeretary  of  war  by  the  corps  of  engineers,  U.  S.  army,  Brig.  Genl.  A.  A.  Hnm- 
phreys,  chief  of  engineers.  Embracing  resnlts  of  the  different  expeditions  ander 
lit  Lient.  G.  M.  Wheeler,  eorps  engineers.    Washington.    Seit  1874. 
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d)  Geographica!  and  Geological  Survey  of  the  Rocky 
Mountain  region;  begann  1869  die  Arbeiten  nnd  stand  unter 
dem  Ministerium  des  Innern.  Das  gewonnene  Material  ging  in  den 
Besitz  der  TT.  S.  Geological  Survey  über. 

e)  Topographisches  Bureau  des  Postdepartements. 
Die  unter  Leitung  von  W.  L.  Nicholson,  später  unter  C.  Roeser  aus- 
geführten Karten  sind  recht  gut,  aber  speziell  für  den  Postdienst 
berechnet;  sie  betonen  also  hauptsächlich  die  Verkehrslinien,  Strafsen, 
Eisenbahnen,  Postämter  und  Ortschaften.  Die  Poststralsen  sind  in 
sechs  Klassen  eingeteilt  und  die  Entfernungen  zwischen  den  Post- 
ämtern angegeben.  Die  Karten  sind  in  Kupferstich  ausgeführt.  Zu 
nennen  sind : 

Post  Boute  Maps,  designed  and  constmcted  nnder  the  ordere  of  Fost- 
masters.     Washington,  U.  S.  Post  Office  Department. 

1.  State  of  Maine  and  of  the  adjacent  parte  of  New  Hampshire  and  the 
Dominion  of  Canada.     1  Bl.     S^-miles  =  1  inch  =<=  1  :  538560. 

2.  States  of  New  Hampshire,  Vermont,  Massachusetts,  Bhode 
Island,  Connecticut  and  parts  of  New  York  and  Maine.  2  Blatt.  6  miles  =^ 
1  inch  =  1:380160. 

3.  States  of  Pennsylvania,  New  Jersey,  Delaware  and  Mary- 
land, and  of  the  Distriot  of  Columbia,  with  adjacent  parts  of  New 
York,  Ohio,  Virginia  and  West  Virginia.    4  Blatt.    6  miles  =  1  inch  =  1 :  380160. 

4.  States  of  Virginia  and  West  Virginia,  together  with  Mary- 
land and  Delaware,  with  adjacent  parts  of  Pennsylvania,  Ohio,  Kentucky, 
Tennessee  and  North  Carolina.     4  Blatt.     8  miles  »=  1  inch  =  1:506880. 

5.  States  of  South  Carolina  and  Georgia  with  adjacent  parts  of 
North  Carolina,  Tennessee,  Alabama  and  Florida.  2  Blatt.  10  miles  =«  1  inch  = 
1:640000. 

6.  States  of  North  Carolina  and  South  Carolina,  with  adjacent 
parts  of  Georgia,  Tennessee,  Kentucky,  West  Virginia  and  Virginia.  4  Blatt. 
8  miles  =  1  inch  =  1 :  506  880. 

7.  State  of  Florida,  with  adjacent  parts  of  South  Carolina,  Georgia  and 
Alabama,  showing  also  the  neighbouring  West  India  Islands.  2  Blatt.  16  miles  «^ 
1  inch  =  1:1013  760. 

8.  States  of  Kentucky  and  Tennessee,  with  parts  of  adjacent  states. 
4  Blatt.     8  miles  =»  1  inch  =  1 :  506  880. 

9.  States  of  Alabama  and  Mississippi,  with  adjacent  parts  of  Flo- 
rida, Georgia,  Tennessee,  Arkansas  and  Louisiana.  2  Blatt.  10  miles  =  1  inch  » 
1:633  600. 

10.  State  of  Texas,  with  adjacent  parts  of  Louisiana,  Arkansas,  Indian 
Territory  and  of  the  Bepublic  of  Mexico.  2  Blatt.  14  miles  =  1  inch  =« 
1:887  040. 

11.  State  of  Louisiana,  with  adjacent  parts  of  Mississippi,  Arkansas 
and  Texas.     1  Blatt.     16  miles  =  *1  inch  =  1:1013  760. 

12.  State  of  Arkansas  and  the  Indian  Territory,  with  adjacent 
portions  of  Mississippi,  Tennessee,  Missouri,  Kansas,  Texas  and  Louisiana.  2  Blatt. 
10  miles  =  1  inch  =  1:633  600. 

13.  States  of  Ohio  and  Indiana,  with  adjacent  parts  of  Pennsylvania, 
Michigan,  Illinois,  Kentucky  and  West  Virginia.  2  Bl.  8  miles  ^  1  inch  :=  1 :  506  880. 

14.  States  of  Illinois,  Jowa  and  Missouri,  with  adjacent  parts  of 
Ohio,  Indiana,  Wisconsin,  Minnesota,  Nebraska,  Kansas  and  Arkansas.  4  Blatt. 
10  miles  =:=  1  inch  ^^  1 :  633  600. 

15.  States  of  Michigan  and  Wisconsin,  with  adjacent  parte  of  Ohio, 
Indiana,  Illinois,  Jowa  and  Minnesota.    2  Blatt.    10  miles  =  1  inch  =  1 :  633  600. 

16.  State  of  Minnesota,  with  adjacent  parts  of  Missouri,  Jowa,  Daoota» 
Colorado,  Texas  and  Indian  Territory.    4  Blatt.    10  miles  =  1  inch  =  1:633600. 
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17.  States  of  Kansas  and  Nebraska,  with  adjacent  parts  of  Missonri, 
Jowa,  Dakota,  Colorado,  Texas  and  Indian  Territory.  4  Blatt.  10  milei  =  1  inch  =» 
1:683600. 

18.  State  of  Colorado.  1  Blatt.  10  miles  =  1  inch  =»  1:683600  und 
Postal  Diagram  of  Colorado.     1  Blatt.     16  miles  ^^  1  inch  =  1 :  950400. 

19.  States  of  California  and  Neyada.  1  Blatt.  12  miles  =»  1  inch  >» 
1:760320. 

20.  States  of  Oregon  and  Territory  of  Washington.  2  Blatt. 
10  miles  =  1  inch  =  1 :  633  600. 

21.  Territories  of  New  Mexico  and  Arizona,  with  parts  of  adja- 
cent States  and  territories.     2  Blatt.     13  miles  =  1  inch  ==  1:823680. 

22.  Territory  of  Utah,  with  parts  of  adjacent  states  and  territories. 
1  Blatt.     10  miles  =  1  inch  =  1 :  633  600. 

23.  Territories  of  Montana,  Idaho  and  Wyoming,  with  parts  of 
adjacent  states  and  territories.     2  Blatt.     15  miles  =  1  inch  =  1:950  400. 

24.  Territory  of  Dacota,  with  adjacent  parts  of  Montana ,  Wyoming, 
Nebraska,  Jowa  and  Minnesota.     2  Blatt.     10  miles  =»  1  inch  =  1 :  633  600. 

f)  United  States  Co ast  and  GeodeticSurvey;  ist  dem 
Treasury  Department  unterstellt,  und  die  zahlreich  veröffentlichten 
Karten  sind  in  den  Annual  Reports  of  tbe  Coasts  Survey  verzeich- 
net. Die  Tbätigkeit  erstreckt  sich  auf  die  Küstenvermessung  der 
Verein.  Staaten  und  auf  die  Triangulationen  im  Innern  des  Landes. 

g)  U.S.  Hydrographie  Office;  macht  im  Gebiete  der  Ver- 
einigten Staaten  keine  Aufnahmen. 

h)  Die  dem  Department  of  the  Interior  unterstellte  Land- 
office vermifst  die  öffentlichen  Ländereien  und  verkauft  dieselben. 

i)  Department  of  State.  Die  Behörde  bearbeitete  die  Auf- 
nahme und  Festlegung  der  Grenze  zwischen  den  Vereinigten  Staaten 
und  Canada. 

1.  U.  S.  North  West  Boundary  Snrvey.  Compiled  and  drawn  by 
Lemael  D.  Williams,  Th.  Kolecki  and  E.  Freyhold.  U.  S.  Boundary  Snrvey  Office, 
Washington  1866.  By  Ordre  of  U.  S.  Gommissioner  Q.  Clinton  Qardner.  2  Blatt. 
1:1060000.  Washington  1866.  —  Die  Karte  reicht  südlich  bis  über  den 
46.  Breitengrad  hinaus  und  umfafst  das  ganze  Washington -Territorium,  den  nörd- 
lichen Teil  Ton  Idaho,  die  Westhälfte  von  Montana,  sowie  die  angrenzenden 
Streifen  britischen  Gebiets. 

2.  Dep.  of  State:  Beport  upon  the  Surrey  of  the  Boundary 
between  the  Territ.  of  the  U.S.  and  the  Possess.  of  Qreat  Britain 
from  Lake  of  the  Woods  to  the  Summit  of  the  Bocky  Mountains. 
G.  A.  Campbell,  Capt.  W.  J.  Twining.     1:506  880.    6  Blatt.    Washington  1878. 

k)  Survey  ofthe  Northern  and  Northwestern  Lakes 
beendete  1881  die  Arbeiten,  die  „Lake  Survey  Charts''.  Vgl. 
Annual  report  of  the  Chief  of  Engineers.  Es  wurden  von  1841  ab 
79  Karten  1:5000  bis  1:600000  veröffentlicht. 

1)    Dem  Kriegsministerium  sind  untergeben: 

die  Militärdiyision  des  Atlantischen  Ozeans,  welche  nur  die 
„General  map  of  the  Seat  of  war  in  the  East'*  1887  herausgegeben  hat, 

die  Militärdiyision  des  Missouri  (Dakota,   Missouri,   Texas)   und 

die  Militärdiyision  des  Facifischen  Ozeans  (Columbia,  Kali- 
fornien, Arizona);    ferner 

die  Kommissionen  für  Flufsyermessungen:  die  Mississippi- 
und  neuerdings  die  Missouri  Biyer-Kommission. 

Karten  siehe  Geogr.  Jahrb.  1888,  S.  85—87. 
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Von  diesen  yerschiedenen  Behörden ,  welche  yöllig  unabhängig 
and  ohne  Verbindung  miteinander  arbeiteten,  wurden  häufig  die- 
selben Landstrecken  mehrfach  aufgenommen  und  grofse  Summen 
wiederholt  zu  gleichem  Zweck  ausgegeben,  ohne  dals  doch  ein  gleich- 
mäfsiges  offizielles  Kartenwerk  der  ganzen  Vereinigten  Staaten  er- 
zielt wurde.  Ende  der  70er  Jahre  war  als  mafsgebende  Darstellung 
eigentlich  allein  das  oben  genannte  Kartenwerk  von  Wheeler  vor^ 
banden  y  welches  aber  nur  die  westliche  Hälfte  des  Landes  umfalste. 
Für  die  östliche  Hälfte  stand  kein  zusammenhängendes  Kartenwerk 
in  Aussicht,  und  man  war  neben  Karten  der  einzelnen  Staaten  auf 
die  unter  e  bezeichneten  Postkarten  angewiesen.  Aber  gerade  hier 
in  den  dichter  bevölkerten  östlichen  alten  Staaten  machte  sich  der 
Mangel  einer  auf  genauen  Vermessungen  fulsenden,  einheitlichen 
Karte  fühlbar.  Es  wurde  deshalb  1879  eine  groise  Landesanstalt 
der  Vereinigten  Staaten, 

m)   United  States  Oeological  Survey, 

eingerichtet y  welche  nach  einem  umfassenden  Plan  vorerst  Spezial- 
karten  auf  Grund  eingehender  Landesaufnahmen  herstellen  und  hier- 
mit die  geologische  Aufnahme  verbinden  sollte.  Das  ganze  Gebiet 
der  Vereinigten  Staaten  wurde  in  acht  Aufnahmebezirke  geteilt 
und  zwar: 

1.  Abt.  des  Felsengebirgee:  Colorado,  New  Mexico,  Wyoming,   Montana, 

Teil  Yon  Dakota. 

2.  Abt.  des  Colorado flueses:  Plateauregionen. 

3.  Abt.  des  Oreat  Basin. 

4.  Abt.   des    pacifischen   Küstenlandes:    Washington,   das  westliche 

Oregon,  Califomien. 

5.  Abt.  des  nordappalachischen  Systems:  Maryland,  Delaware,  Penn- 

syWanien,  New  Jersey,  New  York,  die  Neu-Kngland-Staaten. 

6.  Abt.   des  südappalachischen  Systems:   West -Virginia,   Virginia, 

Nord-    und    Süd  -  Carolina ,    Georgia,     Florida,     Alabama,     Tennessee, 
Kentucky. 

7.  Abt.  des  nördlichen  Mississippibeckens. 

8.  Abt.  des  südlichen  Mississippibeckens. 

Die  Tier  letzten,  durch  den  Meridian  101*^  W.  t.  Gr.  begrenzten  Abteilungen 
sollen  zunächst  nicht  in  Angriff  genommen  werden. 

Die  Karte  wird  in  den  am  dichtesten  bevölkerten,  nordöstlichen 
Staaten  in  1 :  62  500 ,  in  den  Südstaaten  und  am  Mississippi  in 
1:125000  und  in  den  spärlich  angebauten  Teilen  der  Rocky  Moun- 
tains &c.  in  1:250000  ausgeführt  und  mit  Höhenkurven,  deren 
Abstand  je  nach  dem  Mafsstab  und  den  Erhebungen  10,  20,  40 
oder  100  und  200  Fufs  beträgt,  versehen.  Die  Blätter  sind  IS^Zoll 
lang  und  13 — 15  Zoll  hoch;  es  sind  Gradkarten,  und  sie  erscheinen 
im  Maisstab  1 :  62  500  als  Viertelgrad blätter,  in  1 :  125  000  als  Halb- 
gradblätter und  in  1:250000  als  Eingradblätter.  Die  Ausführung 
geschieht  durch  Kupferstich  und  ist  technisch  recht  gut.  Das  Flug- 
netz wird  blau,  die  übrige  Situation  und  die  Schrift  schwarz,  das 
Gelände  braun  dargestellt.  —  Bisher  sind  etwa  250  Blätter  er- 
schienen.    (Vgl.  Geogr.  Jahrb.  XII,  S.  96,  und  XIV,  S.  114.) 
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a)  NeU'England- Staaten. 

1.  Hassachasetts:  durch  den  Staat,    U.  S.  Geol.  Sarrey  und  Goast  Snrrey 

Töllig  aufgenommen ;  neue  Aufnahmen  für  eine  Karte  1 :  63  366  im  Gange. 

U.  S.  Geol.  Survey:  Map  of  Massachusette.  GompUed  Irom  the 
original  sheete  of  a  map  made  under  the  auepicee  of  the  United  States  and 
the  Commonwealth  of  Maisaehueetta.    1:250000.     1889.    4  Blatt. 

2.  Maine. 

3.  Connecticut. 

4.  Vermont:  Triangulationen  der  Coast  Suryey. 

5.  New  Hampshire:   yollig  topographisch  aufgenommen.    Triangulationen  der 

Coast  Surrey  im  G«nge. 

Geol.  Surreyof  New  Hampshire:  Atlas  of  New  Hampshire.  1:168400. 
Mit  lOOfdfsigen  Hdhenschichten.     1876. 

6.  Bhodelsland:  topographische  Aufnahmen  im  Gange.    Es  wird  die  Heraus- 

gabe einer  Höhenschichtenkarte  1:62  600  seitens  der  U.  S.  Geol.  Suryey 
beabsiehtigt. 

h)  MttUere  Staaten. 

1.  New  York:    einselne   Yermessungsbehörden ,    keine    durchgehende    Landes- 

aufoahme. 

2.  Fennsylyanien:   desgl.  —  Die  Second  Geological  Suryey  of  PennsyWania 

hat  Detailforschungen  unternommen.  Karten  ygl.  Geogr.  Jahrb.  XIV,  S.  118. 
Hinzugekommen  ist  1889  noch:  Eastem  Middle  Anthracite  field  Atlas. 
Teü  IV.     1:19  200. 

Aufserdem  ist  zu  nennen: 

J.  P. Lesley:  Grand  Atlas  of  the  Second  Geological  Suryey  of 
Pennsylyania.     I.  60  Blatt;  II.  26  Blatt.    Harrisburg  1884  u.  1885. 

3.  New  Jersey:  die  Arbeiten  des  Geological  Suryey  des  Staates  sind  seit  1886 

yon  der  U.  St.  Geological  Suryey  fortgesetzt. 

Geol.  Suryey  of  New  Jersey:  Topographie  Map  of  a  portion  of 
Northern  New  Jersey.     1882. 

Topographie  Atlas   of  New  Jersey.      17  Bl.   1:63000, 

3  Bl.  1:316  880.     New  York  1886.    Höhenschichten  in  Braun.     81:61  cm. 

4.  Maryland. 

5.  West-Virginia:    topographische  Aufnahmen   durch  U.  S.  Geol.  Suryey   in 

1: 126000  im  Gange. 

6.  Delaware. 

7.  Columbia:  Vermessungen  sind  yon  Coast  und  Geol.  Suryey  begonnen. 

Th.  W.  Symons:  Map  of  the  department  of  the  Columbia. 
1:1030000.     Washington  (War  Oface)  1882. 

o)  SüdöstHehe  Staaten. 

1.  Virginia:  topographische  Arbeiten   durch  U.  S.  Geol.  Suryey  in   1:126000 

im  Gange. 

J.  Hotchkiss:  Map  of  Augusta  County  Virginia,  prepared  under 
the  direction  of  the  Board  of  Suryey  of  Washington  College.  1 :  63  360. 
2  Blatt.    Philadelphia  1870. 

2.  Georgia. 

3.  North  Carolina:   Geol.  Suryey  of  North  Carolina   hat    1882    eine   topo- 

graphische Karte  des  Staates  yollendet  —  Coast  Suryey  nahm  die  Grenze 
zwischen  North  Carolina  und  Virginia  auf.  —  Topographische  Arbeiten  des 
U.  S.  Geol.  Suryey  1 :  126000  im  Gange. 

GeoLSuryey  of  North  Carolina :  Atlas  of  NorthCarolina.  1:633660. 
1882. 

4.  Süd-Carolina. 

6.  Florida:  State  of  Florida.     2  Blatt.     1:760000.    Washington  (Dep.  of 
the  Interior)  1883. 
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d)  Südliche  Staaten, 

1.  Kentucky:   Geol.  Saryey   des  Staates  hat  eine  Torlänfige  Karte   und   zahl- 

reiche Countykarten  herausgegeben.  Die  Arbeiten  sind  in  neuerer  Zeit  ins 
Stocken  geraten,  doch  hat  (J.  8.  Geol.  Survey  begonnen,  Aufnahmen  su 
machen. 

New  Geol.  Surrey  of  Kentucky :  Prelim.  Map  of  South-Eastern 
Kentucky.     1:316830.     1886. 

:  Agricultural  Map  ofthe  Jackson  Pure hase.   1:300000. 

1886. 

:  Prelim.  County  map   of  Kentucky.     1:267320.     1887. 

2.  Tennessee:  Triangulationen  yon  der  Coast  Survey  begonnen. 

3.  Alabama:  nur  unbedeutende  ältere  topographische,    etwas  mehr  geologische 

Aufnahmen.  Topographische  Arbeiten  des  U.  S.  Geol.  Surrey  in  1 :  125000 
im  Gange. 

4.  Mississippi. 

5.  Texas:  Topographische  Arbeiten  des  U.  S.Geol.  Suryey  in  1: 125000  im  Gange. 

Dep.  ofWar:  Preliminary  Sketches  of  Sheets  1  — 15  of  the 
survey  of  Western  Texas,  byMaj.  W.B.Liyermore.    1:253  500.    1886. 

:  Military  Map  of  Southeastern  Texas,   by  Maj.  W.  B. 

Livermore.     1 :  1 014  000.     1885. 

:  Military  Map  of  Western  Texas,  by  Maj.  W.  R.  Liyer- 

more.     1:1014  000.     1885. 

:  Map  of  the  United  States  and  Texas  Boundary  Line, 

determined  and  suryeyed  in  1857 — 60,  by  J.  H.  Clark.    1:1000000.    1886. 

6.  Louisiana. 

7.  Arkansas:   seit   1887   sind  eifrige   Arbeiten   der  Geol.  Suryey   of  Arkansas 

begonnen. 

Geol.  Suryey  of  Arkansas:  R.  T.  Hill:  Karte  yon  Südwest -Arkansas. 
1:202752.     1888. 

:  Karten  der  Kohlenregionen.     1:63366.     4  Blatt.     1889. 

e)  Innere  Staaten, 

1.  Ohio:  einzelne  topographische  Aufnahmen.    Triangulationen  yon   der  Coast 

Suryey  im  Gange. 

2.  Illinois. 

3.  Missouri:  topogr.  Arbeiten  der  U.S.  Geol.  Suryey  in  1 :  125000  im  Gange. 

4.  Indiana:  unbedeutende  topographische,   mehr  geologische  Aufnahmen.    Tri- 

angulationen der  Coast  Suryey  kürzlich  begonnen. 

5.  Iowa. 

6.  Michigan:  unbedeutende  topographische,  mehr  geologische  Aufnahmen. 

7.  Wisconsin:  desgl.,  Triangulationen  seitens  der  Coast  Survey. 

8.  Minnesota:  desgl 

9.  Kansas:  topogr.  Arbeiten  der  U.  S.  Geol,  Survey  in  1:125000  im  Gange. 

10.  Nebraska.     Dep.  of  War:  Map  of  Nebraska,  by  Gapt.  W.  S.  Stanton. 

1:625000.     1882. 

11.  Colorado:  unbedeutende  topographische,  etwas  mehr  geologische  Aufnahmen. 

Depart.  of  War:  Map  showing  the  Lines  of  Communication 
in  Southern  Colorado  and  New  Mexico,  by  Lieut.  E.  H.  Rufiber. 
1876. 

:  Map  of  Colorado.     1:1600000.     1880. 

Geol.Survey:  Atlas  of  Colorado.  20  Bl.  1:760400  u.  1:253500. 
1878. 

f)  Pactfische  Staaten. 

1.  California.     Die  Aufnahme  geschah  seitens  eines  Geol.  Survey   seit    1860,' 
doch   wurden  die   topographischen   Arbeiten   mehr  gefordert,   als   die   geo- 
logischen.    Der  allgemeine  Plan  für  das  topographische  Werk  war,  Karten 
in  vier  Mafsstäben  anzufertigen  und  zwar: 
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a)  1 :  31  700  :=  1  rolle  to  1  inch  für  die  wichtigsten  Minengegenden. 

Umgegend  des  Monte  Diablo.     Lithographie. 
Karte  des  Tosemite-Thales.     Lithographie. 

b)  1 :  126 700.    Mafsstab  der  „Bay  Map"  und  der  „Gonnty  Maps**. 

State  Geological  Surrey  of  California.  J.  D.  Whitney :  Map  of  the  Be- 
gion  adjacent  to  the  Bay  of  San  Francisco,  San  Mateo, 
Santa  Clara,  Santa  Cucz,  Contra  Gostaf  Alameda  nnd 
Maria,  sowie  Teile  Ton  Solano,  Sonoma  und  Napa  —  also  die 
am  dichtesten  bevölkerte  Gegend. 

Karte  eines  Teiles  der  Sierra  Nevada. 

Karte  der  Connties  Plnmas,  Sierra  und  Teile  von  Ynba 
nnd  Butte. 

Karte  der  Counties  Nevada,  Placer,  El  Dorado,  Amador 
und  Calaveras,  sowie  Teile  von  Tuba,  Butte,  Sutter, 
Sacramento  und  San  Joaquin. 

Karte  der  Counties  Tuolumne,  Mariposa,  Teile  von  Cala- 
veras,  Stanislaus,  Merced  und  Fresno. 

c)  1:380160. 

Map  of  Central  California,  by  the  State  Geol.  Survey.  4  Blatt 
k  2  Fufs  im  Quadrat.  6  miles  to  1  inch  «»  1 :  380 160.  Lith.  Begrenit 
von  den  Breitengraden  36**  und  40°  30',  sowie  von  den  Meridianen 
117°  30'  und  123'.     1877. 

d)  1 :  633  400  =  10  mües  to  1  inch. 

Generalkarte  des  Staates  ist  nicht  fertiggestellt  worden. 
Der  Geological  Survey  wurde  aufgelöst. 

2.  Nevada:  topogr.  Arbeiten  der  U.  S.  Geol.  Survey  in  1:250000  im  Gange. 

3.  Oregon:  desgl. 

Dep.  of  War:  Map  of  California  and  Nevada.  1:1500000. 
Washington  1880. 

:  Topographical  map  of  Lake  Tahoe  region,  Sierra 

Nevada,  California  and  Nevada.     1:84480.     Washington  1882. 

:  Map  of  Oregon,  Washington  and  Idaho.    1:1500000. 

Washington  1880. 

g)  Territorim, 

1.  New  Mexico:   topogr.   Arbeiten   des  U.  S.  Geol.  Survey    in    1:250000    im 

Gange. 

Dep.  of  War:  Map  of  Southeastern  New  Mexico,,  by  Lleut. 
0.  M.  Carter.     1883. 

:  Map  of  Northeastern  New  Mexico,    by  Capt.  J.   E. 

Greer.     1:456000.     1885. 

:  Map  of  New  Mexico  and  Ariaona.    1:1500000.     1880. 

2.  Arizona. 

Dep.  of  War:  Map  of  the  Department  of  Arizona,  by  Lieut. 
J.  0.  Mallery.     1876—79.     1:380000. 

:  Map  of  Arizona  Territory.     1:1140600.     1885. 

:  Map  of  the  Territory  of  Arizona,  by  Lieut.  Th.  A.  0. 

Bingham.     1 :  675  800.     1 885. 

:   Map    of  a  Fortion    of   Southeastern   Arizona,    by 

Lieut.  E.  J.  Spencer.     1:506  900.     1886. 

3.  Utah. 

Geol.  Survey:  Topographical  and  Geological  Atlas  of  the 
District  of  the  High  Plateaus  of  Utah.    8  Bl.    Washington  1880. 

4.  Washington. 

5.  Idaho. 

6.  Montana. 

Geol.  Survey:  Montana  and  Wyoming  Territories.  1:253500.  1872. 

:  Sources  of  the  Snake  Eiver  with   its  Tributaries. 

1 :  316  800  und  1 :  760  400.     1872. 
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• 

7.  Dakota. 

Dep.  of  War:  Map  of  Dakota  and  Map  of  Montana,  by  Lient. 
£.  Maguire.     1879. 

:  Map  of  the  Department  of  Dakota,  by  Lient.  J.  Biddle. 

1:1600000.     1886. 

IT.  S.  Geogr.  and  geolog.  Snrrey  of  the  Rocky  Mountains  Begion:  Topo- 
graphical  and  geological  Atlai  of  the  Black  Hilli  of  Da- 
kota, to  accompany  the  report  of  Henri  Newton.  3  Blatt.  1:250000. 
Washington  1881. 

8.  Wyoming. 

Qeol.  Surrey:  Yellowstone  National  Park.     1:633660.     1871. 

Dep.  of  War:  Map  of  a  Beconnaissanee  from  Oarrol  Mont  to 
the  Yellowstone  National  Park  and  a  Map  of  Indish  Basin 
and  the  Geyser  Basin,  by  Gapt.  W.  Ludlow.     1876. 

:  Map  of  the  Tellowstone  National  Park,  Big  Hörn 

Mountains  and  adjacent  territory,  by  Gapt.  J.  F.  6hregory. 
1:760000.     1881. 

9.  Indian  Territory. 

h)  Alaska. 

Alaska  besitzt  noch  keine  geregelte  Zivilregierung;  die  Verwal- 
tung ist  dem  Sohatzdepartement  der  Vereinigten  Staaten  unterstellt. 
Die  vorhandenen  Ehrten  sind  meist  vom  ü.  S.  Coast  and  Geodetic 
Survey  herausgegeben  und  in  den  jährlichen  Berichten  verzeichnet. 

J.  Petroff:  Map  of  Alaska  and  adjoining  region.  1:3500000. 
Washington  (Depart.  of  Interior)  1882. 

U.  S.  Goast  and  Geodetic  Surrey  (A.  u.  H.  Lindenkohl):  Map  of  Alaska. 
1 : 3  600  000.     1890. 

IT.  Mexiko. 

(Vgl.  P.  M.  1886,  LB.  Nr.  162;    1889,  S.  127.   —   Globus  1884,   XLYI,  288; 
1885,  XLVIU,  32.  —  Deutsche  Bundschau  f.  Geogr.  u.  Stat.  1885,  473.) 

Die  erste  Nachricht  von  der  Herstellung  einer  offiziellen  Karte 
von  Mexiko  gelangte  durch  eine  Botschaft  des  Präsidenten  der 
Mexikanischen  Republik  an  die  gesetzgebende  Körperschaft  am 
4.  April  1884  zur  öffentlichen  Kenntnis.  Es  wurde  nämlich  mit- 
geteilt, dafs  von  den  geographischen  Erforschungskommissionen  24 
weitere  Blätter  der  Generalkarte  der  Republik,  welche  die  Staaten 
Puebla,  Tlaskala  und  Morelos,  sowie  Teile  von  Veracruz,  Hidalgo^ 
Tamaulipas  und  San  Luiz  Potosi  umfassen,  fertiggestellt  seien. 

Ein  Jahr  später  wurde  vom  gesetzgebenden  Körper  der  Beschluüi 
gefalst,  eine  wissenschaftliche  Kommission  einzusetzen,  um  eine  geo- 
logbche  Spezialkarte  zu  entwerfen.  Die  Regierung  ernannte  darauf- 
hin eine  Comision  geogrdfica  exploradora  unter  Leitung  von  Augustin 
Diaz,  welche  das  ganze  Land  untersuchen  soll.  Bis  jetzt  sind  von 
einzelnen  Distrikten,  unter  andern  von  Puebla,  Karten  ausgeführt, 
welche  auf  genauen  astronomischen  und  trigonometrischen  Messungen 
beruhen. 

Seryice  g^ographique  de  Tarm^e,  Paris: 

1.  Mezique,  drossle  d'apr^s  les  travauz  des  officiers  d'6tat 
major  du  oorps  ezp6ditionnaire.  1:3000000.  Typographie.  1873. 
2  Blatt  ä  Fr.  1. 

2.  Map  of  the  Republic  of  Mexico,  compiled  for  the  Mexican National 
Bailway  from  astronomical  data  furnished  by  the  Department  of  Public  Works. 
1:2000000.     Mexiko  1881. 
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3.  Garta  General  de  los  Estadot  Unidos  Mezicanos,  formada 
en  el  Departamento  de  Oartografia  con  los  datos  mas  reeientes  de  orden  del  offi- 
cial  Major  de  la  Secretaria  de  Fomento  „Manuel  Fernandez**,  1883,  bajo  U 
direccion  del  Ingeniero  J.  Molina,  const.  7  dibry  Manricio  C.  Castro  y  Bicardo 
Tangassi.     1:3000000.     Mexiko  1883. 

4.  Bosqnejo  de  ana  carta  geologica  de  la  Repnblica  Mezieana 
formada  por  disposicion  del  Secretario  de  Fomento  Carlos  Faeheco  por  nna  comi- 
sion  especial,  bajo  la  direccion  del  Prof.  Antonio  del  Castillo  1 :  3000000.  Paris 
(Erhard  Hermanos)  1890.     30  sh. 

5.  Carta  general  de  la  Bepubl.  Mez.  en  4  fenilles  formada  en  el 
ministerio  de  Fomento,  con  los  datos  mas  reeientes,  por  disposicion  del  Secretario 
del  ramo  general  Carlos  Pacheco.     1:2000000.     Paris  (Erhard)  1890.     52  sh. 

6.  Carta  minera  de  la  Repnbl.  Mez.,  formada  por  disposicion  del 
Secretario  de  Fomento  Carlos  Pacheco  por  el  ingeniero  de  minas  Antonio  del 
Castillo.     1:3000000.     Paris  (Erhard)  1890.     15  sh. 

7.  Carta  de  los  ferrocarrites  de  los  Estados  Unidos  Mezi- 
eana s.    4  Blatt.    Secretaria  de  Fomento,  seccion  tercera.    Paris  (Erhard)  1890. 


b)  Zentralamerika  und  Westindien. 

V.  Die  Staaten  Zentralamerikas:  Guatemala,  HondaraSy  San 
Salvador,  Nikaragua,  Costa  Rica,  Britisch  -  Honduras  haben  keine 
offiziellen  Aufnahmen  vorgenommen. 

VI.  Von  Westlndlen  sind  alle  Inseln,  mit  Ausnahme  der  Insel 
Haiti,  woselbst  zwei  Republiken  bestehen,  und  die  zu  Venezuela 
gehörige  Insel  Margarita,  Kolonien  europäischer  Staaten.  Die  offi- 
ziellen Aufnahmen  beschränken  sich  zumeist  auf  die  Vermessungen 
durch  die  Admiralitäten.  (Siehe  daher  die  betreffenden  Kataloge.) 
Aufserdem : 

1.  Jammka, 

Es  sind  nur  einige  Katastermessungen  vorgenommen  worden. 

Th.  Harrison:  Map  of  Jamaica,  prepared  from  the  best  anthorities  under 
the  direction  of  Major  General  J.  B.  Mann,  Director  of  Roads  and  snrveyor  General. 
1:171 000.     2  Blatt.     Kingston.     21  sh. 

2.    Ouba  und  Porto  Rico. 

Die  Gomision  del  Mapa  Geologico  de  Espaüa  hat  die  geologischen 
Untersuchungen  auch  auf  Spanisch -Westindien  ausgedehnt. 

1.  :  Groqnis  Geologico  de   la  Isla  de  Guba   (von  Castro  und 

Salterani).     1:2000000.    Madrid  1869—83. 

2.  Geologische  Karte  von  Porto  Rico  in  Vorbereitung. 

3.  Institute  geogr&fico  7  estadistico:  Pianos  de  la  Guenza  del  Gannao 
7  de  SU  afluente  el  „Pontezuela".     1:20000. 

4.  :  Reconocimiento  militar  del  ferrocaril  de  Manat^  & 

Jamaica. 

5.  :  Reconocimiento  militar   de  la  Caimanera  ä  Guant&- 

namo. 

6. :  Id.  de  Guant&namo  ä  Jamaica.     1:20000.    Madrid   (Dep. 

de  la  guerra)  1884. 
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3.    HaUi. 

Sery.  g6ogr.  de  l'arm^e,  Paris:  Garte  politiqne  de  Saint-Domingne. 
1:600000.     Par  Leyritz,  Leyassor  et  Bourjollj.     1803.     Enpfersticb.     Fr.  6. 

4.  San  Domingo. 

Von  1869 — 71  wurde  eine  geologische  und  flüchtige  topogra- 
phische Aufnahme  von  W.  M.  Gabb  im  Auftrage  des  Ministeriums 
des  Innern  vorgenommen. 

Geological  Map  of  the  Bepublic  of  San  Domingo,  by  W.  Qabb. 
Philadelphia  1872.   Zwei  Ausgaben:  schwarz  und  mit  der  Hand  geologisch  koloriert. 


c)  Sudamerika. 

YII.  Brasilien. 

Ende  der  70er  Jahre  wurde  von  der  Regierung  eine  Kommission 
eingesetzt,  welche  unter  Leitung  des  Feldmarschalls  H.  de  Beaurepaire- 
Rohan  eine  Karte  von  Brasilien  in  1 :  200  000  anfertigen  sollte.  Auch 
die  geologische  Erforschung  des  Landes  war  durch  Prof.  Hartt  be- 
gonnen, hatte  aber  seit  dessen  Tod  wieder  aufgehört.  Seit  1885 
ist  der  Plan  wieder  aufgenommen  und  die  Ausführung  einer  geo- 
logischen Karte  des  ganzen  Landes  im  Sfafsstabe  1:100000  in  die 
Hände  des  Prof.  Derby  gelegt,  welcher  die  Karten  in  10  Jahren 
fertigstellen  will.  Jedoch  sind  diese  Arbeiten  sämtlich  derart,  dafs 
von  einer  Landesaufnahme,  wenigstens  nach  europäischen  BegrifiPen, 
nicht  die  Rede  sein  kann.  Umsomehr  Anerkennung  verdienen  aber 
die  Arbeiten,  welche  in  den  einzelnen  Provinzen,  namentlich  in  der 
Provinz  Säo  Paulo,  in  letzter  Zeit  unternommen  sind. 

1.  Minist^re  des  Travanx  publics  du  Brasil:  Garte  des  regions  tra- 
yers^es  par  les  chemins  de  fer  dans  les  proyinces  de  Bio  de  Ja- 
neiro, San  Paole  et  Minas  Geraes.     1:1000000.     1881. 

2.  :  Carte  de  la  province  de  Pernambuco.  1:1000000.   1881. 

3.  Orville  a  Derby:  Escoboda  Carta  geologica  de  Brasil.  Bio  de 
Janeiro  1884. 

4.  Gommissao  Geogr.  e  Geolog,  da  Provincia  de  Sao  Paulo:  Carta  de  Pro- 
gresso  dos  trabalhos.     1:4500000.     Bio  de  Janeiro  1889. 

5.  :   Carta   proyisoria    da   zona   triangnlada.      1:600000. 

Bio  de  Janeiro  1889. 

Als  offizielles  Kartenwerk  kann  auch  nachstehende  Neuausgabe 
des  von  M.  de  Almeida  1868  herausgegebenen  Atlas  von  Brasilien 
angesehen  werden. 

6.  Baräo  Homen  de  Melle:  Atlas  do  Imperio  do  Brazil,  segundo  los 
dados  officias  existentes  e  ontros  docnmentos.  Organisado  e  grayado  por  Clandio 
Lomellino  de  Caryalho.  Editado  por  Angelo  Agostino  e  Paulo  Bobin.  Bio  de 
Janeiro  1882. 

Till.  Guayana. 

1.  Eaartyan  Suriname  naar  de  opmetingen  gedaan in  de  jaren  1860 — 79, 
op  last  der  Begeering  yeryaardigt  dor  J.  F.  A.  Cateau  yan  Boseyelt  en  J.  F.  A.  E. 
yan  Landsberge.    10  Blatt.    Fl.  10.    1:200000.     Haag  (Smulders  &  Co.)  1882. 

2.  Vereenigung  yan  Suriname:  Kaart  yan  Suriname,  entworpen  dor 
J.  Euyper.     1:800000.     Amsterdam  1882.     Fl.  1,60. 
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IX.  Teneznela. 

Mapa  fisiea  y  polftica  de  los  Bstadoi  Unidos  de  Venesuela. 
1:500000.  1876.  Mit  statistischen  Notisen.  Herausgegeben  anf  Befehl  des 
Presidenten  der  Bepnblik.    Caracas  1884. 


X.  Columbia,  Ecuador,  Peru« 

Geologische  üntersuchuDgen  sind  in  allen  drei  Staaten  begonnen, 
aber  sehr  bald  eingestellt  worden. 

Im  Auftrage  der  Pemanischen  Begiemng  hat  A.  Baimondi  eine  Karte  yon 
Peru  bearbeitet. 

A.  Baimondi:  Mapa  del  Peru.     1:500000.    1—9.    Paris  (Brhardt)  1890. 


XI.  Chile. 

Von  allen  Republiken  Südamerikas  ist  es  Chile,  welches  in  der 
Herstellung  einer  auf  genauen  Messungen  beruhenden  Karte  voran- 
gegangen ist.  Bereits  1848  begann  die  Comision  Topogräfica, 
bestehend  aus  Prof.  Aim^  Pissis  und  zwei  Qehülfen,  deren  Zahl 
sich  niemals  über  sechs  erhob ,  die  geodetischen  Operationen.  Die 
Aufgabe,  mit  der  topographischen  Aufnahme  gleichzeitig  eine  geo- 
logische zu  verbinden,  war  eine  bedeutende  und  wurde  noch  durch 
die  Knappheit  der  Geldmittel  und  dadurch,  dals  der  Stich  der  Karten 
zum  grofsen  Teil  in  Paris  erfolgen  muftte,  erschwert.  Trotzdem 
gelang  es  Pissis,  eine  Karte  herzustellen,  welche  zwar  nicht  den 
Vergleich  mit  einer  europäischen  Generalstabskarte  aushalten  kann, 
aber  doch  eine  Darstellung  des  Landes  bietet,  wie  sie  in  Südamerika 
sonst  nicht  weiter  vorhanden  ist. 

1.  A.  Pissis:  Piano  topographioo  j  geologico  de  la  Bepdblica 
de  Chile,  leyantado  por  orden  del  gobiemo.  18  Blatt.  1:250000.  Knpfer- 
stich.  Santiago  de  Chile  und  Paris.  Die  PlSne  sind  1:100000  geseichnet  und 
dann  wegen  zu  grofser  Kosten  auf  1:250000  yerkleinert. 

2.  Mapa  de  Chile,  oonstraido  por  encargo  de  Gobiemo  de  ChUe  per 
Alejandro  Bertrand.     1 : 1 000000.    Santiago  de  Chile  1884. 

Aulserdem  hat  Chile  beim  Marineministerium  eine  Of  fiel  na 
Hidrogrdfica  de  Chile  unter  der  Leitung  von  F.  Vidal  Gormaz 
eingerichtet,  welche  nicht  nur  die  Küsten  genau  vermiist,  sondern 
auch  Landstriche  des  Innern  topographisch  aufnimmt.  Die  Arbeiten 
werden  im  Annuario  Hidrografico  veröffentlicht. 

3.  Carta  quo  demnestra  las  diyersas  proposioiones  de  arreglo 
de  la  cuestion  de  limites  Chileno  —  Argentina.  Publ.  de  orden  de 
Sapremo  Gobiemo  i  bajo  la  direcoion  de  la  Offioina  Hidrogräfica,  en  Agosto  1881. 
Santiago  de  Chile. 

XIL  Argentina  mit  Patagonien. 

Neben  Chile  ist  es  die  Argentinische  Republik ,  welche  auf 
kartographischem  Gebiet  eine  rege  Thätigkeit  entwickelt.  Schon 
von  1859  bis  1875  wurden  auf  Befehl   der  Regierung  durch  Prof. 
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Dr.  Bunneister  geologische  Aufnahmen  Torgenommen ,  aber  innere 
Schwierigkeiten  verhinderten  Fortsetzung  und  Veröffentlichung  des 
gewonnenen  Materials^  Seit  1880  wurde  die  geologische  Unter- 
suchung von  A.  Doering  und  L.  Brackebusch  wieder  aufgenommen. 
Namentlich  aber  ist  es  das  1879  gegründete  Geographische 
Institut,  welches  die  Aufnahme  des  Landes  und  die  Herausgabe 
von  nationalen  Karten  in  die  Hand  genommen  hat.  Es  bezeichnete 
schon  bei  der  Gründung  als  seine  Hauptaufgabe,  einen  Atlas  des 
Landes  herzustellen.  Der  Kongreis  bewilligte  hierzu  auch  die  nöti- 
gen Gelder,  und  die  Provinzgouverneure  erklärten  sich  bereit,  das 
nötige  Material  dazu  zu  liefern.  Zur  Leitung  der  ganzen  Arbeit 
wurde  der  Prof.  A.  Seelstrang  von  der  Universität  Gordoba  berufen 
und  ihm  auch  die  kartographische  Anstalt  unterstellt.  Die  Arbeit 
begann  1884,  während  vorher  bereits  einige  Provinz-  und  andre 
vorbereitende  Karten  erschienen  waren .  (vgl.  Qeogr.  Jahrb.  XII, 
8.  129  u.  XIV,  8.  129). 

1.  Burmeister:  Carte  göognostique  d'une  partie  de  la  Be- 
pnbliqne  Argentine.    Paris  1876. 

2.  Mapa  geogr&fico  de  la  Bepnblica  Argentina,  compilado  aobre 
la  base  de  los  datos  mas  recientes.    Buenos  Aires  1882. 

8.  A.  Seelstraog :  Atlas  de  la  Bepnbllca  Argentina,  pnblicado  por 
resolncion  del  Institnto  Geogr&fioo  Argentino  redactado  por  A.  Seelstrang.  Comi- 
sion  Especial  del  Mapa  y  Atlas  de  Bepüblica.  Zu  30  Karten  yeranlagt.  Blatt 
50  om  breit  und  37  cm  hocb.  Erscheint  seit  1886  in  Lieferungen  und  in 
yerschiedenen  Mafsstaben.  Bisher  sind  17  Blatt  veröffentlicht.  Buenos  Aires 
(Buland). 

4.  G.  At6  Lallement :  Mapa  de  la  proyincia  de  San  Luis,  levantado 
et  debujado  bajo  los  auspioios  del  Instituto  Geogr.  Argentino.  1:400000. 
Buenos  Aires  (Stiller  &  Laas)  1882. 

5.  G.  White:  Piano  de  las  secciones  L  IL  IIL  IV.  VIII.  IX.  de 
Territorios  Naoionales  construido  bajo  la  direccion  del  departamento  de 
Ingenieros  de  la  Republica  Argentina.    Buenos  Aires  (Stiller  &  Laas)  1882. 

6.  L.  Brackebusch:  Mapa  de  la  proyincia  de  Jujuy.  1:1000000. 
Buenos  Aires  (Institnto  0eogr.  Argent.)  1882. 

7.  :   Mapa   de   la   parte   meridional    de   la  proyincia   de 

Salta.     1:1000000.    Buenos  Aires  (Inst.  Geogr.  Argent.)  1882. 

8.  :  Croquis   de  la  Laguna  de  la  Brea,   proyincia  de  Jujuy. 

1:50000.     Buenos  Aires  (Instit.  Geogr.  Argent.)  1882. 

9.  A.  y.  Seel sträng :  Croquis  demostratiyo  de  la  cuestion  de  limitea 
entre  las  proyincias  de  Gordoba  y  Santa  Fe.  1:2000000.  Buenos 
Aires  1882. 

10.  Fontanas:  Karte  über  Erforschung  des  Chubut  und  seines 
Nebenflusses  Senger.    Buenos  Aires  (Instit.  Geogr.  Argent.)  1885. 

11.  Piano  nueyo  de  los  territorios  de  Ghaco  Argentino,  coa- 
fecciando  con  los  datos  de  la  comisiones  topograficos  que  acompanaron  las  Go- 
lumnas  Ezpeditionarias  al  mando  en  Gefe  del  Ministro  de  Guerra  y  Marina 
General  Benjamin  Victoria  en  1884  y  por  sus  orden  por  los  Officiales  de  la 
IV  Seccion  de  Estado  Major  General  Capitanos  Jorge  Rohde,  Seryando  Quiros. 
1:800000.     Buenos  Aires  1885. 

12.  Piano  de  la  Proyincia  de  SantaFö,  Repübliea  Argentina, 
America  del  Sul.  Segun  el  pnblicado  por  el  Departamento  Topogrifico  en 
1886,   corregido   y  augmentado  con  los  Ultimos  datos  para  seryir  &  la  obra  de 
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Censo  Oenenl,  levanUdo  dnrante  la  adminittraccion  del  Dr.  J.  Galyes  por  0.  Car- 
raseo,  approbado  por  decreto  de  Ezmo.  Gobiemo  de  la  ProTincia.  1:800000. 
Lithographie.     Bosario  (MttUer  &  Wdlflin)  1888. 

Xm.  BoÜTia. 

Auf  VeranlasBUDg  des  Präflidenten  wurde  der  Staat  1830 — 33 
durch  A.  d'Orbigoy  geographisoh  und  geologisoh  untersucht.  Seitdem 
aber  haben  alle  derartigen  Arbeiten  geruht. 

Carte  g^nirale  de  la  B6piiblique  de  Boliyia.  Paris  1839.  Nou- 
ausgabe  1882.    Ohne  Mafsatab.     1  Blatt.    Geologiieh  koloriert. 


E,  Australien  und  Polynesien. 

Viel  ist  für  Erforschung  des  Weltteils  geschehen,  aber  die  Er- 
gebnisse der  zahlreichen  Forschungsreisen  haben  der  Kartographie 
nicht  allzuviel  Nutzen  gebracht.  Die  geographischen  Verhältnisse 
sind  bekannter  geworden,  aber  die  Topographie  steht  noch  sehr 
zurück.  Die  Kolonien  haben  wohl  Vermessungsämter,  aber  diese 
beschränken  ihre  Thätigkeit  meist  auf  ausgedehnte  Katasteraufnahmen, 
und  von  offiziellen  trigonometrischen  und  topographischen  Vermes- 
sungen ist  nicht  viel  die  fiede.  Am  meisten  sind  noch  die  Küsten 
und  die  anliegenden  Landstriche  aufgenommen,  weil  dieselben  ja 
auch  am  bewohntesten  sind;  aber  diese  Vermessungen  sind  haupt- 
sächlich durch  die  Marinen  europäischer  Länder  unternommen  und 
ihre  kartwraphischen  Ergebnisse  durch  die  betre£Fenden  hydrogra- 
phischen Amter  veröffentlicht.  Es  ist  also  hier  auf  die  bezüglichen 
Kataloge  zu  verweisen,  und  es  möchte  genügen,  nur  die  allerwich- 
tigsten  und  bekanntesten  veröffentlichten  offiziellen  Karten  zu  ver- 
zeichnen. 

1.  Carte  intitiil^  „Continental  Australia",  dresiie  sons  la  direction 
de  M.  A.  J.  Skene,  ohef  de  bnrean  dea  leyiea  de  Yietoria. 

2.  Map  of  Australia  and  NewZealand.  Prepared  for  tbe  ose  of 
teachers  nnder  the  Edncation  Department  of  Soath  Australia.    Adelaide  1883. 

I.  Queensland» 

Trigonometrische  Messungen  sind  im  Gange.  Geologische  Unter- 
suchungen sind  seit  1868  angestellt  und  zahlreiche  Berichte  mit 
Lokalkarten  veröffentlicht. 

1.  MapofQueensland,  compiled  by  the  late  Thomas  Harn.  1 : 2  000000. 
Brisbane  (Goyemment  Engraying  and  Lithographie  Office)  1871. 

2.  Queensland.  Map  showing  ronte  taken  by  the  Northern  Ezploring 
Party  in  1872.  1:500000.  2  Blatt.  Lith.  Brisbane  (Suryeyor  General's  Office). 
1878. 
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8.  B.  Watson:  Map  of  Queensland,  showing  proposed  Tranteontinental 
Bailway  and  Ghrand  Trunk  Line  to  South  Anstralia.  1:8400000.  Brisbane 
(Lands  Departm.)  1881. 

4.  Bailley  u.  Lawson:  Map  of  Queensland.  1:1025000.  6  Blatt. 
Brisbane  (Departm.  of  Public  Lands)  1881. 

5.  B.L.Jaok:  Geographica!  map  of  Queensland.  1:200000.  Issued 
nnder  the  authority  of  the  Department  of  Public  Works  and  Mines.  Brisbane  1886. 

6.  Queensland.  Map  illustrating  its  Mineral  and  other  pro- 
ductiye  Gapabilities.  1:8604000.  Brisbane  (Surreyor  General's  Office). 
1886. 

IL  J^eu-Sfld-Wales. 

1.  New  South  Wales.  Published  at  the  Surreyor  General's  Office. 
Chromolith.    1:1000000.     4  Blatt.     Sydney  1865. 

2.  J.A.  C.Willis:  Map  of  New  South  Wales.  1:2000000.  Chromolith. 
Sydney  (Surveyor  General's  Office)  1871. 

3.  St.  Taylor:  New  South  Wales.  4  Blatt.  Sydney  (Surreyor  General's 
Office)  1881. 

4.  Map  of  the  Colony  of  New  South  Wales,  showing  approxima- 
tely  in  each  county  the  proportion  of  alienated,  reserved  and  erown  lands. 
Sydney  (Surreyor  General's  Office)  1881. 

5.  Map  showing  the  Postal  Stations  and  Boads  in  New  South 
Wales.  Prepared  for  the  use  of  the  Post  Office  Department.  1:1370000. 
8  Blatt.    Lith.    Sydney  (Surreyor  Generars  Office)  1888. 

6.  New  South  Wales.  Map  showing  territorial  dlrisions.  Sydney  (Sur- 
yeyor  General's  Office)  1883. 

7.  City  of  Bathurst,  County  of  Bathurst,  Land  District  of  Bathurst 
N.  S.  W.     1:68860.    Sydney  (Surreyor  General's  Office)  1882. 

8.  Plan  of  the  Town  of  Braidwood,  Parish  of  Braidwood,  County 
of  St  Vincent,  Land  District  of  Braidwood  N.  S.W.  1:81680.  Sydney  (Sur- 
veyor  General's  Office)  1882. 

9.  Parish  of  Colendina,  County  ofHume,  Corowa  Land  District  N.S.W. 

1:31680.    Sydney  (Surveyor  General's  Office)  1882. 
Parish  of  Howell,  County  of  Hume,  Land  District  of  Albury  N.  S.  W. 

1:31680.    Ebend.  1882. 
Parish  ofKentucky,  County  of  Hume,  Land  District  of  Corowa  N.  S.  W. 

1:31680.    Ebend.  1882. 
Parish  of  Moorwatha,  County  of  Hume,  LandDistrictof  Albury  N.S.W. 

1:31680.    Ebend.  1882. 
Parish  of  Morebringer,   County  of  Hume,  Land  District  of  Corowa 

N.  S.  W.     1 :  31 680.     Ebend.  1882. 
Parish  of  Quat  Quatta,  County  of  Hame,   Land  District  of  Corowa 

N.  S.  W.     1 :  31 680.    Ebend.  1882. 

Die  geologischen  Aufnahmen  begannen  in  der  Kolonie 
1873  vom  Department  of  Mines;  seit  1877  werden  auch  alljahrlioh 
Berichte  und  Lokalkarten  veröffentlicht. 

10.  Geological  Sketch  Map  of  New  South  Wales,  compiled  from 
the  Original  Map  of  the  late  Bey.  W.  B.  Clarke,  by  C.  S.  Wilkinson.  1 : 1 037600. 
Sydney  1882. 

in.  Tietorla. 

Bereits  von  1836  ab  wurden  Katastralmessungen  angestellt, 
welche   gleichzeitig    die    hauptsächlichsten   Flüsse    und    Berge    fest- 
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legten.  Als  der  Staat  1851  selbBtändig  wurde,  waren  wegen  des 
grolaen  Zuzugs  Ton  Einwanderern  neue  Aufnahmen  nötig,  welche 
mit  grölserer  Sorgfalt  vorgenommen  wurden.  Trotzdem  wurden 
aber  nur  vereinzelte  Landstrecken  topographisch  aufgenommen,  und 
grolse  Fehler  stellten  sich  ein.  Im  Jahre  1858  unternahm  die  neu- 
gegründete Oeodetic  Survey  of  Victoria  die  erste  wissenschaftliche 
Messung,  welche  ihren  Ausgang  von  dem  145.*  d.  L.  Östlich  Green- 
wich  nahm. 

Die  geologischen  Untersuchungen  wurden  im  Auftrage 
des  Department  of  mines  and  water-supply  bereits  1853  begonnen» 
Jährliche  Berichte  mit  angeschlossenen  Lokalkarten  werden  regel- 
mäfsig  Verö£Fentlicht. 

1.   Surreyor  General  of  Viotori«:  Departmental  map  of  eontinental 
Australia.     1  inoh  to  50  milee. 

Map  of  Yietoria.     1  ineh  to  8  milee.    4  Blatt. 

Tria&gnlation  map.     1  ineh  to  12  milei. 

Oeodetic  map.     1  ineh  to  35  miles. 

Map  of  specimen  of  engraving.     1  ineh  to  20  miles. 

Map  of  Melbourne.     1  ineh  to  10  ehains. 

Map  of  parish  plane.     1  ineh  to  10  ehains. 

Map  of  township.     1  ineh  to  4  ehains. 

Map  of  featnres  ofmining  distriet.    1  ineh  to  20  ehains. 


2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 


10.  A.  R.  C.  Selwyn:  Geologie  Sketeh  Map  of  the  Golony  of  Yie- 
toria.    1  ineh  to  32  miles.     1  Blatt.    Melbourne  1866. 

11.  B.  B.  Smyth:   Sketeh  of  a  New  Geologie   Map   of  Yietoria. 
1:1000000.     2  Bhtt.     Melbourne  1872. 

12.  Yietoria   Geologieally  Golored.     1  ineh  to  8  miles.     8  Blatt. 
Melbourne  (Minister  of  mines)  1880. 

13.  G.  B.  Yonng:    Map    of  the   suryeyed   portion    of   Kimberley 
Distriet.     1:949000.    Melbourne  (Maedonald)  1886. 


IT.  Httd -Australien. 

Katastervermessungen  sind  seit  geraumer  Zeit  im  Gange;  das 
dabei  gewonnene  topographische  Material  wird  zu  Karten  zusammen- 
gestellt, und  zwar  werden  bearbeitet: 

a)  General  plan.     1  ineh  to  8  miles.     15  Blatt. 

b)  County  plsns.     1  ineh  to  2  miles.     Einzelne  Blitter. 

e)  Hundred  plans.     1  ineh  to  1  mile  und  to  Y2  ™i^®'     Einzoln«  Blätter. 

d)  Plans  showing  boundaries  of  „runs  or  pastoral  lesses'^    1  ineh  to  8  miles. 

e)  Township  plana.     1  ineh  to  2  und  4  cbains.    Einielne  Blatter. 

f)  Yerscbiedene  statistisehe  &e.  Pläne. 

Die  geologischen  Forschungen  haben  Anfang  der  80er 
Jahre  begonnen,  tragen  aber  noch  einen  vorbereitenden  Charakter. 

Aufserdem : 

1.  A.  £.  Bonney:  Plan  showing  proposed  northern  lines  of 
tramway.     1:633  600.     Adelaide  (Snryeyor  Qeneral's  Office)  1870. 

2.  Plan  of  the  southern  portion  of  the  proyince  of  South 
Australia    at    diyided    into    counties    and    hundreds,    showing    agricultural 
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areas,  posttowns,  telegraph  stations,  main  roads  and  raüways;  compüed  from 
official  docnmentB  in  the  office  of  the  Sarveyor  General.  1 :  550  000.  Adelaide 
1871. 

3.  Plan  ahowing  the  Adelaide  and  Port  Darwin  Telegraph 
Line,  compiled  from  official  docnments  eupplied  by  the  Saperintendent  of 
TelegraphB.  1:2500000.  Photolithographie.  Adelaide  (Snrreyor  General'« 
Office)  1872. 

4.  Sketch  ehowing  route  trayeraed  by  ezploration  party 
•commanded  byJ.  W.  Lewis,  nnder  authority  of  the  Crown  Lands  Depart- 
ment.    1:650000.    Photolith.     Adelaide  (Snrreyor  Generalis  Office)  1874. 

5.  W.  Chr.  Gösse:  Map  of  route  trayelled  and  discoyeries  made 
by  the  South  Anstralian  Goyernment  Central  andWestern  ezplo- 
ring  ezpedition  18  78,  showing  natural  features  and  daseription  of  country. 
Drawn  by  Edwin  S.  Berry.  1 : 1 330  000.  Lith.  4  Blatt  Adelaide  (Suryeyor 
Oeüeral's  Office)  1874. 

6.  Map  of  the  country  west  of  the  telegraph  line  in  the  inte- 
rior  ofAustralia,  explored  by  Mr.  E.  Giles.  1:1500000.  Adelaide  (Sur- 
yeyor General's  Office)  1874. 

7.  Plan  showing  expl.  betw.  Alice  Springs  and  the  east  bound. 
of  the  proy.  by  H.  Bardai.  1:500000.  Adelaide  (Suryeyor  General's  Office) 
1878. 

8.  Map  showing  expl.  N.  E.  of  Alice  Springs  by  C.  Winnecke. 
1:500000.     Adelaide  (Suryeyor  General's  Office)  1878. 

9.  J.W.  Jones:  Plan  showing  country  N.  £.  of  Eucla.  1:615000. 
Adelaide  (Suryeyor  General's  Office)  1880. 

10.  Lighthouse  map  of  the  Proyince  South  Australia.  1:2450000. 
Adelaide  (Marine  Board  Offices)  1881. 

11.  South  Australia.  Map  showing  the  area  cultiyated  for 
wheat  in  South  Australia  from  1870  to  1882,  the  quantity  of  wheat 
reaped  &c.  l :  890000.  4  Blatt.  Compiled  by  W.  S.  Wright.  Adelaide  (Suryeyor 
Oeneral's  Office)  1883. 

12.  .   Map  showing  the  Telegraph  Lines   1882.    1:1168000. 

Compiled  by  W.  H.  Abott.     Adelaide  (Suryeyor  General's  Office)  1883. 

13.  ,    Map   of    country    between   Adelaide   and   the   Sea 

Ooast.     1:20000.     Adelaide  (Suryeyor  General's  Office)  1883. 

14. .   Rough  plan   showing  explorations  by  Mr.  Winnecke. 

1:1000000.     Adelaide  (Suryeyor  General's  Office)  1883. 

15. .   Adelaide.     1:63360.     Adelaide   (Suryeyor  General's  Office) 

1883. 

16.  .    £.  Fayenc:  Sketch  map   showing   explorations  made 

durin g  1878 — 79,  1882  and  1883.  1:625000.  Adelaide  (Suryeyor  General's 
Office)  1884. 

Y.  West -Australien. 

1.  Map  showing  route  of  exploring  party  under  command  of 
Oolonel  P.  E.  Warburton  from  the  centre  of  continent  to  Roe- 
bourne  Western  Australia.  Copied  from  Col.  Warburton's  plan  by  A.  G. 
de  la  PÖer  Beresford  in  the  Suryeyor  General's  Office.  1 :  100  000.  Adelaide 
1874. 

2.  Western  Australia,  Northern  District  from  de  Grey  Riyer  to 
Ashburton  Riyer  assuryeyed  by  John  Forrest.  1 :  850  000.  Perth  (Suryeyor  Ge- 
neral's Office)  1878. 

3.  A.  Forrest:  Map  showing  the  route  from  Nickol  Bay  to  S.  A« 
Telegraph,  which  was  followed  by  the  expedition  despatched  by  the  Western 
Australia  Goyemment  in  1879.    1 : 2250000.    Perth  (Sury.  General's  Office)  1880. 
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4.  Map  of  Western  Anstralia.  l:2S0O0O0.  2  Blatt.  Perth  (Sanref 
Department)  1880. 

5.  J.  Forrest:  Map  of  Western  Anstralia.  1:1500000.  4  Blatt.  Perth 
(Snrreyor  Geaeral's  Offlee)  1884. 

Die  geologische  TJnterBuchuiig  des  Landes  wurde 
1870 — 73  aDgefangen,  dann  unterbrochen  und  1884  wieder  auf- 
genommen. 

6.  Map  of  part  of  the  Golony  of  Western  Anstralia.   Perth  1873. 


Tl.  Kord -Australien. 

1.  D.  Lindsay:  Map  of  ezploration  of  Arnhems  Land,  Northern 
Territory.     1:576000.    Adelaide  (Snrveyor  General's  Office)  1884. 

2.  Rough  Sketch  of  abont  40  miles  of  the  Mac  Arthur  Biver. 
•howing  farthest  point  reached  by  Gapt.  Carrington  of  QoTem.  S.S.  „Palmerston'S 
1:127000.    Adelaide  (Sunreyor  General's  Office)  1884. 


Tu.  New  Zealand  und  Chatham -Inseln« 

Trigonometrische  und  topographische  Aufnahmen,  sowie  Kataster- 
messungen werden  von  der  Eolonialregierung  ausgeführt.  Es  wer- 
den jedoch  nur  die  wichtigsten  Punkte  und  Linien,  wie  FluAdäufe, 
Waldgrenzen,  Ebenen,  Seen  See,  festgelegt.  Unter  Leitung  des 
Oeneralfeldmessers  J.  Mc.  Kerrow  sind  von  einigen  der  interessante- 
sten Teile  der  Inseln  kleine  Karten  entworfen,  welche  auf  den 
neuesten  Aufnahmen  beruhen.  —  Die  (^logischen  Untersuchungen 
haben  im  Auftrage  der  Regierung  durch  Dr.  J.  Hector  1866  be- 
gonnen, und  es  werden  regelmäfsige  Berichte  herausgegeben. 

1.  W.  B.  £.  Brown,  Begistrar  General:  Sketch  map  of  New  Zealand, 
showing  the  eounty  bonndaries  in  aceordance  with  the  oonnties  ast.  2  BI.  Drawn 
by  A.  Koch.    Wellington  1876. 

2.  Tarawera  Yoleano,  New  Zealand.  Plan  of  the  Seat  of  Eruption, 
10.  June  1886.     1:63360.    Wellington  (Snrreyor  General's  Office)  1886. 

3.  Map  of  the  Conntry  aronnd  Tarawera  Voleano.  Eruption  of 
the  10.  June  1886.     1:250000.    Wellington  (Snryeyor  Generalis  Office)  1886. 

4.  J.Mc.  Kerrow:  Thermal  Springs  Conntry,  North  Island.  1:316800. 
Wellington  (Surreyor  General's  Office)  1888. 

5.  :  Gold  Lakes  of  Otago.     1:253400.    Ebend.  1888. 

6.  :  Mt  Cook  (Ayrangi).     1:253400.     Ebend.  1888. 

7.  :  Western  Lakes  and  Sounds.     1:507  000.    Ebend.  1888. 

8.  :  Map  of  the  Chatham  Islands,  f^om  surreys  by  S.  P.  Smith 

and  J.  Bobertson,  1868  and  1883.  1: 126720.  With  Bey  map  showing  the  Posi- 
tion of  the  Chatham  Islands  relatiye  to  New  Zealand  and  inset  plana  of  Waitang^ 
and  adjacent  country,  Bangitutahi  or  Sisters  (part  of  Chatam  Islands  group)  and 
Bangianria  or  Pitt  Island  (part  of  Chatham  Islands).  Photolithographie. 
Ebend.   1887.     5  sh. 

9.  Dr.  J.  Hector:  Sketch  Map  of  the  Geology  of  New  Zealand. 
1869.     1  Blatt.    Ohne  MaCisUb. 

10. :  Geological  Sketch  Map  of  New  Zealand.    1:2000000 

Wellington  1873. 
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Till.  Tasmania. 

Im  Auftrage  der  RegieruDg  wurde  von  1859  bis  1866  eine  geo- 
logische Untersuchung  begonnen,  dann  aber  nicht  fortgesetzt.  Es 
erschienen  nur  einige  lokale  geologische  Pläne  (1  inch  to  1  mile), 
keine  allgemeine  Landkarte. 


&eograpMsche  Erforschungen  in  Asien  1888—90. 

Von  Dr.  H.  Lullies  in  Königsberg. 

Allgemeines. 

Die  systematiBchen  Litteraturberichte  resp.  -VerzeiohnisBe  in  Pet. 
Mitt.,  in  der  Zeitechr.  d.  Oes.  f.  Erdk.  zu  Berlin  und  die  leider  mit 
dem  Jahre  1888  eingegangene  Bibliographie  der  periodisohen  geo- 
graphischen Litteratur  in  den  Mitt.  d.  K.  E.  geogr.  Ges.  in  Wien 
sind  seit  1888  durch  die  Orientalische  Bibliographie  von 
A.  Müller^)  in  einer  für  Asien  ganz  besonders  wertvollen  Weise 
bereichert. 

Über  die  vielfachen  geodätischen  und  kartographischen  Arbeiten 
der  russischen  Offiziere  berichteten  die  Sapiski  der  militärgeographi- 
schen Abteilung  des  russischen  Generalstabs,  deren  Inhalt  sich  in 
den  Proceedings  R.  Geographical  Society  of  London  und  ausfdhr- 
licher  in  den  Comptes  Rendus  de  la  Society  de  g^ographie  de  Paris 
wiedergegeben  findet^).  Für  unsern  Zeitraum  kommen  in  Betracht 
Bd.  42,  44  S,  der  Sapiski. 

Besonders  sei  herrorgehoben  die  grofse  Karte  der  sUdliohen  Greni- 
gebiete  des  Asiatischen  Bufsland  in  1:1680000,  welche  die  Länder 
zwischen'  62  nnd  32 **  N.  Br.  nmfafst  und  yoni  Grofsen  Ozean  bis  Türkisch- Armenien 
reicht.  Von  den  in  Aussicht  genommenen  27  Blittem  ist  etwa  ein  Drittel  er- 
schienen. Femer  liegt  yon  der  1868—71  heransgegebenen  Karte  Persiens  nnd 
der  angrenienden  Teile  der  Asiatischen  Tflrkei  nnd  Afghanistans  in  1:840000 
eine  ySllige,  besonders  für  die  nördlichen  Teile  bedeutsame  Neubearbeitung  vor. 

Denicker  legte  1889  der  Soc.  g^ogr.  Paris  eine  handschrift- 
liche Völkerkarte  von  Asien  in  l:7MiIl.  vor,  die  er  „la  premi^re 
carte  ddtaill^e  rigoureusement  ethnographique"  nennt ,  während  er 
die  grolse  Karte  von  V.  y.  Haardt  (s.  Jahrb.  XII,  146)  nur  als 
Sprachenkarte  bezeichnet^).  D.  unterschied  192  einzelne  Völker; 
ob  seine  Karte  im  Druck  erschienen,  ist  dem  Ref.  nicht  bekannt 
geworden. 

Die  mittlere  Höhe  Asiens  ist  neuerdings  von  Murray  be- 
rechnet^); sein  Resultat  ist  von  Penck  durch  eine  Änderung  der 
Berechnungsmethode  und  von  Supan  durch  Hinzuziehung  der  In- 
seln, welche  M.  besonders  berechnete,  modifiziert^). 

1)  Berlin,  Beuther.  6  M.  —  ^  C.  B.  Soc.  g^ogr.  Paris  1890,  140.  274.  —  Vgl. 
anch  Morgan,  Bnssian  topogr.  Suryeys,  Scott.  Geogr.  Mag.  1888,  587.  —  ^  C.B.  Soc. 
g*ogr.  Paris  1889,  211.  —  *)  Scott.  Geogr.  Mag.  1888,  1.  —  »)  P.  M.  1889,  17. 
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Die  Hnmboldtsohe  Zahl  yon  351m  galt  ISngst  als  au  klein,  aber  aneh  der 
Wert  de  Lapparent'a  yon  879  m  wird  durch  diese  nenen  Ergebnisse  noch  Aber- 
troffen.  Es  erhielten  nimlich:  Mnrray  972  m,  Penck  950  m,  Mnrray-Supan 
940  m. 

Das  kontinentale  Zentram  Asiens  fand  v.  Tille   ,,darch 

ein  einfaches  Zeichnungsverfahren ''  im  Tien-schan  zwischen  Kuldscha 

ond  Aravidsi  unter  43^  N.  Br.  und  85^  0.  L.,  kleinste  Entfernung 

vom  Ozean  2600  km  ^. 

Sehr  interessant  und  unerwartet  war  das  Resultat,  welehes  y.  Tille  spiter 
aus  den  barometrischen  Beobachtungen  der  Brttder  Grum  Grsehimailo  für  die 
HShenyerhaltnisse  dieser  Gegend  erhielt;  er  konstatierte  für  den  kontinentalen 
Mittelpunkt  Asiens  (genau  Ar  den  Ort  Luksehin-Eyr  im  Turfan,  42,6^  N.  Br., 
89,6^  0.  L.)  eine  Depression  yon  50  m  unter  dem  Spiegel  des  Oieans  7).  (Fehler 
:^  26  m.) 

XMtMBÜn.     Armmtm.     Kaukasus, 

Eine  eingehende  Übersicht  über  die  neueren  Reisen  und  For- 
schungen in    Vorderasien  gab  Sieger^). 

KUinoMen.     Für  Kieinasien  genügt  der  Hinweis  auf  den  Bericht 

von    Prof.    G.    Hirschfeld    im    vorliegenden    Bande    des   Jahrb. 

S.  173  ff.     Nachzutragen   wäre   nur   das   seitdem  erschienene  Werk 

von  Ramsay:  Historical  geography  of  Asia  minor ^),  und  eine  Reise, 

welche  B  e  n  t   in   einem   Teile   der   alten    Cilicia  tracheia  zwischen 

Calycadnus  und  Lamas  im  Frühling  1890  ausführte  i^). 

Er  fand  die  Stelle  der  alten  Hauptstadt  des  yor  der  RSmerzeit  selhstSndigen 
Distrikts,  Olba,  jetzt  Ourya  genannt.  Sein  Bericht  enthalt  auch  ausftthrliehe 
Nachrichten  fiber  die  Turuks,  welche  das  südliche  und  westliehe  Kleinasien  be- 
wohnen. 

In  Cypem  führte  1887  Oberhummer  mehrere  Reisen  aus. 

Seine  „TagebuchblStter  und  Studien*' i^)  sind  überwiegend  historisch,  indessen 
auch  für  die  moderne  Geographie  wertyoU  durch  die  sahireiche  Litteratur  ttber 
Cypem,  die  in  den  Anmerkungen  citiert  ist.  Biddulph  gab  in  einem  Vortrage 
eine  Beschreibung  der  Insel  U). 

järmenüny  KauJcams,  Für  die  physische  Geographie  dieser  Oe- 
genden  liefert  Sieger  eioen  wichtigen  Beitrag  in  seinen  Unter- 
suchungen über  die  Schwankungen  der  hocharmenischen  Seen  seit 
1800^3).  Über  diese  Arbeit  enthält  Jahrb.  XV,  S.  103  einen 
Bericht. 

Hippius  veröffentlichte  nach  den  türkischen  Jahrbüchern  und 
andern  zuverlässigen  Quellen  statistische  Tabellen  der  Transkaukasien 
benachbarten  Yilajets  des  Türkischen  Reichs  ^^). 

Meistens  liefs  sich  nur  die  männliche  Beyölkernng  angeben.  Auf  der  bei- 
gegebenen Karte  ist  zum  erstenmale  der  Versuch  gemacht,  die  politische  Einteilung 

^  P.  M.  1888,  112.  —  7)  P-  M.  1891,  126.  —  8)  Ausland  1890,  561.  597. 
605.  —  »)  Suppl.  Papers  of  the  R.  G.  S.,  Bd.  IV.  —  W)  Proc.  B.  G.  8,  90,  445; 
mit  Karte  in  1:848480.  —  U)  Zeitschr.  Ges.  f.  Erdk.  Berlin  1890,  188;  mit 
Routenkarte  in  1  :  800000.  —  Ferner:  Jahresber.  der  Geogr.  Gea.  lu  München 
1890,  XIU.  —  13)  Proc.  R.  G.  S.  1889,  705;  mit  Skisze  in  1  :  ca  l|Mill.  — 
18)  Mitt.  d.  K.  K.  geogr.  Ges.  Wien  1888,  95.  159.  390.  —  i^)  Isw.  d.  kaukas. 
Abt.  d.  Kais.  russ.  geogr.  Ges.  IX ,  mit  Karte  in  1  :  2,1  Mill.  Aussug  in  P.  M. 
1889,  Littb.  Nr.  2749. 


Kleinuien.    Armemen.    Kaukasus.  315 

eines  beträchtlichen  Teils  des  Türkischen  Reichs  in  Asien  darzustellen.     Hiernach 
ist  dann  auch  der  Flacheninhalt  der  einzelnen  Abteilangen  berechnet. 

Da  die  Pforte  die  ihr  im  Art.  61  des  Berliner  Vertrags  auf- 
erlegten Reformen  in  Armenien  noch  immer  nicht  hat  eintreten 
lassen,  wird  die  augenhlickliche  and  zukünftige  Lage  der  Armenier 
ab  und  zu  diskutiert;  z.  B.  von  Heyfelder^^).  Der  P.  de  Damas 
behandelt  die  Armenier  und  ihre  geschichtliche  Bntwiokelung  recht 
einseitig  vom  Standpunkt  der  katholischen  Mission  aus^^. 

Col.  Mark  S.  Bell  unternahm  im  Winter  1885/6  von  Alexan- 

drette   aus  eine  Reise   nach  Armenien  und  Kurdistan,    die   ihn  bis 

Wan  und  weiter  bis  an  den  See  von  Ummiah  führte. 

In  einem  Vortrage  ^^  beschreibt  er  die  Strafsen,  die  yon  W.  nach  Armenien 
führen,  erörtert  die  Znkunftsbahnen  Vorderasiens  und  schildert  das  Land  und 
seine  Bewohner.  Er  schätzt  die  Zahl  der  Armenier  auf  4Mill.  im  ganzen,  davon 
frohnen  400000  in  Persien,  450000  in  Eonstantinopel  und  Rumelien,  2— 2|MilI. 
in  Kleinasien  und  Türkisch-Armenien ,  IMill.  in  Rufsland.  WUrde  es  gelingen, 
diese  zu  einigen,  dann  konnten  die  Armenier  als  Nation  noch  eine  erhebliche  Be- 
deutung erlangen.  Augenblicklich  seien  sie  ein  Volk  „ohne  Rückgrat'*.  Die 
Stellung  der  Russen  sei  su  einem  Angriff  auf  diese  Gegenden  eine  aufserordent- 
lich  günstige,  und  Konstantinopel  könne  schliefslich  auch  yon  0  her  erreicht 
werden.  Die  Zahl  der  Kurden  schätzt  Bell  im  türkischen  Kleinasien  auf  l^MilL, 
die  in  Persien  auf  750000. 

Von  seiner  1883  ausgeführten  Reise  veröffentlichte  Prof.  Wünsch 
die  Aufnahme  des  Quellgebiets  des  östlichen  Tigrisarms  ^^) ,  welcher 
in  einer  Höhe  von  3170  m  auf  dem  Sinur  Dagh  entspringt  und 
anfangs  Mirjem-tschai  heifst,  und  ferner  eine  Beschreibung  der  un- 
mittelbar westlich  davon  liegenden  Landschaften  Schirwan,  Chisan 
und  Tatikl9)  und  von  Wan»). 

Eine  Besteigung  des  Gro&en  Ararat  führte  im  August  1888 
M ar ko  w  aus.  Er  fand  die  Schneegrenze  zu  13 500  f .  =  ca  3100  m, 
die  Höhe  des  Gipfels  schätzte  er  auf  17  000  f.  =  5200  m^^). 

1889  besuchte  Bent  Ax»rheid8€han'j  sein  Bericht  ist  im  wesent- 
lichen ethnographisch^). 

Eine  Obersicht  über  die  mannigfachen  Arbeiten  zur  Erforschung 
des  KaukoMU gibt  1889  Dingelstädt^);  ferner  erhält  das  Apercu 
des  travauz  geogr.  en  Russie,  welches  Baron  Kaulbars  1889  dem 
internationalen  geographischen  Eongrefs  in  Paris  vorlegte,  auch  eine 
historische  Darstellung  der  kartographischen  Arbeiten  in  den  kau- 
kasischen Ländergebieten. 

Die  ältere  sogenannte  5  Werst-Karte  des  Kaukasus  (in  1:210000),  welche 
f&r  die  Hochgebirgsregionen  oft  äufserst  mangelhaft  war,  wird  seit  1886  durch 
Neuaufnahmen  des  russischen  Generalstabs  in  1 :  42  000  in  durchaus  vollendeter 
Weise  ersetzt^). 


IS)  Die  Armenier  u.  ihre  Zukunft,  Deutsche  Rundsch.  f.  Geogr.  1890,  343.  — 
1^  Coup  d'oeil  sur  TArm^nie,  Paris,  Miss,  cathol.  1888.  —  Bespr.  vom  Ref.  in 
P.  M.  1890,  Littb.  Nr.  3.  —  17)  Scott  geogr.  Mag.  1890,  113.  —  ^)  P.  M.  1889, 
llö;  mit  Taf.  9  in  1  :  400  000,  —  W)  Mitt.  K.  K.  geogr.  Ges.  Wien  1890,  1; 
mit  Karte  in  1  :  220000.  —  ^)  Österr.  Monatsschr.  f.  d.  Orient  1889,  73.  — 
^)  C.  R.  Soc.  g6ogr.  Pens  1888,  505;  Ausland  1889,  244.  —  ^)  Scott,  geogr. 
Mag.  1890,  84.  —  »)  Ebend.  1889,  384.  —  »*)  t.  Dechy  in  P.  M.  1890,  86. 
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Weidenbaum  Terfabte  im  Auftrage  des  GeDeralgouverneara 
des  Kaukasus  einen  „Führer  durch  den  Kaukasus'*^).  Die  bisher 
beste  orientierende  Übersicht  gab  Freshfield  in  seiner  Abhand- 
lung: The  Peaks,  Passes  and  Qladers  of  the  Gaucasus  ^. 

Die  Ornpp«  dM  Adai-Cboeh,  deren  hSeheten  Gipfel  (4646  m)  er  1884  inm 
eretennale  bestiegen  hatte,  beeehreibt  eingebend  r.  D4chy^);  eine  Karte  dea* 
selben  seiebnete  mit  BennUvng  der  Skissen  nnd  Pbotograpbien  t.  D.'s  und  naoh 
der  mssisehen  Generalstabsanfnabme  in  1 : 1 00 000  Hassenstein.  —  Aber- 
eromby  führte  1888  eine  Reise  im  Östlichen  Kaukasus  von  Tifiis  darch  Daghestan 
«ns.  „Der  gröfste  Teil  seiner  Bonte  bewegt  sieh  auf  oft  begangenem  Terrain"^). 
Auf  einem  besondem  Ausfluge  beeuchte  er  die  Mauer  Ton  Darbend,  die  sich  gegen 
40  km  von  der  Stadt  bis  su  einem  die  Gegend  beherrschenden  Bergrftcken  hin- 
sieht^. —  Ffir  die  Erforschung  des  zentralen  Kaukasus  sind  in  den  letsten 
Jahren  englische  Alpinisten,  die  mit  dem  Sport  auch  wissenschaftliche  Aufnahmen 
ferbanden,  rielfach  thStig  gewesen.  1887  besuchte  Freshfield  mit  r.  D^chy 
Swanetien  und  die  Gletschorwelt  nördlich  dayon^),  1888  erstieg  Mummer y 
sum  erstenmalc  den  5110 m  hohen  Koschtsntau;  Holder,  Cockin  und  WoUey 
waren  in  der  Nähe,  in  der  Besingi-Gruppe  thStig,  Denk  in  und  Fox  ebenfalls 
in  der  Gegend  östlich  vom  Elbrus >i).  Leider  sind  die  beiden  suletst  Genannten 
yerunglückt.  Da  es  anfangs  zweifelhaft  war,  ob  sie  nicht  von  den  Gebirgs- 
bewohnern ermordet  seien,  unternahmen  1889  die  heryorragendsten  englischen  Al- 
pinisten Freshfield,  Dent,  Wolle y  und  Powell  su  ihrer  AufsuchuDg  eine 
Expedition  und  stellten  fest,  dafs  sie  in  der  That  bei  der  Ersteigung  des  Dytschtan 
abgestUrst  sein  mufsten.  Diese  Nachforschungen  sind  natürlich  lir  die  Kenotnis 
der  durchsuchten  Gegenden  sehr  erfolgreich  gewesen'^. 

Mit  den  EDglSndern  trafen  die  Brflder  Yittorio  und  Erminio  Stella  su- 
sammen,  yon  denen  der  erstere  auegeseichnete  Photographien  heimbrachte^).  — 
Über  die  Gletscher  des  Kasbek  stellte  1862^87  Chatisjan  interessante  Beob- 
achtungen an^).  Es  fand  statt:  bis  1864  ein  Rückgang,  in  den  siebziger  Jahren 
Wachsen,  1876  ein  Maximum,  bis  1885  Schwinden,  1886  und  1887  geringes 
Vorrücken. 

Von  dem  Gensus,  welcher  1886  in  Transkaukasien  statt- 
fand, sind  bisher  die  Ergebnisse  für  das  Gouvernement  Elisabethpol 
und  den  Landstrich  von  Kars  bekannt  geworden^).  Ersteres  hat 
728251  Einwohner  auf  43  632  qkm  (Bevölkerungszunahme  seit  1873 
22,7  Proz.),  letzterer  198995  Einwohner  auf  18  958  qkm 

Den  südlichen  Teil  des  Gouvernements  Elisabethpol  bildet  der 
Karahagh^  ein  Gebiet,  in  welchem  G.  Rad  de,  begleitet  von  Va- 
lentin 1890,  Mai  bis  Juli,  eine  ergebnisreiche  Reise  ausführte. 


^)  Tifiis  1888,  mssiscb.  —  Die  Anzeige  yon  t.  Dechy  in  P.  M.  1889,  Littb. 
Nr.  652,  ist  nicht  günstig.  —  «)  Proc.  R.  G.  8.  1888,  677.  —  27)  p.  m.  1889, 
209;  mit  Taf.  13.  —  ^)  k  trip  through  tbe  eastem  Caucasas,  London  1889; 
mit  guter  Karte.  —  Angez.  in  P.  M.  1891,  Littb.  Nr.  224.  —  39)  Anaführl.  Be- 
schreibung nebst  Skizze  in  Scott.  Geogr.  Mag.  1890,  135.  —   ^)  Proc.  B.  G.  S. 

1888,  325;  mit  Karte  vom  zentralen  Kaukasus  1  :  ca  170  000.  —  ^^)  Ebend.  1889, 
351;  mit  Karte  in  1  :  320000.  —  32)  Vorläufiger  Bericht  Proc.  R.  G.  3.  1889, 
671;  ausführlich  Proc.  1890,  257,  mit  ausgezeichneter,  auf  der  neuen  russischen 
Aufnahme  beruhenden  Karte  in  1  :  ca  84  000.  —  Über  diese  Expeditionen  ist  auch 
berichtet  im  Alpine  Journal  XIV  u.  XV  und  gauz  kurz  in  P.  M.  1889,  228; 
1890,  57.  205.  —  83)  BoU.  Club  Alp.  Ital.  1890,  Nr.  56;  angez.  von  y.  Dechy 
P.  M.  1891,  Littb.  Nr.  217.  —  ^)  Isw.  K.  russ.  Geogr.  Ges.  1888,  322  (P.  H. 

1889,  Littb.  Nr.  2777).  —  36)  Herausg.  yom  Kaukas.  statistischen  Komitee,  Tifiis 
1888,  89.  —  Auszug  yon  N.  y.  Seidlitz  in  P.  M.  1889,  Littb.  Nr.  2782«-  b;  noch 
ausführlicher  fttr  Elisabethpol  im  Scott.  Geogr.  Mag.  1889,  368. 
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Seinem  Reiseberichte M)  schickt  er  einen  orographiseh-geologischen  Überblick 
fiber  das  armenische  Hochland  yoraos.  £r  betont  den  Ynlkanismns,  der  fiberall 
in  Armenien  in  noch  neuer  Zeit  heryorgetreten  ist  und  den  Charakter  des  Landes 
in  eminenter  Weise  bestimmt,  femer  die  ausgedehnten  Plateaubildungen  mit  auf- 
gesetsten,  mannigfach  angeordneten  Köpfen  aus  Tulkanischem  Gestein,  und  schliefe- 
lieh  die  sahlreichen  Binnenseen,  die  swischen  1800  und  2700  m  Höhe  liegen.  Die 
^etliche  Vorstufe  Ton  Hocharmenien,  dieses  gewissermafsen  mit  dem  kaspischen 
Tief  lande  rerbindend,  ist  der  Karabagh.  Er  besitst  ein  vulkanisches  Zentral- 
Plateau,  dessen  höchste  Dnrchbruchsgipfel ,  Ischichly  und  Kisil  tapa,  8600  m  er- 
reichen und  welches  von  Bandgebirgen  umgeben  ist.  Der  Nordrand  steigt  im 
Hychtnkan  3600  m,  der  Sttdrand  im  Kapudschich  bis  3918  m,  der  Ostrand,  in  dem 
die  Tulkanischen  Gesteine  allmähUch  snrficktreten ,  im  Gr.  Kirs  nur  bis  8740  m 
an.  In  der  Pflanzenwelt  finden  sich  alle  Typen,  die  yon  0 — 4000  m  yorkommen, 
denn  die  hohen  Sommertemperaturen  yerleihen  dem  mittlem  Arazesthal  und  der 
dem  Ostabhang  yorgelagerten  Ebene  den  Charakter  der  heifsen  Zone.  Der  Beise- 
tagebuchsbericht  enthalt  eine  Pttlle  von  Einaelbeobachtungen. 

JÜesapotamün.     Syrien.     Palästina. 

Mesopotamien.  Über  eine  Reise,  welche  M™®  Ghantre  1881  von 
Beirut  nach  Tiflis  durch  Syrien,  das  obere  Mesopotamien  und  Kur- 
distan ausführte,  berichtet  sie  in  der  „Tour  du  monde''^*^).  Hervor- 
zuheben sind  die  schönen  Illustrationen.  —  Binder  unternahm  im 
Auftrage  des  französischen  Unterrichtsministeriums  (wahrscheinlich 
1885)  eine  archäologische  Reise,  die  ihn  von  Täbris  nach  Wan  und 
Mosul  und  von  Bagdad  nach  Teheran  brachte;  er  kreuzte  also  zwei- 
mal das  knrdistanische  Gebirge;  leider  enthält  sein  Bericht^)  sehr 
wenig  Geographisches  über  diese  wenig  bekannte  Gegend.  Vorzüg- 
lich sind  die  Abbildungen.  —  Ainsworth,  der  Arzt  und  Geolog 
der  Euphrat-Expedition,  welche  1834  unter  Ghesney  stattfand,  ver- 
öffentlichte noch  nach  mehr  als  50  Jahren  „A  personal  narrative  of 
the  Enphrates  Expedition ''^^).  —  Über  Basra  gibt  der  Annual  Report 
Nr.  348  des  britischen  Konsuls  einige  Daten ;  die  Bevölkerung  zählte 
1887  40000  Seelen;  das  Klima  ist  durch  Einführung  der  Dattel- 
und  Weizenkultur  statt  des  Reisbaues  viel  gesünder  geworden^).  — 
Wesentlich  historisch  ist  Delattre,  Les  travaux  hydrauliques  en 
Babylonie^^);  leider  fehlt  eine  brauchbare  Karte. 

D  u  m  0  n  t  empfiehlt  für  die  schnellere  Verbindung  zwischen  Eu- 
ropa und  Indien  eine  Eisenbahn  durch  das  EuphratthaH^). 

Er  erörtert  7  Projekte  und  hält  fttr  das  günstigste  die  Ausf&hrung  der  Linie 
Skutari,  Eoniah,  Alezandrette,  Aleppo,  Meskeneh,  Basra;  diese  würde  2391km 
lang  werden;  yor  allem  müfste  das  Stück  Alezandrette-Basra,  1300  km,  hergestellt 
werden.  In  s weiter  Linie  empfiehlt  er  die  Route  Skutari,  Angora,  Diarbekr  &c.; 
diese  würde  auch  mehr  mit  den  Yorschlägen  übereinstimmen,  welche  Bell  in 
seinem    Vortrage   über  Armenien  (s.  o.)  machte^).    B.  hält  Diarbekr  für  einen 


P.  M.,  Erg.-Heft  Nr.  100;  mit  Karte  in  1  :  840000.  —  ^)  1889,  LVIU, 
209  ff.  —  ^  An  Kurdistan,  en  Mesopotamie  et  en  Ferse,  Paris  1887 ;  mit  Karte 
in  1  : 4  Hill.  —  ^  London  1888,  2  Bde.  —  Selbst  die  englischen  Besprechungen 
des  Werkes  (Proc.  R.  G.  S.  1888,  803;  Scott.  Qeogr.  Mag.  1889,  162)  sind  nicht 
besonders  günstig.  —  ^  Proc.  R  Q.  S.  1888,  452.  — -  ^)  Brüssel  1889  (angex. 
P.  M.  1889,  Littb.  Nr.  2807).  —  ^  Bull.  Soo.  gSogr.  Paris  1889,  mit  Kärtchen 
und  einem  Profil  zwischen  Alexandrette  und  Meskeneh  am  Euphrat.  —  ^  Scott. 
Geogr.  Mag.  1890,  120. 
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wichtigen  Knotenpunkt  der  Znknnftseisenbahnen  und  hSlt  aufeer  der  Euphratbahn 
eine  direkte  Linie  Ton  Mosul  durch  Zentralpersien  nach  den  englischen  Bahnen  in 
Afghanistan  (Kandahar)  für  nötig. 

Guy  le  Strange  hat  die  Naehnohteii  arabischer  Geographen 
über  8yrim  und  PaUMna  in  Übersetsongen  und  mit  Kommentar 
herausgegeben  ^).  Sein  Werk  enthält  eine  Fülle  von  8to£F  für  die 
mitteldterliche  Geographie  Syriens  und  besonders  für  die  Topo- 
graphie Jerusalems. 

Eine  gewaltige  bibliographische  Arbeit  liefert  Röhricht  in 
seiner  Bibliotheca  Geographica  Palaestinae,  chronologisches  Ver- 
zeichnis der  auf  die  Geographie  des  Heiligen  Landes  bezüglichen 
Litteratur  von  333 — 1878  und  Versuch  einer  Kartographie^). 

Letztere,  774  Nummern  umfassend,  ist  besonders  wtrtroU,  da  keine  Vor- 
arbeiten vorhanden  sind.  R.  faCit  Palästina  im  weitesten  Sinne,  behandelt  also 
auch  Syrien.  Nach  1878  liegen  bekanntlich  die  Berichte  Qber  neue  Erscheinungen 
auf  dem  Gebiete  der  Palfistina-Litteratur  yor,  welche  So  ein  in  der  Zeitschrift  des 
Deutschen  PalistinaTcreins  begann,  Jacob  fortsetzt^),  und  zu  denen  neuerdings 
Gut  he  Nachträge  aus  der  russischen  Litteratur  bringt. 

Für  Nordsyrien  sind  die  Karten  sehr  wichtig,  welche  H.  Kiepert  zu  dem 
grofsen  Werke  tou  H u m a n n  und  Puchstein,  „ Reisen  in  Kleinasien  und  Nord- 
syrien ^*  ^7),  mit  Benutzung  auch  andrer  Beiserouten  in  1:800000  gezeichnet  hat. 
IHe  statistischen  Angaben  des  Werkes  selbst  beruhen  leider  noch  auf  Ritter.  — 
Eine  Map  of  Syria  and  Palestine,  lithogr.  at  the  American  Press,  erschien 
1889  zu  Beirut  in  1 :  567  500  in  arabischer  Sprache.  Sie  ist  trotz  der  unroll- 
kommenen  technischen  Ausführung  wichtig,  da  sie  die  gegenwärtige  administratiTe 
Einteilung  gibt  und  besonders  im  nördlichen  Teile  manches  unbekannte  Detail 
enthält^.  —  Eine  ausgezeichnete  Handkarte  yon  Palästina  in  1:700000 
gaben  mit  Begleitworten ^,  die  einen  guten  Wegweiser  über  die  neueren  For- 
schungen bieten,  Fischer  und  Guthe  heraus.  Die  Grundlage  bildet  die  grofse 
Karte  des  Palest.  Expl.  Fund.  —  In  dem  grofsem  Mafsstabe  yon  1 :  168960  erschien 
in  21  Blättern  eine  sehr  gute  Map  of  Palestine  yon  Armstrong,  reyidiert  yon 
Wilson  und  Gonder^);  zu  Grunde  gelegt  ist  gleichfalls  die  Karte  des  Palest. 
Expl.  Fand,  aber  auch  die  andern  neuesten  Quellen  sind  benutzt.  Es  sind  zwei 
Ausgaben  yeranstaltet:  die  „modern  cdition**  und  „the  old  and  new  Testament 
edition*',  auf  welcher  zu  den  modernen  Namen  noch  die  im  Alten  Testament 
yorkommenden  in  rot  und  die  im  Neuen  Testament,  im  Talmud  &c  erwähnten 
in  blau  gedruckt  sind. 

Post  beschreibt  die  „physical  features,  dimate,  soil,  water supply, 
natural  history  and  health  of  Syria  and  Palestine  "^^).  Miller  ver- 
sucht nachzuweisen,  welchen  Einflufs  die  physikaUschen  Faktoren 
Palästinas  auf  das  Volk  Israel  und  seine  Geschichte  gehabt  haben ^^). 


^)  Palestine  under  the  Moslems,  a  description  of  Syria  and  the  holj  land 
from  A.  D.  650—1500,  London  1890.  —  ^)  Berlin,  Reutber  1890.  —  Auch  auf 
die  Studien  Bdhrichts  zur  mittelalterlichen  Geogr.  Palästinas  in  der  Zcitschr.  des 
Deutsch.  Pal. -Vereins  1887,  196,  sei  hier  hingewiesen.  —  ^  Könnten  hier  die 
Beferate  nicht  immer  ganz  kurz  den  Inhalt  der  betr.  Arbeiten  bringen?  Was 
nutzt  dem  Suchenden  eine  Angabe  wie:  „Die  Frage,  ob  das  Tote  Meer  bis  zum 
Golf  yon  Akabah  reicht,  behandelt  Hüll"?  —  ^7)  Berlin,  Reimer,  1890.  —  Ea 
handelt  sich  um  archäologische  Reisen  1882/3  nach  Angora  u.  dem  Nemrud  Dagh 
(s.  Jahrb.  IX,  589;  X,  474).  —  Die  Karten  sind  auch  besonders  zu  haben.  •— 
«)  P.  M.  1889,  Littb.  Nr.  2783.  —  ^  Zeitschr.  d.  Deutsch.  Pal.-Vereins  1890, 
Nr.  1 ;  auch  separat  erschienen  (2  M.).  —  ^  London,  Stanford,  1890.  40  sh.  — 
<^i)  Pal.  Expl.  Fund,  Quart,  stat.  1890,  98.  —  «)  The  least  of  all  lands,  London 
1888  (angez.  Scott.  Geogr.  Mag.  1889,  220). 


Bni»  und  PaUrtiu.  Sit 

Conder  «childert  in  einem  deaen  Werke,  du  >iir  weite  Leser- 
kreiae  berechnet  iat,  den  Verlauf  der  groben  Expeditionen,  welche 
der  Pal.  Expl.  Fand  1872—77  nach  WeatpalSatina  und  1881  nach 
dem  Oatjordanlande  unter  seiner  Leitung  absandte^.  Eine  maam- 
menhSngende  Darstellung  enthält  du  Buch  nicht,  wohl  aber  und 
die  results  of  exploration  in  Kapitel  VII  auageceichnet  ziisanunen- 
ge&M.  Von  den  Indioes  ist  beeonders  der  xweite  wertvoll,  welcher 
die  Poiitionen  van  433  Orten  enthält. 

Die  im  Jahre  1881  vom  Pal.  Expl.  Fond  begonnene,  aber  bald 
anf  Befehl  der  tUrkisdien  Regierung  abgebrochene  Aufnahme  des 
OitjordaitlandM  ist  Töllig  aufgegeben.  Vermewen  waren  510  sq. 
mHae  [1300  qkm)  im  E.  dee  Toten  Heeres.  Darüber  erscheinen 
jetEt  ausführliche  Memoire  in  gläniender  iuMtattung,  enthaltend  die 
Topographie,  Archäologie  &o.^).  Orobe  Änderungen  der  bisherigen 
Karten  sind  auBgeschlosaen.  Eine  auf  genauen  Forach uogen  be- 
ruhende Schilderang  des  närdtichen  Adschlnn  gibt  Schumacher^). 

&i  budtlt  üch  um  «in  klcinei  Gsbict  Satlicb  Tom  Jordu,  ■DdSatlieb  Ton 
S««  Tan  Tibiriu;  elo  grabar  Tail  der  Arbeit  enthilt  VsTgncbe,  uUke  Ort«  la 
lokilitisTen.  Schon  188S  wtr  tod  Sobnoiicbar  «in«  im  Pibrair  188T  aDigcfllbrt« 
BikoTtian  tob  Tibariu  nach  Kborbat  Fahil,  wclohe*  «r  mit  dam  ilton  Folla 
ideitifliiert,  betchricbn  "). 

In  dem  Quarterijr  Statement  des  Paleatina  Expl.  Fund  findet  neh 
eine  nicht  nnbedeutende  Zahl  kleiner  Artikel  über  aroh&ologiflch« 
Entdeckungen,  Identifikationen  biblischer  Namen  &c.  —  In  gewissem 
Sinne  steht  auf  diesem  Standpunkt  das  Werk  von  Harper'^''),  in 
welchem  die  biblische  Oesohichte  Schritt  ftlr  Schritt  mit  Erklärungen 
nnd  Illustrationen  auf  Qrund  der  neuesten  Entdeckungen  und  nach 
eigenen  Forschungen  wiedereriäblt  wird.  Quärin  gibt  in  einem 
umfangreichen  Werke  eine  Oeschiohte  der  Stadt  Jerusalem  und 
eine  Beschreibung  der  historischen  Lokalitäten  und  der  modernen 
Stadt;  beigegeben  ist  ein  Plan  in  1:5250'><). 

Erwähnt  seien  achlielslich  auch  die  pganzengeographi sehen  Ar- 
beiten von  Anderlind  Über  die  Zedern  auf  dem  Libanon,  Über 
die  Frucbtbänme  in  Syrien  und  über  die  Bebe  in  Palästina l'O). 

Anf  dorn  grSritan  dar  3  ZcdaniplItM  atahan  397  Sanmo,  daran  7  licUaicbt 
aOOO  Jahre  alt,  Ton  einam  Umfülle  bii  in  Hfiat. 

Vom  DaduM  Sauran  hat  1889  Fischer,  besondera  mit  Be- 
natz nng  der  1883  von  Stübel  ausgeführten  Aufnahmen,  eine  Karte 
in  1:400000  nebst  eingehenden  Studien  Über  die  Erforachung  des 
Hanran  veröffentlicht  «>).    —    1888    ist  dieses  10—12  Meilen  lange 


, ,   Landau   1889  (in  tb«  World'»   grent   Eiplorori  »od  «■ 

tiona).  ~  •*)  Tha  aiayvj  of  £a«t«ni  PsUrtin»,  Memoira  of  ibe  Upogn^Bjl 
Bdannt  geworden  iit  dem  Bararenten  Bd.  I,   The  Ardwsa  onontiv  " 
1889.  —  »)  Northam  'Ajlon  irilh  in  tbe  datipoli«,  mit  Kart»  ir 
Eipl.  Pnnd  1B90.  —  ■■}  Schamacber,  Tellti  London,  Fal.  Bip 
")  Tbe  bibla  and  modam  diacaieriet ;  London,  Pil.  Eipl  Fond, 
lern,   Ion  hiitoire,   la  deicription,   ■>■  jtabliitomenu   religieai 
W)  Zaitubr.  d.  deotacb.  Pal.-Ver.  1887,  S.  89;  18&S,  3.  «0.  1 
1SS9,  Nt.  4 ;   aaob  aepant  arachianen. 
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and  18 — 20  Meilen   breite   eigentümlich  vulkanische  Ländohen  von 
Soharling  besacht  und  beschrieben 6^). 

Arabien. 

Mc.  Doughtys  Reisewerk  (e.  Jahrb.  X,  475)  liegt  jetzt  in 
zwei  Bänden  vollständig  vor^. 

Die  reichen  Ergebnisse  seines  Tom  Febmar  bis  Angnst  1885  dauernden 
Aufenthalts  in  Mekka  (s.  Jahrb.  XII,  152)  hat  Snouok  Hnrgronje  zu  einem 
grofsen  sweibändigen  Werke  Terarbeitet  <^} ,  welches  Ref.  an  einem  andern  Orte 
ausfBhrlich  besprochen  hat.  Der  1.  Band  enthält  eine  Beschreibung  und  die  Ge- 
schichte der  Stadt;  der  2.  eine  Sehilderung  fl&st  jeder  Seite  des  mekkanischen 
Lebens.  Der  Atlas  bringt  auf  40  Tafeln  meistens  naoh  Photographien  hergestellte 
Ansichten  aus  Mekka  und  Volkstypen. 

Eduard  Glaser  (s.  Jahrb.  XII,  152)  hat  1888  eine  dritte 
Reise  in  Südarabien  glücklich  zu  Ende  geführt^). 

Es  gelang  ihm,  die  alte  SabSerbauptstadt  Marib,  die  Tor  ihm  nur  Hal^yy 
1870  besucht  hat,  zu  erreichen,  dort  im  Mars  und  April  1888  su  Terweilen  und 
das  ehemalige  Sabaerreich  geographisch  und  archäologisch  zu  durchforschen  und 
in  1:250000  aufzunehmen.  Er  hat  nicht  weniger  als  840  Inschriften  sammeln 
können.  Das  geographische  Material  der  Erkundigungen  und  Aufiiahmen  des 
Reisenden  urafafst  jetzt  zwei  Drittel  der  Arabischen  Halbinsel ,  jedoch  ist  etwas 
Zusammenhängendes  darüber  aufser  in  Pet.  Mitt.  1886,  1  ff.  noch  nicht  yerSffent- 
licht;  statt  dessen  erschienen  Skizzen  der  Geschichte  und  Geographie  Arabiens 
Ton  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  Mohammed ^i^},  deren  zweiter  Band  Ton  Hart- 
mann  eine  scharfe  Besprechung  erßhrt,  auf  die  hiermit  Terwiesen  wird.  Eine 
für  weitere  Kreise  berechnete  Skizze  der  Geschichte  und  (alten)  Geographie  erschien 
im  Ausland  W). 

Deflers  durchrebte  von  März  bis  September  1887  Jemm^). 
Er  brach  von  Hodeidah  nach  Sana  auf,  zog  dann  nach  Schibam 
Kaukaban  und  Amran  und  kehrte  über  Dhamar,  Tais  und  Hes  nach 
Hodeidah  zurück. 

Der  Zweck  D.'s  war  ein  botanischer  und  ist  in  reichem  Umfange  erf&Ut, 
aufserdem  bietet  das  Reisewerk  aber  eine  anschauliohe  Schüderung  des  altberflhmten 
Berglandes,  225  Höhenmessungen ,  topographische  Bemerkungen  und  Routenauf- 
nahmen, die  leider  nicht  als  Karte  mit  yeröffentlicht  sind.  Im  nördlichen  Teile 
decken  sich  die  Aufnahmen  D.'s  mit  denen  Glasers  (s.  o.),  im  südlichen  weichen 
sie  Ton  denen  Manzoni's  (s.  Jahrb.  XII,  152)  ab.  Die  Höhe  yon  Sana  gibt  D. 
zu  2332  m  gegen  2210  nach  Glaser;  seinen  höchsten  Punkt,  3001m,  erreichte  er 
auf  dem  Plateau  Ton  Kaukaban. 

Gewbsermafsen  als  Nachfolger  D.'s  unternahm  im  Februar  und 
März  1889  Schweinfurth  eine  botanische  Reise  nach  dem  glück- 
lichen Arabien  6^.  Beider  Vorgänger,  soweit  es  sich  um  botanische 
Forschungen  handelt,  waren  nur  Forskal,  der  als  Begleiter  Carsten 
Niebuhrs   vor  128  Jahren,    und  Botta,   der   vor   54  Jahren  Jemen 

61)  Hauran,  Bremen  1890;  angez.  P.  M.  1891,  Littb.  Nr.  254.  —  ^)  TraTcls 
in  Arabia  deserta,  2  Bde,  Cambridge  1888.  Ausz.  P.  M.  1888,  Littb.  Nr.  287.  — 
^)  Mekka,  Haag  1888/89;  angez.  Tom  Ref.  P.  M.  1890,  Littb.  Nr.  6.  S.  auch 
die  ausführliche  Besprechung  des  1.  Bandes  von  Moritz  Yerh.  Ges.  f.  Erdk.  zu 
Berlin  1889,  242—249.  —  M)  P.  M.  1888,  S.  221;  1889,  S.  27.  Allg.  Zeitung, 
Mtlnchen  1888,  Nr.  293/94.  —  M)  Bd.  1:  Skizze  der  Gesch.  Arabiens  &o.,  München 
1889,  102  SS.;  Bd.  II:  Skizze  der  Qeogr.,  Berlin  1890,  575  SS.  Angez.  Ton 
Hartmann  Yerh.  Ges.  f.  Erdk.  zu  Berlin  1890,  543—50.  —  ^)  Yoyage  au  Temen, 
Paris  1889.  —  67)  Verh.  Ges.  f.  Erdk.  zu  Berlin  1889,  299. 
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besuchte.  8.  rQhmt  y,die  meisterhaften  kartographischeii  Arbeiten'' 
Glasers. 

Die  Landschaft  Midian  ist  seit  1887  yon  den  Ägyptern  geräamt 
und  von  den  Türken  besetzt^). 

Die  Reise  Walther' s  auf  der  Smai-HaOnnMl  hatte  geologische 
Zwecke;  besonders  wurden  die  Korallenriffe  studiert ^^).  —  Jetzt 
hat  ein  Schweizer,  A.  Kaiser,  in  Tor  auf  der  Halbinsel  Sinai  eine 
wissenBchaftliche  Station  eingerichtet  und  erbietet  sich,  Reisenden 
Wohnung,  Förderung,  BQcher  &o.  zu  schaffen '^^). 

Die  Bahrein-Inseln  beschreibt  Bent  in  einem  Vortrage  yor  der 

R.  Geogr.  Soc.^^).     Der   Name  bedeutet   zwei  Meere,   weil  in  der 

N&he  aus  dem  Persischen  Golf  Sölswasserquellen  emporsteigen. 

Die  Hanptiosel,  Bahrein,  ist  41  km  lang,  16 km  breit;  sie  trSgt  den  180m 
hohen,  ans  Kalk  bestehenden  Dschebel  Dukan,  d.  h.  Nebelberg,  den  niedriges  Land, 
meist  Korallenbildnngen,  umgibt  Nördlich  da?on  liegt  Moharek,  8  km  lang,  1km 
breit;  die  andern  f&nf  £Uande  sind  noch  kleiner.  Der  Sits  des  Handels  Ist  Ma- 
nameh,  eine  Stadt  im  N  Ton  Bahrein,  8000  Einw.,  der  Sits  der  Regierung  das 
eben  so  grofse  Moharek,  gerade  gegenfiber  auf  der  gleichnamigen  Insel.  BerUhmt 
ist  seit  idten  Zeiten  die  Perlenfiseherei.  Im  N  Ton  Bahrein  liegen  mehrere  Dörfer, 
deren  Bewohner  besonders  Dattelban  treiben.  Die  Qesamtsahl  dar  Einwohner 
aehatat  BoeenT^)  auf  50000.  Von  etwa  1504—1628  waren  die  Inseln  portngie* 
sisoh,  dann  bald  arabisoh,  bald  persisch,  seit  1867  stehen  sie  unter  englischem 
Protektorat.  Im  Innern  befinden  sieh  sahlreiehe  Tnmnli,  bis  12  m  hoch,  deren 
Bauart  und  Inhalt  daranf  hinweist,  dafs  sie  Ton  Fhöniaiem  angelegt  sind. 

Iran. 

Fernen,  Layard  schildert  in  einem  1B87  erschienenen  Werke 
noch  die  Reise,  welche  er  1841—43  durch  Palästina,  Syrien,  Meso- 
potamien nach  Persien  ausführte '<^3).  Wenn  auch  seit  dieser  Zeit 
die  Erforschung  dieser  Gegenden  mächtige  Fortschritte  gemacht  hat, 
ist  L.'s  Werk  immer  noch  *  wertyoll  durch  die  mannigfachen  Beob- 
achtungen, besonders  ttber  das  Leben  der  dortigen  Völker.  L.'s 
Werk  ist  ein  Seitenstück  zu  dem  seines  ehemaligen  Gefährten 
Fitton,  A  land-maroh  from  England  to  Ceylon  forty  years  ago^^). 

Im   nordwestlichen    Persien   und   in    Armenien    führte   Rodler 

zum   Zwecke  geologischer   Forschungen   1888    eine   Reise   aus,   auf 

der  er  im  S  bis  ins  Bakthyarenland  zum  Gebiete  des  obern  Karun 

Yordrang. 

Anfser  den  kürseren  geologischen  Berichten?^)  ist  dem  Bef.  darilber  niohts 
bekannt  geworden.  In  einem  frtthem  Vortrage  78)  teilte  Kodier  mit,  dafs  der  nur 
4 — 5  m  tiefe  Urmia-See,  dessen  Kntstehungsursache  noch  unsicher  ist,  früher  nicht 


^  P.  M.  1889,  100.  —  M)  Abh.  d.  sichs.  Ges.  d.  Wissensch.,  math.-phys. 
Kl.  1888,  439;  mit  geolog.  Karte  in  1  :  655000  (auch  separat).  —  Yerh.  d.  Ges. 
f.  Erdk.  SU  Berlin  1888,  244.  —  Anzeige  P.  M.  1889,  Littb.  Nrr~e^a-  l>-  — 
7<^  Adresse :  A.  Kaiser,  Sues,  ^gypte,  Station  scientiflqne  k  Tdr.  —  7^)  Proc.  R. 
0.  8.  1890,  1 ;  mit  einer  naeh  der  Admiralty  ehart  reduzierten  Karte.  —  7^  Yerh. 
d.  Ges.  f.  Erdk.  zu  Berlin  1890,  890  (s.  u.).  —  78)  Early  Adyentures  in  Persia, 
Susiana  and  Babylonia  including  a  residence  among  tbe  Bakthiyari.  London 
1887.  —  74)  London  1884.  ~  75)  Sits.-Ber.  Akad.  d.  Wissensch.  Wien,  math.- 
natnrw.  Kl.  1888,  208;  1889,  28.  —  76)  Verein  s.  Yerbr.  natnrw.  Kenntnisse^ 
Wien  1887  (s.  P.  M.  1889,  Littb.  Nr.  679^). 
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höher  gestenden  haben  kann  als  heute,  da  Uferterrassen  yöllig  fehlen,  und  dafs 
die  Schwankungen  seines  Wasserspiegels  nioht  allein  durch  klimatische  Ursachen^ 
sondern  anch  durch  Mensehenwerke,  Kanalisation  &c.,  hervorgebracht  sein  können. 

GleichfallB  geologischen  UntenachuDgen  diente  die  1886/7  von 
Bogdanowitsoh  nach  Ghorassan  unternommene  Reise '^. 

Er  nennt  die  Gebirge  im  nordöstlichen  Fersien  zusammenfassend  das  turk- 
menisch-chorassanische  Gebirge;  die  Falten  desselben  streichen  NW — SO,  sind 
jünger  als  die  des  Elbrus  und  seiner  östlichen  Fortsetzungen  Ala-Dagh  und  6i- 
nalud  und  gehören  dem  Bogen  Kjurgan-Dagh-Hindukusch  an.  Die  Ketten  nörd« 
lieh  Ton  Sebsewar  (Dsehuwein-Kuh),  welche  B.  Kebir*Qebirge  nennt,  haben  W*0- 
Bichtung. 

F.  Bösen  führte  1887  eine  Beise  Tom  persischen  Meerbusen  bis  zum  Kas- 
pischen  Meere  aus.  Er  landete  zuTor  in  Maskat  und  auf  den  Bahrein-Inseln  und 
zog  dann  Ton  Bender  Abbas  über  Schiras,  Is&han,  Teheran  nach  Beseht.  Die 
Boute  war  bekannt,  und  so  enthält  der  Vortrag,  den  er  in  der  Ges.  f.  Erdk.  hielt^), 
auTser  gelegentlichen  Bemerkungen  nichts  Neues. 

Zwischen  Teheran  und  Kum  entstand  1882  ein   neuer  See  von 

45  km  Länge  und  3 — 9  km  Breite,  den  8.  M.  der  Schah  beschrieb 

und  See  von  Sabah  nannte '^^). 

Dieser  schStst  die  Tiefe  auf  höchstens  10  m  und  erklärt  die  Entstehung  des 
neuen  Gewässers  durch  das  Heryorbrechen  yon  Quellen  auf  dem  Grunde  eines 
Salzsumpfes,  in  welchem  sich  früher  die  beiden  in  den  jetzigen  See  mündenden 
Flüsse  Keruj  und  Kara-chai  verloren.  Hntum  Schindler,  der  das  Memoir  des 
Schahs  mit  einem  sehr  ausführlichen  Kommentar  begleitet,  meint,  dafs  die  Ent- 
stehung^ursache  des  Sees  auch  in  einem  Dammbruche  des  Kara-chai  gesucht  werden 
könne.  Derselbe  erörtert  an  einer  andern  Stelle  die  Länge  der  persischen  Mafse  ^, 
besonders  des  Farsakh,  der  persischen  Meile  (Farasange),  die  er  auf  altbabylo- 
nischen Ursprung  zurückführt.  Ihr  jetziger  Mittelwert  sei  6300  m;  sie  zerfällt 
in  18000  Ellen  (dharft*,  gez)  k  585  mm. 

1884 — 86  stellte  M.  Dieulafoy  in  Begleitung  seiner  G-emahlin 

Ausgrabungen  auf  der  Stätte  des  alten  Susa  an. 

Er  selbst  bearbeitete  die  wissenschaftlichen  Ergebnisse^),  Madame  D.  be- 
schrieb den  äufsem  Verlauf  der  Beisen  ^)  ganz  unterhaltend,  jedoch  so,  dafs  auÜBer 
den  schönen  Bildern  und  den  Schilderungen  des  Lebens  der  dortigen  Beduinen- 
stämme für  die  Geographie  nur  wenig  herauskommt. 

Südwest-Festen   gewinnt  seit    der   1888    erfolgten  Freigabe   der 

Schififahrt  auf  dem  untern  Karun  für  die  Engländer  ein  besonderes 

Interesse. 

Den  Handel  im  nördlichen  Persien  wird  man  wohl  den  Bussen  überlassen 
müssen,  denn  die  transkaspische,  nicht  weit  Ton  der  östlichen  Hälfte  der  per- 
sischen Nordgrenze  yorüberführende  Bahn  ist  für  die  Bussen  eine  neue,  wichtige 
merkantile  Operationsbasis  geworden,  und  die  seit  alters  von  NW  nach  Persien 
führenden  Handelswege  mit  dem  Zentralpunkte  Täbris  kommen  gröfstenteils  aus 
russischem  Gebiet.  Immerhin  betrug  der  Anteil  Englands  1887/8  an  dem  Import 
der  ProTinz  Täbris,  der  einen  Gesamtwert  Ton  fast  19  Millionen  Mark  hatte, 
80  Proz.^).  Das  muls  sich  geändert  haben,  seitdem  BuÜBland  den  Transityerkehr 
durch  Kaukasien  Tcrboten  hat    (1887  ?,  F.  M.  1889,  870.)    Die  durch  Kaukasien 

77)  Notes  sur  la  g^ologie  de  l'Asie  oentr.  I,  und  Isw.  Kais.  russ.  Geogr.  Ges. 

1888,  803.  —  Beides  angez.  P.  M.  1889,  Littb.  Nr.  8816.  8817.  —  "^  Yerh. 
Ges.  f.  Erdk.  Berlin  1890,  286.  —  79)  Proc.  B.  G.  S.  1888,  624;  mit  Karte  in 
1 :  ca  750  000.  —  ^  Ebend.  684.  —  ^)  L'acropole  de  Suse,  I,  histoire  et  giogr. 
Paris  1890.  —  ^  Zuerst  in  dem  Tour  du  monde  1887;  auch  als  besonderes, 
prächtig  ausgestattetes  Werk,  „A  Suse,  Journal  des  fouilles  1884—86",  Paris 

1889,  erschienen.  —  88)  Report  Nr.  445  t.  Abbot  (Proc.  B.  G.  S.  1889,  104). 
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gefQhrten  Waren  mlisBen  jetst  Zoll  besahlen,  als  ob  sie  in  Ruisland  blieben. 
So  sneht  England  den  Handel  nach  dem  sfidlichen  Fenien,  der  für  England  und 
Indien  einen  Wert  Ton  50MiU.  Mark  jährlich  repräsentiert^},  möglichst  zu  er- 
leichtem. In  dieser  Beziehung  ist  die  im  Oktober  1888  eingetretene  Freigabe 
der  Schiffahrt  auf  dem  untern  Karun  bis  Ahwai  sehr  wichtig.  Dieses  Ereignis 
Teranlafste  den  greisen  Ainsworth  (s.  o.),  der  1836  den  Karun  bis  Band-i-Klr 
be&hren,  nach  seinen  Erinnerungen  und  spatem  Arbeiten  eine  Monographie  ttber 
diesen  FluCs  zu  schreiben^).  —  Besser  orientiert  über  den  Karan  ein  Vortrag, 
welchen  Gurzon,  der  die  Gegend  auch  bereist  hat,  Tor  der  B.  G.  S.  hielt ^. 
Er  schickt  ein  Verzeichnis  der  englischen  Litteratnr  über  den  FluTs  Toraus  und 
bespricht  ihn  dann  in  sechs  Abschnitten :  1.  Mündungen.  Der  Karun  steht  durch 
den  Hafarkanal,  an  ihm  Mohammerah,  mit  dem  Schatt-el-Arab  unterhalb  Basras 
in  Verbindung;  dieser  Kanal  ist  jetst  für  die  Schiffahrt  die  Hauptmündung. 
Aufserdem  führt  oberhalb  Mohammerahs  ein  Arm,  der  1841  noch  befahren  wurde, 
jetzt  aber  nicht  mehr  benutzt  wird,  direkt  in  den  Persischen  Meerbusen;  ein 
dritter,  östlicherer  Arm,  die  alte  Hauptmündung,  ist  Tersohlammt.  2.  Mohammerah- 
Ahwaz ,  bei  Hochwasser  4  m ,  in  der  trocknen  Jahreszeit  stellenweise  kaum  1  m 
tief.  3.  7  km  Tor  Ahwaz  zieht  ein  Sandsteinriff  durch  den  Flufs,  erzeugt  Strom- 
schnellen^) und  ist  für  Schiffe  ein  unpassierbares  Hinderais;  es  mülste  gesprengt 
oder  duroh  einen  Kanal  umgangen  werden.  4.  Ahwas-Bund-i-kir ;  hier  mündet 
Ton  rechts  der  Ab-i-Diz  und  Tcreinigen  sich  die  zwei  Arme,  in  die  sich  der  Fluls 
bei  Schuschter  teilte.  5.  Bis  Sehuschter;  der  östlichere  der  beiden  Arme  ist  bis 
10  km  Tor  Schuschter  für  Schiffe  tou  1  m  Tiefgang  benutzbar.  6.  Schuschter  bis 
zur  Quelle  im  Zerdeh-Kuh;  tou  dieser  Strecke  ist  wenig  bekannt.  —  Bisher 
wurden  die  meisten  Waren  nach  Südwest-Fersien  über  Buschehr  eingeführt;  wird 
jetzt  Ahwaz  das  Emporium,  so  ergibt  sich  z.  B.  folgender  Vorteil:  Buradjird,  ein 
wichtiger  Knotenpunkt  für  Handelsstrafsen ,  ist  Ton  Buschehr  700miles  Landweg 
entfemt,  Ton  Ahwaz  nur  310;  die  Differenz  Ton  fast  400  miles  kommt  auf  den 
bequemen,  billigen  Wasserweg.  Die  Konzession  zur  Erbauung  einer  Fahrstrafse 
Ton  Ahwaz  über  Burdjird  nach  Teheran  ist  erteilt;  den  Verlauf  derselben  und 
empfehlenswerte  Abzweigungen  erörtert  Gurzon  im  zweiten  Teile  seines  Vortrags. 
Auch  er  betont,  wie  früher  Stolze  und  Andreas^):  für  Fersien  erst  Fahr- 
strafsen,  dann  Eisenbahnen. 

Der  vielgereiste  Bell  besuchte  1884  Südwest- Persien.  Sein  Weg 
führte  von  Mohammerah  über  Schuschter  nach  Dizful,  yon  hier  über 
Khoremabad  nach  Kum  und  schlieüslich  über  Isfahan  nach  Buschehr. 
Gurzon  rühmt  wiederholt  seine  Berichte^). 

Im  Sommer  1889  reiste  Lynch  von  Schuschter  nach  Isfahan ^^). 

Er  hatte  also  zuerst  den  SW-Band  des  iranischen  Hochlandes  zu  ersteigen, 
welcher  hier  aus  zehn  tou  NW  nach  SO  streichenden,  nach  dem  Innern  zu 
immer  hSher  werdenden  Ketten  besteht ;  der  letzte  Fals,  90  km  südwestlich  Ton 
Isfahan,  war  mit  2640  m  der  hSchste;  östlich  tou  ihm  breitet  sich  das  Terhältnis- 
mafsig  ebene,  im  Mittel  1800  m  hohe  Flateau  aus.  Diese  Heise  erfolgte  ziemlich 
auf  demselben  Wege,  wie  die  tou  Wells  1881/82^). 

Die  Häfen  und  Handelsverhältnisse  des  Persischen  Golfs  und  des 
Oolfs  von  Oman  sind  nach  dem  Berichte  des  niederländischen 
Oeneralkonsttls  Keunde  de  Hoogerwoerd  für  1886  in  den 
Annalen  der  Hydrographie^)  behandelt. 

^)  Scott,  geogr.  Mag.  1890,  548.  —  ^6)  The  rirer  Karun,  London  1890. 
Bef.  Tcrweist  auf  seine  Anzeige  des  Buchs  in  F.  M.  1891 ,  Littb.  Nr.  279.  — 
^  Froc.  B.  0.  S.  1890,  509;  mit  einer  Skizze  der  Hauptrouten  im  sttdwestl. 
Fersien  und  einer  trefflichen  Karte  des  untern  Karun  in  1  :  500000.  —  ^  Ein 
Flau  dieser  Stromschnellen  findet  sich  auf  der  Karte  Froo.  B.  Qt.  S.  1883,  MSrz- 
heft.  —  89)  p.  M.  1885,  Erg.-Heft  Nr.  77.  —  öO)  Blackwoods  Mag.  1889,  April 
bis  Juli.  —  öl)  Froc.  B.  G.  S.  1890,  533;  mit  Karte  der  Beute  in  1 :  ca  500000.  — 
Ebend.  1883,  138.  —  ^  1889,  189. 
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zeitig  80  Tiel  Sedimente  nach  dem  Aralsee  zu  «n ,  dafe  nach  dem  Rttckzage  des 
Hochwassers  ein  selbstindiger  Sfifswassersee  zurüokblieb. 

Die  Frage,  ob  der  Amu  früher  in  dasKaspische  Meer 

mündete,    welche    Konschin    nach    seinen   Untereachangen   im 

Jahre  1886   so  entschieden  in  yerneinendem  Sinne  beantwortete  (s. 

Jahrb.  XII,  159;  auch  X,  482),   ist  doch  noch  immer  eine  offene. 

Wenigstens  halten  durohaas  kompetente  Kenner  der  dortigen  Gegenden 

an  der  entgegengesetzten  Ansicht  fest,  oder  sie  ignorieren  Konschin. 

Annenkow^^),  der  bertthmte  Erbauer  der  transkaspischen  Bahn,  steht  auf 
dem  Standpunkte  des  Baron  t.  Eaulbars^^).  Dieser  nimmt  an,  dafs  das 
Kaspische  Meer  früher  bis  nach  Merw  und  Tschardschui  reichte,  und  dafs  hier 
ein  groCses  Delta  des  Amu  existierte,  welches  sich  im  0  Tielleicht  bis  Karakol 
ausdehnte.  Die  Vertiefangen ,  deren  yier  die  transkaspische  Bahn  thatsächlich 
zwischen  Merw  und  Tschardschui  durchschneiden,  wären  demnach  die  Betten  der 
Amu- Arme.  Als  das  Meer  sich  nach  W  zurückzog,  setzten  sich  zwei  Läufe  fest, 
der  eine  längs  des  Kopet>Dagh,  der  andere  durch  den  Usboi  und  die  Sary-Kamjsch- 
Seen.  Allmählich  Terstärkte  sich  die  nördliche  Richtung  auf  Kosten  der  erstem; 
diese  Flufsläufe  yerschlammten  und  gingen  in  eine  Reihe  unzusammenhängender  Ver- 
tiefungen, Schoren  oder  Ungus,  über,  während  der  Amu,  sich  in  nördlicher  Rich- 
tung weiter  entfernend,  seine  Gewässer  schliefslich  dem  Aralsee  zuführte.  —  Se- 
menoff, der  1888  diese  Gegenden  bei  der  Eröffnung  der  transkaspischen  Bahn 
sah ,  meinte ,  übereinstimmend  mit  Konschin ,  dafs  das  sogen,  alte  Bett  des  Amu 
ein  Meerbusen  sei^^^)  Dieser  Auffassung  tritt  Gluchowski  entgegen ^^^,  der 
Chef  der  Kommission  zur  Untersuchung  des  alten  Amubettes,  welche  ihre  Arbeiten 
1882  begann.  Das  ist  wenigstens  zweifellos,  dafs  der  Amu  früher  bis  zu  den 
Sary- Kam y seh- Seen  flofs.  Von  hier,  so  sagt  Gluchowski,  strömte  der  Amu  durch 
den  üsboi,  der  ein  altes,  etwa  420m  breites  Flufsbett  und  kein  Meerbusen 
sei,  und  bildete  am  Balkanbusen  ein  .Delta,  welches  heute  aus  Salzmorästen  be- 
stehe und,  von  der  Eisenbahn  aus  gesehen,  allerdings  den  Eindruck  eines  Golfs 
des  Kaspischen  Meeres  machen  könne.  Das  Sary-Kamysch-Becken  hätte  für  den 
Amu  dieselbe  Bedeutung  gehabt,  wie  der  Ladoga-See  für  die  Newa;  eine  Bildung 
wie  der  Usboi,  welcher  auf  mehrere  Hundert  Kilometer  die  Gestalt  eines  Flufs- 
bettes  habe  und  heute  noch  auf  der  Hälfte  seiner  Erstreckung  Seen,  bald  mit 
süfsem,  bald  mit  salsigem  Wasser  und  mit  Fischen  enthalte,  könne  kein  Meer- 
busen genannt  werden.  Hierneben  rergegenwärtige  msn  sich  die  Ausführungen 
Ton  Konschin,  der  übrigens  an  der  Expedition  Gluchowski's  teilnahm:  der  Amu 
erreiche  sein  Ende  am  Sary-Kamysch-Becken;  das  scheinbare  Flufsbett  Ton  hier 
zum  Kaspischen  Meere  sei  der  Überrest  einer  Verbindung  zwischen  den  beiden 
Wasserbecken,  in  welcher  aber  nicht  Arouwasser,  sondern  Brackwasser  flofs.  Die 
Strömung  erzeugte  eine  Art  Flufsbett,  welches  aber  durchaus  ungleich  breit  und 
oft  seeartig  erweitert  seL  Die  Fauna  spreche  für  Brackwasser;  es  fehlten  die 
flnyiatilen  Absätze,  welche  sich  aus  dem  trüben  Amuwasser  hätten  bilden  müssen; 
es  fehlten  die  Spuren  menschlicher  Kultur,  welche  in  Zentralasien  immer  den 
Flüssen  folge.  Die  zahlreichen  Unguse  (Schoren  nennt  sie  Annenkow),  Vertiefangen, 
die  manchmal  reihenartig  angeordnet  sind,  in  andern  Teilen  Transkaspiens  erklärte 
Konschin  als  alte  Lagunenbildungen.  —  Auch  Lessar  hielt  auf  dem  internatio- 
nalen geographischen  Kongrefs  in  Paris  einen  Vortrag  über  das  alte  Amubett, 
welcher  aber  dem  Ref.  unbekannt  geblieben  ist.  —  Gluchowski  hält  auch  (a. 
a.  0.,  Anm.  110)   auf  Grund  eines  doppelten  NiTellements   einen  Kanal  zwischen 


^^)  P.  M.  1889,  144.  —  109)  Sapiski  d.  Kais.  russ.  geogr.  Ges.,  allg.  Geogr. 
XVII,  1887,  Nr.  4  (die  ältesten  Betten  des  Amu-darja).  Auf  die  Ansichten 
Konschin's  wird  hier  eingegangen.  (Proc.  R.  G.  S.  1888,  182.)  —  ^^)  CR.  Soc. 
g6ogr.  Paris  1888,  533.  —  Gluchowski's  grofses  Werk:  Untersuchungen  über  die 
alten  Betten  des  Ozus  in  den  aralokasp.  Steppen,  2  Bde,  Petersb.  1889  (russisch), 
ist  dem  Ref.  leider  nicht  bekannt  geworden.  —  m)  L'ancienne  jonction  de  rOxus 
ayec  la  mer  caspienne.     C.  R.  du  congr^s  Internat,  des  sciences  g6ogr.  1889. 


Penien,  Afghanistan,  Turan.  325 

barer  Tragweite.  —  Oliver  schildert  in  einem  sehr  interessanten 
Werke  die  Stämme  und  ihre  Gebiete  an  der  NW-Qrenze  Indiens  ^^). 
Überraschend  sind  die  Veränderungen,  welche  sich  hier  durch  das 
Vorgehen  der  Engländer  in  kurzer  Zeit  auf  allen  Gebieten  voll- 
sogen  haben.  8ehr  wertvoll  ist  die  grofse  beigegebene  Karte,  welche 
das  ganze  NW-Grenzgebiet  in  1  :  ca  1500000  enthält.  Sie  bringt 
zwar  nur  die  Namen  der  Gebirge  und  keine  Zeichnung  derselben» 
läist  aber  dafür  ein  reiches  Detail,  besonders  auch  das  Straisen*  und 
Eisenbahnnetz  um  so  klarer  hervortreten. 

Die  Distrikte  Ton  P ischin  und  Sibi,  welche  schon  1879  an  England  ab- 
getreten waren,  sind  1887  endgültig  mit  dem  indischen  Kaiserreiche  verbünden 
und  dem  Verwaltungsbezirk  des  Oberkommissars  yon  Britisch -Belatschistan  an- 
gewiesen worden  i<^. 

Iktran. 

Von  der  grofsen,  systematischen  Bibliographie  Mejow's  erschien 
1888  eine  3.  Ausgabe  ^^).  Dieselbe  wird  hier  nur  wegen  ihres 
Haupttitels  angeführt;  die  1309  verzeichneten  Werke  beziehen  sich 
nämlich  nicht  nur  auf  Turkestan,  sondern  auch  auf  die  Mongolei, 
Mandschurei,  China,  Afghanistan  &c. 

V  6  n  j  u  k  0  ff  untersuchte  1889  mit  drei  Begleitern  das  Mngodschar« 
Gebirge  oder  den  A'ir-tau  ^^). 

Dieses  bildet  seiner  geologischen  Beschaffenheit  nach  eine  Fortsetzung  des 
Urals,  mit  dem  es  infserlich  aber  nicht  znsamnienhSngt,  zieht  sich  Ton  N  nach  S 
zwischen  48°'  und  49-^°  nördl.  Br.  hin,  ist  11 — 16  km  breit  und  stellt  keinen 
recht  zusammenhängenden  Gebirgszug  dar.  '  Der  höchste  Qipfel,  der  AYruk,  über- 
ragt seine  Umgebung  um  SSO  m  (Seine  absolute  Höhe  ist  1888  Ton  Tillo  zu 
755  m  bestimmt.) 

,, Die  Entwickelungsgeschichte  des  Easpischen  Meeres'^  von 
A  n  d  r  u  s  s  o  f  f  ist  rein  geologisch  ^^). 

Die  Aib  ughir -Bucht,  die  sich,  2800  qkm  grofs,  von  der  SW- 
Ecke  des  Aral-Sees  nach  S  zog,  hielt  man,  da  sie  von  dem  russischen 
Expeditionskorps  gegen  Chiwa  1871—1872  und  auch  von  andern 
Reisenden  nicht  mehr  gefunden  wurde,  für  verschwunden  und  suchte 
die  Ursache  dafiir  in  der  allgemeinen  Wasserabnahme,  welche  sich  in 
Zentralasien  bemerkbar  macht  (s.  Jahrb.  XII,  160).  Da  hat  vor 
kurzer  Zeit  Koslowski  an  der  Stelle  des  ehemahligen  Aibughir- 
Busens  einen  See  entdeckt,  der  mit  dem  Aral-See  nicht  zusammen- 
hängt, sUfses  Wasser  hat  und  durch  einen  von  NO  kommenden  Flula 
mit  süfaem  Wasser  gespeist  wird^^"^). 

Blanc  yersucht  die  Entstehung  dieses  SUfswassersees  Aibughir  durch  Ter* 
schiedene  Hypothesen  zu  erklären;  am  annehmbarsten  scheint  ihm  folgende:  der 
alte  Aibughir  war  ausgetrocknet,  da  gelangte  bei  Hochwasser  ein  Arm  des  Amu 
an  das  wasserlose  Becken,   füllte  es  mit  süfsem  Wasser,  schwemmte  aber  gleich- 


i<»)  Across  the  border  or  Pathan  &  Biloch,  London  1890.  —  ^^)  P.M.  1888» 
152.  —  IM)  Recueil  du  Turkestan,  comprenant  des  livres  et  des  articles  sur  TAsie 
centr.  en  gfo^ral  et  la  proy.  du  Turkestan  en  particulier.  St.  Petersb.  1888.  — 
^  Brief  VenjnkoiPs  C.  R.  Sog.  g^ogr.  Paris  1890,  47.  —  Roy.  de  g^ogr.  1889, 
Not.  —  IM)  Isw.  K.  mss.  geogr.  Ges.  1888,  lU.  —  Aussug  P.  M.  1889,  Littb. 
Nr.  696.  —  lOT)  C.  R.  Soc.  g«ogr.  Paris  1891,  186. 
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zeitig  80  Tiel  Sedimente  nach  dem  Aralsee  zn  an ,  dafa  nach  dem  Rttekzuge  des 
Hochwassera  ein  selbatSndiger  SfiCswassersee  zurflokblieb. 

Die  Frage,  ob  der  Amu  früher  in  dasKaspische  Meer 

mündete,    welche    Konschin    nach    seinen   UnterBuchungen   im 

Jahre  1886   so  entschieden  in  verneinendem  Sinne  beantwortete  (s. 

Jahrb.  XII,  159;  auch  X,  482),   ist  doch  noch  immer  eine  offene. 

Wenigstens  halten  durchaus  kompetente  Kenner  der  dortigen  Oegenden 

an  der  entgegengesetzten  Ansicht  fest,  oder  sie  ignorieren  Konschin. 

Annenkow^^),  der  berühmte  Erbaner  der  transkaspischen  Bahn,  steht  aaf 
dem  Standpunkte  des  Baron  t.  Eanlbars^^).  Dieser  nimmt  an,  da/s  das 
Kaspische  Meer  früher  bis  nach  Merw  nnd  Tschardschni  reichte,  und  dafs  hier 
ein  grofses  Delta  des  Amn  existierte,  welches  sich  im  0  yielleicht  bis  Karakol 
ausdehnte.  Die  Vertiefangen ,  deren  vier  die  transkaspische  Bahn  thatsachlich 
zwischen  Merw  nnd  Tschardschni  durchschneiden,  wären  demnach  die  Betten  der 
Amn- Arme.  Als  das  Meer  sich  nach  W  zurückzog,  setzten  sich  zwei  Läufe  fest, 
der  eine  längs  des  Kopet-Dsgh,  der  andere  durch  den  Usboi  und  die  Sary-Kamjsch- 
Seen.  Allmählich  yerstärkte  sich  die  nördliche  Richtung  auf  Kosten  der  erstem; 
diese  Flufsläufe  Tcrschlammten  und  gingen  in  eine  Beihe  nnznsammenhängender  Ver- 
tiefangen, Sehoren  oder  Ungus,  über,  während  der  Amu,  sich  in  nördlicher  Sich- 
tung weiter  entfernend,  seine  Gewässer  schliefslich  dem  Aralsee  zuführte.  —  S  e- 
menoff,  der  1888  diese  Gegenden  bei  der  Eröffnung  der  transkaspischen  Bahn 
sah,  meinte,  fibereinstimmend  mit  Konschin,  dafs  das  sogen,  alte  Bett  des  Amu 
ein  Meerbusen  sei^^^^)  Dieser  Auffassung  tritt  Gluchowski  entgegen ^^^,  der 
Chef  der  Kommission  zur  Untersuchung  des  alten  Amubettes,  welche  ihre  Arbeiten 
1882  begann.  Das  ist  wenigstens  zweifellos,  dafs  der  Amu  früher  bis  zu  den 
Sary-Kamysch-Seen  flofs.  Von  hier,  so  sagt  Gluchowski,  strömte  der  Amu  durch 
den  Usboi,  der  ein  altes,  etwa  420m  breites  Flufsbett  und  kein  Meerbusen 
sei,  nnd  bildete  am  Balkanbusen  ein  .Delta,  welches  heute  aus  Salzmorästen  be- 
stehe und,  Ton  der  Eisenbahn  aus  gesehen,  allerdings  den  Eindruck  eines  Golfs 
des  Kaspischan  Meeres  machen  könne.  Das  Sary-Kamysch-Becken  hätte  für  den 
Amu  dieselbe  Bedeutung  gehabt,  wie  der  Ladoga-See  für  die  Newa;  eine  Bildung 
wie  der  Usboi,  welcher  auf  mehrere  Hundert  Kilometer  die  Gestalt  eines  Flufs- 
bettes  habe  und  heute  noch  auf  der  Hälfte  seiner  Erstreckung  Seen,  bald  mit 
süisem,  bald  mit  salsigem  Wasser  und  mit  Fischen  enthalte,  könne  kein  Meer- 
busen genannt  werden.  Hierneben  rergegenwärtige  msn  sich  die  Ausführungen 
Ton  Konschin,  der  übrigens  an  der  Expedition  Gluchowski's  teilnshm:  der  Amn 
erreiche  sein  Ende  am  Sary-Kamysch-Becken ;  das  scheinbare  Flufabett  Ton  hier 
zum  Kaspischen  Meere  sei  der  Überrest  einer  Verbindung  zwischen  den  beiden 
Wasserbecken,  in  welcher  aber  nicht  Arouwasser,  sondern  Brackwasser  flofs.  Die 
Strömung  erzeugte  eine  Art  Flufsbett,  welches  aber  durchaus  ungleich  breit  nnd 
oft  seeartig  erweitert  seL  Die  Fauna  spreche  für  Brackwasser;  es  fehlten  die 
fluyiatilen  Absätze,  welche  sich  aus  dem  trüben  Amuwasser  hätten  bilden  müssen; 
es  fehlten  die  Spuren  menschlicher  Kultur,  welche  in  Zentralasien  immer  den 
Flüssen  folge.  Die  zahlreichen  Unguse  (Sehoren  nennt  sie  Annenkow),  Vertiefungen, 
die  manchmal  reihenartig  angeordnet  sind,  in  andern  Teilen  Transkaspiens  erklärte 
Konschin  als  alte  Lagunenbildungen.  —  Auch  Lessar  hielt  auf  dem  internatio- 
nalen geographischen  Kongrefs  in  Paris  einen  Vortrag  über  das  alte  Amubett, 
welcher  aber  dem  Ref.  unbekannt  geblieben  ist.  —  Gluchowski  hält  auch  (a. 
a.  0.,  Anm.  110)   auf  Grund  eines  doppelten  NiTellements  einen  Kanal  zwischen 


^^)  P.  M.  1889,  144.  —  109)  Sapiski  d.  Kais.  russ.  geogr.  Ges.,  allg.  Geogr. 
XVII,  1887,  Nr.  4  (die  ältesten  Betten  des  Amu-darja).  Auf  die  Ansichten 
Konscbin's  wird  hier  eingegangen.  (Proc.  R.  G.  S.  1888,  182.)  —  ^^)  G.R.  Soc. 
g6ogr.  Paris  1888,  533.  —  Gluchowski's  grofses  Werk:  Untersuchungen  über  die 
alten  Betten  des  Ozus  in  den  aralokasp.  Steppen,  2  Bde,  Petersb.  1889  (russisch), 
ist  dem  Ref.  leider  nicht  bekannt  geworden.  —  m)  L'ancienne  jonction  de  l'Gxus 
aTcc  la  mer  caspienne.     C.  R.  du  congr&s  intemat  des  sciences  g6ogr.  1889. 
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dem  Kaspischen  Heer  und  dem  Amu  unter  Benutzung  des  hypothetUehen  alten 
Bettes  durchaus  fSr  möglich  und  sogar  für  nötig,  einmal,  um  aulser  der  Eisen- 
bahn auch  noch  einen  Schiffahrtsweg  nach  Zentralasien  zu  haben,  dann,  um  yon 
dem  Kanal  aus  das  anliegende  Land  bewässern  zu  können,  und  schließlich,  um 
das  jetzige  Deltagebiet  bei  Chiwa  tou  der  bestandig  drohenden  Überschwemmungs- 
gefahr zu  befreien.  Die  Kosten  eines  Kanals  f&r  Fahrzeuge  ron  8  Fuls  Tief- 
gang würden  ca  40,  f&r  Schiffe  Ton  5  Fuls  Tiefgang  etwa  27  Millionen  Bubel 
betragen. 

Einen  unermelslichen  FortBchritt  hat  Westtarkestan  und  ganz 
Zentralasien  durch  Erbauung  der  transkaspischen  Bahn  ge- 
macht. 

Fast  zufillig  war  die  240  km  lange  Strecke  Tom  Kaspisehen  Meer  bis  Kisyl- 
Arwat  im  Dezember  1881  fertig  gestellt.  Nach  drei  Jahren  wurde  die  Weiter- 
föhrung  begonnen.  Im  Dezember  1885  war  Askabad  erreicht,  im  Juli  1886  Merw; 
man  baute  weiter  bis  zum  Amu,  hier  Tcrursachte  die  Herstellung  der  2  km  langen 
Brflcke  einigen  Aufenthalt,  aber  sie  wurde  in  der  erstaunlich  kurzen  Zeit  yon 
103  Tagen  fertig,  und  am  27.  Mai  1888  dampfte  die  erste  LokomotiTe  unter 
Kanonendonner  in  Samarkand  ein.  In  wenig  Jahren  war  damit  unter  der  genialen 
Leitung  General  Annen kow's  eine  Bahnstrecke  Ton  1500  km  Lange  (weiter  als 
Königsberg — ^Paris)  fertig  geworden^.  Die  Reise  Tom  Kaspisehen  Meer  nach 
Samarkand,  welche  vor  kurzem  manche  mühsame  Woche  und  umfassende  Vor- 
bereitungen erforderte,  dauert  jetzt  72  Stunden  Eisenbahnfahrt  und  kostet  88  Rubel 
(2.  Klasse).  Diese  giinstige  Gelegenheit,  in  das  innere  Asien  einzudringen,  be- 
nutzt keine  kleine  Zahl  Ton  Reisenden;  Tiele,  auch  solche,  die  ohne  Vorbereitung 
und  ohne  Sprachkenntnisse  kamen,  schreiben  dann  über  ihre  Erlebnisse  und  Ein* 
drücke  ein  Buch,  und  so  ist  die  Zahl  der  Schriften  über  die  Bahn,  ihre  Ana- 
sichten  &c.  schon  recht  ansehnlich.  Für  die  Geographie  haben  die  meisten  gar 
keinen  Wert^^).  Selten  gelang  es  einem  Reisenden,  yon  der  Bahn  seitwärts  einen 
Abstecher  zu  machen,  wie  dem  Gomte  de  Cholet,  der  Ton  Merw  einen  Ritt 
nach  Pendschdeh  unternahm i^^) ,  und  y.  Proskowetz,  der  Ton  der  Station 
Khaka  bis  Mesohed  yordrang^^).  Dieser  erhebt  sich  überhaupt  weit  über  die 
gewöhnlichen  Touristen,  denn  er  trat  seine  grolse  Reise  yon  Petersburg  Über 
Moskau,  den  Kaukasus  und  Baku  nach  Samarkand  mit  einem  bestimmten  Pro- 
gramm, wohlyorbereitet  an,  namentlich,  „was  die  Daten  über  wirtschaftliche, 
kommerzielle  und  Industrielle  Verhältnisse  Rnssisch-Turkestans  betrifft,  steht  sein 
Buch  unyergleichlich  da".  So  heifst  es  in  der  yon  Vamb6ry  yerfafsten  Vor- 
rede des  Werkes,  in  welcher  derselbe  eine  treffliche  Übersicht  über  die  grols- 
artigen  Veränderungen  in  Zentralasien  während  der  letzten  25'  Jahre  gibt.  Her- 
yorzuheben  ist  ferner  das  Buch  des  bereits  erwähnten  Curson^^^)  (Anm.  112). 
Er  ist  Parlamentsmitglied  und  hat  1888  Transkaspien ,  Buchara,  Samarkand  und 
1889  Persien  bereist,  „um  sich,  wenn  die  orientalische  Frage  im  Parlament  zur 
Sprache  kommt,  auf  Grund  eigener  Anschauung  an  der  Debatte  beteiligen  zu 
können**.  Er  gibt  zum  Schlufs  ein  Verzeichnis  der  Litteratur,  die  er  beherrscht, 
und  Tabellen  für  die  wichtigsten  Ereignisse.  —  Femer  ist  zu  nennen  das  Werk 
Dobson's^i?),  der,  als  Korrespondent  der  Times  durch  jahrelangen  Aufenthalt  in 
Rufsland  mit  der  Sprache  und  den  dortigen  Verhältnissen  yertraut,  unter  Benutzung 

112)  Einen  ausgezeichnet  orientierenden  Vortrag  über  die  transkasp.  Bahn  u. 
ihre  Bedeutung  hielt  in  der  R.  G.  S.  Curzon;  Proc.  1889,  273,  mit  Karte  in 
1  :  5,9Mill.  —  S.  auch  Wiedemann,  Verb.  Ges.  f.  Erdk.  1888,  72.  —  ^^  Die 
in  England  erschienenen  sind  meistens  in  den  Proc.  R.  G.  S.  unter  „Newbooks", 
die  französischen  in  den  C.  R.  Soc.  g£ogr.  Paris  unter  „Ouyrages  offerts''  zu 
Anden.  Man  darf  wohl  annehmen ,  dafs  die  diesen  grofsen  geogr.  Gesellschaften 
überreichten  Werke  die  wertyoUern  sind.  —  i^^)  Ezcursion  en  Turkestan  et  sur 
la  frontiöre  russo-afghane.  Paris  1889.  —  P.  M.  1890,  Littb.  Nr.  9.  —  ^  Vom 
Newastrand  nach  Samarkand;  Wien  1889.  Für  unser  Gebiet  kommt  Teil  III  in 
Betracht.  —  ^  Russia  in  Centr.  Asia  in  1889,  London  1889.  —  P.  M.  1889, 
Littb.  Nr.  2826.  —  i^T)  Rugsias  railway  adyance  into  Centr.  Asia,  London  1890.  — 
P.  M.  1891,  Littb.  Nr.  295. 
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sahlreiefaer  rnssisoher  Quellen   keine  blofse  Beisebeeehreibnng,  sondern  ein  voll- 
ständiges Bild  der  durchreisten  Qebiete  gibt. 

Ober  die  BedeataDg  der  neuen  Babn  in  politischer  und  kom- 
merzieller Hinsicht  zu  sprechen,  ist  hier  nicht  der  Ort;  wohl  aber 
ist  hier  ein  Vortrag  über  die  Eignung  Zentralasiens  sur  Einführung 
ruBsisehen  Lebens  zu  erwähnen,  den  Annenkow  in  der  Kaiserlich 
russischen  geogr.  Gesellschaft  hielt  ^^^O,  und  der  wohl  die  Hoffnungen 
der  höchsten  Regierungskreise  Rufslands  zum  Ausdruck  bringt. 

A.  weist  auf  die  weite  Verbreitung  des  Löfsbodens  hin  und  yergleicht  Turan 
einfach  mit  den  fruchtbarsten  Gebieten  Chinas.  Der  fliegende  Sand,  der  manche 
Strecken  bedeckt,  könne  durch  Bepflanzen  festgelegt  werden.  Vor  allem  kommt 
es  auf  Bewässerung  an.  Im  Jahre  1888  erntete  man  in  der  Oase  Merw  hier  und 
da  das  170fache  der  Aussaat.  £s  sei  „nicht  su  bezweifeln,  dafs  Zentralasien 
im  allgemeinen  und  Transkaspien  im  besondem  alle  Eigenschaften  besitzt,  um 
eine  hohe  Kultur  zur  Entwickelung  gelangen  zu  lassen*'.  Die  Eisenbahn  wird 
zur  Verwertung  der  Produkte  beitragen.  Einen  besonders  grofsen  Aufschwung 
hat  die  Baumwollenkultur  genommen.  1889  wurden  aus  Usun  ada  ca  450000  Ctr. 
BaumwpUe  nach  russischen  Spinnereien  Tersandt^.  Der  Plan,  von  Duschak,  der 
südlichsten  Station  der  transkaspischen  Bahn,  aus  eine  Zweiglinie  nach  Kesched 
zu  bauen,  unterliegt  bereits  der  Prüfung  durch  eine  tou  der  russischen  Begierung 
bestellte  Kommission^. 

Das  Werk  Jaworski's  „Versuch  einer  medizinischen  Geo- 
graphie und  Statistik  von  Turkestan '' ^^^)  enthalt  eine  fast  voll- 
ständige physische  Geographie  unsers  Gebiets,  nämlich  eine  Skizze 
der  Geographie  des  Klimas,  der  Flora  und  Fauna,  der  Mineralschätze 
der  Geologie  und  der  historischen  und  statistischen  Verhältnisse.  — 
Die  Bewässerungsverhältnisse  von  Samarkand  und  Buchara  beschrieb 
Dingelstädt^^^).  Der  Serafschan  ist  686  km  lang,  sein  Gebiet 
87  230  qkm  grofs.  —  Grodekoff  schildert  ethnographisch  das 
Leben  und  Treiben,  die  Sitten  und  Rechtsverhältnisse  der  „Kir- 
gisen und  Karakirgisen  des  Amu-darja-Gebietes "  1^^) 

Eine  interessante  ethnographische  und  wirtschaftsgeographische 
Arbeit  über  Buchara  verdanken  wir  Heyfelder^23). 

Auf  275000  qkm  sollen  2130000  Menschen  wohnen.  Die  Hauptmasse  der 
BeTÖlkeruDg  besteht  ans  den  arischen  Tadschiks  und  den  tartaro-türkischen  Us- 
beken, welche  als  einstige  Eroberer  den  herrschenden  Stamm  bilden.  Dasu  kommen: 
Araber,  Perser,  Juden,  Inder,  Afghanen,  Türken,  Tartaren  und  etwa  2000  Euro- 
päer. Der  zweite  Teil  des  Artikels  bebandelt  Handwerk  und  Kunst,  die  be- 
deutend gegen  früher  zurückgegangen  sind,  und  den  Handel,  an  dem  Rufsland 
fast  ausschliefslich  beteiligt  ist. 

Über  seine  archäologischen  Untersuchungen  im  transkaspischen 
Gebiete  hielt  1888  Komar off  einen  Vortrag  124). 

Es  handelt  sich  um  den  Landstrich  an  der  Eisenbahn  Tom  Easpischen  &f  eere 
bis  Merw  und  von  da  den  Mnrgbab  aufwärts  bis  Pendschdeh.  Die  massenhaften 
Buinen  dieser  Gegenden  aus  den  yerschiedensten  Epochen  überraschen  um  so  mehr, 


^  Mehrfach  in  geogr.  Zeitschriften  reproduziert,  z.  6.  P.  M.  1889,  142.  — 
Uö)  Nach  Heyfelder,  P.  M.  1889,  269.  —  i»)  Ebend.  S.  270.  —  ^)  Petersburg 
1889,  russisch.  ->  Angez.  P.  M.  1891,  Littb.  Nr.  293.  —  ^)  Scott.  Geogr.  Msg. 
1888,  642  ^  die  Hauptsahlen  auch  P.  M.  1889,  Littb.  Nr.  2839.  — •  ^^)  Tasch- 
kent 1889.  Proc.  B.  G.  S.  1890,  185.  ~  ^)  P.  M.  1889,  163.  261.  —  S.  hierin 
auch  Heyfelder,  Rufshinds  Handel  mit  Buchara,  russ.  Heyne  1888,  wohl  schon 
etwas  Tcraltet.  —  124)  p.  m.  1889,  158. 
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all  die  Gegend  jetst  fast  gans  Terddet  ist  und  man  sich  stellenweise  Tergebens 
fragen  maus,  woher  die  Bewohner  der  nmfangreichen  Ansiedelungen  das  Wasser 
erhielten. 

In  den  1887  yon  Kosteuko  verö£Pentliohten  ^Studien  über 
die  Geschichte  der  rassiBchen  £roberangen  in  Zentralasien '' ^^) 
finden  sich  aach  Zahlen  für  Areal  und  Bevölkerung.  Die  wichtig- 
sten sind  folgende: 

Bussisch-Tarkestan  1867 822085  qkm     10592U  Binw. 

Erobert  1868—851^) .       814650    „        1338  634      „ 

Znsammen  Bnssisch-Tnrkestan    1636  735  qkm    2  392  848  Einw. 

Chiwa 39655    „  400000      „ 

Buchara 237  545    „         2  000000      „^) 

Afghanisch-Tnrkestan 194  755    „  642000     „ 

Inner-Asün, 

FamTy  Tarmbeekm,  Tibet,  Mongolei.  Das  im  Jahre  1886  er- 
schienene Werk  Sewertsoffs,  ,,Orographi8che  Skizze  des  Pamir- 
Oebirgssystems''^^),  beruht  im  wesentlichen  auf  den  1878  aus- 
geführten Reisen  des  Verfassers. 

Dieser  wies  snm  erstenmale  darauf  bin ,  dafs  die  Pamirgebiete  kein  einfaehes 
Hoebland,  sondern  ein  ganzes  System  Ton  Gebirgen  und  Hochthftlem  seien;  er 
rersteht  unter  Pamir  das  ganse  Gebiet  swischen  Ferghana  im  N  und  Kabul  und 
Indns  im  S.  Da  das  Ergebnis  der  grofsen  Expedition  unter  Putjata  1883,  durch 
welche  erst  die  Hanptalige  des  Pamir-Qebietes  enthüllt  wurden,  nicht  mehr  be- 
rOeksicbtigt  sind,  bat  das  Werk  gewissermafsen  nur  noch  historischen  Wert. 

Über  die  grofse  Reise,  welche  1887  Bonvalot  und  Capus 
mit  Pepin  yon  N  nach  S  über  das  Pamir-Hochland  nach  Indien 
ausführten  (s.  Jahrb.  XII,  163),  erschien  ein  grofses  Buch  yon  Bon- 
yalot  und  ein  kleineres  von  Capus  ^*^). 

Wenn  Bef.  es  (a.  a.  0.)  bezweifelte,  dafs  die  wissenschaftliehen  Ergebnisse 
der  Ausdehnung  der  Reise  und  den  mit  grofsartiger  Energie  überwundenen 
Schwierigkeiten  entsprechen  würden,  so  haben  beide  Werke  diese  Zweifel  bestätigt 
Das  Ton  Bon?alot  enthält  im  wesentlichen  nur  persönliche  Erlebnisse ,  und  noch 
viel  allgemeiner  ist  das  Ton  Capus.  (Ref.  hat  beide  in  Pet.  Mitt.  besprochen.) 
Von  letzterm  sind  anfserdem  einige  kleinere  Artikel  in  fransosischen  Zeitschrifken 
erschienen,  aber  die  erwartete  wissenschaftliche  Bearbeitung  der  Reise,  deren  Ver- 
öffentlichung im  Bull.  See.  göogr.  Paris  erfolgen  wird,  steht  noch  aus. 

Lidsky  unternahm  1887  eine  naturwissenschaftliche  Reise  nach  Karategin, 
auf  welcher  er  aber  unbekannte  Gebiete  nicht  berührte. 

Orombtschewski  hat  auf  dem  Pamir  und  sUdlich  und  östlich 
dayon  zwei  grofse  Reisen  ausgeführt,    yon  denen  bisher  nur  kurze, 

196)  Ausführlicher  Ansang  C.  R.  Soc.  g^ogr.  Paris  1888,  131.  —  i^)  Erobert 
resp.  besetst  wurden:  1868  Distrikt  Serafschan;  1873  Delta  des  Amu,  rechtes 
Ufer;  1874  transkasp.  Territorium;  1875  Gebiet  von  Namangan;  1876  Ferghana, 
Alai,  Pamir;  1881  Achal  Teke,  ein  Teil  Ton  Kuldscha;  1884  Merw,  Tedschend, 
Attek,  Yolotan,  Serakhs;  1885  Pendschdeh.  —  ^^T)  Heyfelder  gibt  8  130000  an 
(s.  o).  Vgl.  hierzu  Wsgner  u.  Supan,  Die  Beyölkernng  der  Erde  VIII,  Erg.-Heft 
Nr.  101  zu  P.  M.  1891,  S.  70,  woselbst  nachgewiesen  wird,  dafs  diese  Zahlen 
für  Buchara  au  grofs  sind.  (Red.)  —  ^  Sapiski,  Kais.  russ.  geogr.  Ges.,  allg. 
Geogr.  XIII,  1886.  —  Angezeigt  Ton  Diener  P.  M.  1888,  Littb.  Nr.  294.  — 
^  Bonralot:  du  Caucase  aux  Indes,  k  trayers  le  Pamir,  Paris  1889;  anges. 
P.  M.  1890,  Littb.  Nr.  11.  —  Capus  le  toit  du  monde,  Paris  1890;  angez. 
P.  M.  1891,  Littb.  Nr.  840.  —  ^^  C.  R.  Soc.  g^ogr.  Paris  1888,  336. 
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meisteDs  Briefen   des  Forschers   entnommene   Berichte   bekannt   ge- 
worden sind. 

Im  Juli  1888  brach  er  yon  Margbelsn  auf,  gelangte  Über  den  Kisyl-yart-Fafs, 
am  Kara-kul  und  RaDg-kul  vorttber  an  den  Mnrghab   und  wurde  nun  durch  Chi- 
nesen und  Afghanen  sn  Umwegen   gezwungen.    Es  gelang  ihm  sehliefslich ,   den 
4910  m  hohen  Wachshir-Pafs  des  Hindukusch  zu  Überschreiten  und   den  kleinen, 
sehr  wenig   bekannten  Räuberstaat   Khundjut  zu  erreichen.    Von   dessen  Haupt- 
stadt Hunza  oder  Baltit  kehrte  G.  nach  N  auf  den  Pamir  Dangnyn-  oder  Tagh- 
dumbasch  zurück  und  drang  nach  0  in  das  noch  unerforschte  Gebiet  des  Raskem- 
darja,   Hauptflafs  des  Jarkand-darja,  Tor,  Ton  wo  aus   er  den  Karakorum  zu  er- 
reichen yersuchte.     Dies  mifslang,  nur  drei  Tagereisen  Ton  dem  Orte  Kirghia  ilga 
der  englischen  Karten  mufste   er  wegen  yölliger  Erschöpfung  seiner  Mittel  um- 
kehren  und   traf,   nachdem   er   die  östlichen  Teile   des  Pamir   durchzogen   und 
Kaschgar  besucht  hatte,   im  NoTember  wieder  in  Marghelan   ein.    Sein  Weg  be- 
trägt 3000  km,  14  Breiten-  und  158  Hohenmessungen  sind  gemacht i^).  —  1889 
trat  Grombtschewski  seine  zweite  Reise  an.    Er  war  Anfang  Mai  im  Begriff, 
Ton  Darwas  nach  Schugnan  aufzubrechen,  um   den  Hindukusch  zu  erreichen ^^, 
wurde  aber  wieder  durch  die  Haltung  der  Afghanen  gezwungen,   sich  nach  0  zu 
wenden  und  durch  wenig  bekanntes  Gebiet  Über  den  schwierigen  PaÜB  Syr- Artschi 
nach  Wakbia,   von  da  nach  dem  Pamir  Taghdumbasch  und  dann  abermals  naeh 
dem  Raskem-darja  zu  marschieren.    Er  hatte  zwei  neue  Pässe  Ton  Wachan  aus 
über  den  Hindukusch  entdeckt,   den  Kelendj,  der  naeh  Khundjut,  und  den  Khu- 
darpunt,  der  nach  Tschitral  führt.    Er  durchforschte  das  noch  unbekannte  Gebiet 
des  Raskem-darja-Nebenflasses  Muz  und  des  Tisnaf  und  zog  weiter  nach  0  nach 
Schahidullah  am  Karakasch.    Ein  Erreichen  des  Karakorum  -  Passes  gelang  nicht, 
darum   ging  G.   am  Karakasch  weiter  aufwärts,  bis   er  das  über  6000m  hohe 
Hochland  Ton  W.-Tibet   und   die  Berge  erreichte,    welche  den  Karakasch  rom 
Turungkasch  trennen.    Kälte  und  Ermattung  zwangen  zur  Rückkehr  nach  Schahi- 
dullah.    Von  hier  aus  begab  sich  G.  über  Khotan  nach  Nia,   um  seine  Instru- 
mente mit  denen  PjewtsoflTs  zu  vergleichen,  kehrte  nach  Kiria  zurück  und  begann 
▼on  Polu  aus  (s.  yon  Kiria),   unbekümmert  um   das  Verbot  der  chinesischen  Be- 
hörden,   nach   Tibet   einzudringen.     Wegen    unsäglicher   Schwierigkeiten   mufste 
dieser  Plan  aufgegeben  werden;    deshalb  wurde  nach  Khotan  zurückgegangen  und 
Juli,   August   1890   das  Tisnaf-   und  JarkaDd-dsrja- Gebiet  gründlich   erforscht. 
Der  Rückweg  führte  noch  einmal  auf  den  Pamir,  yon   hier  über  den  Ulai  nach 
Kaschgar  und  endlich  längs  des  Kisyl-su  auf  russisches  Gebiet.  —  Während  dieser 
l|jährigen  Reise  sind   7600km   aufgenommen,    73  astronomische  Positionen  und 
367  Höhen  bestimmt  und  reiche  zoologische  und  botanische  Sammlungen  gemacht. 
Das  Bild  des  nördlichen  Mustag  wird   erheblich  geändert.    In  der   Gegend   des 
Mustsg- Passes  berührt  sich  Grombtschewski's  Route  mit  der  yon  Younghusband 
(1887,  s.  u.),  am  Tachta*korum  -  Pafs  erreichte  er  Anschlufs   an  die  Aufnahmen 
yon  Bogdanowitsch,  dem  Geologen  der  Expedition  Pjewtsoffs.     AnsHlhrliche 
Nachrichten  müssen  noch   abgewartet  werden;    die  gegenwärtigen  Karten  reichen 
nicht  recht  aus,  um  den  Weg  Grombtschewski's  genau  zu  yerfolgen. 

1889  ging  eine  kleine  Expedition  unter  Durand,  dem  eng- 
lischen Residenten  in  Gilgit,  nach  Hundza,  dem  Hauptorte  von 
Khundjut,  ab,  um  den  Räubereien  der  Bewohner  endlich  ein  Ziel 
zu  setzen.     Younghusband  hat  sich  ihr  angeschlossen  ^^). 

Gleichzeitig  führte  Dauvergne,  ein  in  Kaschmir  ansässiger 
französischer  Kaufmann,  eine  Rundreise  durch  das  indisch -russische 
Grenzgebiet  aus^^A), 


131)  P.  M.  1889,  228;  bes.  ein  Brief  G.'s  in  Proc.  E.  G.  8.  1889,  170.  — 
1^  G.  R.  soc.  geogr.  Paris  1889,  288.  —  ^^)  Ebend.  S.  326;  P.  M.  1889,  229; 
1890,  57.  —  18*)  P.  M.  1890,  57.  —  Ausführlicher:  Proc.  R.  G.  S.  1890,  96. 
233;  C.  R.  soc.  g^ogr.  Paris  1890,  293;  hier  ist  auch  ein  ausführlicher  Bericht 
für  das  Bull,  in  Aussicht  gestellt. 
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Der  Weg  ffthrte  yob  Leh  über  den  Kolian-Pafe  nach  Ost-Tarkestan,  dann 
anf  das  Pamir -Hoehland  zum  Qnellgebiete  des  Ozus.  Die  Bfickkehr  erfolgte 
Ton  Sarhad  ans;  er  überschritt  den  Hinduknach  anf  dem  Baroghü-Pafs,  den  er 
ein  Hanpt-EingaDgsthor  nach  Indien  nennt,  gelangte  über  den  Jschkamen - Pals 
nach  Jassin  und  durch  das  Earambar  -  Thal  nach  Gilgit.  Dauyergne  stellte  fest, 
dafs  der  Lung  ein  Nebenfluls  des  Taschknrgan- Flusses  und  nicht  des  Jarkand* 
darja  (Zerafscban)  sei,  femer,  dafs  der  Karambar-See  oder  Gas-kul  im  Hindu- 
kusch, Ton  welchem  nach  frühem  Berichten  ein  Abflafs  sum  Jarkhun  (FluTs  Ton 
Mastadj),  ein  andrer  südlich  sum  Gilgit-Fluls  gehen  sollte,  aus  swei  Seen  besteht, 
die  durch  einen  niedrigen  Bücken  yoneinander  getrennt  sind.  Aus  dem  kleinem, 
westlichen  Qas-kul  fliefst  der  Jarkhnn  nach  W,  aus  dem  nur  wenige  Hundert 
Meter  ostlichem  £arambar-See  der  gleichnamige  FluTs  nach  S.  £r  betont  auch, 
dafs  der  Hauptquellflufs  des  Ozus  nicht  aus  dem  Gas-kul  —  ein  nördlicherer  als 
der  eben  erwähnte  See,  auch  Oi-kul  gensnnt^  — ,  sondern  aus  der  Gegend  des 
Wakijd-kuN  Passes  herkäme,  wo  drei  mächtige,  nach  SW  sich  hinziehende  Glet- 
scher ihn  speisen. 

Von  Troll,  der  yon  Jarkand  über  den  Karakorum •  Pafs  nach  Indien  zog, 
sind  nähere  Nachrichten  nicht  bekannt  geworden  ^^). 

NuDmehr  Bind  einige  Reisen  za  erwähnen,  die  durch  sehr  grolse 
Teile  Inner- Asiens  fähren;  da  eine  geographische  Reihenfolge  bei 
ihrer  Besprechung  nicht  möglich  ist,  wird  die  chronologische  ge- 
wählt, ohne  jedoch  zusammenhängende  Expeditionen  in  mehreren 
Abschnitten  zu  behandeln. 

Über  die  Hauptergebnisse  der  vierten  Expedition  Prschewalski's 

1884—85  ist  bereits   im  Jahrb.  X,  494,   und  XII,  169,    berichtet. 

1888   erschien   das  grofse,   von   der  Kais.  russ.  geogr.  Oesellschaft 

herausgegebene   Reisewerk   (russisch),    von   dem   leider   noch   Iceine 

würdige  deutsche  Übersetzung  vorliegt  i^"^). 

£s  enthält  natüriich  auTser  den  geographischen  Entdeckungen  eine  Fillle  yon 
Beobachtungen  Über  das  Klima,  über  Pflansen-,  Tier-  und  Menschenleben  und 
solche  allgemeinerer  Art.  Yorangeschickt  ist  ein  ausführliches  Kspitel  mit  Rat- 
BchlSgen  für  das  Reisen  in  Zentral- Asien.  Kaum  hatte  Prsohewalski  dieses  Werk 
abgeschlossen  und  durch  Beigabe  einer  Karte  über  seine  Tier  Reisen  gewisser* 
mafsen  „das  Fazit  seines  Lebens**  gesogen,  da  trat  er  am  30.  August  1888  eine 
fünfte  grofse  Reise  an.  Er  gelangte  bis  Karakol  am  Issyk-kul;  hier  starb  er  un- 
erwartet am  30.  Oktober/ 11.  Norember.  Sein  Name  ist  mit  der  Entdeckungs- 
geschichte Asiens  unauflSslich  TerknÜpft;  seine  Reisen  sind  ihrer  Ausdehnung  und 
ihren  Ergebnissen  nach  den  gröfsten  Entdeoknngsreisen  aller  Zeiten  ebenbürtig; 
mit  ihnen  beginnt  eine  neue  Epoche  nnsrer  Kenntnis  der  Geographie  Innere 
Asiens  ^^.  Um  seinen  Namen  für  alle  Zeiten  dem  Schauplatz  seiner  ThStlgkeit 
an  erhalten,  hat  S  M.  der  Zar  am  15./27.  März  1889  bestimmt,  dafs  Karakol 
fortan  den  Namen  PrschewaUk  führen  solle i^"). 

Von  Carey's  und  Dalgleisch's  Reisen  in  Zentral  -  Asien 
1885—87  (s.  Jahrb.  XII,  170)  ist  ein  ausführlicherer  Bericht  er- 
schienen, welchen  E.  D.  Morgan  mit  einer  kritischen  Einleitung 
▼ersehen  hat^.  Auf  der  beigegebenen  Karte  in  1  :  3800000 
finden  sich  einige  Abweichungen  von  der  anfangs  erschienenen  (Proc. 

185)  In  Verb.  Ges.  f.  Erdk.  1890,  239  sind  die  beiden  Gaz-knl  yerwocbselt.  — 
1»)  P.  M.  1889,  229.  —  137)  N.  Prscbewalski,  Von  Ejachta  zu  den  Quellen  des 
Gelben  Flusses,  Erforschung  des  N-Randes  tou  Tibet  und  Reise  über  den  Lob>nor 
darch  das  Tarim- Becken.  St.  Petersburg  1888.  —  Angez.  Ton  Martha,  Verh.  Ges. 
f.  Erdk.  sn  Berlin  1889,  408.  —  Ausführlicher  Auszug  Ton  Diener  P.  M.  1889, 
S.  33;  mit  Tat  II:  Übersichtskarte  der  4  Reisen  P.'s  1  :4|Mill.  —  ^*)  Isw. 
Kais.  mss.  geogr.  Ges.  1888,  Heft  4  enthSlt  den  Bericht  über  die  GedSchtnisfeier 
und  die  dabei  gehaltenen  Beden.  —  ^38)  ]^,  q,  g,  Supplem.  Papers  III,  1. 
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B.  6.  S.  1B87) ;  besondeni  die  Urographie  ist  darch  Berttoksiohtigung 

PrscbewalBki's  wesentliob  geklärt. 

1887    begann    Toungbusband,    der    im    Jabre   vorber    mit 

James  und  Fulford  die  Mandscburei  besuobt   batte,  eine  Reise 

von  Peking  durcb  ganz  Zentral- Asien  nacb  Kascbmir^^). 

Sein  Weg  führte  von  Peking  über  Kaigan,  Knkn-choto,  quer  durch  die  Gobi 
am  Abbang  der  Hurku- Berge  entlang  zum  Altai,  dann  durch  die  Wfietensteppen 
der  Dzungarei  nach  üami,  weiter  über  Tnrfan,  Karaschar  und  Kaschgar  nach 
Jarkand  und  Ton  hier  in  südlicher  Kichtnng  dnrch  die  gletscherbedeckte  Gebirge- 
weit  des  Mustagh  (Karakorum)  über  den  alten  Mustagh-Pafs  am  zweithöchsten 
GKpfel  der  Welt  yorüber  nach  Baltistan  und  Kaschmir.  Die  einzelnen  Strecken 
seiner  Beute  sind  bereits  Ton  andern  Forschem,  Potanin,  Pjewtsoff,  Prschewalski 
n.  a.,  beschrieben,  doch  hat  Tounghusband  als  der  Erste  Asien  in  der  Bichtung 
▼on  Peking  über  Kaschgar  nach  Indien  durchsogen.  Die  350  km  lange  und  bis 
2500  m  hohe  Hurku-Kette,  welche  Pjewtsoif  zum  Altai  rechnet  (Jahrb.  IX,  680), 
steht  nach  Yonnghusband  weder  mit  diesem  Gebirge  noch  mit  dem  Tian-schan  in 
Verbindung;  parallel  mit  ihr  zieht  im  SW  eine  niedrigere  Kette  in  gleicher  Bich- 
tung hin.  In  der  Diskussion  Über  den  Vortrag  Tounghusband's  schlug  Walker 
vor^^,  den  sweithöchsten  Gipfel  der  Brde,  welcher  nach  der  indischen  LandesTer- 
messung  nur  die  Bezeichnung  K2  trSgt,  in  Deutschland  zuweilen  Dapsang  heilst, 
Pik  „Godwin  Ansten"  zu  nennen,  nach  dem  Offizier,  welcher  zuerst  den  Mustagh 
durchforscht  hat. 

Fast  gleiobzeitig  mit  Youngbusband  fübrte  Bell  auf  einer  etwas 
andern  Route  eine  sebr  äbnliobe  Reise  quer  durcb  Zentral  -  Asien 
aus.  Er  gibt  keinen  eigentlicben  Reisebericbt ,  sondern  bescbreibt 
die  grofse  zentralasiatiscbe  Hand  eise  trafse  von  Peking  nacb  Kascbgar; 
die  Hauptstationen  zwiscben  diesen  beiden  Orten  sind  Si-ngan,  Lan- 
tscböu,  Su-tscbdu,  Barkul  und  Turfan;  aufserdem  erörtert  Bell  die 
Bedeutung  der  einzelnen  Orte,  scbildert  die  Landscbaft,  den  Anbau 
der  betrefifenden  Gegenden,  die  Bewobner  &o.  1^^). 

Die  von  Prscbewalski  begonnene  Expedition  sollte  mit  dem  Tode 
ibres  Fübrers  nicbt  ibr  Ende  erreicbt  baben;  mit  ibrer  Leitung 
wurde  der  durcb  seine  Forscbungen  im  östlicben  Zentral-Asien  be- 
kannte Oberst  Pjewtsoff  betraut.  Zu  den  Begleitern  Prscbewalski's, 
Roborowski  und  Kosloff,  kam  als  weiterer  Teilnebmer  der 
Oeolog  Bogdanowitscb  binzu. 

Am  13.  Mai  1889  wurde  Ton  Prschewalsk  aufgebrochen,  der  Tian-schan  über- 
schritten und  dann  beschlossen,  weder  Usch-Turfan  noch  Aksu  zu  berühren,  und 
Über  den  Karateke- Rücken  direkt  zum  Jarkand-FluTs  und  nach  Jarkand  zu  ziehen. 
Hier  kam  man  Anfang  Juli  an.  Inzwischen  hatte  Bogdanowitscb  eine  geo- 
logische Exkursion  nach  den  Sstlichen  Pamirgebieten  ausgeführt  ^^.  Vom  Tschatyr- 
kul  war  er  nach  einem  Ausfluge  in  das  Quellgebiet  des  Aksai  über  den  Turugart- 
Pafs  nach  Kaschgar  gelangt ;  die  geologische  Untersuchung  dieser  Strecke  brachte» 
obwohl  sie  Stoliczka  bereits  beschrieben,  doch  einiges  Neue.  Dann  wurde  Ton 
Kaschgar  nach  S  über  Jangi-Hissar  durch  die  Thäler  des  King-kol  und  Ridschek 
der  5300  m  hohe  Kara-tasch-Pafs  erreicht,  das  Massi?  des  bis  8000  m  ansteigen- 
den Mustagh- ata  (Tagbarma)  durchforscht,  nach  W  zum  kleinen  Kara-kol  abgestie- 
gen,  dann  nach  S  ios  Tagbarma  -  Thal  hinübergegangen  und  endlich  etwa  in  der 


Proc.  B.  G.  S.  1888,  485;  mit  Karte  in  1  :  ca  5,5 Hill.;  auf  Karton  daa 
Mnsttgh-Gebiet  in  1  :  ca  1  MUl.  —  1^  Proc.  B.  G.  S.  1888,  516.  —  i^i)  fibead. 
1890,  57 ;  mit  Karte  in  1  :  ca  7  Mill.,  auf  welcher  auüser  der  grofsen  Handels- 
straÜBe,  welche  beschrieben  wird,  auch  andre  wichtige  Wege  gezeichnet  sind.  — 
1*2)  p.  M.  1889,  294. 
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Richtung  de«  Jarkand-Flnsses  snerst  dnreh  Oebirgsland,  dann  durch  die  Wüsten- 
steppe des  Arpalyk-sn  naeh  Jarkand  gesogen ,  welches  inmitten .  eines  riesigen 
LSfsgebiets  liegt.  Die  Schneelinie  am  Mnstagh-ata  liegt  im  NO  4200->4500m, 
im  8W  Ö850 — 6400m  hoch;  Gletscher  gibt  es  nnr  nach  SW  sn;  sie  reichen  hier 
bis  8900  m  herab.  Von  Jarkand  zog  die  Expedition  PJewtsofTs  in  das  wenig 
bekannte  Gebirgsland  südlich  dieser  Stadt  und  nahm  in  dem  Orte  Aktsehi  Kabak, 
50  km  südwestlich  Ton  Kokjar  (Kugiar),  ISogem  Aufenthalt ,  um  hier  detaillierte 
astronomische,  magnetische  u.  a.  wissenschaftliche  Beobachtungen  su  machen. 
Bogdanowitsch  führte  wieder  eine  gröfsere  Seitentour  nach  Ladak  hin  aus^^;  er 
durchforschte  das  Tisnaf- Gebiet,  ging  von  da  Über  den  ÖOOOm  hohen  Tachta- 
korum-Pafs  sum  Baskem-darja  und  kehrte  von  dort  surück.  Er  beschreibt  die 
ganse  Gegend  als  ein  hdchst  Torwickeltes,  serrissenes  Gebirgsmassiy.  Diese  Reise 
yerlief  in  einer  vorher  noch  unbekannten  Gegend,  welche  zwischen  dem  Forschungs- 
gebiet der  G«br.  Schlagintweit  und  Grombtschewski's  liegt.  Die  ganse  Expedition 
zog  dann  in  östl.  Richtung  über  Khotan  nach  Nia,  wo  man  Überwinterte.  Am 
S4.  Apiil  1890  brach  man  Yon  hier  auf,  um  in  südl.  Richtung  über  das  russische 
Gebirge  nach  Tibet  Torsudringen.  Der  letste  ausführlichere  Brief  Roborowski's 
Tom  9.  Juli  1890  aus  Kara-sai  am  Fufs  des  russischen  Gebirges  berichtet  über 
kleinere  Ausflüge  nach  Nord-Tibet  i^).  Es  ist  der  Expedition  auch  in  den  folgen- 
den Monaten  nicht  gelungen,  weit  nach  Tibet  Torzudringen;  es  wurde  der  Nord- 
raiid  dieses  Landes  durchforscht  und  schliefslich  die  Gegend  am  Lob-nor  besuch!. 
Am  Ende  des  Jahres  erfolgte  die  Rückkehr  auf  russisches  Gebiet  Über  Zaissansk  i^. 
Die  Gesamtergebnisse  sind  nach  den  ganz  prorisorisehen  Nachrichten,  die  Über 
den  letzten  Teil  der  Expedition  bisher  bekannt  geworden  sind:  topographische 
Aufnahme  der  8000km  betragenden  Routen,  50  Positionsbestimmungen,  magne- 
tische Beobaehtungen  und  sehr  reiche  botanische,  zoologische  und  geologische 
Sammlungen,  zu  deren  Transport  mehr  als  40  Kamele  notig  waren. 

Eine  Reise  von  gleicher  Aasdehnung,  davon  6000  km  auf  nooh 
nicht  betretenen  Routen ,  führten  1889 — 90  die  Brüder  Grum- 
GrBchimailo  —  Gregor,  der  durch  seine  Reisen  im  Pamir- 
Gebiet  wohlbekannte  Naturforscher,  und  Michael  —  im  Tian-schan- 
Gebiet  bis  Hami  und  von  da  nach  80  bis  zum  Hoang-ho  aus^^). 

Dieselbe  ist  nicht  nur  durch  ihre  reiche  naturhistorische  Ausbeute,  sondern 
▼or  allem  auch  durch  ihre  rein  geographischen  Ergebnisse  tou  hdchster  Wichtig- 
keit. Ihr  Verlauf  war  kurz  folgender:  Kuldseha,  über  den  Achal-  und  Nilki-Pafs 
zur  Nordseite  des  Tlan-schan,  an  diesem  entlang  mit  Abstechern  ins  Gebirge  über 
Urumtsi  nach  Gatschen,  Ton  da  weiter  im  0  Obergang  über  den  Tisn-schan  nach 
Pischan  und  Tarfan,  grdfserer  Ausflug  nach  S  durch  yollig  unbekanntes  Gebirgs- 
land bis  in  die  Nahe  der  Lob-nor  -  Steppe ,  Weiterreise  von  Pischan  nach  Hami, 
Durchquerung  des  Gobi  über  Ansi  nach  Su-tsch6u,  weiter  über  Sining  nach  Gni- 
dni,  wo  der  Hoang-ho  überschritten  wurde,  Vordringen  bis  zu  dem  Gebirge,  an 
dessen  Fufs  Prschewalski  auf  seiner  dritten  Reise  umkehrte,  dann  Rückkehr  über 
Hami  in  derselben  Richtung,  aber  auf  neuen  Wegen,  wobei  unter  andern  der 
Kuku-nor  im  W  umgangen  wurde.  Ausführlichere  Nachrichten  liegen  bisher  nur 
für  den  ersten  Teil  der  Reise  bis  Hami  yor.  Der  Tian-schan  erhält  dadurch 
wesentliche  Yerlnderungen  gegen  die  Darstellung  auf  unsem  jetzigen  Karten.  Es 
wurde  etwa  im  Meridian  tou  Manas  (8&^  östl.  L.),  da,  wo  die  Urumtsi-Kette  mit 


1^  P.  M.  1890,  86.  —  1^)  Die  Nachrichten  über  die  Pjewtsorsche  Exped. 
sind  bisher  recht  dürftig.  Aufser  den  eben  citierten  sind  wichtig  die  Briefe 
Roborowski's,  übers.  Proc.  R.  G.  S.  1890,  19.  161;  1891,  99;  s.  auch  Globus 
1890,  LVII,  379.  —  i«)  C.  R.  Soc.  g6ogr.  Paris  1891,  46.  —  i«)  Proc.  1891, 
208;  mit  Routenkarte  in  1  :  2  Hill,  (ohne  Gradnetz  und  nur  als  prorisorische 
Skisse  zu  betrachten);  für  den  ersten  Teil  der  Reise  bis  Hami,  wozu  man  die 
Karte  aur  Expedition  Regers  1879  nach  Tnrfan  yergleiehen  möge,  P.  M.  1881, 
Taf.  18  in  1 :  l^Hül.  —  Für  den  zweiten  Teil  s.  besonders  einen  Brief  £.  Blanc's, 
C:  R.  Soc.  g^ogr.  Paris  1891,  104,  mit  Itinerarskizze  in  1 :4,3Mill,  welche  B. 
nach  den  Angaben  der  Brüder  Grum-Grschimailo  entwarf. 
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swei  andern  nach  W  streichenden  saiaminentrifft,  ein  mächtiger  (Jebirgistock, 
Botemegen-or»,  20  000  F.  »*  oa  6000  m  hoch,  neu  entdeckt.  Frühere  Reisende, 
Regel,  Krassno£f,  Morgan  u.  a.,  hatten  ihn  nicht  gesehen,  weil  er  dnreh  yor- 
Uegende  Bergketten  yerdeckt  ist.  Zahlreiche  Flüsse  strömen  yon  diesem  Teile 
des  Gebirges  ab,  som  Teil  richtige  Canons  bildend.  Den  gansen  Qebirgssng,  der 
bisher  gewöhnlich  Iren-chabirga  hiels,  nennt  Qt.  Horo-horo*Kette.  Unter  90**  60' 
5stL  L.  y.  Gr.  bricht  nach  G.  die  Hauptkette  des  Tian-schan  plStslich  ab ;  hier 
schlielst  sieh  ein  Hochland  mit  einseinen  Kegelbergen  an,  welches  nach  N  steil, 
nach  S  gans  allmShlich  abfillt.  Die  weiter  im  0  liegenden  Gebirge,  welche  man 
bisher  sum  Tian-schan  -  System  rechnete,  weist  G.  dem  Altai  sn,  einmal  ihrer 
Streichnngsrichtnng  NW— 60  wegen,  und  sweitens  wegen  ihrer  geologischen  Zu* 
sammensetsuDg.  Die  Thatsacbe,  dafs  sieh  auf  der  Kordseite  des  Tian-schan  ans- 
gedehnte  Walder  fliiden,  während  anf  der  Südseite  Steppenflora  herrscht,  erklärt 
G.  dadurch,  dafs  infolge  der  intensiyem  Bestrahlong  die  Feuchtigkeit  hier  schneller 
yerdampft.  £r  will  die  gleiche  Erscheinnng  auch  im  Hinduknsch  und  auf  dem 
Pamir  beobachtet  haben.  Ghtns  nen  ist  die  Entdeckung  eines  Gebirgslandea  an 
Stelle  der  sogenannten  Wflste  yon  Hami.  SfldUch  yon  Turfim  nämlich  erhebt 
sich  der  Ghol-tan,  und  nun  folgt  bis  etwa  320  km  sfldlieh  yom  Tian-schan  Rficken 
auf  Racken,  ungefähr  WNW— OSO  (Tian-schan-Richtnng  ?)  streichend,  bis  3000  m 
hoch.  Dieses  Bergsystem  heilst  Tingetau  oder  Tageta.  Sfldlieh  yon  ihm  liegt 
dfe  keineswegs  wüste  Lob -Steppe,  durch  welche  eine  wohlbesuchte  Stralse  yon 
Su-tBcb6u  nach  Westen  führt.  Femer  konstatierten  die  Brflder  G.  das  Niehtyor- 
handensein  oder  Verschwinden  mehrerer  Seen,  welche  bisher  anf  unsem  Karten 
figurierten,  besonders  in  der  Nähe  yon  An-si,  eine  Depression  sfldlieh  yon  Turfiui 
(s.  den  Anfang  des  Berichts),  und  in  derselben  Gegend  sahlreiohe  Ruinen  yon 
Wohnstätten  der  Ulguren,  deren  Geschichte  noch  so  yiele  Rätsel  bietet. 

Eine   der  grölkten  Landreisen  aller  Zeiten   bat  1889 — 90   der 

durch   seine  Reisen   in  Rassisch  -  Zentralasien   and   aaf  dem  Pamir 

bekannte  Bonvalot  in  Begleitung  des  Prinzen  Henri  von  Orleans 

und   des  Paters  v.  d.  Decken   quer  durch  Earopa  und  Asien  von 

Paris  bis  Tongking  ausgeführt. 

Von  Tnrkestan  ging  es  nach  Kuldscha  und  nun  auf  der  Route  Prscbewalski's 
Aber  den  Tian-schan  sum  Lob-nor  nnd  Altyn-tagh.  Im  Noyember  1889  brach 
man  yom  Lob-nor  auf,  der  Altyn-tagh  wurde  flberschritten  und  nun  sog  man 
mitten  im  Winter  bei  grimmiger  Kälte  flber  ein  4-  bis  6000  m  hohes,  fast  yege- 
tationsloses  Hochland  nach  S.  Fast  swei  Monate  traf  man  keinen  Menschen.  Man 
gelangte  an  den  1867  yon  Nain  Siogh  erreichten  Tengri-nor.  Zwei  Tagereisen 
sfldlieh  von  diesem  See  hielten  die  Tibetaner  die  Expedition  auf;  nach  langen 
Unterhandlungen  wurde  die  Erlaubnis  zum  Betreten  Lassas  doch  nicht  gegeben 
nnd  die  Reisenden  mufsten  eine  Tagereise  entfernt  an  dieser  yersohlossenen  Stadt 
yorflberaiehen ;  auf  einem  etwas  andern  Wege  wie  Huc  gelangten  sie  auf  die 
grobe  chinesisch  -  tibetanische  Strafse  und  erreichten  flber  Tsiamdo,  Bathang, 
Tatsien-lu,  Yflnnan  und  Laokai  am  28.  September  Hami^^. 

Die  ausführlichen  Berichte  Über  die  Expedition  Ignatieffs 
und  Krasnoff's  in  den  Tian-schan  (Jahrb.  XII,  174),  deren  For^ 
schungsgebiet  westlicher  lag  als  das  der  Brüder  Orum-Grachimailoi 
enthalten  besonders  ausführliche  Angaben  über  die  dortigen  Olet- 
scher^^^).  Mit  Berücksichtigung  früherer  Reisen  hat  dieselben 
Diener  bearbeitete^). 

1^7)  Auch  Bogdanowitsch  fand  am  Mustag-ata  die  SchneeUnie  im  SW  mnd 
1000  m  höher  als  auf  dem  KO-Abhang.  —  ^^  Ausf&hrlichere  Nachrichten  liegen 
noch  nicht  yor;  am  eingehendsten  berichtete  die  Rey.  g6ogr.  et  TExplor.  1889 
u.  1890.  —  Notisen  in  der  0.  R.  Soc.  göogr.  Paris  1889  u.  1890,  bes.  19.  112. 
410.  449.  »  P.  M.  1891,  56.  —  ^  Isw.  Kais.  russ.  geogr.  Ges.  1887,  105. 
136.  —  1^  Die  Gletscher  des  Tien-scban,  P.  M.  1888,  148. 
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Die  Olatscher  de«  Tian-tchan  sind  reoht  bedeutend,  einzelne  erreichen  eine 
Getaintlinge  von  26  km.  Gemeiniame  Merkmale  derselben  und  der  Qletscber  Hoch- 
Tnrkestans  fiberhanpt  sind  auffallend  lange  Gletschersungen  von  geringer  Breite, 
michtige  Bedeekung  mit  Moranenmaterial,  Entstehung  aus  yielfach  susammen- 
gesetaten  Firn-  und  Bisstrdmen.  Ihre  Geschwindigkeit  ist  yerhältnism&lsig  groA; 
sie  betrug  im  August  für  die  mittlein  Partien  einselner  1  m  in  24  Stunden.  Auf- 
fallend war  ihre  grofse  Ausdehnung  auf  der  Südseite  des  Musart-Passes  gegenüber 
dem  Nordabhange  (s.  oben  Grum-Grsohimailo).  Ignatieff  erklSrt  dies  durch  die 
auf  der  Südseite  hier  für  die  Gletseberbildnng  günstigem  orographischen  Verhilt- 
niaae.  Er  stellte  einen  allgemeinen  Bfickgang  der  Tian-sehan-Gletseher  fest;  das- 
selbe ist  in  andern  Teilen  Asiens  konstatiert.  In  der  Vorseit  reichten  die  Gletscher 
des  Tian-schan  bis  sum  Issyk-kul  und  bedeckten  auch  den  transUensisehen  Ala- 
taui«). 

Krasnoff  verfafste  einen  Bericht  über  die  wirtschaftlichen  Ver- 
hältnisse der  Provinz  Semirjetschensk,  welcher  auch  statistische  An- 
gaben über  die  Bevölkerung  enthält  i^^).  Diese  betrug  1885 
758258  Seelen,  davon  waren  600000  Kirgisen,  44600  Russen; 
1886  war  sie  auf  815000  Seelen  gestiegen. 

Das  grofse  Erdbeben  von  Wjernoje,  dessen  Hauptstofs  am  38.  Mai 

(10.  Juni)    1887    erfolgte,    ist    von    Muschketoffl^^)    und    von 

Oschanin  und  Gramenitzki^  eingehend  untersucht  worden. 

Es  wurde  festgestellt,  dafs  das  Episentrum  am  Nordabhange  des  21  km  süd- 
lich Ton  Wjernoje  steil  bis  4000  m  aufsteigenden,  noch  sum  Tian-schan-System  ge- 
hörigen transUensisehen  Alatau  lag,  das  Zentrum  6 — 8000  m  unter  der  Erdober- 
fliehe.  Muschketoff  rechnet  es  su  den  tektonischen  Beben;  es  hinge  mit  alten 
Bmchlinien  am  Nordabhange  des  Tian-schan -Systems  snsaromen.  Er  vermutet 
femer,  dafs  es  durch  ein  aufserordentliches  Sinken  des  Barometers  ausgelöst  sei. 
Dies  bestätigte  im  wesentlichen  Wosn essen ski^,  nach  dessen  Zusammen- 
stellung Ton  den  StÖlsen  —  man  sahlte  bis  Februar  1888  etwa  200  —  64,8% 
bei  fiülendem  Barometer  eintraten.  Durch  das  Abrutschen  gewaltiger  Massen 
lockern  Materials^  welches  durch  Regengüsse  aufgeweicht  war,  entstanden  machtige 
Schlammströroe ,  die  nach  ihrem  Festwerden  die  Physiognomie  der  Thftler  völlig 
Tcranderten;  durch  Bergstürze  entstanden  durchaus  an  Moränen  erinnernde  Bil- 
dungen. 

Nikolski  kam  durch  Untersuchungen  am  Balkasch-See  und  in 
dessen  Umgebungen  ^^  zu  dem  Besultate,  dals  der  Balkasch,  der 
Sassyk-  und  Ala-kul  und  selbst  der  Ebi*nor  noch  in  der  Jetztzeit 
ein  einziges  grofses  Becken  mit  süisem  oder  schwach  salzigem 
Wasser  bildeten.  Ein  Zusammenhang  mit  dem  Aral-See  hat  nicht 
stattgefunden. 

Pjewtsoff  berechnete,  ehe  er  die  groise  Expedition  nach  Tibet 
antrat,  die  Längen-,  Breiten-  und  Höheübestimmungen,  welche  er 
1882  in  der  westlichen  Dzungarei  ausgeführt  hatte  ^'^}. 

Im  Juli  1889  führte  Jadrinseff  eine  Reise  von  Kiachta  in 
das  Gebiet  der  Selenga  und  ihres  Nebenflusses  Orkhon  aus,  um  die 
Lage   von   Karakorum,  der  alten  Hauptstadt  Dschingis-Kbans,  fest- 

^^)  C.  B.  Soc.  g^ogr.  Paris  1888,  521.  —  ^  Qen.-Ber.  des  russ.  Ackerbau- 
Departements  f.  1886.  Auszug  Proc.  R.  Q.  8.  1888,  235.  —  ^^  Isw.  Kais.  russ. 
geogr.  Ges.  1888,  66.  Aussug  P.  M.  1889,  Littb.  Nr.  699.  —  ^^)  Ihr  Bericht 
ist  übersetat  Proc.  B.  0.  8.  1888,  638;  mit  Karte  in  1 :  ca2Mill.  —  ^)  Rep. 
t  Meteorologie  1888,  Nr.  4.  Aussug  P.  M.  1891,  Littb.  Nr.  806.  —  IM)  c.  B. 
8oc.  göogr.  Paris  1888,  335.  —  ^^  law.  Kais.  russ.  geogr.  Ges.  1889,  97.  — 
Abgedruckt  P.  M.  1889,  229. 
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zturtellen.    Er  glaubt  ihre  Stätte  in  den  Ruinen  von  Eara-Balgassnn, 

50  km  Büdwestlioh  vom  XJge-nor  unter  47""  15'  n.  Br.  und  102''  30' 

Ö.  L.  V.  Or.y  gefunden  zu  haben  ^^). 

Potanin  bat  von  seiner  dreijährigen  Reise  in  der  sfidöstlidiea 

Mongolei  und  im  nordwestlioben  China  (Jahrb.  XII,  175)  eine  Tor- 

läufige  Übersicht    und   zwei   Karten    veröffentlicht,  auf  denen  auch 

vielfache  Erkundigungen  verarbeitet  sind^^). 

Die  Ktrte  des  östliehen  Tibet  in  1 :  2  750000  reicht  tob  Lassa  bis  Tsehing^ta 
nnd  im  K  bis  zun  Knkn-nor,  die  Karte  der  mittlem  Mongolei  in  1 :  2600000 
Ton  Uliassntai  nnd  Hami  bis  snm  nördUehen  Bogen,  den  Hoang-ho. 

Deck  er  t  gab  eine  allgemeine  Beschreibung  der  Oobi^^). 
1889  versuchte  Rockhill  vergebens,   wie  alle  andern  Reisen- 
den der  neuern  Zeit,  nach  Lassa  vorzudringen  ^^^). 

Er  reiste  von  Peking  nach  Sining  nnd  von  hier  im  N  um  den  Knkn-nor  hemm 
nach  Tsaidam.  Den  Hanptflnfs  dieser  Landsefaaft,  den  Bajan-gol  unsrer  Karten^ 
den  Rockhill  Tohor^  gol  nennt,  verfolgte  er  bis  sn  seinen  Qnellseen.  Br  kehrte 
naoh  Sfld-Tsaidan  anrüek  nnd  brach  ron  Barong  Dsassak  nach  Tsiamdo  anf.  Er 
überschritt  den  Hoang-ho  in  der  Nahe  seiner  Quellen  ein  paar  miles  westlieh  yon 
Tsaka-nor  (Tscharing-nor) ,  dessen  ostlicherer  Nachbarsee  nach  Roekhill  nicht 
Oring-,  sondern  Tsaga-nor  heifsen  soll,  nnd  kam  nach  Überschreiten  des  Dretschn 
(Di-tsehu,  Oberlauf  des  Jang-tse-Kiang)  nach  Jye-Kundo,  dem  Kegndo  des  Fun- 
diten  A-K.  (s.  Jahrb.  X,  490).  Von  hier  führt  ein  Weg  in  16  Tagen  nach  Tsiamdo 
snr  grofiien  Strabe  nach  Lsssa,  ein  andrer  in  30  Tagen  in  SO-Riehtnng  nach 
Tatsienln  Der  erstere  wurde  Bockhill  verlegt,  deshalb  war  er  anf  den  zweiten 
angewiesen.  Derselbe  wird  viel,  besonders  von  den  Theekarawanen  benutit,  weil 
er  bequemer  ist,  als  die  grofse  über  Litang  und  Batang  führende  Strafse.  In 
23  Tagen  kam  Bockhill  nach  Tatsienln  und  von  dort  über  Ta-tschon  und  Kia- 
ting-fu  nach  Tschnng-king,  dem  nenen  Yertragshafen  am  Jang-tie-Kiang.  Die 
Strecke  swischen  Sining  und  Tatsienln  hat  Bockhill  aufgenommen.  Im  groOsen 
nnd  ganzen  fiillt  hier  seine  Beise  mit  der  Bonta  A-K's  zusammen,  dessen  Auf- 
nahmen er  als  zuverlässig  rühmt,  nur  sollen  seine  Namen  den  wirklichen  nicht 
entsprechen.  Überhaupt  findet  Bockhill,  der  das  Tibetanische  fisrtig  spricht,  die 
Nomenklatur  unsrer  Karten  recht  schlecht. 

Über  die  Reise,  welche  N e e d h a m  und  Molesworth  1 885/86 
von  Sadiya  am  Lohit  aufwärts  bis  in  die  Nähe  von  Rima  ausführten 
(Jahrb.  XII,  171),  ist  der  ausführliche  Bericht  nebst  Karte  in  den 
Suppl.  Papers  der  R.  O.  8.  erschienen  ^^).  Dieser  bestätigt  einfach 
ihre  Ergebnisse,  wie  sie  durch  die  vorläufigen  Berichte  bekannt  ge* 
worden  waren:  dafs  nämlich  zweifellos  der  Lohit-Bramaputra  der 
unterlauf  des  bei  Rima  vorQberströmenden  Rong-thod-schu  oder 
Zayul-Flusses  ist.  Das  fuhrt  uns  auf  die  noch  immer  nicht  ganz 
geklärte  Frage  nach  dem  Zusammenhange  der  osttibetanischen  Flüsse 
mit  den  hinterindischen  und  dem  Bramaputra- System.  In  dem  letzten 
Bericht  Jahrb.  XII,  173,  war  das  Memoir  g^gr.  sur  le  Thibet 
oriental  von  Dutreuil  de  Rhins  erwähnt,  dessen  dort  bereits 
als  unhaltbar  nachgewiesene  Ansicht  des  Zusammenhangs  wegen 
hier  noch  einmal  berührt  werden  mufs. 


1®)  C.  E.  Soe.  g*ogr.  Paris  1890,  808.  —  Isw.  Kais.  mss.  geogr.  Ges.  1890, 
267.  —  ^  Isw.  Kais.  russ.  geogr.  Ges.  1887,  Nr.  3  (Auszug  in  der  englischen 
Nnture  1887,  Dez.)  und  Nr.  4  (P.  M.  1888,  Ö8).  —  i«0)  Globus  LIV,  Nr.  28.  — 
Ml)  Proc.  K.  G.  8.  1889,  730.  —  i«»)  Band  II;  Karte  in  1  :  830000. 
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Butrenil  de  Rhins  ging  yon  d'Anville  ans.  Dieser  leichnet  etwa  anter  27—28^ 
folgende  von  K  nach  8  strömende  Flttsse:  1)  Kin-cha-kiang,  2)  Lan-tsan-kiang, 
3)  Ln-kiang,  4)  den  kleinen,  sfidlich  von  28®  entspringenden  Thodtcheng  oder 
Tchi-tom-tchon ,  5)  den  ISngem  aus  der  Gegend  ron  Lhari  kommenden  Ken-pon 
oder  Gak-bo,  6)  den  grofsen  Sanpo.  Die  drei  ersten  halt  Datreuü  de  Bhins  für 
identisch  mit  Jang-tse-kiang ,  Mekong  und  Salnen,  den  sechsten  mit  dem  greisen 
Bramapntra  —  das  ist  fiberhanpt  kanm  zweifelhaft  — ;  den  fünften  aber,  den 
Gakbo ,  erklart  er  fftr  den  Oberlanf  des  Irawaddi  und  den  vierten,  den  Tchi-tom- 
tehon,  an  den  er  Rima  yerlegt,  für  den  Oberlauf  eines  der  kleinem  Flflsse,  die 
▼on  Osten  in  den  Irawaddi  miinden.  Es  war  in  dem  letiten  Bericht  sebon  darauf 
hingewiesen,  dafs  nach  fast  allen  Reiseberichten  Rima  nicht  im  Irawaddi-Qebiot, 
sondern  am  obem  Lohit- Bramapntra  liege,  und  dafs  der  im  W  Ton  Rima 
in  nord- südlicher  Richtung  dahinströmende  Gakbo  den  Ton  0  nach  W  fliefsenden 
Lohit-Bramaputra  unmöglich  kreusen  könne,  wie  er  es  doch  thun  rofifste,  falls  er 
nach  Dutreuil  de  Rhins  Ansicht  der  Oberlauf  des  Irawaddi  wire.  (Needham's 
Reise  hatte  abermals  und  in  gründlicher  Weise  dieses  erwiesen.)  Auch  die  un- 
erhörte Art  war  angedeutet,  wie  Dutreuil  de  Rhins  die  seiner  Ansicht  wider- 
sprechenden Berichte  abfertigt,  und  wie  er  die  Bearbeiter  der  Aufnahmen  A-K's, 
welcher  Rima  auch  an  den  obern  Lohit-Bramaputra  verlegt  (Mitglieder  des  Indian 
SurTcy)  beschuldigt,  sie  hatten  die  Geographie  Tibets  nicht  ordentlich  studiert 
oder  die  Aufnahmen  des  Punditen  ans  irgend  welchen  politischen  Hintergedanken 
falsch  wiedergegeben.  Walker,  der  ehemalige  Soryeyor  General  von  Indien, 
hat  diese  Vorwürfe  und  die  Ansicht  Dutreuil  de  Rhins*  in  einem  Briefe  an  die 
Pariser  geographische  Gesellschaft^^)  surückgewiesen  und  dieser  in  einer  Ant- 
wort darauf^)  sich  rerteidigt  —  ohne  Erfolg.  In  seiner  Art  besweifelt  er  die 
Glaubwürdigkeit  der  Ergebnisse  Needham's,  welche  allerdings  seine  Gakbo -Ira- 
waddi-Theorie  stürzen:  er  kenne  die  Reise  Needham's  nur  aus  kurzen  Berichten  .  .  . 
in  den  Publikationen  der  Londoner  geographischen  Gesellschaft;  nach  diesen  No- 
tizen habe  Needham  in  den  Bergen  der  Mischmis  eine  Route  zurückgelegt,  welche 
nicht  mit  dem  Laufe  des  Brahmakund  (Lohit)  zusammenfällt,  und  hätte  aufserdem 
Rima  gar  nicht  erreicht;  „si  donc  M.  Needham  ayait  afflrm^,  que  la  riviöre  de 
Rime  se  Joint  au  Brahmakound,  it  aurait  affirm6  un  fait,  qu'il  n'a  pas  constat6 
de  yisu".  Sollte  Dutreuil  de  Rhins  die  Worte  Needham's  in  dem  kurzen  Bericht 
der  Londoner  Gesellschaft  <Proo.  1886,  266)  wirklich  so  mifsyerstanden  haben? 
Needham  sagt  dort:  „I  marched  up  alongside  of  the  Bramaputra  the  whole  way 
from  Sadiya  to  within  sight  of  Rima  . .  .  When  in  sight  of  Rima,  I  saw  a  riyer 
Coming  down  from  the  NE  and  flowing  into  the  Bramaputra  below  Rima  &c.** 

Walker  erörtert  die  ganze  Frage  dann  noch  einmal  ^^)  und  kommt  zo  fol- 
genden Resultaten :  1)  Der  Zayul-tschu  oder  der  FluTs  yon  Rima,  der  nach  dieser 
Stadt  yon  NO  herankommt  und  hier  den  yon  NNW  heranströroenden  Rong-thod- 
tschu  aufnimmt,  ist  der  Oberlauf  des  Lohit-Bramaputra.  2)  Der  Eenpu  oder 
Gakbo  d'Anyüles  ist  der  Oberlauf  des  Dibong  und  entspringt  etwas  nördlich  yom 
30.**  nördl.  Br.  Woodthorpe,  der  yon  Assam  aus  am  weitesten  yon  allen  Euro- 
päern am  Dibong  stromaufwärts  yorgedrungen  war,  verlegte  seine  Quellen  zwar 
nur  unter  28°  62',  gab  aber  in  einer  mündlichen  Mitteilung  an  Walker  zu,  dafs 
sie  auch  weiter  entfernt  sein  können.  Bei  der  erheblichen  Wassermenge  des  Di- 
bong (Zahlen  sind  angeführt)  hält  Walker  dies  für  zweifellos.  3)  Der  Gakbo 
kann  nicht  von  Lhari  herkommen,  wie  ihn  d'Anyille  zeichnet;  den  Flufs  yon  Lhari 
hält  Walker  nach  den  Erkundigungen  des  Punditen  N.  M.  G.,  der  am  Sanpo  bis 
Gya-la-Sindong  vordrang,  und  des  alsbald  zu  erwähnenden  K.  P.,  der  noch  erheb- 
lich weiter  gelangte,  für  einen  unterhalb  Gya-la-Sindongs  mündenden  Nebenfluls 
des  Sanpo.  An  dem  Zusammenhang  des  Lukiang,  der  bisher  stets  als  der  Ober- 
lauf des  Saluen  galt,  mit  dem  Irawaddi  hält  Walker  vorläufig  noch  fest  (s.  Jahrb. 
JLII,  173),  läfst  sich  aber  auf  weitere  Erörterungen  dieser  Frage  nicht  weiter  ein. 
Agnew  sollte  im  März  1889  am  Saluen  aufwärts  ziehen  ^M),  um  hier  Klarheit 
au  schaffen;  doch  ist  yon  seiner  Reise  dem  Ref.  noch  nichts  bekannt  geworden. 

i«3)  Bull.  Soc.  gÄogr.  Paris  1888,  519.  —  i«*)  Ebend.  Ö30.  —  i»)  Proc.  R. 
G.  S.  1888,  577;  mit  4  Karten  in  1  :  ca4|Mill.y  von  denen  die  Nr.  4  seine 
Ansicht  wiedergibt.  —  ^)  P.  M.  1889,  100. 
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Es  steht  also  mit  unsrer  jetzigen  Kenntnis  vom  Verbleib  der 
tibetanischen  Flüsse  folgendermalsen :  1)  der  Lukiang  ist  ziemlich 
sicher  der  Oberlauf  des  Saluen ,  nach  Walker  allerdings  des  Irawaddi. 
2)  Der  Fluls  von  Rima,  der  Zayal,  dessen  Quellen  bis  dicht  an  den 
Lukiang  heranreichen,  ist  zweifellos  der  Oberlauf  des  Lohit-Brama- 
putra.  3)  Ob  der  Dibong  einen  nennenswerten  Oberlauf  hat,  der 
dem  Oakbp  d'Anville's  entsprechen  würde,  ist  nicht  sicher.  4)  Ganz 
sicher,  wohl  auch  für  R.  Öordon,  ist  jetzt  der  Zusammenhang  des 
8anpo  mit  dem  grofsen  Bramaputra. 

Dieses  Letztere  festgestellt  zu  haben,  ist  das  Verdienst  des  P  u  n  - 
d  i  t  e  n  K.  P.,  der  schon  1878  mit  N.  M.  O.  bis  Oya-la-Sindong  ge- 
kommen war^^^. 

1888  ging  K.  P.  als  Begleiter  eines  chinesischen  Lamas  wieder  zum  Ssnpo,  nm 
ihn  weiter  stromabwärts  sn  yerfolgen.  Dnrch  den  yerrSterischen  Chinesen  wurde 
er  aber  als  Sklave  yerkanft,  konnte  sich  endlich  befreien  nnd  gelangte  am  Sanpo 
von  Gya-la-Sindong  stromab  bis  Onlet  in  der  Nähe  yon  Miri-Padam,  wo  er  nur 
noch  56  km  yon  Assam  entfernt  war.  Eine  solche  Strecke  ist  also  noch  immer 
unerforscht,  aber  an  der  Identität  des  Sanpo  mit  dem  Bramaputra  kann  nun  nicht 
mehr  gezweifelt  werden.  In  der  Landschaft  Pemakoi  fand  K.  P.  einen  160  m 
hohen  Wasserfall,  yon  dem  schon  Desgodins  gehört  hatte,  nnd  der  bei  der  Höhen- 
differenz des  tibetanischen  Hochlandes  mit  Assam  yorauszusetzen  war.  Instrumente 
hatte  £.  P.  nicht  mehr,  aber  seine  Erkundigungen  und  Eindrücke  waren  für 
Tanner  genügend,  um  nach  ihnen  eine  Karte  des  Sanpo  etwa  zwischen  Gya-la- 
8indong  und  Assam  zu  zeichnen. 

Am  Ende  dieses  Abschnitts  ist  noch  das  grofse  Werk  von  Du- 
treuil  de  Ehins,  „L'Asie  centrale 'S  zu  erwähnen  ^^). 

Das  obenerwähnte  „Memoir  sur  le  Thibet  oriental'*  bildet  nebst  den  Karten 
einen  yorber  yeröffentlichten  Teil  desselben.  Dutreuil  de  Bbins  wollte,  da  die 
bisherigen  Karten  yon  Zentralasien  ungenügend  waren,  ab  oyo  eine  Analyse  aller 
Originalqaellen  anstellen  nnd  so  die  Kartographie  Zentralasiens  rekonstituieren  ^^). 
Der  Hanptteil  seines  Werkes  ist  demnach  die  aus  diesen  Studien  heryorgegangene 
Karte  yon  Zentralasien,  welche  auf  zwei  grofsen  Blättern  den  Länderraum  zwischen 
27''  und  41*"  nSrdl.  Br.  und  re""  und  102*"  dstl.  L.  y.  Paris  in  dem  reichlichen 
Mafsstabe  yon  1 :  1650000  zur  Darstellung  bringt.  Die  übrigen  Karten  des  Atlas 
sind  Feuilles  de  construction ,  oder  enthalten  einzelne  Partien  in  der  Darstellung 
andrer  Forseher  &c.  Oebirgszeichnung  fehlt,  wohl  aber  sind  einzelne  Berge  ein- 
getragen. Der  umfangreiche  Text,  618  Qnartseiten,  ist  eigentlich  nur  der  Kom- 
mentar zur  Karte,  in  welchem  der  Verfasser  seine  Positionen  begründet.  Auf 
Einzelheiten  einzugehen,  ist  an  dieser  Stelle  nicht  gnt  möglich.  Dutrenil  de  Bhins 
legt  für  Osttibet  d'Anyille,  für  die  übrigen  Partien  yielfach  chinesische  Itinerare 
mit  ihren  Entfemungsangaben  in  den  ihrem  Werte  nach  so  schwankenden  li  zu 
gründe,  geht  dann  you  einzelnen  wenigen  Punkten  an  den  Grenzen  des  behandelten 
Gebiets  aus,  deren  Lage  feststeht,  oder  die  er  sich  feststellt,  und  konstruiert  nun 
mit  Zirkel  nnd  Lineal  die  Ergebnisse  der  altem  und  neuern  Reisen  znrecht.  Auf 
diese  Weise  bleibt  eigentlich  keine  Position  so,  wie  sie  auf  den  Originalkarten  der 
Beisenden,  z.  B.  Prschewalski's  und  der  Pnnditen,  zu  finden  ist.  Wie  willkürlich 
unter  Umständen  Dutreuil  de  Bhins  yerfährt,  und  wie  wenig  zuweilen  seine  Me- 
thode der  Wirklichkeit  entsprechende  Besnltate  liefert,  ist  oben  für  SO-Tibet  ge- 
seigt,  obwohl  gerade  hier  auch  noch  andre  Thatsachen,  Wassermenge  der  Flüsse, 

1Ö7)  Gen.  Rep.  Sury.  of  India  1886—87.  Die  Karte  ist  reproduziert  yon 
Walker,  Proc.  B.  G.  S.  1888^  Sept.,  in  1  :  ca4iMill.  nnd  im  Kosmos  IX,  161, 
in  1  :  768000.  —  P.  M.  1888,  221.  236.  —  i«)  Paris  1889;  mit  Atlas  yon  23 
Karten,  herausg.  mit  Unterstützung  des  Unterrichtsministeriums.  —  ^^  G.  R.  Soc. 
g6ogr.  Paris  1890,  11. 
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Areal  ihrer  Gebiete  u.  dgl.  berftcksichtigt  sind.  Jede  astronomiBche  Längen-  und 
Breitenbestimmnng  kann  die  am  Studiertisch  znrechtkonstruierten  Positionen  der 
£arte  Datreuü  de  Bhini'  yerändem;  die  in  dieser  Hinsicht  sn  erwartenden  Be- 
sultate  der  Expedition  PjewtaofTs  werden  f&r  sie  ein  willkommener  Prüfstein  sein. 
Ein  Bennteen  der  Karte  Dntrenil  de  Rhins'  ohne  eigene  Kritik  ist  demnach  nicht 
zu  empfehlen,  jedoch  wird  das  Werk  bei  der  grofsen  Menge  des  yerarbeiteten 
Materials  und  seiner  eigenartigen  Methode  für  jeden,  der  sich  mit  Zentralasien 
beschäftigt ,  willkommen  sein.  Darüber ,  dafs  Datreuü  de  Rhins  seine  Art,  Geo- 
graphie sn  treiben,  d.  h.  eine  richtige  Karte  zu  konstruieren,  wiederholt  für  die 
einsige  erklärt,  die  Anspruch  auf  die  Bezeichnung  „wissenschaftliche  Geographie ** 
erheben  darf,  soll  hier  nicht  gerechtet  werden,  denn  der  Begriff  „  wissenschaftliche 
Geographie  ^  ist  noch  kontroyers ;  aber  etwas  möchte  Ref.  nicht  unerwähnt  lassen* 
Jeder  wird  wohl  6.  28  mit  Befremden  lesen,  dafs  Dutreuil  de  Rhins  russische 
und  deutsche  Werke  nur  kennt,  wenn  sie  ins  Fransdsisehe  oder  Englische  über- 
setzt waren;  ein  Mann,  der  jahrelang  mit  Staatsunterstfltzung  an  einem  Werke 
über  Zentralasien  arbeitet,  kennt  also  Richthoffen  (sie  8.  45,  60),  Ritter,  Peter- 
mans  (S.  63,  54)  Mitteilungen  &c.  nur  yom  Hörenssgen^TO).  Dg  jgt  es  nicht 
wunderbar,  dafs  er  sich  einbildet,  manches  zum  erstenmal  festgestellt  zu  haben, 
was  längst  nicht  mehr  zweifelhaft  war,  z.  B.  den  Zusammenhang  des  Sanpo  und 
Bramaputra.  Abgesehen  dayon,  ist  die  dem  Werke  yorangeschickte,  sich  im  wesent* 
liehen  auf  Originalquellen  beschränkende  Bibliographie  recht  wertyoU. 

Nord-Anm. 

Sibirien,  Kleinere  Artikel  zur  Kunde  Sibiriens  enthalten  die 
Iswestija  der  Kaiserl.  russ.  geogr.  Gesellschaft  in  Petersburg  und 
der  ostsibirischen  Abteilung  derselben.  Inhaltsverzeichnisse  finden 
sich  in  den  Proc.  H.  G.  S.;  die  wichtigern  Abhandlungen  sind  im 
Litteraturbericht  von  Pet.  Mitt.  besprochen. 

1 887  führte  Jatschewski  mit  P r e y n  eine  vorzugsweise  geo- 
logische Expedition  in  das  sajanische  Gebirge  aus  ^7^*). 

Jatschewski  untersuchte  ferner  den  Eisboden  Sibiriens ^7^). 
Vom  Jenissei  an  unter  66°  sinkt  die  Grenze  südwärts  zwischen 
Angara  und  Lena  bis  57°,  steigt  nordwärts  an  der  Lena  bis  60  *, 
verläuft  nach  SSW  nahe  am  Ostufer  des  Baikal,  beschreibt  einen 
Bogen  um  Irkutsk  und  reicht  fast  bis  zum  AltaL 

Reisebeschreibungen  I  die  zwar  für  weite  Leserkreise  berechnet 
sind,  aber  ganz  schätzenswerte  Bemerkungen  über  Land  und  Leute 
enthalten,  gaben  z.  B.  Boulangier^^^),  der  Sibirien  auf  dem  greisen 
Trakt  durchzog,  heraus;  ferner  de  Windt^^^),  der  eine  Beise  von 
Peking  über  Kaigan,  Kjachta  durch  Sibirien  und  Europa  ausführte, 
die  schon  durch  ihre  Länge  imponiert,  und  deren  Beschreibung  eine 
Menge  wertvoller  Beobachtungen  bietet,  u.  a.  GroDses  Aufsehen  er- 
regten die  Bücher  K  e  n  n  a  n'  s  ^'^^),  welcher  Sibirien  schon  von  früher 
her  kannte  und  es  1885  aufs  neue  besuchte,  durch  die  Schilderungen 

17<^  So  befremdet  es  auch  kaum,  dafs  in  der  polyglotten  Tafel  der  wichtigsten 
geogr.  Ausdrücke  in  der  Kolumne  „Allemand*'  Eische  statt  £irche,  Brüsche  statt 
Brücke,  Veide  statt  Weide,  Marast  sn  lesen  ist.  Die  Kolumnen  mit  den  chinesi- 
schen, mongolischen  &c.  Namen  hat  D.  de  B.  yon  Sprachkundigen  durchsehen 
lassen.  —  i^o«)  i,^.  ostsib.  Abt.  Kais.  russ.  geogr.  Ges.  1888,  Nr.  1.  —  i^i)  ig^. 
Kais.  russ.  geogr.  Ges.  XXV,  1889,  841.  Anges.  P.  M.  1891,  Littb.  Nr.  317.  — 
173)  Notes  de  yoyage  en  Sib^rie,  Paris  1891  (P.  M.  1891,  Littb.  Nr.  316).  — 
178)  From  Peking  to  Calais  by  land.  London  1889  (Scott.  Geogr.  Mag.  1889, 
ÖQ9).   —  174)  Sibirien,  Berlin  1890,  und  Zeltleben  in  Sibirien,  ebend.  1890. 
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des  Lebens  der  Verbannten  und  der  Zustände  in  den  sibirischen 
Oefangnissen. 

Jadrinzew  hat  mit  grofser  Mühe  alles  erreichbare  Material 
über  die  Verschickung  nach  Sibirien  zusammengetragen  und  von 
den  verschiedensten  Gesichtspunkten  aus  gruppiert  ^'^^).  1807 — 81 
sind  642  000  Menschen  in  die  Verbannung  gegangen,  darunter  etwa 
100000  freiwillig  als  Begleiter  der  Verurteilten.  Gegenwärtig  be- 
finden sich  200— 210000  Verbannte  in  Sibirien. 

,yDie  Goldindostrie  in  der  Jenisseiskischen  Steppe"  schildert 
Umanski^^^. 

AmwrgMet.  1887  hat  sich  in  Wladiwostok  eine  Gesellschaft 
2ur  Erforschung  des  Amurlandes  gebildet,  welche  auch  eine  Zeit- 
schrift (Sapiski)  herausgibt.  —  Venjukoff  empfiehlt  das  Amur- 
land als  Kolonisationsgebiet  für  Mittel-  und  Nordeuropäer  ^'^'^}. 

Efl  gibt  hier  170000  qkm  fruchtbare  £benen,  die  grdletenteils  am  linken 
Amamfer  bis  sum  Fnfse  des  Turana-Gebirgs  sich  hinsiehen.  Bis  jetst  betragt  die 
Beydlkemng  erst  86000  Seelen;  die  Hanptorte  Blagowestschensk  und  KhabaroTka 
haben  10  000  resp.  6000  Einwohner. 

Von  ähnlichen  Gesichtspunkten  aus  schildert  das  wenig  bekannte 
südliche  üssurugebiet  N ad ar off  ^'^^).  Mit  Ausnahme  einer  Steppen- 
zone ist  dieses  80000  qkm  grofse  Land  waldreich  und  fruchtbar; 
die  Bevölkerung  beträgt  erst  54  500  Seelen,  darunter  35  000  Russen. 
(Über  die  Lage  der  Russen  im  Süd  -  üssuri  -  Gebiet  vgl.  Globus 
LVIIy  207).  Zu  den  natürlichen  Reichtümern,  welche  das  weite 
Amurland  enthält ,  gehören  nicht  in  letzter  Linie  die  goldhaltigen 
Sandlager,  über  welche  Latkin  nähere  Nachrichten  gibt^*^^). 

Latkin  meint,  die  Goldausbeute  des  Amurlandes  wird  in  Zukunft  die  Goldproduk- 
tion ganz  Sibiriens  übertreffen.  Ungefähr  seit  1886  wird  Gold  gewasehen;  die  Aas- 
beute betrug  bis  1886  3118  Pud  »  50991  kg  im  Wert  von  142|  Mill.  Mark. 

Amtlich  wird  ffir  Auswanderer  oder  Bsisende  folgender  Weg  naeh  dem  Amor- 
lande  empfohlen^:  bis  Tjumen  Eisenbahn,  Tjumen— Tomsk  Dampfer  oder  Wagen, 
Tomsk — Irkutsk— Baikal-See,  1729km,  Wagen;  über  Baikal-See,  75  km,  Dampfer, 
oder  um  den  See  su  Wagen,  320  km;  Baikal — Werchnojansk—Tschita ,  631  km, 
Wagen;  Tschita — Nertsehinsk — Kosaken- Stanitza  Stretensk  am  Amur,  380  km, 
Boot  oder  Wagen.  Bei  Stretensk  begannt  die  regelmafsige  Schiffahrt  auf  dem 
Amur. 

Japan, 

Die  topographische  und  geologische  Aufiiahme  der  japanischen 
Inseln  wird  fortgesetzt.  Besonders  eifrig  scheinen  geologische  und 
erdbebenkundliche  Untersuchungen  betrieben  zu  werden,  deren  An- 
zeige in  einen  andern  Teil  des  Jahrbuchs  gehört,  ebenso  wie  die 
Forschungen  Hann's,  Enipping's  u.  a.  über  das  Klima.  Wesent- 
lich geologisch  ist  auch  das  Werk  von  Harada,  „Die  japanischen 
Inseln,  eine  geographisch-geologische  Übersicht"  ^^1). 

178)  Sapiski  Kais.  mss.  geogr.  Ges.,  Statistik  VI,  1889,  311  (P.  M.  1891, 
Littb.  Nr.  329).  ->  i?«)  Petersburg  1888.  Angez.  Verb.  Ges.  f.  Erdk.  Berlin 
1889,  291.  —  177)  xJn  pays  a  coloniser.  Key.  de  g^ogr.  1888  (P.  M.  1889,  Littb. 
Nr.  717).  —  178)  ig^.  Kais.  russ.  geogr.  Ges.  1889,  197  (P.  M.  1891,  Littb. 
Nr.  315).  —  179)  p.  M.  1889,  172.  —  MO)  0.  R.  Soc.  geogr.  Paris  1889,  828.  — 
181)  Herausg.  Ton  der  Kais.  Japan.  Landesanstalt,  Lief.  I,  Berlin  1890.  (Ausxug 
P.  M.  1891,  Littb.  Nr.  359.) 
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Whitney  gab  herans:  A  concise  dictionary  of  the  prineipal  rontea,  Chief 
towns  and  yillages  of  Japan,  with  population,  post  offioes  &c.,  together  with  lista 
of  Ken,  Knni,  Kori  and  railways,  compiled  £rom  official  docnmente  ^®).  —  Die 
Nomenclatnre  g^ographiqne  et  administratlTe  du  Japon  von  Barbier^^)  enthilt 
die  Namen  der  Ken  nnd  Fu  nnd  deren  Unterabteilungen. 

Fesca  stellte  die  Litteratnr  Aber  die  VerhaltnisBe  des  Bodens  und  der  Land- 
wirtschaft Japans  zusammen^.  —  Einen  Teil  der  Ergebnisse  der  Yolksiahlnng 
yon  1885  Teröffentlichte  Rathgen^.  —  Einige  Angaben  fiber  die  Eisenbahnen 
Japans  machte  Bellet^.  —  Ein  neues  Reisehandbuch  für  Japan,  ahnlich  wie 
Satow's  Handbook  for  Japan,  erschien  1890  su  Shanghai^. 

Für  weitere  Kreise  berechnet  sind  die  meistenB  nur  wenig  Oeo- 
graphisohes  enthaltenden  ReiBebesohreibangen  vonDiokson,  Olea- 
nings  from  Japan ^^  Goudarean,  Excursions  au  Japon ^^^),  and 
das  Buch  von  Labrouei  L'empire  da  Japon ^^).  Ezner  besuchte 
zwar  auch  nur,  abgesehen  von  kleinern  Ausflügen,  die  o£fnen  Häfen, 
aber  die  Auswahl  und  Anordnung  des  Stoffes  und  die  Benutzung 
früherer  Quellen  dabei  ist  eine  so  geschickte,  „dals  selbst  die 
vielen  Zahlen  über  die  Handelsbewegung  nicht  ermüden ''^^^).  — 
üssele  besuchte  Eiushiu,  Süd-Shikoku,  einen  kloinen  Teil  von 
Kii  und  den  Nakasendo,  um  sich  über  die  forstwirtschaftlichen  Ver- 
hältnisse zu  informieren^^).  Bei  der  Holzarmut  Chinas  steckt  in 
den  ausgedehnten  Wäldern  Japans,  die  ein  Drittel  des  Landes  ein- 
nehmen, ein  unerschöpfliches  Kapital. 

De  Villaret  schildert  die  militärischen  Verhältnisse  Japans ^^). 
Überaus  anziehend  sind  die  zwanglosen  Skizzen  des  japanischen 
Volkslebens  von  Netto ^^),  deren  Wert  durch  die  prachtvollen 
niustraiionen  noch  bedeutend  erhöht  wird. 

Die  im  Jahre  1869   durch   die  japanische  Regierung  begonnene 

Besiedelung  and  Kolonisation  der  Insel  Je9o  wird  eifrig  fortgesetzt. 

Kach  dem  Berichte  Quin's,  des  englischen  Konsuls  sn  Hakodate^^),  been- 
den sich  1869  auf  der  Insel  nur  48  867  Japaber,  1886  betrug  die  OesamtberÖlhe- 
ruDg  225958.  Die  Zahl  der  allmShlich  aussterbenden  Ainos  wird  auf  14  600  ge- 
schätzt. Die  Schwierigkeiten  der  Kolonisatiun  liegen  in  der  Anhänglichkeit  der 
Japaner  an  ihre  Heimat,  in  der  Strenge  der  Winter  in  Jeso  und  in  der  Unmöglich- 
keit, mehr  als  einmal  im  Jahre  su  ernten.  Vgl.  fiber  diesen  Gegenstand  auch 
Appert,  L'fle  d'YSso,  un  essay  de  colonisation  japonaise^. 

Im  Juli  und  August  1887  führte  Meik  eine  Rundreise  um 
Japan  aus,  um  geeignete  Funkte  für  Häfen  zu  finden ^^.  Seine 
Beobachtungen  berücksichtigen  nicht  blofs  die  Topographie,  sondern 


182;  London  1889.  —  '^  Paris  1888.  (P.  M.  1889,  Littb.  Nr.  787.)  — 
184)  Mitt  deutsch.  Ges.  f.  Ost-Asien  1888,  IV,  410.  ^  ^)  Ebend.  Nr.  37.  Ansz. 
Scott.  Geogr.  Mag.  1889,  95.  —  '^)  C.  R.  Soc.  g^ogr.  Paris  1889,  352.  — 
^  Kelly  and  Walsh,  Handy  guid  book  to  the  Japanese  islands,  London 
1890;  mit  Karten.  —  188)  London  1889.  Anges.  Proe.  B.  G.  8.  1889,  393;  Scott 
Geogr.  Mag.  1889,  386.  —  i»)  Paris  1889.  —  i»)  Limoges  1889.  —  '^)  Japan, 
Skissen  von  Land  u.  Leuten,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  kommerziellen 
YerhSltnisse.  Leipzig  1890.  —  P.  M.  1891,  Littb.  Nr.  357.  —  i»)  A  traTers 
le  Japon,  Paris  1891.  —  P.  M.  1891,  Littb.  Nr.  362.  —  i»B)  Dai  Nippon,  Paris 
1889.  "  P.  M.  1891,  Littb.  Nr.  361.  —  i^)  Papierschmetterlinge  aus  Japan» 
Leipzig  1887.  75  Mark.  —  i^)  Foreign  office,  annual  Series  Nr.  392.  Ausz.  Proc. 
B.  G.  8.  1888,  710.  —  i«)  Bey.  de  g^ogr.  1889,  16.  95.  —  W)  Transact 
Asiat  8oc.  of  Japan  1888,  151.    P.  M.  1889,  28. 
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auch  Klima,  Pflanzen-  und  Tierwelt  und  die  natürlichen  Hilfsmittel 
des  Landes. 

Korea, 

Auf  Grund  seiner  1883/4  ausgeführten  Reisen  (Jahrb.  XII,  180) 
schrieb  Carl  es  ein  Buch  über  Korea  ^^,  in  welchem  die  Reise- 
tagebücher und  persönlichen  Erlebnisse  den  Hauptteil  ausmachen. 
Interessant  sind  die  meist  nach  koreanischen  Künstlern  ausgeführten 
niustrationen.  —  Delotkewitsch  reiste  1885/6  von  Tschimulpo 
über  Seul  nach  Wönsan  und  Ginsen  an  der  Ostküste  und  dann  in 
der  Nähe  des  Meeres  nach  N  bis  zur  russischen  Grenze,  die  er  bei 
Turnen  ola  überschritt^^).  Er  hatte  sein  Hauptaugenmerk  auf  die 
Handels-  und  Industrieverhältnisse  gerichtet.  Seine  Anfiiahmen 
berichtigen  und  vervollständigen  etwas  die  Karte  in  P.  IC.  1883, 
Taf.  10.  —  Im  Herbst  1888  durchreiste  Varat  Korea  von  Tschi- 
mulpo über  Seul  nach  Taku  und  Fusan,  wo  er  sich  über  Ginsen 
nach  Wladiwostok  einschiffte^^). 

Die  Insel  Quelpart  ist  seit  dem  Niederländer  du  Hamel,  der  1653 
an  der  Küste  Schiffbruch  litt  und  hier  14  Jahre  gefangen  gehalten 
wurde,  1888  wenige  Tage  wieder  von  einem  Weifsen,  Chaill^ 
Long,  besucht  worden ^Oi). 

Long  landete  an  dem  nördlichen  Hafen  Pelto  und  begab  sich  nach  der  nahen 
Hauptstadt  Tjyou-Song.  Er  beschreibt  kurz  beide  Orte  und  gibt  noch  einige  Er- 
kundigungen über  die  64  km  lange  und  27  km  breite  Insel,  deren  Einwohner  er 
auf  50000  schätzt.     Die  Hauptstadt  hat  25000  Einwohner. 

China. 

Für  die  Küsten  Chinas  und  Koreas  ist  auf  die  Aufnahmen  der 
englischen  und  französischen  Marine  hinzuweisen,  für  die  Handels- 
bewegung auf  die  Berichte  der  Imp.  maritime  customs  (Shanghai 
und  London,  King  &  Son). 

Auf  die  in  den  letzten  Jahren  bekanntgewordenen  Bevölkerungs- 
zahlen gehen  wir  hier  nicht  näher  ein,  da  sie  kürzlich  von  H. 
Wagner^^)  einer  kritischen  Besprechung  unterzogen  worden  sind. 

Die  Mediaeval  researches  from  eastern  Asiat,  sources  von  Brett- 
schneid er  ^3)  sind  für  den  Geographen  und  Historiker  von  gröfstem 
Wert ;  es  ist  in  ihnen  eine  grolse  Zahl  chinesischer  Quellen  in  Über- 
setzungen mit  Kommentar  über  die  Beziehungen  zwischen  West-  und 
Ostasien  im  Mittelalter  zusammengestellt.  —  Rein  kulturhistorisch  sind 
die  gelehrten  Arbeiten  von  Hirth:  Ancient  porcelaine ^^),   zur  G-e- 

^)  Life  in  Oorea,  London  1888;  die  Karte  ist  nach  F.  M.  1883,  Taf.  10, 
gemacht.  —  i^)  Bericht  KadarofTs , '  Isw.  Kais.  russ.  geogr.  Ges.  1889,  294. 
Globus  LIV,  Nr.  9.  —  C.  R.  Soc.  göogr.  Paris  1888,  373.  —  *»)  c.  R.  Soc. 
göogr.  Paris  1889,  61.  Ans  dem  Bericht  tlber  seinen  Vortrag  ebend.  1890,  67, 
ist  gar  nichts  zu  ersehen.  —  ^^)  BulL  Soc.  göogr.  Paris  1890,  425;  mit  Re- 
produktion einer  koreanischen  Karte  von  Q.  in  ca  1 :  400  000.  —  ^  Wagner  a. 
Supan,  Die  Bevölkerung  der  Erde  Vill,  1891,  Erg.-Heft  Nr.  101  zu  P.  IL, 
S.  99—110.  —  908)  London  1888,  2  Bde.  Angez.  P.  M.  1889,  lattb.  Nr.  2744; 
Proc.  R.  G.  S.  1889,  610.  —  ^)  Leipzig  u.  Mflnchen  1888.  Angez.  P.  M.  1889, 
Littb.  Nr.  757. 
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schichte  des  antiken  Orienthandels ^  und  die  Chinesischen  Studien^, 
ferner  Meyer's  Arbeit  über  ,, altes  Seladon-Forzellan''^.  —  Ma- 
tussowski  hat  mit  Unterstützung  mehrerer  Gelehrten  eine  Geo- 
graphie yon  China  verfafst,  welche  sehr  günstig  beurteilt  wird  ^).  — 
Exnor's  Buch:  China,  Skizzen  von  Land  and  Leuten ^^),  enthält 
neben  vielen  trefflichen  Schilderungen  von  Scenen  aus  dem  chinesi- 
schen Volksleben  Bemerkungen  über  die  Theekultur,  über  den 
chinesischen  Grofshandel,  über  das  chinesische  Staatsleben  &c.,  die 
auf  Grund  eigener  Beobachtungen  entworfen  sind.  Besonders  be- 
rücksichtigt sind  die  kommerziellen  Verhältnisse,  auch  die  intimem 
Beziehungen,  wie  sie  nur  der  kaufmännische  Fachmann  beobachten 
konnte. 

Auf  Grund  seiner  Reise  in  der  Mandschurei  1886  (Jahrb.  XII, 
177)  verfafste  James  ein  Werk^^^),  welches  eigentlich  eine  voll- 
ständige Landeskunde  dieses  Gebiets  ist.  —  Im  Sommer  1887  haben 
die  Brüder  Emanuel  und  Alex.  Harnak  (russ.  Schreibweise  Garnak) 
das  Chingan-Gebirge  und  seine  Umgebung  zwischen  Peking  und  dem 
Argun  durchforscht.  Ressin  war  in  derselben  Gegend  thätig.  Durch 
diese  Forschungen  und  die  frühern  von  Erapotkin  und  Fritsche  ist 
der  Cbingan  befriedigend  bekannt  ^^^). 

Peking,  seine  Geschichte  und  seine  Bewohner  behandelt 
Owen  211»). 

Im  Sept.  1887  brach  der  Hoang-ho  aus  dem  Bett,  welches  er 

seit  1852  durchflofs,  aus  und  schlug  eine  neue  Richtung  ein. 

Die  Darohbrachstelle  lag  etwas  unterhalb  Ticheog-taehöa  in  Honan  anf  dem 
südlichen  Ufer.  Der  Hoang-ho  trat  in  das  Bett  des  FlUfschens  Lu-cbia  ein,  dessen 
Lauf  er  in  den  Scha-ho  und  Wei-ho  nnd  in  den  See  Hong-tse  folgte.  Ein  Teü  des 
Wassers  trat  später  in  den  grofsen  Kanal}  brach  bei  Jang-tsch6a  ans  und  bahnte 
sich  einen  Weg  direkt  zum  Jang-tse-kiang.  Die  Entfernung  dieser  Mttndung  ron 
der  alten  beträgt  600  km.    Der  Schaden  war  ungeheuer.    Nachdem  es  erst  Ende 

1888  gelungen  war,  die  Durchbruchstelle  su  verstopfen,  hat  der  Strom  am  29.  Juli 

1889  bei  Ghan-ching  sein  rechtes  Ufer  abermals  durchbrochen  und  sich  eine  neue 
Mttndung,  68  km  sttdöstlich  der  alten,  geschaffen^. 

1879 — 81  durchreiste  Michaelis  das  mittlere  und  nordwestliche 

China  von  Han-k6u  über  8£-ngan  und  Lan-tsch6u  nach  Su-tschdu^^). 

Von  da  gelangte  er  durch  die  grofse  Mauer  bis  An-si  und  machte  auch  einen 
Abstecher  von  8a-t8ch6u  in  das  südliche  Hochgebirge.  Der  mehr  als  2500  km 
lange  Weg  ist  aufs  sorgfältigste  aufgenommen,  und  der  Berieht  enthält  eine  Fülle 
Ton  Einseibeobachtungen.  Der  Beisende  traf  auf  der  gansen  Strecke,  abgesehen 
von  alluvialen  oder  Löfs -  Bildungen ,  keine  Formation,  die  jünger  war  als  das 
Steinkohlengebirge.  In  bestimmten  Zwischenräumen,  südlich  von  Si-ngan,  bei 
Lan-t8ch6u  und  am  Nordabhang  des  Nan-schan,  fand  sich  Urgestein.    Unter  dem 

^)  Yerh.  Ges.  f.  Erdk.  Berlin  1889,  46.  —  ao6)  München  u.  Leipzig  1890. 
(P.  M.  1891,  Littb.  Nr.  397.)  —  207)  Berlin  1889.  (P.M.  1889,  Littb.Nr.  2909.  — 
^)  St.  Petersburg  1888;  mit  Karten  (russisch).  0.  B.  Soc.  göogr.  Paris  1888, 
454.  —  209)  Leipsig  1889 ;  mit  Plan  y.  Peking.  Ans.  P.  M.  1891,  Uttb.  Nr.  396.  — 
210)  The  long  white  mountoin,  London  1888.  —  2U)  Joum.  Manchester  G.  S.  1889,  1 ; 
mit  chines.  Plan.  ^  2ii>)  proc.  B.  G.  S.  1888,  304.  C.  B.  Soc.  g^ogr.  Paris  1888, 
168.  —  212)  Scott.  Geogr.  Mag.  1888,  108.  P.  M.  1888,  58;  1889,  278.  C.  B. 
Soe.  giogr.  Paris  1888,  216.  —  213)  p.  m.,  Erg.-Heft  Nr.  91,  1888;  mit  3  grofsen 
Boutenkarten  in  1 : 1  Mill  mit  Profilen,  Gebirgsansichten  &c. 
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IiSfs  des  Wei-ho-Qebiets  liegt  Kies,  ein  Zeichen,  dals  Tor  der  Lölsbildnng  die 
Gegend  wasserreich  gewesen  sein  mnrs.  Die  Stanbmassen ,  ans  denen  der  LöXs 
entsteht,  können  nur  Ton  N  oder  NW  herstammen.  —  £ine  Bahn  yon  Han-k6a 
bis  Hami  würde  keine  nennenswerten  Schwierigkeiten  finden. 

Nach  seinen  Beobachtungen  während  der  Expedition  des  Grafen 
Szechenyi  gab  Kreitner  eine  Schilderung  der  Provinz  Kan-su^^^). 
Er  teilt  dieselbe  1)  in  das  WUstengebiet  im  NW;  2)  in  das  Gebiet 
des  Hoang-ho  und  Wef  im  N  und  NO,  die  Lö&landschaft ;  3)  in 
das  Gebirgsland  im  Gebiet  des  Jang-tse-kiang  im  S.  Die  chinesische 
Mauer  besteht  trotz  gegenteiliger  Behauptungen  in  Kan-su,  wenn  sie 
hier  auch  nur  aus  Lehm  gebaut,  3 — 4  m  hoch  und  1  m  dick  ist. 

A.  J.  Little  unternahm  eine  Fahrt  auf  dem  Jang-tse-kiang  bis 

Tschung-king  in  Sz-tschuan^^),   um  die  Frage   zu  lösen,   ob  trotz 

der  Stromschnellen  von  I-tschang  die  Dampfschiffahrt  bis  Tschang- 

king  möglich  sei. 

Little  ist  ein  ausgezeichneter  Beobachter,  und  so  enthält  sein  Buch  eine  Reihe 
schätzenswerter  Bemerkungen  über  Land  und  Volk.  Interessant  ist  das  einleitende 
Kapitel  fiber  die  Physiographie  des  Jang-tse-kiang.  Er  meint,  dafs  der  Jang-tse-kiang 
vor  nicht  allznlanger  Zeit  durch  eine  Reihe  yon  Seen  geflossen  sei  und  sein  ganaes 
Thal  schnell  mit  Sedimenten  ausfülle.  Die  Menge  der  jährlich  mitgeführten  Sedi- 
mente schätzt  Little  auf  5000  Hill.  Kubikfufs  (das  2ö00fache  der  Themse).  Er 
nimmt  ferner  an,  dafs  das  600000  sq.  miles  grofse  Gebiet  des  Jang-tse-kiang  durch 
subaSrische  Denudation  in  8000  Jahren  um  1  Fufs  erniedrigt  werde.  Wenn  von 
diesem  Betrage  vier  Fünftel  zur  Erhöhung  der  Ufer  und  des  Flufsthals  zur  Zeit 
der  sommerlichen  Überschwemmungen  verbraucht  werden,  so  genügt  das  übrig- 
bleibende Fünftel,  um  jährlich  eine  Insel  von  1  sq.  mile  Oberfläche  und  60  Faden 
Mächtigkeit  zu  bilden.  In  der  That  wächst  das  Land  an  der  Mündung  des  Jang- 
tse-kiang  aulserordentlich  schnell.  Die  Schwankungen  des  Flusses  sind  sehr  be- 
deutend. Nach  den  Pegelbeobachtungen  der  Zollverwaltung  ist  der  Wasserstand 
Ende  Januar  am  niedrigsten,  Ende  Juli  am  hSehsten.  Der  Flufs  stieg  bei  I-tschang^ 
1887  um  12,1  m,  1888  um  13,8  m,  bei  Han-k6u  14,1  resp.  12,8  m^i^).  Little 
hielt  die  Schiffahrt  für  möglich ;  nach  langem  Kabalen  hat  endlich  die  chinesische 
Regierung  im  Anfang  1890  Tschung-king  für  einen  offnen  Hafen  erklärt  317).  Ftlr 
die  Entwickelung  des  Handels  ist  die  Freigebung  der  Schiffahrt  nach  diesem 
„Liverpool"  des  westlichen  China  von  höchster  Bedeutung. 

Im  Novemher  und  Dezember  1886  durchreisten  Mercy  und 
deGroot  die  dichtbevölkerten  Provinzen  Fo-kien  und  Eianji^-si^^^). 
Von  Amoy  aus  fnhren  sie  den  Riu-lang-kiang  aufwärts,  überschritten 
die  Wasserscheide  zum  Min-kiang,  gelangten  in  das  Jang-tse-kiang- 
Gebiet  hinüber  zum  Po-jang-6ee  und  endlich  zum  Yertragshafen 
Kia-kiang. 

Schröter  führte  im  Herbst  1886  eine  Reise  auf  dem  Si-kiang 
nach  Kwang-si  aus^^^).  Da  der  östliche  Teil  dieser  Provinz  bisher 
von  Europäern  nicht  betreten  war,  sind  seine  Beobachtungen  über 
Land  und  Leute  und  die  Handelsverhältnisse  derselben  nicht  ohne 
Bedeutung. 


aiA)  Mitt.  deutseh.  Ges.  f.  Ostasien  1888,  399;  mit  Karte  1 :4|lfm.  (F.  M. 
1889,  182.)  — -  ^  Through  the  Tang-tse  gorges,  or  trade  and  travel  in  W.  China. 
London  1888.  —  ^)  Verh.  Ges.  f.  Erdk.  Berlin  1889,  347.  —  »7)  Journ. 
Manohester  G^ogr.  Soc.  1890,  36.  —  G.  B.  Soo.  g^ogr.  Paris  1890,  413.  — 
^)  Zeitschr.  Ges.  f.  Erdk.  1888,  401.  —  3»)  Bericht  über  eine  Reise  naeh 
Kwang-si,  Hongkong  1887.     Auss.  im  Globus  LIV,  1. 
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Über  die  Reise,  welche  SoUau  mit  Stevenson  1880 — 81 
(Jahrb.  IX,  611)  von  Bhamo  bis  Shanghai  ausführte,  hielt  der  erstere 
einen  Vortrag  vor  der  H.  Scott.  0.  S.,  der  aber  auch  nichts  Neues 
enthält  220). 

Von  Oktober  1885  bis  Mai  1886  durchreiste  Bourne,  der  eng- 
lische Konsularagent  in  Tschung-king,  das  südwestliche  China,  um 
„die  Bedingungen  und  Wege  des  Handels  zu  studieren  221). 

Er  erreichte  ziemlich  auf  der  Route  Rocher^s  Ytin-nan-fu,  machte  auf  Colquhoon'i 
Weg  einen  VorstoÜB  nach  Ssu-mao  an  der  siamesiBchen  Qrenze,  zog  in  der  Nähe 
der  Qrenze  von  Tongking  nach  0  bii  Nan-ning  in  Kwang-si  und  von  hier  in  nörd- 
licher Richtung  quer  durch  Kwang-si  und  Kwei-tBch6a  nach  Techung-king.  Seine 
astronomischen  Beobachtungen  sind  leider  verloren  gegangen;  trotzdem  sind  seine 
Aufnahmen  von  grofsem  Wert  für  die  Verbesserung  und  Ergänzung  unsrer  Karten. 

Ho  sie  veröffentlichte  über  seine  Reisen  in  Sztschuan,  Tün-nan 
und  Kan-su  (Jahrb.  XII,  179)  ein  gröfseres  Werk  222). 

Svoboda  gab  einige  Nachrichten  über  Fu-tschou,  Hongkong 
und  Makao  223). 

Die  Zahl  der  Bücher,  welche  China  und  seine  Bewohner  nach 
mehr  oder  weniger  oberflächlichen  Reiseeindrücken  schildern,  oder 
anch  auf  längern  Beobachtungen,  aber  nicht  auf  gründlichen  Studien 
beruhen,  ist  nicht  gering.  Im  allgemeinen  ist  ihr  Wert  recht  un- 
bedeutend, wenn  sich  auch  in  ihnen  hier  und  da  etwas  Beachtens- 
wertes finden  wird. 

So  schildert? er cival  unter  dem  pompösen  Titel  „The Land  of  theDragon"^ 
einige  von  Schang>hai  aus  „forhealth  and  pleasure"  unternommene  Ausflüge,  deren 
einer  ihn  allerdings  bis  au  den  Stromschnellen  von  1-tschang  führte;  Wilson^ 
sucht  die  Fortschritte  der  Chinesen  seit  ihrer  Berührung  mit  der  europäischen 
Kultur  zu  schildern,  Jametei^  die  Eigenart  der  chinesischen  Anschauungen, 
Henniges^  gibt  Skizzen  aus  Staats-  und  Volksleben  &e.  Etwas  anders  stehen 
die  Bücher  der  Missionare,  die  in  der  Regel  jahrelang  Zeit  und  auch  die  Pflicht 
hatten,  sich  mit  Land  und  Volk  bekannt  zu  machen ;  allerdings  tritt  der  missions- 
katholische Standpunkt  der  Verfasser  manchmal  etwas  zu  sehr  hervor.  Wir  nennen 
hier  die  Bücher  von  Pourias^,  der  sich  8  Jahre  in  Yün-nan  aufhielt ,  An- 
tonini^  und  Aubry^,  von  denen  der  letztere  in  dem  wenig  bekannten 
Kwei-tschöu  thätig  war. 

Die  Insel  Farmosa  ist  1886  zum  Range  einer  Provinz  erhoben, 
so  dafs  das  Chinesische  Reich  jetzt  19  Provinzen  zählt.  Durch 
den  neuen,  energischen  Gouverneur  ist  eine  neue  Hauptstadt,  eine 
Tagereise  nördlich  der  alten,  Tai-wan,  erbaut  ^^). 

Golquhoun  gibt  eine  allgemeine  Beschreibung  der  Insel  nebst  Bemerkungen 
über  Handel  und  Produkte^.  Ähnlich  allgemein  für  die  Geographie  Formosas 
ist  Taylor' s  Aufsatz^,   der  der  Hauptsache  nach  ethnographisch  ist.    Taylor 


^)  Scott.  Qeogr.  Mag.  1888,  83.  —  ^i)  Der  ausführUche  Bericht  ist  bisher 
nur  als  Bluebook  1888,  C  5371,  publiziert.  (P.  M.  1888,  315.  Proc.  R.  G.  S. 
1888,  539.)  ->  ^  Three  years  in  W.  China,  London  1890.  Ausführl.  Inhalts- 
angabe von  A.  Kircbhoff  in  P.  M.  1891,  Littb.  Nr.  23.  —  ^  Mitt.  K.  £.  geogr. 
Ges.  Wien  1889,  430.  — ■  aa*)  London  1889.  —  286)  China,  New  York  1887.  — 
3»)  P^kin,  Paris  1887.  ~  ^  Det  Himmelske  Rige,  Kopenhagen  1887.  — 
3»)  La  Ohine,  Lille  1888.  —  ^  Au  pays  de  Chine,  Paris  1888.  ->  ^»^  Lee 
Chinois  chei  eux,  Lille  1889.  —  ^)  C.  R.  Soc.  g^ogr.  Paris  1890,  196.  — 
a»)  Seott.  Geogr.  Mag.  1887,  567.  — •  ^  Proe.  R.  G.  S.  1889,  224;  China 
Review  XYI,  Nr.  3. 


346  Dr.  H.  Lnllies,  Qeographisehe  Brforsehangen  in  Asien. 

hat  snm  erstenmal  die  östlichen  Teile  Formosas  durchwandert.  —  Warbarg 
besachte  im  Winter  1887/8  auf  seinen  botanischen  Reisen  in  Ostasien  auch  For- 
mosa  und  war  mit  Dr. Mackey  auch  auf  der  NO-Seite  der  Insel ^.  —  Campbell 
übersetzte  einige  alte  holländische  Berichte  Über  die  Mission  in  Forraosa  im 
17.  Jahrhundert  und  fügte  die  Berichte  über  seine  seit  1872  ausgeführten  Reisen 
in  yerschiedenen  Teilen  der  Insel  hinsu^;  dieselben  yerdienen  Beachtung,  die 
Karte  in  1 :  2  Mill.  scheint  nicht  sehr  surerlüssig. 

Vorder-Indün, 

Die  neu  erecbeinenden  Karten  des  Survey  of  India  (b.  Jahrb. 
XII,  161)  werden  nach  wie  vor  in  den  Proc.  H«  G,  S.  unter  New 
maps  aufgezählt;  auch  auf  die  Records  of  the  Marine  Survey  of 
India  sei  hier  hingewiesen. 

Trel.  Saunders  gab  einen  Atlas  of  12  maps  of  India ^^) 
heraus,  welcher  verschiedene  physikaUsche  und  politische  Verhält- 
nisse  meistens  in  1  :  7  Mill.  zur  Darstellung  bringt. 

Oldham  publizierte  eine  Bibliography  of  Indian  geology^^, 
die  bis  1887  reicht  und  natürlich  auch  für  die  Geographie  wichtig 
ist.  Das  India  office  verö£fentlichte  auf  Grund  der  geprüften  und 
berichtigten  Resultate  der  Volkszählung  von  1881  eine  Bevölke- 
rungsstatistik Ostindiens  ^^) ,  welche  indessen  durch  die  Er- 
gebnisse des  grofsen  Zensus  vom  26.  Febr.  1891  bereits  überholt 
ist.  —  Sehr  wichtig  ist  das  Werk  Strachey's,  India ^^).  Auf 
Grund  einer  selten  reichen  persönlichen  Erfahrung  behandelt  S.  die- 
physische  und  politische  Geographie,  die  Bevölkerung,  die  Verwal- 
tung, die  Armee,  den  Zustand  des  Unterrichts  &c.,  kurz  „Indien'' 
von  den  verschiedensten  Gesichtspunkten  aus.  —  Ähnlich  vielseitig 
ist  Samuelson,   India  past  and  present^. 

Im  ersten  Teil  ist  Indien  ethnographisch  und  historisch  —  von  den  Sltesten 
Zeiten  bis  auf  die  Gegenwart  —  behandelt.  Wer  sich  über  die  Entwickelung  der 
englischen  Herrschaft  in  Indien  unterrichten  will,  findet  hier  ein  treffliches  Hilfs- 
mittel. Der  sweite  Teil  enthalt:  Ackerbau,  Unterrichts-  und  Medizinal wesen,  die 
Stellung  der  Frauen  &c.  Reich  sind  die  Zahlenangaben.  Nach  Samuelson  be- 
tragt beiläufig  die  Zahl  der  Mohammedaner  nur  50  Mill.  Hunter  fügte  dem 
Werke  eine  Bibliographie  der  Oeschichte,  Qeographie,  Religionen  und  Litteratur 
Indiens  bei. 

Kurz  und  zuverlässig  orientiert  üher  Britisoh-Indien  Blanford's 
Elementary  geogr.  of  India,  Burma  and  Ceylon 241).  —  Holt  8. 
Hallett  sprach  in  einem  Vortrag,  der  reich  an  Zahlen  ist,  üher 
die  Eisenhahnen  und  den  Handel  Indiens  ^2).  —  Eine  wertvolle 
Bereicherung  der  populären  Litteratur  bilden  die  ,,  Indischen  Reise- 
skizzen^'  von  Garbe^^),  die  anmutigen  Bilder  aus  Java  und  Indien, 
die  Selenka  in   dem  „Streifzug  durch  Indien "2^)  entwirft,  und 


93^)  Vortrag  in  Yerh.  Ges.  f.  Erdk.  Berlin  1889,  875.  —  ^)  An  account  of 
missionary  success  in  the  isle  of  Formosa,  London  1889.  (P.  M.  1889,  Littb. 
Kr.  2913.)  —  a»)  London  1889;  mit  37  SS.  Text  (68  M.).  Inhaltsangabe  P.  M. 
1889,  Littb.  Nr.  2959.  —  287)  Galcutta,  gov.  printing,  1888.  —  ^  Aussag  Verh. 
Ges.  f.  Erdk  Berlin  1890,  240.  —  ^)  London  1888.  —  ^  London  1890.  — 
^)  London  1890.  2|sh.  —  ^  Joum.  Manchester  Geogr.  See.  1889,  181;  mit 
kleiner  Skizze.  —  ^  Berlin  1889.  —  ^)  Wiesbaden  1890. 
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die  Sohildemngen  aus  Süd-Indien  und  Birma,  die  Burton  in  dem 
Buche  „An  Indian  oHo"246)  gibt. 

Ein  Standard  Work  über  Malabar  verfaiste  auf  Grund  langjähri- 
ger Studien  Logan^Aö). 

Baillie  behandelt  ausführlich  Eurrachee^T^;  er  erörtert  auch 
die  empfehlenswertesten  Eisenbahnen  von  hier  aus. 

Himalaya.  Der  gegen  die  Bewohner  der  schwarzen  Berge  am 
linken  Ufer  des  obern  Indus  unternommene  Feldzug  hat  auch  fiir 
die  Geographie  wertvolle  Resultate  geliefert.  Ein  Stück  des  Indus- 
laufs  oberhalb  Thakots  ist  neu  aufgenommen,  überhaupt  die  ganze 
Gegend  in  1  :  ca  250000  mappiert^. 

Den  Namen  des  höchsten  Berges  der  Erde,  über  den  durch  die 
Auseinandersetzungen  Freshfield's  und  Walker's  (Jahrb. XII,  167)  keine 
Einigung  erzielt  war,  erörtert  ausführlich  geschichtlich  und  etymo- 
logisch EmilSchlagintweit;  er  schlägt  vor,  ihn  Gaurisankar- 
Ewerest  zu  nennen ^^,  gibt  jedoch  später  zu,  dafs  die  Frage 
noch  nicht  definitiv  erledigt  ist;  denn  Col.  Tann  er  will  den  Na- 
men Gaurisankar  nur  für  die  ganze  Berggruppe,  aber  nicht  für  die 
höchste  Spitze  zulassen  ^^). 

In  Nepal,  Sikkim  und  Bhutan,  welche  Europäern  verschlossen 
sind,  haben,  wie  Tanner  im  Gen.  Rep.  Surv.  of  India  1887/88  be- 
richtet, Punditen  wertvolle  Aufnahmen  gemacht. 

I^igby   gibt  im   ersten  Teil   eines  Buches  über  Nepal ^^^)  eine 

Schilderung   des  Landes  nach  Oldfield's   Sketches   from   Nepal    und 

Hunter's  Gazetteer  of  India.  —   Über   die  Reise,   welche  M.-H.  in 

Nepal  und  im  südlichen  Tibet  1885/6  ausführte  (Jahrb.  XII,  168), 

ist  ein  längerer  Bericht  erschienen  ^^^). 

Der  Pundit  hat  den  Lauf  des  Dadhkosi  bis  znr  Qaelle  festgestellt  nnd  die 
bisher  nnbekanoten  tibetanischen  Grenzgebiete  zwischen  Dingri,  Jonkhagonj  nnd 
Kirong  anfgenoromen.  —  In  Sikkim  führte  Mich  eil  BergbesteiguDgen  ans^.  Er 
hebt  als  Eigentümlichkeit  die  grofse  Zahl  von  Seen  in  einer  Hohe  yon  mehr  all 
3800  ro  hervor  und  ferner,  dafs  die  Schneelinie  auf  den  westlichen  Abhängen  tief 
herabreicht)  während  die  östlichen  oft  schneefrei  sind. 

Die  Reise  des  oben  erwähnten  R.  M.  hat  auch  über  Bhutan, 
dessen  Kenntnis  sich  seit  Pemberton's  Mission  1837  wenig  geändert 
hat,  einiges  Neue  gebracht.  Unter  andern  entdeckte  er  den  Kuru- 
tschu  oder  Lobrak,  welcher  das  Land  von  N  nach  S  durchströmt^^). 

Ceylon.  Das  Buch  von  Ferguson,  „Ceylon  in  the  Jubilee  year'*255)^ 
ist  eigentlich  nur  eine  dritte,  vervollständigte  Auflage  der  1883  er- 
schienenen Beschreibung  Ceylons,  seiner  Bewohner,   seiner  Aussich- 

^)  London  1888.  —  ^)  Malabar,  Madras,  gov.  press,  1887.  2  Bde,  Karte 
in  1 :  250000.  —  ^^  Knrrachee  past,  present  and  fnture;  London  1890.  Karten.  — 
^  Bluebook  G.  5561,  mit  Karte.  —  P.  M.  1889,  100  (statt  Surat  lies  hier 
Swat).  —  2*9)  P.  M.  1888,  341.  —  «»)  P.  M.  1890,  251.  —  261)  i857  a  friend 
in  need  —  1887  friendship  forgotten,  London  1890.  —  202)  Snppl.  Rep.  Surr,  of 
India  1885/6.  —  P.  M.  1888,  153.  —  268)  Alp.  Journal  1890,  XV,  111.  — 
2B4)  Bep.  Surv.  of  India  1886/7,  Karte  in  1:760000.  —  P.  M.  1889,  181.  — 
2»)  London  1887,  mit  Karte  in  1 :  760000.  —  Ausz.  P.  M.  1889,  Littb.  Nr.  828. 
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ten,  seiner  EntwickeluDg  seit  1803  &c.  von  demselben  Verfasser.  — 
Eine  Schilderung  Ceylons  gab  Lenden feld  im  Globas^^). 

Auf  seiner  geologischen  Reise  nach  Indien  untersuchte  Walther 
auch  die  Adamsbriecke^'^. 

In  dem  selchten  Meere  iwischen  Ceylon  nnd  Indien  mfissen  die  SW-  und 
NO-Monsune  das  Wasser  mächtig  aufstauen  und  Strömungen  erzeugen.  Dadurch 
können  einerseits  Sandanhäafhngen  entstehen,  so  dafs  sich  wohl  yorübergehend 
eine  wirkliche  LandTerbindung  zwischen  Insel  und  Kontinent  gebildet  haben  mag, 
anderseits  wird  zerstörend  gewirkt.  Da.  ein  Teil  der  Adamsbrücke  aus  Sandstein- 
blöcken  besteht,  die  miteinander  wieder  verkittet  erscheinen,  so  meint  Walther, 
dafs  die  Adamsbrttcke  schon  früher  einmal  bestand,  dann  zerstört  wurde,  dafs  ihre 
Bruchstüoke  abermals  zusammengekittet  wurden,  um  im  Beginn  des  15.  Jahr- 
hunderts wieder  zerstört  zu  werden ;  somit  konnte  eine  zweimalige  Einwanderung 
der  Fauna  und  Flora  yon  Indien  nach  Ceylon  stattfinden. 

Stnter-Indim, 

Für  die  Küsten  sind  wichtig  die  neuesten  Aufoahmen  der  eng- 
lischen Admiralität,  des  Service  hydr.  de  la  marine  frangaise  und 
des  Hydr.  ofQce  zu  Washington. 

Die  grolse  Garte  politique  de  Tlndo -Chine  in  1  :  l,8Mill.  von 
Deloncle^^)   gibt  die   Grenzen   wohl   nicht  so   wieder,   wie  sie 

augenblicklich  liegen,  sondern  wie  sie  Frankreichs  Interessen  ent- 
sprechen würden. 

Englischer  Besitz,     In   Birma   macht   die   planmäfsige  Aufnahme 

des  Landes  seit  der  englischen  Okkupation  stetige  Fortschritte.    Die 

Tbätigkeit   der   topographischen   Expeditionen   ist  im   Rep.  on   the 

Operations  Surv.  of  India  beschrieben,  die  erschienenen  Karten  sind 

in  den  Proc.  R.  G.  S.  und  im  Litteraturbericht  zu  P.  M.  erwähnt. 

Die  bis  Oktober  1887  ausgeführten  Arbeiten  waren  zu  einer  1888  erschienenen 
Karte  yon  Ober- Birma  in  l  :  ca  1  Hill,  verwertet.  Sie  ist  Überholt  durch  die 
gleichfalls  vom  Sur?.  of  India  im  Mäfz  1890  herausgegebene  Karte  von  Burma 
and  adjacent  countries,  2  Blatt  in  1:2027520.  Sie  umfafst  den  west- 
lichen Teil  der  hinterindischen  Halbinsel  yon  12—30''  n.  Br.  und  88—104''  ö.  L., 
schlielst  also  den  gröfsten  Teil  von  Siam  und  die  Qrenzgebiete  gegen  Indien  und 
China  ein. 

Die  Expedition  gegen  die  T seh in-Lushai -Stämme  in  dem 
Grenzgebiete  zwischen  Bengalen  und  Assam  brachte  die  Aufnahme 
eines  1300  qkm  grofsen  Landstückes  ^^^). 

Im  Jahre  1888  brachen  Michell,  Needham  und  Ogle  von 
Dibrughar  am  Bramaputra  auf,  um  eine  Verbindung  der  Aufnahmen 
zwischen  Assam  und  Ober-Birma  herzustellen^^).  Sie  erreichten 
ihren  Zweck  nicht,  denn  sie  mufsten,  ehe  sie  die  ersten  Nieder- 
lassungen am  Hukong  (Oberer  Irawaddi)  erreicht  hatten,  umkehren ; 
jedoch  haben  sie  ihre  650  km  lange  Koute  aufgenommen  und  zwei 
bequeme  Pässe  über  das  Patkoi  -  Gebirge  festgestellt.  —  Weiter 
südlich  gelang  die  Verbindung  der  indischen  Aufnahmen  mit  denen 
in   Birma.     Woodthorpe   begab   sich    mit  Ogle  von  Cachar  in 

a»)  LVII,    273.    294.    —    267)  Verh.  Ges.   f.  Erdk.   Berlin  1889.    322.   — 
a»)  2  Bl.    Paris  1889.     Anzeige  P.  M.  1890,  230.  —  «»)  P.  M.  1890,  268.  — 
P.  M.  1888,  ö8.  222;  1890,  134.  —  Proc.  R.  G.  S.  1888,  370. 
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Assam  über  Manipur  in  das  Thal  des  bedeutendsten  rechten 
Irawaddi  •  NebenfluBses  Ohindwin,  das  er,  ebenso  wie  seinen  west- 
lichen Tributär  Eubu,  bis  zum  25.  P  n.  Br.  aufnahm  ^^). 

Die  Vermessungen  der  andern  Offiziere,  Hobday's  in  den  nörd- 
lichen und  Jackson' s  in  den  südlichen  Sohan-Staaten,  sind  im  Rep. 
Surv.  of  India  leider  ohne  Karten  veröfiPentlicht.  Emil  Schlag- 
int  weit  stellte  die  wichtigsten,  seit  der  Besitzergreifung  Birmas 
durch  die  Engländer  von  diesen  ausgeführten  Expeditionen  nach 
amtlichen,  oft  schwer  zugänglichen  Aktenstücken  zusammen  ^^). 

Rimmer  untersuchte  den  obern  Irawaddi  und  gelangte  bis  zur 
Mündung  des  Myingay,  12  Tagereisen  nördlich  von  Bhamo,  also 
weiter  als  Alaga  1879—80268). 

Der  Irawaddi  ist  noch  240  km  nördlich  yon  Bhamo,  der  Mogoung  bis  rar 
gleichnamigen  Stadt  schiffbar.  1890  befahren  Barwick,  Fenton  nnd  Shaw 
den  Irawaddi  bis  zur  Grenze  der  Schiffbarkeit 9^).  250  km  aufwärts  von  Bhamo 
mündet  yon  NO  der  Malikha,  von  0  der  Mekha;  ersterer  konnte  nur  6,  letzterer 
nur  3  mües  (10  resp.  5  km)  bis  So""  66'  n.  Br.  nnd  97''  38'  ö.  L.  t.  Gr.  befahren 
werden. 

Fea  bereiste  längere  Zeit  zum  Zweck  naturhistorischer  Samm* 
lungen  Ober-Birma.  Eine  Tour  ist  besonders  reich  auch  an  geo- 
graphischen Ergebnissen:  er  befuhr,  von  Moulmein  ausgehend,  den 
Dagyeing  -  Miit  bis  Kiondo,  reiste  su  Lande  längs  des  Houng^da- 
rau  bis  Mitan,  bestieg  den  Berg  Mulai  an  der  siamesischen  Grenze 
und  kehrte  zu  Wasser  zurück  ^^). 

B.  Oordon  untersuchte  1887  die  berühmten  Rubin- Minen  von 
Mogok,  etwa  100  km  nördlich  von  Mandalay.  Er  war  von  Kyanyat 
am  Irawaddi  dorthin  gelangt  ^^). 

Browne  gibt  in  einem  grölsern  Werke ^^^  eine  Geschichte 
Birmas  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zur  Besetzung  durch  die  Eng- 
länder, ferner  schildert  er  recht  eingehend  die  Produkte  und  Handels- 
verhältnisse  und  die  verschiedenen  Völker  Hinterindiens.  Ein  Vor- 
trag Bernard's^^)  enthält  für  die  Geographie  Birmas  nur  wenig, 
etwas  mehr  über  die  Erzeugnisse  und  Bewohner.  Zur  endgültigen 
Feststellung  der  Grenze  zwischen  der  englischen,  französischen  und 
siamesischen  Machtsphäre  im  Gebiet  der  Schan- Stämme  war  eine 
englische  Kommission  unter  Ney  Elias  ernannt,  die  ihre  Arbeiten 
1889  beendet  hatte  ^^^).  Slam  beteiligte  sich  an  denselben  nicht, 
so  dafs  noch  besondere  Vereinbarungen  erfolgen  müssen.  Eine  fran- 
zösische Kommission  unter  Favie  (s.  u.)  sollte  im  Frühling  1890 
ihre  Thätigkeit  beginnen. 

Malakka.  1887  erschien  eine  grofse  Map  of  the  Malay  peninsula 
(publ.  under  the  ausp.  of  the  Straits  Br.  of  the  R.  As.  Soc),  welche 
Malakka  südlich  vom  Isthmus  von  Kräh  in  1 :  500  000  auf  6  Blättern 
zur  Darstellung  bringt. 

281)  Proc.  R.  G.  8. 1889;  mit  Karte  1 :  ca  iMilL  —  «»)  ölobns  LVIII,  14Ö.  — 
388)  p.  M.  1888,  58.  —  a«*)  P.  M.  1890,  253.  —  «ö)  ßoU.  soc.  geogr.  Ital. 
1888,  627;  Karte  in  1 :  IMiU.  —  P.  M.  1888,  315.  —  ^66)  Proc.  B.  G.  S.  1888, 
261 ;  mit  Plan.  —  ^)  The  Coming  of  the  Great  Queen.  London  1888.  —  268)  Scott. 
Geogr.  Mag.  1888,  65;  mit  Übersichtskarte.  —  260)  p.  m.  1890,  134. 
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1887,  Oktober,  trat  das  Sultanat  Pahang  auf  Malakka  unter 
englischen  Schutz  3^^),  so  dals  jetzt  die  ganze  Halbinsel  mit  Aus- 
nahme der  kleinen  Staaten  im  NO  unter  britischem  Einflufs  steht.  — 
Ein  Parlamentsberioht  C.  5566  enthält  mannigfache  Angaben  über 
die  Fortschritte  der  Straits  Settlements  seit  dem  englischen  Protek- 
torat und  über  die  Bewegung  der  Bevölkerung  ^^1). 

8$am.  Holt  S.  Hallett  hat  über  seine  grolse  Reise  vom 
untern  Saluen  bis  Kiang-sen  am  obern  Mekong  (Jahrb.  XII,  184) 
ein  umfangreiches  Werk  veröffentlicht^^. 

Mc.  Carthy,  der  Direktor  des  Vermessungswesens  von  Siam, 
gab  auf  Grund  eigener  sechsjähriger  Arbeiten  nach  den  Forschungen 
ähnlich  wie  die  Punditen  angeleiteter  Siamesen  und  nach  andern 
Reiseberichten  eine  im  Detail  sehr  reiche,  sehr  wertvolle  Übersichts- 
karte von  Siam  in  1 :  ca  3  Mill.  heraus.  In  einem  Vortrag  vor  der 
R.  O.  S.  schildert  er  kurz  das  Land  und  einige  seiner  Reisen  ^7^). 
Eine  Ergänzung  dieser  Karte  liefern  die  Aufnahmen,  welche  Stringer 
1886/7  auf  einer  Reise  in  die  Provinz  Kam  am  gleichnamigen  linken 
QueMufs  des  Menam  ausführte  ^7^).  Die  Karte  stellt  den  Lauf  des 
Menam  und  Nan  von  Tha-sao  bis  zur  Stadt  Nan  dar.  —  Taupin 
besuchte  von  Angkor  aus  die  von  Siam  abhängige  Landschaft  Laos; 
er  hielt  sich  7  Monate  in  übone  am  Man  (ca  15-|-^  n.  Er.)  auf,  von 
wo  er  verschiedene  Ausflüge  unternahm  ^'^^).  Seine  Aufnahmen  sind 
wichtig.  —  Archer,  der  britische  Konsul  in  Chieng-mai,  führte 
1887  eine  grofse  Rundreise  in  seinem  recht  dünn  bevölkerten  Be- 
zirk aus,  die  ihn  im  Osten  bis  Nan  und  bis  Chieng-sen  am  Mekong 
führten  276). 

Seine  Karten ,  darunter  eine  Übersicht  in  1 :  633  600 ,  enthalten  g;egen  Mc. 
Oarthy  mancbee  Neue;  der  Berieht  ist  reich  an  ethnographischen  Mitteilungen. 
Im  Mai  und  Juni  1888  unternahm  er  von  seinem  Stationsorte  aus  eine  zweite  Reise 
in  die  Birma  tributSren  Schan-Staaten  bis  Tschieng-tung^.  Er  berührte  yon 
Chieng-mai  aus  in  nordöstlicher  Richtung  Ghieng-hai,  Ghieng-sen  und  drang  dann 
durch  ein  unbekanntes,  spärlich  yo^  Kakhyen  bewohntes  Qebiet  bis  Tschieng- 
tung  Yor. 

Frammache  Bmizung&n,  Der  Oeneralstab  der  französischen  Be- 
satzungsarmee beschlofs,  die  zahlreichen  Forschungen  im  französischen 
Hinter  -  Indien  zu  einer  zusammenfassenden  Darstellung  verarbeitea 
zu  lassen  2^8). 

Unter  Leitung  des  Kapit.  Bauchet  wird  herausgegeben:  1)  eine  Karte  in 
1:200000  in  40  Blatt;  davon  entfallen  12  auf  Tongking,  13  auf  Annam,  15  auf 
Gochinchina  und  Cambodja ;  2)  eine  Reduktion  auf  1 :  500  000,  von  welcher  4  Blatt 
auf  Tongking  und  je  6  auf  Annam  und  Gochinchina  mit  Gambodja  kommen ;  3)  eine 
Übersichtskarte  in  l:lMill.  Von  der  ersten  Karte  waren  Ende  1890  25  Blatt 
erschienen,  tou  der  zweiten  lag  Tongking  fertig  vor. 

270)  Pari.  Paper  G.  5352.  P.  M.  1888,  222.  —  271)  Auszug  P.  M.  1889, 
Littb.  Nr.  798.  —  272)  ^  thousand  miles  on  an  Elephant  in  the  Shan  states, 
Edinburgh  u.  London  1890.  —  278)  Proc.  1888,  117.  Die  Karte  war  im  April- 
Heft;  man  beachte  die  Diskussion  nach  dem  Vortrage.  —  274)  p^rl.  Paper  G.  5321. 
P.  M.  1888,  222.  —  276)  Bull.  soc.  g6ogr.  comm.  Paris  1890,  448;  mit  Karte 
1 ;  900000  (P.  M.  1890,  253).  —  276)  Parl.  Paper  C.  6368.  Auszug  Scott.  Geogr. 
Mag.  1889,  12.  —  P.  M.  1888,  246.  —  277)  ParL  Paper  G.  5625.  Proc.Ä.G.  S. 
1889,  242;   P.  M.  1889,  101.  —  278)  p.  m.  1891,  101. 
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Septans  ▼erfaiste  eine  GoBohichte  der  franzöBisohea  Bestre- 
bnngen  in  Hinter-Indien  vom  15.  Jahrhundert  bis  1874  ^9). 

De  LaneBsan    schrieb    nach    gründlichen    Studien   und    einer 

17monatlichen  Reise  ein  wertvolles  Buch:  L'Indo  Chine ^^). 

Das  erste  Kapitel  behandelt  das  Land,  das  zweite  das  Klima,  die  übrigen 
die  Bewohner,  die  Yerwaltong,  die  Produkte  &c.,  mit  trefflichen  Bemerkungen  über 
Kolonisation  im  allgemeinen  und  in  Hinter-Indien  im  besondern. 

Dezember  1887  und  Januar  1888  ist  der  Mekong^  mit  Ausnahme 
einer  2  km  langen  Strecke  bei  den  Stromschnellen  von  Ehong,  von 
Luang-Prabang  bis  zur  Mündung  durch  Gauthier  befahren,  wenn 
auch  nicht  immer  auf  demselben  Fahrzeug  und  teilweise  nur  auf 
Flö&en^^).  Im  August  und  September  1889  gelang  es  Heurtel, 
mit  einem  kleinen  Dampfer  die  Schnellen  von  Prea-Patang  zu  pas- 
sieren und  bis  zu  den  Katarakten  von  Rhong  vorzudringen^^). 
Damit  erscheint  die  Schiffbarkeit  des  Mekong  bei  hohem  Wasser- 
stande bis  zur  Landschaft  Laos  erwiesen. 

Silvestre  gab  eine  gute  Schilderung  von  Annam  vor  der 
französischen  Okkupation  283), 

longhing.  Viars  Buch:  „Nos  premi^res  anndes  au  Tonkin"*84) 
enthält  au^er  einer  Schilderung  der  Beziehungen  zwischen  Frank- 
reich und  Tongking  1873 — 87  und  der  Handelsverhältnisse  auch 
ein  Kapitel  mit  der  Beschreibung  des  Landes.  Nach  einem  Berichte 
des  Ingenieurs  Renaud,  der  von  Vial  auszugsweise  wiedergegeben 
wird,  wären  für  S- Annam  Xuan-Day,  für  N* Annam  Turan,  für 
Tongking  Hone  Oac  als  Haaptzukunftshäfen  ins  Auge  zu  fassen. 

Kay  gab  eine  Carte  generale  du  Tonkin  in  1 :  1  Mill.  heraus ^85)^ 
die  erkennen  läfst,  wie  eifrig  die  Franzosen  seit  ihrer  Besitzergrei- 
fung das  Land  durchforscht  haben.  —  N  e  i  s  gab  in  dem.  Tour  du 
monde^^G)  die  ersten  Nachrichten  über  die  Absteckung  der  neuen 
Grenze  zwischen  Tongking  und  China,  bei  der  er  selbst  beteiligt 
war.  —  Gouin  stellte  durch  genaue  Untersuchungen  des  Songka 
fest,  dafs  derselbe  niemals  eine  brauchbare  Wasserstraise  nach  SW- 
China  abgeben  könne ^^.  Trotzdem  ist  es  Lapied  im  Juli  1890 
gelungen,  mit  einem  Dampfer  bis  Lao-kai,  der  Grenzstation  gegen 
Yün-nan,  zu  kommen.  Die  Rückfahrt  nach  Hanoi  dauerte  nur 
16  Stunden.  Demnach  ist  2 — 3  Monate  jährlich  bei  hohem  Wasser- 
stande die  Schiffahrt  nach  Yün-nan  möglich ^88).  —  Naville  be- 
reiste 1884/5  das  Gebiet  der  Wasserscheide  zwischen  dem  Meer- 
busen von  Tongking  und  dem  Mekong  ^^.  Er  berührte  mehrere 
vorher  nicht  besuchte  gröfsere  Orte  und  sammelte  wichtige  histo- 
rische Nachrichten   über  das  im    7.  Jahrhundert   im  Kampfe  gegen 

^  Lee  commencements  de  Tlndo-Ohine  fran^.,  Paris  188^.  —  ^  L'Indo- 
Chine  fran^.,  6tnde  politiqne,  ^conomiqne  et  administratire  &c.,  Paris  1889.  — 
^)  Bnll.  800.  gÄogr.  comm.  Paris  XI,  10.  —  P.  M.  1889,  101.  —  282)  Rey.  mari- 
time 1890,  63.  —  P.  M.  1890, 302.  —  288)  L'empire  d' Annam  et  le  penple  annamite. 
Paris  1889.  —  284)  Paris  1889.  —  P.  M.  1891,  Littb.  Nr.  440.  —  2»)  Paris 
1890.  —  286)  1888,  LV,  321.  —  287)  finU.  Soc.  g6ogr.  Paris  1887,  4etrim.  — 
288)  p.  M.  1891,  102.  —  Bey.  maritime  1891,  307;  mit  Karte.  —  280)  Cochin- 
chine  fran9.,  exenrs.  et  reck.  XIII,  Nr.  29  ff.  —  P.  M.  1888,  58. 
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Annam  untergegangene  Reich  Ciampa.  —  Dem  französischen  Konsul 
in  Luang-Frahang  am  Mekong,  Pavie,  ist  es  zum  erstenmal  ge- 
langen, von  seinem  Stationsorte  nach  Tongking  und  umgekehrt  zu 
reisen  ^^).  Er  hat  dreimal  die  Wasserscheide  zwischen  Songka  und 
Mekong  überschritten  und  diese  genau  festgestellt.  Auf  seiner 
dritten  Reise  hat  er  den  Lauf  des  schwarzen  Flasses  und  seiner 
beiden  Quellflüsse  Lu-ma  und  Papien  angenommen;  letzterer  gehört 
also  nicht  y  wie  man  glaubte ,  zum  Mekong- Gebiet.  —  Auf  einem 
etwas  andern  Wege  war  Anfang  1889  auch  Cup  et  von  Luang- 
Prabang  zum  Songka  gelangt  ^1). 

Für  die  kleinern  Reisen,  für  die  hier  nicht  erwähnten  Werike 
und  die  zahlreichen  Vorträge  und  Abhandlungen  in  den  Schriften 
der  französischen  geographischen  Gesellschaften  wird  auf  den  Litt.- 
Bericht  in  Petermann's  geogr.  Mitteilungen  verwiesen. 

Kinterwdüchs  Inseln. 

Auch  für  diesen  Abschnitt  ist  auf  den  Litt.-Bericht  in  Pet.  Mitt. 
zu  verweisen.  Einerseits  war  die  ausgedehnte  niederländische  Littera- 
tur  dem  Ref.  gröfstenteils  nicht  zugängHoh,  anderseits  hätte  sie  mit 
Rücksicht  auf  den  Raum  des  Jahrbuchs  überhaupt  nicht  in  der 
gründlichen  Ausführlichkeit  behandelt  werden  können,  wie  in  dem 
latteraturbericht. 

Die  Jndainymenr  Gruppe  ist  vollständig  aufgenommen. 

Die  etwa  150  Inseln  serfallen  in  GhTofs-  und  £lein  -  Andaman.  Die  erstere 
Gruppe,  230  km  lang,  bis  30  km  breit,  heifs,  feucht,  mit  Erhebungen  bis  750  m 
(SaddlePeak  im  N),  hat  Hobday  yermessen,  das  ganz  unbekannte  Klein- Andaman 
Porti  and  1886/7^).  Die  Hauptinsel  ist  45  km  lang,  2dkm  breit  und  besteht 
der  Hauptsache  naeh  aus  Korallenfels.  Die  Einwohner  sind  kleine,  tiefsohwarze 
Negritos.  Ausführlich  beschrieb  die  Gruppe  Gadell^S).  In  Port  Blair  auf  der 
Südinsel  von  Grofs- Andaman  befindet  sich  eine  Strafkolonie  yon  12000  Köpfen. 

Die  Nikobaren  sind  gleichfalls  durch  Strachan  vermessen. 

Sein  Bericht  im  Bep.  Surr,  of  India  1886/87^)  enthält  eine  Beschreibung 
der  Gruppe,  yon  der  12  Inseln  bewohnt,  7  unbewohnt  sind.  Syoboda  stattete 
ihnen  einen  Besuch  ab ;  sein  Bericht  ist  im  wesentlichen  ethnographisch,  aber  yon 
Karten  begleitet^.    Auch  Man  gibt  eine  Beschreibung^. 

Niederländischrlnddm.  Das  Jaarboek  v.  d.  K.  Nederl.  Zeemacht 
enthält  die  Arbeiten  der  niederländischen  Marine,  die  vom  Statist. 
Institut  der  Vereeniging  voor  de  Statist,  in  Neederland  herausgegebe- 
nen Jaarcifers  over  1887  £P.  bringen  wichtige  und  zuverlässige 
statistische  Mitteilungen.  —  Leendertz  gibt  in  Form  einer  Reise- 
beschreibung  das  Wichtigste  über  Niederländisch- Indien ^^'^),    Rho 


^  P.  M.  1888,  246;  1889,  101;  1890,  253.  Die  frUbem  Versuche  stellte 
Youlzie  zusammen  Key.  fran9.  1889,  216.  —  ^i)  Key.  fran9.  1889,  Nr.  72.  — 
^  Proc.  B.  G.  S.  1888,  567;  mit  Karte  in  1  :  ca  l,8Mill.  —  ^  Scott.  Geogr. 
Mag.  1889,  57.  —  ^)  Auszug  Scott.  Geogr.  Mag.  1888,  606.  —  ^)  Mitt.  K.  K. 
geogr.  Ges.  Wien  1888,  261  (Karte  in  1  :  1950000);  1889,  88;  mit  Karte  der 
Zentralgruppe  u.  Grofs-Nikobar  in  1  :  870000.  —  ^  Joum.  Anthrop.  Inst.,  Hai 
1889.  Auszug  Scott.  Geogr.  Mag.  1889,  554.  —  ^  Van  Atjehs  Stranden  tot 
de  Koraalrotsen  yan  N.Guinea,  Arnhem  1890.    P.  M.  1891,  Littb.  Nr.  571. 
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schildert  Reiseeindrücke  auf  einer  Fahrt  von  der  Torresstraiae  bis 
Sumatra ^^). —  Metzger  handelt  in  einer  längern  Arbeit ^^  über 
die  wisBenschaftlichen  Arbeiten,  die  Armee,  die  wirtschaftlichen  Ver- 
hältnisse &c.  in  Niederländisch- Indien. 

Sumatra,  Langen  beschreibt  die  Westküste  von  Atjeh^^), 
de  Boer  das  Gebiet  des  unbekannten,  aber  wichtigen  Indragiri, 
der  etwa  in  der  Mitte  der  Ostküste  mündet ^^).  —  v.  Brenner- 
Fels  ach  und  V.  Mechel  führten  eine  Reise  durch  die  unabhängi« 
gen  Battak-Länder  und  als  die  Ersten  eine  Überfahrt  auf  dem  Tobah« 
See  aus^^).  deOroot  beschreibt  ausführlich  die  Insel  Biliton^^), 
Modigliani  das  an  der  Westküste  Sumatras  gelegene  N i a s 3^). 

Der  ,,Führer  9MiJava  ^^  von  Schulze  ^^)  wird  als  praktisch  gelobt. 

Bomeo.     Posewitz   hat  ein  sehr  wichtiges  Werk  über  Borneo 

herausgegeben  ^^). 

Er  betont  mit  einer  Bibliographie,  gibt  dann  eine  Entdeckangsgeaohichte, 
«ine  Geologie  mit  oro-  and  hydrographischer  Skisze  und  behandelt  scbliefslich  die 
nutzbaren  Mineralien.  Derselbe  behandelt  an  andrer  Stelle  das  Gebirgssystem  von 
Borneo^,  welches  bisher  ziemlich  schematisch  auf  onsern  Karten  dargestellt  wurde. 

Mayne  stellte  die  Reisen  in  N- Borneo  seit  der  Besitzergreifung 

der  Engländer  und  etwas  vorher  (1878 — 87)  zusammen 3^).     Daly 

schilderte  zwei  Expeditionen,   die  er  1884/5    im  Gebiete  des  Kina- 

batanga  im  NO  und  des  Padan  im  NW  Borneos  ausgeführt  hat^. 

Das  Wichtigste  ist  die  seinem  Bericht  beigegebene  Karte  von  Britisch- 

Nord-Borneo    in    1 :  960  000.     Bald    erschien  eine  neue  Ausgabe  in 

1 :  640000  mit  Nachträgen  und  der  neuen  politischen  Einteilung  in 

neun,  statt  der  alten  vier  Provinzen. 

Auf  dieser  Karte  ist  an  der  Ostseite  die  Südgrense  des  britischen  Gebiets 
am  Sibuco-Plufs  (4*^  N.  Br.)  gezeichnet.  Veersteg  behauptete,  dafs  „dieser" 
8ebu€o  noch  zur  holländischen  Machtsphäre  gehöre.  Kindersley  suchte  ihn 
zu  widerlegen 3^0).  Beeston  nahm  1887  den  obern  Segama-FluXs  auf  und  fand, 
dafs  seine  Quelle  weiter  im  S  liegt,  als  man  bisher  annahm ^^).  Seine  Resultate 
sind  auf  der  zweiten  Ausgabe  der  Karte  yon  Daly  verwertet. 

Pitons  Forschungen  und  Erkundigungen  in  N- Borneo  sind  be- 
sonders für  die  Geschichte  der  Insel  wichtig ,  die  vor  der  Ankunft 
der  Portugiesen  ganz  von  China  abhängig  war^^^)^  —  Sarawak, 
Britisch-Nord-Borneo  und  das  Sultanat  Brunei  sind  1888  unter  bri- 
tischen Schutz  gestellt,  die  bisherige  Kronkolonie  Labuan  ist  dem 
Gouverneur  von  Nord-Borneo  zugewiesen  ^^3).  So  ist  Borneo  jetzt 
unter  zwei  Kolonialmächte,  England  im  N,  Niederlande  im  S,  geteilt. 

398)  A  traverso  l'aroipelago  Malese,  Florenz  1890.  P.  M.  1891,  Littb.  Nr.  572.  — 
^)  Scott.  Geogr.  Mag.  1888,  432.  457.  569.  —  SOO)  Tijdschr.  Aardrijksk.  Genootsch. 
1888,  Meer  uitgebr.  Art.,  2.  Ser.  V,  212.  441;  mit  Karte  1  :  250000.  P.  M.  1889, 
Littb.  Nr.  871.  —  so»)  Tijdschr.  Aardrijksk.  Gen.  1890,  557.  P.  M.  1891,  Littb. 
Nr.  687.  —  303)  Mitt.  K.  K.  geogr.  Ges.  Wien  1890.  276  ;  mit  Karte  1  :  200000.  — 
^)  Herinneringen  an  BUtong,  Haag  1887.  P.  M.  1889,  Littb.  Nr.  881.  —  30A)  Un 
▼iaggio  a  Nias,  Mailand  1891.  P.  M.  1891,  Littb.  Nr.  393.  —  905)  Leipiig  1890, 
Ein  Handbuch  fUr  Reisende.  Verh.  Ges.  f.  Erdk.  Berlin  1890,  482.  —  806)  Borneo, 
Berlin  1889.  Anzeige  P.  M.  1889,  Littb.  Nr.  902.  —  S07)  Mitt.  K.  K.  geogr.  Ges. 
Wien  1888, 129.  —  «»)  Proo.  R.  G.  S.  1888, 134.  —  «»)  Ebend.  1888, 1.  —  310)  Ebend. 
1888,  455.  694.  —  S^^)  P.  M.  1888,  246.  ^  312)  Rey.  marit.  et  colon.  1888,  86.  305. 
P.  M.  1889,  Littb.  Nr.  903.  —  3iS)  p.  M.  1889,  23.  252.     Pari.  Paper  0. 5617. 
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Die  einsame  WeihnachtBinsel,  Chrüimas  Island,  im  S  der  Sanda- 
stralse,  ist  seit  Juni  1888  gleichfalls  englische  Besitzung  und  der 
Kolonie  Straits  Settlements  zugewiesen.  Sie  erhielt  1889  ihre  ersten 
Bewohner  ^^^).  Nach  den  Untersuchungen  durch  die  Kriegsschiffe 
y,Flying Fish''  und  „Egeria"  hielt  W harten  vor  der  R.  O.  8.  einen 
Vortrag  über  sie^^*^). 

Weber  und  Wichmann  führten  1888/9  eine  grofse  Reise 
nach  den  östlichen  Inseln  aus.  Sie  ber&hrten  Celebes,  Flores,  Timor 
und  mehrere  kleinere  Inseln ^^^).  Jacobson  hat  zum  Zweck  ethno- 
graphischer Studien  eine  grofse  Zahl  der  kleinern  niederländischen 
Inseln,  auch  Timor  und  Flores,  besucht  ^^^.  Die  Seekarten  enthal- 
ten noch  viele  Irrtümer.  —  Eine  Expedition  nach  Flores  unter 
Schelle  mufste  zweimal  wegen  der  feindseligen  Haltung  der  Ein- 
gebornen  ihre  Arbeiten  abbrechen  ^^^).  Eine  kurze  Entdeckungrs- 
geschichte  der  Molostrafse  nebst  Kärtchen  (1 :  500  000)  gab  W  i  c  h  - 
mann^l^).  —  Den  niederländischen  Teil  von  Timor  beschrieb  aus- 
führlich Zondervan^. 

Bokemeyer  veröffentlichte  ein  greises  Werk  über  die  Mo- 
luJkkm^^). 

Campen  zeichnete  nach  den  neuesten  Küstenaufn ahmen  und 
eignen  Forschungen  eine  Karte  der  nördlichen  Halbinsel  von  Hähnahera 
in  1  :  500  000,  die  von  der  bisherigen  Darstellung  abweicht 3^). 

Stormer  gab  auf  Grund  eines  zweimaligen  Besuchs  und  nach 
den  Berichten  eines  dort  ansässigen  Europäers  eine  Beschreibung 
der  wenig  bekannten   OH- Gruppe  ^^)  (Molukken). 

Die  von  etwa  1000  Menschen  bewohnten  Nanuschlnseln  (4^  35' 
N.Br.,  127*^  5 '  ö. L.  V.  Gr.)  besuchte  1886  Ebbinge- Wübben324). 

Westlich  von  der  Insel  Salaru  in  der  Timor -Laut -Gruppe  ist 
eine  7  km  lange  und  1,2  km  breite,  niedrige  Insel  entdeckt;  sie  liegt 
unter  8°  15'  S.  Br.,  130*^  39'  ö.  L.  v.  Gr.  325). 

Philippinen.  Tennison-Woods  besuchte  und  beschrieb  den 
Bombon -Vulkan ,  der  in  einem  See  unweit  der  Bucht  von  Manila 
liegt  326).  —  Mar  che  schildert  nach  seinen  sechsjährigen  Reisen 
Luzon  und  Falawan  in  einem  Buche,  dessen  zweiter,  Palawan  be- 
handelnder Teil  wegen  der  ünbekanntheit  der  Insel  besonderes 
Interesse  beansprucht  327), 

81*)  P.  M,  1888,  247.  -  ««)  Proc.  E.  Q.  S.  1888,  613.  Vgl.  auch  Lister 
in  Naturo  1887,  203.  —  W»)  P.  M.  1889,  29.  101.  182;  1890,  206.  —  3")  p.  m. 
1889«  29;  1890,  103;  Karte  der  Inseln  zwischen  Gelebes  und  Flores  1  :  l,6MiIl.  — 
«8)  P.  M.  1890,  135.  —  «1»)  Ebend.  1890,  153.  —  8»)  P.  M.  1889,  Littb.  Nr.  895.  — 
321)  Die  Molukken,  Leipzig  1888 ;  mit  Karte  in  1  :  SMill.  Anzeige  P.  M.  1888,  Littb. 
Nr.  322.  —  833)  Bijdr.  Ind.  Taal-,  Land-  en  Volkenk.  1888,  2.  (P.  M.  1888.  246.)  — 
888)  Ebend.  1889,  620.  (P.  M.  1889,  278.)  —  ^)  P.M.  1888,  136;  mit  Skizse 
1:220000.  —  836)  Ebend.  1888,  151.  —  838)  Ebend.  1888,  216.  —  837)  Lu^on 
et  Palaouan,  Paris  1887.     P.  M.  1888,  Littb.  Nr.  314. 
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Geographische  Erforschimgen  in  den  Folargebiefen 

1885—1891. 

Von  H.  Wichmann. 

Der  seit  dem  Tode  des  unermüdlichen  Agitators  für  arktische 
Forschungen,  des  Dr.  A.  Petermann,  eingetretene  Stillstand  in  den 
Unternehmungen,  welche  die  geographische  Erforschung  des  un- 
bekannten Areals  um  den  Nordpol  hauptsächlich  zum  Ziele  sich 
setzten,  hat  auch  in  der  Periode,  welche  dieser  Bericht  behandeln 
BoU,  angehalten.  Grölsere  Expeditionen,  welche  ein  weiteres  Vor- 
dringen nach  Norden  beabsichtigten,  sind  nicht  zustande  gekommen, 
dagegen  ist  durch  eine  Reihe  kleinerer  Expeditionen,  welche  die 
Untersuchung  eines  räumlich  beschränkten  Gebietes  in  Aussicht 
nahmen,  doch  ein  Fortschritt  in  der  Erforschung  der  Polargebiete 
zu  erkennen  gewesen,  denn  gerade  in  dieser  Richtung  sind  mehrere 
sehr  beachtenswerte  Erfolge  erzielt  worden.  Die  bedeutenden  Ver- 
luste an  Menschenleben,  mit  welchen  die  letzten  amerikanischen 
Expeditionen,  die  Jeannette-Expedition  1879 — 81  und  die  Expe- 
dition nach  Lady  Franklin  1881 — 84,  verbunden  waren,  haben 
namentlich  dazu  beigetragen,  in  den  Vereinigten  Staaten  die  Vor- 
liebe für  Polarforschungen,  welche  in  dem  Streben,  am  Nordpol 
die  amerikanische  Flagge  hissen  zu  können,  ihren  Ausdruck  fand, 
abzuschwächen,  so  dafs  dort  sogar  ein  Polarforscher,  Leutnant  J.  W. 
Danenhower^),  die  Mahnung  an  die  Nation  richten  konnte,  keine 
Unternehmungen  zur  Erforschung  der  Polargebiete  mehr  ins  Werk 
zu  setzen. 

Wenn  auch  sämtliche  andern  um  ihre  Ansichten  befragten  Polarforscher,  Ka- 
pitän Nares,  Leutnant  Greely,  Ingenieur  MeWille,  Dr.  Rink,  Dr.  Bessels,  Gl.  B. 
Markhani,  diese  Anschauung  bekämpften  und  namentlich  letzterer  mit  Bocht  be- 
tonen konnte,  dafs  die  Erforschung  aller  unbekannten  Erdräume,  besonders  in 
Afrika,  weit  mehr  Opfer  an  Menschenleben  koste,  so  stand  der  Erfolg  leider  doch 
auf  Danenhowers  Seite;  es  hat  in  den  Vereinigten  Staaten  seitdem  niemand  den 
Yersueh  gemacht,  das  Interesse  für  arktische  Unternehmungen  zu  wecken. 

Erst  gegen  Ende  dieser  Periode  ist  wieder  eine  etwas  lebhaf- 
tere Bewegung  in  der  Polarfrage  eingetreten,  namentlich  dank  des 
aulserordentlichen  Erfolges,  welchen  Fr.  Nansen  durch  die  Durch- 
kreuzung von  Grönlands  Binneneis   davongetragen  hat.     Es  werden 

1)  The  Polar  Question.  (Proceed.  U.  S.  Nayal  Inst,  Annapolia  1885,  Xly 
S.  633—699.)    Vgl.  F.  M.  1886,  S.  256. 

23* 
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wenigstens  zur  Zeit  mehrere  Unternehmungen  ernstlich  in  Beratung 

gezogen  oder  befinden  sich  teilweise  schon  in  Vorbereitung,  welche 

die  Erreichung  hoher  Breiten  aufs  Programm  gestellt  haben. 

Am  weitesten  Torgeschritten  ist  das  Projekt  von  Dr.  Fr.  Nansen^,  welcher 
durch  die  Bering-Strafse  nach  NW  vordringen  und  unter  Benutzung  der  dort  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  vorhandenen  Strömung  mit  aen  Eismassen  bis  nach  Qrön- 
land  sich  treiben  lassen  will.  Nansen  stützt  sein  Projekt  namentlich  auf  die 
Funde  von  Besten  der  Jeannette-Expedition,  welche  nach  dem  Untergange  des 
Schiffea  am  18.  Juni  1881  mit  dem  Treibeise  aus  dem  Sibirischen  Eismeere  in 
die  Bainn-Bai  gelangten  und  in  der  Nähe  von  Julianehaab  am  18.  Juni  1884  auf 
dem  Eise  gefunden  worden  sind^.  Professor  A.  Supan^)  unterstützt  Dr.  Nansens 
Annahme  durch  den  Nachweis,  4afs  im  Laufe  der  Winterroonate  ein  Vorrücken 
der  arktischen  Windscheide  nach  W  stattlinde.  Die  Erreichung  des  Nordpols 
plant  auch  der  Norweger  8.  Ekholm^),  welcher  su  Schlitten,  die  event.  auch 
als  Boote  Verwendung  finden  können,  über  Frans  Josef -Land  vordringen  und  Über 
Grönland  zurückkehren  will. 

Eine  gute  Übersichtskarte^)  des  gesamten  Polargebiets  ist  von 
dem  Hydrographischen  Bureau  der  Vereinigten  Staaten  heraus- 
gegeben worden;  leider  entbehrt  sie  der  Terraindarstellung. 

Die  nach  dem  Weyprechtschen  Plane  ausgesandten  Internationalen 
Folarexpeditionen  1882/83  haben  seit  dem  letzten  Berichte  die  Ver«- 
öffentlichuDg  ihrer  Beobachtungen  begonnen.  Während  über  die 
geographischen  Forschungen,  welche  von  denselben  ausgeführt  wurden, 
bei  den  einzelnen  Abschnitten  berichtet  werden  soll,  sei  hier  der 
Vollständigkeit  halber  eine  Liste  sämtlicher  hierauf  bezüglichen 
Publikationen  zusammengestellt.  Die  von  der  Internationalen  Polar- 
kommission in  Aussicht  genommene  zusammenfassende  Darstellung 
der  gewonnenen  Resultate  ist  noch  nicht  erschienen. 

Deutsehe  Expeditionen  nach  Cumherland  Sund,  SüdrOeorgien  und  Labrador, 

1.  Die  internationale  Polarforschung  1882/83.  Die  deutschen  Expeditionen 
und  ihre  Ergebnisse.  Herausg.  von  G.  Neumayer.  2  Bde.,  8^,  I.  243  -|-  120  SS., 
17  Taf.;  II.  574  SS.,  86  Taf.     Berlin  1890/91.     36  Mark. 

2.  Die  Beobachtungsergebnisse  der  deutschen  Nationen.  Herausg.  von  Q. 
Neumayer  und  W.  Borgen.  2  Bde.,  A^,  I.  Kingua-Fjord  und  Labrador 
736  SS.;  II.  Südgeorgien,  523  SS.     Berlin  1886. 

•  *  _ 

Osterreiehische  Expeditionen  nach  Jan  Mayen, 

3.  Die  österreichische  Polarstation  Jan  Mayen.  Beobachtungsergebnisse,  heraus- 
gegeben von  der  Eaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften.  3  Bde.,  4^;  mit  4  Karten. 
Wien  1886.' 

Nortßegische  Expedition  nach  Botsekop. 

4.  Beobachtungsergebnisse  der  norwegischen  Polarstation  in  Bossekop  (Alten). 
I.     Ghristiania  1887. 

Finnländische  Expedition  nach  Sodanlylä, 

5.  Exploration  Polaire  Finlandaise.     I.     Helsingfors  1886. 

Schwedische  Expedition  nach  Spitzhergen. 
Bericht  noch  nicht  erschienen. 


9)  Longmane  Magazine,  Novbr.  189b.  P.  M.  1891,  S.  107.  —  ^)  0.  Lytsen: 
Levninger  fra  Jeannette- Expeditionen  paa  Grönlands  Vestkyst,  in  Geogr.  Tidskrift, 
Kopenhagen  1886/86,  VIU,  8.  49.  —  4)  p.  m.  1891,  S.  191;  mit  Karte.  —  &)  Sbend. 
8.  194.  —  «)  Chart  of  the  Arctic  Ocean  1 :  7  500000.     Washington  1885. 
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Russische  Expedition  nach  Nowaja  Semlja. 

6.  Beobachtungen  der  rnssischen  Polarstation  anf  Nowaja  Semlja.  A^. 
2  Teile.     St.  Petersburg  1886  and  1891. 

Niederländische  Expedition  nach  Dicksonha/en. 

7.  De  Nederlandsche  Pool-Expeditie  1882—83.     40,  164  SS.     Utrecht  1886. 

Russische  Expedition  nach  dem  Lena- Delta. 

8.  Beobachtungen  der  russischen  Polarstation  an  der  Lena-MUndung.  Bd.  II, 
Lief.  1  und  2.     St.  Petersburg  1886  und  1887. 

Amerikanische  Expedition  nach  Point  Barrow. 

9.  Report  of  the  international  Polar  Expedition  to  Point  Barrow,  Alaska. 
40,  695  SS.     Washington  1885. 

jBnglische  Expedition  nach  Fort  Rae. 

10.  Observations  of  the  international  Polar  Expeditions  1882 — 83.  Fort  Rae. 
40,  326  SS.     London  1886. 

Amerikanische  Expedition  nach  Lady  Franldin-Bay, 

11.  Three  years  of  arctic  serrice.  An  account  of  tl^e  Lady  Franklin  Bay 
Expedition,  by  A.  W.  Oreely.    2  Bde.,  80,  870  SS.;  mit  Karten.  New  York  1886. 

12.  Report  on  the  Proceedings  of  tbe  U.  S.  Expedition  to  Lady  Franklin 
Bay,  Qrinnell  Land,  by  A.  W.  Qreely.  2  Bde.,  4«,  545  -|-  738  SS.  Wash- 
ington 1888. 

Dänische  Expedition  nach    West  Grönland, 

13.  Obserrations  internationales  polaires,  1882 — 83.  Expedition  danoise  soua 
la  direction  de  A.  Paulsen.     2  Bde.,  40.     Kopenhagen   1886 — 91. 

Franzosische  Expedition  nach  Kap  Hoorn. 

Mission  scientifique  du  Cap  Hörn  1882  —  83  par  L.  F.  Martial.  5  Bde., 
40 ;  mit  Karten  und  Tafeln.     Paris  1886—90. 

Europäisches  Potanneer. 

Island.      In   systematischer   Weise    hat    der    isländische   Geolog 

Thorwald  Thoroddsen  seine  geologischen  Forschungen  fortgesetzt, 

indem   er  fast  alljährlich   einen    andern   Teil   des  Landes   besachte. 

Stets  war  er  darauf  bedacht,  auch  die  topographischen  Verhältnisse 

genauer  festzustellen,   als  es  Gunnlaugsson  nach  Erkundigungen  auf 

Beiner  grofsen  Karte  von  Island  1844  vermocht  hatte,  und  so  wurde 

die  Karte  der  Insel,  namentlich  ihrer  zentralen  Teile,  welche  noch  nie 

von  wissenschaftlichen  Reisenden  besucht  worden  sind,   durch   Tho- 

roddsens  Aufnahmen  wesentlich  berichtigt. 

Vom  Juli  bis  September  1886  7)  bereiste  Thoroddsen  die  Ostköste  der  nord- 
westlichen Halbinsel,  die  sog.  Hornküste,  Tom  Breiten  Fjord  bis  zum  Nordkap. 
Anf  dieser  Tour,  welche  zum  gröfsten  Teil  anf  halsbrecherischen  schroff  zum 
Meere  abfallenden  Wegen  zurückgelegt  wurde,  konnte  die  Ausdehnung  der  Glet-» 
scher  Oläwa  und  Dranga  berichtigt  werden.  Da  die  beabsichtigte  Umwanderungp 
der  Halbinsel  der  schlechten  Witterung  wegen  aufKCgeben  werden  mufste,  so  setzte 
Thoroddsen  im  Sommer  1887  seine  Forschungen^)  fort,  indem  er  die  Westküste 
der   Halbinsel  vom  IsaQord   bis  zum  Gehöfte  Nes    an   der  Nordküste   besuchte. 


7)  P.  M.  1886,  S.  349;    1888,  S.  113.  —    8)  P.  M.  1888.   S.  126.     Geogr. 
Tidskrift  1887/88,  IX,  S.   149. 
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Namentlich  die  Gletscher  des  brangajökall  wurden  genauer  erforscht  und  nach- 
gewiesen, dafs  im  NW -Lande  kein  Gletscher  mehr  das  Meer  erreicht;  seit 
1840 — 50  sind  samtliche  Gletscher  dieses  Gebiets  stark  im  Rückgänge  begriffen. 
Im  Sommer  1888  folgte  die  Untersuchung  der  vulkanischen  Gebiete  am  obem 
Laufe  des  Hyiti^),  durch  welche  festgestellt  wurde,  dafs  der  Raudukambar  kein 
Vulkan  ist  Am  Nordabhange  des  EerlingarsfjöU,  welcher  sich  nicht  yon  W  naeh 
0,  wie  auf  Gunnlaugssons  Karte,  sondern  von  N  nach  S  erstreckt,  entdeckte  Tho- 
roddsen  eine  Menge  Solfataren  und  Schlammvulkane  ^O).  Endlich  untersuchte  er 
den  See  HvitÄrvatn,  welcher  eine  völlig  veränderte  Gestalt  erhalt,  und  den  nord- 
Sstlichen  Teil  des  LangjSkull;  die  warmen  Qaellen  von  Hveravellir  haben  seit 
Hendersons  Besuch  im  Jahre  1815  bedeutende  Veränderungen  erfahren^^).  Die 
Umgebung  des  Hvit&rvatn  hat  auch  A.  Feddersen  im  Jahre  1886  besucht^). 
Am  wichtigsten  sind  die  topographischen  Ergebnisse  der  Reise  im  Jahre  1889^), 
durch  welche  das  Seengebiet  zwischen  der  Thjorsi  und  dem  Westabhange  des 
Vatna  Jökull,  sowie  der  Oberlauf  der  Flüsse  Tungn&  und  Skapt&  eine  gänclich 
veränderte  Darstellung  erhalten.  Die  Fischseen  (Fiskivötn)  sind  nicht  Glasialseen, 
sondern  Kraterseen;  der  Thorisvätn  hat  eine  bedeutend  gröfsere  Ausdehnung  ab 
nach  Gunnlaugsson  und  kommt  dem  Thing vallavatn  an  GrSfse  fast  gleich.  Mit 
Unterstfltzung  des  bekannten  Mäcen  polarer  Forschungen  Freiherm  0.  Dickson  in 
Gothenburg  bereiste  Thoroddsen  im  Sommer  1890  die  Halbinsel  Snaefellsnes  l^), 
welche  nur  wenige  Berichtigungen  zur  Karte  ergab. 

Auch  über  die  w\,ssenschaftlichen  Resultate^)  seiner  Reise  in  die  Lavawüste 
Öd&dahraun  im  Jahre  1884,  namentlich  Über  die  vulkanischen  Erscheinungen  und 
Seenbildungen,  hat  Thoroddsen  ausführlichen  Bericht  erstattet. 

A.  Hellaod^^)  untersuchte  im  Jahre  1881  die  Auahrucbsstelle 
der  bedeutenden  Eruption  in  Süd-Island  im  Jahre  1783  und  konnte 
den  Nachweis  führen,  dafs  dieselbe  irrtümlich  dem  Skaptärjökull  zu- 
geschrieben worden  war,  während  die  südlich  daran  sich  erstreckende 
14  km  lange  Vulkanspalte  Laki  der  Ursprung  der  Verwüstung  ge- 
wesen ist.  Die  geologische  Karte  in  1  :  150000  gibt  auch  eine 
neue  Darstellung  der  topographischen  Verhältnisse. 

Anfang  August  1887  versuchte  Prof.  Dr.  F.  Vetter  eine  Be- 
steigung des  EyjaQallajökulH^)  in  Süd-Island,  konnte  aber  wegen  der 
Zerklüftung  des  Gletschers  und  der  ungenügenden  Begleiter  den 
Gipfel  nicht  erreichen.  Seine  Schilderung  enthält  eine  beachtens- 
werte Beschreibung  der  isländischen  Gletscher.  Eine  Besteigung  des 
höchsten  Berges  in  Island,  des  Oraefa-Jökull,  am  Südende  des  Vatna 
Jökull  versuchte  im  August  1890  Fr.  W.  W.  H  o  well i^),  derselbe  wurde 
aber  40  m  unterhalb  des  Gipfels  durch  Schneesturm  zum  Rückzuge 
gezwungen.  Im  Jahre  1891  ist  ein  neuer  Versuch  von  Erfolg  gekrönt 
gewesen  ^^). 

Von  allgemeinen  Darstellungen  der  Insel  ist  besonders  eine  Arbeit 


^  P.  M.  1888,  S.  348;  Geogr.  Tidskrift  1889/90,  X,  S.  10.  Andrari  1889, 
XV.  —  10)  Ausland  1889,  S.  161.  —  ")  Ymer  1889,  8.  49;  mit  Karte.  —  ^)  Geogr. 
Tidskrift  1887/88,  IX,  8.  2.  —  18)  P.  M  1889,  8.  275.  Geogr.  Tidskrift  1889/90, 
X,  8.  149;  mit  Karte.  Die  Karte  enthalt  auch  die  Aufnahmen  vom  Jahre  1889; 
vgl.  P.  M.  1890,  Litt.-Ber.  Nr.  1850.  Andyari  XVI.  —  ")  P.  M.  1890,  S.  280. 
Tmer  1890,  S.  144.  Andvari  1891,  XVII.  —  15)  K.  Svenska  Vetenskab.  Akad. 
flandl.  1888,  XIV,  Bihang  8.  1—71;  mit  3  Tafeln;  Tgl.  P.  M.  1890,  Litt.-Bcr. 
Nr.  1118.  —  16)  Lakis  kratere  og  LayastrÖmme.  Mit  Karte  und  Panorama.  Chri- 
stiania  1886.  2,50  kr.;  ygl.  P.  M.  1888,  Litt.-Ber.  Nr.  86.  —  17)  Jahrb.  Schw. 
A.  Ol.  1887/88,  XXIII,  8.  221.  —  ^  Proc.  R.  Geogr.  8oc.  London  189t),  8.  619.  — 
1^  Ebend.  1891,  8.  280. 
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▼on  K.  Keilhack ^)  erwähnenawert ,  in  welcher  die  BesiedelangB- 
fabigkeit  des  Landes  zam  ersten  Male  kartographisch  dargestellt  ist. 
Auf  bekannten  Wegen  bereiste  H.  Labonne  1886  und  87  die 
Insel;  sein  Reisewerk ^^)  beschränkt  sich  auf  persönliche  Erlebnisse. 
Eine  Untersuchung  der  im  Sinter  des  Geysers  erhaltenen  botanischen 
Reste  lieferten  ihm  den  Beweis,  dais  die  Vegetation  in  Island  un- 
verändert gebliehen,  eine  Verschlechterung  des  Klimas  also  nicht 
eingetreten  ist ^).  Die  Werke  von  A.  Baumgart n er  ^)  und 
V.  Meignan^)  tragen  zur  geographischen  Kenntnis  der  Insel  nicht 
bei.  Eine  treffliche  Karte  der  Insel  in  1  :  3  000000 ,  welche  be- 
sonders ein  klares  Bild  des  Terrains  entwirft,  hat  G.  Vogel^) 
bearbeitet. 

J(m  Mayen,  Eine  ausführliche  Beschreibung  nebst  einer  treff- 
lichen Karte  der  Insel  hat  A.  v.  Bobrik  in  dem  Werke  über  die 
österreichische  Polarstation^^)  geliefert. 

Durch  die  AafnahmeB  der  Österreicher  wird  die  Mohnsche  Karte  7on  1878 
ergänzt  und  Yeryollstandigt ;  durch  zahlreiche  PoBitionsbestimmungen  ist  die  Lage 
der  Insel  genau  bestimmt  worden.  Seit  der  ersten  Beschreibung  der  Insel  durch 
die  Holländer  im  Jahre  1660  sind  bedeutende  Veränderungen  nachweisbar,  nament- 
lich Landzuwachs  durch  Sandanhänfungen.  Von  der  Umgebung  der  Station  Wiloiek- 
Thal  ist  eine  Aufnahme  in  1  :  2Ö000  beigefügt. 

Seit  der  Bückkehr  der  Österreicher  im  Jahre  1883  ist  nachweis- 
bar Jan  Mayen  nicht  wieder  besucht  worden.  Ein  von  Ch.  Rabot^^) 
im  Sommer  1891  gemachter  Versuch,  dort  zu  landen,  schlug  infolge 
ungünstiger  Eisverhältnisse  fehl. 

Spitsibergm.  Wenn  auch  nicht  gänzlich  unberücksichtigt,  wie 
Jan  Mayen,  so  sind  doch  Spitzbergen  und  die  umgebenden  Meere 
in  sehr  geringem  Mafse  das  Ziel  geographischer  Forschungen  gewesen. 
Zum  letzten  Male  hat  K.  Pettersen^)  noch  Zusammenstellungen 
über  die  Eisverhältnisse  im  Europäischen  Polarmeer  im  Sommer 
1885  und  86  nach  den  Berichten  der  in  Tromsoe  landenden  Fauge- 
männer  gegeben.  Seit  seinem  Tode  sind  diese  verdienstlichen  Zu- 
sammenstellungen, durch  welche  wiederholt  Entdeckungen  der  nor- 
wegischen Th ran tier Jäger  zur  Kenntnis  gekommen  sind,  unterblieben, 
und  es  ist  daher  der  Wunsch  wohl  berechtigt,  dals  ein  sachkundiger 
Mann  sich  auch  ferner  der  Mühe  unterziehen  möge,  die  Berichte  der 
Fangmänner  zu  sammeln  und  zu  sichten. 

Im  Sommer  1887  gelang  es  dem  Kapitän  £.  H.  Johann  es  en^),  ein  oft 
gesichtetes,  aber  stets  wieder  bestrittenes  Land  östlich  Yom  NO-Lande  zu  erreichen, 
wenn  er  auch  dessen  £&8te  nicht  betrat  Er  identifizierte  diese  „Nene  Insel** 
mit  dem    sagenhaften  Qillis- Lande.     Das  8W-Kap  liegt  unter  80®  10'  NBr.  und 

^  Deutsche  Geogr.  Blätter.  Bremen  1886.  IX,  S.  1 ;  mit  Karte  in  1 : 1  920000.  — 
^^)  L'Islande  et  l'archipel  des  Faeroeer.  8^,  399  SS.;  mit  2  Karten.  Paris  1888. 
4  fr.  —  M)  C.  R.  Soc.  geogr.  Paris  1886,  S.  470.  —  M)  Nordische  Fahrten. 
80,  462  SS.;  mit  Karte.  Freibnrg  i.  Br.  1889.  8  M.  —  M)  Pauvre  Islande. 
8^,  281  SS.  Paris  1889.  3,50  fr.  —  ^)  Stielers  Handatlas,  Blatt  42.  — 
a«)  Bd.  1.  Wien  1886.  Vgl.  P.  M.  1886,  S.  220;  Litt.-Ber.  Nr.  423.  —  »)  0.  R. 
Soc.  g^ogr.  Paris  1891,  S.  462.  —  28}  Ymer  1885,  S.  229;  mit  Karte;  1886,  S.  369; 
mit  Karte.  —  »)  Briefliche  Notiz  von  K.  Pettersen  in  Tmer  1887,  8.  180;  mit 
Skizze. 
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32 ^^  3'  0.  ▼.  Qr  ;  die  Sfidkliste  erstreckt  sich  weit  nach  O. ;  das  Land  steigt  bis 
ea  2000  P.  (620  m)  an.  Die  im  Sommer  1888  ausgeführte  Jachtfahrt  am  Gore 
Booth^  hat  keine  wissenschaftlichen  Ergebnisse  gehabt. 

Die  hauptsächlich  zu  zoologischen  ForschuDgen  mit  Unterstütz uDg 
der  Bremer  Oeogr.  Gesellsch.  im  Jahre  1889  unternommene  Fahrt 
von  Dr.  W.  Kükenthal  und  Dr.  A.  Walter  brachte  noch  wich- 
tige Entdeckungen  auf  geographischem  Oehiete;  namentlich  konnte 
die  Lage  und  Oestaltung  des  König  Karl -Landes,  richtiger  König 
Karl-Inseln,  bestimmt  und  die  Ostküste  der  Edge-  und  Barents- 
Inseln  auf  der  Karte  berichtigt  werden. 

Mit  einer  norwegischen  Jacht  wurde  anfänglich  an  der  Süd-  und  Westküste 
von  Spitzbergen  gekreuzt;  am  11.  Juni  erlitten  sie  Schiffbrach  in  DeWie-Bai  an 
der  Edge-Insel,  konnten  aber  nach  Bettung  ihrer  Ausrüstung  die  Fahrt  mit  einem 
andern  Fahrzeuge  fortsetzen.  Anfang  Juli  wurden  die  König  Karl -Inseln  erreicht 
und  an  der  Küste  der  westlichsten,  des  ,, Schwedischen  Vorlandes'*,  hingefahren.  Sa 
ist  keine  zusammenhängende  grofse  Insel,  wie  Prof.  Mohns  auf  Aussagen  von  Walrofs- 
jagem  konstruierte  Karte  (P.  M.  1873,  Taf.  7)  angibt,  sondern  eine  mindestens 
aus  2,  wahrscheinlich  aus  3  Inseln  bestehende,  durch  den  Bremer  Sund  getrennte 
Gruppe.  Im  Juli  fuhren  sie  in  die  Hinlopen  -  Strafse  ein  und  später  längs  der 
Ostküste  Ton  Barents-  und  Edge-lnsel  hin;  die  orstere  wurde  auch  von  ihnen 
betreten.  Die  Darstellung  der  Ostküste  der  letzteren  erfuhr  wesentliche  Berich- 
tigungen. Durch  Dr.  Kükenthals  Aufnahmen  ist  mit  Sicherheit  nachgewiesen, 
dafs  die  1884  erfolgte  Entdeckung  zweier  Inseln  im  0  von  König  Karl-Land  durch 
die  Schiffer  Andreassen  und  Johannesens^)  auf  Irrtum  beruht^.  Kurz  nach  Dr. 
Kttkenthal,  Mitte  August  1889,  gelang  es  dem  Schiffer  H.  Andreassen ^),  Ton 
N  her  eine  Strecke  in  den  Bremer  Sund,  den  er  nach  seinem  Schiffe  „Riyalen''- 
Sund  nennt,  einzufahren;  er  bestätigte  die  Abtrennung  des  Schwedischen  Vor. 
landes  durch  diesen  Sund,  während  seine  Darstellung  sonst  von  Dr.  Kükenthals  An- 
gaben abweicht  34). 

Im  Sommer  1890  wurde  Spitzbergen  von  Gust.  Nordenskiöld 
und  A.  Klinkowström^)  namentlich  behufs  geologischer  Forschungen 
hesucht,  die  am  Eisfjord  und  Bel-Sund  ausgeführt  wurden. 

Die  beabsichtigte  Landung  auf  den  Sieben  Inseln  konnte  der  Eisyerhältnisse 
wegen  nicht  ausgeführt  werden.  Aufserdem  sind  Ergänzungen  der  geodätischen 
Arbeiten  und  hydrographischen  Untersuchungen  der  frühem  schwedischen  Ex- 
peditionen als  Besutate  anzuführen. 

Die  im  August  und  September  1891  ausgeführte  Fahrt  des  deutschen  Daropfers 
„Amely''  unter  Kapitän  W.  Bade,  welcher  bis  Smeerenberg  gelangte,  scheint  nur 
als  Touristenfahrt  gelten  zu  können^). 

Silnrüohes  Eümeer. 

Die  südliche  Insel  von  Nowaja  Semlfa  war  der  Schauplatz  drei- 
maliger Überwinterung  des  russischen  Naturforschers  K.  Nossilow, 
und  zwar  1887/88  und  1888/89  in  der  meteorologischen  Station 
an  der  kleinen  Karmakuly -  Bai  an  der  Westküste,  1890/91  am 
westlichen  Eingang  in  den  Matotschkin  Scharr. 

Neben  meteorologischen  Beobachtungen  und  Untersuchungen  über  die  Meeres- 
fauna scheint  er  sich   auch  mit   topographischen   Aufnahmen  befafst   zu    haben, 

30)  P.  M.  1888,  S.  375.  —  W)  Geogr,  Jahrb.  1884,  X,  S.  626.  —  32)  Vgl. 
hierzu  die  Bemerkung  yon  Dr.  W.  Kükenthal  in  Deutsch.  Geogr.  Blätter  1890, 
XIII,  S.  64  und  65.  —  33)  Bericht  von  K.  Pettersen  in  Ymer  1889,  IX,  S.  64; 
mit  Karte.  —  34)  yg^i,  hierzu  die  Bemerkung  von  Dr.  Kükenthal  in  Deutsch.  Geogr. 
Blätter  1890,  XIII,  S.  67,  Anm.;  P.  M.  1890,  S.  73,  Anm.  —  86)  p.  m.  1890,  8.  280. 
Ausführlicher  Bericht  ist  noch  nicht  erschienen.  —  36)  p.  i|.  1391^  s.  280. 
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doch  sind  die  Ergebnisse  bisher  nicht  veröffentlicht  worden^).  Aach  über  die 
geodätischen  Arbeiten  des  russischen  Astronomen  A.  Wilkitzki,  welcher  im 
Sommer  1887  an  der  Karmakuly-Bai  sich  aafhielt,  und  die  ethnographischen  und 
geologischen  Untersuchungen  seines  Begleiters  Prof.  A.  Qrigoriew  sind  ein- 
gehende Berichte  bisher  nicht  bekannt  geworden^. 

Hauptsächlich    auf   Grundlage    der    auf    mehreren    Fahrten    des 

„Willem  Barents*'  gesammelten  Gesteine,  aber  mit  Berücksichtigung 

aller  bisherigen  geognostischen  Untersuchungen  hat  Prof.  A.  Wich- 

mann39)   in    Utrecht    eine    geologische    Beschreibung   von    Nowaja 

Semlja  bearbeitet. 

Die  Insel  erscheint  als  eine  Fortsetzung  des  Pae-Choi-6ebirges,  wahrend  ihr 
Bau  Ton  dem  des  eigentlichen  Ural  sich  betrachtlich  unterscheidet. 

Die  sogenannte  Sümimfdhrt^  d.  h.  die  Benutzung  des  Seeweges 
nach  Westsibirien,  nach  den  Mündungen  des  Ob  und  Jenissei,  ist  in 
der  verflossenen  Periode  allein  von  englischer  Seite,  und  zwar  von 
demjenigen  Seefahrer,  welcher  1874  zuerst  den  über  das  als  Eis- 
keller verrufene  Karisohe  Meer  verhängten  Bann  gebrochen  und 
durch  sein  kühnes  Vordringen  zum  Ob -Meerbusen  die  Möglichkeit 
eines  Seeverkehrs  nachgewiesen  hatte,  Kapt.  J.  Wiggins,  ausgeführt 
worden  ipit  wechselndem  Erfolg.  Selbst  Sibiriakow  hat  nach  jahre- 
langen Bemühungen,  welche  mehr  als  zur  Hälfte  von  Mifserfolg  be- 
gleitet waren,  zur  Aufgabe  dieser  Verbindung  sich  entschliefsen 
müssen. 

Im  Sommer  1887  gelang  es  Kapt.  Wiggins  auf  einer  langen  Fahrt  den  Jenissei 
SU  erreichen^;  der  gleiche  Versuch  im  Jahre  1888  war  erfolglos ^i).  Anfang 
September  1889  erreichte  er  wiederum  die  Jenissei-Mündung,  konnte  jedoch  keine 
Ladung  einnehmen^).  Vollständigen  Erfolg  brachte  das  Jahr  1890,  in  welchem 
drei  Schiffe  den  Jenissei  erreichten^). 

In  dem  Zeitraum  von  17  Jahren  (1874—90)  stehen  nunmehr 
25  erfolgreiche  Sibirienfabrten  28  mifsglückten  gegenüber.  Wenn 
auch  der  mangelnde  Erfolg  bei  mehreren  der  letztern  durch  äufsere 
umstände,  ungenügende  Vorbildung  der  Schiffsführer  für  die  Eismeer- 
fahrt, Untauglichkeit  des  Schiffes  u.  a.  veranlafst  worden  ist,  so  mufs 
das  Zahlenverhältnis  doch  als  ein  so  ungünstiges  angesehen  werden, 
dafs  es  die  Fortsetzung  dieser  Handelsunternehmungen  gerade  nicht 
befürwortet,  trotz  der  versprechenden  Aussichten,  welche  G.  G. 
Butler  und  Fr.  P.  Fletoher- Vane**)  in  einer  sehr  optimisti- 
schen Broschüre  von  diesem  Handel  entwarfen.  Die  daselbst  S.  8 
mitgeteilte  Tabelle  von  Sibirienfahrten  ist  unvollständig.  Zu  einem 
wesentlichen  andern  Schluisergebnis  über  die  Aussichten  der  Sibirien- 
fahrten kam  H.  F.  Balmer*^),  welcher  die  Erfolge  der  bisherigen 
Fahrten,  die  physikalischen  Verhältnisse  des  Karischen  Meeres  und 
seiner  Zugangspforten ,  sowie  endlich  die  Produktionskraft  Sibiriens 
eingebend  untersucht. 

87)  Globns  1891,  LX,  S.  239,  nach  Nowoje  Wreroje  27.  Augnst  1891.  — 
88)  Jahresber.  K.  russ.  Geogr.  Ges.  1887.  —  ^)  Zeitschrift  der  Deutschen  Geol. 
Ges.  1886,  S.  Ö16.  —  *«)  P.  M.  1888,  S.  61.  —  *i)  Ebend.  S.  349.  Scott. 
Geogr.  Mag.  1889,  S.  181.  —  *2)  p.  m.  1890,  S.  88.  —  «)  Ebend.  1891,  S.  32.  — 
**)  The  Sea  Route  to  Siberia.  London  1890.  —  ^)  Studien  über  den  Seeweg 
zwischen  Europa  und  Westsibirien.     Hamburg  1886. 


362     H.  WichmanB,  Geogr.  Erforschungen  in  den  Polargebieten  1886 — 91. 

Den  Verlauf  der  verunglückten  niederländischen  Internationalen 
Folarexpedition  auf  der  ,,Yarna'',  den  Verlust  des  Schififes  im  Kari- 
sclxen  Meere,  die  Überwinterung  auf  dem  dänischen  Schiffe  „Dymphna*^ 
und  den  Rückzug  nach  der  Jugor-Strafse  bat  D.  M.  Snellen^)  in 
einem  grölsern  Werke  geschildert.  Der  Führer  der  dänischen  Ex- 
pedition, Leutn.  A.  HoTgaard^*^,  befürwortet  neuerdings  ein  Vor- 
dringen nach  dem  Nordpol  von  Kap  Tsoheljuskin  aus,  da  dort  die 
Aussichten  am  günstigsten  sind,  tiefes  Fahrwasser  zu  erreichen  und 
in  die  nach  dem  Verlauf  der  Jeannette- Expedition  vermutete  Strö- 
mung nach  NW  zu  gelangen,  welche  nördlich  um  Franz  Josef- Land 
herumführen  dürfte. 

Im  Anschlufs  an  die  russische  internationale  Beobachtungsstation 
im  Lena -Delta  1882 — 84  erfolgte  1886  die  erste  wissenschaftliche 
Untersuchung  der  I/etmbirüchm  Inseln  durch  Dr.  Alex.  Bunge  und 
Baron  Ed.  v.  Toll,  welche  die  Richtigkeit  der  topographischen  Auf- 
nahmen von  Leutn.  Anjou  1821 — 23  nachwies,  zugleich  aber  wich- 
tige Aufschlüsse  über  den  Aufbau  der  Insel  ergaben. 

AU  die  Entsendung  der  Expedition  beschlossen  war,  legte  Lt.  Schrenck^) 
den  augenblicklichen  Standpunkt  der  Kenntnis  dar.  Im  April  und  Mai  1886  er- 
folgte Ton  Swätoi  Noss  aus  der  Übergang  über  das  Eis  nach  der  Qrofsen  Ljachow- 
Insel,  wo  ein  Teil  der  Vorräte  zurückgelassen  wurde;  die  Reise  wurde  alsdann 
nach  der  Insel  Kotelnyi  fortgesetzt,  wo  die  Forseher  sich  trennten,  t.  Toll 
wandte  sich  den  Östlichen  Inseln  Faddejew  und  Neusibirien  zu,  während  Dr.  Bunge 
nach  der  Aufnahme  der  Süd-  und  eines  Teils  der  Ostküste  von  Kotelnyi  (Kessel- 
Insel)  nach  Qrofs-Ljachow  zurückkehrte,  v.  Toll  yerweilte,  von  Neusibirien 
zurückgekehrt,  bis  zum  November  auf  Kotelnyi,  welche  er  ganz  urawanderte. 
Die  wichtigsten  Erfolge  der  Expedition  sind  der  Nachweis  einer  im  N  von  Ko- 
telnyi gelegenen  hohen  Insel,  des  Sannikow-Landes,  welche  Anjou  wegen  nebeligen 
Wetters  nicht  erblickt  hatte;  die  von  Anjou  als  Sandbank  erklarte  Verbindung 
zwischen  Kotelnyi  und  Faddejew  ist  als  festes  Land  zu  betrachten;  die  Holzberge 
an  der  Südküste  von  Neusibirien,  welche  als  ein  Beweis  für  die  fortdauernde 
Hebung  der  Insel  angeführt  wurden,  sind  Braunkohlenscfa ichton ,  deren  Stämme 
zur  miocänen  Flora  gehören;  die  Insel  Orofs-Ljachow  besteht  mit  Ausnahme  Ton 
Tier  Granithügeln  aus  wechselnden  Lagern  tou  Lehm  und  klarem  Eise,  so  dafs 
die  Insel  verschwinden  würde,  sobald  die  Temperatur  des  Erdbodens  nur  kurze 
Zeit  über  0°  steigen  sollte.  Schon  jetzt  nimmt  die  Insel  unter  dem  Einflnfs  der 
Sonne  alljährlich  ab^^).  Baron  Toll  nimmt  an,  dafs  die  Insel  der  Überbleibsel 
eines  vom  asiatischen  Festlande  sich  erstreckenden  mächtigen  Gletschers  ist^).  Das 
Meer  war  während  des  ganzen  Sommers  mit  geschlossenen  Eismassen  bedeckt, 
was  nach  Aussage  der  Fromyschlenniks  die  Regel  ist;  nur  sehr  selten  ist  das 
Meer  Töliig  eisfrei,  dafs  die  Fahrt  nach  dem  Festlande  im  Boote  zurückgelegt 
werden  kann;  so  ausnahmsweise  günstig  war  das  Jahr  1878,  als  Nordenskiöld  dls 
NO'Passage  ausführte.    Mitte  November  war  die  Expedition  wieder  am  Festlande. 

Die  wissenscbaftlichen  Ergebnisse  der  „ Vega "-Expedition  ^^)  ent- 
halten   neben    der    Bearbeitung   der    naturhistorischeu  Sammlungen 

*6)  De  Nederl.  Pool  -  Expeditie  1882/83.  4°,  164  SS.  Utrecht  1886.  — 
^7)  Scott.  Geogr.  Mag.  1890,  S.  25.  —  ^)  Zur  Vorgeschichte  der  Expedition 
nach  den  Neusiblrisohen  Inseln.  8^.  (Beitr.  zur  Kenntnis  d.  Russ.  Reichs,  3.  Folge, 
Bd.  I.)  St.  Petersburg  1885.  —  ^)  Bericht  über  die  Expedition  nach  den  Nen- 
sibirischen  Inseln.  S^,  357  SS.  (Beitr.  zur  Kenntnis  d.  Russ.  Reichs,  3.  Folge, 
Bd.  III.)  St.  Petersburg  1885—87.  (Auszug  in  P.  M.  1888,  S.  44  ;  mit  Karte.)  — 
ßO)  Vortrag  auf  dem  9.  deutsch.  Geographentag  in  Wien  1891.  —  ß^)  Nordenskiöld, 
Vega-Expeditionens  yetenskapl.  iakttagelser,  Bd.  I—V.     Stockholm  1881—87. 
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auch   eine   Reihe   von    phyBikalisoh-meteorologiBchen   Arbeiten    und 
hydrographischen  Untersuchungen. 

Amerikanüches  Polarmeer. 

Zum  erstenmal  seit  dem  Absohlufs  der  Franklin  -  Expeditionen 
ist  im  Sommer  1889  das  Meer  zwischen  Point  Barrow  und  dem 
Mackenzie- Delta  befahren  worden  Ton  Leutn  -Komm.  Oh.  H.  Stock- 
ton^^j,  Führer  des  U.  S.  S.  „Thetis**.  Die  Aufnahmen  der  eng- 
b'schen  Polarforscher  im  Anfang  der  50er  Jahre  wurden  im  allgemei- 
nen zutreffend  gefunden,  erfuhren  aber  in  Einzelheiten  manche  Er- 
gänzung und  Berichtigung.  Das  Eismeer  im  N  des  Mackenzie  war 
völlig  eisfrei,  was  Stockton  dem  Einflüsse  des  warmen  Flufswassers 
zuschreibt. 

Wenig  Vertrauen  verdienen  die  Angaben  eines  Lord  Lonsdale  ttber  eine 
Expedition,  welche  er  1888  Tom  Mackenzie  nach  Banks-Land  unternommen  haben 
will,  wie  der  New  York  Herald  mitteilt^).  Aufser  diesem  Bericht  ist  nichts 
über  die  Reise  bekannt  geworden. 

Aus  dem  weiten  Inselarchipel  bis  zur  Baffin-Bai  ist  von  geo- 
graphischen Entdeckungen  nichts  zu  berichten;  auch  Thrantierjäger 
haben  sich ,  soviel  bekannt  geworden  ist ,  in  dieses  Gebiet  nicht 
vorgewagt. 

In  vergangene  Zeiten  versetzt  die  Herausgabe  der  binterlassenen  Tagebficher 
von  Kapt  R.  Collinson'^)  über  die  Fahrt  des  „Enterprise**  zur  Aufsuchung 
Franklins  1850 — 55;  die  Entdeckungen  Collinsons  waren  bereits  auf  englischen 
Seekarten  eingetragen.  Eine  vollständige  Zusammenfassung  aller  Bestrebungen 
zur  Entdeckung  der  Nordwest- Passage  und  der  Franklin-Aufsuchungsexpeditionen 
hat  Gl.  R.  Markham^)  in  seiner  Biographie  Franklins  gegeben. 

Die  Erfolge  und  Entdeckungen  der  amerikanischen  Polarexpedi- 
tion nach  der  Lady  Franklin  -  Bai  haben  von  ihrem  Leiter,  Leutn. 
A.  W.  Oreely,  zwei  umfassende  Darstellungen^)  erfahren.  Eine 
Schilderung  des  Vordringens  nach  dem  nördlichsten  Punkte  von 
Grönland  liefert  Leutn.  J.  B.  Lockwoods  hinterlassenes  Tage- 
buch ^'^.  Nachträglich  sei  auch  an  dieser  Stelle  eine  kritische 
Studie  von  Dr.  E.  Bessels^)  über  die  Erforschung  des  Smith- 
Sundes  erwähnt  y  in  welcher  er  sowohl  die  Forschungsgeschichte 
dieser  Meerenge  wie  auch  die  physikalischen  Erscheinungen  in  der- 
selben, die  Strömungen  und  Winde,  eingehend  erörtert. 

Der  traurige  Abschlufs  der  Greelyschen  Expedition  hat  zur  Folge 
gehabt,  dafs  die  Gewässer  im  Norden  der  Baffin-Bai,  welche  30  Jahre 


Nation.  Geogr.  Magaz.  Washington  1890,  S.  171 ;  mit  Karte.  U.  S.  Hydrogr. 
Chart  Nr.  1189.  —  «»)  P.  M.  1889,  8.  256.  —  ")  Journal  of  H.  M.  Ship  „Enter- 
prise*'. 8^  532  SS.  mit  Karten.  London,  Low,  1889.  14  sh.  —  ^)  Sir  John 
Franklin  and  the  North  West  Passage.  8^,  324  SS.  mit  3  Karten.  London  1891. 
5  sh.  —  M)  Three  years  of  arctic  service.  2  Bde  8^,  428  +  444  SS.  mit  Karten. 
London  1886.  42  sh.  Deutscher  Aussug  Leipzig  1887  (vgl.  P.  M.  1888,  Littb. 
Nr.  477).  Beport  on  the  Proceediugs  of  the  U.  S.  Expedition  to  Lady  Franklin 
Bay,  Grinnell  Land.  2  Bde.  4^,  545  +  738  SS.  Washington  1888.  Bd.  I  ist 
der  amtliche  Bericht  über  den  Verlauf  der  Expedition»  wobei  auch  die  persön- 
lichen Zwistigkeiten  eingehende  Beleuchtung  erfahren ;  Bd.  II  enthält  die  Beobach- 
tungsresultate. —  67)  Farthest  North.  8^,  333  SS.  mit  Karte.  New  York  1885.  -> 
^  Proc.  U.  S.  Naral  Instit.  1884,  X,  S.  333-447;  mit  Karte. 
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lang  der  Haupteohauplatz  amerikanischer  Polarforscher  gewesen  ist» 
nicht  wieder  besucht  worden  sind.  Erst  im  Sommer  1B91  beginnt 
ein  neues  Unternehmen,  die  Nordküste  von  Grönland  zu  erreichen, 
aber  dasselbe  geht  nicht  durch  die  Flaschenhälse  des  Smith-Sundes, 
Kennedy-  und  Bobeson  -  Kanals ,  sondern  über  das  Binneneis  von 
Grönland.  Der  amerikanische  Ingenieur  R.  Peary^^)  ist  Mitte 
Juli  an  der  Mc  Cormick-Bai  am  Whale-Sund  gelandet  und  beabsich- 
tigt im  Frühjahr  auf  Schneeschuhen  mit  Schlitten  über  das  Binnen- 
eis nach  Norden  zu  reisen;  die  für  den  Herbst  1891  geplante 
Untersuchung  des  Humboldt- Gletschers  mufste,  da  Peary  kurz  vor 
der  Landung  das  Bein  brach,  aufgegeben  werden. 

Über  Baffm-La/nd  hat  Fr.  Boas^)  eine  umfassende  Monographie 
veröffentlicht;  seine  topographischen  Aufnahmen  werden  durch  die 
Arbeiten  der  deutschen  Polarstation 6^),  welche  Boas  bereits 
verwerten  konnte,  nicht  erweitert.  Eine  Ergänzung  seiner  eigenen 
Beobachtungen  lieferte  Fr.  Boas^^)  durch  eine  Untersuchung  der 
Eisverhältnisse  des  Cumberland  -  Sundes  in  der  Zeit  von  1852 — 87 
nach  22jährigen  Beobachtungen  amerikanischer  und  schottischer 
Waler.  Im  Anschlufs  an  seine  im  Baffin-Land  über  das  ganze 
Gebiet  der  Hudson -Bai  eingezogenen  Erkundigungen  und  an  die 
neuesten  Rekognoszierungen  englischer  und  amerikanischer  Waler 
hat  Fr.  Boas^)  eine  Darstellung  des  gegenwärtigen  Standpunktes 
unsres  Wissens  bearbeitet. 

Die  von  der  kanadischen  Regierung  an  der  Hudson  •  Strafse  und 
-Bai  angelegten  Stationen,  welche  durch  Beobachtung  der  Eisverhält- 
nisse das  Material  liefern  sollten  für  die  Entscheidung  der  Frage, 
ob  eine  Seeschiffahrt  nach  dem  südlichen  Ufer  der  Hudson-Bai  mit 
Aussicht  auf  Erfolg  betrieben  werden  könnte,  sind  zwei  Jahre, 
1884 — 86,  besetzt  gewesen.  Im  Sommer  1885  unternahm  Leutn.  A. 
R.  Gordon  mit  dem  von  der  englischen  Regierung  zur  Verfügung 
gestellten  Dampfer  „Alert"  eine  Fahrt  zur  Verproviantierung  der 
Stationen;  im  August  und  September  1886  erfolgte  die  Auflösung 
derselben. 

I)ie  Fahrt  im  Sommer  1885  war  eine  Sufserst  schwierige;  im  Juli  konnte  die 
Durchfahrt  durch  die  Hudson -Strafse  noch  nicht  erzwungen  werden,  auch  im  August 
hatte  das  Schiff  noch  mit  Eismassen  zu  kämpfen,  so  dafs  erst  am  25.  August  die 
Einfahrt  in  die  Hudson-Bai  gelang,  welche  bis  auf  einzelne  Schollen  eisfrei  war. 
Der  Wunsch  des  Geologen  Bell,  an  der  Mündung  des  Severn  zu  landen,  konnte 
der  späten  Jahreszeit  wegen  nicht  ausgeführt  werden,  dagegen  wurde  den  SIeepers- 
oder  Ottawa-Inseln  ein  Besuch  abgestattet,  welche  bedeutend  östlicher  liegen,  als 
bisher  angenommen  wurde.  1884/85  war  die  Hudson  -  StraCie  von  Ende  Oktober 
bis  Ende  Juli  mit  Eis  hedeckt;  die  Eismassen  entstammen  nicht  dem  Fox-Kanal, 
sondern  treiben  von  Osten  her  aus  der  Baffin-StrSmung  in  die  Strafse^). 

Wesentlich  günstiger  war  der  Sommer  1886;  bereits  am  25.  Juli,  einen  ToUen 
Monat  früher  als  1885,  gelang  die  Einfahrt  in  die  Hudson-Bai.  Nach  der  Auf- 
nahme des  Hafens  von  Fort  Churchill  und  der  Reede   von  Fort  York  wurde    an 


P.  M.  1891,  S.  280.  —  60)  p.  M.  1885,  Erg-Heft  80.  —  61)  Die  deut- 
schen Expeditionen  und  ihre  Ergebnisse.  2  Bde,  8<>.  Berlin  1890/91.  —  ^V.^. 
1888,  S.  296;  mit  Karte.  --  63)  p.  M.  1885,  8.  424;  mit  Karte.  —  64)  Gordon, 
Report  of  tbe  second  Hudson's  Bay  expedition.  8^,  112  SS.  mit  Karten.  Ottawa, 
Marine-Dep.,  1886. 
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der  Westküste  der  Hudson- Bai  nach  Norden  gesegelt  bis  Marble  Island   und  mit 
Berührung  von  Gap  Southampton,   welches  6  miles  nach  NW  zu  yerlegen  ist ,  alt  ^ 

die  Karten  angeben,  Rückfahrt  ausgeführt.     Nach  Leuto.  Gordons  Urteil   ist  für  ) 

gewöhnliche  Frachtschiffe  die  Fahrt  durch  die  Hudson- Strafse  nicht  möglich^). 

Grönland. 
Die  Bystematischen  Aufnahmen  der  dänischen  Besitzungen,  welche 
1876  begonnen  wurden,  sind  im  Jahre  1887  der  Hauptsache  nach 
abgeschlossen  worden ;  die  auch  seitdem  entsandten  Expeditionen 
haben  nur  noch  einzelne  Lücken  auszufüllen.  Die  topographischen 
Ergebnisse  dieser  12jährigen,  mit  verhältnismäfsig  sehr  geringem 
Kostenaufwande  durchgeführten  Arbeit  liegen  bereits  in  einigen 
vorzüglichen  Karten  ^)  vor :  einer  Übersichtskarte  von  Grönland 
bis  75^  N.  Br.,  speziellem  Darstellungen  der  Nord  Westküste,  der 
Westküste  und  von  Südgrönland;  in  derselben  sind  auch  die 
Resultate  der  neuern  dänischen  Tiefseeforschungen  in  der  Dänemark- 
Strafse  und  in  der  Baffin-Bai  berücksichtigt.  Von  den  Berichten 
der  Kommission  zur  Erforschung  Grönlands  ^7)  sind  weitere  sieben 
Bände  erschienen,  welche  neben  Reiseberichten  auch  die  Bearbeitung 
der  Sammlungen,  sowie  die  auf  Grund  der  ausgeführten  Unter- 
suchungen bearbeiteten  Einzeldarstellungen  enthalten;  so  die  ethno- 
graphische Abhandlung  über  die  Eskimos  von  H.  Rink  (Bd.  XI), 
die  Vegetation  von  Grönland  von  E.  Warming  (Bd.  XII),  die 
grönländische  Bibliographie  von  P.  Lauridsen  (Bd.  XIII),  welche 
sich  durch  ihre  Anordnung  zu  einem  Leitfaden  der  Entdeckungs- 
geschichte Grönlands  gestaltet. 

Im  Jahre  1885  untersuchte  Leutn.  J.  A.  D.  Jensen®)  die  Küstenstrecke 
zwischen  Sukkertoppen  und  Godthaab  und  schlofs  seine  Aufoahmen  mit  der  Ver- 
messung des  Godthaabfjords  ab ,  von  welchem  aus  er  noch  an  mehreren  Punkten 
den  Rand  des  Binneneises  erreichte.  Seine  Untersuchung  der  Ruinenstätten 
machen  es  im  höchsten  Grade  wahrscheinlich ,  dafs  hier  und  am  Ameralikfjord 
die  alte  Ansiedelung  der  sogen.  „Vesterbygd"  gelegen  haben  mufs. 

Der  letzte  noch  unerforschte  Teil  der  Westküste,  der  nördliche  Teil  des 
Distrikts  Upernivik ,  wurde  1886/87  von  Leutnant  C  Ryder^  und  C.  Bloch 
und  dem  Mineralogen  V.  Ussing  aufgenommen.  Im  Juli  und  August  1886  wur- 
den die  Kanäle  zwischen  den  grofsen  Inseln  vermessen  und  der  mächtige  Eisfjord 
von  Augpadlartok  untersucht.  Während  Ussing  nach  Kopenhagen  zurückkehrte, 
machten  Ryder  und  Bloch  im  Herbst  noch  eine  Bootfahrt  nach  Norden  bis 
73*^  50',  im  Februar  und  März  1887  unternahmen  sie  eine  Schlittonczpedition 
bis  74^  12',  im  April  wurde  der  Eisfjord  und  Gletscher  von  Augpadlartok  noch- 
mals untersucht  und  endlich  Juni  bis  August  die  Vermessung  der  nördlichsten 
Küsten  bis  74-|-°  N.,  100  km  nördlich  der  nördlichsten  Ansiedelung,  abgeschlossen. 
Während  des  Sommers  1886  fand  gleichzeitig  die  Fahrt  des  dänischen  Kriegs- 
schiffes „Fylla**  unter  Führung  von  Kapt.  Braem  statt;  in  erster  Linie  wurden 
Tiefseeforschungen  in  der  Baffin-Bai  angestellt,  aber  auch  durch  Küstenaufnahroen 
die  Karte  vervollständigt  7^). 

^)  Gordon,  Report  of  the  Hndson's  Bay  ezpedition  of  1886.  8^,  133  SS. 
mit  4  Karten.  Ottawa  1887.  —  ^)  Kopenhagen,  Seekarten-Archiv,  1888  u.  89. — 
W)  Meddelelser  om  Grönland,  Bd.  VII— XIII.  Kopenhagen,  Reitzel,  1884—90.  — 
«)  Ebend.,  Bd.  VIII,  S.  33—123;  mit  Karte.  VgL  P.  M.  1886,  S.  49.  — 
W)  P.  M.  1887,  S.  143;  1888,  S.  67.  Geogr.  Tidskr.  1887/88,  IX,  8.  77—86; 
mit  Karte.  Meddel.  om  Grönland  VIII,  S.  203—270;  mit  Karte.  —  7^)  Bericht 
von  F.  Hammer  in  Geogr.  Tidskr.  1887/88,  IX,  S.  11—18;  mit  Karte.  Vgl. 
P.  M.  1887,  8.  144. 
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Mit  der  Aufnahme  des  Distrikts  Upernivik  war  die  Vermessung  der  West- 
kttste  Ton  Kap  Farvel  bis  74^^  N  beendet.  Wenn  aueh  damit  die  Aussendang 
weiterer  Expeditionen  nicht  aufhörte,  so  hatten  diese  teils  andre  wissenschaftliche 
Aufgaben  zu  lösen,  teils  Spezialuntersuchungen  auf  beschranktem  Gebiete  anzu- 
stellen und  dabei  die  topographische  Erforschung  zu  fördern  durch  Vermessung 
kleinerer  durch  irgendwelche  Hindernisse  nicht  besuchter  Gebiete,  namentlich 
einzelner  Fjorde,  die  zeitweilig  durch  Bis  unzugSngUch  gewesen  waren.  1888  ging 
cand.  med.  S.Hansen  zu  anthropologischen  Studien  nach  Nordgrönland,  während 
der  Geolog  V.  Steenstrup  mit  dem  Botaniker  £.  Rosenvinge  den  südlichsten 
Teil  der  Westküste  zwischen  60  u.  61^  N,  besonders  die  Umgegend  der  Fjorde 
Tunugdliarfik  und  Xgaliko,  wohl  zweifellos  die  alte  österbygd,  untersuchten  71). 
Im  Jahre  1889  stellten  der  Entomolog  Lundbeck  und  der  Botaniker  Hartz 
naturwissenschaftliche  Forschungen  in  Südgrönland  an,  1890  gingen  sie  mit  dem 
Zoologen  Bergendal  nach  Nordgrönland.  Leutn  C.  B 1  o c h  und  der  Naturforscher 
H.  Lassen  TeryollstäDdigten  1890  die  Aufnahme  der  Südküste  zwischen  61  u.  62°N, 
wobei  noch  Beobachtungen  am  Bande  des  Binneneises  angestellt  wurden  72). 

Die  wichtigste  dänische  Unternehmung  in  diesem  Zeiträume  ist  die  Aufnahme 
der  Ostküste  unter  Leutn.  G.  Holm73)  und  V.  Garde73),  welche  1885  abge- 
schlossen wurde.  Nachdem  letzterer  mit  dem  Geologen  F.  Eberlin  1884  unter 
62\**  N  die  Rückreise  angetreten  hatte  7^),  fahr  Holm  mit  zwei  Booten  weiter 
nach  N,  übersehritt  den  fernsten,  yon  Graah  1829  erreichten  Punkt,  die  Dane- 
brogs- Inseln,  und  gelangte  bis  zur  nördlichsten  Wohnstätte  der  Ostküste,  wo  er 
unter  65**  37',  wenig  nördlich  Tom  König  Oskar  -  Hafen ,  dem  1883  yon  Norden- 
skiöld  zu  Schiff  erreichten  Punkte,  überwinterte.  An  der  Küste  kam  er  noch  bis 
65^  52',  im  Angmasalikfjord  bis  66°  8'.  Leider  konnten  wegen  Mangels  an  Hunden 
keine  Schlittenfahrten  unternommen  werden;  so  mufste  sich  Holm  für  die  nördliche 
Fortsetzung  der  Küste  mit  Erkundigungen  begnügen,  welche  ergaben,  dafs  auch 
dieser  unbekannte  Teil  bis  zum  Scoresby-Sund  durch  zahlreiche  Fjorde  einge- 
schnitten wird.  Anfang  Juli  1885  trat  Holm  die  Rückreise  yon  Christian  IX.  -  Land 
an,  yereinigte  sich  am  16.  Juli  bei  Umanak  mit  Leutn.  Garde  und  erreichte  am 
1.  August  die  Westküste.  Die  wichtigsten  Resultate  sind  die  yollkommen  neue 
Kartierung  der  nördlichsten  Küstenstrecke,  sowie  die  Ergänzung  und  Berichtigung 
der  Graahschen  Aufnahmen,  Beobachtungen  über  die  Erstreckung  des  Binneneises 
an  der  Ostküste  und  seine  gewaltigen  Gletscher,  sowie  die  ethnographischen 
Studien  über  die  Ostgrönländer.  Durch  das  Nichtyorhandensein  alter  Rainen  auf 
der  ganzen  Ostküste,  mit  Ausnahme  der  yon  Missionar  Brodbeck  am  südlichsten 
Fjord  gefundenen  Warte,  ist  der  Beweis  geliefert,  dafs  die  „Österbygd"  genannte 
Ansiedelnng  der  Normannen  nicht  auf  der  Ostküste  gelegen  haben  kann.  Steen- 
strup 76)  konnte  später  durch  Vergleich  alter  Karten  und  Segelanweisungen  die 
Frage  endgültig  aus  der  Welt  schaffen  durch  den  Nachweis,  dafs  bis  Mitte  des 
17.  Jahrhunderts  als  Österbygd  stets  der  südliche,  mehr  nach  Osten  gelegene  Teil 
der  Westküste  bezeichnet,  während  der  nördliche  und  zugleich  westlichere  Teil 
Vesterbygd  genannt  wurde.  Die  Verwirrung  entstand  erst,  als  man  unter  den 
Bewohnern  der  Westküste  die  yermuteten  Nachkommen  der  alten  Ansiedler  nicht 
entdeckte  und  infolgedessen  deren  Wohnort  an  die  Ostküste  yerlegte. 

Kurze  Übersichten  über  die  dänischen  Expeditionen  und  ihre  wissenschaftlichen 
Ergebnisse  hat  wiederholt  H.  Rink76)  gegeben. 

Die  auf  zwei  Reisen  1884  und  1888  gesammelten  Eindrücke  hat  der  Maler 
A.  R.  Garsten sen77)  in  einem  durch  treffliche  Illustrationen  ausgezeichneten 
Werke  niedergelegt. 

71)  P.  M.  1889,  S.  104.  —  72)  Ebend.  1891,  S.  31,  72—75.  —  78)  p.  m.  1886, 
8.48—62  (mit  Karte),  79—86.  Geogr.  Tidskr.  1885/86  VIII,  S.  79—98;  mit 
Karte.  Meddel.  om  Grönland  IXu.  X;  mit  Atlas.  Den  danske  Konebaads-Expedi- 
tion  tili  Grönlands  Ostkyst.  &<>,  379  SS.;  mit  Karte.  Kopenh.  1887.  —  74)  Geogr. 
Jahrb.  X,  S.  537.  —  76)  Qeogr.  Tidskr.  1885/86,  VIII,  S.  123—133;  mit  Karten. 
Auszug  yon  H.  Rink  in  Deutsche  Geogr.  Blätter  1886,  IX,  S.  245.  —  76)  1876—84 
in  Mitt.  K.  K.  Geogr.  Ges.  Wien  1885,  8.  233;  über  die  einzelnen  Jahre  in 
P.M.  1886,  S.48— 52  (mitKarte),  79-86;  1887,  S.  143— 147  ;  1888,  S.  67— 74; 
1889,  S.  105—114;  1891,  S.  72—75.  —  77)  Two  summers  in  Qreenland.  8», 
210  SS.     London  1890.     14  sh. 
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In  dem  Werke  über  seine  Expedition  nach  Grönland   im  Jahre 

1883  wiederholt  A.  E.  Nordenskiöld'«^^')  seine  Ansicht,  dals  eine 

Eisbedeckung  des  Landes  unter  den  gegenwärtigen  atmosphärischen 

Verhältnissen  nicht  möglich  sei,  und  dafs  seine  Binneneiswanderung 

sich  auf  einem  breiten  Eisbande  bewegt  habe,  welches  unter  69  und 

70^  N.  Br.  quer  durch  das  Land  sich  hinzieht. 

Zwei  Kapital  enthalten  die  Schildemng  von  A.  Q.  Nathorats  Exkursion 
nach  der  Melville-Bai.  Zwischen  dem  Topographen  der  Nordenskiöldschen  Expe- 
dition, C.  J.  0.  KjellströmTO),  und  Kapt.  a.  Holm^O)  hat  sich  eine  Diakassion 
entsponnen  über  die  Lage  yon  Kap  Dan ,  dem  fernsten  Ton  Graah  1829  gesichte- 
ten Punkte  der  Ostküste. 

Noch  weiter  als  Nordenskiöld  dehnten  1886  der  amerikanische 
Ingenieur  B.  C.  Peary^^)  und  der  dänische  Assistent  von  Riten- 
benk,  Chr.  Maigaard^^),  eine  Wanderung  auf  dem  Binneneise 
aus;  vom  PakitokQord  gelangten  sie  im  Juni  und  Juli  nach  einer 
24tägigen  Wanderung  ca  160  km  vom  Rande  des  Binneneises  auf 
eine  Höhe  von  2300  m.  Beobachtungen  am  Gletscher  von  Jakobs- 
havn  stellte  1888  der  französische  Alpinist  Ch.  Rabot^  an.  Zur 
Vorbereitung  einer  gröfsern  Expedition ,  welche  den  Einflufs  der 
Eisbedeckung  auf  die  Gestaltung  der  Erdoberfläche  ermitteln  soll, 
haben  im  Sommer  1891  E.  v.  Drygalski^)  und  0.  Baschin 
die  Gletscher  von  Jakobshavn  und  IJmanak  besucht. 

Weitaus   die   wichtigste   Unternehmung   in  Grönland    in    diesem 

Zeiträume,  eine  Grofsthat  ersten  Ranges  in  der  Forschungsgesohichte, 

war   die   Durchquerung   von   Grönland    durch    Dr.  Fr.  Nansen®*^) 

im  Sommer  1888. 

Der  Erfolg  der  Nordenskiöldschen  Binneneiswanderung,  sowie  seine  glückliche 
Landung  in  Ostgrönland  haben  den  Plan  au  der  Dnrchwandernng  des  ganzen 
Landes  auf  Schneeschuhen,  und  swar  in  der  Richtung  von  Ost  nach  West,  ent- 
stehen lassen.  Am  17.  Juli  1888  liefs  Nansen  sich  mit  seinen  Begleitern,  drei  Nor- 
wegern und  zwei  Lappen,  in  der  Nähe  des  Sermilikfjords  auf  die  Treibeismassen 
aussetzen,  mit  denen  er  wider  Willen  500  km  südwärts  trieb,  bis  er  am  29.  Juli  in 
das  £üstenwa8ser  sich  durcharbeiten  und  die  Rückfahrt  nach  Norden  antreten 
konnte.  Am  10.  August  landete  er  bei  Urnivik;  am  15.  August  beginnt  die  Binnen- 
eiswanderung, welche  am  24.  September  mit  der  Erreichung  des  Ameralikfjords 
endete.  Die  durchwanderte  Strecke  betrug  560  km ,  die  höchste  flöhe  2720  m. 
Wenn  auch  der  kleinere  südliche  Teil  des  Landes  durchwandert  wurde,  so  ist  doch 
kein  Zweifel  mehr  möglich,  dafs  dasselbe  Tollkommen  mit  Eis  bedeckt  ist;  die 
Wasserscheide  liegt,  wie  schon  Rink  vermutet  hatte,  näher  der  Ostküste. 

Der  Erfolg  Nansens  leitet  die  Polarforschung  in  neue  Bahnen, 
und  schon  sind  auch  Untersuchungen  im  Gange,  welche  die  Erfor- 
schung Grönlands  weiter  verfolgen  wollen.  Von  der  Westküste  aus 
will,    wie   bereits  erwähnt  wurde,    Ingenieur  Peary   die   Nordküste 

78)  Den  andra  Dicksonska  ezpeditionen  tili  Grönland.  8^,  546  SS.  mit  6  Karten. 
Stockholm  1885.  —  Deutsche  Ausgabe  Leipzig  1886.  M.  24.  —  Ober  den  Yer- 
lanf  der  Expedition  Tgl.  Qeogr.  Jahrb.  X,  535.  Die  dort  erwähnten  Karten  sind 
dem  Reisewerke  beigegeben.  —  79)  Ymer  VII,  S.  160—164.  —  «>)  Qeogr.  Tidskr. 
1887/88,  IX,  S.  25—31.  —  W)  Bull.  Amer.  Qeogr.  8oc.  New  York  1887,  XIX, 
8.  261-337.  —  82)  Qeogr.  Tidskr.  1887/88,  IX,  S.  86—93.  —  »8)  C.  R.  Soc. 
göogr.  Paris  1888,  S.  427.  Tour  du  Monde  1890,  8.  305—320.  —  84)  Verh. 
Ges.  Erdk.  Berlin  1891,  S.  445—471.  —  86)  Paa  ski  over  Grönland.  2  Bde,  80;  mit 
4  Karten,  Christiania  1890/91.   Er.  20.    Deutsche  Ausgabe  Hamburg  1891.  M.  20. 
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auf  Schoeesohahen  erreichen ,  die  Erforsobung  Oatgrönlands  hat  in- 
zwischen  Leutn.  C.  Ryder  begonnen. 

Nachdem  es  dem  norwegischen  Tbrantierj&ger  Kapt.  B.  Knudsen^)  mit 
dem  Dampfwaler  nHekla**  im  Juli  1889  gelungen,  das  Eis  der  ostgrönlSndisohen 
Strdmang  zu  durchbrechen  und  bis  Mitte  August  die  Küstengewässer  des  nörd- 
lichen Teils  von  Ostgrönland,  den  Schauplatz  der  deutschen  Polarexpedition  tou 
1869/70,  zu  befahren,  entwarf  Leutn.  C.  Byder^}  den  Plan  einer  Erforschung 
der  noch  unbekannten  Küste  von  Ostgrönland  zwischen  dem  fernsten  Punkte  yon 
Kapt.  Holm  und  den  Forschungen  Ton  Kapt.  Scoresby  und  den  deutschen  Auf- 
nahmen- Die  Reise  wurde  1891  angetreten;  ob  die  Landung  in  Ostgrönland  aus- 
geführt werden  konnte,  ist  mit  Sicherheit  nicht  zu  bestimmen,  da  das  Expeditions- 
schiff nicht  zurückgekehrt  ist^.  Ryder  will  im  nächsten  Jahre  Tom  Scoresby- 
Sund  in  Booten  nach  Süden  fahren  und  am  Sermilikfjord  von  einem  Dampfer  sich 
aufnehmen  lassen. 

Antarktische  Gebiete. 

Wenn  auoh  trotz  der  von  verschiedenen  Seiten  erfolgten  Befür- 
wortung eine  wirkliche  Erforschung  der  antarktischen  Gebiete  noch 
nicht  in  Angriff  genommen  ist,  so  mufs  doch  mit  Befriedigung  von 
ernstlichen  Vorbereitungen  Notiz  genommen  werden.  Bereits  im 
Juni  1886  hat  die  Victoria  Abteilung  der  R.  Oeogr.  Soc.  of  Austral- 
asia  die  ersten  Schritte  zur  Entsendung  einer  antarktischen  Expe- 
dition gethan.  Zwar  gelang  es  nicht,  das  Mutterland,  die  Regierung 
von  Grofsbritannien  zur  Beisteuer  zu  bewegen  ^^),  dagegen  wurde 
Freiherr  A.  E.  v.  Nordenskiöld  zur  Leitung  der  Expedition 
gewonnen^)  und  durch  Beiträge  von  Osk.  Dickson  und  den  austra- 
lischen Kolonien  die  Ausführung  einer  schwedisch- australischen  Ex- 
pedition sichergestellt.  Über  die  Zeit  des  Aufbruchs  sind  Bestim- 
mungen noch  nicht  getroffen. 

Eine  kurze  zusammenfassende  Darstellung  der  Resultate  der  bisherigen  antark- 
tischen Forschung  hat  J.  Murray^^)  gegeben. 

Über  die  deutschen  Aufnahmen  in  Südgeorgien  berichtet  das  deutsche  Polar- 
werk ^;  ausführlich,  die  Schnee-  und  Qletscheryerhältnisse  hat  £.  Yogel^  be- 
arbeitet. 


86)  Qeogr.  Tidskr.  1889/90,  S.  143— 148;  mit  Karte.  Übersetzung  in  Deutsche 
Qeogr.  Blätter  1890,  S.  100—112;  mit  kritischen  Bemerkungen  von  Prof.  Bor- 
gen. —  87)  p.  M.  1890,  S.  202.  —  88)  Ebend.  1891,  S.  280.  —  89)  Ebend.  1888, 
S.  61.  —  90)  Ebend.  1890,  S.  88.  —  91)  Scott  Geogr.  Mag.  1886,  S.  627;  mit 
Karte.  —  ^)  2  Bde.  Berlin  1890/91.  —  ^^  Jahresber.  Qeogr.  Ges.  München 
1885,  S.  78. 
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Bericlit  über  die  Entwickelung  der  Methodik  und  des 
Studiums  der  Erdkunde  (1889—91). 

Von  Prof.  Dr.  Hermaun  Wagner  in  Göttingen. 

L 

Methodik. 

Allgemeines, 

[1.  Hanptthema  des  dlealährlgen  Berichts.  —  2.  System  und  Gesamtaafigrabe  der  Geo- 
graphie.   Q.  Heyer.    W.'  Krebs.    S.  uttnther.    H.  J.  Klein.] 

1.  Der  letzte,  in  diesem  Jahrbuch  (Bd.  XII)  1888  veröffentlichte 
Bericht  hat  sich  vornehmlich  mit  einer  bemerkenswerten  Kundgebung 
auf  methodischem  Gebiet  zu  beschäftigen  gehabt:  mit  den  Ansichten, 
welche  Georg  Gerland  ausgesprochen  und  begründet  hatte,  um 
die  Geographie  als  eine  reine  Naturwissenschaft  zu  stempeln  und 
das  menschliche  oder  historische  Element  aus  ihr  völlig  auszu- 
scheiden. Mit  solcher  Offenheit  war  zuvor  noch  keiner  der  modernen 
Methodiker  d(em  Dualismus  dieser  Wissenschaft  zu  Leibe  gegangen; 
man  konnte  in  Gerlands  Programm  die  letzte  Konsequenz  der  mit 
Vorliebe  gep^egten  naturwissenschaftlichen  Richtung  der  Geographie 
erblicken,  welche  im  Grunde  niemand  unter  den  begeisterten  An- 
hängern eben  dieser  Richtung  gezogen  hatte. 

Das  Interesse  des  heutigen  Berichts  konzentriert  sich  daher  um 
die  Frage,  wie  sich  die  geographischen  Fachmänner  zu  den  Ansich- 
ten Gerlands,  in  betreff  des  Verhältnisses  der  Anthropo- 
geographie  zurGesamtwissenschaft  gestellt  haben,  d.  h.  fdr 
einen  jeden,  der  die  Geschichte  der  Methodik  der  Erdkunde  als  Wissen- 
schaft in  den  letzten  Jahrzehnten  verfolgt  hat,  um  die  alte  Frage  nach 
dem  dualistischen  Charakter  derselben.  Doch  es  hat  auch  seinen  Nutzen, 
wenn  wissenschaftliche  Fragen  des  nämlichen  Inhalts  sich  in  ein 
etwas  andres  Gewand  kleiden ;  es  wird  dadurch  oft  der  Erörterung 
neuer  Anstols  gegeben.  Die  Stellungnahme  für  und  wider  die  völlige 
Trennung  der  Anthropogeographie  von  der  Geographie  mag  daher 
den  roten  Faden  unsrer  Betrachtung  geben.  Es  erscheint  dies  um 
so  mehr  geboten,  als  die  meisten  Stimmen,  über  die  wir  im  Folgen- 
den zu  berichten  haben,  doch  mehr  oder  weniger  durch  die  von 
Gerland  angefachte  Streitfrage  beeinflufst  erscheinen,  auch  wenn 
sein  Name  bzw.  sein  Programm  nicht  ausdrücklich  genannt  wird. 
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2.  Unter  den  wenigen  mittlerweile  erschienenen  Aufsätzen 
ganz  allgemein  methodologischen  Inhalts  zeigt  die  Schrift 
„Erdkunde,  Geographie  und  Geologie,  ihre  Beziehungen  zu  einander 
und  zu  andern  Wissenschaften'*  von  Georg  Meyer ^)  in  ihrem 
künstlichen  Aufbau  eines  ganzen  Systems  sämtlicher  auf  die  Erde  und 
alle  Naturkörper  bezüglichen  Wissenschaften  doch  zu  wenig  Vertiefung 
in  die  Sache,  als  dals  sie  uns  an  dieser  Stelle  länger  beschäftigen 
könnte.  Wie  sie  die  historische  Entwickelung  der  betreffenden 
Wissenschaften  ignoriert,  so  ist  in  ihr  von  einer  praktischen  Ver- 
teilung der  Einzelaufgaben  unter  denselben  nicht  die  Rede. 

Meyer  nimlit  all  die  das  W^ttall  Miatnmeiuetadiideii  Binkeiten  an:  1)  die 
Weltkörper ;  2)  den  onorganischeii  Erdkorper ;  3)  das  Pflanzenreich ;  4)  das  Tier- 
reich; 5)  das  Menschengeschlecht.  „ Erdkunde'*  oder  Qeonomie  ist  dem  Verfasser 
nicht  jener  weitere  Begriff  im  ftitterschen  Sinne  oder  im  Sinne  der  Cfhorologie, 
sondern  lediglich  die  Wissenschaft  Ton  dem  unorganischen  Erdkorper,  welcher 
ebenbürtig  die  Wissenschaft  yom  Menschengeschlecht  als  Kulturträger  (Ethnonomie), 
▼om  Tierreich  (Zoonomie),  Tom  Pflanzenreich  (Phytonomie),  von  den  Weltkörpem 
(Astronomie)  gegenübersteht.  Die  Erdkunde  lerfällt  alsdann  in  1)  allgemeine 
Erdkunde  oder  Geologie  (hier  natürlich  nicht  im  üblichen  Sinne  zu  nehmen)  mit 
den  drei  Unterabteilnngen :  Meteof ologie ^  Hydrologie,  allgemeine  Geographie; 
S^)  Geographie  mit  den  Abteilungen  Meteorographle «  Hydrographie  und  speaielle 
Oeognosie  und  S)  Geogeni«  oder  G^chiohie  dsA  usorgknischen  Erdkörpers.  Die 
bisher  als  Zweige  der  Geographie  betrachteten  Disziplinen:  Völkerkunde,  Tier- 
kunde und  Pflanzenkunde  erscheinen  im  System  nunmehr  ausschliefslich  als  Teil- 
disziplinen der  Ethnonomie,  Zoonomie,  Phytonomie,  haben  also  mit  der  „Geo- 
graphie'* keinen  Zusammenhang  mehr. 

Auch  W.  Krebs  hat  versucht,  ein  System  der  Geographie  und 
ihrer  Hilfswissenschaften  aufzustellen^)  im  Anschluls  an  v.  Richt- 
hofens  1883  gegebene  Anregungen,  welcher  jedoch  damit  kaum 
einverstanden  sein  dürfte.  Einer  der  Hauptzwecke  des  neuen 
Systems  soll  der  sein,  dais  es  sich  leicht  dem  Gedächtnis  einprägt. 

Neu  ist  die  Identifikation  der  allgemeinen  (oder  analytischen)  Geographie  mit 
„erklärender  Geographie'*,  welcher  die  „beschreibende**  gegenübersteht.  Danach 
loU  z.  B.  Klimatologie  beschreibend,  Meteorologie  erklfirend  sein.  Die  Anthropo- 
geographie  als  Teil  der  biologischen  Geographie  serfönt  nach  Krebs  in  Anthropo- 
logie, entspreehend  der  physiognomi sehen  Tier-  und  Pflanzengeographie,  und  in 
£!thnologie,  entsprechend  der  Floristik  und  Paunistik. 

Zu  logischen  Widersprüchen  führt  m.  E.  die  scheinbar  sehr  ein- 
ÜEUshe  und  scharfe  BegrifiPsbestimmung  für  die  drei  Hauptteile  der 
Geographie,  mit  welcher  8.  Günther  die  längere  methodologisch- 
bibliographische Einleitung  zu  seinem  „Handbuch  der  mathematischen 
Geographie''^)  schliefst.  Bemerken  wir  zuvor,  dais  sich  Günther  aus- 
drücklich (8.  360)  gegen  eine  Ausschliefsung  der  Ethnologie  oder 
der  Anthropogeographie  aus  dem  Rahmen  der  Geographie  erklärt. 

„Die  Erdku&de,  dieses  Wort  in  seiner  grölsten  Allgemeinheit  genommen, 
stellt  fUrJede  einzelne  Stelle  unsres  Planeten  drei  Fragen :  Wo  beflndet  sich  diese 
Stelle?  Wie  ist  sie  beschaffen?  Weshalb  ist  die  Beschaffenheit  gerade  die  konsta- 
tierte?   Auf  das  Wo?   gibt  die  mathematisohe  Geographie,   auf  das  Wie?   die 

1}  StraCsburg,  Hirtz  &  Mündel,  1889.  24  SS.  —  ^  Deutsche  Bundschau 
ftr  Geogr.  und  Statistik,  Bd.  10,  1888,  S.  416.  Seltsamerweise  figuriert  der 
Artikel  Aber  Einteilung  der  Geographie  Im  Inhaltsverzeichnis  der  Kundschatt  unter 
dem  Abschnitt  „Physikalische  Geographie'*.  -^  *)  Stuttgart  1890,  8. 1—89. 
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lÄnderkunde  uod  Völkerknnde,  Auf  d»8  Weshalb?  endlich  die  mit  der  Geopbyaik 
zn  identifizierende  .physikalische  Geographie*  Auskunft.  Kein  geographischea 
Problem  ist  denkbar,  das  nicht  in  einer  dieser  drei  Systeme  seine  natürliche  Unter- 
kunft fände  und  finden  müfste*^ 

Hiernach  bleibt  es  also  nur  der  physikalischen  Geographie  vor- 
behalten,  die  Phänomene  zu  ,, erklären",  wie  G.  kurz  zuvor  auch 
bestimmt  ausspricht,  indem  er  die  Pflanzen-  und  Tiergeographie, 
soweit  es  sich  um  beschreibende  Thätigkeit  handelt ,  der  Länder* 
künde  y  soweit  es  sich  um  Erklärung  der  thatsächlichen  Wahrneh- 
mungen handelt  y  der  physikalischen  Geographie  zuweist.  Da  nun 
Günther,  wie  gesagt,  keineswegs  den  Gerlandschen  Standpunkt  teilt, 
so  kommt  man  nach  diesem  geographischen  System  zu  dem  seltsamen 
Besultat,  die  allgemeine  Anthropogeographie,  wie  sie  im  zweiten 
Abschnitt  dieses  Berichts  näher  erörtert  wird,  entweder  der  Länder- 
kunde (also  der  speziellen  Geographie)  oder  der  physikalischen  Geo- 
graphie zuweisen  zu  müssen ,  was  beides  doch  logisch  in  der  That 
widersinnig  ist.  Es  scheitert  also  dieser  Versuch  bereits  bei  der 
ersten  Kardinalfrage  geographischer  Methodik;  es  ist  derselbe  in 
Wahrheit  nur  eine  Vereinfachung  des  Gerlandschen  Systems,  welches 
die  Anthropogeograpbie  ausschliefst. 

Dem  Titel  nach  gehört  ein  kleinerer  Aufsatz  von  Hermann  J* 
Klein  hierher:  ,:Die  Stellung  der  Erdkunde  unter  den  Wissen- 
schaften*'^). Indessen  handelt  es  sich  dabei  wesentlich  um  ein  Referat 
und  eine  Kritik  über  Gerlands  Ansichten  in  betreff  der  Geophysik. 

Klein  kann  sich  den  BeweisfÜhrongen  Qerlands  nicht  ansohliefsen ,  sondern 
folgert  ans  denselben,  dafs  die  Geologie  nur  eine  Nebendisziplin  der  Erdkoode 
sei,  kann  auch  in  der  yerlangten  Erforschung  der  unmittelbaren  Wechselbeaiehung 
zwischen  Erdinnern  und  Erdoberfläche  als  der  Hauptaufgabe  der  Geographie  keinen 
glücklichen  Gedanken  erblicken,  wogegen  er  dem  Verlangen,  das  Erdg^anze  zum 
Studienobjekt  der  Geographie  zu  machen  —  im  Gegensatz  zur  Beschränkung  auf 
die  Oberflache  —  durchaus  beipflichtet. 


Die  Stellung  der  Anthropogeograpbie  zur  Geographie. 

i.  AUgerMme  methodisehe  Erorterungm, 

(1.  Der  Name  „Anthropogeograpbie".  —  S.  Fttrnnd  wider  das  Gerlaadsche  Programm. -> 
8.  Methodische  Programme.   A.  Sopan.  J.  Partsch.   J.  Naumann.  S.  Günther.   H.  Schardt» 

F.  Ratzel.    G.  H.  Kan.] 

1.  Wenn  im  Jahrg.  IX,  696,  ausgesprochen  ward,  dals  sich  der 
Name  Anthropogeograpbie  rasch  zu  verbreiten  scheine  für  den 
ganzen  Komplex  von  Betrachtungen,  welcher  das  menschliche  Ele- 
ment der  Geographie  im  Gegensatze  zum  physischen  im  weitesten 
Sinne  des  Wortes  umfafst,  so  mufs  dies  nach  den  Erfahrungen  der 
letzten  Jahre  eingeschränkt  werden.  Einzelne,  welche  den  Namen 
in  obigem  Sinne  anwandten,  liefsen  ihn  in  spätem  Arbeiten,  wie 
z.  B.  J.  Partsch,  entweder  ganz  fallen  (s.  u.  S.  386)  oder  beschränk- 
ten ihn  auf  gewisse  engere  Betrachtungen  im  Sinne  des  Ratzeischen 
Buches  I.     Unter  den  Mitarbeitern  der  „Länderkunde  von  Europa^ 

*)  Gaea  1888,  Heft  VII,  S.  386—391. 
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(s.  Abschn.  4)  bedienen  sioh   nur  Penck   und   Fischer  des  Aus- 
drucks.    In  Frankreich  sucht  Drapeyron  denselben  einzuführen. 

2.  Wenden  wir  uns  vom  Namen  zur  Sache,  so  unterliegt  es 
wohl  keinem  Zweifel,  dafs  die  Erörterungen  G.  Gerlands  im 
Kreise  der  Geographen  allgemeine  Beachtung  gefunden  —  die  (soviel 
uns  bekannt,  durch  A.  v.  Tille  veranlafste)  Obersetzung  der  ganzen 
methodischen  Einleitung  zu  den  Beiträgen  zur  Geophysik  ins  Rus- 
sische durch  N.  W.  Muschketow  (St. Petersburg  1888)  legt  dafür 
ein  wichtiges  Zeugnis  ab  — ,  aber  die  Zahl  der  offen  sich  mit  seinen 
Ansichten  beschäftigenden  Methodiker  ist  nicht  gerade  grols.  Von 
den  auf  den  naturwissenschaftlichen  Grenzgebieten  arbeitenden 
Forschern  und  solchen,  welche  von  den  Nachbardisziplinen  aus- 
gehend erst  angefangen  haben,  sich  im  Gebiete  der  Geographie  zu 
bethätigen,  dürften  sich  manche  lebhaft  angezogen  gefühlt  haben 
durch  die  scharfe  Betonung  der  exakten  Forschungsmethoden  und 
in  deren  Konsequenz  durch  die  radikale  Abstreifung  alles  histori- 
schen Elements,  aber  es  sind  dem  Referenten  doch  nur  äufserst 
wenig  direkt  zustimmende  Äufserungen  bekannt  geworden.  Fast 
alle  die  kurzen  Besprechungen  der  Gerlandschen  Beiträge^)  haben 
sioh  wesentlich  referierend  verhalten,  ebenso  wie  die  oben  genannte 
Übersetzung  sich  auf  die  Wiedergabe  des  Textes  beschränkt.  Wir 
würden  daher  bei  der  einzigen ,  die  völlige  Trennung  der  Pflege 
der  Geographie  nach  ihrer  physischen  und  historischen  Richtung 
mit  einer  gewissen  Begeisterung  gutheifsenden  Stimme  Gustav 
Hirschfelds  ^)  länger  zu  verweilen  haben,  wenn  derselbe  seinen 
Standpunkt  nicht  ziemlich  bald  wieder  aufgegeben  hätte. 

Viel  zahlreicher  sind  dagegen  diejenigen,  die  sich  mit  gröfserer 
oder  geringerer  Bestimmtheit  gegen  die  methodischen  Ansichten 
Gerlands  ausgesprochen  haben,  wobei  die  einen  von  allgemein 
wissenschaftlichen  Gesichtspunkten,  die  andern  von  den  Folgen  aus- 
gehen, welche  die  Ausscheidung  der  gesamten  Anthropogeographie 
aus  der  Erdkunde  für  die  Schule  und  den  akademischen  Unterricht 
in  der  Geographie  haben  mufs.  Ein  weiteres  Kriterium  für  die 
unter  den  wissenschaftlichen  Geographen  herrschenden  Strömungen 
geben  alsdann  die  konkreten  Einzelarbeiten  auf  dem  Gesamtgebiete 
der  Erdkunde  ab.  Ziehen  wir  gleich  hier  das  Ergebnis  unsrer 
Überschau,  so  führt  sie  uns  zu  der  Überzeugung,  dafs  die  Ab- 
neigung, sich  mit  den  Problemen  der  historischen 
Geographie  im  weitesten  Sinne  des  Worts  zu  beschäftigen, 
in  den  letzten  Jahren  nicht  nur  nicht  abgenommen  hat, 
sondern  dafs  man  sich  denselben  im  Gegenteil  wieder 
mehr  zuzuwenden  beginnt.  Bestätigt  sich  dies,  so  würde 
die  Zeit  der  Verkündung  der  Erdkunde  als  reine  Naturwissenschaft 

• 

6)  Deutsche  Berne  XIXI,  Aprilheft  1889;  Humboldt  Mai  1888,  y.  S.  Günther; 
N.  Jahrbuch  f.  Mineralogie  1889,  Bd.  I,  t.  A.  Penck;  Globus  Bd.  Llll,  S.  112; 
Natur  1880,  Nr.  10;  Science  27.  April  1888;  Gaea  1888,  Heft  YII,  y.  Hermann 
J.  Klein.  —  ^)  Näheres  im  Abschnitt  4  dieses  Berichts  S.  397  ff. 
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gleichsam  den  Höhepunkt  jener  vornehmlich  durch  Peschel  angereg- 
ten Periode  intensiverer  Pflege  der  physischen  Geographie  darstellen, 
und  wir  würden  uns  in  einer  Periode  des  Rückschlags  gegen  die 
zu  aasBchliefsliohe  Bevorzugung  dieser  Richtung  befinden. 

3.  Als  bedeutendste  Kundgebung  auf  methodischem  Gebiet, 
welche  zu  gewissen  brennenden  Fragen  Stellung  nehmen  will,  muls 
das  klare  und  scharf  präzisierte  Programm  bezeichnet  werden,  wel- 
ches AI.  Supan  1889  auf  dem  VIII.  Deutschen  Geographen  tag 
zu  Gunsten  der  allzu  vernachlässigten  „Länderkunde"  vorlegte^: 
„Über  die  Aufgaben  der  Spezialgeographie  und  ihre  gegenwärtige 
Stellung  in  der  geographiscben  Litteratur".  Es  sind  hier  die 
Gedanken  zusammengefafst,  die  man  aus  Supans  Geographie  der 
Österreichisch  •  ungarischen  Monarchie  zwischen  den  Zeilen  lesen 
kann. 

Es  ist  freilich  ein  andrer  Daalismiis ,  von  welchem  Supan  bei  seinen  Be- 
trachtungen ausgeht,  als  der,  mit  welchem  wir  es  hier  zu  thun  haben,  nämlich 
der  früher  (Jahrb.  IX,  682)  öfters  erörterte  Gegensatz  zwischen  der  in  den  letzten 
Jahrzehnten  mit  Vorliebe  gepflegten  „allgemeinen**,  yon  manchen  einfach  als 
„wissenschaftlich**  bezeichneten  Geographie  und  der  „Spezialgeographie  oder 
Länderkunde**.  Nur  beiläufig  mag,  da  wir  diese  methodische  Frage  diesmal 
nicht  näher  verfolgen,  darauf  hingewiesen  werden,  dafs  Supan  den  Hauptgrund 
ffir  die  intensivere  Pflege  der  allgemeinen  Geographie  in  dem  Umstände  sieht, 
dafs  innerhalb  derselben  die  Geographie  ebenso  sehr  durch  innere  Verknüpfung 
fremder  Beobachtungen  wie  durch  eigene  Beobachtung  gefördert  werden  könne. 
Innerhalb  der  Länderkunde  habe  dagegen  die  beschreibende  Geographie,  mit 
andern  Worten  die  rein  lehrende  Thätigkeit,  ihre  Schwester,  die  Chorologie, 
welche  die  Thatsachen  innerlich  zu  verknüpfen  habe,  erstickt.  Wolle  man  daher 
auch  auf  dem  Gebiete  der  Spezialgeographie  eine  die  Wissenschaft  fördernde 
Thätigkeit  entwickeln,  so  bleibe  kein  andres  Mittel  übrig,  als  den  Menschen, 
wiederum  in  den  Mittelpunkt  des  „Gemäldes**  zu  rücken. 

Wenn  Supan  dann  weiter  den  eigentlich  geographischen  Gesichtspunkt,  welcher 
die  innere  Einheit  herstellt  zwischen  Natur  und  Menschenleben,  in  dem  Begriff 
der  benachbarten  geographischen  Gegensätze  sieht,  so  können  wir 
darin  in  gewissem  Sinne  wiederum  eine  neue  Fassung  des  „chorologischen'* 
Gesichtspunktes  im  engern  Sinne  erkennen,  welchen  wir  früher  in  den  methodischen 
Betrachtungen  v.  Richthofens  vermifst  hatten,  als  dieser  von  einem  morphologischen, 
hylologischen ,  dynamischen  und  genetischen  Gesichtspunkt  der  geographischen 
Betrachtungsweise  (Jahrb.  X,  8.  562)  sprach;  Supan  erkennt  in  der  Macht  be- 
nachbarter geographischer  Gegensätze,  „welche  nach  einer  Ausgleichung  streben**, 
eine  der  wichtigsten  gestaltenden  Kräfte  im  Leben  eines  Volkes.  Das  ist  m.  £.  der 
Faktor  der  geographischen  Lage,  sei  es  der  einzelnen  Lokalität  im  Verhältnis 
zu  den  nächst  benachbarten,  sei  es  der  einer  Provinz  zu  den  übrigen  eines  gröfsem 
Landes.  Supan  sieht  also  in  der  Feststellung,  Charakterisierung  und  ursächlichen 
Begründung  der  benachbarten  geographischen  Gegensätze  und  in  der  Untersuchung 
ihrer  Einwirkung  auf  die  materielle  Kultur  und  die  politischen  Schicksale  der 
betreffenden  Bewohner  in  Vergangenheit  und  Gegenwart  die  Aufgabe  dieser  hohem 
Spezialgeographie  oder  Chorologie  Und  indem  er  zu  einer  intensivem  Pflege  der- 
selben auffordert,  ist  es  interessant,  zu  sehen,  wie  ein  Forscher,  der  vor  drei 
Lustren  auf  dem  linken  Flügel  der  naturwissenschaftlichen  Geographen  stand 
(Jahrb.  VII,  612),  sich  jetzt  als  einen  echten  Anhänger  Ritters  bekennt. 

Spezieller  mit  Gerland  heschäftigt  sich  J.  Partsch  —  jedoch 
ohne   ihn    zu   nennen  —  in   dem   Schlufskapitel   seiner  gediegenen 


7)  P.  M.  1889,  S.  Iö3— 167. 
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Sehrift   über  Philipp    ClQyer^),   in   wekhem   er    eme   kurze  Skizze 

der  EiatwiokeluBg  der  histonscben  Länderkunde  gibt. 

Indem  er  diese  letatere  (S.  46)  «iaen  iate^erenden  Teil  der  wlesenschAft- 
liehen  Geographie  anch  unsrer  Tage  nennt,  glanht  er  dieaen  Avaepmck  begriiDd«n 
zu  müssen.  Hierbei  bekämpft  er  —  meines  Erachtens  mit  Becht  —  die  uns 
Ton  Qerland  sugemutete  BesohrSnkaog  auf  eine  Methode  der  Forschung  innarhalb 
der  Geographie  und  führt  Beispiele  der  Notwendigkeit  und  ünentbehrlichkeit  echt 
Inetorisch- kritischer  Behandlungsweise  in  der  geographischen  Litteratur  an.  Auf 
4er  andern  Seite  sieht  er  aus  der  (toi  Gerland  geforderten)  Aufgabe  des  Gae- 
l^phen,  die  Natur  einer  Landschaft  und  deren  Leistungsföhigkeit  wissenechaftlieb 
darzustellen,  den  Schlufs,  dafs  sich  derselbe  mit  der  Kulturentwickelung  des  Landes 
beschSftigen  müsse.  „Nicht  nur  die  Naturgaben  selbst ,  welche  dem  Lande  zu- 
fielen, sind  veränderlich,  sondern  mehr  noch  ihr  Wert.*'  Die  sieh  im  Laufe  der 
Knlturentwickelung  TollziehendA  Entwertung  mancher  Natureigentfimliehkeiteo^ 
die  steigende  Geltung  andrer  darf  daher  der  Geograph  nicht  unbeachtet  lassen. 
,^Die  historische  Länderkunde  in  der  Gestalt,  welche  ihr  unser  Jahrhundert  ge- 
geben, ist  ein  unentbehrliches  Glied  der  ganzen  geographisohen  Wissenschaft.** 

Ganz  auf  demselben  Standpunkt  steht  E.  Oberhummer ^),  der 
1891  auf  dem  Wiener  Geographen  tag  einen  warmen  und  ernst  gehalte- 
nen Au£ruf  an  die  Geographen  richtete,  eich  wieder  mehr  der  Pfleg« 
der  „historischen  Geographie '',  diese  im  weitesten  Sinne  des  Wortes 
gefafst,  zuzuwenden.  Zwar  im  ausgesprochenen  Gegensatz  zu  dem 
Gerlandschen  Programm  stehend,  erkannt  Oberhuramer  dooh  den 
Grandton  des  letztern,  nämlich  das  Verlangem  nach  strengerer 
Methede,  als  berechtigt  an.  Aber  dies  führt  ihn  weder  zur  Negte- 
rung  der  physikalischen  Geographie,  noch  zur  Ausschliefsung  der 
Anthropogeographie  aus  dem  Arbeitsfeld  des  Geographen.  Ate 
echter  Dualist  leugnet  Oberhummer  nicht,  dafs  es  sich  in  den 
beiden  Hauptrichtungen  um  grundverschiedene  Methoden  der  Arbeits- 
weise handelt. 

„Sobald  der  Geograph  das  Gebiet  physikalischer  Forschung  verläfst  und  sich 
nit  der  historischen  beschäftigt,  hört  er  auf,  Naturforscher  zu  sein,  er  wiI^d 
Historikor. **  Die  Konsequenz  ist,  dafs  er  nun  mit  allen  Mitteln  historisch^ 
philologischer  Forschung  arbeiten  mufs.  In  der  Anwendung  einer  solchen  sieht 
0.  mit  Becht  die  Vorbedingung  gedeihlichen  Fortschritts  der  historieehen  Geo- 
gri^hie  oder  ihrer  Selhetändigkeit,  ihrer  Gleichberechtigung  mit  der  physikati' 
sehen  Erdkunde.  Nicht  minder  trifft  der  Verf.  damit  den  Kern  der  Sache,  dafs 
er  den  Grundgedanken  Bitterscher  Methodik  in  den  Vordergrund  schiebt,  welche 
die  menschlichen  Kulturzustände  als  etwas  „Gewordenes**  ansieht.  Der  Gec^aph 
mufs  dieselben  stets  in  der  Gesamtheit  der  historischen  Entwickelnng  erfassen. 
Hierbei  wird  freilich  nicht  darauf  hingewiesen,  da£s  Ritter  seinerseits  su  sehr  in 
dar  historischen  Vergangenheit  stehen  blieb  und  diese  nicht  bis  zur  Gegenwart 
Yerfojgte,  aber  selbstverständlich  ist  es  wichtiger,  die  modernen  Geographen,  diie 
in  der  sogenannten  politischen  und  auch  der  wirtschaftlichen  Geographie  gern 
aosschliefalich  bei  den  Zuständen  neuesten  Datums  verweilen,  auf  die  Notwendig- 
keit hinauweisen,  dieselben  im  Rahmen  der  geographischen  Betrachtung  audi 
hiatoriaeh  au  begrfinden.  „Indem  die  historische  Geographie  die  Ergebnisse  der 
naturwissenschaftlichen  Forschung  übernimmt  und  auf  das  Gebiet  historischer 
Studien  anwendet,  hat  sie  die  menachlichen  Zustände  unter  dem  ihr  eigenen  Ge- 
Sichtspunkt  der  räumlichen  Verbreitung  zu  betrachten.  Dies  eben  untersefaeidet 
sie  von  andern  geschichtlichen  Disziplinen.*' 


^  Geogr.  Abhandlungen,  herausgegeben  von  Fenck,  V,  Heft  2,  Wien  1891, 
S.  45  ff.  —  ^  Verhandl.  des  IX.  deutschen  Geographentags  au  Wien,  Berlin  1891, 
S.  237—251. 
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Auch  E.  Naumann  ^^),  welcher  von  der  Geologie  aus  zur  Geo- 
graphie übergegangen,  kann  eich  mit  der  Ausschliefsang  des  mensch- 
liehen Elements  nicht  befreunden.  Sein  Artikel  ,,Die  Geographie 
als  Wiasenschaff  hat  im  übrigen  eine  speziell  fiir  die  bayerische 
Unterrichtsverwaltung  bestimmte  Tendenz  der*  allgemeinen  Orien- 
tierung, so  daifl  wir  denselben  nicht  näher  zu  erläutern  brauchen. 

„Handelt  es  sich",  heifst  es  darin,  „um  Betrachtung  einer  von  Mensehen 
bewohnten  Landschaft,  dann  haben  vir  es  ja  nicht  mit  Werken  der  Natur  allein, 
sondern  auch  mit  Werken  der  Menschen  zu  thun,  mit  Ansiedelungen  und  Yer- 
kehrsanlagen,  welche  dazu  beitragen,  dem  £rdreich  einen  eigentümlichen  Charakter 
zu  verleihen". 

Auf  S.  Günthers  Erklärung ,  sich  nicht  der  radikalen  Aus- 
scheidung der  Anthropogeographie  aus  dem  Rahmen  der  Erdkunde 
anschliefsen  zu  können,  ist  schon  oben  (S.  372)  hingewiesen. 

Ebensowenig  kann  ein  anderer  naturwissenschaftlicher  Geograph, 
Hans  Schardt,  der  im  Begriff  steht,  von  der  Geologie  aus  auf 
unser  Gehiet  überzutreten ,  als  Anhänger  des  Gerlandschen  Pro- 
gramms angesehen  werden.  In  der  Le^on  d'ouverture  du  cours 
de  geographie  phyeique  zu  Lausanne  erkennt  er  in  der  g^ograpbie 
politique  mieux  peut-etre  nomm^e  sociale  ou  coloniale  (Siedelungs- 
kunde)  einen  sehr  wichtigen  Zweig  der  Geographie,  welcher  freilich 
nicht  in  dem  Sinne  eine  exakte  Wissenschaft  darstelle,  wie  die 
physische  Geographie  ^l). 

Weitaus  die  wichtigste  Gegenschrift  gegen  die  Gerlandsche 
Auffassung  ist  der  umfangreiche  zweite  Band  von  F.  Ratz  eis 
„Anthropogeographie  oder  die  geographische  Verbreitung  des 
Menschen*'  (Leipzig  1891).  Leider  steht  Form  und  Ton  seiner  Po- 
lemik —  wir  verweisen  besonders  auf  das  Vorwort  —  in  seltsamem 
Gegensatz  zu  dem  Ernst,  mit  welchem  Gerland  seine  Ansichten 
entwickelt  hat.  „Die  Frage  oberflächlichen  Denkens,  ob  die  Anthropo- 
geographie zur  Geographie  gehöre,  wird  mit  einem  Schlage  nach 
dem  tiefwahren  Satz  erledigt:  im  Anfang  war  die  That'*  (8  X). 
Hit  dieser  hochtönenden  Wendung  und  einigen  Keulenschlägen 
gegen  „die  Methodologen,  die  ohne  Handanlegung  uns  zeigen  wollen, 
wie  man's  zu  machen  hätte'S  findet  sich  Ratzel  gegen  alle  metho- 
dischen Einwürfe  ab.  Wiewohl  er  selbst  im  L  Band  seiner  An- 
thropogeographie einen  sehr  ausgedehnten  Versuch  gemacht  hat, 
der  Geographie  die  richtige  Stellung  innerhalb  der  Wissenschaften 
anzuweisen  und  ihre  Aufgaben  zu  präzisieren,  ja  selbst  ein  ganzes 
System  für  dieselben  aufzustellen  (Jahrb.  IX,  682),  hat  derselbe 
Autor  nunmehr  doch  nicht  viel  andres  als  Spott  gegen  alle  Methodik. 
Dabei  bemerkt  er  nicht,  dab  er  selbst  in  seinem  neuasten  Werke, 
das  in  seinem  mittlem  Hauptabschnitt  w-eit  mehr  der  Versuch  einer 
Methodik  der  Anthropogeographie,  als  eine  eigene  Handanlegung  in 
darstellender  Form  ist,  durch  methodische  Machtpprüche  den  ein- 
zelnen Disziplinen,  wie  z.  B.  der  Anthropologie  und  Geologie  (S.615), 

^  MüiHsbener  AUgem.  Zeitsng  1890,  Beilage  Nr.  19,  yom  23.  Jan.  1890.  ~ 
11)  Ball,  de  la  Soc.  Neuchäteloise  de  G^ogr.  VI,  1891,  S.  180  — 19& 
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Aufgaben  zuweist  und  Grenzen  setzt,  während  er  solches  Verfahren 
mit  strengen  Worten  geiiselt.  Auf  alles  dieses  kann  dem  Verfasser 
nur  mit  seinen  eigenen  Worten  (S.  709)  geantwortet  werden:  ,,Da8 
Hinstellen  von  Behauptungen ,  welche  man  statt  mit  Beweisen  mit 
starken  Worten  stützt,  ist  sophistisch '^  Denn  niemand  hat  be- 
hauptety  dafs  mit  methodischen  Untersuchungen,  ohne  die  prüfende 
Kraft  der  Einzelarbeit,  die  Sache  abgethan  sei.  Dieselben  werden 
auch  von  den  Freunden  der  Methodik  niemals  als  Selbstzweck,  son- 
dern als  Mittel,  sich  Klarheit  über  Ziele  und  Wege  der  Lehre  und 
Forschung  zu  verschaffen,  betrachtet.  Der  höhere  Wert  für  die 
Wissenschaft  wird  auch  von  den  Methodikern  jederzeit  den  konkre- 
ten Gestaltungsversuchen  beigelegt. 

Ehe  wir  jedoch  zu  demjenigen  übergehen,  welchen  Ratzel  in 
seinem  Buche  gemacht  hat,  weisen  wir  auf  den  ersten  Abschnitt 
„De  beoefening  der  aardrijkskunde  als  wetenschap "  eines  interessan- 
ten Aufsatzes  G.  M.  K  a  n  s  ^^)  hin ,  auf  den  wir  in  einem  spätem 
Kapitel  zurückkommen.  Auch  Kan  will  lieber  die  Auffassung  dessen, 
was  unter  Geographie  zu  verstehen,  aus  dem  faktischen  Betrieb  dieser 
Wissenschaft  nachweisen ,  als  durch  Aufstellung  eines  eigenen  Pro- 
gramms. Wir  erinnern  uns  dabei,  dalis  die  kleine  Zahl  niederländi- 
scher Geographen  in  zwei  ziemlich  scharf  sich  gegenüberstehende 
Lager  geteilt  ist,  und  lernten  früher  B  o  s  und  Blink  als  Anhänger 
der  rein  naturwissenschaftlichen  Geographie,  D  o  z  y  als  einen  warmen 
Verfechter  der  Erdkunde  als  einer  historischen  Wissenschaft  kennen. 
Kan  geht  von  dem  richtigen  Gesichtspunkt  aus,  dafs  die  Verschieden- 
heit der  Auffassung,  der  Streit  zwischen  den  Geophysikern  und 
historischen  Geographen  auf  den  gesamten  Betrieb  der  Erdkunde 
von  viel  geringerm  Einflufs  gewesen  sei,  als  man  vermuten  sollte. 

Ähnlich  wie  Bef.  dies  im  ersten  methodischen  Jahresbericht  (Jahrb.  Vil)  und 
im  Laufe  der  übrigen  gethan,  beginnt  Kan  alsdann  einen  Gang  durch  die  geo- 
graphische Litteratur  der  mitteleuropäischen  Länder,  besonders  Deutschlands  und 
Englands;  derselbe  führt  ihn  zu  dem  Schlufs,  „dafs  die  Terdientesten  Wortführer 
beider  Bichtungen  sich  auf  beiden  Gebieten,  die  als  Hauptunterabteilungen  einer 
einheitlichen  Wissenschaft  mit  gleichen  Rechten  anzusehen  seien,  auch  faktisch 
bewegt  haben  und  sich,  solange  sie  Geographen  bleiben  wollen,  auch  ferner  be- 
wegen müssen".  —  Es  wird  im  einzelnen  hiogewiesen  auf  Feschel,  Supan, 
Kirchhoff,  t.  Bichthofen,  Wagner,  Batzel,  Penck,  und  nicht  zuletzt 
auf  Gerland  selbst,  dessen  ethnographische  Arbeiten  genugsam  zeigten,  dafs  auch 
der  Betrieb  der  historischen  Geographie  bei  ihm  zu  ihrem  Bechte  komme.  Ähnlich 
wird  an  der  Hand  einzelner  Beweise  den  Urteilen  des  Beferenten  und  Supans  bei- 
gepflichtet, dafs  in  England,  Frankreich,  Italien  &c.  die  Geographie  in  ihren  dua- 
listischen Bichtungen  aufgefafst  und  gepflegt  wird. 

2,   Die  Anthropogeogra^Me  im  Rahmen  der  dllgemeinen  Erdkunde, 

[1.  RatzelB  Anthropogeographle  11;  H.  J.  Mackinder.  —   2.  H.  Wagner  und  A.  Supsn^ 
Die  Beyölkening  der  Erde.  —  8.  Gerlands  ethnographischer  Atlas.] 

1.  Gerade  entgegengesetzt  von  den  Ansichten  Gerlands,  der  in 
der  jetzigen  Stufe  der  Entwickelung  eine  Gefahr  dafür  erblickt,  dais 

^  Tijdsohr.  t.  h.  K.  Kederl.  Aardr.  Genootsch.,  II.  Serie,  Vol.  VI,  Yerslagen 
1889,  S.  111—131. 


Die  Änthropogeographie  im  Bahmeo  der  allgemeinen  Erdkunde.         379 

die  eigentliche  geographische  FachwissensQhaft  (d.  h.  die  Geophysik) 
durch  die  historische  Geographie  verdrängt  werde ,  meint  Ratzel 
(Vorwort  S.  VI)  in  der  zu  einseitigen  Neigung  der  Geographen 
nach  dem  geologischen  Grenzgebiet  hin  den  Grund  sehen  zu  müssen, 
dafs  sich  zwischen  der  wissenschaftlichen  Geographie  einerseits  und 
der  im  Unterricht,  in  der  Politik  und  in  der  Kartographie  zur  An- 
wendung gelangenden  Geographie  anderseits  ein  immer  tieferer  Rifs 
bilde;  es  sei  daher  die  Vollendung  des  Ausbaus  der 
Geographie  vorzüglich  auf  der  anthropogeographi- 
schen  Seite  zu  suchen.  Beide  stimmen  jedoch  überein  in  der 
geringen  Befriedigung,  welche  sie  hinsichtlich  des  Betriebs  der 
historischen  Geographie  im  allgemeinen  empfinden,  ja  Ratzel  urteilt 
viel  schärfer.  Nach  ihm  sind  auf  dem  Gebiete  der  politischen  Geo- 
graphie seit  Büsohings  Zeiten  überhaupt  keine  Fortschritte  gemacht 
und  auch  die  Zeichnung  statistischer,  ethnographischer,  historischer 
und  politischer  Karten  hat  deren  nur  nach  der  technischen  Seite  zu 
verzeichnen.  Über  solche  generell  absprechenden  urteile,  die  nicht 
mehr  als  wissenschaftliohe  Kampfmittel  gelten  können,  wollen  wir 
uns  beruhigt  hinwegsetzen,  eingedenk  von  Supans  Wort^):  „Wer 
die  Geschichte  der  Wissenschaften  durchblättert,  lernt  bescheiden 
werden".  Sie  sollen  uns  aber  nicht  hindern,  das  aufserordentliohe 
Verdienst  rückhaltlos  anzuerkennen,  welches  sich  Ratzel  um  die 
Pflege  der  historischen  Seite  der  Geographie  durch  diesen  zweiten 
Band  seiner  Anthropogeographie  erworben.  Es  kann  uns  an  dieser 
Stelle  nicht  auf  eine  Würdigung  bezw.  Kritik  des  Werkes  im  ein- 
zelnen ankommen,  welche  manche  Einwendungen  zu  machen  hat^^), 
vielmehr  nur  auf  seine  Bedeutung  nach  der  methodischen  Seite 
unsrer  Disziplin. 

In  der  That  mufs  jeder  Gestaltungs versuch  auf  diesem  Gebiet, 
das  auch  von  Ratzel  mit  Recht  als  schwierigstes  Arbeitsfeld  des  Geo- 
graphen betrachtet  wird,  mit  Dank  begrüfst  werden,  und  auch  das 
mag  zugegeben  werden,  dafs  man  zu  gewissen  Zeiten  wissenschaft- 
lichen Aufgaben  besser  gerecht  wird,  wenn  man  sie  zunächst  einmal 
in  ihrer  Gesamtheit  erfalst  und  durcharbeitet.  Das  beifst  im 
Sinne  allgemein  -  wissenschaftlicher  Forschung  nichts  andres,  als  das 
Verlangen  einer  Zusammenfassung  der  Gesamtresultate  alles  dessen, 
was  wir  denn  nun  eigentlich  über  die  Dinge  wissen ,  an  deren 
Begründung  sich  die  Spezialisten  durch  Verfolgung  von  Einzelfragen 
abmühen.  Vom  Standpunkt  der  Methodik  der  Erdkunde  läuft  jedoch 
Ratzeis  Absicht  auf  die  Behandlung  der  Probleme  im  Rahmen  der 
„allgemeinen  Erdkunde'*  hinaus,  welche  die  einzelnen  Erscheinungs- 
formen im  Auftreten  des  Menschen  über  die  Erde  hin  verfolgt  und 
sie  zu  klassifizieren  hat,  statt  in  dem  der  „Länderkunde  oder  Spezial- 
geographie*',  wo  man  das  an  eine  gröfsere  oder  kleinere  Erdstelle 
fester  geheftete  Problem  eines  Yölkersitzes    nach  den  verschiedenen 

^3)  p.  M.  1889,  S.  154.  —  ^^)  Referent  verweist  in  dieser  Hinsicht  auf  seine 
ansfQhrlicbe  Besprechung  in  der  Zeitscbr.  der  Ges.  für  Erdkunde,  Bd.  26,  1891, 
Nr.  5,  S.  465—478. 
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Kategorien  geographischer.  Betrachtungsweisen  zu  studieren  hat.  Die 
ungleich  schwierigere  Aufgabe  ruht  im  letztem,  schon  weil  die  all« 
gemeine  Erdkunde  sich  weit  mehr  der  entwickelnden  Methode  im 
Gegensatz  zur  darstellenden  bedienen  kann.  Ratzel  schwebt  aber 
die  noch  grÖ&ere  Aufgabe  vor,  durch  jene  Erfassung  der  Probleme 
in  ihrer  Gesamtheit  sich  auf  die  Höhen  „  allgemeiner  Ghorologie  ^^ 
in  jenem  Sinne,  wie  sie  v.  Richthofen  in  seiner  Rede  von  1883, 
wie  sie  Supan  neuerdings  (s.  oben  S.  375)  charakterisiert  hat,  za 
erheben,  welche  grolse  menschheitsgeschichtliche  Entwickelungen  in 
ihrer  Abhängigkeit  von  der  Quantität  (Ausdehnung)  und  Qualität 
des  tellurischen  Raumes  an  uns  vorüberführen  will.  Auch  dies 
kann  nur  im  Rahmen  der  allgemeinen  vergleichenden  Erdkunde 
geschehen  mit  ihren  stets  auf  das  ganze  Menschengeschlecht,  den 
gesamten  von  ihr  eingenommenen  Erdraum  (Ökumene)  und  die 
ganze  Tiefe  der  Menschheit  (d.  h.  die  Gesamtheit  der  Völker  seit 
Beginn  der  historischen  Zeiten)  gerichteten  Blicken.  In  diesem  FaUe 
handelt  es  sich  um  eine  Aufgabe  wesentlich  darstellender  Geogri^hie. 
Indem  dieselbe  vielfach  als  das  Endziel  geographischer  Forschung 
angesehen  wird ,  ist  es  begreiflich ,  warum  sich  bisher  wenige  an 
dieselbe  gewagt  haben.  Anderseits  bewegt  sich  die  Darstellung 
innerhalb  dieser  allgemeinen  Chorologie  meist  in  ziemlich,  vorsich- 
tigen Ausdrücken,  oder  die  aus  den  Erscheinungen  abgeleiteten 
„Regeln"  nehmen  derart  den  Charakter  des  ,, Selbstverständlichen'^ 
an,  dals  dieser  Betrachtungsweise  gegenüber  die  Geographen  exak- 
terer Schulung  sich  ähnlich  ablehnend  verhalten,  wie  die 
archivaliaoh  forschenden  Vertreter  der  politischen  Geschichte  in 
bezug  auf  die  Entwickelungen  der  allgemeinen  Eultargeschiehte. 
Gewifs  mufs  der  Spekulation  innerhalb  dieser  allgemeinen  Chorologie 
ein  gewisser  Raum  gegönnt  werden,  und  die  Fülle  der  Beispiele 
mufs  bis  zu  einem  hohen  Grade  das  Experiment  ersetzen.  Es  kann 
nicht  durchweg  der  induktive  Weg  eingeschlagen  werden.  Alles 
kommt  hierbei  auf  die  Darstellung,  die  Auswahl  der  Belege,  vor 
allem  aber  auf  die  stete  Vergegenwärtigung  der  Einwürfe  an,  die 
man  der  aprioristiscben  Aufstellung  machen  könnte.  Das  sind 
Schwierigkeiten,  die  man  bei  Beurteilung  derartiger  Schriften  nicht 
aufser  acht  lassen  sollte. 

Der  tiefe  Qegensats  aber,  welcher  seit  alten  Zeiten  zwischen  der  deduktiven 
und  indaktiven  Forschungsmetbode  besteht,  prägt  sich  meines  Brachtens  von  neaem 
in  dem  Antagonisnius  aus,  den  der  streng  naturwissenschaftliche  Standpunkt  gegen* 
über  solchen  Versuchen,  wie  den  Ratzeischen  auf  dem  Gebiete  der  Anthropogeo- 
grapbie,  einnimmt.  Auf  diesen  Gegensatz  mnfs  gewifs  zu  einem  betrachtlichen 
Teile  die  so  ySÜig  negative  Kritik  zurüekgef&hrt  werden,  welche  F.  Weygaad 
dem  Batzel sehen  Werk  zu  teil  werden  läfat^).  Derselbe  hat  für  den  dureh  daa 
letztere  Werk  sich  hindarchziehenden  roten  Faden,  nämlich  den  chorologischen 
Grundgedanken,  auf  den  wir  sofort  zurückkommen,  gar  kein  Verständnis;  nur  auf 
diese  Weise  läfst  sich  die  Gegenüberstellang  Ton  Heims  Gletscherkunde  und 
Batzel s  Anthropogeographie  erklären;  nicht  etwa  nur  zwei  litterarische  Werke, 
sondern  zwei  Stoffe,  deren  Behandlung  sich  Oberhaupt  nicht  in  direkten  Vergleieh 


lo)  Deutsche  Litteraturzeituog  vom  3.  Oktober  1891. 
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stellen  ISTst ;  denn  beide  bedingen  eine  TölUg  Terschiedene  Methode.  So  gcdit  also 
ans  der  Weygindschen  Kritik  indirekt  hervor,  dafs  dieser  ein  echter  Anhänger  der 
Qorlandsehen  Bichtnng  ist,  die  nur  eine  Forsehnngsmethode  (im  niedem  Sinne) 
innerhalb  der  Geographie  anerkennen  will. 

Ratzel  ist  nan  mit  der  ihm  eignen  Gestaltungskraft  und  jenem 
Mut  des  Publizisten,  der  auch  vor  dem  Aussprach  einer  Trivialität 
nicht  zurückschreckt,  an  den  Versuch  herangegangen  und  bietet  in 
dem  am  meisten  durchgearbeiteten  Kapitel  über  die  Ökumene  eine 
Probe  darstellender  allgemeiner  Chorologie ,  die  m.  E.  einen  Fort- 
schritt über  Ritter  hinaus  bedeutet.  Denn  Ritter  versuchte  erstens 
diese  allgemeinen  chorologischen  Orundgedanken  durch  seine  tief* 
gedachten,  aber  nicht  greifbare  Thatsachen  gestaltenden  ,,  Einleitun- 
gen'*,  sodann  im  Rahmen  einer  unendlich  breit  angelegten  Länder- 
kunde „zur  Anschauung  zu  bringen''.  Nur  wer  sich  ganz  in  den 
Geist  Etitters  vertiefte  und  sich  in  die  gewaltigen  Bände  seiner  all"* 
gemeinen  vergleichenden  Erdkunde  versenkte,  ohne  durch  das  Detail 
erdrückt  zu  werden,  empfing  eine  Ahnung  der  grofsartigen  Auf- 
fassung  Ritters  in  betreff  seiner  Ideen  von  der  eigenartigen  Beein- 
flussung des  menschlichen  Geschlechts  durch  sein  Wohnhaus,  die 
Erde.  Aus  dem  Ratzelsohen  Versuche  lassen  sich  wenige  positive 
Grundgedanken  in  leicht  verständlicher  Fassung  zusammenstelleUi 
wie  die  Thatsachen,  dafs  die  heutige  Menschheit  die  Grenzen  der 
bewohnbaren  Erde  erreicht,  dafs  die  Ökumene  ca  750000  Q.-Meilen 
umfasse,  durch  ihre  Kleinheit  der  weitern  Differenzierung  des  Men- 
schengeschlechts seit  geraumer  Zeit  Grenzen  gesetzt  habe  und  diese 
infolge  davon  der  allgemeinen  Vermischung  zueile;  gewisse  Volker 
erscheinen  ihm  durch  die  „Randlage^'  an  der  Entwickelung  gehemmt, 
gewisse  Gebiete  innerhalb  der  Ökumene  für  immer  nur  zur  Aufnahme 
einer  geringen  Zahl  der  Bewohner  befähigt  &e.  &c.  Wir  gehen  hier 
absichtlich  gar  nicht  auf  das  Einzelne  ein,  sondern  betonen  nur  die 
Berechtigung  derartiger  Betrachtungsweise  vom  methodischen  Stand- 
punkte. 

Vielleicht  läfst  sich  an  dieser  Stelle  am  besten  ein  andrer  Ver- 
such der  Durchführung  eines  Grundgedankens  der  allgemeinen  Choro- 
logie der  Erdoberfläche  einschieben,  der  Ratzel  schon  deshalb  fern- 
lag, weil  er,  wie  so  viele  Ethnographen,  die  Kulturvölker  in  seinem 
Werke  zu  sehr  aufser  acht  läfst.  Denselben  entwickelt  H.  J.  Mac- 
kin der  in  einem  seiner  anregenden  Vorträge:  „The  physical  basis 
of  political  geography"  16). 

Es  ist  der  G^ensate  Ewisohen  der  „Qolfstream-Boman-Area"  mit  ihren  800 
und  der  sfidostasiatischen  Monsnn-Area  mit  ihren  700  Millionen  Menschen,  dereii 
Produkte  nach  einem  Ausgleich  yerlangen.  „The  history  is  to  a  great  extent  one 
long  comment  of  the  importance  of  the  East  and  West  trade.*'  Beide  dicht- 
bevölkerte  Flächen  werden  durch  den  grofsen  Wttstengtlrtel  getrennt,  welcher  ioi 
gansen  kein  Gebiet  für  Niederlassungen  ist,  er  ist  eine  Schranke  für  den  Verkehr. 
In  dieeem  haben  die  „Linien  geringen  Widerstandes"  grofse  Bedeutung;  deren 
sind  Bwei  Typen:    Flüsse»   welche  aus  wohlbewässertem  Quelllande  kommen  (Nil, 


^)  Scott.  Geogt.  Mag.  VI,  Februar  1890,  S.  78—84. 
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Enphrat-Tigris,  Oxns-Jaxartes)  und  die  Ketten  grttnen  Landes  am  Fufs  der  Berg- 
ketten. Babylonier,  Phönizier,  Juden,  Araber,  knrz  Semiten  aind  die  HandeU- 
TÖlker,  welche  die  Oasenwege  ausbeuten.  Das  Vordringen  der  Türken  schneidet 
den  Verkehr  zwischen  Osten  und  Westen  ab.  Daher  das  Suchen  nach  Verbin- 
dungswegen zwischen  beiden  zur  See,  welches  den  Ausgang  des  Mittelalters 
beherrscht  und  nicht  nur  um  das  südafrikanische  Hom,  sondern  auch  zu  den 
Nordwest-  und  Nordostpassagen  führt.  Die  Neuzeit  gilt  der  Wiedereröffnung  der 
direkten  Querwege  durch  den  Wüstengttrtel.  „The  greatest  eyeuts  in  the  worlds 
history,  ancieut,  mediaeyal  and  modern  are  at  least  related  to  the  greatest  fea- 
tures  of  geography*'. 

Um  zu  Ratzel  zurückzukehren,  so  bezweckt  das  ganze  Werk^ 
den  geographischen  Faktor  bei  der  so  yielfache  Gegensätze  zeigen- 
den Verbreitung  des  Menschengeschlechts  ttber  die  Erde  nachzu- 
weisen, indem  die  letztere  nach  Art  der  übrigen  Zweige  der  all- 
gemeinen Erdkunde  nach  den  Erscheinungsformen  gegliedert  wird. 
Die  neue  und  eigenartige  Gruppierung  des  StofiPes  lälst  dann  die 
einzelnen  Probleme  schärfer  hervortreten,  als  innerhalb  der  Länder- 
kunde (Spezialgeographie)  und  Völkerkunde,  in  welchen  Disziplinen 
dieselben  übrigens  bereits  längst  weit  mehr  zur  Geltung  gekommen 
sind,  als  man  aus  Ratzeis  Darstellung  vermuten  sollte.  Vier  Dis- 
ziplinen sind  es,  mit  denen  nach  Ansicht  des  Verfassers  die  Geo- 
graphie auf  diesem  Spezialfelde  in  Berührung  kommt :  Biogeographie, 
Statistik,  Anthropologie  und  Ethnographie. 

In  dem  einleitenden  Kapitel,  „Grundlegung  der  allgemeinen  Biogeographie 
in  einer  hologäischen  Erdansicht'*,  wird  (S.  XXIV)  es  als  Pflicht  der  Geographie 
bezeichnet,  mit  der  Schaffung  einer  Biogeographie  Toranzugehen,  welche  die  Ver- 
breitung alles  Lebens  über  die  Erde  in  seinen  gemeinsamen  Grundzügen  behandelt. 
Mit  einigen  Strichen  wird  dann  die  Baum  frage  als  der  bisher  neben  dem  Wechsel 
in  der  Zeit  zu  sehr  Ternachlässigte  Faktor  in  der  Verbreitung  der  Lebewesen 
hervorgehoben  —  „die  Gröfse  des  Kampfplatzes  ist  bei  dem  Kampfe  ums  Dasein 
Yon  entscheidender  Bedeutung"  —  und  die  Beschränkung  durch  den  Eaum  als 
tellurisches  Kennzeichen  der  heutigen  Lebewelt  markiert.  Nach  Heryorhebung 
einiger  biogeographischer  Wirkungen  der  Erdgestalt  —  Verengung  des  Baumes 
nach  den  Polen,  gürtelförmige  Verbreitung  in  diesen  Breiten  —  wird  ein  freilich 
sehr  allgemeines  Programm  der  Einzelaufgaben  der  allgemeinen  Biogeographie 
ohne  eigne  Durchführung  aufgestellt,  das  in  etwas  neuer  Gruppierung  die  Be- 
trachtung nach  Lage,  Gröfse,  Grenzen  der  Verbreitungsgebiete,  nach  Dichtigkeit 
und  Intensität,  sowie  Gruppierung  der  Verbreitung  fordert  Der  Einflufs  der 
Bodengestalt  und  -art  auf  die  Bewegungsweisen,  -mittel  und  -geschwindigkeiten 
ist  ebenfalls  zu  bestimmen.  Im  Verlauf  des  Werkes  wird  indessen  auf  diese 
allgemeine  Biogeographie  niemals  mehr  zurückgegriffen. 

Was  das  Verhältnis  zur  Statistik  betrifft,  so  beschäftigt  sich  Ratzel 
eingehender  mit  dieser  Frage,  als  irgend  ein  Schriftsteller  bisher,  in  dem  Ab- 
schnitt „Das  statistische  Bild  der  Menschheit*'.  Man  darf  die  methodischen  Er- 
örterungen nur  nicht  an  einer  Stelle  allein  suchen,  sondern  in  zahlreichen  Partien 
jenes  Buches.  Einmal  handelt  es  sich  darum,  dafs  die  Geographie  einsutreten 
hat  zur  Feststellung  der  BcTÖlkerungsTerhältnisse  solcher  Gebiete,  „welche  ein 
statistisches  Interesse  weder  im  Sinne  der  Staatskunde,  noch  dem  der  statistischen 
Methode  haben".  Dann  wird  treffend  die  fruchtbare  Verbindung  der  geographischen 
und  statistischen  Beschreibung  innerhalb  der  Länderkunde  heryorgehoben  (S.  149). 
Es  wird  femer  der  Anteil  der  Geographie  an  der  Bevölkerungsschätzung  ausführ- 
lich erörtert,  das  geographische  Element  in  derselben  herauszuheben  gesucht. 
Das  Hauptkapitel  über  die  räumliche  Verteilung  der  Bevölkerung  enthält,  zwar  in 
grofsen  Zfigen  und  vielfach  mit  flüchtig  zusammengetragenen  Beispielen  belegt, 
dennoch  eine  Fülle  beachtenswerter,  echt  geographischer  Aufgaben  neben  andern. 
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wie  die  Abschnitte  Über  die  Beziehungen  der  BeTÖlkerungsdiohtigkeit  und  Eultnr- 
höhe  (3.  214),  die  Bewegung  der  Bevölkerung,  den  Bückgang  knlturarmer  Volker, 
wo  der  geographische  Gesichtspunkt  zurücktritt.  Doch  auch  in  diesen  wird  unter 
einzelnen  Stichworten  Geographisches  zusammengetragen.  In  dem  Abschnitt  Über 
die  Werke  und  Spuren  der  Menschen  an  der  Erdoberfläche  sind  die  Kapitel  über 
die  Lage  der  Städte  und  den  Verkehr,  die  Ruinen,  die  Wege  und  die  geographi- 
schen Namen  ganz  oder  teilweise  methodischen  Inhalts  und  weisen  auf  Auf- 
gaben des  Geographen  hin.  Als  konkrete  Gestaltungsversuche  können  diese  nur 
flüchtig  skizzierten  Kapitel  kaum  gelten,  jedenfalls  läfst  sich  innerhalb  derselben 
ein  Fortschritt  gegen  frühere  Darstellungen  nicht  wohl  erkennen. 

Endlich  verdient  der  letzte  Abschnitt,  ,, Die  geographische  Verbrei- 
tung ethnographischer  Merkmale'*,  hier  insofern  Beachtung,  als  die 
psychologische  Methode  von  der  geographischen  möglichst  zu  scheiden  versucht 
wird.  Der  Bedeutung  des  geographischen  Faktors,  wie  die  Abnahme  der  Intensität 
einer  ethnographischen  Erscheinung  mit  der  Entfernung  vom  Ausstrahlungspunkt, 
dem  Vorrang  geographischer  Verbreitung  einzelner  Objekte  vor  der  Erfindung  n.  a. 
wird  dabei  nachzuspüren  versucht,  bis  zuletzt  eine  klassifikatorische  Karte  im 
Rahmen  der  Ökumene  entworfen  wird  als  Grundlage  aller  weitem  anthropo- 
geographischen  Studien,  auf  der  die  Grappierung  der  „heutigen  Menschheit  nach 
geographischen  Gruppen"  erfolgt. 

Aus  diesen  kurzen  Hinweisen  wird  man  die  Bedeutung  des 
Werkes  in  methodischer  Hinsicht  einigermafsen  zu  erkennen  ver- 
mögen. Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  auf  die  Beweisführung  im  ein- 
zelnen, die  vielfach  zu  energischem  Widerspruch  auffordert,  einzu- 
gehen. Es  handelt  sich  nur  darum,  auszusprechen,  dafs  die  Berech- 
tigung anthropogeographischer  Untersuchungen  im  Rahmen  der 
Geographie  und  mit  den  Mitteln  geographischen 
Forschens,  nämlich  zunächst  örtlicher  Festlegung  der  Erschei- 
nungen, um  von  hier  aus  zur  Erkennung  der  Ursachen  zu  ge- 
langen, von  Ratzel  durch  dieses  Werk  von  neuem  in  umfassender 
Weise  dargethan  ist.  Ohue  Zweifel  wird  dasselbe  zu  einer 
weitern  Beschäftigung  damit  Veranlassung  gehen,  wie  hereits 
einige  aus  Ratzels  Schule  hervorgegangene  Inauguraldissertationen 
hekunden. 

2.  Wesentlich  anthropogeographischen  Zwecken,  wenn  auch  nur 
einer  speziellem  Seite,  dient  weiter  eine  Puhlikation,  welche  Ernst 
Behm  und  der  Referent  durch  ein  Jahrzehnt  durchgeführt  hatten, 
„Die  Bevölkerung  der  Erde".  Indem  ich  nach  langer  Pause  im 
Verein  mit  A.  Supan  die  gleiche  Arbeit  wieder  aufnahm,  deren 
Resultate  jüngst  veröffentlicht  sind^^),  glaube  ich  auf  dieselben  an 
dieser  Stelle  hinweisen  zu  dürfen,  um  sie  als  einen  Versuch  kon- 
kreter Handanlegung  zu  bezeichnen,  wie  man  die  anthropogeogra- 
phische  Einzelfrage  der  Meuschenmenge,  welche  auf  einem  irgendwie 
abgegrenzten  Erdraum  wohnt,  anzugreifen  hat. 

Nicht  also  um  statistischer  Zwecke  willen,  sondern  um  der  Erkenntnis  der 
geographischen  Verbreitung  der  heutigen  Menschheit  über  der  Erdoberfläche  hin, 


^7)  Die  Bevölkerung  der  Erde.  Periodische  Übersicht  über  neue  Arealberech- 
nungen, Gebietsyeränderungen ,  Zählucgen  und  Schätzungen  der  BevSlkerung  auf 
der  gesamten  Erdoberfläche  von  H.  Wagner  und  A.  Supan.  YIII.  Erg.-Heft 
Nr.  101  zu  P.  M.  1891. 
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der  aUmählkhen  YersehieboBg  der  Massen,  der  Indervag  in  der  Diehte  und  Aa^ 
hinfang  Yorschnb  an  leisten,  ist  sie  von  nas  nntemoramen,  und  beide  Verfasser 
stellen  sieh  damit  auf  den  Standpunkt,  die  Anthrofogeographie  als  integrierenden 
Bestandteil  der  Geographie  zu  betrachten,  indem  sie  selbstrerstSndlieh  im  Rahmen 
jener  Publikation  nnr  einige  Baneteine  zu  dem  Qeaamtgebäude  der  Anthropogeographie 
liefern  wollen  und  auch  nur  liefern  kSnnen.  Aber  wi<Attger  als  diese  yielleioht 
subjektiTe  Auffassung  ist  die  Frage,  ob  die  Bearbeitang  im  einzelnen  nach  einer 
geographischen 'Methode  erfolgt,  oder  besser,  ob  aus  derselben  herrorgeht,  da£s 
ein  reiner  Statistiker,  der  den  Schwerpunkt  seiner  Auebildwog  und  seines  Arbeite- 
Zweckes  in  Nationalökonomie  und  Staatenkunde  besitzt,  die  Arbeit  ebeneo  gut 
hStte  leisten  kdonen.  Es  hiefae  Betrachtangen,  wie  sie  Batael  in  seinem  Buche 
anstellt,  wicdet holen ,  wollten  wir  hier  näher  auf  die  Sache  eingehen.  Nnr 
soyiel  sei  gesagt,  dafs  Beferent  —  und  sieher  auch  A.  Snpan  —  bei  der  Be- 
mflhung,  endloses  Zahlenmaterial  zu  Überwältigen,  von  dem  Bewnfstsein  getragen 
werden,  dafs  geographische  Kenntnisse  und  Aaachauungen,  geographiaeher  Bliek 
unbedingtea  Erfordernis  dabei  sind.  Nicht  nvr,  weil  es  gilt,  die  geegnphisohe 
Litteratur  auszunutsen,  die  Einzeizahl  möglichst  zu  lokalisieren,  sondern  ¥or  allem 
um  die  Wahrscheinlichkeit  ihrer  aus  den  verschiedensten  Quellen  geschöpften 
Daten  an  der  Landesnatur  zu  erhärten. 

3.  Von  diesem  Staodpankte  aus  erscheinen  dem  Kef.  dauernd 
Gerlands  ethnographisch-kartographische  Arbeiten,  wie  sie  sein  un- 
gemein fleifsiger  ethnographischer  Atlas  ^^)  uns  bietet,  als  ein  unversöhn- 
barer  Widerspruch  gegen  seine  methodischen  Ansichten  vom  Arbeits- 
feld des  Geographen.  Zwar  könnten  viele  seiner  Karten  in  betreff 
der  Völker-,  Sprachen-,  Konfessionsgrenzen,  der  Kleidung,  ethno- 
graphischen Merkmale  aller  Art  von  ihm  als  einfache  Auftragungen 
ethnographischer  Thatsachen  auf  eine  Karte  ohne  geographische 
Methode  und  ohne  geographischen  Zweck  hingestellt  werden,  indem 
er  den  Hugeschen  Ausspruch  (Jahrb.  VII,  625)  verwirft,  dafs  alles, 
was  kartographisch,  auch  geographisch  sei«  Aber  wie  derselbe  seine 
Karte  der  Bevölkerungsdichtigkeit,  die  ihre  Grenzen  doch  nur  in 
ganz  seltenen  Spezialfällen  nach  ethnographischen  Merkmalen,  weit 
mehr  nach  Gestalt  und  Naturausstattung  oder  -ausnutzung  des 
Bodens,  nach  klimatischen  Verhältnissen  zieht,  als  die  Arbeit  eines 
Ethnographen  und  nicht  eines  Geographen  nachweisen  könnte,  da- 
für geht  dem  Ref.  das  Verständnis  ab,  im  Grunde  freilich  nicht 
mehr,  als  fUr  den  Widerspruch,  welcher  in  der  Vereinigung  zweier, 
nach  Gerland  gänzlich  verschiedener  Wissenschaften,  wie  der  Geo- 
graphie und  Ethnographie,  in  seiner  eignen  Person  liegt,  während 
es  ihm  unmöglich  erscheint,  dafs  ein  Geophysiker  gleichzeitig  die 
Fragen  der  Verbreitung  des  Menschen  beherrschen  könne.  Wie 
C.  M.  Kan  richtig  bemerkt,  zeigt  sich  einmal  der  Widerspruch 
swischen  Theorie  und  Praxis  in  Gerland  besonders  deutlieh;  sein 
eignes  Programm  hindert  ihn  nicht,  den  Schwerpunkt  seiner  wissen- 
schaftlichen Thätigkeit,  soweit  sie  in  Publikationen  an  die. Öffent- 
lichkeit tritt,  in  die  seit  20  Jahren  von  ihm  gepflegte  Völkerkunde 
zu  legen. 


^  Berghaus'  Physikalischer  Atlas,    Abtei).  VII:  Ydtkerkunde.     15  Karten. 
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3,  Die  AnthropogeograpTde  im  Rahmen  der  Länderkunde, 

[1.  Länderkunde  und  Landeskunde.  —  2.  Monotypische  Erdräume :  F.  Ratzel,  Fr.  Boas.  — 
'S  Inseln :  J.  Partsch,  A.  Phillppson.  —  4.  Phllippsons  Peloponnes,  Blinks  Neederland.  — 
6.  Die  Länderkunde  von  Europa  von  Kirchhoflf,  Penck,  Supan,  Hahn,  Egli,  Rein, 
P.  Lehmann,  Th.  Fischer.  —  6.  Sledelnng  und  Bevölkerungsdichte.  —  7.  Geographie  der 
Verkehrswege:  W.  Goto,  Tomaschek,  Rausch  v.  Tranbenberg.] 

1.  Sehen  wir  uns  nach  konkreten  Gestaltangsversuchen  anthropo- 
geographischer  Betrachtungen  im  Kahmen  der  speziellen  Geographie 
«der  Länderkunde  um,  so  liegen  aus  den  letzten  Jahren  Arbeiten 
genug  vor,  welche  in  zielbewufster  Weise  von  methodischen  Gesichts- 
punkten ausgehen.  Es  bedarf  wohl  keines  Hinweises ,  dais  hier 
unter  Länderkunde  oder  Spezialgeographie  nicht  daajenige  yerstan- 
den  wirdy  was  sehr  nützliche ,  von  deutschen  Geographen  geleitete 
Bestrebungen  unter  dem  Namen  der  Landeskunde  fördern  wollen. 
Denn  diese  erstrecken  sich,  wie  ein  Blick  in  die  zahlreich  vorliegen- 
den landeskundlichen  Bibliographien  oder  in  die  neueste  ,,  Anleitung 
zur  deutschen  Landes-  und  Volksforschung'',  herausgegeben  von 
A.  Eirchhoff  (Stuttgart  1889X  ergibt,  über  so  heterogene  Dinge, 
dafs  sie  nur  teilweise  in  das  Bereich  geographischer  Betrachtung 
fallen,  vielmehr  zahlreichen  andern  Spezialdisziplinen,  wie  Zoologie, 
Botanik,  Sprachwissenschaft  &c.,  Vorschub  leisten.  Wir  haben  diesen 
Funkt  schon  früher  (Jahrb.  X,  600)  näher  skizziert,  kommen  hier 
auch  nur  deshalb  auf  die  Sache  zurück,  weil  die  Förderung  der 
Landeskunde  in  diesem  gewaltig  weiten  Rahmen  von  Geographen 
neuerdings  in  die  Hand  genommen  ist  und  Aufsenstehende  daraus 
den  Schlufs  ziehen  könnten,  dafs  es  sich  dabei  um  Abgrenzung  des 
Arbeitsfeldes  des  Geographen  handle.  Dies  ist  indessen  sicher 
ebensowenig  der  Fall  und  beabsichtigt,  wie  bei  unsern  heutigen 
^, Anleitungen  zu  wissenschaftlichen  Beobachtungen  auf  Beisen '',  oder 
selbst  innerhalb  dieses  Geographischen  Jahrbuchs.  Das  letztere 
sollte  zwar  in  seinen  Berichten  sich  wesentlich  auf  das  beschränken, 
was  für  den  Geographen  Bedeutung  hat,  faktisch  gehen  die  Refe- 
renten jedoch  nicht  selten  weit  über  diesen  Rahmen  hinaus  und 
bieten  den  Spezialforsch  ern  räumlich  geordnete  Übersichten  über 
Thatsachen  und  Fragen,  an  welchen  der  Geograph  manchmal 
vorübergehen  kann,  ohne  an  seiner  Gründlichkeit.  einzubüTsen. 

Wir  reden  hier  also  vielmehr  von  der  monographischen  Länder- 
kunde, deren  Pflege  Supan  (s.  oben  S.  375)  mehr  gefordert  wissen 
möchte,  und  die  ja  die  einzelnen  Methodiker  neuerdings  als  das 
eigenste  Arbeitsfeld  des  Geographen  bezeichnen  im  Gegensatz  zur  viel* 
gepflegten  allgemeinen  Erdkunde,  wenn  der  erstere  zur  Selbständig- 
keit gelangen  will,  weil  die  Fragen  der  allgemeinen  Geographie 
gleichzeitig  von  zahlreichen  Grenzdisziplinen  in  Anspruch  genommen 
würden.  In  diesem  Sinne  spricht  sich  besonders  der  Däne  E.  Löf  fler 
in  einer  Zuschrift  an  die  Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Geographie  ^^) 
aus;  ähnliche  Gedanken  zeigen  sich  bei  Philippson  in  seiner  Ein- 
leitung zu  seinem  neuen  Werke  „Peloponnes"  (S.  387). 


19)  Bd.  VIII,  1891,  S.  132—135. 
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Die  Schriften  über  geographisohe  Länderkunde  lassen  einen 
direkten  Vergleich  untereinander  nicht  immer  zu,  sondern  stellen 
bereits  je  nach  der  Grölse  und  Art  des  jeweilig  in  Frage  kommen- 
den Gebiets  gewisse  Typen  der  Behandlungsweise  dar.  In  den 
Rahmen  der  Länderkunde  reihen  sich  ungezwungen  auch  diejenigen 
Untersuchungen  ein,  welche  eine  einzelne  Erscheinung  im  Auftreten 
des  Menschen,  wie  die  Besiedelung  oder  Ausnutzung  des  Bodens^ 
oder  eine  einzelne  Seite  des  Einflusses,  den  die  Zwischenräume 
nach  Lage,  Aasdehnung  und  Oberflächengestalt  &c.  auf  den  Verkehr 
zwischen  den  besiedelten  oder  verschieden  ausgestatteten  Wohn- 
sitzen ausüben,  auf  einem  begrenzten  Raum  verfolgen.  Diesen  Ge- 
sichtspunkten entsprechend  gliedern  wir  den  Stoff  in  den  nach- 
folgenden Betrachtungen. 

3.  Eine  eigene  Kategorie  von  Landschaften  bilden  in  anthropo- 
geographischer  Hinsicht  solche  Gebiete,  in  welchen  die  Landesnatur 
nur  eine  Form  der  vorherrschenden  Lebensweise  der  Bewohner,  der 
Ansiedelung,  des  Bewohntseins  gestattet  und  ausbildet;  wir  wollen  sie 
kurz  monotypische  Erdräume  nennen.  In  dieser  Hinsicht  bietet 
Ratz  eis  monographische  Behandlung^)  des  Wendelsteins  (wenn- 
gleich die  in  diesem  Falle  fiir  den  Geographen  mehr  zurücktretenden 
Abschnitte  über  die  meteorologischen  Verhältnisse  und  die  Pflanzen- 
decke andre  Fachmänner  zu  Verfassern  haben)  ein  treffliches  Bei- 
spiel für  die  Darstellung  der  engen  Beziehungen  zwischen  der  Eigen- 
artigkeit der  einzelnen  Seiten  und  Stufen  eines  kleinen  Gebirges 
und  der  Besiedelung,  sowie  der  wirtschaftlichen  Entwickelung  der 
„Bergler''  im  Gegensatz  zu  den  Bewohnern  der  umgebenden  Hoch- 
ebene. Ebenso  gehören  die  anthropogeographischen  Kapitel  in  Fr. 
Boas'  Bafflnland^^)  hierher,  die  in  klarster  und  ansprechendster 
Weise  die  Lebensbedingungen  wie  die  Verbreitung  der  dortigen 
Eskimos  in  ihrer  unmittelbaren  Abhängigkeit  von  der  Beschaffenheit 
der  Küsten  und  innern  Gebiete  des  zerrissenen  Landes  nach  eigenen 
Beobachtungen  schildern. 

3.  Mannigfaltiger,  wenn  auch  räumlich  noch  eng  begrenzt ,  ist 
schon  die  Aufgabe  in  betreff  einzelner  Inseln  innerhalb  der  alt- 
kultivierten Erdräume.  Mir  scheint  kaum  irgend  eine  Arbeit  ge- 
eigneter in  die  geistige  Werkstatt  eines  modernen  Anthropogeographen^ 
der  zugleich  fest  in  den  naturwissenschaftlichen  Grundanschauungen 
steht,  Einblick  zu  gewähren,  als  die  gehaltvollen  Monographien 
von  J.  Part  seh  über  die  wichtigsten  der  Ionischen  Inseln^).  (Die 
gröisten  derselben  sind  ca  700  qkm.) 

Es  werden  die  nach  der  Natarbeschreibung  folgenden  Abschnitte,  welche  sieh 
mit  den  historisch  geographischen  und  wirtschaftlichen  VerhältDissen  der  Bewohner 

ao)  Zeitschr.  d.  D.  u.  ö.  Alpenyereins  1886,  Bd.  17,  362—370.  —  »i)  Erg.- 
Heft  Nr.  80  zu  P.  M.  1885.  —  22)  Die  Insel  Korfu  (Erg.- Heft  Nr.  88,  1888); 
Die  Insel  Leukas  (Erg.-Heft  Nr.  95,  1889);  Eephallenia  nnd  Ithaka,  eine  geogr. 
Monographie  (Erg.-Heft  Nr.  98  zu  P.  11  1890);  Zante:  Geogr.  Mitt  1891, 
S.  161—174.     Mit  Karten. 
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beschäftigen,  swar  nicht  nach  einem  festen  Schema  gegliedert,  nnd  es  wird  anch 
der  Name  „Antliropogeographie"  in  den  beiden  letzten  Abhandlungen,  wie  es  scheint 
absichtlich,  yerlassen,  um  durch  „Eulturgeographie**  ersetst  zu  werden,  aber  gerade 
durch  die  VerscMedenartigkeit  der  Behandlung  gelangt  das  für  die  Einzelinsel  be- 
sonders Typische  zu  lebensToller  Gestaltung.  Tritt  bei  Korfu  die  Lage  der  Insel 
fQr  die  Frage  der  Entwickelung,  der  Besiedelung,  der  Beziehungen  zur  Aufsenwelt 
in  den  Vordergrund,  so  ist  nicht  weniger  in  der  Beschreibung  der  Küsten  mit  der 
heutigen  und  ehemaligen  Hauptstadt,  den  Strafsen  und  Dörfern  des  Innern,  der 
Verwertung  des  Bodens  und  der  Bevölkerungsstatistik  eine  grofse  Ffllle  Ton  Wechsel- 
wirkungen zwischen  den  natürlichen  Verhältnissen  und  denen  der  Bewohner  dar- 
gethan.  £s  soll  nicht  geleugnet  werden,  daCs  daneben  ein  Schatz  rein  historischen 
Wissens  mit  zur  Verwendung  kommt,  das  andre  Geographen  in  gleichen  Fällen 
nicht  entfernt  beherrschen  würden ;  aber  anderseits  zeugt  jede  Seite  Tom  Blick  des 
Geographen  und  deckt  Beziehungen  auf,  welche  dem  des  Historikers  sicher  ent- 
gehen würden. 

4.  Monographische  Behandlungen  gröiserer  Landschaften  —  von 
einigen  Zehntaasenden  von  Quadratkilometern  —  aus  neuerer  Zeit 
liegen  nicht  gerade  zahlreich  vor,  jedoch  wollen  wir  auf  einige  der- 
selben hinweisen.  Zunächst  int-eressiert  es,  einen  jungen  Gelehrten 
der  Richthofenschen  Schule,  der  den  Peloponnes  ein  Jahr  lang  wesent- 
lich behufs  geologisch-geographischer  Untersuchung  des  Gebirgsbaus 
durchzogen  hat,  als  einen  ausgesprochenen  Anhänger  der  Ausdeh- 
nung der  Geographie  auf  das  historische  Element  kennen  zu  lernen: 
Alfr.  Philippson. 

Derselbe  sucht  in  seinem  im  Erscheinen  begriffenen  „Versuch  einer  geo- 
graphischen Landeskunde  des  Peloponnes  auf  geologischer  Grundlage*'  (Abt.  I, 
Berlin  1891)  dem  anthropogeographischen  Gesichtspunkt  dadurch  gerecht  zu  wer- 
den, dafs  er  in  jeder  kleinem  oder  gröfsern  Landschaft  der  Halbinsel  die 
Bewohner  nach  Lage,  Gröfse,  Gruppierung  ihrer  einzelnen  Wohnplätze  in  die  Be- 
trachtung zieht,  um  deren  Naturbedingtbeit  in  Verbindung  mit  historischen 
Schicksalen  nachzuweisen. 

Über  H.  B links  Geographie  der  Niederlande  („Nederland  en 
Zijne  bewoners")^^)  läfst  sich  ein  abschliefsendes  urteil  noch  nicht 
fallen,  da  wenig  mehr  als  der  erste  Band  vorliegt.  Wir  haben 
H.  Blink  schon  früher  als  einen  Anhänger  der  Gerlandschen  Rich- 
tung kennen  gelernt  (Jahrb.  XII,  415),  als  einen  ünitarier,  der 
jedoch  das  menschliche  Element  nicht  ganz  aus  der  Geographie 
drängen  wollte.  Nunmehr  lenkt  Blink  aber  in  seiner  Einleitung  ganz 
wieder  in  das  Fahrwasser  der  Dualisten  ein,  indem  er  von  einer 
Geographie  im  engern  und  im  weitern  Sinne  spricht.  „Die  letztere 
(S.  VI)  besteht  aus  zwei  Elementen,  aus  der  eigentlichen  Geo- 
graphie oder  der  Kenntnis  des  Landes  nnd  aus  der  Volkskunde 
oder  der  Kenntnis  der  Bewohner  nach  ihren  ethnographischen^  physi- 
schen, sozialen,  ökonomischen  und  staatlichen  Zuständen  '^  Das  heilst 
also  gar  nichts  anderes  als :  die  Geographie  zerfallt  in  physische  und 
historisch-politische  Geographie,  nur  mit  dem  Unterschied,  dafs  Blink 


^  Der  I.  Band,  dessen  Titel  und  Vorwort  eine  Jahreszahl  nicht  enthalten, 
ist  1887 — 90  in  11  Lieferungen  bei  Brinckmann  in  Amsterdam  erschienen;  Yom 
II.  Band  (Amsterd.  bei  Oerlings)  sind  5  Lief,  erschienen.  Das  Ganze  soll  3  Bände 
umfassen.  In  den  ersten  l-^  Bänden  ist  die  Orohydrographie  noch  nicht  zu  Ende 
geführt 
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die  physische  Geographie  die  ,, eigentliche*'  Erdkunde  nennt ,  wäh- 
rend Yor  zwanzig  Jahren  G  u  t  h  e ,  der  echte  Schüler  Ritters,  gesagt 
hatte:  ,,die  historische  Geographie  ist  erst  die  eigentliche  Geographie 
und  betrachtet  die  andern  (physische  und  mathematische)  nur  als 
ihre  Hil&wissenschaften'^  Demnach  würden  wir  in  der  Definition 
Blinks  nicht  mehr  eine  Abweisung  der  Ritterschen  Richtung,  son- 
dern nur  einen  prägnanten  Ausdruck  für  die  von  allen  neuern  Geo- 
graphen als  notwendig  erkannt«  grölsere  Betonung  der  physischen 
Erdkunde,  des  Bodens,  der  Naturumgebung  des  Menschen  zu  er- 
blicken haben.  Genau  wie  Ritter  es  wollte,  stellt  auch  Blink 
dem  Geographen  die  Aufgabe,  den  belangreichsten  Faktor  in  der 
Entwickelung  der  Bewohner  eines  Landes,  nämlich  die  geographische 
Beschaffenheit  des  letztern,  zu  erforschen;  Blink  erkennt  eJso  die 
Anthropogeographie  als  ein  Tollberechtigtes  Glied  der  Geographie 
an,  und  wenn  er  den  letztern  Namen  nicht  anwendet,  sondern  da- 
für „Volkskunde*'  setzt,  so  wird  dadurch  nichts  geändert,  denn  nicht 
der  Name,  sondern  die  Sache  entscheidet.  Und  deutlicher  kann  er 
sich  nicht  Ton  der  unitarischen  Auffassung,  die  er  früher  vertrat, 
lossagen,  als  mit  den  Schlußworten  der  Einleitung:  „So  sehen  wir, 
dafs  die  Geographie,  im  weitern  Sinne  wissenschaftlich  aufgefalst,  ein 
zusammengesetzter  Organismus  ist,  der  sich  hauptsächlich  um  zwei 
Zentren:  um  die  Erde  und  um  ihre  Bewohner,  bewegt '^  Im  übrigen 
wird  man  die  „Volkskunde''  yon  Seiten  dieses  modernen  Geographen 
viel  weiter  ausgedehnt  sehen  als  yon  allen  neuern  Anthropogeo- 
graphen.     Blink  stellt  für  seine  Landeskunde  folgenden  Plan  auf: 

A.  Geographie. 

1.  Die  geographischen  Grenzen  in  ihrer  historischen  Entwickelung. 

2.  Die   orohydrographisehe  Beschaffenheit   des    Landes   in   ihrer  historischen 

Entwidkelung. 

3.  Die  geologische  Beschaffenheit  des  Landes. 

4.  Das  Klima  der  Niederlande. 

5.  Niederlande  als  Wohnplatz  des  Menschen. 

B.  Volkskunde. 

1.  Die  Bewohner  der  Niederlande,  ethnographisch  beschaut. 

2.  Die  physische  Beschaffenheit  der  Bewohner. 

3.  Der  ökonomische,   soziale  und  staatliche  (staatskundige)  Zustand  der  Be- 

wohner in  Verbindung  mit  der  geographischen  Beschaffenheit  des  Landes. 
Der  Mensch  als  Bewohner  der  Niederlande. 

4.  Allgemeine  Besultate  und  Schlüsse. 

Inwieweit  Blink  materiell  seinen  frühem  Standpunkt  yerlassen,  läfst  sich,  wie 
angedeutet,  noch  nicht  übersehen,  da  der  umfangreiche  erste  Band  seines  Werkes, 
welches  bei  ähnlichem  Fortgang  einen  umfang  yon  4 — 5  Bänden  erwarten  lieÜBe, 
sich  nach  einer,  ich  möchte  sagen  etwas  lieblos  behandelten  Darstellung  der 
KiLsten  fast  ganz  mit  den  hydrographischen  Verhältnissen  der  Südhalfte  der 
Niederlande  (Maasgebiet,  Kheingebiet,  die  Südhol^ndischen  und  Seeländischen 
Inseln)  und  der  Geschichte  der  Veränderungen  der  Flufsläufe  bezw.  der  Bildung 
der  Inseln  in  historischer  Zeit  beschäftigt.  Gewifs  schwebte  dem  Verfasser  als 
Aufgabe  eine  „lokalisierte  Geophysik*'  yor,  wie  sie  Gerland  (Jahrb.  XII,  432) 
als  drittes  Hauptarbeitsgebiet  des  Geographen  verlangt.  Und  in  der  That  sind 
eine  Menge  interessanter  hydrographischer  Probleme  an  den  die  Niederlande  durch- 
ziehenden Flufsadem  berührt  und  yiel  Material  herbeigetragen,  welches  jedoch  zu 
einem  übersichtlichen  Bilde-  noch  kaum  zusammengefafst  ist.     Seltsam  nehmen 
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sich  alsdann  neben  der  Fülle  von  Zahlen  über  Breite,  Tiefe,  Stromgeschwindigkeit, 
Geschiebeführung  &c.  die  aphoristischen  Abschnitte  „Einflufs  der  orohydrographi- 
schen  Beschaffenheit  des  Maas-,  Rheinmündnngs-  &c.  Gebiets  auf  die  Verbreitung 
der  Bevölkerung**  ans,  in  welchen  mit  wenigen  Strichen  nur  die  Ortslage  einiger 
an  den  Hauptflüssen  gelegenen  Städte  gezeichnet  werden.  Übrigens  sind  diese  ein- 
geflochtenen Abschnitte  im  II.  Band  ganz  aufgegeben. 

5.  Wir  wenden  uns  zu  gröfsern  Landräumen.  Da  der  Abschlufs 
der  Länderkunde  von  Europa  nahe  bevorsteht ,  auf  welche 
das  grolsangelegte  Werk  ,,  unser  Wissen  von  der  Erde**  leider  be- 
schränkt bleiben  wird,  so  erscheint  ein  Rückblick  auf  das  Gebotene 
im  Eahmen  unsres  Kapitels  vom  methodischen  Gesichtspunkt  ange- 
bracht. Bekanntlich  hat  daran  eine  grofBo  Reihe  geographischer 
Fachmänner  mitgearbeitet,  welche  hervorragenden  Anteil  an  der 
wissenschaftlichen  Ausgestaltung  moderner  Geographie  genommen 
haben  und  noch  nehmen:  Kirchhoff,  Penck,  Supan,  Hahn, 
Bgli,  Rein,  F.  W.  P.  Lehmann,  Th.  Fischer.  Die  Leitung 
hatte  A.  Eirchhoff  mehr  formell,  da  ein  fester  Plan  der  Bearbeitung 
im  einzelnen  nicht  erkennbar  ist,  vielmehr  jeder  Autor  den  von  ihm 
übernommenen  Abschnitt  nach  freiem  Ermessen  gestaltete.  Dadurch 
entbehrt  das  Werk  der  Innern  Einheitlichkeit,  wie  sie  die  Reclus- 
sche  Geographie  universelle  auszeichnet  oder  —  wenn  dies  über- 
haupt herangezogen  werden  darf  —  dem  bekannten  Handbuch  der 
Geographie  und  Statistik  von  Stein  und  Wappaeus  (7.  Aufl.) 
trotz  seiner  zahlreichen  Mitarbeiter  eigen  war,  weil  denselben  ein 
fester  Kanon  vorgeschrieben  war.  Aber  für  die  Geschichte  der 
Methodik  unsrer  Wissenschaft  hat  die  obige  Länderkunde  von  Eu- 
ropa dafür  ein  erhöhtes  Interesse  und  wird  ein  dauerndes  Denkmal 
der  Sturm-  und  Drangperiode  bleiben,  in  der  wir  leben.  Nicht 
also  als  Ganzes,  sondern  als  eine  Sammlung  selbständiger  Gestal- 
tungs versuche  auf  dem  schwierigen  Gebiete  der  Spezialgeographie 
oder  der  Länderkunde  beschäftigt  sie  uns  hier,  und  zwar  der  Ver- 
suche aus  jener  Klasse  übersichtlicher  Darstellungen,  welche  zwischen 
der  wissenschaftlichen  Monographie  mit  ihrer  beglückenden  Freiheit 
der  Ausdehnung  einerseits  und  dem  zu  äufserster  Kondensation 
zwingenden  Tenor  des  Lehr-  und  Handbuchs  anderseits  mitteninne 
steht.  Auch  können  wir,  ohne  den  Faden  unsrer  Betrachtungen 
—  die  Stellung  der  Anthropogeographie  zur  Geographie  überhaupt  — 
zu  verlieren,  jenes  Werk  nicht  nach  der  wichtigen  allgemeinen  Frage 
der  Ausbildung  der  geographischen  Länderkunde  an  dieser  Stelle 
untersuchen,  wie  dies  Jabrg.  X,  1884,  S.  595  ff.,  versucht  ist.  Je- 
doch werden  einige  methodische  Zwischenbemerkungen  notwendig 
und  am  Platze  sein. 

Zunächst  darf  ausdrficklich  darauf  hingewiesen  werden,  dafs  das  zu  be- 
sprechende Werk  bis  auf  den  Abschnitt  über  die  Schweiz  den  Forderungen  ent- 
spricht, welche  das  Supaosche  Progranim  yon  1889,  ähnlich  wie  dies  Referent 
(Jahrb.  X,  600)  gethan,  hinsichtlich  der  Einheitlichkeit  in  der  Bearbeitung  der 
Geographie  eines  Landes  mit  Becht  stellt,  dafs  diese  nämlich  allein  durch  die 
Übernahme  einer  solchen  durch  einen  einzelnen  Autor  erfüllt  werden 
könne.    Supan  stellt  die  Aufgabe  in  Gegensatz  zu  den  rein  beschreibenden  Werken 
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der  üblichen  „Landeskunden^^  bei  denen  die  Arbeitsteilung  unter  einzelne  Fach- 
Vertreter  Bweekmäfsig  sein  kann.  Von  diesem  Standpunkt  würde  die  Darstellung 
der  Schweiz  in  dem  genannten  Werke  durch  Heim,.  Billwiller  und  Egli  von  Tom- 
herein  auszuscheiden  sein.  —  Sodann  ist  beachtenswert,  dafs  zusammenhängende 
pflanzen-  und  tiergeograpbische  Betrachtungen  in  der  Kirchhoff- 
sehen  Länderkunde  yon  Europa  fast  allein  in  der  einleitenden  Übersicht  ftber  den 
ganzen  Erdteil  angestellt  werden;  unsres  Erachtens  mit  Becht,  weil  die  Differen- 
zierung yon  Tieren  und  Pflanzen  im  Gesamtcharakter  der  Flora  und  Fauna, 
soweit  sie  den  Geographen  interessieren  können,  sich  stets  auf  einem  gröfsern 
Baum  oder  innerhalb  yon  Gebieten  höherer  Ordnung,  als  den  einzelnen  Ländern, 
in  welche  Europa  zerfällt,  vollzieht.  —  Mehr  befremdet  bei  einem  Werk,  das 
fast  ausschliefslich  von  Geographen  moderner  Bicbtung  unternommen  ist  und 
pädagogische  Bücksichten  in  keiner  Weise  zu  nehmen  hatte,  die  auch  mit 
keinem  einleitenden  Wort  begründete  räumliche  Gliederung  des  Stoffs 
nach  politischen  Grenzen.  Zwar  fällt  ja  das  Gebiet  vieler  der  euro- 
päischen Staaten  so  ziemlich  mit  den  natürlichen  Grenzen  der  gro&ea  Glieder 
oder  Hauptabschnitte  Europas  zusammen,  aber  in  Mitteleuropa  ist  dieses  nicht 
der  Fall,  und  Staaten  wie  die  Niederlande ,  Belgien  und  die  Schweiz  bilden  im 
geographischen  Sinne  nur  Einzel-Landschaften  innerhalb  der  Gebiete  höherer  Ord- 
nung (dort  des  mitteleuropäischen  Tieflandes,  hier  der  Alpen).  Anderseits  greift 
Österreich-Ungarn  in  heterogene  Länder  Europas  über,  und  wenn  wir  die  Be- 
standteile dieses  Staates  auch  unter  den  Gesichtspunkt  der  „Donauländer"  zu- 
sammenzufassen suchen,  so  geht  dieser  Begriff  doch  beträchtlich  über  den  Bahmen 
der  Monarchie  hinaus.  In  der  trefflichen  Darstellung  Supans  kann  man  den 
Beweis  für  den  zu  Anfang  ausgesprochenen  Grundgedanken  (S.  1),  dafs  Österreich- 
Ungarn  trotz  der  Mannigfaltigkeit  der  orographischen  Gmndelemente  eine  geo- 
graphische Einheit  repräsentiere,  nicht  als  erbracht  ansehen.  Faktisch  wird 
derselbe  auch  weder  in  der  Einzelbetrachtung  noch  im  Schlufskapitel  wieder  be- 
rührt. —  Dem  logischen  Bedürfnis  des  Geographen  kommt  das  eingeschobene 
Kapitel  ,, Physikalische  Skizze  von  Mitteleuropa**  ein  wenig  entgegen,  aber  diese 
Einschiebung  kann  selbstverständlich  den  berührten  Mangel,  der  sich  am  prägnan- 
testen in  dem  Fehlen  eines  zusammenfassenden  Abschnitts  über  das  Alpengebirge 
ausdrücken  läfst.  im  übrigen  hier  nicht  weiter  ausgeführt  werden  soll,  nicht  aus- 
gleichen. Es  bedarf  der  Hinzufügung  nicht,  dafs  innerhalb  des  äuTsern  Bahmens, 
welcher  den  einzelnen  Autoren  vorgezeichnet  war,  durchaus  nach  geographischen 
Grenzlinien  gegliedert  wird.  Ja  hierin  liegt  vielfach  das  Neue  der  Darstellung. 
Ich  habe  an  dieser  Stelle  nur  die  ohne  Zweifel  aus  Zweckmäfsigkeitsgründen 
erfolgte  äufsere  Anordnung  im  Auge. 

So  stellen  sich  also  die  sämtlichen  Autoren  dieser  Länderkunde 
von  Europa,  deren  Plan  übrigens  wohl  bereits  1884  entworfen  ward, 
schon  durch  diese  räumliche  Verteilung  des  Stoffs  toU  und  ganz 
auf  den  Standpunkt  der  Anthropogeographen,  auch  diejenigen,  welche, 
wie  A.  Penck  und  Bein,  von  geologischen  bezw.  naturwissen- 
schaftlichen Studien  ausgegangen  sind,  während  alle  übrigen,  soweit 
uns  bekannt,  von  der  Historie  aus  zur  Geographie  übertraten.  Weit 
mehr  tritt  die  Anerkenntnis  völliger  Gleichberechtigung  des  mensch- 
lichen Elements  mit  den  Erscheinungen  der  physischen  Welt  in  der 
Einzeldarstellung  hervor,  und  zwar  nicht  allein  in  jenen  Kapiteln, 
die  speziell  als  „Anthropogeographie'*,  „ Bewohner*',  „Verteilung  der 
Bevölkerung''  überschrieben  sind,  sondern  auch  unter  den  Stich- 
worten, unter  denen  die  „Leistungsfähigkeit  der  Natur  des  Landes" 
—  deren  wissenschaftliche  Darstellung  bekanntlich  Oerland  im  Wider- 
spruch mit  seinem  eigenen  Programm  dem  Geographen  zuweist 
(Jahrb.  XII,  438)  —  geschildert  wird,  wie  z.  B.:  der  Wert  des 
Bodens;  die  Wegsamkeit;  die  materielle  Kultur. 
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Weit  über  den  hier  zur  Verfdgung  stehenden  Raum  würde  es 
gehen,  wollten  wir  die  Art  und  Weise  schildern,  in  welcher  einzelne 
Autoren  jener  Länderkunde,  wie  besonders  Fenck,  Sapan,  Hahn 
und  Fischer,  die  innere  Verknüpfung  der  anthropogeographisohen 
Thatsaohen  versuchen.  Hier  liegen  greif  bare  „Handanl^ungen''  auf 
anthropogeographischem  Gebiet  in  ausgiebigem  Malse  vor,  auch  wenn 
einzelne  Gedanken  und  Ausfährungen  den  Kern  der  Sache  nicht 
treffen  sollten.  Hätte  Ratzel  sich  die  Mühe  genommen,  daraufhin 
jene  Bände  einmal  durchzusehen,  er  würde  sein  absolut  negierendes 
Urteil  über  die  Förderung  der  Länderkunde  seit  Büsohings  Zeiten 
modifiziert  haben  (s.  oben  8.  379).  Die  zu  starke  Bevorzugung 
rein  geologischer  Betrachtungen,  welche  u.  a.  Penck  unter  dem 
eigenen  Kapitel  „Entstehungsgeschichte''  in  die  geographische  Be- 
trachtung eingeführt  hat,  soll  vom  methodischen  Standpunkt  nicht 
geleugnet  werden.  Er  stand  bei  der  Abfassung  der  Schilderung 
des  Deutschen  Reichs  im  Anfang  seines  Wirkens  auf  geographischem 
Gebiet. 

Im  Übrigen  mag  anhangsweise  eine  vergleichende  Zusammen- 
stellung der  Stoffglieder u Dg,  welche  die  methodischen  Auffassungen 
der  einzelnen  Autoren  dieser  neuen  Länderkunde  Europas  wieder- 
spiegeln,  gegeben  werden.  Sie  entbehrt  auch  in  der  aphoristischen 
Form  der  Gegenüberstellung  nicht  des  Interesses. 

A.  Kirch  hoff.    Europa  im  allgemeinen  (87  SS.): 

Erdteilnatar.    Gröfse.    Gliederung.    Bodenbau  und  Oewässer.    Klima. 
Pflanzen-  und  Tieryerbreitung.    Bewohner. 
A.  Fenck.     Physikalische  Skizze  yon  Mitteleuropa  (28  SS.): 

Allgemeine  Lage;  Verhältnis  zu  Sttdeuropa.     Entwickelung  während 
der  paläozoischen,  mesozoischen,  känosoischen  Ära.    Entwickelung 
des  Klimas.    Eiszeit.    Einwanderung  des  Menschen. 
A.  Penck.     Das  Deutsche  Reich  (482  SS.)  (räumlich  gegliedert  in  das  deutsche 

Alpenvorland  und  seine  Umwallung,  das  südwestdeutsche  Becken, 
die  mitteldeutsche  Gebirgsschwelle,  die  nördliche  Umwallung  Böh- 
mens, das  norddeutsche  Flachland). 
Einleitung:  Geschichtliche  Entwickelung.  Grenzen.  Bevölkerung. 
Staatliche  Organisation.  Gliederung  des  Stoffes  innerhalb  der 
oben  genannten  fünf  Landschaften. 
I.  Physische  Geographie: 

Orographie.    Klima  (Alpenvorland). 
Urographie.    Klima.    Flüsse  (Süd westdeutsches  Beeken). 
Orographie.    Gliederung.     Wegsamkeit.    Klima  (Übrige  Gebiete). 
II.  Entstehungsgeschichte : 

Entstehung  (Alpenvorland.    Südwestdeutsches  Becken). 
Geologische  Gliederung.     Wert   des  Bodens    (Mitteldeutsche  Ge- 
birgsschwelle). 
Geologische   Gliederung.     Jüngste   Entwickelung   und    Wert   dea 
Bodens  (Umwallung  Böhmens.    Norddeutsches  Flachland). 
III.  Anthropogeographie: 

Volksverteilung.    Verkehrslinien.    Städte  (Alpenvorland). 
Geschichte.    Volksdichte.    Bodenbenutzung.    Industrie.   Verkehrs- 
wege.   Städte  (Süd westdeutsches  Becken). 
Bewohner  und   Staaten.     Verkehrslinien.     Siedelungsverhältnisae 

und  Städte  (Mitteldeutsche  Gebirgsschwelle). 
Siedelungsgeschichte.    Verkehrswege.     Siedelungsverhältniase  und 
Städte  (Nördliche  UmwaUung  Böhmens). 
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Staaten  and   Bewohner.     Verkehrswege.     Hauptstädte,   Binnen- 
städte, Nordseehäfen,  Ostseehäfen  (Norddeutsches  Flachland). 
Schlufsbetrachtung. 

A.  Fenck.     Königreich  der  Niederlande  (84  SS.): 

I.  Physikalische   Geographie    (Orographische    Gliederung.      Klima. 

Flüsse.     Seen). 
II.  Entstehungsgeschichte  (Vorgeschichtliche  u.  geschichtliche  Zeiten). 
III.  Anthropogeographie  (Geschichtliche  Entwickelung.    ErwerbsTcr- 
hältnisse.     Siedelungen). 

A.  Penck.     Königreich  Belgien  (72  SS.): 

I.  Physikalische  Geographie  (Allgemeine  Übersicht  und  Klima). 
II.  Entstehungsgeschichte    (Übersicht.     Hochbelgien.    Niederbelgien. 

Bodenschätae). 
III.  Anthropogeographie   (Historische  und  ethnographische  Übersicht. 
Statistische  Verhältnisse.    Städte.    Schlufs). 
A.  Supan.     Österreichisch-Ungarische  Monarchie  (336  SS.): 

Räumliche  Gliederung  der  westlichen  Beichshälfte  in   Alpenländer 

(89  SS.),  Sudeteniänder  (53  SS ),  March-  und  Oderland. 
Einleitung    (Orographie.    Hydrographie.    Einteilung.    Einflufs  der 
geographischen  Verbältnisse  auf  die  politischen  Grenzen.     Ethno- 
graphie.    Litteratur. 
I.  Physische  Geographie  (Allgemeines.    Sudetenländer.    March-  und 
Oderland). 

a)  Einteilung  der  Alpen.    Die   einzelnen  Gruppen.    Thalbildung^ 

und   Hydrographie.     Seen.     Klima.     Schnee   und   Gletscher. 
Vegetation  und  Tierwelt.     Die  alpinen  Vorländer. 

b)  Allgemeine  Übersicht  über  das  Österreichische  Eibgebiet   &c. 

Teile  Böhmens.    Rückblick  auf  die   Hydrographie.    Klima* 
tische  Verhältnisse. 

c)  Morphologie  und  Klima  des  March-  und  Oderlandes. 

d)  Orographie.     Klima  und  Vegetation. 

II.  Kulturgeographie  (Allgem.    Sudetenländer.    March-  u.  Oderland). 
BcTölkerung.    Land-   und  Forstwirtschaft.     Bergbau.     Industrie. 
Handel  und  Verkehrswege.    Verteilung  der  Bevölkerung   und 
Siedelungen. 

Inbezug  auf  die  Östliche  Reichshälfte  erfolgt  die  Stoffgliede- 
rung innerhalb  der  6  natürlichen  Landschaften  meist  wie  folgt : 
Orographie.  Klima  und  Vegetation.  Kulturgeographie.  Vertei- 
lung der  Beyölkerung. 
Schlufs :  Die  politischen  Teile  der  Monarchie  und  ihre  Bedeutung 
im  wirtschaftlichen  Leben  derselben.  Die  Stellung  der  Mo- 
narchie auf  dem  Weltmarkt. 
F.    Hahn.     Frankreich  (164  SS.).    Die  Britischen  Inseln  (118  SS.).    Dänemark 

und  nordische  Inseln  (44  SS.).    Schweden  u.  Norwegen  (76  SS.). 
Weltstellung.    Grenzen.    Gliederung  und  GrÖfse.    Bevölkerung  nach. 

Nationalität  und  Religion. 
Physische  Geographie  und  Entstehungsgeschichte  (61  SS.). 
Klima  und  Wegsamkeit. 

Wert  des  Bodens  (Bergbau)  und  Volksyerteilung. 
Siedelangen. 
J.    Rein.       Finland  (28  SS.): 

I.  Natur  Finlands.  Name.  Lage.  GrÖfse.    Bodengestalt.    Flüsse  und 

Seen.    Geologische  Verhältnisse.    Klima.     Flora  und  Fauna. 
II.  Bewohner  Finlands.    Ethnographische  Verhältnisse  und  geschicht- 
liche Notizen.    Religion  und  geistige  Kultur.     Politische  Glie- 
derung und  bemerkenswerte  Orte.    Industrie  und  Handel. 
F.  W.  Paul  Lehmann.    Das  Königreich  Rumänien  (60  SS.). 

I.  Physikalische  Geographie.     Klima.     Geologische  Skizze  der  Kar- 
paten.   Die  Moldau.     Die  Walachei.    Donau  und  Dobrudscha. 
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II.  Ethnographie  und   Geschichte.     Bildung  der  Natur- Geschichte. 

Bevölkerung. 
III.  Kulturgeographie.     Staatliche  VerhaltnisBe  und  geistige  Kultur. 
Ackerhau,    Viehzucht   und    Forstwesen.     Bergbau.     Industrie. 
Handel  und  Verkehrswesen.    Skizse  aus  Stadt  und  Land. 

T h.  F i s c h e  r.   I.  Die  sttdosteuropäische (Balkan-)  Halbinsel  (198  SS.)*  II-  Griechen- 
land (noch  unvollendet). 
Lage.     VTeltstellung.     Allgemeine  Charakteristik. 
Küstengestaltung. 
Oberflächengestaltung  (Balkanisches  Schollenland.    Serbisch-macedo- 

nisches  Hägelland.    lllyrisch-griech.  Faltenland.  —  Griechenland). 
Klima.     Pflanzen-  und  Tierwelt  (3  SS.). 
Ethnographische  Verhältnisse  der  Bewohner. 
Anthropogeographie  (Ackerbau.  Viehzucht.  Bergbau.  Heifse  Quellen. 

Gewerbthitigkeit.    Handel). 
Siedelungtkunde    (die   europaische   Tärkei.     Montenegro.     Serbien. 

Bulgarien). 

6.  Wie  oben  angedeutet ,  treten  uns  die  hier  in  der  Anthropo- 
geographie oder  der  Lehre  von  der  Verbreitung  des  Menschen- 
geschlechts in  Frage  kommenden  Aufgaben  vielfach  in  der  Form 
einer  kartographischen  Darstellung  der  Bevölkerungs- 
dichtigkeit  enger  begrenzter  Gebiete  entgegen,  deren  Tezt- 
worte  die  eigentliche  anthropogeographiBche  Studie  enthalten,  und 
nahe  verwandt  ist  die  neuerdings  mehr  gepflegte  Siedelungs- 
künde.  Wenn  die  erstere  nicht  selten  zu  sehr  nach  der  statistischen 
Seite  gravitiert,  so  die  zweite  nach  der  historischen.  Eine  Kom- 
bination beider  Gesichtspunkte  kann,  wie  mir  scheint,  nur  nützlich 
sein,  um  an  der  Hand  der  Entwickelung  der  Siedelungen  und  der 
Veränderung  der  Dichte  den  geographischen  Faktor  mehr  heraus- 
schälen zu  lassen.  Denn  der  Einwurf  Gerlands,  dafs  F.  Reg  eis 
ungemein  fieifsiger  Beitrag  zur  Siedelungslehre  Thüringens  „  Die  Ent- 
wickelung der  Ortschaften  im  Thüringer  Wald" 24)  (1884)  wesentlich 
der  Geschichte  zugute  komme,  trifft  für  den  Hauptteii  der  Arbeit 
zu.  Es  fehlt  der  Schrift  nach  der  die  natürlichen  Grundlagen  der 
Besiedelungsfdhigkeit  des  Waldes  treffend  skizzierenden  Einleitung 
das  Schlufskapitel ,  welches  die  geographischen  Thatsachen  der  Be- 
völkerungsverteilung zusammenfalst. 

Als  Beispiele  yon  Einzeluntersuchungen,  wie  sie  jetzt  nicht  selten  für 
geographische  Doktor- Dissertationen  ausgewählt  werden,  mag  auf  die  folgenden  hin- 
gewiesen sein.  Zunächst  nennen  wir  die  Schrift  eines  altern  Forschers:  K.  Jan- 
sen: Poleographie  der  cimbrischen  Halbinsel,  188635).  H.  Sprecher  y.  Ber- 
negg: Die  Verteilung  der  bodenständigen  Bevölkerung  im  rheinischen  Deutsch- 
land im  Jahre  1820^).  Joh.  Burckhardt:  Das  Erzgebirge,  eine  orometrisch- 
anthropogeographische  Studie,  1888^.  Merk  würdiger  weine  fehlt  das  eigentlich 
anthropogeographische  Schlufskapitel  inO.  Berndts  gediegener  Abhandlung  über 
die  „Plaine  de  la  Cran*'27).  Einige  Gesichtspunkte  hebt  E.  Kü Sterns)  in  „Die 
deutschen  Buntsandsteingebiete,  ihre  Oberflächengestaltung  und  antbropogeogra- 
phischen  Verhältnisse"  heryor.    A.  Schlatterer^):  Die  Ansiedelungen  am  Boden- 

^)  Erg.-Heft  Nr.  76  zu  P.  M.  1885.  —  ^6)  Forschungen  zur  deutschen 
Landeskunde,  Bd.  I,  1886.  —  36)  Inaug.-Diss.  Göttingen  1887.  98  SS.;  mit 
Karte  1 :  700000.  --  ^)  Forschungen  z.  dentochen  Landesk.,  Bd.  III,  Heft  3.  — 
27)  Zeitschr.  f.  wiss.  Geogr.  VIII,  1891.  —  28)  Forschungen  der  deutschen  Landes- 
u.  Volkskunde  V,  Heft  4,  1891.  —   29)  Daselbst  Bd.  V,  Heft  7,   1891. 
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see  in  ihren  natürlichen  Yoranssetinngen.  K.  Hassert:  Die  Nordpolargrenze 
der  bewohnten  und  bewohnbaren  Erde^).  M.  Görcke:  Kleine  Beiträge  zur 
Siedelungskunde  des  Mansfelder  See-  und  Saalkreiaea^). 

7.  Eine  echt  geographische  Aufgabe  ist  es  unzweifelhaft,  die 
Natur  der  Verkehrswege  auf  der  Erde  zu  verfolgen;  es  ist  dies 
ein  Kapitel  aus  dem  Studium  der  Leistungsfähigkeit  einer  Land- 
schaft, welche  wissenschaftlich  darzustellen  bekanntlich  auch  Gerland 
dem  Geographen  zuweist  (Jahrb.  XII,  438).  Aus  einem  solchen 
einzelnen  Gesichtspunkte  nun  aber  sofort  wieder  eine  eigene  geo- 
graphische Spezial Wissenschaft  formulieren  zu  wollen,  wie  dies  z.  B. 
Wilhelm  Götz  in  der  methodischen  Einleitung  zu  seinem  an- 
regenden Werke  „Die  Verkehrswege  im  Dienste  des  Welthandels''^^ 
anstrebt,  erscheint  dem  Referenten  zu  weitgehend.  Ich  habe  mich 
vergeblich  bemüht,  aus  dem  fraglichen  Werke  die  Grundztige  fär 
eine  eigne  Wissenschaft  von  den  geographischen  Ent- 
fernungen herauszulesen,  und  noch  weniger  ist  es  mir  gelungeo, 
aus  dem  von  Götz  verfafsten  Abschnitte  „Wirtschaftsgeographie''  in 
der  Kirchhoffschen  Anleitung  zur  „Deutschen  Landes-  und  Volks- 
kunde" die  leitenden  Gesichtspunkte  zu  erkennen.  Die  Erörterung 
dieser  Fragen  allgemeiner  Methodik  daher  bis  zu  weiterer  Abklä- 
rung versparend,  verweile  ich  hier  nur  bei  dem  Inhalt  des  Götz- 
schen  Hauptwerkes. 

Dasselbe  ist  nioht  so  sehr  eine  Geographie  der  Verkehrswege,  als  eine  Ge- 
schichte des  Welthandels,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Verkehrswege  und 
Verkehrsmittel.  Durch  diese  letztere  unterscheidet  es  sich  wesentlich  von  den 
bisherigen  Werken  in  diesem  Zweig  der  Wirtschaftsgeschichte,  welche  ungleich 
mehr  den  Warenaustausch  nach  Stoff,  Quantität,  Zustand  der  Produkte  betonen 
und  daher  meist  ohne  intensivere  Benutzung  der  Karte  geschrieben  sind.  Im 
Gegensatz  dazu  zwingt  die  Aufsuchung  der  Wege,  welche  der  Warentransport 
verfolgt,  zum  unmittelbaren  Studium  der  Oberflächengestalt  der  Länder  und  wird, 
wie  gesagt,  ein  echt  geographisches  Problem.  Götz  hat  viele  in  Frage  kommenden 
Punkte  in  seinem  fleifsigen  Werke  gestreift,  aber  sich  sofort  an  ein  viel  zu 
umfassendes  Unternehmen  gewagt,  indem  er  die  Verkehrswege  fiber  die  ganze 
Erde  hin  und  in  ihrem  Wechsel  durch  alle  historischen  Zeiten  zu  verfolgen 
unternahm.  Ich  spreche  hier  nicht  von  der  ungleichen  Verteilung  des  Stoffes 
(dem  Altertum  sind  500,  dem  Mittelalter  160  und  der  Zeit  der  £ntwickelung  des 
Verkehrs  um  die  Erde  seit  1492,  sowie  der  Periode  beginnender  wahren  Überwin- 
dung der  Entfernungen  nur  1 20  Seiten  gewidmet),  sondern  von  dem  Nichtverfolg  so 
vieler  wichtiger  Wege,  besonders  der  Landwege,  auf  der  Karte.  In  dieser  Hinsicht 
läfst  uns  das  an  sonstigen  Angaben  so  reiche  Werk  gar  zu  häufig  im  Stich.  Dafür 
entschädigt  es  durch  die  wertvolle,  mit  dem  Text  des  Werkes  nur  in  losen  Zu- 
sammenhang gebrachte  Beigabe  von  fünf  Isohemerenkarten,  auf  welchen  die  Orte, 
die  von  verschiedenen  Mittelpunkten  aus  in  der  gleichen  Zahl  von  Tagen  erreicht 
werden  konnten,  durch  Linien  verbunden  erscheinen.  In  ihrer  Ausführung  neu, 
beruhen  sie  auf  einem  weitschichtigen  Studium  nicht  nur  der  historischen  Quellen, 
sondern  auch  der  der  geographischen  Situation,  können  aber  die  Verkehrslinien 
in  ihrem  Verlaufe  nicht  ersetzen. 

Sicher  gibt  es  für  viele  Einzelländer  und  Landschaften  noch 
wenig  Vorarbeiten  zu  einer  wissenschaftlichen  Geographie  der  Yer- 


Inaug.-Diss.  Leipzig  1891.  —  ^^)  Archiv  für  Landes-  u.  Volkskunde  der 
Frov.  Sachsen,  herausg.  von  A.  Kirchhoff,  Heft  I,  1891,  S.  43— 90.  —  ^  Stuttgart 
1888.    806  SS.  mit  5  Karten  (Isohemerenskizzen). 
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kehrswege,  welcher  Karl  Ritter  in  seinem  grolsen  Werke  so  emsig 
durch  die  Jahrhunderte  nachgespürt  hat.  Oanz  im  Sinne  desselben 
sind  die  grundgelehrten  Untersuchungen  W.  Tomascheks  zur 
historischen  Topographie  Persiens^)  (1883),  sowie  Kleinasiens  im 
Mittelalter^)  (1891),  die  freilich  eine  Beherrschung  der  historischen 
Litteratur  und  der  antiken  wie  orientalischen  Quellen  voraussetzen, 
dais  wohl  selten  ein  Geograph  in  der  Lage  sein  wird,  ihm  nachzuahmen. 
Ich  bin  mit  diesen  Arbeiten  schon  in  das  Gebiet  der  historischen 
Topographie  gelangt,  die  ich  trotz  der  Einwendung  Ob erhumm er s^) 
als  ein  Grenzgebiet  zwischen  Geschichte  und  Geographie  betrachte, 
das  nach  der  erstem  gravitiert  und  dem  Geographen  im  Ritterschen 
Sinne  den  Boden  erst  bearbeiten  soll.  Aber  ich  erkenne  es  als 
einen  wesentlichen  Fortschritt  an,  wenn  innerhalb  dieser  historischen 
Topographie  geographische  Untersuch ungsmethoden  mehr  als  früher 
zur  Anwendung  kommen.  Wir  schliefsen  diese  Betrachtungen  mit 
dem  Hinweis  auf  eine  hierher  gehörige  fleifsige  Spezialetudie  des 
Freiherrn  P.  Rausch  von  Traubenberg:  Hauptverkehrswege 
Persiens^^),  welche  an  der  Hand  der  Litteratur  der  Forderung 
genauen  Verfolgs  aller  Wege  auf  der  Karte  durchaus  entspricht. 
Auch  die  Einleitung  der  Arbeit  über  die  Aufgaben  der  Verkehrs- 
geographie bietet  in  ihrer  klaren  Darstellung  dem  Methodiker 
Wertvolles. 

4.   Du  Konsequemm  der  Vemaehläsiigung  der  Anthropogeographie  für 

St/uddum  und  Unterricht  der  Geographie, 

[v.  Oofsler.    Klix.    RatzeL    G.  Hinchfeld.    Oberhuxnmer.    v.  Rlchthofen.] 

Wie  im  Jahrg.  XII,  443,  dargelegt  ward,  hat  Gerland  mit 
klaren  Worten  auch  die  Konsequenzen  seiner  methodischen  Ansich- 
ten für  den  Unterricht  gezogen  und  sich  für  prinzipielle  Trennung 
des  Unterrichts  in  der  physikalischen  und  in  der  topographisch- 
historisch -  politischen  Geographie  auf  den  Schulen  ausgesprochen. 
Ich  habe  damals  aus  meiner  Befürchtung  kein  Hehl  gemacht,  dafs 
gerade  in  dieser  Trennung  eine  grofse  Gefahr  für  die  Entwicke- 
lung  des  Studiums,  noch  mehr  aber  des  Unterrichts  auf  unsern 
höhern  Schulen  liege.  Die  letzten  Jahre  haben  hierfür  manche 
Belege  gebracht,  auch  wenn  die  erhobenen  Stimmen  durchaus 
nicht  immer  an  jenem  Gerlandschen    Programm   anknüpften,    son- 

^  I.  Die  StrafeenzUge  der  Tabnla  Peutingerana.  Sitz.-Ber.  der  hist.-phil.  Kl. 
der  K.  K.  Wiener  Akad.  1883,  Cii,  Bd.  1.  Die  Wege  durch  die  persische 
Wüste.  Ebenda  GVIII ,  Bd.  II.  —  34)  i.  Die  Küstengebiete  und  die  Wege  der 
Kreuzfahrer.  Ebenda  Bd.  CXXIV.  —  86)  Verfa.  des  IX.  deutschen  Geograpfaen- 
tags  1891,  S.  245.  Die  historische  Topographie  in  dem  Sinne,  wie  sie  Ritter 
in  den  letzten  Bänden  seines  Werkes  betrieb,  indem  er  die  historischen  Schick- 
sale jedes  Einzelortes  durch  alle  Zeiten  verfolgte,  kann  ich  allerdings  nicht  mehr 
zum  Arbeitsfeld  des  Geographen  rechnen,  wogegen  ich  es  für  selbstverständlich 
halte,  dafs  in  einer  anthropogeographischen  Betrachtung  eines  Meeresbeckens 
der  Verlegung  der  Handelsem porien  und  Hafenplätze  zu  gedenken  ist,  so  dafs 
Aquileja  neben  Triest  seine  Stelle  finden  muiz.  —  36)  Versuch  einer  Verkehrs- 
geographie dieses  Landes.     Halle  1890.     Inaug.-Dissert. 
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dem  von  allgemeinen  Erwägungen,   die  zu  Bedenken  AnlaTs  boten, 
ausgingen. 

Mit  Geist  und  Scharfsinn  berührte  Kultusminister  Dr.  v.  Gofsler 
die  hier  behandelten  Streitfragen  in  der  Kede,  mit  welcher  er  zu 
Ostern  1889  den  VIII.  Deutschen  Qeographentag  zu  Berlin  eröff- 
nete^"^). Dieselbe  zeugt  von  anerkennenswerter  Sachkenntnis  und 
beruht,  wie  wir  mit  Sicherheit  wissen,  auf  selbstgewonnener  Ein- 
sicht in  die  geographische  Litteratur. 

„Eine  ernste  Gefahr  fttr  die  Stellung  der  Geographie  im  Lehrplan  könnte  fllglieh 
erst  dann  eintreten,  wenn  die  Bemühungen,  die  Geographie  altern  Beatandes  aas 
dem  Gebiet  der  Geographie  überhaupt  hinauszudrängen,  von  Erfolg  gekrönt  werden 
sollten.  Schwerlich  kann  die  Schule  darauf  verzichten,  die  Erkenntnis  der  Erd- 
oberfläche in  Verbindung  mit  dem  Menschen  und  die  Erkenntnis  seiner  Besiehungen 
zu  der  erschaffenen  Welt  als  das  letzte  Ziel  der  Geographie  su  betrachten.  Viel- 
leicht bewährt  sich  auch  auf  diesem  Gebiet  die  in  der  Geschichte  der  Wissen- 
schaft oft  gemachte  Erfahrung,  dafs  eine  zu  lange  zurückgehaltene  Quelle  der  For- 
schung mit  elementarer  Gewalt  sich  Bahn  bricht  und  ihre  Wogen  Über  altangebautes 
Land  ergiefst.  Wenn  sich  aber  die  Wasser  verlaufen  haben,  zeigt  es  sich,  dafs 
sie  nur  neues  Land  der  Kultur  gewonnen,  das  alte  indessen  mit  seinem  frischen 
Leben  nicht  dauernd  geschädigt  haben/' 

Sicher  ohne  eine  Spitze  gegen  die  extremen  Ansichten  0er- 
lands,  aber  aufs  schärfste  die  zu  einseitige  Pflege  der  naturwissen- 
schaftlichen Richtung  der  Erdkunde  bekämpfend,  ist  der  Ausspruch 
eines  bekannten  Pädagogen  auf  der  berühmten  Berliner  Schulkon- 
ferenz vom  Dezember  1890,  welche  wir  in  ihrer  verhängnisvollen 
Bedeutung  für  die  künftige  Stellung  der  Geographie  im  Lehrplan 
unsrer  Schulen  später  zu  schildern  haben.  „Soweit  die  Geographie 
Naturwissenschaft,  und  das  wird  sie  von  Tag  zu  Tag  mehr,  gehört 
sie  nicht  auf  die  Schule'',  diese  Worte  des  Schulrats  Klix^)  dürfen 
freilich  nicht  aus  dem  Zusammenhang  gerissen  werden,  wenn  man 
sie  richtig  verstehen  will.  Indem  das  gleichverdammende  urteil 
über  die  Geschichtsforschung,  soweit  sie  ausschliefslich  in  Quellen- 
kritik gipfelt,  hinsichtlich  ihrer  Bedeutung  für  die  Schule  gesprochen 
wird,  handelt  es  sich  wesentlich  um  die  Klage  des  Schulmannes 
über  die  unzweckmäfsige  Vorbildung  des  künftigen  Lehrers  auf  der 
Universität.  Als  Mahnwort  sollte  dieselbe  nicht  ganz  von  der  Hand 
gewiesen  werden. 

Auch  Ratzel^^)  betont  diesen  Punkt,  indem  er  klagt,  dals  die 
Geographie,  welche  auf  unsern  Schulen  gelehrt  wird,  vielfach  eine 
ganz  andre  Wissenschaft  sei  als  diejenige,  welche  unsre,  dem  Lehramt 
sich  zuwendenden  Schüler  künftig  an  mittlem  Schulen  zu  lehren 
haben  werden.  Aber  während  dieser  in  der  Vernachlässigung  der 
anthropogeographischen  Seite  der  Erdkunde  die  Hauptursache  des 
Mifsstandes  sucht,  bricht  ein  begeisterter  Freund  der  Geographie, 
der  zugleich  einen  Nebenzweig  derselben,  die  historische  Topographie, 
wissenschaftlich  traktiert,  Gustav  Hirschfeld,  in  unverblümten 


3*0  Verhandl.  des  VIII.  Deutschen  Geographentaga  au  Berlin  1889,  S.  3—5.  — 
^)  Verhandl.  der  Berliner  Schulkonferenz  y.  Dez.  1890,  Berlin  1891,  S.  601.  — 
3^  Anthropogeographie  II,  8.  VI. 


Die  ÄBthropogeographie  im  geographischen  Unterricht.  397 

Worten  den  Stab  über  die  gesamten  Erfolge  der  heutigen  Vertreter 
der  Geographie  an  Universitäten  für  die  Lehrerbildung  und  sieht 
den  Fehler  im  System  des  Betriebs  der  Erdkunde  überhaupt.  Hier 
treffen  wir  also  den  entschiedensten  Verteidiger  der  Gerlandschen 
Ideen  von  der  Unmöglichkeit  der  Vereinigung  aUer  Studien  in  einer 
Person,  welche  dem  dualistischen  Geographen  erforderlich  sind,  und 
der  Notwendigkeit  einer  Aufteilung  des  Stoffes  an  zwei  Vertreter 
des  Faches,  und  zwar  sowohl  an  Universitäten  wie  an  Schulen. 

Wir  müssen  bei  den  Ausführungen  G.  Hirschfelds  länger  ver- 
weilen, auch  wenn  sie  sich  wesentlich  auf  den  indirekten  Er- 
fahrungen und  doch  wohl  nur  flüchtigen  Einblicken  in  die  Arbeit 
der  heutigen  Geographen  aufbauten.  Indessen  die  subjektiven  Ein- 
drücke zum  Leitstern  grofser  Reformpläne  auf  pädagogischem  Ge- 
biete machen  zu  sehen,  müssen  wir  uns  in  Deutschland  nach  be- 
kannten Vorgängen  ja  überhaupt  gewöhnen,  warum  also  nicht  im 
Felde  der  Geographie,  die  von  jeher  das  Schicksal  gehabt  hat,  von 
Männern  bevormundet  zu  werden,  welche  derselben  ein  eignes  inten- 
sives Studium  niemals  gewidmet  haben.  Die  Aussprüche  Hirsch- 
felds sind  in  mehr  als  einer  Hinsicht  symptomatisch,  und  so  wenig 
wir  vielen  seiner  Darlegungen  zuzustimmen  vermögen,  so  dankbar 
müssen  die  Geographen  dafür  sein,  dafs  ihnen  ein  solches  Spiegel- 
bild vorgehalten  wird. 

Hirschfeld  geht^)  wesentlich  yon  den  eignen  betrübenden  Erfahmngen  aus, 
welche  er  in  Königsberg  seit  Jahren  an  seinen  Zuhörern  innerhalb  der  Vorlesungen 
über  historisohe  Topographie  gemacht  hat.  Weder  hätten  dieselben  die  nötigen 
Vorkenntnisse,  noch  irgendein  Interesse  für  geographische  Ad  schauungen  gezeigt. 
Die  Verhältnisse  hätten  sich  auch  in  den  letzten  Zeiten  nicht  gebessert,  für  welche 
anzunehmen  sei,  dafs  bereits  akademisch  Torgebildete  Lehrer  der  Geographie  an 
den  Schulen  thätig  waren.  Es  habe  sich  hiernach  die  bedeutungsvolle  Mafsregel 
der  Regierung,  geographische  Professuren  zu  errichten,  als  erfolglos  für  die  Lehrer- 
bildung erwiesen;  das  liege  unzweifelhaft  im  System  des  akademischen  wie  des 
Schul-Unterrichts.  Der  erstere  umfasse  weit  mehr,  als  ein  einzelner  zu  beherrschen 
Termöge.  •  „Eine  Gesamtgeographie  im  heute  noch  giltigen  Sinne  kann  es  nicht 
geben.'*  „Es  ist  wirklich  zu  beklagen,  dafs  der  eine,  jetzt  eigentlich  blofs  noch 
konventionell  gewordene  Ausdruck  »Geographie*  zwei  so  yerschiedene  Objekte  um- 
fafst,  wie  das  Leben  der  Erde  und  das  Leben  der  Menschen/*  Als  positive  Vor- 
schläge empfiehlt  Hirschfeld  alsdann  die  Ausstattung  aller  Universitäten  mit  zwei 
Geographen,  ebenso  verlangt  er  einen  doppelten  Unterricht  auch  an  den  Schulen. 
Der  Lehrer  der  Naturwissenschaften,  der  bis  jetzt  ohne  jeden  nennenswerten  Er- 
folg an  den  Schulen  wirkt,  soll  fortan  den  erdkundlichen  mit  dem  naturkundlichen 
unmittelbar  verbinden.  H.  glaubt  hierfür  auch  sofort  den  geeigneten  Weg  vor- 
schlagen zu  können.  „Man  stelle  die  Erde  in  den  Mittelpunkt  des  gesamten 
naturwissenschaftlichen  Unterrichts,  man  gehe  fürder  nicht  vom  Einzelnen,  sondern 
vom  Ganzen  aus ;  wir  denken  uns  eine  Reihe  einfacher  typischer  Bilder,  hergestellt 
mit  den  landschaftlichen  Zagen,  der  Flora,  der  Fauna  zunächst  unsres  Vater- 
landes &c."  ....  —  Auf  die  Frage,  welche  Zeit  diesem  Unterrichte  in  den 
Einzelklassen  gewidmet  werden  soll,  geht  H.  nicht  ein. 

Die  falschen  Prämissen,  von  welchen  H.  bei  diesen  Ausführungen 
ausgeht   und   welche   wesentlich  in   dem   Umstand   begründet  sind, 

^)  Deutsches  Wochenblatt  Nr.  32,  1890.  Abgedr.  Zeitschr.  für  Schulgeogr. 
XII,  S.  68 — 77.  Zur  Umgestaltung  des  geographischen  und  naturwissenschaft- 
lichen Unterrichts. 
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da&  er  der  Schulpraxis  überhaupt  und  derjenigen  des  naturwiasen- 
Bchaftliohen  und  geographischen  Unterrichts  insbesondere  gänzlich 
fernsteht,  können  wir,  ohne  von  unserm  Hauptthema  abzuweichen, 
an  dieser  Stelle  nicht  widerlegen.  Nur  daran  mag  erinnert  werden, 
dafs  kein  akademischer  Geograph,  welcher  Fühlung  mit  der  Schul- 
praxis hat,  daran  denken  wird,  den  „Ghroisbetrieb  der  geographischen 
Wissenschaft''  auf  die  Schule  zu  übertragen.  Die  methodischen 
Schriften  und  für  den  Unterricht  bestimmten  Publikationen  A.  Kirch- 
hoffs,  R.  Lehmanns,  E.  Richters,  des  Referenten,  die 
wir  vier  unter  den  heutigen  Vertretern  der  Erdkunde  an  Universi- 
täten wohl  am  meisten  uns  jener  angewandten  Seite  unsrer  Disziplin 
gewidmet  haben,  legen  davon  unzweideutig  Zeugnis  ab.  Weit  länger 
wäre  bei  der  Unmöglichkeit  des  Vorschlags  zu  verweilen,  den  natur- 
wissenschaftlichen und  geographischen  Unterricht  zu  einem  einzigen 
auf  Schulen  zu  verquicken,  der  das  Wesen  beider  verkennt. 

Für  unsre  Betrachtung  ist  die  von  Uirschfeld  befürwortete  Über- 
tragung des  Dualismus  der  geographischen  Wissenschaften  in  die 
Schule  das  Wichtigste.  Diesen  schwerwiegenden  Einwurf  hat 
E.  Oberhummer ^^)  bereits  dem  Verfasser  obiger  Vorschläge  ge- 
macht in  einem  Aufsatze,  der,  weil  er  sich  speziell  mit  Vorschlägen 
der  Übertragung  des  geographischen  Unterrichts  an  die  —  auch 
geographisch  vorgebildeten  —  Historiker  beschäftigt,  im  übrigen 
hier  nicht  näher  zu  erörtern  ist. 

Hirschfeld^^)   hat  sich   gegen   diesen  Vorwurf  zwar  in  zwei 

weitern  Aufsätzen  verteidigt,  jedoch  mehr  in  ausweichender  Form. 

Er  hat  mittlerweile  yon  dem  Treiben  der  Geographen  näher  Einsicht  genommen 
durch  Besuch  des  Wiener  Geographentags,  und  wenn  er  einerseits  den  Eindruck 
gewonnen,  dafs  „Kopf  und  Herz  der  heutigen  Geographen  nicht  der  historischen, 
sondern  beinahe  ausschliefslich  der  naturwissenschaftlichen  Seite  der  Erdkunde 
gehören  *S  so  wird  uns  anderseits  das  Leumundszeugnis  ausgestellt,  es  sei  Aus- 
sicht dafür  Yorhanden,  dafs  sich  die  Geographie  zu  eignem  Besitz  und  Gebiet 
durcharbeiten  werde.  Durch  eine  Überraschende  Frontverschiebung  spitzt  sich  die 
Erörterung  jetzt  auf  die  Frage  zu,  ob  der  „Grofsbetrieb  der  Geographie  auf 
Universitäten  geeignet  sei,  den  Historiker  für  seinen  Beruf  yorzubereitea*'.  und 
nun  folgt  jener  schon  im  ersten  Artikel  den  Geographen  besonders  anmutende 
Gesichtspunkt  in.  weiterer  Ausführung,  nach  welchem  sich  H.  einen  zweckent- 
sprechenden historischen  Unterricht,  ohne  stete  Bücksichtnahme  auf  den  Schau- 
platz der  Begebenheiten,  den  Historiker  ohne  gründliche  geographische  Vorkennt- 
nisse nicht  denken  kann.  Mittlerweile  hat  H.  auch  die  Supansche  Bede  (s.  oben 
S.  379)  kennen  gelernt,  und  somit  schliefst  er  seinen  Feldzug  mit  dem  yersöhnen- 
den  Schlufsworte :  „Ich  kann  mir  wohl  eine  Zeit  vorstellen,  in  welcher  die  ganze 
heutige  Arbeit  der  Erdkunde  erscheint  wie  eine  Vorstufe,  wie  die  Grundlegung 
eines  Gebäudes,   in  dem  die  Herrin,  die  historische  Geographie,  gebietet'*. 

Hiernach  waren  wir  gewifs  berechtigt,  früher  (S.  374)  von  einem 
rasch  wieder  aufgegebenen  Versuch  unbedingter  Zustimmung  zu 
den  Gerlandschen  Ansichten,  die  auf  die  Unmöglichkeit  einer  Ver- 
einigung  physischer   und   anthropogeographischer  Betrachtungsweise 

^)  Münchener  AUg.  Zeitung  v.  16.  Jan.  1891.  —  ^  Beilage  z.  Münchener 
Altg.  Zeitung  t.  10.  März  1891  und  Deutsches  Wochenblatt  Nr.  20  t.  14.  Mai 
1891.  Beide  Artikel  sind  abgedruckt  in  der  Zeitschrift  für  Schulgeographie  XII, 
8.  257—265. 


Die  Anthropogeographiß  im  geographigchen  Unterricht.  399 

in  einer  Person  oder  innerhalb  einer  einheitlichen  Wissenschaft  hin- 
auslaufen, zu  sprechen. 

Es  ist  nicht  ohne  Interesse,  die  uns  hier  beschäftigenden  Fragen 
im  Auslände  zu  verfolgen.  Bei  dem  engen  Zusammenhang  jedoch 
mit  den  Eigentümlichkeiten  der  Organisation  des  Unterrichts  in  den 
verschiedenen  Ländern  lassen  sie  sich  von  der  letztern  schwer 
trennen.  Möge  man  daher  weiter  unten  (Frankreich  8.  411)  ver- 
gleichen, wie  sich  die  Franzosen  zur  Anthropogeographie  stellen. 


■  ^k-tf^^N^^^^n^^^^ 


Wir  stehen  am  Schlufs  unsrer  diesjährigen  methodischen  Be- 
trachtungen. Sie  gipfeln  in  dem  Oedanken,  dafs  in  den  Anschau- 
ungen Gerlands  hinsichtlich  der  ausschlielslichen  Berechtigung  geo- 
physikalischer Untersuchungen  im  Rahmen  der  Geographie  ein 
gewisser  Höhepunkt  für  die  Bevorzugung  der  zu  lange  vernach- 
lässigten, dann  folgerichtig  vorwiegend  gepflegten  physischen  Erd- 
kunde zu  suchen  sei,  dafs  aber  mannigfache  Anzeichen  für  eine 
Keaktion  gegen  diese  zu  einseitige  Richtung  vorliegen. 

Abgesehen  von  Einzelarbeiten  sind  die  Mahnrufe  von  geographi- 
schen Methodikern,  Pädagogen  und  Historikern  bedeutungsvoll.  Mit 
Recht  sagt  Hirsch feld,  dafs  man  aus  dem  Titel  der  Vorlesungen 
heutiger  Geographen  nicht  immer  ersehen  könne,  wie  der  Stoff  im  ein- 
zelnen behandelt  wird.  Aber  einiges  läfst  sich  doch  daraus  entnehmen, 
und  ich  habe  daher  im  Anhang  A  wieder  einmal  eine  Zusammen- 
stellung gemacht,  auf  die  ich  verweise.  Ich  habe  selbst  im  Jahrb.  XII, 
S.  435,  näher  dargelegt,  welche  innern  Gründe  vorzugsweise  die  natur- 
wissenschaftlich vorgebildeten  Geographen  zum  Verweilen  bei  der  phy- 
sischen Erdkunde  veranlassen.  Aber  um  auch  aus  dem  Kreise  dieser 
Erscheinungen  ein  Symptom  der  Zeit  dafür  anzuführen,  dafs  sich 
ein  Umschwung  vollzieht,  so  wird  die  Thatsache,  dafs  F.  v.  Richt- 
hofen  kürzlich  „über  Welthandel  und  Kolonien  in  geographischer 
Beziehung''  eine  ganze  Semestralvorlesung  hielt,  dafür  sprechen, 
dals  unser  hervorragendster  „Professor  der  physischen  Geographie" 
ein  volles  Verständnis  für  die  anthropogeographische  Seite  unsrer 
Disziplin  hat  und  dasselbe  produktiv  bethätigt.  Und  endlich  lenke 
ich  die  Aufmerksamkeit  von  neuem  auf  Gerlands  eigne  Vorlesungen, 
der  ein  Jahr  nach  Veröffentlichung  seines  die  Anthropogeographie 
ausschliefsenden  Programms  ein  Hauptkollegium  unter  dem  Titel 
„Afrika,  Land  und  Leute"  abhielt  und  damit  doch  gewifs  nicht  für 
sich  selbst  eine  Ausnahme  konstatieren  wollte,  um  in  der  Lehre 
Wege  zu  gehen,  die  zu  betreten  er  die  „Geographen"  prinzipiell 
für  unfähig  erklärt. 

So  sehen  wir  in  der  That  zahlreiche  Symptome  dafür,  dafs  der 
dualistische  Charakter  der  Geographie  von  neuem  beginnt,  der  geo- 
graphischen Wissenschaft  heutiger  Tage  den  Stempel  aufzudrücken, 
wie  er  dies  seit  den  ältesten  Zeiten  gethan. 
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II. 

Pflege  des  Studiums  und  Unterrichts. 

Deutschland, 

1.  Geographische  Lehrstühle.  Die  Organisation  des 
üniversitätsunterrichts  in  dem  Fach  der  Geographie  hat  im  letzten 
Jahre  (1891)  eine  erfreuliche  Erweiterung  erfahren.  Zunächst  ist 
das  Extraordinariat  in  Greifswald  in  ein  Ordinariat  verwandelt,  so 
dafs  zu  hoffen  ist,  es  werde  auch  der  Lehrstuhl  in  Münster  endlich 
zu  einer  ordentlichen  Professur  erhoben.  Wichtiger  noch  ist,  dafs 
man  jetzt  auch  an  den  süddeutschen  Hochschulen  mit  der  Errich- 
tung eigener  geographischer  Lehrstühle  vorgegangen  ist:  in  Giefsen 
und  Freiburg  i.  Br.  ist  dies  mittlerweile  geschehen. 

Noch  stehen  demnach  Rostock  und  Jena,  ferner  Heidel- 
berg, Tübingen  und,  was  besonders  bedauerlich  ist,  die  drei 
bayerischen  Universitäten  München,  Würzburg  und  Erlangen 
im  Rückstand.  Doch  werden,  wie  aus  der  Übersicht  des  Anhangs  A 
zu  ersehen  ist,  an  mehreren  derselben  von  selten  einzelner  Privat- 
dozenten geographische  Vorlesungen  gehalten.  Und  was  Tübingen 
betrifft,  so  ist  die  Wirksamkeit  eines  für  die  Geographie  sich  lebhaft 
interessierenden  Historikers  (D.  Schaefer),  welcher  auch  geo- 
graphische Themata  vor  zahlreichem  Publikum  traktiert,  ein  An- 
zeichen  dafür,  dafs  unsre  Disziplin  in  Schwaben  Boden  gewinnt. 

Die  Liste  sämtlicher  Professoren  und  Dozenten  an  deutschen 
Hochschulen  —  wie  gewöhnlich,  fassen  wir  diejenigen  des  Deutschen 
Reiches  und  des  deutschredenden  Auslandes  zusammen  —  schlieist 
diesmal  mit  der  Zahl  45  ab,  gegen  87  im  Jahre  1888,  26  in  1885 
und  23  in  1879  (Jahrb.  VII,  537).     Vgl.  den  Anhang  A. 

2.  Der  akademische  Unterricht.  Auch  diesmal  läfst 
sich  über  eine  öffentliche  Erörterung  des  akademischen  Lehrplans 
in  Vorlesungen  und  Übungen,  sowie  eines  etwaigen  Kanons  über 
die  bei  den  verschiedenen  Prüfungen  zu  stellenden  Anforderungen 
nichts  berichten.  Dazu  scheint  erst  Aussicht  zu  sein,  wenn  die 
Ansichten  in  betreff  der  methodischen  Grundanschauungen  unter 
den  Vertretern  des  Fachs  sich  mehr  geklärt  haben  werden.  Bei 
dem  Gegensatz  der  heutigen  Strömungen,  wie  sie  der  erste  Teil 
dieses  Berichts  skizziert,  geht  man  diesen  Erörterungen  auf  den 
Geographentagen  mit  einer  gewissen  Ängstlichkeit  aus  dem  Wege, 
so  dafs  die  letztern  für  die  Methoden  der  höhern  Unterweisung 
ziemlich  unfruchtbar  geblieben  sind. 

Nur  einen  geringen  Ersatz  kann  für  diese  Frage  eine  Über- 
sicht über  die  Vorlesungsthemata,  welche  die  Dozenten 
der  Geographie  für  ihre  Lehrkurse  auswählen,  abgeben.  Aber 
immerhin  verlohnt  es  sich,  den  bereits  1880  im  Jahrbuch  VIII 
angestellten  Versuch,  jetzt  nach  elf  Jahren,  zu  wiederholen,  da 
sich  einiges  daraus  entnehmen  läfst.  Dies  ist  im  Anhang  A  ge- 
schehen. 
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Man  erkennt,  dafs  an  den  meisten  TTniTersitaten  die  allgemeine  Erd- 
kunde und  die  Länderkunde  ziemlich  gleichmäfsig  abwechseln,  dafe 
es  kaum  irgendwo  gelingt,  den  gesamten  Stoff  der  erstem  in  ein  Semester  zusammen- 
zudrängen, und  endlich,  dafs  die  meisten  Dozenten  das  Bedürfnis  fühlen,  die  Länder- 
kunde der  gesamten  Erde  allmählich  in  den  Kreis  ihrer  Vorlesungen  zu  ziehen. 
Hiernach  wird  von  einer  zu  einseitigen  Betonung  der  allgemeinen  physikalischen 
Geographie  oder  einer  zu  engen  Beschränkung  auf  ein  begrenztes  Stück  der  Erd- 
oberfläche kaum  die  Rede  sein  können.  Inwieweit  freilich  die  physische  Natur 
-des  einzelnen  Erdraums  bei  den  länderkundlichen  Vorlesungen  etwa  ausschlief slich 
den  Vortragenden  in  Anspruch  nimmt,  entzieht  sich  der  Beurteilung  nach  dem 
blofsen  Titel  der  Vorlesung.  Was  diesen  letstem  betrifft,  so  besteht  noch  eine 
grofse  Mannigfaltigkeit  der  Ansdrucksweise :  Geographie,  Geographie  und  Hydro- 
graphie, Geographie  und  Klimatologie,  Länderkunde,  Topographie,  Chorographie 
des  betreffenden  Landes,  auch:  Land  und  Leute  &c.  —  Als  eine  beachtenswerte 
Neuerung  zeigen  sich  eigene  Vorlesungen  über  die  Geographie  der 
heimatlichen  ProTinzen,  in  denen  die  Umversitäten  liegen  („Thüringen** 
{Halle] ,  ,,  Schlesien  *'  [Breslau]  ,  „  Baden  '*  [Freiburg  i.  Br.]).  Dieselben  setzen 
eine  langjährige  Durchforschung  der  Heimatslandschaft  voraus,  welche  wohl  zahl- 
reiche, vielbeschäftigte  Facbgenossen  auch  mit  auf  dem  Programm  ihrer  Zukunfts- 
«ufgaben  stehen  haben,  ohne  bereits  zum  Abschlufs  gekommen  zu  sein.  —  Ähnlich 
scheint  es  mit  einer  so  wichtigen  Form  praktischer  Unterweisung,  wie  den  sog.  geo- 
graphischen Exkursionen,  zu  stehen,  welche  besonderes  Geschick  und  Er- 
fahrung erfordern.  Auch  setzen  sie  einen  gewissen  Bestand  von  Mefsinstrumenten 
aller  Art  voraus  (vgl.  Anhang  B :  Die  geographischen  Universitätsinstitute).  Jeden- 
falls mehrt  sich  auch  hier  die  Zahl  solcher  Unternehmungen,  welche  nicht  selten 
die  Jüngern  Dozenten  an  den  einzelnen  Hochschulen  übernehmen.  Bis  jetzt  finden 
«ich  geographische  Exkursionen  besonders  namhaft  gemacht  in  Bonn,  Breslau, 
Freiburg,  GreiCswald,  Karbarg,  Strafsburg,  Wien.  —  Li  sichtlicher  Ausbreitung 
sind  ferner  die  sog.  kartographischen  Übungen,  d.h.  praktischen  Unter- 
weisungen im  Entwerfen  und  Zeichnen  der  Karten,  welche  vor  zehn  Jahren  an 
kaum  zwei  oder  drei  Universitäten  erteilt  wurden.  Wir  finden  sie  in  Bonn, 
Breslau,  Freiburg,  Göttingen,  Halle,  Kiel,  Leipzig,  Marburg,  Strafsburg  und 
Wien  vertreten.  —  Dagegen  bleiben,  wie  es  scheint,  die  Anleitungen  der  dem 
Lehrfach  sich  widmenden  Jünger  der  Erdkunde  für  die  Praxis  ihres  spätem 
Berufs,  also  Vorlesungen  und  Übungen  in  betreff  des  geographi- 
schen Unterrichts,  wesentlich  auf  den  Kreis  derjenigen  Professoren  be- 
schränkt, welche  eigene  Erfahrungen  in  letsterm  gemacht  haben.  Wir  nennen 
Bonn,  Gottingen,  Freiburg,  Halle,  Münster,  an  welchen  Universitäten  nach  Aus- 
weis der  Vorlesungsverzeichnisse  die  Methoden  des  geographischen  Unterrichts 
behandelt  werden. 

Mehr  als  der  oben  skizzierte  Weg  möchte  ein  andrer  geeignet 
sein,  indirekt  einen  Einblick  in  die  an  den  Universitäten  ausgeübten 
Lehrmethoden  zu  gewähren.  Es  ist  dies  die  Einrichtung  der 
geographischen  Lehrapparate  oder  Sammlungen  von  Hilfs- 
mitteln für  das  geographische  Studium,  die  meist  bereits  auf  eine 
längere  Entwickelungsgesohichte  zurückblicken.  Eine  solche  Über- 
flicht, wie  sie  aus  Beiträgen  der  meisten  Institutsvorstände  Mittel- 
europas hervorgewaohsen  ist,  hat  Referent  im  Anhang  B  zusammea- 
gestellt  und  mit  einer  erläuternden  Einleitung  versehen. 

3.  Die  Prüfungsordnung.  Den  Hinweis  auf  die  neue 
preulsische  Prüfungsordnung  für  Lehramtskandidaten  vom  5.  Febr. 
1887,  durch  welche  die  Geographie  als  ein  eigenes,  nicht  mehr  not- 
wendig mit  der  Oeschichte  verbundenes  Prüfungsfach  anerkannt 
ward,  schlössen  wir  im  letzten  Jahrgang  mit  der  Bemerkung,  dafs 
man    nun    wohl    einer    intensivem,    wenn    auch    vielleicht    nicht 
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einer  ezteosivern  Pflege  der  Geographie    an    unsern   Hochsohnlen 
entgegensehen  könne. 

Das  erstere  entzieht  sich  der  Beurteilung  im  höhern  Grade;  ein 
Rückgang  der  Zahl  nach  ist  nach  übereinstimmenden  Privatberich- 
ten  der  Faohvertreter  auf  allen  preußischen  Universitäten  ein- 
getreten. Die  geographischen  Hörsäle  haben  sich  gegenüber  dem 
ersten  Jahrzehnt  des  Bestehens  geographischer  Professuren  aulser- 
ordentlich  gelichtet.  Einen  bedeutenden  Prozentsatz  wird  man  auf 
die  rapide  Abnahme  der  überhaupt  in  der  philosophischen  Fakultät  in- 
skribierten Studierenden  rechnen  müssen^).  Aber  auch  abgesehen 
von  diesem  Bückgang,  der  in  der  immensen  Überfiillung  der  be- 
treffenden Fächer  seine  natürliche  Begründung  hat,  wirken  andre 
Ursachen  bei  der  Abnahme  derjenigen,  welche  neben  andern  Lehr- 
fächern sich  der  Geographie  zuwenden,  mit.  und  es  dürfte  kein 
Zweifel  sein,  dals  hierbei  jene  Prüfungsordnung  die  bedeutendste 
Bolle  spielt.  Zahlreiche  Historiker  haben  sich  seit  dem 
Jahre  1887  von  der  Erdkunde,  auf  deren  Studium  sie  die 
ältere  Prüfungsordnung  hinwies,  ab-  und  den  ihnen  adäquatem 
philologischen  Fächern  zugewandt.  Eine  andre  Gruppe  wird  durch 
die  Prüfungsordnung  nicht  unmittelbar  hingewiesen  auf  unser  Fach. 

Die  oben  geschilderte  Folge  der  neuen  Bestimmungen  haben  wir  (s.  Jahrb. 
XII,  450)  deutlich  Torausgeseheta,  auch  all  ea  sich  noch  um  die  Brreiehung  dea 
Zieles  handelte,  nämlich  die  Freigabe  des  geographischen  Studiums.  Die  Erfiih- 
rungen  der  letzten  Jahre  sprechen  dafflr,  dafs  früher  zahlreiche  Studierende  sieh 
um  eine  Lehrbefahigung  in  der  Geographie  bemfiht  haben,  welchen  nicht  ein 
innerer  Drang,  ein  tieferes  Interesse  für  diese  Disziplin  innewohnte,  die  daher 
auch  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  gut  qualifizierte  Fachlehrer  nicht  abgegeben 
haben.  Die  Vertreter  der  Geographie  an  den  TTniversitäten  werden  daher  kaum 
ihre  Befürwortung  der  neuen  Prüfungsordnung  bereuen. 

Anders  stellt  sich  die  Frage,  ob  nicht  die  künftigen  Lehrer  der  Ge- 
schichte durch  die  neue  Mafsregel,  welche  die  geforderte  Nebenprüfung  der- 
selben in  historisch  -  topographischer  Geographie,  mit  der  eine  LehrbefShigung 
nicht  verknüpft  ist,  in  die  Hand  des  Historikers  legt,  nunmehr  der  geographischen 
Anschauung  völlig  entfremdet  werden.  Die  Klagen  eines  Historikers,  wie 
G.  Hirschfelds,  welche  wir  im  methodischen  Abschnitt  (S.  S98)  berührten, 
scheinen  in  der  That  dieser  Befürchtung  recht  zu  geben.  Es  wird  dadurch  der 
geographischen  Durchbildung  unsers  Volkes  eine  wichtige  Unterstützung  entzogen. 

4.  Die  neuen  Lehrpläne  für  die  höhern  Schulen. 
In  der  Kette  von  Reformen,  mit  welchen  man  zu  Anfang  der  70er 
Jahre  die  Neubelebung  des  geographischen  Unterrichts  in  Deutsch- 
land begonnen  hatte,  fehlte  bisher  ein  höchst  wichtiges  Glied':  der 
selbständige  geographische  Unterricht  in  den  höhern  Klassen.    Einen 


^)  Nach  W.  Lexis,  Denkschrift  über  die  dem  Bedarf  Preufsens  entsprechende 
Xormalzahl  der  Studierenden  der  verschiedenen  Fakultäten  (1891  als  Manuskript 
gedruckt),  sank  die  Zahl  der  preufsischen  Studierenden  auf  den  preufsischen  Uni- 
versitäten innerhalb  jener  Fachgruppen,  aus  denen  sieh  auch  die  Geographen 
rekrutieren,  im  Laufe  des  Jahrzehnts  1881  bis  1890  (Sommer)  wie  folgt:  Philo- 
logen und  Historiker  von  2022  auf  1129,  Mathematiker  und  Naturwissenschaftler 
(ezkl.  Chemiker)  von  1212  auf  436,  Philosophen  von  500  auf  254,  zussmmen 
also  von  8734  auf  1819,  also  um  mehr  als  die  Hälfte,  und  diese  ilbnahme  hat 
seitdem  noch  fortgedauert. 
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geringen  Ersatz  bildeten  die  dem  Historiker  überlaasenen  sog.  geo- 
graphischen Repetitionsstunden  nnd  die  Aufnahme  der  Geographie 
unter  die  Fächer  der  Abgangsprüfungen. 

Die  natürliche  Fortentwickelung  war  also  deutlich  vorgezeiehnet,  und  der 
Deutsche  Geographentag  hatte  sich  schon  1883  su  Halle  der  Angelegenheit  an- 
genommen durch  die  sämtlichen  SchulbehSrden  Deutschlands  übermittelte  Reso- 
lution: „Die  Geographie  ist  durch  sämtliche  Klassen  der  hohem  Schulen  im 
Unterricht,  wie  in  den  Zeugnissen  und  daher  auch  in  den  Abgangszeugnissen  als 
selbständiger  Lehrgegenstand  zu  behandeln**.  Für  die  Lehrpläne  yon  1882  kamen 
diese  Wünsche  zu  spät;  daher  war  die  Hoffnung  der  geographischen  Fachlehrer 
auf  die  nächste  anderweite  Regelung  der  Organisation  gestellt. 

Die  Einfährung  dieser  neuen  Lehrpläne  für  das  höhere  Schul- 
wesen steht  vor  der  Thür,  sie  sollen  Ostern  1892  in  Kraft  treten. 
Statt,  wie  angedeutet,  die  Kette  von  Institutionen  zu  einer  Reform 
des  geographischen  Unterrichts  zu  schliefsen,  hat  man  das  lockere 
Verbindungsglied  eines  solchen  auf  der  obern  Stufe  nunmehr  so 
ziemlich  daraus  entfernt.  Wenn  einzelne  Fachlehrer  in  den  neuen 
Lehrplänen  nur  eine  Verlängerung  des  bisher  bestehenden  mangel- 
haften  Zustandes  und  daher  keinen  eigentlichen  Rückschritt  er- 
blicken, so  kann  ich  die  Maisregeln  in  Verbindung  mit  manchen 
noch  weiter  zu  berührenden  Erscheinungen  nur  als  verhängnisvolle 
ansehen.  Objektiv  stehen  dieselben  in  Widerspruch  zu  den  übrigen 
Anstrengungen  der  Reform,  subjektiv  zeigen  sie  den  deutschen 
Geographen  zu  ihrer  Beschämung,  dafs  ihre  zehn-  bis  fünfzehn- 
jährigen Bestrebungen  an  den  leitenden  Pädagogen  ziemlich  spurlos 
vorübergegangen  sind.  Hierfür  legen  die  Protokolle  der  Berliner 
Konferenz  über  Fragen  des  höhern  Unterrichts  vom  Dezember 
1890^)  deutlich  Zeugnis  ab,  auch  wenn  man  die  von  0.  Schneider 
im  Auszug  mitgeteilten  und  vielleicht  zu  scharf  kritisierten  Aussprüche 
über  den  geographischen  Unterrichte^)  im  Zusammenhang  liest. 

Bereits  in  der  Versammlung  ward  die  Geographie  in  der  mündlichen 
Abgangsprüfung  beseitigt^).  Man  weifs,  was  dies  für  die  Schulpraxis 
zu  bedeuten  hat,  so  wenig  zweckentsprechend  Unterricht  und  Prüfung  auch  bisher 
an  manchen  Anstalten  gehandhabt  sein  mögen.  Nicht  nur,  dafs  das  Ansehen  des 
Fachea  in  den  Augen  der  Schüler  ron  neuem  leidet,  yielmehr  wird  die  unmittel- 
bare Folge  sein,  dafs  yon  den  bisherigen  drei  Stunden  Geschichte  und  Geographie 
in  den  Oberklassen  (Obersekunda  und  Priraa,  d.  h.  das  7. — 9.  Schuljahr),  welche 
die  neuen  Lehrplane  beibehalten  haben,  überhaupt  nichts  mehr  auf  die  Geo- 
graphie verwendet  werden  wird.  Der  geographische  Unterricht  wird 
also  für  die  Bauer  derselben  faktisch  auf  die  untern  und  mittlem 
Klassen  beschränkt  bleiben,  und  zwar  sollen  ihm  auf  der  Mittelstufe  (Tertia 
und  Untersekunda,  d.h.  das  4. — 6.  Schuljahr)  nur  je  eine  StuQde  wöchentlich 

^)  Verhandlungen  über  Fragen  des  hohem  Unterrichts.  Im  Auftrage  &c. 
Berlin  1891.  Yon  Männern,  welche  der  Geographie  nahestehen,  nahmen  teil:  Dr. 
Güfsfeldt  und  Professor  Kropatschek,  derselbe,  welcher  1882  in  Halle 
die  oben  aogeführte  These  aufstellte  und  trefPlich  verteidigte.  Wenn  selbst  dieser, 
der  sich  auch  jetzt  noch  als  Historiker  und  Geograph  bekannte,  kaum  ein  einziges 
Wort  zu  gunsten  einer  organischen  Fortentwickelung  des  geographischen  Unter- 
richts einzulegen  wagte,  so  kann  doch  wohl  nur  die  Yöllige  Hoffnungslosigkeit 
jeder  derartigen  Anregung  innerhalb  jener  Versammlung,  die  er  voraussah,  der 
Beweggrund  gewesen  sein  (?).  —  ^)  Zeitschr.  f.  Schulgeogr.  XU,  1891,  S.  225 
bis  2 28  Vgl.  auch  die  Diskussion  auf  dem  Wiener  Geographentag.  Verhandl.  des- 
selben 1891,8.  XIV.  --  *ö)  Verhandl.  über  Fragen  des  hohem  Unterrichts,  S.  670. 
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gewidmet  sein  bsw.  bleiben  (etwas  günstiger  mögen  einige  Bealanstalten  gestellt 
bleiben).  Bechnet  man  dasn  das  Bestreben,  das  Fachlehrersystem  möglichst 
zu  beschränken,  so  wird  die  Geographie  Ton  neuem  auf  den  Standpunkt 
eines  nur  unwillig  im  Lehrplan  geduldeten  Nebenfachs  herabgedrückt  werden, 
Ton  welchem  Standpunkt  sie  soeben  beginnt,  sieh  mühsam  emponruheben. 

Bei  aller  Würdigung  der  Notwendigkeit,  dals  ein  jedes  Schal- 
lehrfaoh  zur  Verhiitung  weiterer  Zersplitterung  und  Überbürdung 
der  Jugend  im  Gesamtunterricht  Opfer  zu  bringen  hat,  wird  man  es 
bedauern  müssen,  dafs  gerade  ein  ünterrichtszweig  von  der  asso- 
ziierenden Kraft  des  geographischen  noch  immer  in  pädagogischen 
Kreisen  so  sehr  verkannt  wird,  und  dafs  selbst  die  neue  Zeit 
des  Aufschwungs  des  Weltverkehrs,  der  kolonialen  Thätigkeit,  der 
internationalen  Berührungen  aller  Völker  den  Blick  derselben  nicht 
geö£Pnet  oder  erweitert  hat.  Aber  es  wäre  verkehrt,  wenn  die 
deutschen  Geographen  nunmehr  mutlos  den  Arm  sinken  lassen 
wollten.  Es  gilt  vielmehr,  die  Agitation  mit  allen  Mitteln  von 
neuem  zu  beginnen  und  durch  intensivere  Pflege  der  Lehre,  sorg- 
faltigere Ausbildung  der  Lehrer,  vor  allem  erneute  Durchprüfung 
der  Unterrichtsmethoden  den  Gefahren  der  Versumpfung  des  geo- 
graphischen Unterrichts  zu  begegnen.  In  dem  von  autoritativer 
Seite  gethanen  Ausspruch ^7),  dafs  „die  [Historiker  und]  Geographen 
von  Fach  für  unsre  Schulen  fast  anfangen  gefährlich  zu  werden  ^^ 
liegt  zwar  eine  Verurteilung  der  Unterrichtsmethode  derselben,  aber 
indirekt  doch  auch  eine  Anerkenntnis  ihrer  Rührigkeit  innerhalb 
der  Lehrerkollegien.  Diese  letztere  zu  stärken  durch  Zuführung 
gründlich,  aber  nicht  einseitig  gebildeter  Genossen,  muls  also  ein 
Hauptbestreben  der  Universitätslehrer  für  das  nächste  Jahrzent  sein. 

Sehweh. 

Innerhalb  der  Schweiz  darf  auf  die  allmähliche  Ausbreitung  der 
Vertretung  der  Geographie  auf  den  Universitäten  hingewiesen  wer- 
den, als  ein  erfreuliches  Zeichen  der  ^ortentwickelung  des  Studiums. 
In  Bern  ist  die  bisherige  aulserordentliche  Professur  1890  in  eine 
ordentliche  verwandelt.  In  Zürich  ist  das  Extraordinariat  neu 
besetzt.  In  Genf,  Neuchatel  und  Lausanne  lehren  Privat- 
dozenten der  Geographie  (vgl.  Anhang  A).  Die  Abhaltung  des 
V.  internationalen  Geographenkongresses  1891  in  Bern  legte  ein 
weiteres  Zeugnis  für  das  Interesse  ab,  das  man  in  der  Schweiz 
unsrer  Disziplin  zollt.  Ober  diesen  und  die  Schweizer  Kongresse 
vergleiche  man  den  letzten  Abschnitt  dieses  Jahrbuchs. 

In  Neuchatel  haben  1890  die  Delegierten  des  Verbandes  der  Schweizerischen 
Geographischen  Gesellschaften  dem  Prof.  W.  Bosier  einen  Preis  Ton  2500  Fr. 
angesprochen,  welches  1885  für  das  beste  Lehrbuch  der  Geographie  aasgeschrieben 
war  (Jahrb.  XII,  451).  Ref.  konnte  sich  den  ersten  erschienenen  Band  des  Werkes: 
Geographie  gtoirale  illustr^e.  Manuel  et  livre  de  leeture.  I.  Europe.  Lausanne, 
Payot,  1891,  4^,  noch  nicht  verschaffen.  Es  wird  drei  Bände  umfkssen.  Danach 
muTs  es  also  wohl  Ton  dem  Petrischen  Programm  (Jahrb.  X,  644)  sehr  weit  abweichen. 

^7)  Äufserung  des  Proy.-Schulrats  Kliz,  langjährigem  Vorsitsenden  der  Ber- 
liner Prüfungskommission,  Verhandlungen  S.  601. 
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Nüd&rlande» 

Was  die  EntwickeluDg  des  Studiums  der  Geographie  in  den 
l^iederlanden  betrifft,  so  köunen  wir  uns  kurz  fassen,  da  ein  sehr 
eingehender  Bericht  des  einzigen  Vertreters  der  Erdkunde  an  hoUän- 
dischen  Universitäten,  C.  M.  Ran,  vorliegt:  „De  studie  der  aard- 
rijkskunde  in  Neederland '' ^^).  Danach  fehlen  in  jenem  Staate  aller- 
dings zur  Zeit  noch  fast  alle  Vorbedingungen  zu  einer  gedeihlichen 
Entwickelung  des  Studiums,  und  der  Bericht  läfst  zur  Genüge  er- 
kennen, welche  Schwierigkeiten  ein  einzelner  Dozent  eines  so  wich- 
tigen Lehrfachs  in  der  freien  Entfaltung  seiner  Wirksamkeit  hat, 
wenn  dem  ersten  Schritt  der  Errichtung  des  Lehrstuhls  nicht  die 
andern  in  der  Organisation  des  Unterrichts  folgen.  Die  Niederlande 
haben  4|<  Millionen  Einwohner  und  4  Universitäten.  Die  Verhält- 
nisse liegen  also  sehr  ähnlich  wie  in  Bayern  (5  Mill.  Einw.  und 
3  Univ.),  wo  der  einzigen  Professur  an  der  polytechnischen  Hoch- 
schule in  München  der  Boden  entzogen  ist,  weil  keine  Verordnungen 
ein  genügendes  Personal  auf  das  Studium  der  Geographie  hinweisen. 
Die  Schiiderungen  Eans  vom  Jahre  1889  erinnern  vielfach  an  die 
Verhältnisse,  wie  sie  in  Preufsen  vor  15 — ^20  Jahren  bestanden. 

1.  Was  zunächst  die  Stellang  der  Geographie  im  Lehrplan  der  Gymnasien  be- 
trifft, jBo  haben  wir  nach  den  obigen  Mitteilungen  nichts  voraus.  Auch  in  den 
Niederlanden  bricht  der  Unterricht  in  der  obern  Stufe  ab.  Auf  den  Mittelschulen 
(höhere  Bürgerschulen  mit  fQnQährigera  Kursus)  kommt  die  Geographie  mehr  zu 
ihrem  Recht,  und  £an  erkennt  an,  dafs  durch  die  Lehrer  an  diesen  Schulen  die 
Pflege  der  Geographie  in  den  Niederlanden  entschieden  aus  ihrem  Sehlafe  geweckt 
ist^^.  —  2.  Aber  die  Vorbildung  der  Lehrer  an  diesen  Schulen  ist  nicht  an  ein 
akademisches  Studium  gebunden ,  so  dafs  die  Prüfungen  (acte  -  examen)  das  Stu- 
dium der  Geographie  an  der  Uniyersitat  ebensowenig  beleben  kSnnen,  wie*  das- 
jenige der  neuem  Sprachen.  Für  die  Kandidaten  -  Prüfungen  der  Lehrer  an  den 
hdhem  Schulen  gelten  die  Bestimmungen  des  Gesetzes  Tom  27.  April  1877. 
Danach  wird  den  Kandidaten  allein  auf  Grund  eines  in  den  philologischen  oder 
naturwissenschaftlichen  Fächern  bestandenen  Examens  eine  facultas  docendi  in  der 
Geographie  erteilt,  auch  wenn  sie  für  dieses  Fach  gar  keine  speziellen  Studien 
gemacht  haben.  Sie  werden  faktisch  in  der  Geographie  nicht  geprüft.  Femer 
ist  es  unmöglich,  in  der  Geographie  an  den  niederländischen  UniTersitäten  zu 
promovieren.  —  3.  Die  drei  Reichsuniyersitaten  entbehren  nach  wie  vor  eines 
eignen  Lehrstuhls  der  Geographie.  Dadurch  sind  auch  dem  Vertreter  desselben 
in  Amsterdam  die  Hände  gebunden,  da  er  seinerseits  nicht  Anforderungen  stellen 
kann,  welche  man  an  den  Schwesteranstalten  nicht  kennt.  —  Kan  verbreitet 
sich  dann  eingehend  Über  die  notwendigen  Reformen  und  schliefst  sich  in  der 
Hauptsache  den  deutschen  Einrichtungen,  besonders  rücksichtlich  des  Universi- 
tätsunterrichts, an.  Dafs  seit  1889  die  geschilderten  Verhältnisse  sich  geändert 
hätten,  ist  uns  nicht  bekannt  geworden. 

Skandinavien  mit  Finland. 

In  Dänemark,  wo  E.  Löffler  seit  längern  Jahren  an  der  Uni- 
versität als  Geograph  wirkt,  scheint  die  Entwickelung  des  Studiums 

^  Dies  ist  ein  Abschnitt  des  Artikels  „Het  hooger  onderwijs  in  aardrijks-^ 
künde  hier  te  lande"  in  Tijdschr.  aardr.- kundig  Genootsch.,  II  Ser.,  Vol.  6. 
Verslagen  p.  107—153.  Vgl.  den  Bericht  Kirchboffs  in  P.  M.  1889,  Littb. 
Nr.  1814.  —  ^  In  ähnlicher  Weise  konnten  wir  auch  für  Deutschland  die  Ver- 
dienste der  Seminarlehrer  um  die  Hebung  des  geographischen  Unterrichts  auf 
einer  frühem  Stufe  der  Entwickelung  konstatieren  (Jahrb.  VII,  1878,  666). 


406       H.  Wagner,  Bericht  liber  die  Methodik  der  Erdkunde  (1889—91). 

nooh  immer  Schwierigkeiten  zu  haben.  Aus  den  „Erwägungen 
über  die  jetzige  Lage  der  Geographie''  des  Genannten  vom  Jahre 
1891  ^)y  deren  methodischen  Inhalt  wir  bereits  oben  (S.  385) 
berührten,  klingen  Worte  der  Entmutigung  durch.  Das  neue  Lehr- 
fach findet  weder  an  der  Universität  das  nötige  Ansehen,  noch 
auch  von  Seiten  der  Lehrer  weit  Dänemarks,  der  die  neuem  An- 
forderungen an  die  fachmännische  Ausbildung  Beschwerden  ver- 
ursachen, wirkliche  Unterstützung. 

In  Norwegen  zeigt  die  Gründung  einer  eignen  geographischen 
Gesellschaft  1889,  sowie  die  Errichtung  einer  Professur  für  Geo- 
grraphie  und  Ethnographie  1890  einen  entschiedenen  Aufschwung  geo- 
graphischer Bestrebungen. 

Ebenso  scheint  es  in  Schweden  zu  gähren  und  zunächst  auf  das 
gleiche  Ziel  einer  Pflege  der  Erdkunde  an  den  Universitäten  abzu- 
zielen. Die  Anforderungen,  welche  zu  stellen  sind,  hat  1890  Brnst 
Carlson  in  einem  Vortrage  vor  der  Schwedischen  Gesellschaft  für 
Anthropologie  und  Geographie  zusammengefalst^^). 

Die  Geographie  als  WiBseoachaft  soll  an  den  TJniTersitaten  in  die  Sparte 
der  naturwisseDBchaftlichen  Disziplinen  eingereiht  werden.  Sie  mufs  dort  eine  selb- 
atändige  Vertretung  haben.  Für  die  Lehrerbüdnng  ist  es  erforderlich,  daTs  die 
Geographie  sowohl  mit  den  humanistischen  als  den  naturwissenschaftlichen  Fächern 
innerhalh  der  Examina  vereinigt  werden  kann.  Für  den  geographischen  Unterricht 
ist  festzuhalten,  dafs  der  Ausgangspunkt  die  physische  Grundlage  sein,  mufs; 
aber  das  politisch-historische  Element  mufs  dann  auch  voll  zur  Geltung  kommen. 

Zunächst  scheint  es,  dafs  man  beginnt,  den  starren  Formalismas 
an  den  schwedischen  Universitäten  zu  durchbrechen,  indem  man 
die  Geographie  wenigstens  als  Examenfach  anerkennt.  Als  Exami- 
natoren zieht  man  die  Vertreter  benachbarter  Fächer  heran,  denn 
die  alten  Universitäten  Lund  und  Upsala  haben  noch  keinen  geo- 
graphischen Lehrstuhl  ^^.  In  Lund  lehrt  bereits  ein  jüngerer  Privat- 
dozent unser  Fach  (s.  Anbang  A). 

FMand.  In  Finland  hat  das  Interesse  für  Geographie  neuer- 
dings einen  lebhaften  Aufschwung  genommen,  wovon  besonders  die 
im  Jahre  1888  gegründete  Geographische  Gesellschaft  von  Finland, 
deren  Sitz  in  Helsingfors  ist,  Zeugnis  ablegt.  Die  zugehörige  Zeit- 
schrift „Fennia^'  steht  unter  der  äufserst  rührigen  Redaktion  des  be- 
kannten Zoologen  J.  A.  Palmen.  Man  treibt  mit  Vorliebe  wissen- 
schaftliche Landeskunde;  aber  auch  die  Pflege  des  geographischen 
Unterrichts  ist  eine  steigende.  Bereits  wird  auf  der  Universität 
Helsingfors  die  Geographie  gelehrt,  wenn  auch  eine  Professur  noch 
nicht  besteht  (s.  Anhang  A). 

Im  übrigen  mufs  auf  B.  Hults  Schrift  „Über  den  geographischen  Unter- 
richt in  Finland**,  die  auf  dem  Bemer  KongreÜB  zur  Verteilung  kam,  aber  dem 
Bef.  leider  nicht  zugekommen  ist,  verwiesen  werden. 

»)  Zeitschr.  f.  wiss.  Geogr.,  Bd.  VIU,  S.  142— U5.  —  6i)  Ymer  IX,  1890, 
S.  89—92.  —  ^  Das  Jahrbuch  der  Universitäten,  Minerva  1891/92,  von  Kukula 
u.  Trühner,  führt  S.  240  Ingvar  Nielsen  als  Professor  der  Geographie  an.  Dies 
ist  ein  Irrtum.  Es  gibt  dort  keinen  Geographen  dieses  Namens.  Yngvar  Nielsen 
lehrt  in  Kristiania,  s.  Anhang  A. 
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Grofshrüafmim. 

England.  Über  die  Fortschritte,  welche  die  Pflege  der  wissen- 
schaftlichen  Geographie  und  des  Unterrichts  in  England  unter  der 
Ägide  und  mit  unmittelbarer  Unterstützung  der  R.  Oeographioal 
Society  im  Laufe  der  letzten  20  Jahre  gemacht  hat,  ward  von  J« 
Scott  Keltie  auf  dem  internationalen  Kongrefs  zu  Bern  Bericht 
erstattet,  doch  liegt  der  Wortlaut  desselben  noch  nicht  vor.  Auch 
scheinen  neuere  MaTsnahmeh,  als  die  bereits  im  Jahrg.  XII,  1888, 
erwähnten,  nicht  ergriffen  zu  sein. 

Die  in  Oxford  (seit  1887)  und  Cambridge  (seit  1888)  thätigen 
akademischen  Lehrer  der  Geographie  pflegen  am  Schlüsse  des  von 
Herbst  bis  Juni  dauernden  Yorlesungskursus  einen  kurzen  Bericht 
über  ihre  Thätigkeit  dem  Council  der  R.  Geogr.  Society  zu  er- 
statten. Aus  diesem  geht  hervor,  dafs  das  geographische  Studium 
in  Oxford  bereits  sich  eingelebt  hat,  während  in  Cambridge  das 
Anfangsstadium  erst  überwunden  werden  mufs. 

Das  Studienjahr  umfafst  in  Oxford  42  Wochen  in  je  drei  Abschnitten  (terms). 
Die  folgenden  Angaben  zeigen  uns,  dafs  der  Tenor  der  Vorlesungen  mehr  den 
Charakter  unsrer  deutschen  „Publica**  in  sich  trägt.  H.  J.  Mackinder  hielt 
1 888/89  <^  je  2  Vorlesungen  wöchentlich  über  die  physische  Geographie  der 
Kontinente,  die  Britischen  Inseln,  die  Geschichte  der  Entdeckungen,  West-  und 
Zentraleuropa,  die  Mittelmeerländer,  sowie  über  Rufsland  und  Asien  mit  Bfickaicht 
auf  die  Geschichte  mit  sehr  wechselndem  Erfolg  (die  Zuhörerzahl  schwankte  Ton 
5  bis  80,  je  nach  dem  Gegenstand).  Es  galt  zunächst,  überhaupt  Interesse  für 
die  Sache  zu  erregen.  Im  Jahre  1889/90^)  wurde  ein  Kursus  von  21  Vor- 
lesungen in  historischer  Geographie  (1.  Einleitung,  2. — 5.  Britische  Inseln, 
6.  7.  Nordamerika,  8. — 12.  Zentral-  und  Westeuropa,  13.  Bubland,  14.  Zentral- 
asien, 15. — 19.  Mittelmeerländer,  20.  21.  ludien)  gehalten,  meist  Tor  20,  zu- 
weilen (Britische  Inseln)  Tor  50  Zuhörern;  derselbe  Kursus,  auf  27  Vorlesungen 
erweitert,  ward  1890/91  <^)  von  ca  30 — 50  Zuhörern  besucht.  Daneben  wujrde 
ein  Kursus  in  physikalischer  Geographie  yon  ähnlichem  Umfang  gegeben,  der 
jedoch  ungleich  geringern  Zuspruch  (2 — 6)  fand.  Dieselbe  Erfahrung  noch  sehr 
geringen  Interesses  für  die  physikalische  Geographie  machte  ein  ehemaliges  Mit- 
glied der  Ghallenger  -  Expedition ,  J.  Y.  Buchanan,  Nachfolger^  des  zurück- 
getretenen Mr.  F.  H.  Guillemard,  in  der  Lecturership  forGeography  in  Cambridge. 
Es  folgten  ihm  ^7)  nur  3 — 4  Zuhörer  bei  den  Vorträgen  über  Ozeanographie  und 
Morphologie  der  Erdoberfläche;  in  der  Klimatologie  fanden  sich  13  ein,  doch 
zeigte  sich  sofort  ein  Abfall,  wenn  das  Thema  ein  strenger  wissenschaftliches  im 
Gegensatz  zu  einem  mehr  unterhaltenden  war.  Die  grofse  Mehrzahl  von  Mac- 
kinders Zuhörern  sind  „Historiker"  (students  reading  for  History  honours). 
Eine  festere  Position  kann  die  Geographie  nach  Mackinders  Ansicht  in  Oxford 
nur  gewinnen,  wenn  sich  die  Vorlesungen  auch  ferner  an  die  History  school 
anschliefsen  und  die  Geographie  auch  in  die  Prüfungsfächer  derselben  aufgenommen 
wird  Die  Ausbildung  geographischer  Spezialisten  kann  für  jetzt  noch  kaum  in 
Frage  kommen.  —  An  beiden  Universitäten  schreitet  übrigens  die  Bildung  eines 
geographischen  Lehrmittelapparats  fort,  und  man  weist  diesem  eigne  Bäume  au. 

In  ausgedehntem  Mafse  wirkt  Mr.  Maokinder  neben  seinem  eigentlichen 
Beruf  durch  öffentliche  Vorlesungen  in  den  verschiedensten  Städten  Englands  und 
speziell  an  einzelnen  Schulen  oder  in  Lehrerversammlungen,  wo  er  speziell  die 
Methoden  des  geographischen  Unterrichts  bespricht.  Ebenso  nimmt  er  an  den 
Prüfungen  verschiedener  Schulen  teil.  Die  von  der  B.  Geogr.  Society  gestifteten 
Schulpreise  bestehen  gleichfalls  noch  fort. 


58)  Proceedings  B.  Geogr.  Soc.  XI,    1889,   502.    —    54)  proc.  XII,   1890, 
419.  —  »)  Proc.  XIII,  1891,  428.  —  5«)  Proc.  XI,  874.  —  57)  Proc.  XIU,  430. 
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In  Owens  College,  Manchester,  soll  die  Geographie  gleichfalls  regel- 
mäfsig  gelehrt  werden,  sowohl  nach  ihrer  historischen  wie  physischen  Seite^. 
Doch  ist  dem  Beferenten  nicht  bekannt,  durch  welche  Fachyertreter.  Ein 
eigner  geographischer  Lehrstuhl  besteht  jedenfiBlls  nicht. 

Inwiefern  endlich  für  unsre  Prsgen  etwa  die  ThStigkeit  des  Professors  H.  G. 
Seeley  am  £iDgs  College  in  London  und  des  Lectnrer  W.  T.  Philipps  in 
Cardiff  in  Betracht  kommen,  entzieht  sich  der  nähern  Kenntnis  des  Beferenten. 

Schottland,  Weit  später,  als  in  England,  hat  die  Agitation  auf 
Reform  des  geographischen  Unterrichts  in  Schottland  begonnen. 
Es  hat  sich  aber  auch  hier  die  Schottische  Geographische  Gesell- 
schaft zu  Edinburg  an  die  Spitze  der  Bewegung  gestellt,  deren 
Seele  der  berühmte  Geolog  Archibald  Geikie  zu  sein  scheint. 
Am  2.  Oktober  1890  hat  der  Rat  der  Gesellschaft  sich  mit  einer 
dringlichen  Denkschrift^^)  an  die  Parlamentskommission  von  1889 
betreffs  der  schottischen  Universitäten  gewandt,  um  die  Anerkennung 
der  Geographie  als  einen  Zweig  des  höhern  Unterrichts  zu  erwirken. 
Die  ausfuhrliche  Begründung  der  Forderung  müssen  wir  hier  über- 
gehen.    Diese  selbst  lautet  wie  folgt: 

Es  sei  erforderlich,  dafs  die  Geographie  sowohl  in  jedes  zum  Universitats- 
studium  berechtigende  Eintrittsexamen  aufgenommen  werde  als  unter  die  Beihe 
der  Fächer,  welche  je  nach  Wahl  f&r  einen  Degree  in  Arts  and  in  Science 
qualifizierten.  Um  dies  einzuführen,  müfste  die  Möglichkeit  eines  systematischen 
Studiums  der  Geographie  an  den  Universitäten  gewährt  werden  durch  Errichtnng 
einer  Professur  oder  Lectnrership  an  einer  oder  mehreren  schottischen  Universi- 
täten, welche  alsdann  mit  einem  nötigen  Lehrapparat  zu  yersehen  sei. 

Frankreich 

1.  Wir  beginnen  unsern  diesjährigen  Bericht  mit  dem  Hinweis 
auf  eine  Reihe  von  historischen  Darstellungen,  welche  die  Ent- 
wickelung  des  geographischen  Studiums  und  Unterrichts  in  Frank- 
reich im  Laufe  der  letzten  Jahrzehnte  gefunden  hat.  Im  allgemeinen 
finden  sich  unsre  frühern  Berichte  dadurch  inhaltlich  bestätigt.  Da 
die  betreffenden  Schriften  übrigens  die  neuesten  Phasen,  wie  sie 
sich  teils  an  den  internationalen  Kongrefs  von  1889,  teils  an  die 
neuen  Lehrpläne  von  1890  anschliefsen,  noch  kaum  berücksichtigen, 
so  haben  dieselben  mehr  retrospektiven  Wert. 

Zur  allgemeinen  Orientierung  über  die  aufserordentliche  Bewegung  auf  dem 
Gebiete  des  Unterrichtswesens,  namentlich  seit  1870,  dienen  vortrefflich  die 
„Pädagogischen  Skizzen  aus  Frankreich"  von  Reatgymnasialdirektor  Karl 
Laubert^,  wie  es  scheint,  des  einzigen  deutschen  Teilnehmers  am  Kongrefs 
von  1889.  Die  Schrift  enthält  u.  a.  (S.  37  u.  38)  eine  Reihe  interessanter  Einzel- 
notizen über  die  Verbreitung  geographischer  Werke.  —  Gh.  Faure  hielt  am 
17.  Sept.  1890  auf  dem  Kongrefs  der  schweizerischen  geographischen  Gesellschaften 
einen  Vortrag:  „Les  progris  de  renseignement  de  la  g^ographie  en  France*' ^^), 
voll  Begeisterung  über  diese  Fortschritte.  —  Leider  liegt  ein  Bericht,  welchen 
Paul  Bupuy,  Gymnasial -Professor  der  Geschichte  und  Geographie  in  Paris, 
1891  in  Bern  Über  den  jetzigen  Znstand  des  geographischen  Unterrichts  in 
Frankreich  erstattete,  noch  nicht  vor.  —  Speziell  mit  den  Bestrebungen  einer 
sehr  rührigen  Partei,  welche  nach  dem  Kongrefs  von  1875  sich  in  Paris  bildete, 

ö8)  Scott.  Geogr.  Mag.  VI,  1890,  600.  —  68)  Ebenda  S.  597  —  601.  — 
^  Programm  d.  Bealgymnas.  zu  Frankfurt  a./0.,  Ostern  1890  (Nr.  104).  59  SS.  — 
«)  Bull.  Soc.  Neuchat,  de  gÄogr.  VI,  1891,  S.  96—115. 
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beschäftigt  sich  die  „Notice  historique  sur  la  soci^t^  de  topographie  de  France" 
TOD  Kapt.  J.  Colette' 


2.  DieParteieD.  Es  war  bisher  für  einen  Aafsenstehenden 
nicht  ganz  leicht,  ein  richtiges  Bild  von  den  Parteien  zu  gewinnen, 
zu  denen  sich  die  französischen  Geographen  zusammenschliefsen. 
Eine  Beihe  der  namhaftesten  unter  ihnen,  wie  Vivien  de  St. 
Martin,  Himly,  Elisee  Reclus,  Berlioux,  haben  sich 
teils  von  den  Debatten  über  Reform  des  geographischen  Unterrichts 
aller  Stufen  ferngehalten,  oder  nur  gelegentlich  ihre  gewichtige 
Stimme  erhoben.  Das  gleiche  gilt  von  den  bedeutendsten  Mit- 
gliedern der  Society  de  geographie.  Die  Passivität  im  Kreise  der 
letztern  hat  wesentlich  eine  Reihe  von  Abzweigungen  hervorgerufen, 
welche  es  sich  zur  Aufgabe  stellten,  reformatorisch  zu  wirken,  ähnlich 
wie  dies  im  Schofse  der  R.  Geographica!  Society  of  London  selbst 
seit  einer  Reihe  von  Jahren  geschah,  ohne  dafs  eine  Spaltung  ein- 
getreten wäre.  Die  geographischen  Gesellschaften  der  Provinzen 
treten  in  gewissen  Gegensatz  zu  der  von  der  Hauptstadt  ausgehen- 
den Zentralisation.  Die  jährlichen  Kongresse,  von  denen  schliefs- 
lich  die  Societd  de  topographique  de  Paris  fernblieb,  weil  man  sie 
nicht  als  eine  eigne  geographische  Gesellschaft  anerkennen  wollte 
(Jahrb.  XII,  473),  liefsen  dies  erkennen. 

Mehr,  als  dies  bei  uns  in  Deutschland  der  Fall  war,  vermifste 
man  bisher  in  Frankreich  das  Eingreifen  der  akademischen  Ver- 
treter der  Geographie,  von  einzelnen  Ausnahmen  abgesehen,  wie 
Emile  Levasseur,  der  erst  in  der  letzten  Zeit  anfing,  sich 
nach  zwanzig  Jahren  rührigster  Reform thätigkeit  zurückzuziehen.  Es 
fehlte  ein  wenig  das  Gegengewicht  gegen  eine  zu  stürmische  und 
daher  über  das  Ziel  hinausschiefsende  Agitation,  wie  sie  von  seiten 
der  Männer  der  Society  de  topographie  und  ihres  Organs,  der  Revue 
de  geographie,  geführt  wurde. 

In  diese  Verhältnisse  hat  der  Pariser  Kongrefs  von  1889,  der 
weit  mehr  ein  französischer  Geographen  kongrefs  unter  Beteiligung 
einiger  Ausländer,  als  ein  internationaler  genannt  werden  kann,  wie 
mir  scheint,  eine  wünschenswerte  Klärung  gebracht.  Die  Debatten 
der  V.  Gruppe:  Geographie  p^dagogique ^)  sind  in  dieser  Hinsicht 
lehrreich.  Zum  erstenmal  nahm  ein  Kreis  jüngerer  Vertreter  der 
Geographie  an  den  Facultas  unter  Führung  von  Paul  Vidal  de 
la  Blache  an  den  Debatten  teil  und  kämpfte  bis  zu  einem  ge- 
wissen Grade  geschlossen  gegen  die  Anforderungen  der  Anhänger 
der  Socidte  de  topographie,  welche  übrigens  in  ihren  Anträgen  von 
den  anwesenden  Geographen  aus  Belgien  (du  Fief),  Deutschland 
(Laubert),  der  Schweiz  und  Spanien  (Torres  y  Gampos)  meist 
unterstützt  wurden.  Man  wird  in  der  Neubegründung  einer  eignen 
Zeitschrift,   der   „Annales  de  geographie ''^),   unter  Redaktion  von 


^  Paris  1889.  104  SS.  —  ^  IVe  Coogrös  international  des  sciences  g^o- 
graphiqnee  tenn  k  Paris  en  1889.  I.  1890,  S.  525—587.  —  <^)  Paris,  Armand 
Colin  &  Co. 
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F.  Vidal  de  la  Blache  und  Marcel  Dubois,  deren  erste 
Nummer  am  15.  Oktober  1891  erschien  und  meist  gediegene  Bei- 
träge von  Professoren  der  Geographie  enthält,  ein  weiteres  Zeichen 
für  den  Zusammenschluis  der  akademischen  Elemente  unter  den 
französischen  Geographen  erblicken  müssen. 

Ans  dem  Aris  an  lecteur  leuchtet  hervor,  dafs  die  Herausgeber  eine  Zeit- 
Schrift  für  wissenschaftliehe  Geographie  gründen  wollen:  „11  importe  de  condenser 
les  r^snltats  acqnia  sons  nne  forme  k  la  fois  seien tifique  et  litt^raire**.  Es  wird 
zwar  des  Bulletin  de  la  Soci^t^  de  g^ographie  dabei  rühmend  gedacht,  nicht  aber 
der  BoTue  de  g^ographie,  die  unzweifelhaft  auch  bereits  eine  ganae  Beihe  sehr 
wertvoller  Arbeiten  von  wissenschaftlichem  Charakter  —  wir  erinnern  nnr  an  die 
Arbeiten  Qaffarels  —  gebracht  hat.  Aber  nach  den  zutage  getretenen  prin- 
zipiellen Gegenaätzen,  von  denen  die  Bede  aein  wird,  erscheint  es  begreiflieb, 
wenn  die  neue  Partei  sich  des  Drapeyronschen,  etwas  subjektiv  redigierten  Organs 
nicht  bedienen  wollte. 

3.  Das  geographische  Studium  (Fenseignement  superieur 
de  la  g^ographie).  Es  ist  früher  dargelegt,  dafs  die  von  den  „'^op^)' 
g]*aphen'^  ins  Werk  gesetzte  Agitation  vor  allem  gegen  die  Organi- 
sation des  Studiums  der  Geographie  und  der  wissenschaftlichen  Vor- 
bereitung der  zukünftigen  Lehrer  gerichtet  war.  Sie  führte  schliefs- 
lieh  zu  dem  utopischen  Plan  ^)  der  Errichtung  einer  eigenen  Hoch- 
schule für  Geographie,  „lllcole  nationale  de  gdographie"  (Jahrh.  X, 
620).  Seitdem  man  diese  Pläne  als  viel  zu  weitgebend  und  un- 
realisierbar fallen  lassen  mufste,  wurde  die  Loslösung  der  Geographie 
von  der  Geschichte  im  Studiengang  der  künftigen  Schulmänner  auf 
anderm  Wege  betriehen,  teils  indem  man  die  Geographie  aus  den 
Facultas  des  lettres  in  die  Facultas  des  sciences  verlegen  wollte, 
teils  indem  man  auf  gewisse  Cours  complementaires  innerhalb  der 
letztern  drang,  welche  den  Geographen  in  die  geographischen  Hilfs- 
wissenschaften einführen  sollten. 

Letzteres  Verlangen,  von  L.  Drapeyron  in  durchaus  sachlicher  Weise  befür- 
wortet^), ging  also  jetzt  auf  das  yerständige  Mafs  einer  „Organisation  d'un  en- 
seignement  göographique  complet  dans  les  UniYersit^s  **  herab,  gemSfs  der  vom 
Minister  Bardoux  1885  im  Senat  gethanen  Äufserung:  „  L'enseignement  g^ogra- 
phique  öleTÄ  est  isoU  ....  Les  efforts  isoUs  k  cot^  de  Tenseignement  göogra- 
phique,  comme  la  m^t^orologie,  l'^conomie  politique,  l'histoire  au  point  de  yue 
g£ographique  demanderaient  k  etre  dirig^s  vers  un  but  commun". 

Diese  Frage  war  nun  seit  Eröffnung  eines  Cours  compl^mentaire 
de  g^ographie  physique  in  der  Facult^  des  sciences  zu  Paris 
(Jahrb.  XII,  456)  faktisch  nicht  weiter  gekommen.  Sie  bildete  aber 
den  Gegenstand  der  für  uns  interessantesten  Debatte  auf  dem  inter- 
nationalen Geograpbenkongrefs  1889,  wo  man  das  Wünschenswerte 
der  Herstellung  einer  solchen  organischen  Verbindung  zwischen  dem 
geographischen  Kursus  und  den  benachbarten  Hilfswissenschaften 
allgemein  anerkannte,  auch  ihm  die  Wege  zu  ebnen  bereit  war, 
aber   sich   gegen    ein    programme   bien  ddtermin^,   der  Quintessenz 

^)  Wenn  Mr.  L.  Drapeyron  (Oongräs  de  1889,  I,  577)  behauptete,  seine 
Vorschläge  seien  „unanimeroent  approuY^s  k  T^tranger**,  so  täuschte  er  seine 
Zuhörer.  Ich  erinnere  nur  an  meinen  Bericht  (Jahrb.  X,  624)  und  Keltiea  Report 
von  1884.  —  ««)  lYe  Congris  intemat.,  I,  571—574. 
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der  Vorschläge  Drapeyrons,  auflehnte.  Indessen  ist  die  wirkliche 
Eröffnung  eines  geographischen  Gesamtkursus  an  der 
iScole  normale  superieure  am  12.  Nov.  1891  ein  wichtiger 
prinzipieller  wie  praktischer  Schritt  in  der  geschilderten  Richtang^^. 

4.  Die  Prüfungsordnung  (agregation  de  geographie).  Sehr 
entschieden  traten  die  Herren  Vidal  de  la  B lache,  Cons, 
Gallois  &c.y  kurz,  die  Inhaber  der  geographischen  Professuren, 
gegen  die  Institution  einer  agregation  de  geographie  auf, 
so  dafs  der  Kongrefs  von  1889  die  Wiederholung  der  Vota  von 
1875  und  1881  in  diesem  Punkte  ablehnte^).  Nach  diesem  Aus- 
gang, d.  h.  nachdem  jene  Debatte  gezeigt  hat,  dafs  selbst  die 
jüngere  Generation  von  Fachgeographen  —  L.  Gallois  bat  erst 
1890  promoviert  —  sich  in  dem  fraglichen  Punkte  ablehnend  ver- 
hält, ist  es  wohl  sicher,  dafs  die  Franzosen  auf  die  Errungenschaft, 
welche  uns  die  Prüfungsordnung  vom  5.  Februar  1887  hinsichtlich 
der  Freigabe  des  geographischen  Studiums  gebracht  hat,  noch  lange 
werden  warten  müssen.  Ebenso  werden  die  betreffenden  Lehrstühle 
der  Geographie  wohl  dauernd  innerhalb  der  Facultes  des  lettres 
verbleiben. 

Die  Opposition  der  Fachgeographen,  welche  wesentlich  auf  dem  Boden  der 
historischen  Geographie  stehen,  würde  uns  verständlicher  sein,  wenn  die  Gegen- 
partei  etwa  eine  rein  naturwissenschaftliche  Eichtuog  im  Sinne  Gerlands  befür- 
wortete. Dies  ist  jedoch  keineswegs  der  Fall.  Vielmehr  haben  Drap  eyron  u.a. 
stets  der  intensiyen  Pflege  einer  „geographie  appliquöe  h,  l'histoire**,  welche  der- 
selbe neuerdings  mit  dem  Namen  der  „anthropo-g^ographie**  bezeichnet^  das  Wort 
geredet.  Ebenso  sind  dieselben  Männer  für  die  Einführung  eines  Kursus  der 
^Ethnologie  im  Sinne  der  Anthropogeographie  in  die  Oberklasse  der  Lyceen,  welche 
Camena  d'Almcida  auf  dem  Kongrefs  beantragte,  eingetreten.  (Übrigens 
zeigten  die  fraglichen  Debatten,  dafs  die  verschiedenen  Nationen  über  den  Begriff 
der  Anthropogeographie  nicht  ganz  im  klaren  waren.)  Kurz,  nicht  eine  Stimme 
hat  sich  für  Ausschlufs  des  menschlichen  Elements  aus  der  Geographie  aus- 
gesprochen. Demnach  können  weniger  prinzipielle  Gründe  für  die  Ablehnung 
der  agregation  de  geographie  mafsgebend  gewesen  sein  als  praktische:  die 
Furcht  vor  Überlastung  der  Schüler  durch  Fachlehrer  der  Geographie,  vor  Ver- 
ringerung der  Zahl  derjenigen,  welche  sich  der  Geographie  widmen  würden,  vor 
Vernachlässigung  der  geschichtlichen  Studien  von  selten  der  Geographen.  Alle 
diese  Gründe  dürften  aufgewogen  werden  durch  die  Erfahrung,  dafs  die  enge 
Yerquickung  der  Geschichte  und  der  Geographie  überall  zu  einer  solchen  Prä- 
ponderanz  der  Historie  geführt  hat,  dafs  die  geographische  Ausbildung  beeinträch- 
tigt und  einseitig  gemacht  wird. 

5.  Die  neuen  Lehrpläne  (programmes)  vom  28.  Jan. 
1890.  Eine  Hauptdebatte  des  internationalen  Kongresses  von  1889 
drehte  sich  um  die  Frage  der  Einführung  eines  Kursus  der  Ethno- 
logie (Anthropo-g^ograpbie)  in  die  Classe  de  philosophie,  d.  h.  das 
letzte  Schuljahr  der  Lyceen  ^^).  Die  Voraussetzung  war,  dafs  man  über- 
haupt den  selbständigen  geographischen  Unterricht  in  diese  Klasse 
aufnahm.     Diesem  Wunsche  haben  die  am  28.  Jan.  1890  veröfiPent- 


67)  Revue  de  göogr.  XXIX,  1891,  D&c.  —  68)  Revue  de  g^ogr.  XXVI, 
1890:  Les  r^solutions  et  les  irresolutions  du  Congrös  g^ogr.  internst,  p.  Drapeyron, 
S.  40  ff.  —  69)  Compte  rendu  du  IVe  Congrfes  Internat.  &c.  I,  525. 
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lichten  neuen  Lehrpläne  nicht  Rechnung  getragen.  Indem  die- 
selben die  Verteilung  des  Lehrstoffs  auf  die  übrigen  Klassen  nea 
regeln,  bestätigen  sie  indessen  die  Beibehaltung  eines  geographischen 
Unterrichts  —  wenn  auch  nur  von  wöchentlich  einer  Stunde  — 
bis  in  die  Unterprima  (Classe  rh^torique).  Damit  sind  die  franzö- 
sischen Gymnasien  in  gewissem  Sinne  besser  gestellt  als  die  deutschen 
nach  Einführung  der  neuen  Lehrpläne  von  1892  (s.  oben  S.  403). 

In  sehr  verständiger  Weise  werden  die  Lehrplane  von  L.  Drapeyron^ 
und  andern  neuerdings  erörtert,  nm  die  möglichste  Konkordans  zwischen  den 
geographischen  Materien  der  einzelnen  Lehrstnfen  auf  den  Lyceen  und  denjenigen 
des  geschichtlichen  nnd  des  naturwissenschaftlichen  Unterrichts  herzustellen. 

Spanien, 

Über  die  heutigen  Zustände  des  geographischen  Unterrichts  in 
Spanien  hat  der  Sekretär  der  Geographischen  Gesellschaft  zu  Madrid, 
Torres  y  Gampos,  in  Bern  1891  Bericht  erstattet.  Doch  liegen 
zur  Zeit  nähere  Angaben  über  den  Inhalt  seiner  Mitteilungen  noch 
nicht  vor,  so  dafs  wir  einen  Bericht  bis  später  versparen  müssen. 

70)  EcTue  de  g^ogr.  XXIX,  1891,  Juillet  6—18.  De  la  r^partition  des. 
cours  de  g^ographie  dane  Tenseignement  dassique. 


Anhang  A. 

Sie  Lehrstühle  und  Dozenten  der  Greographie  an  europäi- 
schen Hochschulen 

nebst  Übersicht  der  an  deutschen  üochschulen  während  der  letzten 
Jahre  gehaltenen  Vorlesungen  über  Geographie. 

Soviel  uns  bekannt,  bestehen  noch  keine  eigenen  Lehrstfihle  der  Geographie 
an  den  Universitäten  Belgiens,  der  Niederlande  (mit  Ausnahme  von  Amster- 
dam), Qriechenlands,  Portugals,  Spaniens,  Schwedens,  sowie  der 
Vereinigten  Staaten.  Jedoch  werden  an  einzelnen  Hochschulen  dieser  Staaten 
hier  und  da  geographische  Vorlesungen  von  Vertretern  benachbarter  Fächer  (Hi- 
storie, Geologie,  Meteorologie)  abgehalten. 

Deutsches  Reich, 

(S.  Oeschicbtllches  im  Jahrb.  Yin,  691—94,  sowie  oben  XIY,  S.  400.) 

Von  den  Hochschulen  des  Deutschen  Reichs  haben  7  noch  keinen  eigenen 
(besoldeten)  Lehrstuhl  der  Geographie:  Rostock,  Jena,  Heidelberg,  Tü- 
bingen, München,  Würzburg  und  Erlangen.  Jedoch  ist  die  Geographie 
in  Jena  und  den  drei  bayrischen  Universitäten  durch  Privatdozenten 
vertreten,  wozu  die  Professur  am  Polytechnikum  in  München  tritt.  Eine  solche 
hat  auch  das  Polytechnikum  in  Dresden.  Gänzlich  unvertreten  ist  das  Fach 
der  Geographie  in  Rostock  und  Heidelberg;   über  Tübingen  s.  S.  400. 

Anmerkung.  Die  Übersicht  der  Yorlesnng^themata  Ist  diesmal  nicht,  wie  fan 
Jahrg.  Vni  1680  nach  Kategorien  (Geschichte  der  Erdkunde,  Allgemeine  Erdkunde, 
Länderkunde,  Methodik),  sondern  in  ihrer  chronologischen  Aufeinanderfolge  mitgeteilt, 
um  möglichst  einen  Überblick  über  die  gröfsem  Vorlesungszyklen  der  einzelnen  Dozenten, 
bezw.  der  Gruppen  ron  Vertretern  der  Brdkunde  an  einer  Universität  zu  gewähren. 
Vgl.  im  Übrigen  die  Erörterungen  oben  S.  401. 
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Die  Zahlen  in  (  )  bezeichnen  die  Stundenzahl,  welche  einer  Vorlesung  je  in  einer 
Woche  gewidmet  sind.  Die  Übungen  dehnen  sich,  wo  es  sich  um  praktische  Arbeiten 
liandelt,  meist  auf  einen  ganzen  Vormittag  oder  Nachmittag  aus.  Das  Wintersemester 
pflegt  16 — 17  Wochen,  das  Sommersemester  12—18  Wochen  zu  umfassen. 

Berlin. 

Ordinariat:  Professor  Heinrich  Kiepert  (geb.  1818).     Vgl.  VIII,  592. 

W.  1889/90:  Geographie  Griechenlands  (4) ;  Geographie  des  Nillandes  u.  Arabiens  (2).  — 
S.  1890 :  — .  —  W.  1890/91 :  Geschichte  der  Geographie  und  der  geogr.  Entdeckungs- 
reisen (4) ;  Ohorographie  Italiens  (2).  —  S.  1891 :  Geographie  und  Ethnographie  Vorder- 
asiens (4);  Ohorographie  Frankreichs  (1). 

Ordinariat  für  physikalische  Geographie:  Professor  Ferdinand  Frhr.  v.  Rickt- 
hofen  (geb.  1833).  Vgl.  VIII,  .'592. 
Kursus  von  4  Semestern  1887-  89 :  W. :  Allgemeine  Erdkunde  I  (4) ;  S. :  Geographie 
des  zentralen  Europa  (4) ;  W. :  Allgemeine  Erdkunde  11 ;  S. :  Geographie  von 
Amerika  (4).  Daneben  in  jedem  Semester  geogr.  Kolloquium  (Vorträge  der  Teilnehmer 
und  Diskussion)  (2).  —  Neuer  Kursus  1889—91:  W. :  Allgemeine  Erdkunde  I  (4): 
S. :  Allgemeine  Erdkunde  II  (4);  W. :  Geographie  von  Asien  (4);  Über  Welthandel 
und  Kolonien  in  geogr.  Beziehung  (4).    Daneben  je  ein  Kolloquiungi  (2). 

Privatdozent:  Carl  Dave  (geb.  1863),  seit  1890. 

S. :  Geographie  von  Afrika  (2).  —  W. :  Geographie  u.  Kultur  der  deutschen  Kolo- 
nien. —  S. :  Geographie  von  Afrika  (3) ;  Über  Klimatologie  und  deren  Anwendung  in 
Haus-  und  Landwirtschaft  (1).  —  W. :  Geographie  und  Klimatologie  der  Mittelmeer- 
länder (8) ;  Deutsche  Kolonien  (1). 

Kriegsakademie.     Dozent:  Prof.  F,  Marthe, 

Bonn. 

Ordinariat:  Professor  Johann  Juatfu  Bein  (geb.  1835).     Vgl.  VIII,  598. 

S.  1889 :  Allg.  Erdkunde  I  (4) :  Geographie  von  Australien  u.  Polynesien  (9).  — 
W.  1889/90 :  Geographie  von  AfHka  (5).  —  S.  1890 :  Allg.  Erdkunde  II  (4).  ~  W.  1890/91 : 
Allg.  Erdkunde  III  (Ozeanographie)^  (2) ;  Geographie  von  Deutschland  (4).  —  S.  1891: 
Geographie  von  Europa,  aufser  Deutschland  (4);  Geschichte  der  Nordpolarezpedi- 
tionen  (2).    Au&erdem  in  jedem  Semester  Übungen  (2). 

Privatdozent:  Alfred  Philippson  (geb.  1864),  seit  1891. 

Breslau. 

Ordinariat:  Professor  Joseph   Partseh  (geb.  1851).     Vgl.  Vlll,  593. 

W.  1888/89 :  Allg.  physikal.  Geographie  I  (Die  Erde  als  Weltkörper  u.  die  karto- 
graphische Darstellung  ihrer  Oberfläche)  (4);  Geographie  von  Asien  (8).  —  S.  1689: 
Geographie  der  Alpen  (6).  —  W.  1889/90:  Geographie  von  Afrika  (4).  —  S.  1890:  Allg. 
physikal.  Erdkunde  II  (Bau  und  Formen  der  festen  Erdoberfläche  (4) ;  Geographie 
von  Schlesien  (2).  ~  W.  1890/91 :  Geographie  v.  Europa  (4) ;  Über  geogr.  Klassiker  (2).  — 
S.  1891 :  GeogTj^phle  von  Amerika ;  Geographie  von  Schlesien  (2).  —  Aafserdem  regel- 
mäCsig  geogr.  Übungen  (9). 

Dresden.  • 

Ordinariat  für  Geographie  und  Ethnographie  am  Kgl.  sachs.  Polytechnikum:  Pro- 
fessor Sophus  Buge  (geb.  1831). 

Erlangen. 
Dozent  für  Qeologie  und  Geographie  seit  Mitte  1891:  Max  Blankenhorn. 

Frei  bürg  1.  Br. 
Eztraordinariat   seit   1891:    Professor    Ludwig  Neumann    (geb.  1854),    vorher 

Dozent  daselbst  seit  1886. 
Neuer  Kursus  begonnen  Winter  1891/92:  Allg.  Erdkunde  (Math.  Geographie, 
Meteorol.,  Ozeanographie)  (4);  Landeskunde  von  Baden  (2);  Geogr.  Kolloquium  (2).  — 
S.  1892:  AUg.  Erdkunde  II  ^Morphologie  der  festen  Erdoberfläche)  (4) ;  Geschichte  des 
Zeitalters  der  Entdeckungen  (1);  Kartenprojektionslehre  (2);  Kartograph.  Übungen  (S).  — 
Daran  sehloÜB  sich  bisher :  W. :  Länderkunde  von  Europa  (4) ;  Geschichte  der  Polar- 
forschung (1);  Geogr.  Kolloquium.  —  S. :  Länderkunde  des  aufserdeutsohen  Europa, 
bezw.  der  auftereuropälschen  Erdteile  (3);  Anleitung  zu  topograph.  Aufnahmen. 

Giefsen. 
Eztraordinariat  seit  1891 :  Professor  Wilhelm  Sievers  (geb.  1860),  yorher  Dozent 

in  Würzburg,  seit  Anfang  1890  in  Giefsen. 
S.  1890 :  Allg.  Geographie  I  (Festland)  (4) ;  Übungen  (Allg.  Vorkenntnisse).  — 
W.  1890/91:  Allg.  Geographie  11  (Meer,  Luft,  Pflanzen,  Tiere)  (2);  Geographie  von 
Afrika  (2) ;  Entdeckung  Amerikas  (1) ;  Übungen  (Südamerika).  —  S.  1891 :  Geographie 
von  Asien  (4) ;  Übungen  (Polarländer).  —  W.  1891/92 :  Südamerika  (2) ;  Völkerkunde  (2). 
Übungen  a)  für  Vorgeschrittene  (Klimaschwanknngen) ,  b)  für  Anfänge^.  (Nord- 
amerika). —  S.  1892:  Australien  u.  Polynesien  (8) ;  Deutsche  Kolonien  (1).     Übungen. 
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Gdttingen. 

Ordinariat:  Professor  Hermann  Wagner  (geb.  1840).     Vgl.  VIII,  593. 

Umfang  des  Zyklus  4—6  Semester,  je  nach  Bedttrfois.  Wechsel  der  länderkund- 
lichen Vorlesungen ,  s.  B.  Ersatz  der  Geographie  eines  anlserearopäisohen  Erdteil« 
durch  die  Geographie  der  Mittelmeerländer  oder  von  Europa.  ..Beginn  des  letzten 
Kursus  Sommer  1890 :  Allg.  Erdkunde  I  (Die  Erde  als  Ganzes)  U) ;  Übungen  für  Vorge- 
schrittene (Theoretische  und  praktische  Einzelarbeiten  der  Teilnehmer).  —  W.  1890/91 : 
Allg.  Erdkunde  II  (Morphologie  der  festen  Erdoberfläche,  Ozeanographie,  Klim»tolo- 
gie)  (4) ;  Kartoffr.  Kursus  für  Anfänger  Qeden  zweiten  Winter  1  Vormittag) ;  Geogr. 
Repetitorium  (1).  —  S.  1891.;  Geographie  von  Asien  mit  besonderer  Berfick8i.^htigung 
der  alten  Geographie  (4);  Über  Studium  u.  Unterricht  der  Geographie  (8);  Übungen 
wie  im  S.  1890.  —  W.  1891/92:  Geographie  von  Amerika  mit  besonderer  RQeksicht 
auf  die  Entdeckungsgeschichte  (8) ;  Übungen  (KllmatoL  Karten ;  f^arometr.  Höhen- 
messungen) (9)  —  S.  1892:  Geographie  von  Deutschland  (4);  Übungen  mit  Ex- 
kursionen. 

Oreifewald. 

Ordinariat  (seit  1891):  Professor  Bud.  Credner  (geb.  1860).    Vgl.  VIII,  594. 

W.  1889/90;  Allg.  Ozeanographie  (2);  Geographie  v.  Sttdenropa  u.  der  Donan- 
länder  (S);  Übungen  (2\i  —  S.  1890:  Ost-,  Nord-  u.  Westeuropa  (S);  Kartographie  (1)  ; 
Geogr.  Exkursionen;  Ubp.ngen  (2).  —  W.  1890/91:  Allg.  Morphologie  der  Erde  (8); 
Geographie  v.  Asien  (2) ;  Ubunggn  (2).  —  S.  1891 :  Geographie  v.  Amerika  u.  Austra- 
lien (4) ;  Geogr.  Exkursionen ;  Übungen.  -;;  W.  1891/92 :  Fhyslkal.  Geographie  (8) ; 
Phyaikal.  Geographie  v.  Deutschland  (2;;   Übungen  (l). 

Halle. 

Ordinariat:  Professor  Alfred  Kirchhoff  (geb.  1838).    Vgl.  VIII,  594. 

Beginn  des  letzten  Vorlesungszyklus  von  4  Semestern  im  Sommer  1890,  nachdem 
einige  Zweige  der  i^l^ern  Kurse  an  die  Jüngern  Dozenten  überlassen  worden  sind: 
Allg.  Erdkunde  (4) ;  Ül^r  Methodik  der  geogr.  Forschung  u.  des  geogr.  Unterrichts  (1) ; 
Norddeutschland  (l) ;  Übungen  des  Geogr.  Seminars  (1).  —  W.  1890/91.:.  Länderkunde 
V.  Australien ,  Amerika  und  Afrika  (4) ;  Geogr.  Repetitorium  (8) ;  Übungen  (1).  — 
S.  1891 :  Länderkunde  v.  Asien  (4) ;  Süddeutschland  (1) ;  .Geographie  v.  Palästina  (1)  ; 
Ausgewählte  Kapitel  aus  der  Anthropogeographie  (1) ;  Übungen  (1).  —  W.  1891/92 : 
Länderkunde  v.  Europa  (ohne  Deutschland)  (4);  Ausgewählte  Kapitel  der  Erd-  u. 
Völkerkunde  (1);    Geogr.  Repetitorium  (1);   Übungen  (1). 

Privatdozent:  Adolph  Schenk  (t^eb.  1851),  seit  1889. 

W.  1890/91:  Phvsikal.  Geogr.  der  Alpenländer  (2);  Deutsche  Kolonien  (1).  — 
S.  1891 :  Physikal.  Geogr.  v.  Deutschland  (2).   —  W.  1891/92 :  Geogr.  von  Afrika. 

Privatdozent:    Wilhelm  Ule  (geb.  1861),  seit  1889. 

S.  1890 :  Praktische  Meteorologie  (1) ;  Ausgewählte  Kapitel  a.  der  Klimatologle  (l)  ; 
Übungen  in  topog^r.  u.  geogr.  Aufoahmen.  —  W.^:  Geographie  der  Polarländer  (2); 
Ausgewählte  Kapitel  a.  d.  allg.  Erdkunde  (1) ;  Übungen  im  Kartenzeichnen  u.  Her- 
stellen geogr.  Anschauungsm.ittel.  —  S.  1891 :  Elemente  der  allg.  Erdkunde  (2) ;  Landes- 
kunde V.  Thüringren  (1);  Übungen  in  topogr.  u.  geogpr.  Aufnahmen.  —  W.  1891/92: 
Allg.  Klimatologle  (2);  ElnfluDs  des  Menschen  auf  die  Erscheinungen  der  Erdober- 
fläche (1);  Übungen  im  Kartenzeichnen  u.  Herstellung  geogr.  Anschauungsmittel. 

Jena. 

Professor:   Emil  Pechttd' Lösche  (geb.  1840). 

S.  1889 :  Formen  u.  Veränderungen  der  Erdoberfläche  (8) ;  Geogr.  Exkursionen ; 
Geschichte  der  Polarforschung  (1).  —  W.  1889—90:  yölkerkunde  (8);  Ethnolog.  Kol- 
loquium. —  W.  1890/91:  Physik.  Geographie  ..(8) ;  Übungen.  —  S.  1891:  Formen  u. 
Veränderungen  der  Erdoberfläch.e  (3) ;  Geogr.  Übungen  u.  Exkursionen.  —  W.  1891/92 : 
Physik.  Geographie  (8);  Geogr.  Übungen. 

Privatdozent:  Fritz  Hegel  (geb.  1858). 

S.  1889:  Geographie.  V.  Thüringen  (2).  —  W.  1889/90:  Geographie  v.  Deutsch- 
Ifind  (2).  —  S.  1890 :  Übungen  (2).  —  W.  1890/91 :  Geographie  v.  Australien  (1) ; 
Übungen  (9)...  —  S.  1891 :  Geographie  v.  Amerika  (9).  —  W.  1891/92 :  GeograpUe 
Asiens  (2) ;  Übungen  (1). 

Kiel. 

Ordinariat:  Professor  OUo  Krümmel  (geb.  1854).     Vgl.  VIII,  594. 

W.  1889/90 :  Allg.  Geographie  I  (Meteorologie  u.  Ozeanographie)  (4) ;  Geogr.  Kol- 
loquium (1) ;  Arbeiten  Iiq  Geogr.  Institut  —  S.  1890:  Allg.  Geographie  II  (Morphologie 
der  Erdoberfläche)  (4);  Über  Land-  u.  Seekarten  mit  praktischen  Übungen  (2);  Geogr. 
Kolloquium  (1).  —  W.  1890/91:  Geographie  der  Mittelmeerländer  (4);  Geogr.  Kollo- 
quium (1).  —  S.  1891:  Geographie  V.  Ost-  u.  Nord-Europa  (4) ;  Geogr.  Kolloquium  (1). 

Im  frühern  Zyklus  1887—89  folgten  auf  die  Vorlesungen  über  allgemeine  Geographie 
solche  über  Geographie  u.  Statistik  des  Deutschen  Reichs  (4) ;  u.  Geographie  v. 
Amerika  (4). 
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Königsberg. 

Ordinariat:  Professor  Friedrich  Bahn  (geb.  1852).     Vgl.  YIU,  594. 

W.  1888/B9:  Astronom.  Geographie,  Meteorologie,  Oseanographie  (8);  Über  die 
Vereinigten  Staaten  v.  Nordamerika  (l) ;  Einleitung  in  das  Stadium  der  Geographie  (1) ; 
Geogr.  Übungen  (1).  —  S.  1889:  Physik.  Geographie.,  des  Festlandes  (2);  Allgemeiner 
Teil  der  polit.  u.  anthropolog.  Geographie  (2);  Über  die  pbvsikal.  Verhältnisse 
AMkas  (1) ;  Ubnngen.  —  W.  1889/90 :  Topographie  Baropaa  exkL  Qpatschland  (4) ; 
Geschichte  der  Geographie  bis  vom.  Zeitalter  der  Entdeckungen  (1) ;  Übungen  (1).  — 
g.  1890 :  Anthropologie  u.  Ethnographie  (4) ;  Geschichte  der  Entdeckung  Amerikas  (1) ; 
Übungen.  —  W.  1890/91:  Topographie  ▼.  Deutschland  (8);  Topographie  ▼{.  Australien 
u.  Polynesien ,  bespnders  der  deutseh^p  Einwanderangen  daselbst  (1) ;  Über  geogr. 
Karten  (1) ;  Geogr.  Übungen.  —  S.  1891 :  Über  geogr.  Verbreitung  der  Pdansen  u.  Tiere, 
^.esonders  der  für  den  Menschen  ndtallc^en  (2);  Geschichte  des  Weltverkehrs  (2); 
Über  Nordpolarexpeditionen  (1) ;  Geogr.  Ubungep.  —  W.  1891/92 :  — .  —  In  frtthem 
Zyklen  figurieren  such  gröfsere  Vorlesungen  über  Asien  (8) ;  auch  die  Themata  ttber 
die  Publica  haben  mehrfach  gewechselt. 

Leipzig. 

Ordinariat:  Professor  Friedrieh  Batoel  (geb.  1844).     Vgl.  VIII,  594. 

W.  1889/90:  Allg.  Erdkunde  (6);  Übungen  im  Kartenzeichnen  u.  Kartenlesen  ^); 
Anleiten  Vorgeschrittener  (2).  —  8.  1890:  Alle,  polit.  Geographie  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung Europas  u.  der  Kolonien  (6) ;  Übungen  wie  im  Sommer.  —  W.  1890/91 : 
Geographie  ▼.  Afrika  (4) ;  Deutschland  tl  die  Gebiete  des  Deutschen  Reichs  (4) ; 
Übungen  wjja  vorher.  —  S.  1891 :  Einleitung  in  das  Studium  der  Geographie  (8) ;  Die 
Alpen  (2) ;  Übungen  im  Kartenzeichnen  u.  -lesen  (2) ;  Übungen  in  der  allg.  Erdkunde 
in  2  Abteilungen  für  Anfänger  u.  für  Vorgeschrittene  (2).  —  W.  1891/92 :  Allg.  Erd- 
kunde, einsohl,  der  Grundzttge  der  Biogeographie  (ö);  Geogr.  Übungen  in  2  Abteilungen. 

PriyatdoBent:  Alfred  Beitner  (geb.  .  .  .). 

..  War  1888  — 90  In  Amerika.  W.  1890/91:  Ge.^graphie  v.  Südamerika  (2) ;  Geogr. 
Übungen.  —  S.  1891:  Geographie  v.  Europa^»);  Übungen.  —  W.  1891/tf2:  Geographie 
der  Weltwirtschaft  u.  des  Welthandels  (2) ;  Übungen. 

Priratdoient:  Heinrich  Schurtz  (geb.  •  .  .),  seit  ä  erbst  1891. 
W.  1891/92 :  Landes-  u.  Volkskunde  v.  Mitteldeutschland  (2). 

Marburg. 

Ordinariat  (Natnrw.  Sektion  d.  pbilos.  Fakultät) :  Professor  TheobM  Fischer  (geb. 

1846).     Vgl.  VIII,  694. 

W.  1889/90 :  Geog.raphie  der  Mittelraeerlttnder  (4) ;  Deutsche  Kolonien  u.  Kolonial- 
politik (1);  Geogr.  Übungen  (2).  —  S.  1890:. .Geographie  ▼.  Asien  (8);  Geographie 
v.  West-,  Nord-  u.  Ost-Jßuropa  (2) ;  Kartogr.  Übungen  .C2).  —  W.  1890/91 :  Allg.  Erd- 
kunde I  (6);  Kartogr.  Übungen  für  Vorgeschrittene;  Übungen  ans  dem  Gebiet  der 
phys.  Geographie,  —  S.  1891 :  Allg.  Erdkunde  II  (Klimatologie)  (S);  Länderkunde 
v.  Amerika  (2);  Übungen.  —  W.  1891/92:. .Physische  Geographie  v.  Deutschland  (6); 
Deutsche  Kolonien  n.  Kolonialpolitik  (i) ;  Übungen.    - 

M  tt  n  c  b  e  n. 

Universität. 

PriTatdosent    für   alte  Geschiohte   und    Geographie:    Eugen    Oberhummer   (geb. 

1859). 

W.  1889/90 :  Geschichte  der  Erdkunde  u.  der  geogr.  Entdeckungen  (2) ;  Histor.- 
geogr.  Übungen  im  Anschlufs  an  Herodot  (1).  —  S.  1890 :  Landeskunde  v.  Palästina  (2); 
Ausgewählte  Abschnitte  a.  d.  Pentateuch  (1).  —  W.  1890/91 :  ..Geschichte  Alexanders 
d.  Gr.  &c.  (9) ;  Arrians  Anabasis  mit..quellenkrit.  u.  geogr.  Übungen  (1).  —  S.  1891 : 
Deutsche  Landeskunde  (S);  Geogr.  Übungen  für  Philologen  u.  Historiker  (l).  — 
W.  1891/92 :  Geogr.  u.  archäol.  Topographie  v.  Griechenland  (2) ;  Landeskunde  v.  Pa- 
lästina u.  Syrien  (1) ;  Ausgewählte  Abschnitte  aus  Strabos  Italien  (1);  Anleitung  zu 
althist.  Arbeiten. 

PriTatdozent  der  Geographie:  Eduard  Naumann, 

W.  1889/90:  Länder-  u.  Völkerkunde  (Asien,  Europa)  (4) ;  Physikal.  Geographie  (2).  ~ 
S.  1890 :  Länder-  n.  Völkerkunde  v.  Afrika  (2) ;  Kartogr.  Praktik  (4).  —  W.  1890/91 : 
Länderkunde  v.  Asien  (8) ;  Kartogr.  Praktik  (4).  —  S.  1891 :  Länderkunde  v.  Asien  (8).  — 
W.  1891/92 :  Allg.  Erdkunde  (4) ;  Kartogr.  Praktik  (4). 

Technische  Hochschule. 
Ordinariat:  Professor  Sigm,  Günther  (geb.  1844). 
—  PriTatdozent:   W,  Ootz,  Prof.  der  Geographie  am  Kgl.  Kadettenkorps. 
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Münster. 

Eztraordinariat:  Professor  Richard  Lehmann  (geb.  1845). 

..  8.  1888:  Einleitung  in  das  Stadium  der  Ge<^r»phie  (1) ;  Geographie  v.  Afrika  (3)  ; 
Übungen  (2).  —  W.  1886/89 :  Geographie  v.  Deutschland  I  (4) ;  Übungen  (S).  ~  8. 1889 : 
Qeograpbie  y.  Deutschland  II  (8);  Ausgewählte  Kapitel  ans.,  der  Völkerkunde  (1); 
Übungen  (2).  —  W.  1889/90:  Geographie  des.. sttdl.  Europa  (4);  Übungen  (2).  —  8.1890: 
Geographie  ▼.  West-  u.  Nord-Europa  (4) ;  Übungen  (2).  —  W.  1890/91 :  E.inleitung  in 
das  Studium  der  Geographie  (l):  Allg.  physikaL  C^graphie  I  (4);  Geogr.  Übungen.  — 
1^.  1891 :  Allg.  physikal.  Geographie  II  (2) ;  Geographie  v.  Australien  u.  Polynesien  (2) ; 
Übungen  (2).  —  W.  1891/92 :  Geographie  v.  Asien  (4) ;  Übungen  (2). 

Strafsbarg. 

(Die  Geofipraphen  gehören  hier  nicht  der  math.-naturwissenschaftl.,  sondern  der  philos. 

Fakultät  an.) 

Ordinariat:  Professor  Georff  Qerland  (geb.  1833).     Vergl.  VIII,  594. 

W.  1889/90:  Afrika,  Land  und  Leute  (4);  Über  Entstehung  und  Entwickelung 
der  Religionen  bei  den  Naturvölkern  (1) ;  Übungen  und  Kolloquium.  —  S.  1890 : 
Physik.  Geographie  I,  die  Erdfeste  (4):  Kolloquium  f.  Geübtere  (2);  Amerika  f.  An- 
fänger (2).  —  W.  1890/91 :  Geophysik  II  (Wasser-  n.  Lufthülle  der  Erde),  allg.  Ethno- 
logie (9) ;  Kolloquium  f.  Geübtere  (2) ;  Übungen  a.  geogr.  Instrumenten  f.  Anfänger  (2).  — 
8.  1891 :  Geogr.  des  Deutschen  Reiches  (4) ;  KoU.  (2) ;  Kartogr.  Übungen  z.  Geogr. 
Deutschlands  f.  Anfänger  (2).  —  W.  1891/92:  Geogr.  Europas  (4);  Völkerkunde 
Europas  (2) ;  Die  Vogesen  (1)  ,*  Übungen  (S). 

PriTStdozent:  H.  HergeaeU  (geb.  1859),  seit  1889. 

S.  1889  :  Grundzüge  d.  Meteorologie  u.  Klimatologie  (2).  —  W.  1889/90 :  Die  Gestalt 
der  Erde  (2) ;  Ausübende  Wltterungsknnde  (1).  —  8.  1890 :  Mathemat  Geographie  (2) ; 
Klimatologie  (1).  —  W.  1890/91:  Kartographie  (2);  Wärmeverhältnisse  des  Erd- 
körpers (1).  —  8.  18ftl :  Theorie  u.  Praxis  geogr.  Messungen  im  Freien,  bes.  barometr. 
Höhenmessungen  (2) ;  Geogr.  d.  Polarländer  (1).  —  W.  1891/92 :  Geogr.  des  Mittel- 
meeres u.  seiner  Küsten  (2);  Die  Niederschlagsverhältnisse  d.  Erde  (1). 

Würzburg. 

Privatdozent   der  Geographie   (historisch - pkilol.   Sektion   der  philos.   Fakultät): 
Karl  Ehrevhurg  (i?eb.  1860),  seit  1891. 
W.  1891/92:   Allg.   Erdkunde  (4);    Einführung  in   die  Klimatologie   (2);   Geogr. 
Übungen  für  Anfänger. 

Österreich-  Ungarn. 

[8.  Geschichtliches  im  Jahrg.  VIII,  697.] 

A.  Universitäten  mit  deutscher  Lehrsprache. 

Czernowitz. 

Extraordinariat:  Professor  F,  Lowl, 

Graz. 

Ordinariat:  Professor  Eduard  Richter  (geb.  1847). 

..  W.  1888/89  :  Physik.  Geographie  (8) ;  Geogr.  v.  Österreich  -  Ungarn  (2) ;  Geogr. 
Übungen  (2).  —  8.  1889 :  Physik.  Geogr.  II  (Klimatologie)  (8) ;  Geogr.  v.  Nord-  und 
West-Europa  (2);  Übungen:  Untersuchungen  über  die  Vergletscherung  der  West- 
alpen (2).  —  W.  1889/90:  Physik.  Geogr.  (8);  Geogr.  des  Weltverkehrs  (2).  — 
Übungen  (1).  —  8. 1890 :  Geogr.  v.  Deutschland  (8) ;  Über  Kolonien  (2) ;  Übungen  (2).  — 
W.  1890/91 :  Geogr.  d.  Mittelmeerländer  (8) ;  Die  wichtigsten  Objekte  des  Welthandels 
und  ihr  Erzeugungsgebiet  (2);  Übungen  (2).  —  8.  1891:  Geogr.  der  Mittelmeer- 
länder n  (8) ;   Mathemat.  Geogr.  (2) ;   Übungen  (2). 

Innsbruck. 

Ordinariat :  Professor  F.  v.  Wieser  («eb.  .  .  . ). 

8.  1889 :  Allg.  Erdkunde  II  (2) ;  Elemente  der  Kartenlehre  II  (1) ;  (^esch.  der  Ent- 
deckung V.  Amerika  (2);  Übungen  (1)...—  W.  1889/90:  Allg.  Erdkunde  III  (2);  Geogr. 
d.  altoriental.  Kulturländer  (2) ;  Geogr.  Übungen  für  Lehramtskandidaten  (1).  —  8. 1890: 
Fortsetzung  der  Winterkollegia.  —  W.  1890/91 :  Allg.  Erdkunde  m  (2) ;  Allg.  Partien 
aus  der  Gesch.  der  Erdkunde  (2).  —  8.  1891 :  Fortsetzung  der  Winterkollegia. 

Prag. 

Ordinariat  an  der  deutschen  Hochschule:  Professor  Oskar  Lenz  (geb.  1848). 

W.  1889/90:  Allg.  Geogr.  (4);  Geogr.  d.  Balkanhalbinsel  (1).  —  8.  1890:  Ethno- 
graphie der  Naturvölker  (S) ;  Physik.  Geogr.  ▼.  Asien  (2).  —  W.  1890/91 :  Allg.  physik. 
Geogr.  (4) :  Geogr.  v.  Australien  u.  Polynesien  (1).  —  8.  1891 :  Geogr.  v.  Amerika  (8) ; 
Geogr.  n.  Hydn^^.  v.  Mitteleuropa  (2). 
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Wien. 

Ordinariat  für  Geographie  mit  Lehranftrag  f.  hiatorische  Geographie:   Profeaaor 
W,  Tomaschek  (geb.  1841). 

Ordinariat  für  Geographie  mit  Lehranftrag  f.  physische  Geographie:  Professor 
Albr.  Penck  (geb.  1858). 
Dreyilhriger  Zyklus  der  FachprofeMorea,  begoimeii  Im  Winter  1891/M.  I.  W. : 
Tomaschek:  Die  MiUehneerländer  mit  Rttcksicht  auf  die  histor.  Topoirraphle  (4); 
Die  Völker  Baropas  (1);  Penck:  Morphologie  der  Erdoberfl&ehe  (S).  —  I.  S.:  Toma« 
Bchek :  Elementare  Darstellung  y.  Asien  u.  Anstralien  (6) ;  Penck :  Gewässerkunde  (6).  — 
n.  W.  Tomaschek :  Die  Länder  des  Indischen  Ozeans  (6) ;  Penck :  Geogr.  v.  Mittel- 
europa, bes.  V.  Österreich-Ungarn  (6).  —  n.  B.  Tomaschek :  Geschichte  d.  Oeogpr.  (6) ; 
Penck:  Geogr.  v.  Amerika  u.  Afrika  (6).  —  III.  W.  Tomaschek:  Geogr.  y.  Ost- 
europa (6) ;  Penck :  Mathemat.  Geogr.  mit  Rttcks.  auf  Erwärmungs-  und  Beleuch- 
tungsyerhältnisse  (6).  —  III.  S.  Tomaschek:  Völkerkunde  (6);  Penck:  Geogr.  y. 
West-  und  Nord-Europa  (6).  —  Aulserdem  wird  in  jedem  Semester  yon  beiden  Pro- 
fessoren je  ein  zweistünd.  Seminar  yon  Prof.  Penck,  ferner  ein  Praktikum  fttr  Vor- 
geschrittene an  6  Vormittagen  abgehalten.  In  jedem  dritten  Semester  werden 
Pnblika  (1)  abgehalten. 

PriyatdoEent :  Philipp  Paulitschke,  Gymnasialprofessor  (geb.  1854). 

1888/89:  Die  Völker  der  österrelch.-ungar.  Monarchie  (2).  ~  W.  1880/90:  Die 
kartograph.  Denkmale  des  Mittelalters  (S).  —  8.  1890:  Ethnologie  der  Volker  des 
hohen  Nordens  (2).  —  W.  1890/91 :  Die  ethnolog.  Verhältnisse  Amerikas  (2).  —  S.  1891 : 
Über  Wanderungen  der  Völker  des  afrikanischen  Kontinents  (1).  —  W.  1891/92 :  Die 
Völker  Hinterindiens  und  des  Ostlndischqn  Archipels  (2). 

PriTatdoaent :  Karl  Diener  (geb.  1862). 

1888/89 :  Orographie  der  Ostalpen  (2).  —  W.  1889/90 :  Geogr.  des  Russ.  Reiches.  — 
S.  1890 :  Die  geogr.  Erforschung  Zentralasiens  seit  20  Jahren  (1).  —  W.  1890/91 :  Oro- 
graphie der  Westalpen  (1). 

Technische  Hochschule:  Dozent  der  Geographie;  August  v,  Böhm  (geb.  1854). 

1888/89 :  AUg.  physik.  Geogr. ;  Physik.  Geogr.  der  Sudetenländer.  —  1889 :  Mor- 
phologie der  Erdoberfläche ;  Physik.  Geogr.  der  Alpenländer ;  Die  histor.  Entwlcke- 
lung  des  alpinen  Verkehrsnetzes.  —  1890/91 :  Morphologie  der  Erdoberfläche ;  Physik. 
Geogr.  der  Karpatenländer.  —  1891/92 :  Wissenschaftl.  Terrainlehre  f.  Techniker  ; 
Physik.  Geogr.  der  Karstländer. 

Handelsakademie:  Professor  Zehden. 

B.  Slawische  und  magyarische  UniversitateiL 

Agram.  Ordinariat*  Prof.  Pet,  Matkovic, 

Dozent  fttr  Geographie  der  südslaw.  Länder:    Vjekoslav  Klaii. 

Budapest.  Ordinariat:  Prof.  Lajos  L6ezy. 

Klausenbarg.  Ordinariat:  Prof.  Adolf  Temer, 

K  r  a  k  a  a.  Ordinariat :  Prof.  F.  v.  Czerny  v.  Schwär zenherg, 

Lemberg.  Ordinariat:  Prof.  Anton  Behmann. 

Prag.  Tschechische  Hochschule.     Ordinariat:  Prof.  Pctlaczky. 

Belgien. 

Eigene  Lehrstühle  für  Geographie  bestehen  zur  Zeit  an  keiner  Hochschule.    Die 
Geographie  wird  als  Nebenfach  yon  folgenden  Dozenten  yertreten: 

Brftssel.  Philosophische  Fakultät:   Prof.  ord.   K.  Pergametii,    (Moderne 

Litteratoren,  Geographie  and  belg.  Geschichte). 
Polytechnische  Schule:  P,  Ithier,  aofserord.  Prof.  filr  Handels- 
geographie. 
Gent.  Philosophische  Fakultät:   Prof.  ord.  A.  de  Ceuleneer   (Geogra- 

phie, Kunstgeschichte  u.  alte  Geschichte). 
Technische  Hochschule :   Dozent  (Charge  de  cours)  fttr  Handels- 
geographie:  F.  Merten, 
L  &  1 1 i  0  h.  Philosophische  Fakultät:  Prof.  ord.  N.  Lequatai  (Allg.  Geschichte 

und  Geographie). 
Mathem.-naturw.  Fakultät:  Dozent  (Charg£  de  cours)  für  Minera- 
logie, Geologie  und  physik.  Geographie:  A.  Firket. 

Dänemark. 
Kopenhagen.    Eztraordinariat  der  math. - naturwiss.  Fakultät  für  Geographie: 

B.  Ldffler. 
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Frankreich'^). 

[OonrB  im  Stadleojfthr  1891/^1.] 
A.    FacuU^B  de  l'£tat  p^'aonlt^  des  lettres,  wenn  nicht  anders  bezeichnet]: 

Farie.  Facnlt^  dee  lettres:  Chaire  de  g^ographie:  A,  Himly. 

*  [Histoire  de  Texploration  de  TAmörique.] 

Conf^rencee  de  g^ographie:  Marcel  Duboia, 
[Geographie  g^n^rale ;  Exerciees  pratlqaes.] 
Facnlt^  des  scieDces:  Cours  eompl.  de  g6ogr.  physiqae:   V4lain, 
[Principes  g^n^raoz;   B^ons  natoreUes  de  la  France.] 
Aix.  Conftrenees  de  g^ographie:  Girhal.     [Colonies  anglaises.] 

Bordeaux.  Chaire  de  göographie  :  OebeUn.    [G^ogr.  eommerciale  de  l^AMqne.] 

Caen.  Conferences  de  g^ographie:  Camena  d'Älmeida, 

[lar  Sem. :  Am^riqne ;  2dme  Sem. :  Empire  msse ;  Exerciees  prst.] 
Glermont.  Obaire  d'bistoire  et  de  g^ogr.  des  tempe  modernes:  Ohotard. 

[La  valltfe  da  Dannbe.] 
Dijon.  Cbaire  d'bistoire  et  de  g^ograpbie:  QaffareL 

[Cours  public:  L'Afrique;   Cours  ferm^:  L'Amäriqne.] 
Grenoble.  Cbaire  d'bistoire  et  de  g^ographie:  de  CrozaU. 

Lille.  Cbaire  d'bistoire  moderne  et  de  g^ographie:  Cons, 

[Asie  Orientale  et  InsuUnde ;  Exerciees  pratiques.] 
Lyon.  Cbaire  de  g^ograpbie > />.  Qaüoi». 

[Cours  public:   Les    £tats    de    TEurope;     Exerciees    pratiques; 
Cours  municlpal:  Le  Maroe,  L^Alg^rie  et  la  Tunisie.] 
Facultas  des  sciencee:  Dep^rel,  professeur  de  g6ologie. 

[^itude   du   relief  terrestre ;    £tude   speciale :    Alpes ,    Provence, 
Plateau  central ,   Ardennes.] 

Montpellier.     Conferences  de  giograpbie :  MeUavicUle,    [Cours public :  Le Sondsn; 

Cours  fermö :  Rtfgions  naturelles  de  la  France ;  Exerciees  prat.] 
Nancy.  Conferences  de  g6ographie  et  d'bistoire:  Auerbach. 

[Cours  public :  Les  iltats-unis ;  Exerciees  pratiques.] 
Facnlte  des  sciences:   Thoultt. 

[Principes  gön^raux  de  göographie  physique.] 
Poitiers.  Chaire  d'bistoire:  Carr4. 

[Cours  public  de  g^ographie:  Europe  oocidentale  et  centrale.] 
Tonlonee.  Conferences  de  giographie:  Dognon. 

[Les  Medit^rranees ;  Exerciees  pratiques.] 

B.   Facnltes  libres. 

Paris.  Institut  catboliqne:  de  Lapparent,    [G^ogr.  physique  generale.] 

Lille.  Cbaire  d'bistoire  et  geograpbie:  Canet, 

C.    Ecolee  snperienres  in  Paris.        ^ 

Am  College  de  France   kein  eigner  Lebrstnbl  der  Geograpbie;    £.  Levaaseur  ist 
daselbst  profeseenr  de  geograpbie,  d'bistoire  et  de  statistiqne  economiqnes. 

Ecole  normale  snperienre,  section  des  lettres:  Geographie:   P,  VidcUde  la  Bloche. 

[Europe;  Exerciees  pratiques.] 

Ecole  pratique  dee  bantes  etudes,  section  bist,  et  phil. :  Geographie  bistoriqne  de 
la  France:  L,  Lognon. 

[Les  noms  de  lieux,  leur  origine,  leur  slgnification,  leurs  transformattons.] 

Ecole  des  bantes  etndes  oommerciales:  Geogr.  eommerciale,  Lanier,  Quesnel. 

Ecole  normale  superieure  d'enseignement  primaire  ä  St.  Cloud:    Geogr.:    Paquier. 

!^cole  normale  superieure  d'enseignement  secondaire   des  jeunes  fillee  ä  Sivres: 
Geographie:  Marcel  D^iboi», 

Ecole  normale  superieure  d'institutrioes  ä  Fönten ay:  Geographie:  P,  Dupuy. 

D.   Ecoles  preparatoires  &  l'enseignement  superieur  des  lettres. 

Alger.  Geographie  de  l'Afrique:  Gat. 

Nantes.  Geographie  physique  et  politique:  Lester. 

Bouen.  Geographie  generale  et  eommerciale:  Le/ort. 


^)  Nach  gütiger  Mitteilung  des  Herrn  Professor  Vidal  de  la  Blache. 
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Cambridge. 
[Cardiff. 

[London. 

Oxford. 


Grofshritanmm. 

Leeturer  in  geography :  /.  F.  Buchanan. 

Facnlty  of  Arte:   Lectnrer  in  engliah  langnage  and  geography: 

W,  T.  Philipps.] 
Kings-College,  philosoph.  diyision:   Geography:    H.  G,  Sedey^ 

Professor.] 
Faculty  of  Arts,  Beader  in  geography :  Haiford  John  Machinder, 


Italien. 

Die  König!«  UniTersitäten  Cagliari,  Macerata,  Modena,  Parma, 
Sassari,  Siena  nnd  die  freien  UniTersitäten  Ton  Camerino,  Ferrara, 
Perugia  nnd  Urbino  haben  keinen  LehrstaM  der  Geographie. 

Bologna. 
Catania. 


Floren«. 


Genna. 
Mailand. 

Messina. 

Neapel. 
Padna. 

Palermo. 
Pavia. 

Pisa. 


Rom. 
Turin. 


OeiesHno  Peroglio,  prof.  ordinario. 
Franc,  Sav,  Qiardina,  prof.  incaricato. 


Ra«i/^«ia  ^4  ( •^<**''«  MalfcOti,  Prof.  ord.  der  Geogr. 
Institnto        li^^ .     {Carlo  Puini,  Prof.  ord.  der  Gesehiehte 
di  studi   >  "I        ^i^d  der  Geographie  yon  Westasien, 

snperiori    Sei.  di  sciense  fisiehe:  Carlo  de  Stefani,  Prof.  extra- 

f        ord.  der  Geologie  nnd  physik.  Geographie. 
Oaapare  Buffa,  Prof.  inearicato. 
Accademia  scientifico-letterario :  Enrico  Savic,  Prof.  extraord.  für 

Geographie  nnd  Ethnographie. 
Michele  Baaile,  prof.  incaricato. 
Conmo  Bertaechi,  Priyatdosent. 
GHueeppe  de  Ltteea,  Prof.  ord. 
Giovanni  Marinelii,  Prof.  ord. 
Antonio  BiaeuUi,  Priratdozent. 
Giuseppe  Pennfisi,  Prof.  ord. 
Vittorio  BelUot  Prof.  ord. 
Amato  Amati,  Privatdozent. 
Giuseppe  SotHniy  Prof.  ord. 
Math.-naturw.   Fakultät:    Antonio  d'Aehiardi,   Prof.  ord.  der 

Mineralogie,  Suppl.  fOr  physikal.  Geogr.  u.  Meteorologie. 
Giuseppe  Daüa   Vedova^  Prof.  ord. 
GkUdo  Cora^  Prof.  extraord. 


Niederlande. 

Die  Geographie  ist  an  allen  drei  Staats-  (Rijks-)  UniTersitäten  Groningen, 
Leiden  nnd  Utreoht  gänzlieh  unTertreten. 

Amsterdam.      Städtische  UniTersität:  C  M.  Kan,  Prof.  ord. 


Kristiania. 


Norwegen. 

Hist-phil.  Faknltät ;    Yngvar  Niehenf  Prof.  ord.  der  Geographie 
nnd  Ethnographie  seit  1890. 


Rufeland  nehet  Finland. 

(Die  Geographie  ist  in  RolJBlaiid  mit  einer  Ausnahme  der  physik.  •  mathemat.  Faknltät 

zugewiesen.) 

Charkow.  A.  J,  Krasnow,  Prof.  extraord.  für  Geologie  und  physikalische 

Geographie. 
Dorpat.  Bieh.  Mucke,  Prof.  ord.  für  Geographie  und  Statistik. 

Helsingfors.    Dozent:  Bagnar  HuU, 
Kasan.  Peter  Iwan,  Krotow,  Prof.  extraord. 

Moskau.  D,  A.  AnusehHn,  Prof.  extraord.  für  Geogr.  u.  Anthropologie. 

Histor.-philol.  Fakultät:   W.  H.  Miehajlowskif  FriTatdosent  der 
Geographie. 

27* 
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St. Petersburg.  Alex.  Woeüeof,  Prof.  ord.  ffir  physikal.  Geographie. 

Eduard  Petri,  Prof.  eztraord.  für  Geogr.  u.  Ethnographie. 

Peter  Brounow,  Priratdozent  für  phyeik.  Geographie. 
Warschau.         Doris  Stankewitseh ,  Prof.  extraord.  für  mathem.  Physik  und 

physikalische  Geographie. 

Sehwedm. 

(Besoldete  LehntOhle  der  Geographie  bestehen  cur  Zeit  In  Schweden  noeh  nicht.) 
Lnnd.  Human.  Sektion  der  Philos.  FaknltSt:  H,  H,  Frhr,  v,  Sehtoermf 

PriTatdozent. 

Schweiz. 

Bern.  Ordinariat  (Philos.  Fakultät,  math.-naturwiss.  Abt.):   Professor 

Eduard  Brückner, 
Priratdozent:  H.  Baimer. 
Genf.  PriTatdozent  (Naturwiss.  Fakultät):  E.  Chaix. 

Lausanne.         PriTatdozent  (Naturwiss.  Fakultät):  Han8  Sehardt, 
Nenchatel.        Ordinariat  für  Geographie  und  Ethnographie  (Philos.  Fakultät): 

Charles  Knapp. 
Zttrich.  Extraordinariat  (Philos.  Fakultät,    hist-phil.  Abt.):    Otto  Stall 

(geb.  1849). 


Anhang  B. 

Die  geograpMsclien  TJniversitäts-Institute, 

Nachdem  seit  der  Gründung  der  Mehrzahl  der  üniversitäts- 
inBtitute  ein  Zeitraum  von  10  bis  15  Jahren  verstrichen  ist,  dürfte 
es  nicht  ohne  Interesse  sein,  einen  Einblick  in  die  Einrichtung  und 
den  Bestand  derselben  zu  gewinnen.  Bisher  konnte  man  sich  inner- 
halb der  Litteratur  nur  durch  die  kurzen  Berichte  orientieren,  welche 
einzelne  Ausländer  in  ihren  heimischen  Blättern  niederlegten,  nach- 
dem sie  durch  einen  längern  Aufenthalt  oder  eine  kurze  Rundreise  an 
verschiedenen  Universitäten  Zentraleuropas,  besonders  Deutschlands, 
einigermalsen  Kenntnis  von  den  Einrichtungen  genommen  hatten.  In 
dieser  Hinsicht  bot  der  Bericht  J.  S.  Eelties,  den  er  der  R.  Geo- 
graphical  Society  1884  erstattete  (Jahrb.  X,  611),  Interesse.  In 
Preulsen  ist  durch  die  seit  kurzem  gegründeten  Universitätschroniken 
ein  Organ  geschaffen,  um  über  die  Einrichtung  und  Erweiterung 
der  einzelnen  Institute  fortlaufend  zu  berichten.  Hiervon  hat  die 
Mehrzahl  preuTsischer  Professoren  Gehrauch  gemacht.  Endlich  hahen 
einzelne  Dozenten  angefangen,  in  eigenen  Publikationen  über  ihre 
Institute  nähere  Nachrichten  zu  geben,  wie  insbesondere  A.  Penck 
über  das  Wiener  Institut  (s.  unten).  Es  liegt  also  heute  weit  mehr 
Material  vor.  Indessen  schien  es  dem  Referenten,  trotzdem  er  gerade 
im  letzten  Jahre  Gelegenheit  gehabt  hat,  persönlich  Einsicht  von 
der  Mehrzahl  der  deutschen  üniversitäteinstitute  nehmen  zu  dürfen, 
von  gröfserm  Wert,   eine  kurze  von  den  Vorständen  der  Anstalten 
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unmittelbar  herrührende  Darstellung  hier  mitzuteilen,  als  die  eignen 
Wahrnehmungen  zu  geben.  Den  Herren  Kollegen  spreohe  ich  für 
die  Bereitwilligkeit,  sich  an  dieser  Berichterstattung  zu  beteiligen, 
an  dieser  Stelle  noch  besondern  Dank  aus. 

Die  meisten  der  Institute,  wie  es  scheint  mit  der  einzigen  Aus- 
nahme von  Wien,  sehen  auf  eine  sehr  kurze  Geschichte  zurück; 
sie  datieren  ihre  Gründung  meist  aus  dem  Jahr  der  Errichtung 
der  betreffenden  Professuren  und  haben  sich  aus  sehr  kleinen  An- 
fangen entwickelt.  Die  Geringfügigkeit  der  den  Dozenten  zuerst 
zur  Verfügung  gestellten  Mittel  findet  ihre  Erklärung  unzweifelhaft 
in  dem  Mangel  an  Erfahrungen  über  die  umfassenden  Zwecke  sol- 
cher geographischer  Anstalten  und  die  daraus  entspringenden  Be- 
dürfnisse. Es  wurden  die  Fonds  daher  zunächst  allein  zur  Grün- 
dung einer  Lehrmittelsammlung  für  den  unmittelbaren  Gebrauch 
bei  den  geographischen  Vorlesungen  bestimmt,  im  übrigen  jedoch, 
soviel  bekannt,  dem  Professor  völlig  freie  Hand  in  betreff  Verwen- 
dung der  Mittel  gelassen.  Die  einzelnen  Dozenten  haben  im  Laufe 
der  Zeit  alsdann  mit  mehr  oder  weniger  Glück  für  eine  Erhöhung 
der  Mittel,  geeignete  Räume,  Einreihung  ihrer  Sammlung  unter  die 
Universitätsinstitute  gekämpft.  In  diesem  Stadium  befinden  sich 
die  meisten  geographischen  Institute  noch  heute,  und  es  erklärt 
sich  daraus  der  groise  Unterschied,  welcher,  wie  aus  den  folgenden 
Berichten  hervorgeht,  zur  Zeit  noch  in  betreff  der  materiellen  Aus* 
Btattung  derselben  besteht.  Es  gilt  in  dieser  Hinsicht  noch  aufser- 
ordentlich  viele  Vorurteile  der  IJnterrichtsbehörden  zu  bekämpfen, 
welche  erkennen  müfsten,  dafs  diese  Institute,  wenn  sie  ausgiebigen 
Nutzen  schaffen  sollen,  längst  über  den  Rahmen  der  blolsen  Lehr- 
mittelsammlungen hinausgewachsen  sind  und  daher  auch  grölserer 
Mittel  bedürfen.  Selbst  die  Mannigfaltigkeit  der  Namen  für  die- 
selben, die  ohne  jede  Begründung  ist,  hat  sich  noch  nicht  einmal 
beseitigen  lassen:  Geographischer  Apparat,  Geographischer  Lehr- 
apparat, Geographisches  Seminar,  Geographische  Lehrmittelsamm- 
lung, Geographische  Sammlung,  Geographisches  Institut  &c.  Es  ist 
keine  Frage,  dals  bei  den  erweiterten  Zwecken,  der  Verschieden- 
artigkeit der  Utensilien  und  Sammlungen,  die  sich  nicht  mehr  auf 
Bücher  und  Karten  beschränken,  sondern  vor  allem  auch  Instru- 
mente, Apparate  und  Naturobjekte  umfassen,  der  Name  eines  Geo- 
graphischen Instituts  allein  der  passende  ist.  Derselbe  wird  jedoch 
offiziell  nur  sehr  wenigen  zugestanden  aus  Gründen,  welche  mit 
der  Natur  der  Sache  nichts  gemein  haben. 

Unter  den  obwaltenden  Umständen  hat  sich  ein  fester  Kanon 
für  die  Einrichtung  der  Institute  noch  nicht  entwickelt,  und  gerade 
der  Umstand,  dafs  die  bisherigen  Leiter  dieselben  nach  individuellem 
Ermessen  ausgestattet  haben,  gewährt  einer  vergleichenden  Zu- 
sammenstellung besonderes  Interesse.  Neben  der  eigenen  Auffassung 
über  die  nächsten  Bedürfnisse  und  der  Verschiedenartigkeit  der  be- 
sondern Arbeitsgebiete,  in  welchen  die  Institutsvorstände  eine  neue 
Generation   junger   Geographen   vorzugsweise    auszubilden    bestrebt 
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sein  werden,  spielen  lokale  Verhältnisse  sicher  die  grölste  Rolle 
bei  Verwendung  der  zur  Verfügiing  stehenden  Mittel.  Das  tritt 
auch  in  den  unten  folgenden  Berichten  klar  zu  Tage.  Wo  die  In- 
stitute die  Gelegenheit  haben,  geographische  Spezialbibliotheken  aus- 
giebig zu  benutzen,  da  erscheint  die  Gründung  einer  gröisem  In- 
stitutsbibliothek unnötig.  Wo  anderseits  durch  besondere  Zu- 
weisungen, Geschenke  &o.  gröfsere  Bestände  einer  Kategorie,  wie 
z.  B.  einer  grölsern  Kartensammlung,  vorhanden  sind,  ist  es  begreif- 
lich, wenn  man  dieselbe  möglichst  zu  vermehren  sucht.  Es  ist  wohl 
nicht  absolut  nötig  oder  jedenfalls  in  absehbarer  Zeit  nicht  erreich- 
bar, alle  Universitäten  gleichmäfsig  mit  Mitteln  auszustatten.  Unter 
diesen  Umständen  ist  gewifs  anzustreben,  dafs  sich  die  einzelnen 
Institute  innerhalb  ihrer  speziellen  Richtung  gegenseitig  unterstützen. 
Es  ist  daher  für  die  Fachgenossen  von  Wichtigkeit,  zu  erfahren, 
teils  welche  Bestände  die  einTselnen  Institute  bergen,  um  gegebenen- 
fedls  sich  leihweise  daraus  zu  versorgen  (vgl.  Göttingen,  in  betreff 
der  Generalstabskarten),  teils  welche  leicht  zu  vervielfältigenden 
Arbeiten  hergestellt  werden,  um  sich  Kopien,  wie  z.  B.  von  auto- 
graphischen Drucken  (vg].  Berlin,  geogr.  Apparat),  zu  verscha£Pen. 

Ein  Gesamtüberblick  über  die  nachfolgende  Reihe  der  in  alpha- 
betischer Folge  der  Sitze  angeordneten  Anstalten  wird,  trotzdem 
sie  nicht  vollständig  ist,  doch  den  erfreulichen  Beweis  liefern,  dafe 
für  den  akademischen  Unterricht  in  der  Geographie  an  vielen  Orten 
schon  sehr  erhebliche  Bestände  vorhanden  sind.  Vielleicht  dient 
die  Übersicht  aber  auch  den  Facbgenossen  an  weniger  reich 
ausgestatteten  Anstalten  als  geeignetes  Agitationsmittel,  um  die 
vorgesetzten  Unterrichtsbebörden  von  der  Notwendigkeit  gröfserer 
Aufwendungen  zu  überzeugen. 

jämsterdam. 

Die  Sammlung  der  Hilfsmittel  für  den  geographischen  Unter- 
richt an  der  Universität  zu  Amsterdam  wurde  zugleich  mit  dieser 
(1877)  angelegt.  Da  für  diese  Hilfsmittel  nur  eine  kleine  Summe 
(80  fl.  jährlich)  verwendet  werden  konnte,  so  mulste  man  sich  be- 
schränken auf  den  Ankauf  der  besten  (meist  deutschen)  Karten, 
Atlanten  und  Globen,  welche  im  Laufe  der  15  Jahre  teilweise  er- 
neuert wurden.  Dazu  kamen  spezielle  Karten  und  Atlanten  für 
physische  und  maritime  Geographie,  für  die  Geschichte  der  Erd- 
kunde und  der  Kartographie,  sowie  einige  geologische  und  mehrere 
See  -  Karten. 

Behufs  der  Vorlesungen  über  die  Kolonien  und  die  aufeereuro- 
päischen  Besitzungen,  speziell  die  niederländischen,  wurde  für  den 
Ankauf  der  besten  Detailkarten  auf  diesem  Gebiet,  sowie  der  vor- 
züglichsten Publikationen  über  Handels-  und  Verkehrsgeographie, 
Statistik  und  Produktenlehre  Sorge  getragen.  Bei  diesem  Teil  des 
Unterrichts,  sowie  im  allgemeinen  standen  den  Studenten  der  Geo- 
graphie auch  immer  die  Kartensammlung  und  die  Bibliothek  der 
Geographischen  Gesellschaft  in  Amsterdam  zur  Verfügung. 
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Da  die  Vorlesangen  über  Geologie  uod  Mineralogie  bis  jetzt 
vom  Professor  der  Chemie  gehalten  wurden  (erst  in  1891  wurde 
ein  Professor  extraordinarius  fdr  die  Geologie  ernannt),  tragen  auch 
die  geologischen  und  mineralogischen  Sammlungen  einen  mehr  spe- 
ziellen Charakter  und  waren  weniger  mit  Rücksicht  auf  den  Unter- 
richt der  Geographen  angelegt  und  eingerichtet.  Der  neu  ernannte 
Professor  der  Geologie  hat  sich  schon  als  Privatdozent  mehrere 
Jahre  mit  der  geologischen  Bildung  der  Geographen  beschäftigt  und 
wird  gewifs  auch  die  geologischen  und  mineralogischen  Sammlungen 
in  dieser  Richtung  anfüllen  und  einrichten.  C,  Jf.  Kan, 

Berlin, 
1.    Der  geographische  Apparat^). 

Der  Apparat  für  die  geographischen  Vorlesungen  besteht  durch 
Verfügung  des  vorgeordneten  Ministeriums  seit  Ostern  1875  mit 
einer  jährlichen  Dotation  von  300  Jl,  welche  bisher  durch  die 
notwendigen  Bedürfnisse  stets  nur  zum  kleinern  Teil  in  Anspruch 
genommen  worden  ist.  Eine  reichere  Ausstattung  mit  dem  Zwecke 
einer  regelmäfsigen  Benutzung  durch  die  Studierenden  selbst  ist 
bisher  und  wahrscheinlich  noch  auf  längere  Zeit  ausgeschlossen 
durch  den  nicht  zu  hebenden  Mangel  einer  geeigneten  Räumlichkeit; 
zur  Aufbewahrung  der  Karten  und  Bücher  mu&ten  ein  paar  im 
Dunkeln  und  durch  Zugluft  beschwerlich  fallenden  untern  Korridor 
des  üniversitätsgebäudes  schwer  zugängliche  Schränke  genügen, 
deren  innerer  Raum  bereits  durch  das  seitens  des  Ministeriums  dem 
Apparat  zugewiesene  voluminöse  Geschenk  der  Mefstischblätter  des 
K.  preufs.  Generalstabes  fast  zur  Hälfte  ausgefüllt  wurde.  Seit  dem 
Ostern  1889  in  Angriff  genommenen  Umbau  der  Universität  ist 
durch  die  notwendig  gewordene  Räumung  der  bisherigen  Stelle  und 
Überführung  der  Sammlung  in  ein  weiter  entferntes  notdürftiges 
Lokal  (in  dem  vom  Orientalischen  Seminar  benutzten  Gebäude)  die 
Benutzbarkeit  noch  mehr  eingeschränkt  worden ,  so  dafs  für  die 
nächsten  Jahre  eine  Vermehrung  über  das  dringendste  Bedürfnis 
hinaus  eher  zu  vermeiden  sein  wird^). 

Der  litteraruche  Teil  des  Apparates  konnte  sich  bei  der  leichten 
Benutzbarkeit  der  Königl.  Bibliothek  für  Spezialwerke  mit  An- 
schaffungen auf  wenig  umfassende  Hauptwerke  (Elis^e  Reclus  Geo- 
graphie universelle,  Daniels  Deutschland,  Lohausens  Römischer 
Orenzwall  in  Deutschland)  beschränken,  erweitert  wurde  er  durch 
die  Zuweisung  einiger  Spezialwerke  als  Geschenk  des  vorgeordneten 
Ministeriums  (Preufs.  Expedition  nach  Ostasien;  Rein,  Japan;  Napp, 
Argentina;  u.  a.). 

Grölsere  Bedeutung  gewinnen  für  die  Vorträge  selbst  als 
Veransohaulichungsmittel  Karten,   namentlich  Wandkarten   in   poly- 

1)  Ans  der  Chronik  der  K.  Friedrich -WUbelms-UniTersität  Berlin.  Für  das 
BecbDUDgsjahr  1889/90.  Berlin.  III,  S.  80— 84. —- 2)  obiges  iet  1890  geschrieben. 
Inswiscben  ward  dem  geographischen  Apparat  ein  eigenes  Zimmer  in  der  Uni- 
versität  zugewiesen. 
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chromer  Ausführung,  Reliefs,  Photographien.  Von  letzteren  sind 
ohne  planmäfsiges  Vorgehen  auf  Vollständigkeit,  sondern  je  nach 
dem  Bedarf  für  einzelne  Vorlesungen  und  der  sich  darbietenden 
Gelegenheit  nach  und  nach  135  Stück,  vorzugsweise  den  land- 
schaftlichen Charakter  prägnant  wiedergebender  Bilder  angeschafft 
worden,  von  denen  etwa  die  Hälfte  auf  Griechenland  und  Rlein- 
asien  kommt,  wo  sich  vorteilhafte  Gelegenheit  zur  Erwerbung  zu 
mäisigen  Preisen  anbot. 

An  Reliefs  besitzen  wir  als  Geschenk  des  Ministeriums  Walgers 
Reliefplan  von  Athen  und  Umgebung,  dann  durch  Aufwendung 
nicht  unbeträchtlicher  Geldmittel  zwei  der  trefflichen  von  A.  Heym 
in  Zürich  hergestellten  (Gletscher-  und  Vulkaninsel),  welche  au&er 
ihrer  Benutzung  zu  Vorlesungen  allgemein  physikogeographischen 
Inhalts  auch  für  die  spezielle  Behandlung  Italiens  und  Griechen- 
lands sich  nützlich  erwiesen  haben.  Für  die  Zeit  des  Umbaus  im 
Universitätsgebäude  waren  diese  kostbaren  Objekte,  für  die  sich 
kein  angemessener  andrer  Aufstellungsraum  darbot,  leihweise  dem 
unter  Leitung  des  Prof.  v.  Richthofen  stehenden  Geographischen 
Institute,  wo  sie  wenigstens  der  Ansicht  offenstehen,  übei^eben 
worden. 

Von  Karten  brauchten,  neben  der  auch  für  die  Studierenden 
leicht  zugänglichen  Eartensammlung  der  Eönigl.  Bibliothek,  nur 
einzelne  gröfsere  Werke  angekauft  zu  werden,  wie  der  Ordnance 
Survey  of  Palestine  in  17  Blatt  und  eine  Anzahl  Blätter  der  neuen 
italienischen  Generalstabsaufnahmen.  Einige  ähnliche  Werke,  wie 
des  belgischen  Ministers  Malon  Reproduktion  des  Mercatorschen 
Globus  von  1541,  Reifs'  und  Stübels  Werk  über  die  vulkanische 
Inselgruppe  von  San  torin,  H.  Scblagintweits  Himalaja -Profile  u.  a., 
sind  mir  als  Geschenke  der  Herausgeber  zugegangen  und  meiner- 
seits dem  Apparat  überwiesen  worden.  Eben  dahin  gehört  die  bereits 
erwähnte  schwer  benutzbare  Reihe  der  neuen  preulsischen  Mefstisch- 
blätter,  welche  durch  Ministerial -Verfügung  dem  Apparat  über- 
wiesen worden  ist. 

Für  die  unmittelbare  Demonstration  bei  den  Vorlesungen  bilden 
das  erste  Bedürfnis  hinreichend  grolse,  farbig  ausgeführte,  die  natür- 
lichen Formen  und  Unterschiede  klar  ausdrückende  Wandkarten. 
Während  von  solchen  jetzt  schon  eine  ziemliche  Anzahl  käuflich 
ist,  war  das  vor  zehn  und  mehr  Jahren  noch  so  wenig  der  Fall, 
dafs  die  Hilfe  von  Zeichnern  zur  entsprechenden  Bearbeitung  vor- 
handener meist  (wo  es  sich  um  unter  meinem  oder  meines  Sohnes 
Namen  erschienene  Karten  handelte,  unentgeltlich  zur  Verfügung 
stehender  Kartennetze  oder  schwarzer  Kartenabdrücke)  in  Anspruch 
genommen  werden  mufste.  Auf  diese  Art  habe  ich  zunächst,  wie 
wahrscheinlich  die  Mehrzahl  meiner  geographischen  Kollegen  an 
andern  Hochschulen  auch  gethan  haben  wird,  auf  Grund  der  in 
mehrfachen  Exemplaren  angeschafften  Wagnerschen  Umrükkarte  der 
Erde,  sodann  auf  ähnlich  ausgeführten  Erdteilkarten  eine  Reihe  von 
Darstellungen  allgemein  physikogeographischer  Verbältnisse  (Klima- 
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Zonen,  Regenverteilung,  Gebiete  sekalärer  Schwankungen  und  Ähn- 
liches) eintragen  lassen.  Ebenso  wurden  für  die  einzelnen  Erdteile 
und  die  besondern  Länderräume,  zunächst  Europas,  West*  und  Süd- 
Asiens,  Nord- Afrikas,  eine  Reibe  grofser  Wandkarten  hergestellt  durch 
Auftragung  mehrfachen  Kolorits,  sowohl  zur  Veranschaulichung  der 
Oberflächenformen  durch  Markierung  von  Höhenschichten  und  der 
Bodenbeschaffenbeit ,  als  auch  für  die  historische  Seite  der  geogra- 
phischen Vorträge  durch  ethnographisches  Kolorit,  selbst  hypothe- 
tische Anwendung  desselben  für  die  altern  Zustände  mancher  in 
dieser  Beziehung  besonders  wichtiger  Erdräume  (z.  B.  Alt- Italien, 
Griechenland,  West -Asien)  nicht  ausgeschlossen.  Die  in  der  geo- 
graphischen Behandlung  unentbehrliche  Berücksichtigung  der  Spezial- 
geschichte  dieser  Gebiete  antiker  Kultur  erforderte  vielfach  auch 
für  ihre  kartographische  Illustration  Eingehen  in  Einzelheiten  unter 
Anwendung  grölserer,  zum  Teil  sehr  grofser  Maisstäbe,  eine  Praxis, 
welcher  jedoch  die  leichte  Beschaffung  gedruckter  Kartenblätter  in 
fast  jedem  einzelnen  Falle  zuhilfe  kam;  so  ist  beispielsweise  ein 
hypsographisches  Kolorit  von  Attika  auf  Grundlage  von  ümrils- 
abdrücken  der  bereits  gestochenen  17  Blatt  der  neuen  Aufnahme 
durch  preufsische  Generalstabsoffiziere  im  Mafsstabe  1 :  25  000,  eines 
des  ganzen  europäischen  Griechenlands  auf  Grundlage  der  vom 
Milit.  -  geogr.  Institute  in  Wien  herausgegebenen  Karte  in  14  Bl., 
Malsstab  1 :  300  000  (auf  geschenkweise  erhaltenen  Ümrilsabdrücken 
ohne  Terrain),  des  griechisch  -  asiatischen  Küstenlandes  in  10  Bl., 
Mafsstab  1  :  250  000 ,  der  Umgebungen  von  Rom  und  von  Neapel 
auf  Grundlage  der  italienischen  Generalstabskarte  im  Mafsstab 
1  :  25  000  und  1  :  50  000,  von  Latium  im  Mafsstab  1  :  120  000,  von 
ganz  Mittel -Italien  im  Mafsstab  1 :  250  000  u.  a.  dgl.  ohne  erheb- 
lichen Kostenaufwand  ausgeführt  worden.  Nur  in  wenigen  Fällen, 
wo  passende  und  hinreichend  grofse  Druckblätter  nicht  zu  erlangen 
waren,  z.  B.  für  Syrien,  Arabien,  das  Atlasland,  das  südwestliche 
Deutschland  zur  Römerzeit,  ist  auf  direkte  Neuzeichnung  zurück- 
gegangen worden. 

Auch  ganz  speziell  historische,  selbst  philologische  Interessen 
wurden  auf  Wunsch  mehrerer  meiner  Herrn  Kollegen,  welche  sich 
zu  diesem  Zwecke  gern  meiner  Hilfe  bedienten,  wahrgenommen. 
So  ist  mit  ministerieller  Genehmigung  eine  Reibe  von  Karten  der 
mittelalterlichen  Territorialverhältnisse  Deutschlands  für  die  Vor- 
lesungen des  Prof.  Brefslau,  eine  Dialektkarte  von  Frankreich  für 
die  des  Dr.  Schwan,  eine  sehr  grolse  Karte  der  Troas  für  Prof. 
A.  Kirchhoffs  homerische  Vorlesungen  durch  Zeichnung  unter  meiner 
Aufisicht  hergestellt,  auch  andre  bereits  vorhandene  Karten  der 
Sammlung  von  Kollegen  des  statistischen  Faches  in  ihren  Vor- 
lesungen wiederholt  benutzt  worden. 

Für  die  Veranschaulich ung  der  wiederholt  und  unter  reger  Teil- 
nahme der  Zuhörer  von  mir  behandelten  Geschichte  der  Erd- 
kunde und  der  Entdeckungen  hatte  ich  mich  zunächst  mit  der  ein- 
maligen Herstellung  von  Kopien  der  wichtigsten  antiken  und  mittelalter- 
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Hohen  Karten  aus  den  meist  luxuriösen  und  daher  in  der  Vorlesung 
seihst  nicht  unmittelbar  anzuwendenden  Ausgaben,  soweit  sie  vor 
länger  als  einem  Jahrzehnt  zugänglich  waren,  begnügt.  Der  Wunsch, 
dieses  lehrreiche  Material,  dessen  flüchtiger,  einmaliger  Anblick  dem 
Lernenden  keine  dauernde  Erinnerung  zurücklassen  kann,  demselben 
in  eindrucksvollerer  Form  zu  vermitteln,  fährte  mich  dazu,  unter 
Genehmigung  der  vorgesetzten  Behörde  bezüglich  der  Vermeidung 
nicht  unerheblicher  Kosten  eine  Reihe  solcher  Karten  verkleinert 
in  anspruchsloser  Weise  durch  autographischen  Druck  vervielfältigen 
zu  lassen  und  an  die  Zuhörer  zu  bleibendem  Besitz  zu  verteilen; 
der  noch  für  längere  Zeit  ausreichende  Vorrat  dieser  Abdrücke 
würde  gestatten,  auf  Wunsch  andrer  Lehranstalten  denselben  eine 
nicht  unbedeutende  Zahl  davon  zu  überlassen,  zumal  da  für  eine 
einmal  notwendig  werdende  Wiederholung  infolge  des  während  des 
letzten  Jahrzehnts  an  Quantität  und  Qualität  stark  veränderten 
Materials  wohl  eine  andre  Auswahl  und  modifizierte  Ausführung  in 
Anwendung  zu  bringen  sein  würde  ^).  Die  in  den  Jahren  1877 — 85 
autographierten  und  gedruckten  Karten  dieser  Kategorie  sind  die 
folgenden : 

1.  Ptolemaeische  Erdkarte,  Terglichen  mit  den  rot  eingedruckten  wahron  Poii- 
tioneu  der  Hauptpunkte. 

2.  Altarabi Bohe  Erdkarten,  Edrisi  und  Istachri. 

3.  Hereforder  Weltkarte  des  13.  bis  14.  Jahrhunderts. 

4.  Älteste  datierte  Kompafskarte  des  Piedro  Vescondi.    1318. 

5.  Katalonisehe  Mapamondo  von  1376. 

6.  Erdkarte  des  Andrea  Bianco.     1439. 

7.  Erdkarte  des  Fra  Mauro.     1459 

8.  Angebliche  (erst  1887   als  Fälschung  erwiesene)^)  Entdeckungskarte   der 
Brfider  Zeni  in  den  nordischen  Meeren. 

9.  Wasserhalbkugel  der  Erde  nach  Martin  Behaims  Globus.     149S. 

10.  Wasserhalbkugel  der  Erde  naoh  Joh.  Schöners  Globus.     1620. 

11.  Erdkarte  des  Juan  de  la  Cosa.     1502.    In  2  Blatt. 

12.  Erdkarte  von  Diego  Bibero.     1529.     In  8  Blatt. 

13.  Mercators  Globus  von  1641,  mit  Angabe  der  Entlehnungen  ans  Ptolemaeus. 

Ä  Kiepert. 

2.    Das  Oeographische  Institut. 

Das  im  Jahre  1886  gegründete  Oeographische  Institut  hat  den 
Zweck,  in  Anlehnung  an  darin  ahzuhaltende  Übungen  den  Studie- 
renden, sowie  den  aus  dem  Institut  hervorgegangenen  Jüngern 
Gelehrten  und  Beisenden  die  Mittel  zum  Studieren  und  zur  An- 
fertigung wissenschaftlicher  Arbeiten  zu  gewähren.  Durch  Fürsorge 
des  Kultusministeriums  wurde  es  in  dem  Oebaude  der  alten  Bau- 
akademie  untergebracht.      Die    anfanglich    beschränkten    Räumlich- 


^  Nach  brieflichen  Mitteilungen  des  Herrn  Prof.  Kiepert  hat  sich  der  Vorrat 
doch  als  weit  geringer  geaeigt,  so  daCi  Abdrücke  an  andre  Anstalten  nur  in  ge- 
ringer Zahl  abgegeben  werden  können.  (Red.)  —  *)  S.  0.  Brenner  in  Christiania 
Yidenskabs  SeUkabs  Forhandlinger  1886,  Nr.  16.  (Red.)  —  6)  Nach  der  Chronik 
der  K.Friedrich- Wilhelms -üniyersität  zu  Berlin  1889/90.  Berlin  1890.  S.  78-80 
mit  Zusftteen  von  F.  y.  Richthofen. 


Die  geographischen  UniTersitäto-InBÜtate.    fierlio.  427 

keiten   erfuhren  im  Jahre  1888  eine  Erweiterung  und  sind  seitdem 
fQr  alle  Zwecke  der  Anstalt  vorzüglich  geeignet. 

Sie  hestehen  aus  einem  Bibliotheksraum ,  welcher  als  Lese-  und 
Arbeitszimmer  dient,  einem  Raum  zum  Kartenzeichnen,  einem 
Sitzungszimmer  und  einem  Direktorialzimmer,  in  welchem  zugleich 
die  Kartensammlung  aufgestellt  ist.  Es  ist  als  besonders  günstig 
hervorzuheben,  dals  der  in  demselben  Gebäude  befindliche  Hörsaal 
für  die  geographischen  Vorlesungen  dient. 

In  dem  Institut  wird  wöchentlich  einmal  ein  zweistündiges 
geographisches  Kolloquium  abgehalten,  welches  trotz  mancher  Zurück- 
weisungen von  30  Teilnehmern  im  ersten  Semester  auf  45  in  den 
spätem  angewachsen  ist.  Den  meisten  derselben  ist  die  freie  Be- 
nutzung des  Instituts  und  seiner  Sammlungen  gewährt ;  doch  werden 
auch  andre  zugelassen,  welche  mit  geographischen  Arbeiten  beschäf- 
tigt sind.  Die  täglich  von  8  Uhr  morgens  bis  10  Uhr  abends  ge- 
stattete Benutzung  der  Räume  findet  stets,  auch  während  der  ganzen 
Dauer  der  Ferien,  in  ausgiebiger  Weise  statt.  Abgesehen  von  litte- 
rarischen Studien  und  der  Anfertigung  von  geographischen  Arbeiten 
für  das  Staatsexamen,  sind  mehrere  Dissertationen  daselbst  ent- 
standen, von  denen  einige  zur  Promotion  an  andern  Universitäten 
benutzt  worden  sind.  Auch  haben  jüngere  Forschungsreisende, 
welche  der  Anstalt  angehörten,  ihre  Ergebnisse  und  Karten  daselbst 
ausgearbeitet.  Als  ein  fernerer  Nutzen  des  Instituts  darf  das  feste 
Zusammenschlielsen  derjenigen,  welche  sich  der  wissenschaftlichen 
Geographie  widmen,  bezeichnet  werden.  Von  den  Mitgliedern  haben 
einige  innerhalb  der  letzten  Jahre  Reisen  in  wissenschaftlichen 
Zwecken  ausgeführt.  Dr.  Alfred  Philippson  verwandte  zwei  Winter 
auf  die  Erforschung  des  Peloponnes;  Dr.  Max  Blankenhorn  machte 
geologische  Aufnahmen  in  Syrien,  und  Dr.  Robert  Sieger  untersuchte 
die  wechselnden  Wasserstandsverhältnisse  der  schwedischen  Seen. 
Dr.  Konrad  Kretschmer  hat  in  Italien  Studien  über  die  Geschichte 
der  Geographie  und  Kartographie  angestellt.  Andre  sind  gegen- 
wärtig abwesend:  Dr.  Sven  Hedin  ist  nach  Zentralasien  gereist, 
um  die  Lösung  einer  Anzahl  geog^phischer  Probleme  zu  ver- 
suchen; Herr  Lieder  hat  sich  nach  dem  deutschen  Südost -Afrika 
begeben,  um  geologische  Untersuchungen  auszuführen.  Noch  andre 
sind  mit  Vorbereitungen  für  Reisen  beschäftigt:  2  Mitglieder  beab- 
sichtigen ein  Jahr  in  Grönland  zum  Zweck  physikalischer  Forschungen 
über  das  Gletschereis  zu  verbringen;  ein  Mitglied  bereitet  sich  für 
ozeanische  Beobachtungen  in  Ostasien,  ein  andres  für  physisch-geo- 
graphische Untersuchungen  in  Montenegro  vor. 

Zur  Förderung  der  Zwecke  des  Instituts  wurde  in  erster  Linie 
eine  Bibliothek  beschafft  und  dabei  das  Hauptgewicht  auf  voll- 
ständige Reihen  wissenschaftlicher  Zeitschriften  gelegt.  Am  1.  April 
1890  enthielt  die  Bibliothek  1603  Bände,  worunter  429  von  Zeit- 
schriften. Aus  der  genannten  Zahl  waren  320  Bände  dem  Institut, 
gröfstenteils  durch  seine  Mitglieder,  geschenkt.  Für  die  Land- 
kartensammlung  wurde    bei   der  Errichtung   des  Instituts   eine 
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wertvolle  Grundlage  durch  Erwerbung  der  ungefähr  1800  Blatt 
enthaltenden  Frivatsammlung  des  verstorbenen  ProfesBors  Zöpprits 
gelegt  Der  Zuwachs  hat  seitdem  gegen  300  Blatt  an  Seekarten 
und  1100  Blatt  an  Landkarten  betragen,  wovon  ungefähr  500  Blatt 
durch  Schenkung.  Es  kommen  dazu  25  zum  Teil  von  Mitgliedern 
des  Instituts  angefertigte  Landkarten  für  den  Gebrauch  bei  Vor- 
trägen und  eine  Anzahl  Atlanten.  Einen  wertvollen  Besitz  erhielt 
das  Institut  durch  Zuweisung  von  9  aus  der  ehemaligen  Königl. 
Eunstkammer  stammenden  und  nachher  im  mineralogischen  Kabinet 
der  Universität  befindlich  gewesenen  Reliefbildern,  meist  von  Teilen 
der  Alpen.  —  Der  Sammlung  von  Instrumenten  konnte  bisher  wenig 
Aufmerksamkeit  zugewandt  werden;  doch  besitzt  das  Institut  die 
notwendigsten  Apparate  zum  kartographischen  Zeichnen  und  Messen. 

Die  genannten  Geschenke  verdankt  das  Institut  neben  verschie- 
denen Freunden  dem  Königl.  Kultusministerium,  der  Gesellschaft  für 
Erdkunde,  welche  doppeltvorhandene  Werke  und  Karten  in  grofser 
Zahl  hergab.  F.  Frhr,  v,  BieJahofen, 

Das  Geographische  Institut  der  Universität  Bern 
trat  im  Jahre  1885  ins  Leben.  Da  jedoch  demselben  nur  eine 
geringe  jährliche  Dotation  (200  fr.)  zugewiesen  und  ihm  in  dem 
engen  Universitätsgebäude ,  einem  alten  Kloster,  kein  besonderes 
Lokal  eingeräumt  werden  konnte,  so  verdient  es  bis  zum  heutigen 
Tage  eigentlich  kaum  den  Namen  eines  Instituts.  Es  ist  zusammen 
mit  dem  Seminar  für  Volkswirtschaftslehre  und  Konsularwesen  in 
einem  grofsen,  zum  Teil  als  Hörsaal,  zum  Teil  als  Arbeitssaal  ein- 
gerichteten Raum  untergebracht.  Eine  Änderung  wird  erst  ein- 
treten können,  wenn  das  Projekt  eines  neuen  Universitätsgebäudes 
zur  Ausfuhrung  gelangt. 

Bei  den  geringen  Mitteln  ist  es  natürlich,  dafs  zunächst  von 
der  AnschafPung  einer  Handbibliothek  abgesehen  wurde  und  alle 
Gelder  zur  Erwerbung  eines  genügenden  Anschanungsapparates  für 
die  Vorlesungen  verwendet  werden  mufsten.  Im  Besitz  des  Instituts 
befinden  sich  etwa  15  Wandkarten  mit  Stäben  und  15  Wandkarten 
zum  Zusammenlegen,  nach  der  vom  Göttinger  geographischen  Apparat 
befolgten  ebenso  einfachen  wie  zweckentsprechenden  Methode  ein- 
gerichtet ;  ferner  ein  grofser  Erdglobus,  ein  Schieferglobus,  die  neue 
Auflage  von  Stielers  Handatlas,  Berghaus'  Physikalischer  Handatlas, 
endlich  eine  Keihe  von  Kärtchen,  die  zum  Verteilen  unter  die  Hörer 
bestimmt  sind  und  auf  hektographischem  Wege  hergestellt  wurden, 
und  zwei  Jahrgänge  Züricher  synoptischer  Wetterkarten. 

Der  Apparat  für  die  Übungen  ist  noch  sehr  klein:  126  Blatt 
des  Siegfried  -  Atlasses  der  Schweiz,  den  Kanton  Bern  betreffend, 
verschiedene  Schulatlanten,  endlich  ein  Polarplanimeter. 

Nachschrift.  Die  im  August  1891  in  Bern  abgehaltene  inter- 
nationale geographische  Schulaussteliung  hat  den  Bestand  des  Instituts 
wesentlich  vergrölsern  helfen.  Im  Sommer  1892  wird  demselben  ein 
eigener  Saal  eingeräumt.  Ed,  Brückner, 
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Bonn. 

Bei  der  Übernahme  der  neugegrändeten  geographischen  Professur 
durch  Freiherrn  F.  v.  Rieht hofen  im  Herbst  1879  wurden  dem- 
selben von  dem  damaligen  Kurator  Beseler  im  frühern  katholischen 
Eonviktgebäude,  das  sich  der  Universitätsbibliothek  ansoblielst,  anfser 
einem  besondern  geräumigen  Auditorium  ebener  Erde,  noch  zwei 
ineinandergehende  und  dem  alten  Zoll  zugekehrte  Zimmer  im 
ersten  Stock  überwiesen  und  diese  für  die  Aufnahme  des  yjgeo- 
graphischen  Apparates'*  bestimmt.  Da  dieselben  indes  dem 
wachsenden  Raumbedürfnis  bald  nicht  mehr  genügten,  so  begrüiste 
«B  der  unterzeichnete  Direktor  mit  Freuden,  als  ihm  der  Kurator 
Gandtner  1889  endlich  ein  drittes,  den  erwähnten  benachbartes 
Zimmer  zur  Benutzung  anbot.  Es  ist  zur  Aufnahme  eines  Teils 
der  Sammlungen  in  drei  neuen  Schränken  und  als  Abstellraum  für 
Reifsbretter  und  andre  Gegenstände  verwendet  worden.  Ein  andrer, 
sehr  fühlbarer  Übelstand  konnte  damit  freilich  nicht  beseitigt  werden. 
Selbst  in  dem  gröfsten  der  drei  Zimmer  ist  nämlich  nur  für  16  Teil- 
nehmer an  den  Seminarübungen  genügend  Raum.  Da  nun  aber  die 
Mitgliederzahl  in  den  letzten  8  Semestern  meist  gröfser  und  in  einem 
derselben  bis  auf  25  gestiegen  war,  so  hielt  es  immer  schwer,  sie 
alle  unterzubringen;  es  gelang  dies  nur  mit  Übernahme  mancher 
Unbequemlichkeit  seitens  der  Einzelnen. 

Der  Etat  für  die  Erhaltung  und  Vermehrung  des  geographischen 
Apparats  ist  trotz  aller  Bemühung  des  Unterzeichneten  auf  seiner 
ursprünglichen  Höhe  von  300  Mk.  geblieben.  Er  gleicht  damit 
dem  für  die  neuphilologischen  Seminare,  obgleich  bei  diesen  doch 
weit  geringere  Bedürfnisse  in  Betracht  kommen,  und  ist  selbstver- 
ständlich in  keiner  Weise  ausreichend.  Vor  allem  wird  der  Direktor 
dadurch  an  einer  wesentlichen  und  planmälsigen  Vermehrung  der 
geographischen  Lehrmittel  vielfach  gehindert.  Mehrmalige  besondere 
Bewilligungen  des  Ministers  in  frühern  und  des  Kurators  in  den 
letzten  Jahren  gestatteten  zwar  hier  und  da  eine  besonders  em- 
pfindliche Lücke  auszufüllen,  konnten  aber  an  dem  dauernden  Mifs- 
verhältnis  wenig  ändern. 

Die  Gegenstände  des  geographischen  Apparats  zerfallen  in  fol- 
gende 8  Gruppen: 

1.  Utensilien  zum  häuslichen  Gebrauch.  Das  Ver- 
zeichnis weist  zur  Zeit  (Weihnachten  1890)  35  Nummern  auf. 
Hierzu  gehören  die  Ofen,  Tische  und  Stühle,  Schränke,  Wandtafeln, 
Kartengestelle  und  andre  Dinge  der  Zimmereinrichtung. 

2.  Utensilien  für  den  Gebrauch  beim  Unterricht. 
Die  Gruppe  hat  28  Nummern,  einschliefslich  Globus,  Armillarsphäre, 
Tellnrium,  Zeichenmaterial,  wie  Reifsbretter,  Reilsschienen  &c. 

3.  Bücher  und  Kartenwerke  mit  148  Nummern. 

4.  Wandkarten,  80  Stück. 

5.  Einzelkarten,  75  Nummern. 

6.  Reliefkarten,  6  Stück. 

7.  Volkstypen  und  sonstige  Illustrationen,  20 Nummern. 
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8.  Die  iiaturwisBeDschaftliohe  Sammlung  ist  nooh 
nicht  vollständig  geordnet  und  zum  Teil  hervorgegangen  aus  reichen 
Schenkungen  verschiedener  Kommissare  auf  der  y,Indian-  and 
Golonial-Exhibition"  zu  London  1886  an  den  Direktor,  sowie  durch 
Zuwendungen  des  letztern.  Sie  soll  vieles  in  den  Vorlesungen  über 
Urographie,  Fflanzengeographie  und  die  Bedeutung  der  Länder  im 
internationalen  Verkehr  veranschaulichen  und  so  zum  bessern  Ver- 
ständnis bringen.  Diesen  Zwecken  entsprechend,  unterscheidet  sie 
sich  in  der  Auswahl  und  Beschränkung  wesentlich  von  Sammlungen 
für   den  naturwissenschaftlichen  Unterricht.     So   enthält   sie   unter 

anderm : 

a.  in  ihrer  geognostischen  Abteilang:  Repräsentanten  der  wich- 
tigsten Felsarten  und  Leitfossilien,  Proben  von  Faltnng,  YerwerfoDg,  Gletscher- 
spuren,  Eorallenkalk,  Ealksand  von  den  äolischen  Bildoogen  der  Korallen-Inseln, 
gewöhnlichen  Dünensand,  Wüstensand,  ynlkanisehe  Asche  &c.; 

b.  in  ihrer  pflanzengeographischen  Abteilung:  Dttnenpflansen, 
Steppenpflanaen,  Gletscherweiden  und  andre  alpine  Gewächse ,  Nachbildungen 
exotischer  Früchte  &c. ; 

c.  in  ihrer  Handelsabteilung:  die  wichtigsten  Bohprodukte  für  Handel 
und  Industrie,  wobei  auch  Kolanüsse  und  Kocablätter,  Kryolith  und  Opium  nicht 
fehlen. 

Die    hohe   Bedeutung   einer   solchen  Sammlung  wird   wohl   von 

keiner  Seite  bestritten  werden.     Ihre  Beschaffung  und  Vermehrung 

ist  allerdings  mit  besondern  Schwierigkeiten  verknüpft.    Indes  könnte 

hier,  viribus  unitis,  durch  gegenseitigen  Austausch,  und  mehr  noch 

durch  eine  Zentralstelle  als  Vermittlerin,  die  Sache  erleichtert  und 

mit  verhältnismäfsig  geringen  Mitteln  viel  erreicht  werden. 

c/.  Sein, 

Breslau, 

Im  Herbst  1863  begann  Karl  Neumann  seine  Vorlesungen 
über  Geographie  und  Alte  Geschichte  an  der  Universität  Breslau.  Da 
es  für  den  geographischen  Unterricht  an  dem  unentbehrlichsten 
Eartenmaterial  durchaus  fehlte,  war  Neumann  genötigt,  aus  eignen 
Mitteln  nicht  nur  die  für  seine  Studien  notwendigen  Quellenwerke, 
sondern  auch  Wandkarten  anzuschaffen.  Erst  1865  wurden  ihm 
auf  seinen  Antrag  von  dem  Königl.  Ministerium  450  Mark  be- 
willigt zur  Anschaffung  geographischer  Lehrmittel.  Damit  wurde 
der  Grundstein  der  Breslauer  geographischen  Lehrmittelsammlung  ge- 
legt. Wiewohl  der  ersten  Bewilligung  die  Zusicherung  beigefügt  war, 
dafs,  „wenn  die  Umstände  es  gestatteten,  eine  ähnliche  Bewilligung 
im  nächsten  Jahre  wieder  eintreten  werde '^  blieben  weitere  Gesuche 
in  den  nächsten  Jahren  unbeantwortet.  Neumann  war  also  ge- 
zwungen, nun  wieder  aus  seinem  eignen,  recht  beschränkten  Ein- 
kommen —  er  hatte  damals  2400  Mark  Gehalt  —  die  Anschaffung 
der  unentbehrlichsten  Quellenwerke  und  Lehrmittel  (Wandkarten, 
Globen)  zu  bestreiten. 

Erst  1875  erlangte  er  von  dem  neuen  Leiter  der  Universitäts- 
angelegenheiten im  Unterrichtsministerium  die  Zusicherung,  dais 
von  nun  an  jährlich  300  Mk.  für  die  Begründung  des  geographischen 
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Lebrapparates  aufgewendet  werden  sollten,  und  zwar  zunächst  zu 
dem  Zwecke,  die  recht  ansehnliche  Sammlung,  welche  Neumann  aus 
eignen  Mitteln  allmählich  geschafiPen,  überzuführen  in  den  Besitz  der 
Universität.  Die  Ausführung  dieser  Bestimmung  verzögerte  sich  bis 
zu  Neumanns  Tode  (29.  Juni  1880).  Im  Juli  dieses  Jahres  voll- 
zog der  zunächst  provisorisch  mit  der  Verwaltung  des  Lehrapparats 
betraute  Dr.  Bartsch,  dem  im  November  1876  eine  auiserord entliche 
Professur  für  Geographie  übertragen  worden  war,  die  Aufnahme  des 
gröfsten  Teils  der  Neumannschen  Kartensammlung  in  den  geogra- 
phischen Lehrapparat  der  Universität  und  erwirkte  fUr  dessen  Auf- 
bewahrung die  Aufstellung  eines  Schrankes  in  einem  Auditorium. 
Die  Sammlang  wurde  nun  im  wesentlichen  nach  den  Grundsätzen 
weiter  entwickelt,  welche  für  ihre  erste  Anlage  mafsgebend  waren. 
Das  Hauptgewicht  ward  immer  gelegt  auf  möglichste  Pflege  der 
Geographie  der  europäischen  Kulturländer,  ganz  besonders  der 
deutschen  Staaten.  Für  sie  werden  möglichst  reichliche  Erwer- 
bungen der  Generalstabskarten  und  der  besten  geologischen  und 
physikalisch-statistischen  Übersichtskarten  durchgeführt.  Die  aufser- 
europäischen  Länder  konnten  bei  der  Beschränktheit  der  Mittel  nur 
viel  unvollständiger  berücksichtigt  werden.  Büchereinkäafe  wurden 
auf  ganz  dringende  Bedürfnisse,  denen  die  Königl.  Bibliothek  nicht 
entsprach,  beschränkt,  namentlich  auf  das  Abonnement  der  „Pro- 
oeedings  of  the  R.  Geographica!  Society''.  Den  Anschaffungen  für 
die  Seminarübungen  und  die  Arbeit  der  Studierenden  setzte  lange 
der  Mangel  eines  gesonderten  Raumes  enge  Grenzen. 

Erst  1888  wurden  für  das  geographische  Seminar  zwei  kleine 
Zimmer  im  dritten  Stockwerk  des  Üniversitätsgebäudes  verfügbar. 
Nun  erst  konnte  an  die  Vervollständigung  der  kleinen  Instrumenten- 
sammlung gedacht  werden,  —  sie  enthält  jetzt  aufser  kleinern 
Geräten  1  Theodolit,  1  Polarplanimeter  und  1  Kartometer  (Tes- 
dorpf)  — ,  und  an  die  Anlage  einer  kleinen  Handbibliothek  für  den 
Gebrauch  der  Studierenden.  Sehr  erwünscht  kam  dafür  aufisier 
wiederholten  Zuwendungen  des  Ministeriums  die  Schenkung  einiger 
Zeitschriftenreihen,  welche  der  Königl.  Bibliothek  aus  einem  Nach- 
lafs  zufielen  und  von  ihr  dem  Geographischen  Seminar  überwiesen 
wurden.  Leider  ist  ihre  Ergänzung  und  Fortführung  bei  dem 
gegenwärtigen  Stande  der  verfügbaren  Mittel  nicht  wohl  durchführ- 
bar. Auf  den  Ankauf  von  Reliefs  ward  grundsätzlich  fast  ganz 
verzichtet  wegen  ihrer  Kostspieligkeit  und  wegen  des  beengten 
Raumes. 

Das  Inventar  weist  im  ganzen  gegenwärtig  auf:  1  Erd-  und 
1  Himmelsglobus,  3  Reliefs  (Athen,  Glockner,  Gletschergarten  zu 
Luzern),  6  Atlanten,  30  Abbildungen,  34  Wandkarten,  49  Karten 
zur  allgemeinen  physikalischen  Geographie  und  Seekarten,  1114 
Blätter  Spezialkarten  (mit  Ausschlufs  der  Meistischblätter  der  preuls. 
Landesaufnahme).  Die  Bibliothek  zählt  aufser  20  Bänden  Er- 
läuterungen zu  Karten  79  Bände,  das  Instrumentenverzeichnis 
7  Nummern.  /.  Partsch. 
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Ckemawitz. 

Die  geographisobe  Sammlung  der  Czernowitzer  Üni* 
versität  nimmt  ein  geräumiges  Arbeitszimmer  ein  und  besteht 
aus  2  Globen,  5  Atlanten,  6  mehrblättrigen  Übersieh tskarten, 
26  Wandkarten,  218  Blättern  aus  den  topographischen  Kartenwerken 
der  europäischen  Staaten,  3  Stummschen  Reliefkarten  (Etna,  Itz- 
thal,  Sieben gebirge),  einer  Gesteinsammlung  (246  Handstücke),  der 
geographischen  Charakterbilder  von  Hölzel,  576  zumeist  stereosko- 
pischen Ansichten,  einem  photographisohen  Apparat  zu  landsohaft- 
lichen  Aufnahmen,  endlich  aus  den  wichtigsten  kartographischen 
Zeichen-  und  Mefs-Hequisiten.  LbwL 

Dresden. 

Für  die  geographische  Sammlung  der  K.  technischen  Hochschule 
zu  Dresden  stehen  jährlich  300  M.  zur  Verfügung.  Es  sind  dafür 
Wand-  und  Spezialkarten  angeschafft;  aufserdem  mufs  der  Aufwand 
einer  kleinen  Handbibliothek  davon  bestritten  werden,  weil  in  der 
allgemeinen  Bibliothek  der  Hochschule  das  geographische  Fach  fast 
gar  nicht  vertreten  ist.  Die  jährlich  aufzuwendenden  40 — :50  M. 
werden  allerdings  gröfstenteils  durch  Anschaffung  von  Petermanns 
Mitteilungen  au^ezehrt. 

In  der  geographischen  Sammlung  sind  ferner  besonders  Karten 
zur  Geschichte  der  Geographie  vertreten,  wie  die  Nachbildungen 
Jomards,  die  Tb.  Fischers  und  Nordenskiölds,  da  diese  auch  in  der 
Dresdener  öffentlichen  Bibliothek  fehlen.  S.  Buge. 

Freibwrg  i.  Br, 

Nachdem  sich  zu  Ostern  1886  zwei  Frivatdozenten  für  Geo- 
graphie habilitiert  hatten,  wurde  zum  Zwecke  der  Beschaffung  geo- 
graphischer Lehrmittel  mit  Wirkung  vom  1.  Oktober  desselben  Jahres 
ab  ein  jährlicher  Betrag  von  300  Mk.  in  den  Üniversitätsvoranschlag 
eingestellt;  aufserdem  erhielt  die  neue  Sammlung,  die  offiziell 
„das  geographische  Institut"  genannt  wird,  1886  einen  auiker- 
ordentlichen  Zuschufs  von  1000  Mk.,  1890  einen  solchen  von 
500  Mk.,  so  dais  bis  zum  1.  Januar  1892  zusammen  3075  Mk.  haben 
verausgabt  werden  können. 

Seit  mehreren  Semestern  werden  die  Vorlesungen  des  Unter- 
zeichneten, der  zur  Zeit  allein  die  Geographie  vertritt,  in  dem  zur 
Mitbenutzung  eingeräumten  mathematischen  Auditorium  gehalten, 
das  für  20  Zuhörer  bequemen  Raum  bietet,  den  Vorzug  einer 
grolsen  Zeichentafel,  geeignete  Wandflächen  zum  Aufhängen  von 
Karten  und  einen  passenden  Demonstrationstisch  enthält  Die 
Sammlung  ist  in  dem  nur  durch  einen  schmalen  Korridor  vom 
Hörsaal  getrennten  geographischen  Seminarzimmer  aufgestellt.  In 
demselben  finden  auch  geologische  und  mineralogische  Vorlesungen 
statt,  da  das  Zimmer  mit  dem  geologisch -mineralogischen  Institut 
und  seinen  Sammlungen   direkt  zusammenhängt.     Die  Einrieb- 
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tungsgegenstände,  Tische,  Stuhle,  Schränke  u.  s.  w.  gehören 
zum  Teil  noch  zum  Inventar  des  geologisoh- mineralogischen,  zum 
grölsern  Teil  aber  zu  demjenigen  des  geographischen  Instituts, 
weich  letzterem  aus  der  engen  Verbindung  mit  ersterem  bedeutende 
Vorteile  erwachsen,  da  durch  dieselbe  der  gro&e  Lehrapparat 
der  Geologie  zur  Verfügung  steht  und  somit  viel  Geld  gespart 
werden  kann. 

Das  gut  beleuchtbare  Seminarzimmer  bietet  10  ausreichende 
Arbeitsplätze;  es  ist  den  Studierenden  täglich  während  mehrerer 
Stunden  zur  Benutzung  geöffnet;  Bücher-  und  Kartensammlung 
stehen  ungehindert  zur  Verfügung. 

Die  Bibliothek  besteht  zur  Zeit  erst  aus  etwa  120  Werken, 
darunter  manche  Geschenke  der  betreffenden  Verlagsbuchhandlungen; 
es  sind  meist  Hand-  und  Lehrbücher,  einige  Zeitschriften  sowie  die 
vom  badischen  statistischen  Bureau  geschenkten  Veröffentlichungen 
dieses  Institutes.  Bei  den  knappen  Mitteln  der  Sammlung  ist  es 
höchst  wertvoll,  dafs  die  Bibliotheksverwaltung  die  Erlaubnis  ge- 
geben hat,  einige  gröfsere  Werke  aus  der  Universitätsbibliothek  im 
Seminarzimmer  aufzustellen. 

Die  Kartensammlung  enthält  etwa  20  Atlanten,  meist  in 
einzelnen  Blättern,  20  gedruckte  und  15  durch  Handmalerei  her- 
gestellte Wandkarten,  letztere  zuni  Teil  auf  der  Grundlage  bekannter 
um rifs karten.  Kleinere  ümrifskarten  zum  Gebrauch  der  Studierenden 
sind  ziemlich  zahlreich  hergestellt  worden  und  stehen  immer  zur 
Verfügung.  Ein  greiser  Erdglobus  (54  cm  Durchmesser),  ein  In- 
duktionsglobus und  einzelne  Bilderwerke  vervollständigen  die  in 
Anbetracht  der  geringen  Mittel  leider  noch  sehr  spärlichen  Lehr- 
und  Anschauungsmittel. 

Für  die  Zwecke  der  mathematischen  Geographie  ist  zur  Zeit 
noch  nichts  Eigenes  vorhanden,  doch  kann  eintretenden  Falles  der 
Mangsche  üniversalapparat  des  mathematischen  Institutes  benutzt 
werden. 

Bei  bescheidenen  Ansprüchen  kann  die  Sammlung  von  Appa- 
raten zur  topographischen  Aufnahme  und  zum  Zeichnen 
als  einigermafsen  vollständig  gelten.  Nach  dieser  Seite  hin  hat 
auch  der  Unterzeichnete  hauptsächlich  seinen  Einfluls  bei  den  An- 
schaffungen geltend  zu  machen  gesucht.  Es  sind  vorhanden  ein 
Reisetheodolit,  ein  Sextant  nebst  künstlichem  Horizont,  eine  Schmal- 
kalder  Bussole,  ein  gutes  Aneroid,  ein  Siedepunktthermometer  mit 
Kochapparat,  zwei  Schleuderthermometer.  Eeiisbretter  und  ent- 
sprechende Zeichenutensilien,  Farbkasten,  Beifszeuge,  Planimeter, 
Kartometer  sind  soweit  vorhanden,  dafs  10  Studierende  gleichzeitig 
arbeiten  können. 

Nachdem  zu  Ostern  1891  dem  Unterzeichneten  die  neuerrichtete 
aulserordentliche  Professur  für  Geographie  übertragen  worden  ist, 
sind,  da  um  jene  Zeit  keine  budgetmäfsigen  Mittel  verfügbar  waren, 
in  den  Voranschlag  der  Jahre  1892  und  1893  gröfsere  Summen 
für   das  geographische  Institut  eingestellt   worden,   die   zur  Stunde 
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allerdings  noch  der  Beratung  der  Landstönde  unterliegen,  an  deren 
Genehmigung  aber  durchaus  nicht  zu  zweifeln  ist.  Es  soll  neben 
einer  angemessenen  Erhöhung  des  bisherigen  Ordinariums  eine 
gröfsere  einmalige  Geldbewilligung  das  Institut  in  den  Stand  setzen^ 
vollständige  Serien  grölserer  Zeitschriften,  einen  entsprechenden 
Vorrat  topographischer  Karten,  Seekarten  und  bessere  Anschaunngs* 
mittel  anzuschafiPen,  so  dals  das  junge  Institut  in  nicht  allxu  femer 
Zeit  als  einigermafsen  normal  eingerichtet  wird  angesehen  werden 
dürfen.  L.  Neamann. 

GÖUmgm, 

Die  Bildung  des  geographischen  Apparates  an  hiesiger 
Universität  hängt  mit  der  Errichtung  der  Lehrstühle  für  Geographie 
an  allen  preuisischen  Universitäten  zusammen,  welche  die  Regierang 
im  Jahre  1874  ins  Auge  fafste.  Seit  dem  1.  April  1875  ward 
„zur  Beschaffung  eines  Apparates  beim  geographischen  Unterricht" 
eine  Summe  von  jährlich  300  Mark  bewilligt. 

Job.  Heinr.  Wappaeus,  welcher  seit  länger  schon  hierselbst 
eine  Professur  fiir  Statistik  bekleidete,  daneben  jedoch  geographische 
Vorlesungen  hielt,  galt  fortan  zugleich  als  Inhaber  der  hiesigen 
Professur  für  Geographie,  so  dafs  ihm  jene  Summe  zur  Verfügung 
gestellt  ward.  Derselbe  entwarf  auch  sofort  den  Plan  zur  Errich- 
tung eines  geographischen  Institutes  in  Verbindung  mit  der  ethno- 
grapbiechen  Sammlung  und  Teilen  der  auf  der  R.  Universitäts- 
bibliothek vorhandenen  schätzenswerten  Karten  Sammlungen.  Es 
scheiterte  jedoch  dieser  Plan  in  seinem  ersten  Teile  daran,  dafs 
Wappaeus  1868  die  Direktion  der  ethnographischen  Sammlang 
niedergelegt  hatte  und  diese  infolge  davon  auf  den  Professor  der 
Zoologie  übergegangen  war.  Auch  war  der  Bau  des  naturhistoriscben 
Museums,  woselbst  die  ethnographische  Sammlung  einen  geräumigen 
Saal  einnimmt,  schon  zu  weit  vorgeschritten,  um  daselbst  noch  für 
den  geographischen  Apparat  Raum  zu  schaffen.  Dagegen  gelang 
es  den  Bemühungen  von  Wappaeus,  die  mafsgebenden  Kreise  für 
den  zweiten  Teil  seines  Vorschlages  in  soweit  zu  gewinnen,  als  bei 
dem  damals  (1876)  durchberatenen  Entwurf  eines  Erweiterungs- 
baues der  K.  Universitätsbibliothek  Bedacht  auf  Unterbringung  des 
geographischen  Apparates  genommen  wurde.  Bis  zur  Verwirklichung 
der  Pläne  mulsten  freilich  Jahre  vergehen,  und  dieser  Mangel  eines 
geeigneten  Lokals,  dem  durch  Gestattung  a;ur  Aufstellung  eines 
Schrankes  u.  s.  w.  in  einem  der  Hörsäle  des  Auditorienhauses  (1878) 
nur  im  notdürftigsten  Mafse  abgeholfen  wurde,  ist  wohl  Veranlassung 
gewesen,  dafs  sich  Wappaeus  auf  Anschaffung  nur  weniger  Karten- 
werke und  Bücher  beschränkte  und  von  allen  Anträgen  auf  Er- 
höhung des  unzureichenden  Fonds  absah.  Daher  umfalste  der  Be- 
stand bei  seinem  Tode  (16.  Dezbr.  1879)  nur  6  gröisere  Hand- 
atlanten, 8  Wandkarten,  einen  grofsen  Kiepertschen  Erdglobus 
—  meist  auf  Anregung  des  damaligen  Privatdozenten  der  Oeo- 
graphie,  0.  Krümmel,   angeschafft  — ,   einige  von  der  K.  Regierung 


Die  geographiaehen  UniTerBitSto-Iiutitute.    Gdtüngen.  4S6 

geschenkte  Werke  nebst  einem  kleinen  Kartenschrank.  Mehr  ate 
600  M.  waren  von  den  bewilligten  Fonds  nicht  zur  Verwendung 
gekommen. 

Im  Herbst  1880  von  Königsberg  an  hiesige  Universität  berufen, 
übernahm  der  Unterzeichnete  die  Direktion  des  geographitichen 
Apparates  und  suchte  in  den  folgenden  Jahren  zunächst  die  Lehr- 
mittel im  engeren  Sinn  des  Wortes  zu  erweitem,  durch  außerordent- 
liche Zuschüsse  von  Seiten  des  K.  Ministeriums  mehrfach  unterstützt. 
Zwei  grolse  Kartensohränke  nahmen  die  Erwerbungen  auf.  Ein 
Hörsaal  ward  dem  geographischen  Apparat  zu  fast  auschlielslicher 
Benutzung  gleich  1880  überlassen.  Im  Oktober  1883  wurden  als- 
dann die  fertiggestellten  Räume  im  Erdgeschofs  der  K.  Bibliothek 
bezogen. 

Ein  3  Meter  breiter  heller  Korridor  schliefst  dort  den  Hörsaal 
sowie  die  beiden  geräumigen,  unmittelbar  an  letzteren  anschliefsenden 
Zimmer  ab.  Von  diesen  ist  das  westliche  dem  diplomatischen 
Apparat,  das  östliche  dem  geographischen  Apparat  zugewiesen.  Der 
Hörsaal  gehört  nicht  ausschlielslich  dem  geographischen  Apparat 
an;  es  steht  vielmehr  dem  Oberbibliothekar  das  Oberauüiichtsrecht 
und  die  Benutzung  zu,  letztere  auch  dem  Direktor  des  diplomatischen 
Apparates.  Die  Einrichtung  ward  jedoch  wesentlich  im  Interesse 
der  geographischen  Vorlesungen  und  nach  Angaben  des  Unterzeich- 
neten gemacht.  Der  Hörsaal  enthält  50  bequeme  Sitzplätze  in  auf- 
steigenden Bänken,  einen  sehr  grofsen  Demonstrationstisoh  mit 
12  Sitzplätzen  und  Schubladen.  Die  hinter  dem  Vortragenden  be- 
findliche Wand  ist  derart  mit  3  Paaren  verschiebbarer  Wandtafeln 
ausgerüstet,  dafs  die  Zeichenfläcbe  mit  Einschlufs  der  schwarz  ge- 
strichenen Pfeiler  12  Quadratmeter  umfafst.  Diese  Flächen  können 
daher  auch  zweckmälsig  zur  Anheftung  von  Wandkarten  benutzt 
werden.  Das  Zimmer  des  geographischen  Apparates  ist  40  qm 
grofs.  Die  Einrichtung  mit  Schreibtisch,  Stühlen,  Instrumenten- 
schrank,  8  grofsen  verstellbaren  Zeichentischen  &c.  ward  noch  auf 
Kosten  des  Bibliothek  bau  es  bestritten.  Hier  wurden  alsdann  die 
vorhandenen  drei  Kartenschränke  aufgestellt  und  das  Inventar  all- 
mählich erweitert.  Die  Heizung  der  Räume  geschieht  durch  die 
Zentralheizung  der  Bibliothek,  eine  Benutzung  am  Abend  ist  freilich 
für  jetzt  noch  ausgeschlossen,  da  in  den  Räumen  der  Bibliothek 
Licht  nicht  gebrannt  werden  darf. 

Nunmehr  konnte  dem  Plane  einer  systematischen  Ausgestaltung 
des  Institutes  näher  getreten  werden.  Das  Jahr  1885  brachte  die 
Angelegenheit  durch  beträchtliche  einmalige  Bewilligungen  und  durch 
die  einstweilige  Erhöhung  der  jährlichen  Fonds  auf  1200  M.  in 
FluCs.  Die  letztere  ermöglichte  die  Anwerbung  eines  Hilfsdieners 
für  einige  Stunden  des  Tages.  Die  Vielseitigkeit  geographischen 
Studiums  gestattete  jedoch  auch  bei  den  jetzigen  Mitteln  nicht  allen 
Bedürfnissen  Rechnung  zu  tragen.  Einige  Abteilungen  der  Samm- 
lungen erfreuen  sich  bereits  einer  annähernden  Vollständigkeit,  andere 
befinden  sich  noch  in  den  Anfängen. 

28* 
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1.  Die  Handbibliothek  enthält  z.  Z.  480  Bände.  Sie  um- 
fafst  im  wesentlichen  nur  Hand-  und  Lehrbücher  aller  Einzelzweige 
der  Geographie,  zum  Teil  in  mehreren  Exemplaren,  die  wichtigsten 
Zeitschriften  (6),  und  geographischen  Lexika.  Der  ungemeine  Vorteil, 
welcher  in  der  räumlichen  Vereinigung  des  geographischen  Apparates 
mit  der  K.  Universitätsbibliothek  liegt  und  insbesondere  zur  Zeit 
der  Übungen  die  unmittelbare  Herbeischaffung  von  Quellenschriften 
aus  der  grofsen  Bibliothek  oder  das  Nachschlagen  im  Lesezimmer 
derselben  gestattet,  ermöglicht  zugleich  die  Beschränkung  der  geo- 
graphischen Handbibliothek,  nimientlich  inbetreff  der  Zeitschriften. 
Zur  Handbibliothek  gehören  ferner  14  gröüsere  neuere  Handatlanten, 
6  historische  Handatlanten,  14  physikalisch  -  statistische  Handatlan- 
ten &c.  Alle  diese  Werke,  wie  auch  die  Bücher,  werden  an  die 
Zuhörer  verliehen. 

2.  Der  Vorlesungsapparat  verfügt  z.  Z.  über  150  Wand- 
karten, darunter  108  gedruckte,  42  durch  Handkolorit  auf  Grund 
der  ümrilskarten  des  Unterzeichneten  (Erdkarte  und  Europa)  und 
nach  J.  Kettler  (Deutschland)  hergestellt.  Nur  ein  ganz  geringer 
Teil  ist  ganz  auf  Leinwand  gezogen  und  an  Rollen  befestigt,  bei 
den  andern  sind  die  Einzelsektionen  durch  schmale  Leinwand  streifen 
verbunden  und  zusammenklappbar  behufs  Aufbewahrung  in  den 
Kartenschränkeu.  Dazu  treten  einige  Dutzend  Wandtafeln  für 
die  mathematische  Geographie.  An  einzelnen  Handkarten  aus 
Hand-  und  Schulatlanten  zur  unmittelbaren  Benutzung  der  Zuhörer 
während  der  Vorlesungen  besitzt  der  Apparat  ca  1500  Stück.  Der 
Vorrat  an  Ü m r i f s -  oder  Gerippkarten,  welche  zum  Verbrauch 
während  der  Vorlesungen  behufs  Aufnahme  einzelner  physikalischer 
Linien  oder  topographischer  Angaben  bestimmt  sind  und  je  nach 
Bedarf  durch  autographischen  Umdruck  hergestellt  werden,  beträgt 
zur  Zeit  etwa  3200  Stück.  —  Der  Vermehrung  der  Relief- 
karten stellt  sich  Raummangel  entgegen.  Es  finden  sich  davon 
nur  5  vor,  darunter  2  Heimsche  (Gletscher  und  Vulkan).  An  Erd- 
globen sind  5,  an  Himmelsgloben  2,  an  Tellurien  der  Mangsche 
Universalapparat  und  der  W.  Schmidtsche  nebst  einigen  sonstigen 
Modellen  vorhanden.  —  Aufser  den  Hölzelschen  geographischen 
Charakterbildern  besitzt  die  Sammlung  zur  Zeit  nur  wenig 
Abbildungen  und  Tafel  werke.  Die  Vermehrung  des  Bestandes  mulste 
ebenso  wie  eine  Spezialsammlung  von  Schulatlanten,  Lehrbüchern 
und  methodischen  Werken  über  den  Schulunterricht  in  der  Geo- 
graphie sowie  anderweite  Hilfsmittel  desselben  für  spätere  Zeiten 
verspart  werden,  zumal  die  eigene  Bibliothek  des  Unterzeichneten 
hierbei  noch  eintreten  kann. 

3.  Reicher  ist  der  Apparat  an  allen  nötigen  Utensilien  für 
kartographische  Übungen  ausgestattet.  Der  Hauptkursus 
für  Anfänger  findet  alle  zwei  Jahre  statt.  Mehr  als  20  Zeichen- 
plätze herzustellen  gestattet  der  Hörsaal  nicht.  An  feineren  Zir- 
keln, Stangen-,  Ellipsen -Zirkeln,  Transporteuren,  Reifsbrettern  &c. 
ist  der  Bestand   bereits   ausreichend   für   mebr   als  20  Teilnehmer, 
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welche  daher  in  den  Jahren  der  hohen  Frequenz  (1883:  39)  in 
Doppelkursen  unterrrichtet  werden  mufsten.  Die  Sammlung  der 
Eurvi«-  und  Planimeter,  kurz  aller  Hilfsmittel  zu  Ausmessungen  auf 
Karten  verfügt  über  8  Instrumente.  An  Reproduktions-  (Verviel- 
faltigungs-)  Apparaten  besitzt  das  Institut  drei.  Jedoch  hat  es  sich 
am  bequemsten  erwiesen ,  alle  autographierten  Zeichnungen  einer 
lithographischen  Anstalt  zum  Umdruck  zu  übergeben. 

4.  Noch  im  Anfang  steht  die  Abteilung  der  Insl;rumente 
zu  wissenschaftlichen  Beobachtungen  aufReisen.  Ein 
gewöhnlicher  Theodolit,  einige  Bussolen,  Fedometer  und  ein  photo- 
graphischer Apparat  nebst  einigen  Instrumenten,  welche  für  die  Ge- 
schichte der  Entwickelung  der  geographischen  Ortsbestimmungen 
von  Bedeutung  sind,  stellen  zur  Zeit  den  ganzen  Bestand  der 
Instrumente  für  geographische  Ortsbestimmungen  auf  Reisen  dar. 
Es  ist  ungünstig,  dafs  die  Fenster  des  Lokals,  welches  im  Erdgeschofisi 
liegt,  keine  weitere  Aussicht,  als  etwa  auf  150  m  Entfernung,  bieten 
und  mit  Eisengittern  versehen  sind.  Durch  jüngste  Ankäufe,  welche 
das  E.  preufs.  meteorologische  Institut  zu  vermitteln  die  Güte  hatte, 
ist  das  Institut  jedoch  bereits  besser  ausgestattet  mit  meteorologischen 
Apparaten,  teils  zu  Standbeobachtungen,  teils  zu  Reisezwecken,  also 
insbesondere  für  barometrische  Höhenmessungen,  so  dafs  nunmehr 
mit  geographischen  Exkursionen  begonnen  werden  kann. 

5.  Die  schon  von  Wappaeus  ios  Auge  gefafste  Idee  der  Be- 
gründung einer  akademischen  Kartensammlung  hat  im 
Laufe  der  letzten  Jahre  bereits  in  erfreulichem  Mafse  verwirklicht 
werden  können.  Mit  Genehmigung  des  Kuratoriums  ist  1886  ein 
Übereinkommen  geschlossen,  wonach  die  der  K.  Universitätsbibliothek 
gehörenden  Land-  und  Seekarten  dem  geographischen  Apparat  zur 
Aufbewahrung  in  den  Räumen  desselben  und  Vereinigung  mit  den 
dem  geographischen  Apparat  gehörigen  zu  einer  Sammlung  über- 
wiesen worden  sind. 

Die  Art  der  Aufbewahrung  und  der  Ordnung  ist  dabei  dem  Ermessen  des 
Direktors  des  geographischen  Apparates  überlassen.  Gleichzeitig  sind  dem  Apparat 
die  im  Jahre  1883  neu  angeschafften  sechs  eichenen  Kartenschränke  mit  je 
40  Fächern  fiberwiesen.  Diese  letsteren  haben  nebst  einem  zur  Aufnahme  der 
Mefstischblätter  bestimmten  Schrank  im  Korridor  eine  zweckmäfsige  Aufstellung 
gefunden.  An  der  gegenfiberliegenden  Wand  sind  grofse  Klapptische  angebracht, 
welche  das  Ausbreiten  der  Kartenmappen  erleichtern.  Die  Bibiotheksdirektion  hat 
einen  Schlüssel  zu  den  Schränken,  um  gegebenen  Falls  Karten  verleihen  zu  können, 
ohne  den  Direktor  des  Apparates  unmittelbar  in  Anspruch  zu  nehmen. 

Die  Überführung  des  umfangreichen  Kartenmaterials  der  Biblio- 
thek hat  im  Jahre  1888  mit  den  topographischen  Karten  be- 
gonnen, aber  erst  1889  ist  der  Hauptstock  an  losen  Karten  älteren 
Datums  übernommen.  '  Im  Laufe  des  Jahres  1889/90  ist  die  syste- 
matische Einordnung  im  Verein  mit  den  bereits  dem  Apparat  an- 
gehörigen  Karten  im  Rohen  vollendet.  Die  gebundenen  Karten 
sind  aus  den  Bänden  gelöst  und  in  zweckmäfsige  Mappen  mit  starkem 
Boden  und  leichten  Klappen  gelegt,  mehrere  hundert  Karten,  welche 
aus  mehreren  Sektionen  bestehen,  sind,  soweit  dies  die  leichte  Be- 
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nutzung   nicht   erschwert,   durch  Papier-  oder  Paasleinwandstreifen 

yereinigt,  die  EonTolute  gleichen  Inhalts  bis  zu  80  oder  100  Blatt 

sind  in  einfache  grolse  Mappen   ohne   alle  inneren  Klappen  gelegt, 

deren   Etikettier ung  jedoch    erst   begonnen    hat.      Solcher   Mappen 

sind  etwa  280  yorhanden. 

Zur  Zeit  sind  17  600  Blatt  in  der  Karteneainnilimg  rereinigt,  woTon  11400 
der  Bibliothek,  et  6100  dem  geographiichen  Apparat  geboren.  Die  Einselordnung 
nnd  Katalogisierung  dieser  Sammlung  wird  noch  Jahre  beanspruchen.  Auch  ist 
die  Auseinandersetzung  mit  der  Bibliotheksverwaltung  noch  nicht  yollendet.  Die 
wertvolle  Beihe  älterer  Atlanten  und  manche  Einaelkarten  sind  dem  geographischen 
Apparat  noch  nicht  ttberwiesen.  Anderseits  werden  manche  Karten  als  historische, 
astronomische  u.  s.  w.  im  engeren  Sinn  des  Worts  wieder  aussuscheiden  sein. 
Unter  den  Karten  des  Apparates  befinden  sich  sämtliche  den  Zeitschriften  und 
Büchern  entnommenen  Karten. 

Im  eineeinen  entfallen  Ton  obigen  17  600  Karten  (Blatt)  auf: 


Geschichte  der  Geographie  190 

Erd-  und  Polarkarten  240 

Allgemeine  Erdkunde  170 

Asien,  Australien,  Afrika,  Amerika  3100 


Europa  exd.  Deutschland  6600 

Deutsehland,  Österreich,  Schweiz  4900 

Seekarten  1800 

Noch  nicht  eingereiht  circa  500 


Sehr  reich  ist  die  Kartensammlung  an  Karten  des  17.  und 
18.  Jahrhunderts  his  etwa  1810.  Alsdann  ist  von  selten  der  Biblio- 
theksverwaltuDg  die  systematische  Bereicherung  augenfällig  ver- 
nachlässigt. Als  wertvollsten  Besitz  besals  die  Bibliothek  jedoch 
einen  Stock  von  topographischen  Karten  deutscher  und 
aufserdeutscher  Staaten  (Frankreich,  Belgien,  Schweiz,  Italien). 
Diesen  zu  erweitern  ist  das  Bemühen  des  Referenten  in  den  letzten 
Jahren  gewesen.  Es  gelang  Verbindungen  mit  den  topographischen 
Bureaus  verschiedener  europäischer  Staaten  anzuknüpfen  und  mit 
diesen  in  Tausch  zu  treten.  Oegen  Serien  des  vom  Unterzeichneten 
herausgegebenen  Geographischen  Jahrbuchs  haben  die  topographischen 
Bureaus  zu  Dresden,  München,  Wien,  Stockholm,  Christiania,  Kopen- 
hagen, Haag,  Florenz,  Madrid,  Washington  in  liberalster  Weise  dem 
hiesigen  geographischen  Institut  ihre  wichtigsten  topographischen 
Karten  überlassen.  Dazu  treten  die  vom  Ministerium  geschenkten 
Mefstischblätter  Preufsens.  Angeschafft  sind  aus  Mitteln  des  geo- 
graphischen Apparats  z.  B.  die  Karte  des  Deutschen  Reiches 
1:100  000,  die  Spezialkarte  der  Osterreich -Ungarischen  Monarchie 
1 :  75  000  und  die  topographische  Karte  von  Portugal  1  :  100  000. 
Der  Bestand  an  topographischen  Karten  beläuft  sich  zur  Zeit  auf 
etwa  4800  Blatt,  welche  sich  auf  19  europäische  Staaten  (worunter 
7  deutsche)  verteilen.  Referent  ist  bereit  diese  topographischen 
Karten  an  andere  Institute  oder  Fachgenossen  auszuleihen. 

An  Geschenken  erhielt  der  geographische  Apparat  yon  selten  des  Eönigl. 
Ministeriums  seit  Bestehen  des  Instituts:  die  Freufsische  Expedition  nach  Ost- 
asien,  7  Bde.,  nebst  Atlas;  Napp,  Argentinien;  Bein,  Japan  1.  II;  Neumayer, 
Anleitung  au  Beobachtungen  auf  Beisen,  2  Bde.;  Archiv  für  Ethnographie  I-IY; 
Biemer,  Reise  der  Stosch;  Mefstischblätter  der  preufs.  Landesaufnahme,  ca  1600 
Blatt;  Walger,  Belief  yon  Athen,  Facsimile  der  Epsdorfschen  Weltkarte;  Beferent 
tlberliefs  ihr  seinen  Bestand  an  Wandkarten  (36  Stück),  verschiedene  Atlanten, 
Karten  und  Bücher.  Neuerdings  sandte  Direktor  A.  Breusing  in  Bremen  die 
Beproduktion   der  Hennebergsehen  Landtafel  von   PreuCsen  und  Adr.   Gerritsen, 
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Kfifltenkarte  Westenropas  1592,  sowie  einen  Gradstock,  Generalkonaal  A.  Sehdn- 
lanck  in  Berlin  den  änfserst  wertvollen  Facsimile -Atlas  Ton  Nordenskiöld ;  Prof. 
H.  Kiepert  überliefe  dem  Apparate  je  12 — 15  Abdrucke  der  Ton  ihm  autographierten 
Karten  (s.  oben  Berlin  8.  426).  jj    Wagner, 

Graz, 

Eine  geographische  Lehrkanzel  wurde  in  Graz  begründet  durch 
die  Berufung  Bobert  RösBlers  im  Jahre  1871,  welcher  aber 
bereits  1874  starb.  Von  1874 — 76  war  das  Fach  vertreten  durch 
den  Privatdozenten  Wilb.  Schmidt,  der  sich  seither  durch  Kon- 
struktion geographischer  Unterrichtsmittel  bekannt  gemacht  hat. 
Von  1878—86  hatte  Wilhelm  Tomaschek  zuerst  als  Extraordi- 
narius, seit  1881  als  Ordinarius  die  Lehrkanzel  inne.  Ihm  folgte  im 
8ommersemester  1886  Eduard  Richter.  Bis  dahin  waren  keinerlei 
Schritte  zur  Begründung  eines  geographischen  Institutes  geschehen, 
80  dafs  der  Unterzeichnete  bei  seinem  Amtsantritte  an  Lehrmitteln 
nur  etwa  ein  Dutzend  alte  Wandkarten  und  einige  wenige  Werke, 
unter  denen  das  Stein -Wappaeus'sche  Handbuch  das  bedeutendste 
war,  vorfand.  Es  waren  weder  ein  eigenes  Lokal  noch  Schränke  oder 
dergleichen  vorhanden.  Die  Bemühungen  des  Unterzeichneten  waren 
zunächst  darauf  gerichtet  eine  regelmäfsige  Dotation  zu  erreichen. 
Das  hohe  Ministerium  gewährte  auch  auf  seine  Bitten  eine  solche 
im  Betrage  jährlicher  200  Gulden.  Damit  lief«  sich  nicht  viel 
Bchaffen,  da  jeder  Grundstock  einer  Sammlung  fehlte,  bis  es  endlich 
wiederholten  Bitten  gelang  für  1890  und  1891  aufserdem  eine  ein* 
malige  Gewährung  von  je  500  Gulden  ö.  W«  zu  erwirken.  Schon 
1889  waren  ferner  zwei  Seminarstipendien  von  je  30  Gulden  pro 
Semester  für  jene  zwei  Studierende  begründet  worden,  welche  sich 
an  den  regelmälsig  stattfindenden  geographischen  Übungen  mit  dem 
besten  Erfolge  beteiligen. 

Von  1887 — 90  befanden  sich  die  Anfänge  der  geographischen 
Sammlung  in  dem  archäologischen  Hör-  und  Sammlungssaale,  einem 
grofsen,  gutbeleuobteten  Raum,  der  nur  den  greisen  Nachteil  hatte, 
dafs  in  ihm  die  archäologische  Bibliothek  und  die  numismatisch- 
epigraphische  Sammlung  aufgestellt  waren  und  aufäer  dem  Geo- 
graphen noch  zwei  Professoren  und  ein  Dozent  ihre  Vorlesungen 
hielten.  Als  im  Sommer  1890  das  I.  Grazer  Staat^gymnasium  aus  dem 
alten  Universitätsgebäude  in  ein  neues  Haus  übersiedelte,  konnte 
auch  der  geographischen  Lehrkanzel  ein  eigener  Raum  zugewiesen 
werden.  Derselbe  liegt  unmittelbar  oberhalb  des  früher  erwähnten 
im  dritten  Stockwerk  des  einst  von  den  Jesuiten  in  gutem  Re* 
naissancestil  erbauten  „Stöckls'S  hat  einen  Flächenraum  von  120  m^, 
vier  grofse  Fenster,  ist  also  ein  ganz  stattlicher  Saal.  Derselbe  ent- 
hält jetzt  an  Einrichtung:  vier  grofse  und  einen  kleinen  Zeichen- 
tisch ,  zwei  Karten  -  und  einen  Instrnmentenschrank ,  die  nötigen 
Aegale  für  Bücher  und  Sitze  für  etwa  20  Personen.  In  diesem 
„geographischen  Kabinett"  werden  die  Vorlesungen  und  Übungen 
des  Unterzeichneten  abgehalten  und  können  die  Studierenden,  weldie 
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mit  geographischen  Arbeiten  besohäftigt  sind,  den  ganzen  Tag 
—  auch  in  den  Abendstunden  —  verweilen.  Einer  der  üniversitäts- 
diener  ist  angewiesen,  gegen  eine  kleine  Bemuneration  die  wenigen 
Diensie,  die  erfordert  werden,  zu  leisten. 

Die  Eartensammlung  wird  besonders  nach  zwei  Richtungen 
weiter  gebildet.  Einmal  durch  Anschaffung  der  für  die  Vorlesungen 
nötigen  General-  und  Wandkarten  fernerer  Gebiete,  dann  durch 
Erwerbung  der  Spezialkarten  der  europäischen  Staaten,  in  erster 
Linie  der  an  dem  Alpengebiete  beteiligten,  so  zwar,  dafs  in  kurzer 
Zeit  eine  (in  Verbindung  mit  dem  Privatbesitz  des  Unterzeichneten) 
ziemlich  erschöpfende  alpine  Eartensammlung  vorhanden  sein  wird. 

Die  Büchersammlung  soll  jetzt  in  erster  Linie  neben  den  für 
die  Studierenden  wichtigen  Handbüchern,  vollständige  Reihen  der 
wichtigeren  geographischen  Zeitschriften  erwerben.  Alle  Anschaffungen 
richten  sich  nach  denen  der  beiden  hiesigen  öffentlichen  Bibliotheken, 
von  denen  die  Universitätsbibliothek  in  Geographie  ziemlich  schlecht 
bestellt,  die  des  Joanneums  aber  mit  älterer  Reiselitteratur  ziemlich 
gut  versehen  ist. 

Die  Instrumentensammlung  umfafst  hauptsächlich  die  zur 
Herstellung  und  besonders  zur  Verwertung  von  kartographischem 
Material  notwendigen  Apparate,  also  Planimeter,  Pantographen, 
Stangen-  und  Reduktionszirkel,  Transporteure  und  Mafsstäbe  u.  dergl. 
AuDserdem  ein  Bohnesches  Aneroid,  ein  Bussolen  -  Instrument  mit 
Stativ,  ein  Richtfernrohr  (band  level)  nach  Richthofen,  ferner  eine 
komplete  Ausrüstung  für  Seeuntersuchungen,  nämlich  zwei  Negretti- 
Zambrasche  Umkehrtkermometer ,  mehrere  träge  Tiefenthermometer 
nach  der  vom  Unterzeichneten  angegebenen  Methode,  eine  von  dem- 
selben konstruierte  leichte  Winde  mit  Drahtlitze  u.  s.  w.  An  Unter- 
richtsmitteln einen  Erd-  und  Himmelsglobus  und  ein  Picksches 
Tellurium;  femer  eine  Sammlung  von  wichtigen  und  charakteristi- 
schen Gesteinsproben  aus  allen  geologischen  Formationen.  An 
Reliefs  ist  eines  der  Sannthaler  Alpen ,  von  Lergetporer  in  Veldes 
1  :  25  000  vorhanden.  An  Abbildungen  liegen  vor  aufser  Hölzeis 
geographischen  Charakterbildern  noch  Photographieen  -  Sammlungen 
aus  Norwegen  und  dem  Himalaja. 

Aus  diesen  Angaben  wird  die  Tendenz  des  Institutes  ohne 
weiteres  ersichtlich.  Es  soll  den  Studierenden  bieten:  erstens  die 
nötigen  Behelfe  zur  Erfassung  des  in  den  Vorlesungen  gebotenen 
allgemein  geographischen  Stoffes;  zweitens  die  Einführung  in  das 
Verständnis  und  die  Verwertung  des  kartographischen  Materials; 
drittens  für  Vorgeschrittene  auch  die  Möglichkeit  zu  selbständigen 
wissenschaftlichen  Untersuchungen  und  zwar  vorwiegend  auch  in 
letzterer  Richtung. 

Ein  genaues  Programm  für  die  Anordnung  der  Übungen  oder 
ein  regelmälsiger  Turnus  lä&t  sich  deshalb  nicht  einhalten,  weil 
man  sich  bei  der  geringen  Zahl  der  Teilnehmer  nach  deren  Vor- 
bildung und  Eignung  richten  mufs.  Im  allgemeinen  verfolgt  der 
Unterzeichnete  das  Prinzip,  die  fortgeschrittenen  Schüler  an  seinen 
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eigenen  jeweiligen  Arbeiten   (so  in   den   letzten  Semestern   an    den 
Seeuntersachungen)  teilnehmen  zu  lassen.  Ed.  Richter, 


Greifswald. 

Die  Begründung  des  geographischen  Apparates  föUt  mit 
derjenigen  eines  eigenen  Lehrstuhles  für  Geographie  an  hiesiger 
Universität  im  Jahre  1881  zusammen.  Allerdings  war  bereits  seit 
1875  ein  Fonds  von  jährlich  300  Mk.  für  einen  Apparat  für  den 
geographischen  Unterricht  vorhanden,  indessen  war  derselbe  seitens 
des  bis  1881  die  Geographie  mit  vertretenden  Professors  der  Oe* 
schichte,  Dr.  Hirsch,  in  seiner  gleichzeitigen  Stellung  als  Vorsteher 
der  Universitäts-Bibliothek  nicht  sowohl  zur  Beschaffung  von  Lehr- 
mitteln für  Vorlesungswerke  als  vielmehr  zur  Kompletierung  der 
geographischen  Abteilung  der  Bibliothek  verwendet  worden. 

Der  Unterzeichnete  fand  daher  bei  seiner  im  April  1881  er- 
folgten Berufung  nach  Greifswald  keinen  selbständigen  geographischen 
Apparat  vor,  und  fiel  ihm  somit  die  Aufgabe  zu,  denselben  voll- 
kommen neu  zu  errichten.  Mit  Hilfe  mehrfach  wiederholter  aufser- 
ordentlicher  Zuschüsse  seitens  des  vorgesetzten  Herrn  Ministers 
wurden  zunächst  die  notwendigsten  Lehrmittel  fUr  Vorlesungszwecke 
sowie  Schränke  zur  Aufnahme  derselben  beschafft.  Im  Jahre  1884 
wurden  dem  bis  dahin  in  einem  Auditorium  der  Universität  unter- 
gebrachten Apparat  alsdann  seitens  des  E.  Kuratoriums  eigene  Räum- 
lichkeiten überwiesen  und  damit  die  Einrichtung  eines  geographischen 
Listituts  angebahnt. 

Die  zuvor  zweckentsprechend  renovierten  Räume  befinden  sich 
im  Erdgeschofs  des  in  unmittelbarer  Nähe  der  Universität  und  der 
Bibliothek  gelegenen  Gebäudes  der  früheren  Klinik  und  bestehen 
auiaer  einem  geräumigen  Vorplatz  aus  4  heizbaren  Zimmern  und 
zwar  1)  dem  dreifenstrigen ,  50  Sitzplätze  enthaltenden  Auditorium 
mit  3  Wandtafeln  und  Demonstrationstisch ,  2)  dem  ebenfalls  drei- 
fenstrigen  Sammlungszimmer  mit  4  Kartenschränken  und  Zeichen- 
tisch, 3)  dem  einfenstrigen  Lesezimmer  mit  Repositorien  für  Zeit- 
schriften und  4)  dem  einfenstrigen  Bibliothekszimmer.  Lese-  und 
Bibliotheks -Zimmer  stehen  mit  dem  Auditorium  in  direktem  Zu- 
sammenhang und  sind  den  Studierenden  unter  gewissen  Vorschriften 
jederzeit  zugänglich. 

Bei  der  Einrichtung  und  Erweiterung  der  Sammlungen  des 
Apparats  haben  bisher  die  zur  Verfügung  stehenden  Geldmittel 
—  der  etatsmäfsige  Fonds  beträgt  jährlich  300  Mk.  —  eine  Be- 
schränkung in  der  Richtung  notwendig  gemacht,  dals  der  Haupt- 
sache nach  nur  Lehr-  und  Demonstrationsmittel  für  Vorlesungs werke 
angeschafft  werden  konnten. 

Dieser  Vorlesungsapparat  bildet  dementsprechend  den 
Hauptbestandteil  der  Sammlungen.  Er  umfafst  a)  eine  Sammlung 
von  etwa  110  grofsen  Wandkarten  aller  Art,  zum  gröfsten  Teil 
gedruckt,   die    übrigen  auf  Wagnerschen  und  anderen  Umrifskarten 
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in  Handkolorit  ausgeführt,  daneben  eine  Reihe  von  Handkarten 
zum  Gebrauch  bei  den  Yorlesungen :  b)  eine  Anzahl  BeliefSi 
darunter  Gletscher-  und  Vulkanreliefe  von  A.  Heim;  c)  3  Globen, 
ein  Tellurium;  d)  eine  ca  300  Nummern  zählende  Sammlang 
von  Bilderwerken  und  Photographieen,  Hölzeis  geographische 
Charakterbilder,  Sellasche  Hochgebirgsphotographien  aus  den  Alpen, 
dem  Raukasus,  vom  Ätna,  Simonys  Dachsteingruppe,  KirchhofiPs 
Bassentypen  u.  a.;  e)  eine  Reihe  grofser  Gebirgsprofile,  zu- 
meist in  Handkolorit  ausgeführt;  f)  eine  umfangreiche  Sammlung 
von  Handstücken  der  wichtigsten  Gesteinsarten  der  deut- 
schen Gebirgslandschaften;  g)  eine  Suite  charakteristischer  Hand- 
stlicke  von  recent vulkanischen  Gesteinen,  Schichtenfaltungen,  Erosions- 
und  Verwitterungsformen  u.  s.  w. 

Neben  diesem  Vorlesungsapparat  ist  mit  der  Einrichtung  einer 
Abteilung  für  Instrumente  zu  Beobachtungen  auf  Reise  n 
begonnen.  Dieselbe  umfaist  gegenwärtig  einen  Theodolit,  eine 
Bussole  mit  Klinometer,  ein  NivelUrrohr ,  ein  Pedometer,  ein 
Fortinsches  Reisebarometer,  ein  Goldsobmidtsches  Taschen -Aneroid, 
ein  gewöhnliches  Aneroid,  ein  Hypsometer  und  eine  Anzahl  von 
Instrumenten  zu  meteorologischen  Beobachtungen.  Zu  praktischen 
Übungen  und  Arbeiten  mit  diesen  Instrumenten  wird  den  Stu- 
dierenden auf  den  von  Unterzeichnetem  in  den  Sommersemestern  der 
Regel  nach  alle  14  Tage  in  die  nähere  und  weitere  Umgebung 
Greifswalds,  namentlich  nach  den  Inseln  Rügen,  Usedom  und  WoUin 
unternommenen  zum  Teil  mehrtägigen  „geographischen  Ex- 
kursionen'' Gelegenheit  geboten. 

Die  Handbibliothek  des  Apparates  umfafst  gegenwärtig  etwa 
150  Bände  und  besteht  fast  ausschliefslich  aus  Hand-  und  Lehr- 
büchern der  verschiedenen  Zweige  und  Hilfswissenschaften  der 
Geographie,  einer  Anzahl  Atlanten  und  geographischer  Lexica. 

Eine  Reihe  anderweiter  Werke  sind  dem  Apparat  daroh  Schenkung  euge- 
gangen,  so  seitens  des  Herrn  Ministers :  Rein,  Japan,  2  Bde.;  Nenmay er,  Anleitung 
zu  wissenschaftlichen  Beobachtungen  auf  Reisen,  2  Bde.;  Preufsische  Expedition 
nach  Ostasien,  mit  Atlas;  Internationales  Archiv  für  Ethnographie,  Bd.  I — III 
nebst  Supplementheften;  Riemer,  Reise  S.  M.  Schiff  „Stosch'*,  Bd.  lu.  II;  Ton 
priyater  Seite:  Ritters  Allgemeine  yergleichende  Geographie,  19  Bde.,  u.  a. 

Neben  dieser  Handbibliothek  bat  seit  dem  Jabre  1885  die  be- 
reits ansehnliche  Bibliothek  der  im  Jahre  1882  begründeten 
hiesigen  „geographischen  Gesellschaff  in  dem  Bibliotheks* 
zimmer  des  Apparats  Aufstellung  gefunden.  Dieselbe  setzt  sich 
hauptsächlich  aus  den  Zeitschriften  und  sonstigen  Publikationen  von 
ca  180  geographischen,  naturwissenschaftlichen  und  verwandten 
Gesellschaften,  Instituten  und  Redaktionen  zusammen  und  ist  den 
Studierenden  zugänglich. 

Von  der  Begründung  einer  eigenen  ausgedehnteren  Karten- 
sammlung mufste  bisher  aus  pekuniären  Gründen  abgesehen  werden 
und  sind  die  Studierenden  auf  die  Benutzung  der  Sammlung  der 
Universitätsbibliotheken  angewiesen,  welche  übrigens  seitens  des 
zeitigen    Leiters,   Herrn  Oberbibliothekars   Gilbert,   in   den   letzten 
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Jahren    mit    miniBterieller   Unterstützung    eine    wesentliche    Eom- 
plettierung  erfahren  hat. 

Noch  ganz  in  den  Anfangen  begriffen  ist  eine  Abteilung  für 
kartographische  Übungen.  Ihre  weitere  Ausgestaltung  ist 
nach  Maisgabe  der  zur  Verfugung  stehenden  Mittel  für  die  nächsten 
Jahre  hauptsächlich  ins  Auge  gefalst.  Rudolf  Credner, 


Halle, 

Die  Geographische  Sammlung  der  Universität  Halle  wurde 
gleichzeitig  mit  der  Professur  für  Erdkunde  im  Herbst  1873  be- 
gründet und  mit  einem  jährlichen  Etatszuschnfs  von  300  Mk.  weiter 
entwickelt.  Erst  seit  wenigen  Jahren  konnte  dieser  Sammlung  ein 
eigener  Raum  in  dem  Oberstock  des  Universitätsgebäudes  über- 
wiesen werden.  Leider  besteht  derselbe  nur  aus  einem  schmalen, 
einfenstrigen  Zimmer,  in  welchem  nur  ein  Arbeitstisch  und  drei 
Schränke  unterzubringen  waren;  drei  andre  Schränke  mulsten  im 
anstofsenden  geographischen  Hörsaal  Platz  finden. 

1.  Die  Wandkartensammlung  für  Vorlesungszwecke  zählt 
gegenwärtig  139  Nummern,  und  zwar  ganz  überwiegend  auf  Lein- 
wand gezogene,  an  Stäben  befestigte  Wandkarten  zur  allgemeinen 
Erdkunde  wie  zur  Länderkunde.  Ein  Teil  dieser  Wandkarten  ist 
durch  Handzeichnung  hergestellt,  um  die  in  unserm  Kartenverlag 
für  den  akademischen  Gebrauch  noch  weiten  Lücken  einigermaüien 
auszufüllen.  So  sind  z.  B.  die  klimatologischen  Erdübersiohtskarten 
Hanns  in -Berghaus'  Physikalischem  Atlas  auf  Wagnersche  Umrifskarten 
übertragen ;  aber  auch  insbesondere  für  Mitteleuropa  wurde  in  ähn- 
licher Weise  das  Fehlen  käuflicher  Karten ,  welche  mit  genügender 
Fernwirkung  die  geologischen,  klimatologischen,  ethnologischen  und 
statistischen  Verhältnisse  darstellen,  ersetzt. 

2.  An  Handkarten  wurden  Atlanten  und  Einzelblätter  be- 
schafft, soweit  es  die  Vorlegung  im  Kolleg  und  die  Arbeiten  der 
Studierenden  erforderlich  machten.  Systematische  Anschaffung  über 
die  engsten  Bedürfnisgrenzen  hinaus  erlaubten  die  beschränkten 
Mittel  nicht.  Dagegen  erfreute  sich  die  Sammlung  geschenkweiser 
Zuwendung  der  sämtlichen  Veröffentlichungen  unter  dem  Sammel- 
titel „Geologische  Karte  von  Preufsen  und  den  thüringischen 
Staaten"  seitens  des  Königl.  preufs.  Handelsministeriums  und  aller 
neuern  Meistischblätter  der  deutschen  Generalstabsaufnahme  seitens 
des  Königl.  preuis.  Unterrichtsministeriums. 

3.  An  sonstigen  Veranschaulichungsmitteln  enthält 
die  Sammlung  Apparate  für  mathematische  Geographie,  Modelle  für 
Kartenentwurfslehre,  einige  Reliefs,  die  Hölzelschen  u.  a.  Land- 
sohaftsbilder ,  Rassen büder,  Stereoskopen,  ethnographische  Gegen- 
stände, Proben  geographisch  wichtiger  Natur-  und  Kunsterzeugnisse, 
Handstücke  der  wichtigsten  Gesteinsarten. 

4.  Die  Sammlung  von  Mefsinstrumenten  hat  wesentlich  die 
Übung   der  Studierenden   im  Gebrauch   derselben  zum  Zweck.     Sie 
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enthält  die  nötigsten  meteorologischen  Instrumente,  ein  Magneto- 
meter, einen  Peilungskompals  auf  Stativ,  einen  Nivellier« Apparat, 
einen  Woltmannschen  Flügel,  ein  Tiefenlot,  zwei  Planimeter  und 
ähnliches. 

5.  Die  Handbibliothek  ist  allein  für  den  Gebrauch  der 
Mitglieder  des  Seminars  für  Erdkunde  bestimmt.  Sie  kann  sich 
nur  in  sehr  bescheidenen  Grenzen  halten,  bietet  aber  doch  eine  un- 
gefähr genügende  Auswahl  solcher  Werke  dar,  welche  zum  Arbeiten 
auf  geographischem  Gebiet  am  unentbehrlichsten  erscheinen  und  deren 
Eigenbesitz  doch  nicht  bei  jedem  Studierenden  vorausgesetzt  werden 
kann.  A,  Kirchhof. 

Kid. 

Die  Geographische  Lehrmittelsammlung  in  Kiel  wurde 
im  November  1879  von  meinem  Amtsvorgänger  Prof.  Th.  Fischer 
gegründet,  dem  zur  Aufstellung  derselben  ein  kleines  Zimmer 
(Nr.  4)  im  ersten  Stockwerk  der  Universität  überwiesen  wurde. 
Hier,  in  beengten  Verhältnissen,  befindet  sich  die  Sammlung  noch 
jetzt,  es  ist  aber  Hoffnung  vorhanden,  schon  im  Jahre  1892  ein 
geräumigeres  Lokal  mit  zugehörigem,  ausschliedslich  für  geographische 
Vorlesungen  bestimmtem  Hörsaal  in  einem  provisorisch  von  der 
Universität  für  Seminarzwecke  gemieteten  Privathause  zu  beziehen. 
In  dem  geplanten  Neubau  eines  besondern  Seminarhauses  neben 
der  Universität  sind  drei  Räume  für  die  geographische  Sammlung 
in  Aussicht  genommen :  ein  Hör-  und  Zeichensaal,  ein  Eartenzimmer 
und  ein  kleiner  Bibliothek-  und  Arbeitsraum. 

Bei  Antritt  meines  Amtes  am  1.  Oktober  1883  fand  ich  eine 
für  VorlesuDgsz wecke  recht  brauchbare  Sammlung  an  Wandkarten, 
Handatlanten,  Globen  und  andern  Lehrmitteln  vor.  Unter  den 
letztern  verdienen  die  von  meinem  Vorgänger  beschafften  schönen 
Heimschen  Reliefs  und  Hölzeis  Charakterbilder  besonders  hervor- 
gehoben zu  werden.  Aus  den  vorgefundenen  Ersparnissen  konnte 
ich  die  Sammlung  durch  einige  mir  während  meiner  Göttinger  Lehr- 
thätigkeit  (1878 — 1882)  gewohnt  gewordene  Wandkarten,  vor  allem 
aber  die  Zeichen  Utensilien  für  12  Teilnehmer  an  kartographischen 
Übungen  sofort  beschaffen.  Für  die  weiteren  laufenden  Ausgaben 
diente  der  etatsmäfsige  jährliche  Fonds  von  300  Mk.  —  freilich  in 
meist  bei  weitem  nicht  ausreichender  Weise,  so  dafs  mehrfach  ganz 
erhebliche  einmalige  Zuschüsse  vom  vorgesetzten  Ministerium  er- 
beten werden  mulsten.  Vielfach  hat  auch  der  eigene  Karten-  und 
Instrumenten  besitz  des  Unterzeichneten  schmerzlich  empfundene,  aber 
vorläufig  nicht  zu  deckende  Lücken  ausfüllen  müssen. 

Die  Sammlung  besteht  aus  rund  250  Inventarnummern,  die  sich 
auf  1.  die  Handbibliothek,  2.  die  Eartensammlung»  3.  die  Utensilien« 
und  Modellsammlung  verteilen. 

1.  die  Kartensammlung  besteht  aus  mehr  als  1200  Blättern, 
wovon  45  Wandkarten,  120  Spezialkarten ,  36  Seekarten,  der  Rest 
wesentlich  auf  die  der  Sammlung  regelmäfsig  geschenk weise  seitens 
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des  Herrn  Ministers  überwiesenen  Meistisch  blätter  der  preuisischen 
Landesaufnahme  fallt;  ferner  noch  7  Hand-  und  andre  Atlanten, 
darunter  die  sehr  wertvolle,  schon  von  meinem  Vorgänger  beschsJPte 
Jomardsohe  Faksimilereproduktion  älterer  Karten. 

Eine  Vereinigung  der  Lehrsammlung  mit  dem  der  Universitäts- 
bibliothek gehörigen,  dort  geordnet  aufgestellten  Vorrat  zahlreicher 
älterer  Karten  zu  einer  akademischen  Gesamt-Kartensamm- 
lung  kann  solange  nicht  in  Erwägung  gezogen  werden,  als  nicht 
erheblich  gröisere  Räumlichkeiten  zur  Verfügung  stehen. 

Während  für  Vorlesungszwecke  der  Vorrat  an  Wandkarten 
ziemlich  vollständig  —  wenigstens  nach  meinen  Bedürfnissen  — 
genannt  werden  kann,  fehlte  es  bei  besondern  Arbeiten,  welche 
dann  und  wann  von  Studierenden  in  dem  Sammlungsraum  unter* 
nommen  wurden,  sehr  bald  namentlich  an  stummen  Karten  &o., 
welche  zu  beschaffen  der  laufende  Fonds  bisher  versagte.  Den 
Studierenden  einzelne  Blätter  aus  Stielers  Handatlas  während  der 
Vorlesungen  über  Länderkunde  in  die  Hände  zu  geben,  hat  sich 
leider  auch  nicht  regelmäfsig  durchführen  lassen. 

2.  Die  Handbibliothek  besteht  aus  a)  Zeitschriften,  die  wie 
Petennanns  Mitteilungen  (vollständig)  und  die  Zeitschrift  der  Ge- 
sellschaft für  Erdkunde  zu  Berlin  (leider  noch  unvollständig)  durch 
ihre  Karten  ein  unersetzbares  Demonstrationsmaterial  liefern; 
b)  aus  Hand-  und  Lehrbüchern,  zum  Ausleihen  an  Studierende; 
e)  aus  Tabellen  und  Nachschlagwerken  zum  Gebrauche  in  den 
Übungen  und  Arbeiten  im  Sammlungsraum.  Zusammen  142  Bände. 
Eine  grolse  Zahl  wichtiger  Geschenke,  meist  des  Herrn  Ministers, 
aber  auch  einzelner  Gönner  geographischer  Bestrebungen  haben  die 
Bibliothek  auch  nach  andern  Richtungen  hin,  so  durch  Monographien 
über  wichtige  aufsereuropäische  Länder,  Reisebeschreibungen  &c., 
ausgestattet.  Das  schöne  „Archiv  für  Ethnographie"  wird  seit 
kurzem  vom  Herrn  Minister  regelmälsig  der  Sammlung  übersandt. 
Allmählich  beginnt  es  bereits  an  Raum  zur  Aufstellung  der  Bücher 
zu  mangeln. 

3.  Die  Utensilien-  und  Modellsammlung  enthält  die 
vollständige  Ausrüstung  für  12  TeOnehmer  für  kartographische 
Übungen,  welche  in  den  ersten  Jahren  mit  dieser  Maximalzahl  voll 
besetzt  waren.  Von  andern  Instrumenten  seien  ein  Ottsches  Polar- 
plan imeter,  das  ganz  ausgezeichnet  arbeitet,  ein  Satz  Aräometer  für 
Seewasseruntersuchung ,  ein  Aneroid  und  ein  Quecksilber-Stations- 
barometer besonders  genannt,  unter  den  Modellen  ist  der  Mangsche 
Universal  -  Apparat  durch  eine  besondere  Bewilligung  des  Herrn 
Ministers  beschafft.  Die  5  Heimschen  Reliefs,  zu  Repetitionszwecken 
in  Übungen  besonders  empfehlenswert,  sind  bereits  genannt,  ebenso 
die  Hölzelschen  Charakterbilder. 

Die  Benutzung  der  Sammlung  für  Vorlesungszwecke  ist  dadurch 
erleichtert,  dais  unmittelbar  neben  derselben  ein  gröfseres  Auditorium 
mit  Raum  für  die  Kartenständer  und  grofser  Wandtafel  sich  be- 
findet.   Leider  ist  dieses  Auditorium  seiner  Helligkeit  und  Geräumig- 
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keit  wegen  auch  von  andern  Kollegen  bo  stark  in  Ansprach  ge* 
nommen,  dalls  nur  eine  Morgenstunde  (im  Winter  also  meist  hei 
Oaslicht)  zu  den  geographischen  Vorlesungen  wird  verwendet  werden 
und  an  der  Wandtafel  entworfene  Zeichnungen  von  einem  Tage 
zum  andern  nicht  erhalten  hleiben  können.  Deshalb  ist  ein  beson- 
deres geographisches  Auditorium  sehr  wünschenswert. 

Bei  der  Beschränktheit  des  Sammlungsraums  müssen  auch  alle 
Übungen  in  dem  Auditorium  8  vorgenommen  werden.  Diese  be- 
standen in  jedem  Semester  in  einem  Kolloquium  über  wichtige 
neuere  Publikationen,  sowohl  länderkundlichen  wie  allgemeinen  In- 
halts, wobei  auf  die  Hauptfacher  der  beteiligten  Studierenden  mit 
Erfolg  Rücksicht  genommen  wurde.  In  einzelnen  Semestern  wurden 
aufserdem  selbständige  schriftliche  Ausarbeitungen  der  Teilnehmer 
über  ihnen  aufgegebene  Themata  durchgesprochen.  Jeden  sweiten 
Sommer  las  der  Unterzeichnete  ein  Kolleg  über  Kartographie  mit 
anschlieisenden  praktischen  Übungen.  Mehrere  Jahre  hindurch 
wurden  in  dem  Sammlungsraum  von  einzelnen  fortgesohrittneren 
Studierenden  selbständige  geographische  Arbeiten  ausgeführt,  die 
zum  Teil  als  Dissertationen  zur  Erlangung  der  Doktorwürde  ge- 
druckt worden  sind.  Hierfür  wurden  zeitweilig  hesondere  An- 
Schaffungen  nötig,  welche  die  laufenden  Mittel  erschöpften. 
Meines  Erachtens  eoll  die  Aufgabe  der  geographischen  Sammlung 
eine  doppelte  sein:  erstens  die  Vorlesungen  möglichst  anschaulich 
zu  gestalten,  und  zweitens  die  Anleitung  der  Studierenden  zur  Her- 
stellung selbständiger,  wissenschaftlicher  geographischer  Arbeiten  zu 
ermöglichen.  Leider  ist  beides  nur  in  geringem  Maise  durch- 
führbar, solange  der  gegenwärtig  unzureichende  Etat  der  Sammlung 
nicht  vergröfsert  wird.  0.  Kr&mmel, 

Königsherg  t,  Br. 

Der  geographische  Lehrapparat  entstand  mit  der  Be- 
gründung einer  besondern  geographischen  Professur  im  Jahre  1876. 
Bis  zum  Jahre  1880  stand  er  unter  Leitung  von  Prof.  Hermann 
Wagner,  von  1880  bis  anfangs  1885  war  Prof.  K.  Zöpprits 
Vorstand,  seit  1805  der  Berichterstatter.  Für  Neuanschaffungen  sind 
jährlich  300  Mk.  ausgesetzt,  doch  haben  daneben,  besonders  im  Be- 
gründungsjahr und  1886,  bedeutende  Sonderbewilligungen  stattge- 
funden. 

Die  Sammlung  befindet  sich  in  einem  schmalen,  länglichen,  ein- 
fenstrigen  Zimmer  im  Erdgeschofs  des  Üniversitätsgebäudes ;  sie  steht 
durch  eine  Thür  mit  einem  etwa  30  Hörer  fassenden  Hörsaal  in 
Verbindung.  Dieser  Hörsaal  ist  zwar  nicht  ausschlieMich  für  die 
Geographie  bestimmt,  dodii  hat  der  Geograph  immer  das  erste  Ver- 
fügungsrecht und  es  finden  thatsächlich  aufser  den  geographischen 
nur  sehr  wenige  andre  Vorlesungen  darin  statt.  Der  Hörsaal  reicht 
im  allgemeinen  aus,  nur  in  einzelnen  Fällen  mufsten  die  Vorlesungen 
unter    mancherlei    Unbequemlichkeiten    in    einen    gröfsern    verlegt 
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werden ;  das  Sammlungszimmer  genügt  nur  noch  bei  sehr  sorgfältiger 
Ranmausnutzung. 

Selbstverständlich  ist  es  nicht  möglich  gewesen,  einen  nach  allen 
Seiten  hin  genügenden  Apparat  ins  Leben  zu  rufen ,  nur  einzelne 
Richtungen  konnten  etwas  reichlicher  gepflegt  werden.  Während 
die  beiden  ersten  Leiter  des  Apparates  namentlich  Karten,  sowie 
Instrumente  und  Materialien  für  kartographische  Vorlesungen  und 
Übungen  angeschafft  hatten,  bestand  eine  Handbibliothek  bei  der 
Übernahme  durch  den  Referenten  noch  nicht,  nur  wenige  gelegent* 
Höh  angekaufte  oder  als  Geschenk  eingegangene  Bände,  sowie  zwei 
Zeitschriften  waren  yorhanden.  Eine  kleine  Handbibliothek  war 
aber  hier  sehr  erwünscht,  da  die  hiesigen  grölsern  Bibliotheken  arge 
Lücken  aufweisen  und  nahegelegene  auswärtige  Bibliotheken  zur 
Aushülfe  uns  nicht  wie  andern  Universitäten  zur  Verfügung  stehen. 
Es  ist  deshalb  zunächst  eine  Reihe  wichtiger  Handbücher  angekauft 
worden,  teilweise  in  mehreren  Exemplaren;  dieselben  werden  von 
den  Teilnehmern  an  Übungen  und  Vorlesungen  gern  und  stark 
benutzt.  Entleibung  nach  Hause  ist  bei  allen  Büchern  und  Zeit- 
schriften und  einem  Teile  der  Karten  gestattet.  Da  in  den  Übungen 
gelegentlich  auch  ausgewählte  Abschnitte  aus  altern  Hauptwerken 
zur  Lektüre  und  Besprechung  kommen,  sind  auch  eine  Anzahl  der 
wichtigeren  Schriften  Humboldts,  Ritters,  Peschels  u.  a.  angeschafft 
worden.  Ferner  sind  in  der  Gruppe  der  Bücher  noch  eine  Reihe 
schulgeographischer  Werke,  sowie  Schriften  und  Tabellen  über 
Kartographie  anzuführen.  An  Büchern  aller  Art  (ohne  Zeitsohriften- 
bände)  sind  jetzt  etwa  150  Bände  vorhanden. 

An  Zeitschriften  nnd  Sammelwerken  —  die  meist  Tom  Beginn  des  Braoheinene 
nacbgeBcbtflft  worden  sind  —  werden  gehalten:  Peterroanna  Mitteilnngen  mit  £r- 
gänzongaheften ,  Geographiachea  Jahrbuch,  Verhandlungen  der  Qeographentage, 
Pencka  Qeographiache  Abhandlnogen ,  Forachungen  zur  dentachen  Landea-  und 
Yolkakunde,  Ratzela  Sammlung  geographiacher  Handbücher,  Annalen  der  Hydro- 
graphie, Zeitachrift  der  Urania:  Himmel  und  Erde,  und  Zeitaohrift  für  Sehulgeo- 
graphie.  Im  Übrigen  mUaaen  die  zahlreichen  yom  Referenten  peraönlich  gehaltenen 
Zeitachriften  mit  anahelfen. 

Die  Abteilung  der  Karten  wird  gegenwärtig  nach  folgen- 
den Gesichtspunkten  vervollständigt.  Es  werden  zunächst  die 
wichtigsten  neu  erschienenen  Wandkarten  und  sonstigen  kartogra- 
phischen Behelfe  für  die  Vorlesungen  angeschafft.  Zum  zweiten 
wird  auf  Bereitstellung  einer  gröfsern  Anzahl  von  Handkarten  ge- 
sehen, die  den  Zuhörern  während  der  Vorlesungen  in  die  Hand  ge- 
geben werden.  Sie  sind  meist  aus  Sydow- Wagner,  Stieler  &o.  ent- 
nommen und  dürfen  im  allgemeinen  nicht  aus  der  Sammlung  mit 
nach  Hause  genommen  werden.  Drittens  werden  solche  Oeneralstabs* 
karten,  Seekarten  &c,  angeschafft,  welche  entweder  wichtige,  in  den 
Vorlesungen  öfters  berührte  Erdstellen  erläutern,  oder  aber  als 
Musterblätter  für  kartographische  Vorlesungen  und  Übungen  dienen 
sollen,  z.  B.  die  verschiedenen  Methoden  der  Terraindarstellung  vor- 
führen u.  dgl.  m.  Endlich  werden  Spezialkarten  über  die  Provinzen 
Ost-  und  Westpreulsen,  sowie  die  russischen  Nachbargouvernements 
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besonders  berücksichtigt.  Im  ganzen  sind  an  Karten  einschliefslich 
der  in  dankenswertester  Weise  von  der  Regierung  geschenkten 
preufsischen  Mefstischblätter  in  runder  Summe  4000  Blatt  vorban- 
den, darunter  manche  interessante  ältere  Blätter,  sowie  grölsere 
neuere  Kartenwerke  über  China,  Japan,  Niederländ.-Indien,  Argen- 
tinien &o.  Von  Generalstabskarten  sind  in  gröfserer  oder  geringerer 
Anzahl  Blätter  von  Freufsen,  Sachsen,  Hannover,  Baden,  Österreich, 
Schweiz,  Italien,  Frankreich,  Schweden,  Ru&land  in  der  Sammlung 
befindlich,  an  Seekarten  deutsche,  englische,  französische,  amerika- 
nische Blätter.  Auch  hier  müssen  die  Privatsammlungen  des  Refe- 
renten vielfach  aushelfen.  Die  Karten  sind  teils  in  Schränken,  teils 
auf  Regalen  aufbewahrt,  die  mit  Rollen  versehenen  —  deren  übrigens 
nur  wenige  sind  —  auf  Gestellen.  Atlanten  besitzt  die  Sammlung 
68  verschiedene,  darunter  allerdings  manche  wenig  ins  Gewicht 
fallende  Schulatlanten.  Der  Ferthessche  Taschenatlas  ist  in  20  Exem- 
plaren beschafft  und  wird  bei  einzelnen  Vorlesungen  von  den  Teil- 
nehmern gebraucht. 

Die  Abteilung  der  Apparate  und  kartographischen  loatru« 
mente  und  Materialien  wird  auf  dem  Laufenden  erhalten,  hat  jedoch 
in  letzter  Zeit  verhältnismälsig  die  wenigsten  Bereicherungen,  er- 
fahren können.  Unter  den  Globen  und  Tellurien  ragen  der  Mang- 
sche  Apparat  und  ein  80  cm  im  Durchmesser  haltender  Erdglobus, 
der  einst  im  Besitze  Peschels  war  und  von  Frof.  H.  Wagner  für 
122  Mk.  angekauft  wurde,  besonders  hervor.  An  eigentlichen 
Modellen  für  die  Projektionslehre  und  an  Exemplaren  geodätischer, 
meteorologischer  &c.  Instrumente,  die  in  den  Vorlesungen  erwähnt 
werden,  ist  augenblicklich  noch  nichts  vorhanden. 

An  Geschenken  sind  hier  von  Seiten  der  Staatsregierung  nahezu 
dieselben  Sachen  eingegangen,  wie  z.  B.  in  Göttingen,  aufserdem 
sind  von  den  Professoren  Wagner,  Zöppritz  und  Hahn  dem  Apparat 
mehrfach  Karten  und  Bücher  überwiesen  worden.  Die  Herrn  Wagner 
und  Debes  in  Leipzig  haben  eine  Anzahl  zu  Bädekers  Reisehand- 
büchern gehörender  sehr  nützlicher  Karten  geschenkt. 

Tendenz  also  augenblicklich :  möglichste  Erweiterung  der  Hand- 
bibliothek, Auswahl  passender  Karten  und  Atlanten  für  Vorlesungs- 
und  Übungszwecke;  die  übrigen  Abteilungen  werden  auf  dem  Laufen- 
den erhalten.  F»  Bahn. 

Leiptig. 

Eine  akademische  Kartensammlung  bestand  vor  der  Errichtung 
einer  geographischen  Professur  an  der  hiesigen  Universität  und  be- 
fand sich  unter  der  Leitung  des  Vertreters  der  historischen  Hilfs* 
Wissenschaften,  zuletzt  des  Prof.  Wuttke.  Sie  umschlofs  ihrem  Zweck 
gemäfs  hauptsächlich  historische  Karten  und  Atlanten,  Stadtpläne 
und  Staatenkarten,  scheint  aber  nie  über  einige  100  Blätter  ange- 
wachsen zu  sein.  Oskar  Peschel,  der  1871  nach  Leipzig  kam,  legte 
den  Grund  zu  einem  geographischen  Apparate,  in  welchem,  bezeich- 
nend für  seine  Auffassung,  auch  ein  sagittal  halbierter  Schädel  und 
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ein  Tasterzirkel  nicht  fehlten,  und  welchem  jene  Sammlung  ange- 
schlossen wurde.  Otto  Deutsch  hat  mit  den  kleinen,  damals  zur 
Verfügung  stehenden  Mitteln  denselben  erhalten  und  erweitert.  Aber 
erst  V,  Richthofe n  hat  daraus  seit  1883  eine  bedeutende  Lehr- 
sammlung gemacht.  Mehrmalige  gröfsere  AnschafiPungen  an  Karten 
und  Büchern,  besonders  der  notwendigsten  Zeitschriftenreihen,  ver- 
liehen ihr  den  Wert  einer  gröfsern  geographischen  Handbibliothek. 
Indem  sie  von  mir  in  der  gleichen  Richtung  seit  1886  fortgebildet 
ward,  ist  sie  auf  etwa  1150  Karten  und  1400  Bücher,  wovon  gegen 
400  Bände  Zeitschriften,  gewachsen.  Den  Neuanschaffungen  blieb 
immer  das  Ziel  gesetzt,  eine  Sammlung  von  Karten  und  Büchern 
herzustellen,  die  für  das  allgemeine  geographische  Studium  ausreiche, 
doch  wurde  daneben  durch  die  Einreihung  zahlreicher  kleinerer 
Spezialabhandlungen,  besonders  Dissertationen,  auch  für  tiefergehende 
Studien  mancher  Anhalt  geboten.  Seit  1887  befindet  sich  die 
Bibliothek  des  hiesigen  Vereins  für  Erdkunde,  welche  etwa  7000 
Bände  zählt,  in  den  von  der  Universität  ohne  Vergütung  ange- 
wiesenen Räumen,  welche  einst  den  geographischen  Apparat  v.  Rioht- 
hofens  beherbergten.  Dem  geographischen  Seminar  ist  dieser  be- 
sonders an  Gesellschaftsschriften  reiche  Büchersohatz  bequem  bu- 
gänglich,  und  seine  Mitglieder  gehören  thatsächlich  zu  seinen  eifrige 
sten  Benutzern. 

Vor  meiner  Hier  her  kunft  befand  sich  der  geographische  Apparat 
nicht  in  Räumen,  welche  zu  andauerndem  Arbeiten  geeignet  waren. 
Er  wurde  1886  in  ein  neues  Lokal  übertragen,  in  welchem  ein 
gröfserer  Lese-  und  Arbeitssaal  von  einigen  Zimmern  für  den  Direk- 
tor und  die  Sammlungen  umgeben  ist,  und  im  Frühling  1889  mulsten 
auch  diese  Räume  erweitert  werden.  Sie  erhielten  offiziell  den 
Namen  „Geographisches  Seminar ''.  Der  grofse  helle  Arbeitsraum, 
dessen  Wände  mit  Bildern  und  Karten  geschmückt  sind ,  steht,  von 
früh  8  bis  abends  8  Uhr  zur  Benutzung  offen;  auch  werden  in 
demselben  die  geographischen  und  kartographischen  Übungen  abge- 
halten; einige  geographische  Zeitschriften,  welche  ausgelegt  sind, 
deuten  darauf  hin,  dafs  dieser  Raum  nicht  blofs  Arbeitszimmer, 
sondern  auch  in  gewissem  Sinne  geographisches  Lesezimmer  ist. 
Eine  geomorphologische  Sammlung,  eine  Sammlung  von  geographi- 
schen Instrumenten,  Planimeter  und  Curvimeter  mit  einschliefsend, 
eine  geographische  Bildersammlung  sind  seit  1886  angelegt  worden. 
Seit  1888  ist  in  der  Person  des  Kartographen  Dr.  Hans  Fischer 
ein  Assistent  für  die  Kartensammlung  und*  die  kartographischen 
Übungen  angestellt.  Die  Zahl  der  Mitglieder  des  Geographischen 
Seminars  hat  in  den  letzten  Semestern  zwischen  35  und  42  ge- 
schwankt. Friedrich  Batzel. 

Marhiirg. 

Die  Geographische  Lehrmittelsammlung  der  Univer- 
sität Marburg  ist  durch  Prof.  Job.  Rein  bei  Übernahme  der  neu 
gegründeten   geographischen   Professur   im   Herbst    1876   begründet 
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worden.  Es  standen  dafür  nur  jährlich  300  Mk.  zur  Verftigung, 
wofUr  zum  Teil  noch  Schränke  angeschafft  werden  mafsten,  auch 
später )  als  von  Herbst  1883  an  Prof.  Th.  Fischer  an  Reins  Stelle 
getreten  war,  war  es  nur  unter  ganz  besondern  umstanden  mög- 
lich, einmal  yom  hohen  Ministerium  200  und  einmal  aus  dem  Titel 
yylnsgemein^'  100  Mk.  außerordentlichen  Zuschufs  zu  erhalten.  Schen- 
kungen und  sonstige  Zuwendungen  sind,  abgesehen  von  solchen  des 
hohen  Ministeriums  und  der  genannten  Professoren ,  nicht  vorge- 
kommen, doch  haben  in  den  letzten  Jahren  einige  Zuhörer  eine 
Reihe  recht  brauchbarer  Wandkarten  der  physischen  Geographie 
angefertigt.  Die  Sammlung  war  bis  zum  Herbst  1889  in  drei 
Schränken  in  einem  Hörsaale  untergebracht,  welcher  von  früh  bis 
abends  für  alle  möglichen  Vorlesungen  benutzt  wurde,  so  dafs  der 
Professor  selbst  nur  hie  und  da  einen  Augenblick  verstohlen  an  die 
Sammlung  gelangen  konnte ;  den  Zuhörern  war  dieselbe,  abgesehen  von 
den  wenigen  Büchern,  die  sie  mit  nachhause  nehmen  konnten,  und 
von  dem  Anschauungsstoff,  der  ihnen  während  der  Vorlesung  ge- 
boten wurde,  völlig  unzugänglich.  Es  bedurfte  eines  sechsjährigen 
Kampfes,  um  diesen  Zuständen  ein  Ende  zu  machen.  Seit  Herbst 
1889  ist  die  Sammlung  in  einem  Räume  aufgestellt,  welcher  aus- 
schlieislich  der  Geographie  vorbehalten  ist,  60  Zuhörer  zu  fassen 
vermag,  genügende  schon  vorher  in  dem  Räume  vorhandene  Tische 
und  eine  brauchbare,  grofse  Wandtafel  enthält  und,  den  ganzen 
Tag  zugänglich,  den  Vorlesungen,  Übungen  und  Privatstudien  der 
Zuhörer  dient.  An  und  für  sich  nicht  in  vollem  Mafse  den  im 
Interesse  der  Sache  zu  stellenden  Anforderungen  genügend,  bezeichnet 
der  heutige  Zustand  doch,  gegenüber  dem  früheren  hier,  den  Anbruch 
eines  goldnen  Zeitalters  für  die  Geographie.  Es  wird  seitdem  der 
Raum  und  die  Sammlung  regelmälsig  und  fleifsig  von  den  Zuhörern 
einen  grofsen  Teil  des  Tages  benutzt. 

Die  Begründung  und  Weite rentwickelung  der  Sammlung  scheint 
von  vornherein  von  der  Rücksicht  auf  die  geringe  Benutzbarkeit 
beeinflufst  worden  zu  sein.  Die  Anschaffungen  haben  sich  daher 
in  erster  Linie  auf  Bücher  und  einige  in  den  Vorlesungen  selbst 
zu  benutzende  Instrumente  der  astronomischen  Geographie,  daneben 
auf  die  Hilfsmittel  zu  kartographischen  Übungen  beschränkt.  Dem 
Unterzeichneten  kam  es  seit  1883  darauf  an,  vor  allem  eine  Samm- 
lung von  Auschauungsmitteln,  namentlich  Karten  anzulegen  und  zu 
erweitern,  um  soviel  wie  möglich  da,  wo  das  Studium  der  grofsen 
Landkarte  draufsen,  in*  deren  Verständnis  durch  Ausflüge  und  Reisen 
einzuführen  er  in  erster  Linie  bedacht  ist,  aufhört,  topographische 
Karten  und  Handkarten,  Reliefs,  Photographien  und  andre  Anschau- 
ungsmittel eintreten  zu  lassen.  Daneben  wurde  zunächst  noch  das 
Gerät  für  die  kartographischen  Übungen  vervollständigt.  Die  Hand- 
bibliothek wurde  besonders  durch  Hand-  und  Lehrbücher,  dann 
durch  einige  gröfsere,  auch  in  methodischer  Hinsicht  wichtige  Werke, 
wie  etwa  Richthofens  China,  Suefs  u.  a.  vermehrt.  Doch  ist  sowohl 
die  Kartensammlung  wie  die  Handbibliothek  noch  recht  dürftig. 
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Der  Unterzeichnete  hat  sofort  bei  Einführang  der  neuen  Prüfungs* 
Ordnung  ein  Gesuch  an  den  Herrn  Minister  gerichtet ,  es  möchten 
für  die  Lehrmittelsammlung  doch  einmalig  die  Mittel  bewilligt 
werden,  damit  eine  Ausbildung  der  Studierenden,  wie  es  die  Prüfungs- 
ordnung erfordert,  hier  möglich  sei;  derselbe  hat  dann  im  Herbst 
1890  neuerdings  einen  bis  ins  einzelnste  begründeten  Plan  zur  Ver- 
wendung einer  besondern  Verwilligung  von  wenn  auch  nur  2000  Mk. 
eingereicht:  das  Gesuch  ist  abschlägig  beschieden  worden,  weil  die 
Universität  Marburg  (d.  h.  die  medizinische  Fakultät)  ohnehin  zu 
▼iel  koste.  Doch  ist  ein  Zuschuis  von  jährlich  300  Mk.  aus  dem 
Titel  „  Insgemein ''  für  mehrere  Jahre  in  Aussicht  gestellt  und  für 
1891/92  bewilligt  worden.  Von  Anstellung  einer  Hilfskraft  ist 
natürlich  keine  Rede;  einer  der  Studierenden  übernimmt  das  Ajnt 
des  Bibliothekars  als  unbesoldetes  Ehrenamt. 

Die  Handbibliothek  enthält  zur  Zeit  267  Bände,  worunter  am 
zahlreichsten  Hand-  und  Lehrbücher  der  Geographie,  ihrer  einzelnen 
Zweige  und  verwandten  Wissenschaften  vertreten  sind.  Von  Zeit- 
schriften sind  nur  die  von  früher  beibehaltene  Deutsche  Rundschau 
für  Geographie  und  Statistik  und  Petermanns  Mitteilungen  von  1883 
an,  später  vervollständigt,  vorhanden.  Selbst  von  letzteren  konnten 
bis  vor  kurzem  nur  die  abgeschlossenen  Jahrgänge  antiquarisch  be- 
schafft werden;  jetzt  liegen  die  Hefte  nebst  den  Forschungen  zur 
deutschen  Landeskunde,  sowie  die  von  mir  gehaltenen  Zeitschriften, 
die  ich  zur  Verfügung  stelle,  auf. 

Für  Vorlesungszwecke,  denen  vor  allem  auch  die  Karten  in 
Petermanns  Mitteilungen  dienen  sollen,  sind  40  Wandkarten,  darunter 
manche  veraltete,  vorhanden,  ferner  etwa  50  Hand  karten  und  etwa 
30  Atlanten,  worunter  viele  veraltete. 

Reliefs  sind  nicht  vorhanden,  von  Erdgloben  zwei,  von  Himmels- 
globen einer,  ferner  die  Wetzeische  Armillarsphäre  und  ein  Tellurium 
und  Lunarium  von  Wetzel.  An  Bilderwerken  sind  die  Hölzelschen 
Charakterbilder  und  die  Tafeln  zu  dem  Werke  über  die  ostasiatische 
Expedition  vorhanden,  von  Photographien  1  Stück! 

An  Gerät  für  kartographische  Übungen  und  Arbeiten  ist  jetzt 
für  30  Mann  alles  Unentbehrliche,  namentlich  gute  Zirkel,  vor- 
handen. Es  erfolgten  diese  kostspieligen  Anschaffungen ,  um  dem 
gro&en  Zudrange  (gelegentlich  meldeten  sich  bis  50  Teilnehmer!) 
nur  einigermafsen  zu  genügen,  doch  habe  ich  es  vorgezogen,  da  sich 
allerhöchstens  25  Teilnehmer  gut  überwachen  lassen,  diese  Übungen 
öfter  zu  wiederholen  und  auf  zwei  Semester  auszudehnen,  allerdings 
zum  Nachteil  der  sich  auf  Gegenstände  der  physischen  Geographie 
erstreckenden  Übungen.  Es  schwebt  dabei  weniger  Erreichung  be- 
sonderer Fertigkeit  im  Kartenzeichnen  als  gründliches  Verständnis 
der  Karte  in  allen  ihren  Teilen,  nach  ihrer  Entstehung,  Beschaffung 
des  Stoffs  &c.  als  Ziel  vor.  Neuerdings  ist  vom  Physikalischen 
Institut  etwas  von  dem  Bestände  der  ehemaligen  Polytechnischen 
Schule  in  Kassel,  soweit  derselbe  diesem  Institute  nicht  ganz  wert- 
los war,    an   die  geographische  Sammlung   abgegeben   worden.     Es 
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befinden  sich  noch  brauchbare  Vorlagen  und  Modelle  zum  topogra^ 
phischen  Zeichnen  darunter.  Von  Hilfsmitteln  zu  Aus- 
messungen auf  Karten,  von  Instrumenten  zur  Ver- 
vielfältigung konnte  erst  jetzt  ein  Polarplanimeter 
von  Coradi  angeschafft  werden.  Da  die  Veranlassung  zu 
Flächenberechnungen  sich  jeden  Augenblick  bietet,  so  mulsten  die 
Betreffenden  sich  auswärts  zu  behelfen  suchen,  falls  es  nicht  gelang, 
verstohlen  ein  Instrument  eines  reich  ausgestatteten  medizinischen 
Instituts  zu  benutzen.  Der  Schatz  an  Instrumenten  zu  wissenschaft- 
lichen Beobachtungen  auf  Reisen  besteht  aus  einer  Bussole  und 
einem  Aneroidbarometer! 

Neuerdings  ist,  dank  dem  liebenswürdigen  Entgegenkommen  des 
Direktors  des  Geologischen  Instituts,  Herrn  Prof.  E.  Kayser,  mit 
welchem  ein  überaus  forderliches  Zusammenarbeiten,  namentlich  auch 
auf  den  Ausflügen  und  auf  den  regelmäfsigen  Studienreisen  zu 
Pfingsten  stattfindet,  eine  petrographische  Sammlung  begründet 
worden,  welche  aus  einer  speziell  hessischen  und  einer  allgemeinen 
Abteilung  besteht.  Auf  ersterer  soll  das  Schwergewicht  liegen,  da- 
mit sich  die  Studierenden  auf  die  sommerlichen  Ausflüge  entsprechend 
vorbereiten,  bzw.  das  Gesehene  hinreichend  vertiefen  können.  Diesem 
Zwecke  dient  auch  eine  geologische  Manuskriptkarte  und  ein  geo- 
logisches Relief  der  Umgebung  von  Marburg,  beide  auf  Grund  der 
noch  unveröffentlichten  Aufnahmen  Prof.  Raysers  hergestellt,  letz- 
teres von  dessen  frühern  Assistenten  Herrn  Dr.  v.  Dittmar.  Die  all- 
gemeine Sammlung  beruht  auf  Schenkung  eines  frühern  Zuhörers. 
Beide  sind  von  mir  durch  Überweisung  einer  beträchtlichen  Anzahl 
von  Handstücken,  die  ich  im  Laufe  der  Jahre  auf  Ausflügen  und 
Reisen  gesammelt  hatte,  vermehrt  worden.  Wohl  den  gröfsten  Schatz 
der  ganzen  Lehrmittelsammlung  bilden  die  vom  hohen  Ministerium 
schenkungsweise  Überwiesenen  preufsischen  Mefstisohblätter.  Die- 
selben sind  seit  einem  Jahre  wohlgeordnet  in  einem  besondern 
Schranke  untergebracht  und  werden  bei  Vorlesungen  und  Übungen 
wie  für  die  privaten  Arbeiten  der  Studierenden  sehr  viel  benutzt. 

Th.  Fischer, 

Münchm, 

Ein  geographisches  Institut  ist  an  der  Technischen 
Hochschule  zu  München  nur  in  seinen  ersten  Anfängen  vorhan- 
den; begründet  und  wesentlich  auf  seinen  gegenwärtigen  Stand  ge- 
bracht wurde  es  durch  Herrn  Prof.  Ratzel,  während  dessen  Nach- 
folger, bei  einem  Jahresetat  von  nicht  ganz  250  Mk.,  sich  wesentlich 
darauf  beschränken  mufs,  die  Zeitschriften  und  Lieferungswerke, 
welche  er  bei  seinem  Amtsantritte  (15.  Okt.  1886)  vorfand,  weiter 
zu  halten  und  die  Buchbinderkosten  zu  decken.  Da  Studierende 
der  Erdkunde  in  München  eine  Seltenheit  sind,  da  vielmehr  die 
Thätigkeit  des  Lehrers  dieser  Wissenschaft  wesentlich  nur  den 
Kandidaten  des  sog.  Realienlehramtes  zugewandt  sein  mufs,  welches 
die  drei  grundverschiedenen  Disziplinen  der  deutschen  Sprache,  Ge- 
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schichte  und  Geographie  umfafst  —  um  an  humanistischen  Anstalten 
Geographie  zu  lehren,  hedarf  es  in  Bayern  keiner  Yorhildung  in 
diesem  Fache  — ,  so  konnte  es  sich  nur  darum  handeln,  didaktische 
Interessen  von  ganz  elementarem  Charakter  zu  berücksichtigen. 

Die  geographische  Sammlung  enthält  infolgedessen  einen  ziemlich 
reichhaltigen  Vorrat  von  Karten,  hauptsächlich  Wandkarten,  die 
unmittelbar  beim  Unterrichte  Verwendung  finden  können.  Ein 
Planetarium  von  Reithmann,  ein  Erdglobus,  ein  zum  Figurenzeichnen 
mit  Kreide  bestimmter  Induktionsglobus,  sowie  die  etwas  mehr  Ein- 
hlick  in  die  mathematisch -geographischen  Vorgänge  gestattenden 
Demonstrationsapparate  von  Brix  und  Deichmann  repräsentieren 
den  Vorrat  von  Lehrmitteln  im  engern  Wortsinne;  auch  ist  ein 
sehr  gut  gearbeitetes  Reliefmodell  des  Otzthales  und  ein  Aneroid 
vorhanden,  während  leider  zur  Erwerbung  von  Mefsinstrumenten 
die  Mittel  nicht  ausreichen.  Zur  Zeit  ist  dem  Lehrer  der  Erd« 
künde  die  ausgezeichnete,  in  gigantischen  Dimensionen  ausgeführte 
Armillarsphäre  des  Herrn  Reallehrers  Adami  in  Bayreuth  zur  Be- 
nutzung freundlichst  überlassen;  ob  sie  dauerndes  Eigentum  der 
Technischen  Hochschule  werden  wird,  steht  noch  dahin.  Die  Hand- 
bibliothek des  Lehrers  befindet  sich  zusammen  mit  den  erwähnten 
Gegenständen  in  einem  kleinen  Räume,  welcher  den  beiden  Professoren 
der  Geschichte  und  der  Geographie  zum  gemeinsamen  Arbeitszimmer 
dient.  Diese  Bibliothek  schlielst  in  sich  eine  Reihe  notwendiger 
Hand"  und  Lehrbücher,  statistischer  und  andrer  Nachschlagewerke, 
sowie  (als  ihren  wertvollsten  Bestandteil)  die  sämtlichen  Jahrgänge 
von  Petermanns  „ Mitteilungen'^  und  von  einigen  andern  Fach- 
organen. 

Dem  sehr  eng  begrenzten  Wirkungskreise  des  Lehrers  der  Erd- 
kunde entspricht  der  vorhandene  Apparat  an  litterarischen  und 
andern  Hilfsmitteln  ziemlich  vollständig.  Sollte  dagegen,  wozu 
allerdings  wenig  Aussicht  ist,  die  Geographie  als  Wissenschaft 
in  Bayern  anerkannt  werden,  so  wäre  eine  Erweiterung  der  vor- 
handenen Anfänge  zu  einem  wirklichen  geographischen  Institute^ 
wie  solche  an  andern  Hochschulen  bestehen,  eine  unerlälsliche  Not- 
wendigkeit. 8.  Günther, 

Münster  i.  W, 

Der  geographische  Apparat  der  Königl.  theologischen  und 
philosophischen  Akademie  zu  Münster  i/W.  wurde  im  Jahre  1885 
nach  Errichtung  der  dortigen  au fseror deutlichen  Professur  für  Erd- 
kunde begründet.  Die  demselben  überwiesenen,  im  alten  Akademie- 
gebäude befindlichen  Räumlichkeiten  bestehen  aus  a)  dem  zum  Hör- 
saal führenden  Korridor,  welcher  zugleich  dazu  benutzt  wird,  dort 
in  öfterem  Wechsel  jedesmal  eine  Anzahl  von  Wandkarten  und 
einige  Bilder  auszuhängen,  um  auf  diese  Weise  die  Hörer,  unah- 
hängig  von  den  jeweiligen  Vorlesungen  der  einzelnen  Semester, 
möglichst  ausgiebig  mit  den  bezüglichen  Hilfsmitteln  des  Apparats 
bekannt  zu  machen  und  sie  anderseits  durch  den  somit  ermöglichten 
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Vergleich  verschiedenartiger  KartendarstellaDgen  auch  zu  deren  Be- 
urteilung etwas  anzuleiten;  b)  einen  Hörsaal  für  etwa  40  Plätze, 
in  welchem  in  öfterem  Wechsel  zugleich  allerlei  wichtigere  Fach- 
litteratur  zur  Kenntnisnahme  der  Hörer  ausgelegt  wird  und  welcher 
den  letztern  aufserhalb  der  geographischen  Vorlesungen  und  Übungen 
auch  als  geographisches  Lese-  und  Arbeitszimmer  zugänglich  ist^); 
c)  einem  unmittelbar  hinter  dem  Hörsaal  gelegenen  grofsen  Samm- 
lungs-  und  Arbeitszimmer  für  den  Vorsteher  des  Apparats. 

Für  die  erste  Anschaffung  von  Lehrmitteln  wurde  im  Sommer 
1885  der  Betrag  von  1000  Mk.  bewilligt,  und  vom  Geschäftsjahr 
1886/87  ab  erhielt  der  Apparat  eine  jährliche  Dotation  von  300  Mk., 
wozu  in  den  folgenden  Jahren  noch  einige  aufserordentliche  Be- 
willigungen hinzutraten,  ebenso  wie  der  Apparat  auch  durch  einige 
gröfsere  Schenkungen  von  Kartenserien  und  andern  Hilfsmitteln, 
teils  von  Behörden,  teils  von  Privaten,  erweitert  wurde. 

Der  Vorrat  an  Büchern,  sowie  an  für  den  geographischen  Lehr- 
zweck in  Betracht  kommenden  Naturalien  ist  bislang  noch  sehr  klein, 
da  die  zur  Verfugung  stehenden  Geldmittel  zunächst  noch  zum 
weitaus  grölsten  Teile  auf  den  Karten-  und  sonstigen  Ansehauungs- 
apparat  verwendet  werden  mufsten.  Dagegen  besitzt  der  Apparat 
aufser  einer  ziemlichen  Anzahl  von  Wandkarten,  Wandtafeln  u.  dgl. 
die  gesamten  Mefstischblätter  der  preufsischen  Landesaufnahme,  die 
deutschen  Admiralitätskarten,  eine  Reihe  von  Hilfsmitteln  zur  Ver- 
anschaulichung der  Technik  der  Kartenherstellung  (eine  Anzahl 
lithographische,  eine  Zinkhochätzungs-  und  mehrere  Kupferstichplatten 
nebst  Druckabzügen  der  verschiedenen  Stadien  u.  s.  w.);  femer  eine 
kleine  Zahl  von  Keliefs  (darunter  verschiedene  auf  dem  Apparat 
selbst  hergestellte),  ein  Skioptikon  nebst  einer  Anzahl  von  Glas- 
photographien,  eine  kleine  Zahl  ethnologischer  Modelle,  ein  Tellurium, 
mehrere  Globen  u.  a.  B.  Lehmann. 

Strafahwg. 

Das  Geographische  Seminar  der  Universität  Strafs- 
burg,  seit  1875  in  Thätigkeit,  nimmt  im  Südostflügel  des  Kollegien- 
gebäudes drei  Räume  des  Mittelgeschosses  ein,  von  denen  der  erste 
als  Direktorialzimmer,  der  zweite  als  Arbeits-  und  Bibliothekzimmer, 
der  dritte,  der  besonders  gutes  Licht  hat,  namentlich  als  Zeichen- 
raum benutzt  wird. 

Das  Seminar  besitzt  folgende  Sammlungen: 

L  Die  Bibliothek. 

1 .  Die  Büchersammlung,  zum  Handgebrauch  der  Mitglieder, 
umfafst  etwas   mehr  als    1300  Bände,    unter  welcher  Zahl   die  60 


^)  Es  werden  dazu  den  Hörern,  welche  hierton  Gebrauch  zn  machen  wünschen, 
besondere  Einlafskarten  erteilt,  welche  jedesmal  für  ein  Semester  und  die  darauf 
folgenden  Ferien  Giltigkeit  haben  und  gegen  deren  Vorzeigung,  sofern  der  Vor- 
steher des  Apparats  nicht  selbst  in  letzterem  anwesend  ist,  Ton  dem  Pförtner  der 
Akademie  die  Schlüssel  zu  haben  sind. 
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Atlanten  des  Seminars,  aus  älterer  und  neuerer  Zeit  stammend,  mit 
einbegriffen  sind.  Den  wertvollsten  Teil  dieser  Sammlung  bilden 
die  Werke  über  mathematisch-astronomische  Geographie,  über  Qeo- 
physiky  nebst  den  Hilfswissenschaften  dieser  beiden  Disziplinen,  und 
ferner  die  Zeitschriftenserien,  24  an  Zahl,  unter  denen  19  noch 
im  Fortgang  begriffen  sind.  8  von  diesen  Zeitschriften  sind  geogra- 
phische, 1  gehört  der  Ethnologie  an,  die  übrigen  der  Geophysik  und 
ihren  Hilfswissenschaften.  Auch  die  Geologie  ist  durch  mehrere 
der  hervorragendsten  Werke,  sowie  durch  3  Zeitschriften  vertreten. 
In  der  Länderkunde  ist  selbstverständlich  Elsafs  -  Lothringen  am 
reichlichsten  bedacht,  sodann  das  übrige  Deutschland  und  Europa. 
Die  Geographie  der  Organismen  und  ihre  Hilfswissensohaften ,  die 
Geschichte  der  Geographie,  die  alte  Geographie,  sowie  die  Ethno- 
graphie, sind  gleichfalls  ganz  gut  vertreten,  und  schlielslich  fehlt  es 
auch  nicht  an  einer  ganzen  Reibe  der  bedeutendsten  allgemeinen 
Lehr-  und  Handbücher. 

2.  Die  Eartensammlung  umfafst  zunächst  50  Wandkarten 
für  mathematische,  physikalische  und  deskriptive  Geographie,  sowie 
einzelne  wichtige  geologische  Übersichtskarten;  sodann  etwa  2000 
Blatt  Spezialkarten ,  von  denen  die  meisten  auf  Elsafs -Lothringen, 
die  Schweiz  und  auf  Südwest-Deutschland  entfallen.  Der  Besitz  an 
hydrographischen  Karten  ist  nicht  unbedeutend,  der  an  geologischen 
Blättern  nur  für  Elsals-Lothringen  beachtenswert;  zahlreicher  sind 
die  Karten  für  die  mathematisch- astronomische  Geographie  und  für 
die  Geophysik,  für  die  eine  Reihe  von  Anschauungstafeln  im  Seminar 
angefertigt  sind. 

3.  Die  Photographien-  und  Bildersammlung  enthält  1.  eine 
Reihe  ethnographischer  Abbildungen,  zum  Teil  lebensgrofse  Typen; 
2.  Anschauungsbilder  für  die  Geophysik  und  Länderkunde,  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  Reichslande;  3.  eine  gröfsere  Anzahl 
Btereoskopischer  Bilder. 

IL  Die  naturwissenschaftlichen  Sammlungen. 

1.  Eine  geologische  Handsammlung,  welche  in  ca  550  Stücken 
eine  Serie  der  wichtigsten  Steine  und  Leitfossilien  enthält. 

2.  Die  geophysikalische  Sammlung,  bestehend  in  typischen  Be- 
lagstücken für  Gebirgsdruck,  Faltung,  Zertrümmerung  der  Erdrinde, 
für  Wirkung  der  Gletscher,  der  fliefsenden  Wässer,  für  Tbätigkeit 
der  Vulkane  u.  s.  w. 

3.  Eine  Sammlung  von  Gesteinen,  Fossilien  u.  s.  w.  aus  den 
Yogesen,  aus  Lothringen  und  der  Rbeinebene,  nach  geographischen 
Gesichtspunkten  geordnet  und  meist  auf  den  Ausflügen  der  Seminar^ 
mitglieder  zusammengebracht;  einiges  noch  sehr  Lückenhaftes,  ähnlich 
Geordnetes  aus  dem  übrigen  Deutschland,  den  Alpen  und  Europa 
schliefst  sich  an. 

III.   Die  Instrumentensammlung 

umfafst  zunächst  vieles  zum  Zeichnen  Gehörige,  Reifszeuge,  Reifs- 
bretter,  Mefsinstrumente ,   Transporteure  u.  s.  w. ,  sodann  mehrere 
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Globen,  einige  Demonstrationsapparate  für  die  mathematisch-astro- 
nomische Geographie;  von  Instrumenten  zum  Winkelmessen  mehrere 
Schmalkaldensche  und  eine  Bussole  von  Breithaupt,  einige  Theodo- 
liten nebst  Horizont  und  Chronometer,  Sextanten,  einen  Spiegel- 
kreis u.  a.  m. ;  sodann  eine  Reise- Nivellierlatte ,  Tiefseelot,  Tiefsee- 
thermometer und  verschiedene  Thermometer  und  Barometer  zum 
Höhenmessen.  Die  Planimeter  des  Seminars  sind  meist  aus  der 
Werkstatt  von  Coradi  in  Zürich,  so  namentlich  ein  ganz  vorzüg- 
liches RugelroUplanimeter.  Ein  Pantograph,  ebenfalls  von  Coradi, 
ist  die  jüngste  Anschaffung;  ein  photographischer  Apparat  ist  ferner 
unentbehrlich. 

Alle  diese  Sammlungen  werden  im  Sinne  der  Anlage  fortgesetzt. 
Aus  der  Bibliothek  werden  Bücher,  Karten  u.  s.  w.  nur  ausnahms- 
weise ausgeliehen;  es  ist  der  ganzen  Einrichtung  des  Seminars  ent- 
sprechend, dafs  sie  in  den  Arbeitszimmern  benutzt  werden.  Anders 
steht  es  mit  den  Instrumenten,  die  zum  Gebrauch  im  Freien,  auf 
Touren  gern  und  oft  ausgeliehen  werden. 

Die  Thätigkeit  des  Seminars  besteht  in  einem  Kolloquium  für 
y orger ücktere,  in  welchem  Werke  der  neuesten  Litteratur  besprochen 
werden,  sodann  in  Übungen  für  Anfänger,  die  bald  in  eingehender 
Behandlung  schwieriger  geographischer  Werke  und  Wissensgebiete, 
bald  in  kartographischen  Übungen  oder  in  Anleitung  zur  Benutzung 
geographischer  Instrumente  bestehen.  Gröfsere  Arbeiten  sind  fast 
immer  im  Gang,  von  denen  einzelne  in  den  „Beiträgen  zur  Geo- 
physik*' erschienen  sind,  andre  demnächst  erscheinen  werden.  Ferner 
werden  stets  Exkursionen  mit  den  Seminarmitgliedern  unternommen, 
die  meist  genauere  Kenntnis  von  Gebirge  und  Ebene,  dann  aber 
das  Studium  allgemeinerer  Fragen  am  Objekt  und  in  der  Natur  selbst 
zum  Zwecke  haben.  Stets  haben  sie  sehr  anregend  und  belehrend 
gewirkt. 

Die  Universität  Strafsburg  ist  im  Besitz  einer  Stiftung,  welche 
ihr  1884  von  den  Erben  des  verstorbenen  Frankfurter  Rentners  Herrn 
Julius  Engelmann  übertragen  wurde.  Aus  den  Zinsen  des  Kapitals 
werden  2400  Mk.  jährlich  als  Stipendium  verliehen,  und  zwar  an 
jüngere  Gelehrte  deutscher  Nation ,  welche  in  Strafsburg  die  philo- 
sophische Doktorwürde  erlangt  haben  und  entweder  auf  dem  Gebiete 
der  Geographie,  oder  der  neuern  oder  der  mittelalterlichen  Geschichte 
arbeiten.  Der  geographischen  Forschung  kommt  dieses  Stipendium 
also  jedes  dritte  Jahr  zugute.  Seit  einigen  Jahren  erst  kann  die 
Summe  voll  ausgezahlt  werden ;  im  vorigen  Jahre  erhielt  das  Stipen- 
dium Herr  Oberlehrer  Dr.  Rudolph  von  hier.  Die  Verwendung  der 
Summe  ist  eine  freie,  nur  sind  Reisen  aufserhalb  Europas  ausge- 
schlossen; der  Empfanger  kann  die  2400  Mk.  ebensowohl  zu  einer 
Studienreise  in  Europa,  wie  zu  beliebiger  wissenschaftlicher  Arbeit 
verwenden.  Auch  dies  Stipendium  ist  natürlich  für  das  Geo- 
graphische Seminar  hiesiger  Universität  von  grofser  Bedeutung. 

G,  Gerland, 
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Wten'^. 

Das  Geographische  Institut  der  Universität  ist  älter  als 
die  meisten  ähnlichen  Einrichtungen  andrer  Universitäten.  Es  hat 
sich  herausgebildet  aus  dem  „Geographischen  Kabinet '',  welches  der 
erste  akademische  Vertreter  der  Geographie  an  der  Wiener  Hochschule 
in  neuerer  Zeit,  Friedrich  Simony  (Professor  von  1857 — 1885), 
im  Anschlufs  an  seine  Lehrthätigkeit  gründete.  Den  Grundstock 
dazu  bildeten  die  in  den  fünfziger  und  sechziger  Jahren  eigenhändig 
gezeichneten  Tafeln,  allerlei  Diagramme,  meteorologische  und  statis- 
tische Darstellungen  betreffend.  Mit  Hilfe  einer  ihm  vom  Staate 
gewährten  Subvention  erweiterte  dieser  das  Kabinet  allmählich, 
namentlich  Lehrmittel  anschaffend.  Das  alte  Gebäude,  in  welchem 
sich  damals  die  Wiener  Universität  befand,  bot  freilich  für  eine 
derartige  Sammlung  weder  genügenden  Raum  noch  entsprechen- 
den Schutz,  und  aufserstande,  die  angesammelten  Lehrbehelfe  ordent- 
lich aufzubewahren,  mufste  Simony  scbliefslich  auf  die  Vergröfserung 
der  Sammlung  und  die  ihm  dafür  zur  Verfügung  gestellte  Subvention 
verzichten.  Als  aber  dann  später,  im  letzten  Jahre  seiner  Amts- 
thätigkeit  (1885),  die  Universität  ein  neues,  prächtiges  Gebäude  be- 
zog, wufste  Simony  einige  Räume  für  die  Sammlung  zu  sichern, 
welche  die  Aufschrift  „Geographisches  institut"  erhielten. 

Nach  dem  Rücktritt  F.  Simonys  ward  die  Professur  geteilt  und 
wurden  im  Laufe  des  Sommers  W.  Tomaschek  und  A.  Penck  zu 
seinen  Nachfolgern  ernannt,  und  zwar  beide  zu  Professoren  der  Geogra- 
phie, jedoch  der  erste  mit  dem  speziellen  Lehrauftrag  für  die  histo- 
rischen, der  letztere  für  die  physikalischen  Zweige  der  geographischen 
Wissenschaft.  Gleichzeitig  wurde  beiden  die  Leitung  des  Geogra- 
phischen Instituts  übertragen.  Zunächst  mufste  ihnen  daran  gelegen 
sein,  die  im  neuen  Universitätsgebäude  für  ein  Geographisches  In- 
stitut reservierten  Räumlichkeiten  ihrer  Bestimmung  zuzuführen. 
Dies  Bestreben  wurde  unterstützt  durch  drei  besonders  glückliche 
Umstände.  Simony  überwies  dem  Geographischen  Institute  nicht 
blofs  das  ehemalige  Geographische  Kabinet,  sondern  schenkte  ihm  auch 
einen  grofsen  Teil  seiner  Privatbibliothek  und  Privatsammlung,  so- 
dafs  die  Institutsbibliothek  sofort  einen  festen  Grundstock  von  über 
1000  Nummern  erhielt.  Das  Ministerium  für  Kultus  und  Unterricht 
widmete  zur  Ergänzung  der  Sammlungen  nach  und  nach  aufser- 
ordentliche  .Subventionen,  verfügte  die  Anfertigung  des  nötigen 
Mobiliars  und  gewährte  seit  1887  dem  Institute  eine  feste  Jahres- 
dotation ;  aufserdem  fand  das  Institut  die  wohlwollendste  Förderung 
seitens  verschiedener  Privaten  und  Korporationen,  namentlich  wurde 
ihm  anläfslich  des  neunten  Deutschen  Geographentags  ein  nennens- 
werter Teil  der  ausgestellten  Gegenstände  überwiesen ;  nicht  weniger 


7)  Nach  A.  Penck,  Die  Geographie  au  der  Wiener  UniTersität.  Vorwort  zu 
den  Arbeiten  des  Qeogr.  Instituts  der  K.  K.  Uniyersität  Wien.  Qeogr.  Abhand- 
lungen, herausgeg.  y.  A.  Penck,  V,  Heft  1,  Mai  1891,  und  neuem  MitteUungen 
A.  Pencks  voni  Dez.  1891. 
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• 
als  80  einzelnen  Spendern  ist  es  zu  Dank  für  zum  Teil  sehr  nam- 
hafte Geschenke  verpflichtet.  Endlich  ermöglicht  die  Herausgabe  der 
Institutsarbeiten,  den  Schriften  tausch  mit  15  Organen  zu  unterhalten. 
So  hat  denn  in  6  Jahren  das  Geographische  Institut  der  Wiener 
Universität  seine  Sammlungen  an  Nummernzahl  mehr  als  yer- 
zweieinbalbfacht y  an  Zahl  der  Bände,  Karten  und  Bilder  ver- 
vierfacht. 

Diese  Sammlungen  haben  in  erster  Linie  dem  geographischen 
Studium  zu  dienen,  sie  enthalten  daher  keinerlei  Seltenheiten  oder 
gar  ünika,  welche  ein  geographisches  Museum  zieren  würden;  sie 
sind  dazu  da,  benutzt  und  nicht  blofs  konserviert  zu  werden. 

In  erster  Linie  umfassen  sie  Lehrmittel,  deren  ja  gerade 
die  geographischen  Vorlesungen  in  besonderem  Mafse  bedürfen.  Als 
solche  Lehrmittel  sind  vor  allem  die  Wandkarten  zu  bezeichnen, 
welche  in  neuerer  Zeit  ja  in  ausgezeichneter  Weise  und  in  solcher 
Auswahl  hergestellt  werden,  dafs  es  kaum  möglich  ist,  alle  bessern 
Erscheinungen  zu  erwerben;  gleichwohl  liegen  deren  131  vor.  Die 
Karten  des  Uölzelschen  und  viele  des  Perthesschen  Verlags,  ebenso 
wie  namentlich  die  Kiepertschen  haben  sich  bei  längerm  Gebrauche 
als  die  zweckmäfsigsten  erwiesen,  besonders  wegen  der  plastischen 
Darstellung  des  Reliefs.  Keine  Karte  aber  vermag  ein  wirkliches 
Bild  eines  Landes  zu  geben.  Mit  vollem  Recht  hat  daher  Simony 
durch  Jahrzehnte  darauf  gedrungen,  dafs  das  Wort  des  Lehrers 
durch  Ansichten  und  bildliche  Darstellungen  zu  erläutern  sei.  Er 
hat  bereits  im  geographischen  Kabinet  eine  reiche  Folge  von  Gebirgs- 
ansichten  und  Panoramen  vereinigt,  wozu  er  zahlreiche  seiner  Hand- 
zeichnungen gesellte,  sowie  selbstentworfene  geographische  Charakter- 
bilder. Ein  Zimmer  des  Instituts  ist  ausBchliefslich  mit  derartigen 
Werken  Simonys  geschmückt,  während  Hölzels  geographische  Charakter- 
bilder den  Hörsaal  und  das  Professorenzimmer  zieren.  Im  ganzen 
besitzt  das  Institut  370  Stück  derartiger  Lehrmittel.  Die  Photographie 
gewährt  nunmehr  ein  fast  vollkommenes  Verfahren  naturgetreuer  Land- 
schaft sdarstellu  ng ;  die  beträchtliche  Anzahl  alpiner  Photographien, 
welche  Simony  zusammenstellte,  ist  in  den  letzten  6  Jahren  durch 
Photographien  verschiedener  andrer  Teile  Europas,  sowie  von  nord- 
amerikanischen, afrikanischen  und  asiatischen  Landschaften  ver- 
gröfsert  worden,  so  dafs  die  Photographiensammlung  heute  über  1200 
Quartbilder  umfafdt.  Hochwichtig  zur  Erläuterung  der  Vorlesungen 
sind  weiter  gute  Reliefs,  deren  das  Institut  27  besitzt;  darunter  be- 
finden sich  sauber  in  Holz  geschnitzte  Reliefs  von  Seen  der  Ost- 
alpen, sowie  als  Geschenk  des  Autors  Pomba's  grofses  Relief  von 
Italien  im  Mafsstabe  1  : 1  000000  auf  gekrümmter  Oberfläche,  ein 
Werk,  das  nicht  blofs  die  relativen  Gröfsendimensionen  der  Uneben- 
heiten der  Erdkruste  veranschaulicht,  sondern  namentlich  auch  un- 
gemein das  Verständnis  von  Projektionsarten  erleichtert.  Die 
trockene  Aufzählung  von  Ziffern,  die  gelegentlich  in  den  Vorlesungen 
nötig  wird,  suchte  Simony  vor  allem  durch  graphische  Darstellungen 
zu  ersetzen,  welche  namentlich  klimatologische  und  statistische  Daten 
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yeraDSohaalichen ;  dasa  sind  yerachiedene  geologische  Profile  und 
hydrologische  Darstellongen  gesellt  worden.  Eine  Vermehrung  der 
kÜmatologischen  Tafeln  war  deshalb  unnötig,  weil  im  Institute  die 
reiche  Sammlung  meteorologischer  Diagramme,  welche  Julius  Hann 
für  seine  Vorlesungen  fertigen  liefs,  aufbewahrt  wird  und  der  Be- 
Dutzung  zugänglich  ist.  Immerhin  verfügt  heute  das  Institut  über 
135  solcher  Darstellungen.  Einige  Oloben  bilden  den  naturgemälsen 
Bestandteil  jeder  geographischen  Sammlung,  aufserdem  werden  die 
Vorlesungen  über  mathematische  Geographie  durch  Schmidts  Tellu- 
rium  wirksam  unterstützt.  Eine  von  Simony  angelegte  geologische 
Handsammlung  erweist  sich  vielfach  als  recht  nützlich  zur  Erläute- 
rung der  meist  von  Historikern  besuchten  Kollegien;  dieselbe  ist 
durch  Zusammenstellung  seltener  Erosionsformen  auch  dem  Geologen 
interessant.  A.  Penck  gesellte  dazu  die  Belege,  welche  er  gelegent- 
lich seiner  Untersuchungen  in  den  Ostalpen  sammelte,  so  dafs  die 
Sammlung  auf  1500  Handstöcke  anwuchs.  Simony  legte  auch  eine 
Sammlung  von  nahe  der  Baumgrenze  gewachsenen  Hölzern  an, 
welche  Kollektion  mehrfach  die  Aufmerksamkeit  von  kompetenten 
Botanikern  erregte  und  viel  zur  Veranschaulichung  der  Vegetations* 
grenzen  beiträgt. 

Voriesungen  allein  genügen  heute  für  die  Zwecke  des  akade- 
mischen Unterrichts  nicht  mehr.  Die  Studenten  sollen  nicht  blofs 
hören,  sondern  sich  auch  in  den  einzelnen  Wissenschaften  üben.  In 
diesen  Seminarien  wird  die  Technik  des  wissenschaftlichen  Studiums 
und  Darstellung  geübt;  die  Studierenden  treten  mit  ihren  Arbeiten 
hervor,  der  Lehrer  wird  zum  Kritiker.  Diese  Seminare  erfüllen 
zugleich  auch  den  Zweck  einer  Vorbereitung  des  Studierenden  auf 
seinen  Beruf,  das  geographische  Seminar  wird  daher  vornehmlich 
von  Lehramtsaspiranten  besucht;  es  werden  geographische  Konstruk- 
tionen —  Kartenentwürfe,  Landkarten  und  Diagramme  —  geübt, 
sowie  selbständige  Vorträge  gehalten.  Die  Institutssammlungen 
haben  alle  diese  Übungen  zu  unterstützen.  Sie  umfassen  daher  die 
nötigidn  Zeichenmaterialien,  Reifsbretter,  Zirkel,  Lineale,  Pantographen 
&c.,  für  die  Konstruktionen,  sowie  jene  Werke  allgemeinern  oder 
besondern  Inhalts,  welche  sich  als  Vorwurf* für  Vorträge  oder  zum 
Studium  eignen.  Mit  voller  Absicht  wurden  daher  zahlreiche 
Lehr-  und  Handbücher  in  die  Institutsbibliothek  aufgenommen, 
und  zwar  nicht  blofs  der  Geographie,  sondern  auch  der  ver- 
wandten Wissenszweige.  Überdies  wurden  einige  der  gebräuch- 
lichsten Schulbücher  und  Atlanten  angeschafft,  um  den  Lehramts- 
aspiranten frühzeitig  schon  mit  seinem  spätem  Lehrmateriale  be- 
kannt zu  machen. 

Aber  nicht  blols  Lehrer  sollen  herangebildet,  sondern  auch  die 
Geographie  als  solche  soll  gepflegt  werden,  und  dafür  hat  neben  dem 
Seminare  vor  allem  das  Institut  selbst  zu  sorgen,  indem  es  bei  steter 
Beratung  durch  den  Lehrer  die  Möglichkeit  zu  jenem  selbständigen 
Studium  eröffnet,  das  die  erste  und  alleinige  Grundlage  aller  Forscher 
ist.   Soll  in  einem  geographischen  Institute  die  geographische  Wissen- 


460       H.  Wagner,  Bericht  über  die  Methodik  der  Erdkunde  (1889—91). 

Bcbaft  betrieben  werden,  so  mofs  es  den  gegenwärtigen  Stand  der- 
selben zu  überblicken  ermöglichen,  es  muis  sich  der  Studierende  mit 
der  geographischen  Litteratur  vertraut  machen  können. 
Dies  Ziel  vollständig  zu  erreichen,  ist  wohl  ein  Ding  der  Unmög- 
lichkeit, und  es  wurde  daher  von  vornherein  davon  abgesehen,  eine 
grofse  geographische  Bibliothek  anzulegen.  Kur  nach  einer  Richtung 
hin  wurde  versucht,  eine  gewisse  Vollständigkeit  zu  erzielen,  indem 
vor  allem  das  Augenmerk  darauf  gerichtet  wurde,  die  hauptsäch- 
lichsten geographischen  Erscheinungen  über  die  österreichisch-unga- 
rische Monarchie  zu  sammeln.  Der  Studierende  kann  also  die  Litte- 
ratur über  das  ihm  zunächst  liegende  Land  kennen  lernen,  er  kann 
die  Quellen  in  die  Hand  nehmen,  aus  denen  er  Belehrung  über  die 
Heimat  schöpfen  soll,  und  indem  er  diese  Quellen  am  wenigsten  in 
rein  geographischen,  sondern  in  geologischen,  meteorologischen,  an- 
thropologischen, statistischen  und  andern  Veröffentlichungen  findet, 
lernt  er  zugleich  die  Vielseitigkeit  der  geographischen  Litteratur 
praktisch  kennen.  Diese  Erfahrung  wird  ihm  das  Studium  der 
Litteraturen  über  andre  Länder  erleichtern,  und  um  dazu  wenigstens 
den  Schlüssel  zu  bieten,  sind  nicht  blols  einige  Hauptwerke  über 
fremde  Länder  vertreten,  sondern  vor  allem  Nachschlagewerke  an- 
geschafft. Daher  findet  der  Studierende  ebenso  Vivien  de  St. 
Martins  Dictionnaire ,  wie  Hunters  und  Bartholomews  Qazetteer 
und  Stein -Wappäas'  Handbuch  n.  s.  w.  Vor  aUem  aber  wurde 
dafür  Sorge  getragen,  dafs  neben  Petermanns  Mitteilungen  die 
Zeitschriften  jener  drei  geographischen  Gesellschaften  (Paris,  Lon- 
don und  Berlin),  welche  den  Fortschritt  des  geographischen  Wissens 
am  getreuesten  spiegeln,  für  die  Institutsbibliothek  erworben  wur- 
den ,  was  um  so  nötiger  war ,  als  dieselben  an  keiner  öffentlichen 
oder  geographischen  Bibliothek  Wiens  komplet  vertreten  sind,  wie 
denn  überhaupt  manche  Anschaffungen  für  das  Qeographische  Institut 
durch  die  Wiener  Bibliotheks Verhältnisse  bedingt  worden  sind.  Es 
beläuft  sich  die  Zahl  der  Bände  im  Geographischen  Institute  auf 
über  2400. 

Einen  Teil  der  Bibliothek  des  Instituts  bildet  dessen  Karten- 
sammlung.  Wiederum  ist  in  derselben  Osterreich -Ungarn  am 
ausgiebigsten  vertreten,  und  es  ist  versucht  worden,  die .  wichtigsten 
gröfsern  Kartenwerke  über  die  Monarchie  aus  den  letzten  beiden 
Jahrhunderten  zu  vereinigen.  Von  den  andern  Ländern  Europas 
sind  Typen  der  Spezialkarten  angeschafft,  welche  vielfach  auch  zu- 
gleich zur  Veranschaulich  ung  besondrer  Relief  Verhältnisse  dienen. 
Die  unmittelbar  an  die  Monarchie  angrenzenden  Gebiete  sind  natür- 
lich dabei  besser  bedacht,  als  die  fernerliegenden.  Von  andern 
Erdteilen  sind  zumeist  Übersichtskarten  erworben,  für  den  Orient 
jedoch  auch  Spezialkarten,  soweit  deren  vorliegen,  so  z.  B.  Spezial- 
karten des  Kaukasus,  von  Turkestan  und  Vorderindien,  so  auch  die 
Seekarten  für  den  Weg  nach  Ostindien.  Die  hauptsächlichsten  Atlan- 
ten sind  vorhanden,  und  zwar  sowohl  die  für  den  Hand-,  als  auch 
jene  für  den  Schulgebrauch,  so  dafs  man  deren  148  zählt.     Um  eine 
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allseitige  Verwertung  der  Karten  zu  ermöglichen,  sind  dieselben 
nicht  aufgezogen  und  befinden  sich  in  Mappen  und  flachen  Schub- 
laden. Die  in  die  Zeitschriften  gehörigen  Karten  sind  denselben 
beigebunden ;  von  ihnen  sind  in  der  Art,  wie  in  den  Inhaltsverzeich- 
nissen zu  Petermanns  Mitteilungen,  Übersichten  entworfen,  welche 
sofort  die  Auffindung  gewünschter  Karten  ermöglichen  und  überdies 
zeigen,  wie  aufserordentlich  ungleichmälsig  die  Fortschritte  in  der 
geographischen  Erschliefsung  der  Länder  in  den  letzten  Jahrzehnten 
erfolgten.     Die  Zahl  der  Kartenblätter  übersteigt  5000. 

Weiter  erscheint  die  Anregung  zur  geographischen  Beob- 
achtung als  eine  Hauptaufgabe  des  Unterrichts  auf  der  Universi- 
tät, der  sich  dann  aus  dem  Hörsaal  in  die  Natur  verlegt. 

Dies  wird  wesentlich  begünstigt  durch  die  Lage  von  Wien,  dessen  Umgebung 
eine  wahre  Fülle  geographischer  Gegensätze  bietet.  Hier  stofsen  Qebirge  und 
Ebene,  Waid  und  Steppe,  Deutsche,  Magyaren  und  Slaven  susammen,  die  benach- 
barten Alpen  ermöglichen  das  Studium  der  yerschiedensten  Berg-  und  Thalformen, 
der  Höhengrenzen,  sie  gewähren  einen  Einblick  in  die  auf  der  Erdoberfläche  um- 
gestaltend wirkenden  Kräfte;  bald  in  Durchbrüche  eingeengt,  bald  in  Thalbecken 
yerwildert,  ist  die  Donau  das  Beispiel  für  die  Entwickelung  eines  grofsen  Stromes; 
die  nach  jedem  Regengusse  heftig  anschwellende  Wien  verrät  im  Vergleiche  zur 
ruhiger  fliefsenden  Schwechat  den  Einflufs  der  Bodenbeschaffenheit  auf  den  Wasser- 
stand der  Flüsse.  Wie  auf  der  einen  Seite  die  Bodeogestalt ,  auf  der  andern  die 
Nationalität  die  Wohn  weise  bedingt,  lehren  Ausflüge  in  den  Wiener -Wald  und  in 
das  Prefsburger  Komitat;  der  einsam  im  Felde  bei  Petronell  stehende  römische 
Triumphbogen  mahnt,  wie  wenig  fest  menschliehe  Siedelungen  liegen. 

Mehrmals  im  Jahre  werden  daher  mit  den  Studierenden  der 
Geographie  kürzere  oder  längere  Ausflüge  unternommen,  welche 
sanächst  das  Auge  schärfen  sollen,  um  die  charakteristischen  Züge 
der  Bodengestaltung  und  Bodenbekleidung,  die  Elemente  des  Land- 
schaftsbildes  und  damit  den  eigentlichen  Gegenstand  topischer  Schil- 
derung kennen  zu  lernen.  Daneben  werden  gelegentlich  mit  dem 
Kompafs  Routenaufnahmen  gemacht,  also  Material  für  die  Konstruk- 
tion von  Karten  gesammelt.  Regelmäfsig  werden  bei  den  Wande- 
rungen HöhenmesBungen  vorgenommen ,  wofür  drei  Barometer  und 
verschiedene  Thermometer  im  Institute  zur  Verfügung  stehen.  Über- 
dies besitzt  dasselbe  als  wertvolles  Geschenk  Simonys  dessen  grofsen 
Theodolit  und  Lotapparate,  sowie  einen  allerdings  sehr  primitiven 
Sextanten,  der  im  Laufe  der  Zeit  durch  einen  bessern  ersetzt  werden 
soll.  Es  ist  daher  die  Gelegenheit  gegeben,  auch  die  Grundzüge 
der  geographischen  Ortsbestimmung  nach  Meereshöhe,  Länge  und 
Breite  zu  üben.  Für  die  meisten  Studierenden  hat  dies  allerdings 
nur  einen  theoretischen,  deswegen  aber  ja  nicht  zu  unterschätzenden 
Wert;  unsre  Kulturländer,  deren  Oberfläche  mit  peinlicher  Genauig- 
keit mappiert  ist,  bieten  nur  höchst  selten  mehr  Gelegenheit,  durch 
Vornahme  geographischer  Ortsbestimmungen  wirklich  etwas  Neues 
kennen  -zu  lernen.  Derjenige,  welcher  nicht  das  Glück  hat,  die 
genau  bekannten  Länder  verlassen  zu  können,  mufs  sich  meist  darauf 
beschränken,  neue  Beobachtungen  im  Gebiete  geographischer  Hilfs- 
wissenschaften zu  machen,  oder  solche  aus  dem  bereits  vorliegenden 
Kartenmateriale   zu   entnehmen.      Die   Ausmessung  ganzer   Länder, 
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von  Höhenschichten  y  von  stehenden  Gewässern  und  Flulsgebieten 
bietet  eine  noch  nicht  erschöpfte  Aufgabe  rein  geographischer  Stu- 
dien ;  für  dieselben  sind  zwei  Amslersche  Polarplanimeter  angeschafft, 
während  für  Längenmessungen  zwei  Tesdorpfsche  Kartometer  und 
Kurvimeter  zur  Verfügung  stehen. 
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und  Ausstellungen. 

I.  Die  greoiTftpliiseheii  Gesellschaften. 

Von  H.  Wichmann  in  Gotha. 

In  der  Entwickelung  der  geographischen  Gesell  Schäften  seit  dem 
Abschluis  des  letzten  Berichts  im  Jahre  1888  ist  wieder  deutlich 
der  Einflufs  der  Kolonialbewegung  erkennbar  durch  die  Thatsache, 
dafs  unter  den  12  aufgenommenen  Gesellschaften  weitaus  die  meisten 
denjenigen  Ländern  angehören,  welche  von  der  Kolonialbewegung 
nicht  berührt  werden.  Im  Deutschen  Reich  ist  der  kleine  Verein  in 
Aschersleben  wieder  aufgenommen  worden;  in  Frankreich  sind 
neue  Gesellschaften  nicht  erstanden;  diejenige  in  Bourges  existiert 
bereits  seit  dem  Jahre  1875,  während  diejenige  in  Laon  seit  1883 
als  Sektion  der  Union  g^ographique  du  Nord  mit  dem  Zentralsitz  in 
Douai  bestanden  hatte,  sich  jedoch  im  J.  1889  unabhängig  machte. 
G^o&britannien  und  Italien  haben  je  nur  eine  neue  Gesellschaft  ent- 
stehen sehen,  erstere  in  Newcastle  u.  Tyne,  letztere  in  Genua, 
doch  richtet  diese  vorläufig  noch  ihr  Hauptaugenmerk  auf  Förde- 
rung naturwissenschaftlicher  Studien.  Die  übrigen  7  neuen  Gesell- 
schaften gehören  Ländern  an,  welche  an  der  Kolonialbewegung  nicht 
beteiligt  sind.  Ein  sehr  wichtiges  Mitglied  verspricht  die  Norske 
Geogr.  Selskab  in  Christiania  zu  werden,  da  von  ihr  nament- 
lich die  Förderung  der  Polarforschung  zu  erwarten  sein  wird,  wie 
sie  denn  auch  bereits  für  das  Zustandekommen  der  nächsten  Expedi- 
tion von  Dr.  Fr.  Nansen  sehr  thätig  gewesen  bt.  Zwei  Gesellschaften 
sind  fast  gleichzeitig  in  Helsingfors  entstanden.  Bereits  im  Jahre 
1880/81  war  hier  die  Gründung  einer  geographischen  Gesellschaft  ge- 
plant; infolge  von  Meinungsverschiedenheiten  zogen  sich  die  Verhand- 
lungen bis  zum  Jahre  1888  hin,  und  als  dann  eine  Einigung  nicht 
erzielt  wurde,  traten  zwei  Gesellschaften  ins  Leben :  die  Geografiska 
Föreningen  i  Finland,  welche  mehr  einen  populär-pädagogischen  Cha- 
rakter annahm  1),  und  die  Sällskapet  för  Finlands  Geografi,  welche 
hauptsächlich  die  geographische  Erforschung  des  Heimatlandes  auf 
ihr  Programm  setzte.  In  Moskau  wurde  durch  Prof.  Anutschia 
eine  Geographische  Sektion   in   der  Socidtd  Imperiale  des  amis  des 


1)  P.  M.  1891,  8.  28. 
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Sciences  naturelles,  d'anthropologie  et  d'etlinographie  geschaffen; 
dieselbe  tritt  insofern  selbständig  auf,  als  sie  vom  Jahre  1892  ab 
eine  eigene  Zeitschrift  herausgeben  wird.  In  Amerika  sind  3  neue 
Gesellschaften  gegründet  worden,  von  denen  diejenigen  in  Guate- 
mala und  LaPaz  (Bolivia)  auf  Initiative  der  betreffenden  Regie- 
rungen zurückzuführen  sind,  während  diejenige  in  Ouro  Preto 
(Brasilien)  ihre  Entstehung  dem  Prof.  Gorceix  an  dem  dortigen 
MinenkoUegium  verdankt.  Positive  Daten  über  diese  letztern  waren 
leider  nicht  zu  erlangen.  ' 

Wieder  aufgenommen  wurde  in  dem  diesjährigen  Bericht  der 
Verein  der  Geographen  an  der  Universität  Wien,  welcher  bis  zum 
Jahre  1880  im  Geogr.  Jahrbuch  Platz  gefunden  hatte.  Von  ähn- 
lichen Vereinen  von  Studierenden  an  andern  Hochschulen  unter- 
scheidet sich  dieser  wesentlich  dadurch,  dafs  er  nicht  allein  für  die 
Belehrung  der  eigenen  Mitglieder  thätig  ist,  sondern  auch  durch 
die  Herausgabe  eines  wichtigen  Jahresberichts  nach  aulsen  hin  an- 
regend wirkt. 

Die  von  Prof.  0.  McCarthy  in  Algier  und  L.  G.  Tippenhauer 
in  Port-au-Prinoe  gemachten  Versuche,  die  früher  an  diesen 
Punkten  bestandenen  Vereine  wieder  ins  Leben  zu  rufen,  sind  bis- 
her erfolglos  geblieben. 

Aufgelöst  hat  sich  in  dem  verflossenen  Zeitraum  nur  eine  Ge- 
sellschaft: die  Sociedade  de  geografia  commercial  in  Porto,  welche 
von  einem  langjährigen  Schlafe  nicht  wieder  erwacht  ist;  als  Ersatz 
für  dieselbe  erstand  1891  in  dieser  Stadt  eine  neue  Sektion  der 
Sociedade  de  geographia  in  Lissabon.  Über  die  bereits  im  letzten 
Bericht  (Bd.  Xll,  S.  461)  mitgeteilte  Auflösung  der  Afrikanischen 
Gesellschaft  in  Deutschland,  mit  dem  Zentralsitz  in  Berlin,  hat  das 
inzwischen  erschienene  Schlulsheft  der  Mitteilungen  der  Afrikanischen 
Gesellschaft  (Bd.  V,  Nr.  3)  genauem  Bericht  erstattet. 

Einige  verwandte  Vereine,  welche  in  den  letzten  Jahren  ge- 
gründet wurden,  mögen,  wenn  sie  auch  ihrer  Bestrebungen  wegen 
nicht  unmittelbar  unter  die  geographischen  Gesellschaften  gerech- 
net werden  können,  wenigstens  aufgeführt  werden.  Die  Nachtigal- 
Gesellschaft  für  vaterländische  Afrika-Forschung  in  Berlin,  welche 
1887  von  Dr.  E.  Henrici  geschaffen  wurde,  hat  ihre  Aufmerksamkeit 
fast  ausschliefslich  auf  die  Kultivation  der  deutschen  Togo -Kolonie 
gerichtet  und  ist  in  dieser  Beziehung  thätig  vorgegangen,  so  dafs 
sie  unter  die  Eolonialvereine  zu  rechnen  ist.  Auch  das  in  Paris 
1890  ins  Leben  getretene  Comit^  de  l'Afrique  Fran^aise  hat  einen 
ausgesprochen  kolonialpolitischen  Charakter.  Das  in  Brooklyn 
als  ein  Glied  des  Brooklyn  Institute  durch  Cyrus  C.  Adams  im 
Februar  1890  gegründete  Department  of  geography  ist  in  erster 
Linie  als  ein  geographisches  Seminar  aufzufassen;  es  stellt  sich  die 
Aufgabe,  durch  Vorträge,  durch  Ausstellung  von  Lehrmitteln,  aber 
auch  durch  Exkursionen  anregend  auf  Lehrer  und  Studenten  zu 
wirken.  Über  die  Thätigkeit  der  Ende  1889  gegründeten  Stanley 
Society  am  Martha  Institute  in  Ho  boken  bei  NewTork,  welche  die 
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Förderung  afrikanischer  Forsohungen  in  ihr  Programm  aufgenommen 
hat,  sind  sichere  Angaben  nicht  zu  ermitteln  gewesen.  Das  Instituto 
fisico-geografico  in  San  Jose  (Costa  Rica)  unter  Leitung  von  Prof. 
H.  Pittier  ist  als  staatliche  Lehr-  und  Beobaohtungsanstalt  anzusehen. 

Noch  mehr  als  bei  dem  Entstehen  geographischer  Gesellschaften 
macht  der  Einflufs  der  Kolonialbewegung  bei  der  Zahl  der  Mit- 
glieder der  bestehenden  Vereine  sich  bemerkbar,  und  zwar  besonders 
in  Deutschland,  wo  der  Kolonialverein  mit  seinen  zahlreichen  Zweig- 
vereinen  den  bestehenden  geographischen  Gesellschaften,  und  unter 
diesen  namentlich  den  kleinem,  erheblichen  Abbruch  thut.  Weniger 
auffällig  ist  die  Beeinträchtigung  der  geographischen  Gesellschaften 
durch  koloniale  Vereinigungen  in  Frankreich,  denn  hier  sind  die  geo- 
graphischen Gesellschaften  in  den  Departements  zum  greisen  Teil  ganz 
und  gar  in  das  koloniale  Fahrwasser  eingelenkt;  in  ihren  Sitzungen 
kommen  selten  andre  Themata  zur  Verhandlung  als  solche,  welche  sich 
auf  die  französischen  Kolonien  beziehen.  Einen  bedeutenden  Zuwachs 
an  Mitgliedern  haben  die  englischen  Gesellschaften  erfahren. 

Über  die  Zusammensetzung  der  Vereine  lälst  sich,  da  bei  weitem 
nicht  alle  ihre  Mitgliederlisten  veröffentlichen,  eine  nach  Staaten 
vergleichende  Übersicht  nicht  zusammenstellen.  Die  grölsern  Ge- 
sellschaften, namentlich  die  von  London;  Paris,  Berlin,  St.  Petersburg, 
Wien,  Rom,  rekrutieren  ihre  Mitglieder  im  allgemeinen  am  gleich- 
mäfsigsten  aus  verschiedenen  Interessen  kreisen ,  während  kleinere 
Gesellschaften,  welche  häufig  einseitige  Bestrebungen  verfolgen,  auf 
einzelne  Berufsklassen  beschränkt  sind.  Es  gibt  Vereine,  in  wel- 
chen das  militärische  Element  überwiegt,  während  in  zahlreichen 
andern  Offiziere  vollständig  fehlen;  einzelne  Vereine  bestehen  zum 
großen  Teil  aus  Lehrern,  welche  in  andern  wenig  vertreten  sind. 
Dafs  in  handelsgeographischen  Gesellschaften  der  Handelsstand  vor- 
herrscht, ist  erklärlich.  Der  Stillstand  und  die  geringe  Mitgliederzahl 
vieler  dieser  kleinern  Gesellschaften  finden  ihre  Erklärung  gerade  in 
der  Einseitigkeit  ihres  Wirkungskreises,  und  es  unterliegt  keinem 
Zweifel,  dafs  auch  sie  durch  gut  geleitete  Agitation  und  Erweite- 
rung ihrer  Bestrebungen  zu  gröfserer  Blüte  gelangen  können. 
Vereine  in  kleinen  Städten  zählen  wiederholt  weit  mehr  Mitglieder 
als  solche  in  grofsen  Metropolen,  zudem  Sitz  von  staatlichen  Hoch- 
schulen :  eine  Anomalie,  die  nur  durch  die  verschiedenartige  Leitung 
eine  Erklärung  findet. 

Dafs  die  Bedeutung  der  geographischen  Gesellschaften  an  mafs- 
gebender  Stelle  allmählich  mehr  und  mehr  gewürdigt  wird,  dafür 
liegt  ein  erfreulicher  Beweis  vor  in  der  Thatsache,  dals  ihnen  in 
neuerer  Zeit  mehr  staatliche  Subventionen  zugewendet  werden. 
Besonders  ist  das  der  Fall  im  Deutschen  Reich,  wo  dieselben  bis- 
her sehr  wenig  Förderung  ihrer  Bestrebungen  bei  staatlichen  und 
städtischen  Behörden  gefunden  hatten.  Aber  noch  jetzt  erfreut 
sich  nur  der  dritte  Teil  der  deutschen  Gesellschaften  einer  Unter- 
stützung; möge  es  gelingen,  in  nächster  Zeit  in  dieser  Beziehung 
eine  Besserung  herbeizufuhren ! 
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Die  diesjährige  Liste  schliefst  ab  mit  113  Oesellschaften  und 
45  Zweigvereinen,  welche  sich  auf  24  Staaten  und  147  Städte  ver- 
teilen. Den  Anteil  der  einzelnen  Staaten  an  den  Bestrebungen  zur 
Förderung  geographischer  Studien  und  ForschuDgen  veranschaulicht 
folgende  Übersicht.  In  derselben  wurden  die  über  manche  Gesell- 
schaften in  der  Haupttabelle  (S.  467)  fehlenden  neuern  Angaben, 
welche  trotz  wiederholter  Bemühungen  nicht  zu  erlangen  waren, 
durch  die  letzten  erreichbaren  Daten  ersetzt,  so  dals  die  Übersicht 
nur  auf  annähernde  Genauigkeit  Anspruch  machen  kann. 


Zahl  der 
Oesell- 
schaften. 


Zahl  der 
wirklichen 
Mitglieder. 


Einnahme 

1890/91. 

Mark. 


Sabyentionen 

1890/91. 

l£ark. 


A.    Grofsstaaten. 


Frankreich  mit  Kolonien.  . 
Deutsches  Reich  .... 
Qrofsbritannien  mit  Kolonien 

Italien 

Österreich-Ungarn  .... 
Vereinigte  Staaten  .... 
BuBsiscbes  Eeich    .... 


31 
23 
10 
5 
3 
3 
8 


18  650 
8  960 
7  600 
2  470 
1830 
1  760 
1350 


220  000 

112  050 

290  000 

58  700 

27  380 

92  800 

166  000 


21000 
18  220 
41  500 
17  280 
3  600 

64  800 


Schweiz    . 

B. 

.     .  1 

Mittels 
6 
2 
2 

1 
2 
2 
5 
1 
.2 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 

taaten. 

1  788 

1450 

1230 

1  186 

1  156 

1000 

700 

510 

426 

233 

200 

150 

100 

60 

? 

? 

20  630 

13  100 
37  530 
23  600 

8  040 
40  000 
62  000 

4  050 

14  320 

8  120 

9  700 
10  500 
10  000 

? 
? 

2  640 

Beleien     . 

1  200 

Niederlande 

18  950 

Portugal 

Schweden  und  Norwegen 

Argentinien 

Brasilien 

Dänemark 

Snanien 

2  700 

16  500 
1  100 
5  120 

Rumänien 

2  200 

Jaoan 

Mexico 

Ägypten 

Qnatemala 

8  000 

Peru 

> 

Boliyia 

> 

* 

Total  1890/91 
„           1887 
„           1884 

113 

101 

94 

52  800 
50  500 
48  600 

1  228  500 
1  140  000 
1  405  000 

224  800 
203  000 
476  000 

Wie  aus  obiger  Zusammenstellung  hervorgeht,  haben  die  Gesell- 
schaften mancher  Staaten  eine  nicht  unbedeutende  Einbufse  an 
Mitgliedern  erlitten,  andre  haben  ein  beträchtliches  Wachstum  zu 
verzeichnen.  Es  würde  aber  unrichtig  sein,  aus  der  Abnahme  der 
Mitgliederzahl  auf  ein  verringertes  Interesse  an  geographischen 
Bestrebungen  in  jenen  Staaten  schliefsen  zu  wollen;  in  manchen 
Fällen  ist  diese  Abnahme  auf  lokale  Verhältnisse,  Fersonenfragen 
u.  a.  zurückzuführen,  und  es  ist  wohl  zu  erwarten,  dals  nach  Be- 
seitigung der  störenden  Ereignisse  die  frühere  Mitgliederzahl  bald 
wieder  erreicht  werden  wird. 

Die  Angaben  der  folgenden  Tabelle  beziehen  sich  meistens  auf 
das  Jahr  1890/1.     Bei  denjenigen  Gesellschaften,  welche  über  ihre 
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Lage  keine  Mitteilungen  veröffentlichen  und  von  welchen  auf 
wiederholte  direkte  Anfragen  die  betreffenden  Daten  nicht  zu  er- 
langen waren,  sind  die  altern  Ziffern  durch  ?  ersetzt  worden. 

Statistische  Übersieht  der  113  C^graphisehen  Oesellsehaften. 

1890/91. 


9  S' 

•o  3 

Zahl  d.  wirkl. 
Mitglieder. 

• 
9 

0  O 

ital- 
ögen. 

Jahr 
Grflndi 

Sitz  and  Name  der  GeaelUchaft. 

«1 

5? 

Kap 
Verm 

Mark 

Mark 

Mark 

1876 


it 


1876 


1828 
1836 

1845 


4 

1861 

5 

1863 

6 

1869 

7 

1870 

8 

1873 

9 

♦> 

10 

1877 

11 

1878 

12 

»> 

13 

i> 

14 

1880 

15 

1882 

16 

>♦ 

17 

>> 

18 

>» 

Europa, 

Belgien. 
Antwerpen,  Soci^t^  R.  de  g^ographie  . 
Brüssel,  Soci^t^  R.  beige  de  gSographie 

Dänemark. 
Kopenhagen,  K. Danske geogr. Selskab. 

Deutsches  Reich. 
Berlin,  Gesellschaft  für  Erdkunde  .     . 
F  r  a  n  k  f  u  r  t  a.  M.,  Verein  für  Geographie 

und  Statistik 

Darmstadt,  Verein  für  Erdkunde  und 
verwandte  Wissenschaften  .  .  .  . 
Leipzig,  Verein  für  Erdkunde  .  .  . 
Dresden,  Verein  für  Erdkunde  .  .  . 
München,  Geographische  Gesellschaft. 
Bremen,  Geographische  Gesellschaft  . 
Halle,  Sächsisch-Thüringischer  Verein 
für  Erdkunde  (mit  3  Zweigvereinen)  ß) 
Hamburg,  Geographische  Gesellschaft 
Freiberg  i.  S-,  Geographischer  Verein 
Metz,  Verein  für  Erdkunde  .  .  .  . 
Hannover,  Geographische  Gesellschaft 
Berlin,  Zentralverein  für  Handels- 
geographie (mit  8  Zweigvereinen)  7) 
Karlsruhe,  Badische  Geogr.  G esellschaft 
Jena,  Geogr.  Gesellschaft  f.  Thüringen  ^ 
Lübeck,  Geographische  Gesellschaft  . 
Königsberg  i.  Pr.,  Geog^.  Gesellschaft 
Stuttgart,  Württembergischer  Verein 
für  Handelsgeographie 


490 
960 


510 


1049 

332 

30 
431 
252 
265 
274 

406 
550 

20 
222 

65 

3000 

76 

380 

122 

261 

612 


4  400 
8  700 


4  050 


46  230 
6  515 

90 

4  290 

5  328 
1600 
3  665 

2  260 
12  000 

80 

3  680 
430 

11890 

460 

2  500 

870 

904 

6  500 


1200 
900 


1  100 

10  000 
8)600 

*)- 


5  000 
200 


560 
300 


1660 


2  450 

2)53  300 
4  790 


ß)  3  000 
5  566 


2  930 
13  000 

1850 


8  600 
860 


820 
3  400 


^  Die  Carl  Ritter -Stiftung  hat  aufserdem  einen  Bestand  von  55  000  M.  — 
8)  Die  Subvention  wird  von  der  Stadt  für  statistische  Arbeiten  geleistet.  — 
^)  Die  Regierung  bestreitet  die  Kosten  für  den  Druck  des  Notizblattes.  —  ^)  Die 
Carl  Ritter  -  Stiftung  hat  aufserdem  einen  Bestand  von  30  800  M.,  das  Lomersche 
Legat  von  500  M.  —  ^)  Zweigvereine  in  Altenburg  (39),  Blankenburg  a./H.  (15), 
Magdeburg  (65).  —  7)  Zweigvereine  in  Leipzig;  ferner  im  Staate  Rio  Grande  do 
Sul  (Brasilien):  Rio  Grande,  Pelotas,  Porto  Alegre,  Santa  Cruz,  Fasso  Fundo, 
Linha  Maria  Magdalena,  S.  Joäo  do  Monte  Negro.  Der  Württembergische  Verein 
für  Handelsgeographie  in  Stuttgart  hat  die  Verbindung  mit  dem  ZentraWerein 
gelöst;  der  frühere  Zweigverein  in  Jena  hat  sich  mit  der  dortigen  Geogr.  Gesell- 
schaft vereinigt.  —  ^)  Die  Vereinigung  mit  dem  Botanischen  Verein  für  Gesamt- 
ThÜringen  ist  gelöst  worden. 

30* 
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der 
ing. 

1  d.  wirkl. 
tglieder. 

Ein- 
nahme. 

ital- 
ögen. 

• 

kl 

»-'S 

Sitz  nnd  Name  der  Gesellschaft. 

1« 

Ä  2 

■^ö 

^S 

Ö  ► 

> 

Vi/ 

s^ 

Mark 

Mark 

Mark 

19 

1882 

Qreifswald,  Geogr.  Gesellschaft    .     . 

280 

1200 

mm^ 

20 

yj 

Cassel,  Verein  für  Erdkunde      .     .     . 

51 

186 

— 

130 

21 

11 

Stettin,  Geographische  Gesellschaft    . 

110 

550 

— 

22 

1883 

Aschersleben,   Verein  für  Erdkunde 

55 

220 

— 

23 

1887 

Cöln,  Gesellschaft  für  Erdkunde.     .     . 
Frankreich. 

120 

600 

• 

" 

1 

1821 

Paris,  Soci6t^  de  g^ographie.     .     .     . 

2300 

64  620 

— 

»)U400 

2 

1873 

Lyoui  Sociöt^  de  göographie  .... 

350 

12  000 

800 

800 

3 

»» 

Paris,  Sooi6t6  de  gSographie  commerciale 

(mit  Sektion  in  Cayenne)      .... 

1650 

15  820 

— 

13  600 

4 

1874 

Bordeaux,  Soci6t6  de  g^ogr.  commerciale 

(mit  7  Sektionen)  10) 

682 

10  200 

1600 

4  000 

5 

1875 

Bourges,  Soci6t6  de  g6ogr.  du  Gher  . 

145 

700 

120 

400 

6 

1876 

Marseille,  Soci^t^  de  g^ographie  .     . 

272 

9  500 

4  040 

16  000 

7 

»» 

Paris,  Soci^t^  de  topographie  de  France 

(mit  Sektion  in  Le  Maus)      .... 

1228 

3  200 

480 

8 

11 

Paris,  Socidti  des  6tudes  coloniales  et 

1877 

maritimes 

675 

7  200 

2  000 

4  000 

9 

Paris,  Soci^tö  acad^mique Indo-Chinoise 

1878 

de  France 

525 

8  600 

~^ 

^^^ 

10 

Montpellier,  Society  Languedocienne 

de  g^ographie 

400 

4  800 

640 

2  400 

11 

1879 

Nancy,  Soci^t^  de  g^ographie  de  l'Est 

(mit  2  Sektionen)  11) 

800 

6  720 

480 

4  000 

12 

11 

Eouen,  Soci^t^  Normande  de  g^ographie 

550 

5  600 

960 

2  400 

13 

11 

Rochefort  s. M.,  Soci^t^  de  g^ographie 

242 

1950 

400 

1330 

14 

1880 

Douai,  Union  g^ographique  du  Nord  de 

la  France   (mit  9  Sektionen)  i^)      .     . 

1044 

4  730 

1600 

1600 

15 

1881 

Bourg,  Sooi^t^  de  g^ographie  de  l'Ain 

289 

1940 

1220 

16 

»1 

Di  Jon,   Soci6t^  Bourguignonne  de  g^o- 

graphie  et  d'bistoire 

352 

3  440 

1200 

6  160 

17 

1882 

Lille,  Sociöt6  de  g6ogr.  (mit  2  Sekt.)i8) 

1550 

20  000 

240 

— 

18 

11 

Toulouse,  Sociöt^  de  g^ographie    .     . 

450 

4  000 

560 

— 

19 

11 

L Orient,  Society  Bretonne  de  geogr    . 

160 

1280 

200 

360 

20 

11 

Nantes,   Soci^tä  de  g^ogr.  commerciale 

? 

• 

• 

* 

21 

11 

Brest,  Soci6t6  de  g^ographie.     .     .     . 

180 

1680 

240 

— 

22 

1884 

Tours,   Union  g^ographique  du  Gentre 

330 

2  720 

80 

80 

23 

11 

Häyre,  Soci6t6  de  g6ogr.  commerciale  . 

820 

10  460 

880 

3  100 

24 

11 

Heims,  Soci^tS  de  g^ographie.     .     .     . 

1700 

3  840 

2  240 

13  600 

25 

1886 

St-Nasaire,     Soci6t6    de    g^ographie 

commerciale 

110 

1040 

160 

800 

26 

11 

Toulon,  Soci6t6  de  g^ographie  .     .    . 

> 

9 

? 

? 

} 

27 

11 

Valenciennes,  Society  de  g^ogr.i*)  . 

250 

1800 

— 

^)  Aufserdem  besteht  ein  Fonds  de  yoyage  mit  3300  M. ;  die  Stiftung  yon 
A.  de  la  Roquette  hat  ein  Vermögen  von  3080  M. ,  diejenige  von  A.  Logerot  yon 
4600  M.  und  die  yon  J.  B.  Morot  von  1600  M.  —  i®)  Zweigyereine  in  Agen  (30), 
Bergerac  (51),  Blaye  (6),  La  Roohelle  (31),  Mont-de-Marsan  (5),  P^rigueux  (51), 
Tarbes  (17).  —  H)  In  Epinal  und  Bar-le-Duc.  —  12)  Zweigyereine  in  Amiens, 
Arras,  Ayesnes,  BSthune,  Boulogne - sur - Mer ,  Galais,  Gambrai,  Dunkerque, 
St.-Omer.  —  i^)  Gegründet  1880  als  Sektion  der  Union  g^ographique  du  Nord, 
seit  1882  selbständig.  Zweigyerein  in  Roubaix  (120)  und  Tourcoing  (182).  — 
^^)  Gegründet  1880  als  Sektion  der  Union  g6ogr.  du  Nord,  seit  1886  selbständig. 


Statistiache  (tbenicht  der  Öeognphitchan  QacellBcbaften. 


und  Nkme  der  OeseUacli 


St-QnentiD,  3od«U  da  giographi« IC) 
Charlerille,  SociiU  d«  gtogriphie  des 

ArdeDnes'B) 

LsoD,  SocUt«  de  gtogr.  de  1'A.iBne'*)  ■ 

London,  Boyal  OeagrapMcat  Societf  . 
HsDcheateT,  Oeogrephionl  Societj  . 
Edinburgh,  R.  Scott.  Qeognpb.Soeiet} 

(mit  3  Sektionen)  1') 

MsltB,  Soeieti  geogr&Gce  Hattgee  .  . 
Newemtle,  Tyneaide  Qeogr,  Societj. 

Italien. 
Rom,  Societli  Qeogr&fica  Italien!.     .     . 
Mailand,   SocieU  d'eeploraiione   eora- 

nercUle  in  Africi    (mit  1   Sektion)  •») 
Koapel.   SoeieU  Africana  d'IUlia  (mit 

a  Sektionen)  >>) 

Plorena,     Seiione     Fiorentina     della 

SoeietJt  Atricana  d'tUlia 

aennl,    Societk    lignatie*    di    Scienie 

natorali  e  geograflehe 

Niederlande. 
Haag,    KoD.   Inatitunt  Toor   de  Taal-, 

Land-  eoVolkeDknnde  tid  NederL-Indie 
Amiteidam,    Nedorl.  Aardrijktkundig 

QenootBChap 

Norwegen. 
Cbrietiapia,  Noreka  Oeograf.  Selakab 

Wien,  K.  K.  Oeogreph.  Geaellscbaft     . 

Budapest,  Hagjic  Földrajii  T&rsaaAg 

Wien,   Verein   der  Geographen  an   der 

DniTeraität 


3   Sektion 


ngal. 
,  Sociedade  de  geografia  (m: 


=)»)  . 


13  600 


lOtOO 
W)8750 


M)2  70O 


11 
Mark 


113  500 

17  600 
36  000 


sgooo 


U)  OegrSndet  18S0  ala  Sektion  der  Union  g^graphiqae  du  Nord,  aeit  lEBS 
■elbatändig.  —  >«)  Gegründet  1880  aU  Sektion  der  Dnion  giographiqne  da  Nord, 
aeit  Des.  1889  »oibetündig.  —  '«■)  Vorbereitet  wird  aufaerdem  die  Gründung  einer 
Qeograpbical  Societ;  in  Liierpool.  —  i^}  Zweigvereine  in  Aberdaen  (76),  DundeeClOO), 
Qlaagov  (394).  Die  Gründung  eines  Zweigiereine  in  London  ist  in  Auaaicbt  ge- 
uommen.  —  'S)  2waig»erein  in  Cramona  (60),  —  ")  Zweigtoreine  in  Floroni  und 
Cbieti.  —  ^)  Einmalige  Subrention  der  Regiening  fÖr  die  Erforschung  der  Eleiucn 
Sonda-Inaetn.  —  SJ)  Bestand  der  Lamquet  -  Stitlnng  60  800  Mark.  —  »)  Zwcig- 
Tereine  in  Hort»  aaf  der  Insel  Pajal  (Aioran),  in  Porto  nnd  in  NoTsQoa  (Indien).  — 
^  Der  Druck  der  Publikationen  der  Qesellachaft  erfolgt  auf  Staatikostan. 
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Sitz  und  Name  der  Gesellschaft. 


«'S 

d 
Mark 


'S««' 
'S« 

0  O 

o  > 

Mark 


II 

«■  s 

^> 
Mark 


4 
5 

6 


1875 


1845 

1888 
» 

1890 


1877 


1858 
1873 
1878 

1881 
1884 

1885 


1876 
1885 


Bumänien. 
Bukarest,  Societatea Geografica Boraana 

Bufsland. 

St.  Petersburg,    £.  Bussische  Geogr. 

Gesellschaft 

Helsingfors,  Geografiska  fdreningen . 
Helsingfors,  Sällskapet  för  Finlands 

Geografi      

Moskau,  Geogr.   Sektion  der  K.  Ges. 

Yon  Freunden  der  Naturwissenschaften 

Schweden. 

Stockholm,     Syenska   Sällskapet    för 
Antropologi  och  Geografi 

Schweiz. 

Genf,  Soci^tä  de  g6ographie  .  .  .  . 
Bern,  Geographische  Gesellschaft  .  . 
St.  Gallen,    Ostschweizerische    Geogr.- 

kommerzielle  Gesellschaft 

Herisau,  Geogr.  u.  naturwiss.  Gesellsch. 
A  a  r  a  u ,     Mittelsohweizerische     Geogr.- 

kommerzielle  Gesellschaft  .  .  .  . 
Neuchätel,   Soci6t6  Neuchftteloise  de 

g^ographie      

Spanien. 

Madrid,  Sociedad  geogrifica  .     .     .     . 

Madrid,      Soc.    Espanola     de    geogr. 

commercial 


233 


692 
109 

52 

110 


658 

100 
254 

310 
60 

771 

293 

232 
194 


8  120 


133  400 
1555 


6  242 

1  600 
1420 

3  200 
240 

12  870 

1200 

9  300 
5  020 


200 


13  600 


52  000 
800 


241  000 
9  920 


4000 


26)  9  953 


400 
240 

2  000 


400 


36) 


3  520 
1600 


1875 
1878 


Afrika, 

Gairo,  Soci6t^  kh^diyiale  de  g^ographie 

Gran,  Soci^t^  de  g^ogr.  et  d'arch^ologie 

de  la  proyince  d'Oran 


100 


550 


10  000 


5  280 


8  000 
800 


60  000 
2  000 


1 

2 
3 
4 

5 
6 


1839 
1852 
1878 
1881 

1888 
1890 


Nordamerika, 

Mexico,  Sociedad  mezicana  de  geografia 
New  York,  American  Geogr,  Society  . 
Quebec,  Sociät6  de  g^ographie  .  .  . 
San  Francisco,  Geographical  Society 

of  the  Pacific 

Washington,  National  Geogr.  Society 
Guatemala,     Sociedad    de    geografia, 

estadistica  ed  etnologia 


• 

1427 

? 

■ 

81  900 

? 

? 

» 

101 
238 

5  880 
5  000 

— 

> 

• 

> 

• 

? 

—      27)813000 


^)  Der  Druck  der  Publikationen  der  Gesellschaft  erfolgt  auf  Staatskosten.  — 
^)  Betrag  der  Yega-Fonds  40  564  Kr.  (45  070  M.).  ~  26)  Die  Sammlungen  haben 
«inen  Wert  yon  60000  M.  —  27)  Mit  Einschlufs  yon  Immobilien,  Bibliothek  &c. 
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sitz  and  Name  der  OeseUsobaft. 


►'S 

•''S 

m  Z 


a 
Mark. 


OQ  a 
Mark. 


Mark. 


1838 
1862 
3  1869 


4 
5 


7 

8 


1 
2 
3 
4 
5 


1879 

1881 

1883 

1888 
1889 

1890, 


1850 
1851 
1877 
1879 
1884 


Südamenka^. 

Bio  de  Janeiro,    Institoto  historieo, 

geographico  e  ethnographico  do  Brasil 
Pernambuco,  Institnto  archeologico  e 

geographico  Pemambncano  .  .  .  . 
Maoeio,  Institute  archeologico  e  geo- 
graphico Alagoano 

Buenos  Aires,     Institnto    geografioo 

Argentino  (mit  4  Sektionen)^.  .  . 
Buenos   Aires,     Sociedad    geografica 

Argentina 

Bio  de  Janeiro,    Sooiedade   de   geo- 

graphia  ^) 

Lima,  Sociedad  Pemyiana  de  geografia 
OuroPreto,  Sociedade  de  geogr.  eco- 

nomica  de  Minas  Geraes 

La  Pas,  Sociedad  de  geografia    .     .     . 


1 
2 


1883 


»» 


1885 


»» 


Tiflis,  Kaukasische  |  Sektion  der  K. 
Irkutsk,  Ostsibirische  >  Buss.  Geogr. 
Omsk,  Westsibirische    |    Gesellschaft 

Tokio,  Chigaku  Kiokai 

Wladiwostok,  Gesellschaft  zur  Erfor- 
schung des  Amnr-Gebietes    .     .     .     . 

AustraUm. 

Sydney,  B.  Geogr.  Society  of  Australasia 
Melbourne,   Yictorian  Brauch  of  the 

B.  Geogr.  Soc  of  Australasia  .  .  . 
Brisbane,   Queensland  Brauch  of  the 

B.  Geogr.  Soc.  of  Australasia  .  .  . 
Adelaide,  South  Australian  Brauch  of 

the  B.  Geogr.  Soc.  of  Australasia .     . 


167 


760 


431 
60 


95 
176 
120 

? 


42  190 

14  000 

• 

? 

• 

• 

88  400 

— 

? 

? 

16  800 

^,. 

? 

? 

? 

? 

? 

? 

? 


5  000 
19  520 

6  700 
? 

? 


4  000 

4  000 
4  000 

? 


250 

? 

? 

254 

26  200 

28  000 

117 

2  060 

— 

? 

? 

? 

24  000 


—    400  000 


88  000 
14  000 


? 
21450 
2  400 


n.  Geographisehe  Zeitsehriften. 

Von  H.  Wichmann  in  Gotha. 

Die  letzte  vollständige  Liste  der  geographisohen  Zeitsehriften 
wurden  im  Jahre  1885  an  dieser  Stelle  yerÖJQfentlicht.  Seit  dieser 
Zeit  sind  im  Bestände  derselben  so  viele  Veränderungen  durch  Grün- 
dung neuer  Zeitschriften  und  Eingehen  von  andern,  durch  Wechsel 

^)  Ungerechnet  die  Zweigyereine  des  Zentralyereins  für  Handelsgeographie 
in  Berlin  und  Paris,  vgl.  oben  Anm.  7.  —  ^)  Zweigrereine  in  C6rdoba,  Bosario, 
Tncuman,  Mendoaa.  —  ^)  Gegründet  1881  als  Sec9io  da  Sooiedade  de  geographla 
de  Lisboa  no  Brasil,  seit  8.  Juli  1883  selbständig. 
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in  der  Redaktion  &c.  entstanden,  dafs  es  angebrachter  erschien^  die 
vollständige  Liste  abermals  zusammenzustellen,  als  nur  eine  Über- 
sicht der  vorgekommenen  Veränderungen  zu  verÖfiPentlichen.  Aller- 
dings ist  die  Existenz  einiger  Zeitschriften  nicht  mit  Sicherheit  zu 
ermitteln  gewesen.  Bei  manchen  dieser  Publikationen  ist  der  Zweifel 
berechtigt,  ob  sie  streng  genommen  noch  als  geographische  Zeit- 
schriften anzusehen  sind;  einige  haben  mehr  einen  nationalöko- 
nomischen  Charakter,  andre  sind  hauptsächlich  geologischen  Inhalts^ 
während  manche  neben  Länder-  und  Völkerkunde  auch  Linguistik, 
Archäologie  u.  a.  berücksichtigen. 

Die  diesjährige  Liste  führt  146  periodische  Publikationen  auf, 
von  denen  118  Qesellschaftsschriften  sind.  Von  der  Gesamtzahl  er- 
scheinen 52  in  französischer,  43  in  deutscher,  12  in  englischer, 
8  in  russischer,  8  in  italienischer,  6  in  spanischer,  5  in  portugiesischer, 

3  in  holländischer,  2  in  dänischer,  je  1  in  schwedischer,  ungarischer, 
rumänischer  und  japanischer,  endlich  3  in  verschiedenen  Sprachen 
(Quebec  in  englischer  und  französischer,  die  beiden  Zeitschriften  in 
Helsingfors  in  schwedischer  und  finnischer,  aber  mit  zahlreichen 
Beiträgen  in  deutscher  und  französischer  Sprache). 

Die  geringste  Zahl  von  Zeitschriften,  nur  2,  erscheinen  in  Afrika, 

4  in  Australien,  8  in  Asien,  13  in  Amerika  und  119  in  Europa. 

(Vorbemerkung:  Die  seit  1887  neu  erschienenen  Zeitschriften  sind  mit  *  bezeichnet.) 

Europa. 

Belgien. 

1.  Bulletin  de  la  Soci^t^  Boyale  Beige  de  Geographie.  8^.  Seit 
1877.     Zweimonatlich.     Bedaktion:  J.  du  Fief.     Brüssel.     Frcs.  15. 

2.  Compte  rendu  des  actes  de  la  Soc.  B.  Beige  de  G6ogr.  8^. 
Seit  1877.    Zweimonatlich  (Gratisbeilage  zum  Bulletin).    Brüssel. 

3.  Bulletin  de  la  Soci^t^  Boyale  de  Geographie  d'Anyers.  8®. 
Seit  1877.     Zweimonatlich.     Bedaktion:  P.  G^nard.     Antwerpen.     Frcs.  12. 

4.  Le  Mouyement  g^ographigue.  Fol.  Seit  1884.  14tägig.  Be- 
daktion: A.  J.  Wauters.  Brüssel.  Frcs.  7,50;  mit  14tägigem  Supplement:  „Le 
Congo  Illustre  *S  Frcs  15. 

Dänemark. 

5.  Geografisk  Tidskrift.  (Organ  der  Kon.  Dansk  Geogr.  Selskab.)  4^. 
Seit  1877.  Vierteljährlich;  alle  2  Jahre  ein  Band.  Bedaktion:  0.  Irminger. 
Kopenhagen,  Hauberg  &  Co.    Ii  Band  6  Kr. 

Deutsches  Reich. 

a)  Gesellschaftsschriften. 
(Alphabetisch  nach  dem  Ort  des  Erscheinens  geordnet.) 

6.  Zeitschrift  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  zu  Berlin.  8^. 
Seit  1840.     6  Hefte  jährlich.     Bedaktion:  G.  KoUm.     Berlin,  Kühl.     Mark  15. 

7.  y erhandlungen  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  zu  Berlin. 
80.  Seit  1874.  Jährlich  10  Hefte.  Bedaktion:  G.  KoUm.  Berlin,  Kühl.  Gratis- 
beilage zur  Zeitschrift.    Separat  M.  6. 

8.  Export.  Organ  des  Zentralyereins  für  Handelsgeographie  &c.  4^.  Seit 
1879.  Wöchentlich.    Bedaktion:  B.  Jannasoh.    Berlin,  Walter  &  Apolant.     M.  12. 
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9.  Deutsche  Kolonialzeitung.  Organ  der  Deutschen  Kolon  ialgesellschaft. 
4^.  Seit  1884.  Monatlich.  Redaktion:  G.  Meinecke.  Berlin.  In  Deutschland 
M.  8;  im  Auslände  M.  10. 

10.  Nachrichten  üher  KaiserWilhelms-Land  und  den  Bismarck- 
Archipel.  Organ  der  Neu  -  Guinea  -  Kompanie.  S^.  Seit  1885.  Zwanglos. 
Berlin,  Asher. 

*11.  Mitteilungen  der  Nachtigal-Gesellschaft  für  vaterlän- 
dische Afrikaforschung.  4^.  Seitl888.  Monatlich.  Bedaktion:  Dr.Winckler. 
Berlin.     M.  6. 

12.  Deutsche  Geographische  Blatter.  Organ  der  Geographischen 
Gesellschaft  in  Bremen.  8^.  Seit  1877.  Vierteljährlich.  Bedaktion:  M.  Linde- 
rn an.     Bremen,  v.  Halem.     M.  8. 

*I3.  Jahresbericht  des  Vereins  für  Erdkunde  in  Gassei.  4^. 
Seit  1883.    Cassel. 

14.  Notizblatt  des  Vereins  für  Erdkunde  zu  Darmstadt.  8^. 
Zwanglos.     Redaktion:  R.  Lepsius.     Darmstadt,  G.  Jonghaus.     M.  5. 

15.  Jahresb  ericht  des  Vereins  für  Erdkunde  zu  Dresden.  8<>. 
Seit  1885.     Dresden,  A.  Huhle. 

16.  Jahresbericht  des  Frankfurter  Vereins  für  Geographie 
und  Statistik.    8^.     Seit  1838.     Alle  2—3  Jahre  ein  Band.     Frankfurt  a.  M. 

*17.  Mitteilungen  des  Geographischen  Vereins  in  Freiberg. 
8^.  Seit  }    Zwanglos.    Freiberg  i.  S. 

18.  Jahresb  ericht  der  Geographischen  Gesellschaft  in  Greifs- 
wald.    80.     Seit  1883.     Redaktion:  R.  Gredner.     Greifswald,  J.  Abel. 

19.  Mitteilungen  des  Vereins  für  Erdkunde  zu  Halle  a.  S.  8^ 
Seit  1877.     Halle,  Buchhandlung  des  Waisenhauses.     M.  4. 

20.  Mitteilungen  der  Geographischen  Gesellschaft  zu  Ham- 
burg. 8^.  Seit  1873.  Alle  2  Jahre  ein  Band.  Redaktion:  L.  Friederichsen. 
Hamburg,  L.  Friederichsen  &  Co. 

21.  Jahresbericht  der  Hannoverschen  Gesellschaft  für  Erd- 
kunde.    80.     Seit  1879.     Hannover,  Hellwingsche  Buchhandlung. 

22.  Mitteilungen  der  Geographischen  Gesellschaft  (für  Thü- 
ringen) zu  Jena.  8^.  Seit  1882.  Vierteljährlich.  Redaktion:  G.  Kurze  und 
F.  Regel.    Jena,  G.  Fischer.    M.  5. 

23.  Verhandlungen  der  Badischen  Gesellschaft  in  Karlsruhe. 
80.     Seit  1883.     Zwanglos.     Karlsruhe. 

24.  Mitteilungen  des  Vereins  für  Erdkunde  zu  Leipzig.  80. 
Seit  1861.     Zwanglos.     Leipzig,  Duncker  &  Hnmblot.     M.  4. 

*25.  Wissenschaftliche  Mitteilungen  des  Vereins  für  Erd- 
kunde zu  Leipzig.    80.    Seit  1890.    Zwanglos.    Leipzig,  Duncker  &  Humblot. 

26.  Mitteilungen  der  Geographischen  Gesellschaft  und  des 
Naturhistorischen  Museums  in  Lübeck.  80.  Seit  1882.  Jährlich. 
Redaktion:  A.  Sartori.     Lübeck,  E.  Grautoff.     M.  6. 

27.  Jahresbericht  des  Vereins  für  Erdkunde  zu  Metz.  80.  Seit 
1879.    Metz,  Scriba.   M.  5. 

28.  Jahresbericht  der  Geographischen  Gesellschaft  zu  Mün- 
chen. 80.  Seit  1871.  Redaktion:  E.  Oberhummer.  München,  Ackermanns 
Verlag.     M.  2. 

29.  Jahresbericht  des  Vereins  für  Erdkunde  zu  Stettin.  80.  Seit 
1885. 

30.  Jahresbericht  des  Württembergischen  Vereins  für  Han- 
delsgeographie.    80.     Seit  1884.     Stuttgart. 

b)  Andre  geographische  Zeitschriften. 
(Nach  dem  Gründungsjahr  geordnet.) 

31.  Das  Ausland.  Fol.  Seit  1828.  Redaktion:  S.  Günther.  Stuttgart, 
Gottasche  Buchhandlung.    M.  28. 

32.  Dr.  A.  Petermanns  Geographische  Mitteilungen.  40.  Seit 
1855.  Monatlich.  Redaktion:  A.  Supan.  Gotha,  Justus  Perthes.  M.  24  (exkl. 
der  zwanglos  erscheinenden  Ergänzungshefte). 
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33.  Globus.  40.  Seit  1862.  4  Hefte  im  Monat;  halbjährliche  Binde. 
Redaktion:  R.  Andree.    Brannschweig,  Fr.  Yieweg  &  Sohn.     Pro  Band  M.  12. 

34.  Geographisches  Jahrbuch.  B^.  Seit  1866.  Redaktion:  H.Wagner. 
Gotha,  JustUB  Perthes.     M.  12. 

35.  Aus  allen  Weltteilen.  40.  Seit  1869.  Monatlich.  Redaktion:  G. 
Immanuel.     Leipsig,  0.  Uhl.     M.  9,60. 

36.  Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Geographie.  8^  Seit  1880. 
Monatlich.     Redaktion:  J.  I.  Kettler.    Weimar,  Geograph.  Institut.    M.  18. 

37.  Verhandlungen  des  Deutschen  Geographentages.     8^^.     Seit 

1881.  Redaktion:  G.  Kollm.     Berlin,  Bietr.  Reimer. 

38.  Mitteilungen  yon  Forschungsreisenden  und  Gelehrten  aus 
den  deutschen  Schutzgebieten.  (Wissenschaftliche  Beihefte  sum Deutschen 
Kolonialblatt.)  80.  Seit  1888.  Vierteljährlich.  Redaktion:  A.  Freih.  t. Danckel- 
man.    Berlin,  £.  S.  Mittler  &  Sohn.     M.  9. 

Frankreich, 

a)  Gesellschaftsschriften. 
(Alphabetisch  nach  dem  Ort  des  Erscheinens  geordnet.) 

39.  Bulletin  de  la  Soci^t^  de  g^ographie  commeroiale  de  Bor- 
deaux. S^.  Seit  1874.  14tägig.  Redaktion:  J.  Gobelin.  Bordeaux,  Feret  & 
Als.     Pres.  12. 

40.  Bulletin  de  la  Soci6t6  de  g^ographie  de  l'Ain.  80.  Seit  1882. 
Zweimonatlich.    Bourg. 

*41.  Bulletin  de  la  Sociät6  de  g^ographie  du  Gher.  Seit  ? 
Zwanglos.    Bourges. 

42.  Bulletin  de  la  Section  de  g^ographie  de  Brest.  8^.  Seit 
1883.    Halbjahrlich.    Brest. 

*43.  Bulletin  annuel  de  la  Soci^tö  de  g^ographie  des  Ardennes. 
80.     Seit  1888.     Charleyille. 

44.  Bulletin  de  la  Soci6t6  Bourguignonne  de  g^ographie  et 
d'histoire.     80.    Seit  1882.     Redaktion:  A.  Gaffarel.    Dijon. 

*45.  M^moires  de  la  Soci^ti  Bourguignonne  de  g6ographie  et 
d'histoire.  80.  Zwanglos;  alle  2  Jahre  ein  Band.  Redaktion:  A.  GaffareL 
Dijon. 

46.  Bulletin  de  l'Union  giographique  du  Nord  de  la  Franee.  80. 
Seit  1880.  5  Hefte  jährlich.    Douai. 

47.  Bulletin  de  la  Soci6t6  de  g^ographie  commerciale  du  HaTre. 
80.     Seit  1884.    Zweimonatlich. 

*48.  Annuaire  de  la  Soci6t6  de  g^ographie  commereiale  du 
HaTre.     80.    Jährlich. 

*49.  Bulletin  de  la  Soci6t6  de  g^ographie  de  rAisne.  80.  Seit 
1890.     Vierteljährlich.     Laon. 

50.  Bulletin  de  la  Soci«t6  de  g^ographie  de  Lille.  80.  Seit  1884. 
Monatlich.  Halbjährlich  ein  Band.  (Seit  1889  zugleich  Organ  der  Soci4t4  de 
g^ographie  de  Valenciennes.)    Lille. 

51    Bulletin    de   la  Soci6tä   Bretonne   de  g^ographie.     80.     Seit 

1882.  Vierteljährlich.     Lorient. 

52.  Bulletin  de  la  Soci6t4  Languedocienne  de  g^ographie.  80. 
Seit  1878.     Vierteljährlich.    Montpellier. 

53.  Bulletin  de  la  Soci^t«  de  göographie  de  l'Est  80.  Viertel- 
jährlich.    Redaktion:  J.-V.  Barbier.     Nancy,  Berger- Leyrault  &  Cie. 

54.  Bulletin  de  la  Soci^tä  de  giographie  commereiale  de 
Nantes.     80.     Seit  1883.     Vierteljährlich 

55.  Bulletin  de  la  Soci^tä  de  g^ographie  de  Paris.  80.  Seit 
1824      Vierteljährlich.     Redaktion:  Ch.  Maunoir. 

56.  Compte  rendu  des  s6ances  de  la  Soci6t6  de  g^ographie  de 
Paris.  80.  Seit  1882.  8—10  Tage  nach  jeder  Sitzung.  Redaktion:  Ch. 
Maunoir. 
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57.  Bulletin  de  la  Soci^t^  des  Stades  maritimes  et  coloniales. 
80.     Seit  1876.    Monatlich.     Paris. 

58.  Bulletin  de  la  Soci^ti  de  topographie  de  la  France.  S^, 
Seit  1877.  Vierteljährlich.     Bedaktion:  L.  Urapeyron.     Paris. 

59.  Bulletin  de  la  Soci^tä  de  g^ographie  oommerciale  de  Paris. 
8^.     Seit  1879.     Zweimonatlich.     Redaktion:  Ch.  Oauthiot.     Paris. 

60.  Bulletin  de  la  Soci6t6  acad^mique  Indo-Chinoise.  8^.  Seit 

1878.  Zwanglos.     Redaktion:  Marquis  de  Croizier.     Paris.     Pres.  14. 

61.  M^moires  de  la  Soci6t6  aoad^mique  Indo-Chinoise.  A^, 
Seit  1882.     Zwanglos.     Redaktion    H.  Gordier.     Paris,  Lerouz. 

*62.  Bulletin  du  Gomit4  de  l'Afrique  Fran^aise.  &<>.  Seit  1891. 
Monatlich.'  Redaktion:  H.  Alis.     Paris.     Pres.  24. 

*6d.  Reyeil  g^ographique.  Erscheint  monatlich  seit  ?.  Organ  der 
Soci6t^  de  g^ographie  de  Reims. 

*64.  La  lutte  par  les  yoyages.  Erscheint  monatlich  seit  ?.  Organ  der 
Soci6t6  de  g^ographie  de  Reims. 

65.  Bulletin  de  la  Soci6tä  de  giographie  de  Rochefort.  8^. 
Seit  1879.     Vierteljährlich      Pres.  6. 

66.  Bulletin   de   la    Soci^tA   Normandedeg^ographie.     4^.     Seit 

1879.  Zweimonatlich.     Redaktion:  6.  Gravier.     Rouen. 

67.  Bulletin  de  la  Sociät6  de  g6ographie  et  du  Musie  com- 
mercial  de  Sts-Nasaire.     Seit  1886.     Drei  Hefte  jährlich. 

68.  Bulletin  de  la  Soci^t^  de  g6ographie  de  St-Quentin.  Seit 
1888.     Zweimonatlich. 

69.  Bulletin  de  la  Soci^tA  de  giographie  de  Toulon.  Seit  1887. 
Vierteljährlich. 

70.  Bulletin  de  la  Soci^ti  de  g6ographie  de  Toulouse.  8®.  Seit 
1882.     Monaüieh. 

71.  RcYue  de  la  Soci^t^  de  g^ographie  de  Tours.  8^.  Seit  1884. 
Monatlich. 

h)  Andre  geographische  Zeitschriften. 
(Nach  dem  Gründangsjahr  geordnet.) 

72.  Le  Tour  du  Monde.  4^.  Seit  1860.  Wöchentlich.  Halbjährliche 
Bände.    Paris,  Hachette.     Jährlich  Pres.  26.     (Mit  Gratisbeilage.) 

73.  Revue  fran9ai8e  de  TEtranger  et  des  Colonies  et  Explo- 
ration. 8^.  Seit  1875.  Zweimal  monatlich.  Halbjährliche  Bände.  Redaktion: 
G.  Demanche.     Paris,  E.  Marbeau.     Jährlich  Pres.  25. 

74.  Reyue  g^ographique  internationale.  4^.  Seit  1876.  Monat- 
lich. Redaktion  G.  Renaud.  Paris,  Libr.  Viat.  In  Paria  Pres.  10;  im  Weltpost- 
yerein  Pres.  14. 

75.  Reyue  de  g^ographie.  8®.  Seit  1877.  Monatlich.  Halbjährliche 
Bände.     Redaktion:  L.  Drapeyron.    Paris,  Ch.  Delagraye.     Pres.  28. 

76.  Journal  des  yoyages.  8^.  Seit  1877.  Wöchentlich.  Halbjährliche 
Bände.     Paris,  Librairie  Illustr6e.     Pro  Band  Pres.  4. 

77.  Bullfetin  de  g^ographie  historique  et  descriptiye.  Organ 
des  Comiti  des  trayauj  historiques  et  scientifiques  im  Minist^re  de  Tinstruction 
publique.     8^.     Seit  1886.     6  Hefte  jährlich.     Paris,  E.  Leroux.     Pres.  10. 

78.  La  g^ographie.  Pol.  Seit  1888.  14tägig.  Redaktion :  J.-B. Ferreyrol. 
Paris,  Libr.  Brasseur.     Pres.  6;   im  Weltpostverein  Pres.  7,50. 

*79.  Annales  de  g^ographie.  8^.  Seit  1891.  Vierteljährlich.  Redak- 
tion: P.  Vidal  de  la  Blache  und  M.  Dubois.     Paris,  Colin  &  Cie.     Pres.  15. 

*80.  Nouvelles  g4ographiques.  l^.  Seit  1891.  Monatlich.  Redaktion: 
F.  Schrader  und  H.  Jacottet.  Paris,  Hachette.  (Gratisbeilage  zu  Tour  du  Monde 
Nr.  72.)    Separat  Pres.  6. 

Grofshrüannden. 

81.  Proceedings  of  the  Royal  Geographical  Society.  8^.  Seit 
1879.  Monatlieh.  Redaktion:  H.  W.  Bates.  London,  Stanford,  sh.  18  (exkl. 
der  zwanglosen  Snpplementary  papers). 
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82.  The  Scottish  Geographica!  Magazine.  (Organ  der  R.  Scottish 
Geogr.  Society).  8^.  Seit  1855.  Monatlich.  Bedaktion:  J.  Geikie  und  A.  S. 
White.     Edinburgh,  Macni?en  &  Wallace.     sh.  18. 

83.  Journal  of  the  Manchester  Geographica!  Society.  8^.  Seit 
1885.    V  iertelj  ahrlich.     Manchester. 

*84.  Journal  of  the  Tyneside  Geographica!  Society.  8^.  Seit 
1887.  Monatlich.  Redaktion:  G.  E.  T.  Smithson.  Newcastle  u.  T.,  Reid,  Sons 
&  Co. 

Italien, 

85.  BoUettino  della  Societä  Geografica  Italiana.  8^.  Seit 
1868.     Monatlich.    Bedaktion:  G.  Dalla  Yedova. 

86.  Cosmos.  8^.  Seit  1873.  Unregelmäfsig.  Bedaktion:  G.  Gora.  Turin, 
F.  Bocca.     Pro  Band  Lire  18. 

87.  BoUettino  della  Societä  Africana  d'Italia.  8^.  Seit  1882. 
10  Hefte  jährlich.    Bedaktion:  G.  B.  Licata  und  F.  Borsari.    Neapel. 

88.  BoUettino  della  Sezione  Fiorentina  della  Societä  Afri- 
cana d'Italia.     80.     Seit  1885.     8  Hefte  jährlich.     Florenz.     Lire  5. 

89.  L'Esplorazione  Commerciale.  (Organ  der  Societä  d'Esplorazione 
Gommerciale  in  Africa).  8^.  Seit  1886.  Monatlich.  Redaktion:  N.  Bolognini. 
Mailand.     Lire  15;  im  Weltpostverein  Lire  16,50. 

*90.  Bivista  di  Topografia  e  Gatasto.  (Supplemento  al  Giomale  dei 
Lavori  public!  e  delle  Strade  ferrate.)  Seit  1888.  Monatlich.  Bedaktion:  G. Mar- 
selli.     Florenz,  Militär-geogr.  Institut. 

*91.  Atti  della  Societä  Ligustica  di  Scienze  Naturali  e  Geo- 
gr af  ich  e.     Seit  1890.    Bedaktion:  A.  Issel.     Genua. 

*92.  Geografia  per  Tutti.  Bivista  quindicinale  per  la  diffasione  delle 
cognizioni  geografiche.  4^.  Seit  1891.  14tägig.  Bedaktion:  A.  Ghisleri.  Ber- 
gamo, Frat.  Oattaneo.    Lire  8;  im  Weltpostverein  Lire  9. 

Nüderlande. 


93.  Bijdragen  tot  de  Taal-,  Land-  en  Volkenkunde  van  Neder- 
Boh-Indie.    (Organ  des  Kon.  Institaut  im  Haag.)    8^.    Seit  1858.  Yiertel- 


93. 
land 
jährlich.     Amsterdam,  Fr.  Müller. 

94.  Tijdschrift  van  het  Nederlandsch  Aardrijkskundig  Ge- 
nootschap.  8^.  Seit  1874.  6  Hefte  jährlich.  Bedaktion:  G.  M.  Kan  und  J. 
A.  C.  A.  Timmermann.     Amsterdam,  Brinkman. 

Norwegen. 

*95.  Det  Norske  Geografiske  Selskabs  Irbog.  8^.  Seit  1889. 
Kristiania. 

Österreich'  Ungarn  ^). 

96.  Mitteilungen  der  K.  K.  Geographischen  Gesellschaft  in 
Wien.  80.  Seit  1859.  Monatlich.  Bedaktion:  J.  M.  JUttner.  Wien,  B.  Lech- 
ners Universitäts-Buchhandlung.     M.  10. 

97.  Földrajzi  Kozlem^nyek.  (Mitteilungen  der  Ungarischen  Geographi- 
schen Gesellschaft.)  8^.  Seit  1873.  Monatlich.  (Mit  Auszug  in  französischer, 
deutscher  oder  italienischer  Sprache.)     Bedaktion:  A.  Berecz.     Budapest. 

98.  Österreichische  Monatsschrift  für  den  Orient.  8^.  Seit  1874. 
Monatlich.     Bedal^tion:  A.  y.  Scala.     Wien,  Orientalisches  Museum.     M.  10. 

*99.  Jahresberichte  des  Vereins  der  Geographen  an  der  K.  K. 
Universität  Wien.     80.     Seit  1876.     Wien. 


^)  Von   der  Zeitschrift  Zem^pisny  Sbomik   (Geogr.  Bevue)    unter   Bedaktion 
Ton  F.  Augustin  in  Prag  sind  nur  3  Jahrgänge,  1886,  87  und  88,  erschienen. 
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100.  Deutsche  Bnodschau  für  Geographie  und  Statistik.  8^. 
Seit  1878.     Monatlich.     Redaktion:  F.  Umlauft.    Wien,  A.  Hartleben.     M.  10. 

101.  Zeitschrift  für  Schulgeographie.  8^  Seit  1876.  Monatlich. 
Redaktion :  A.  £.  Seibert.     Wien,  Alfr.  Holder.     M.  6. 

102.  Mitteilungen  des  K.  K.  Militär-Geographischen  Instituts. 
8^.     Seit  1882.     Jährlich.     Wien,  B.  Lechners  UniTersitäts-Buchhandlung.      M.  2. 

103.  Geographische  Abhandlungen.  8^.  Seit  1886.  Zwanglos. 
Redaktion:  A.  Penck.     Wien,  £d.  Hölzel. 

Parttigal. 

104.  Boletim  da  Sociedade  de  Geografia  de  Lisboa.  8^.  Seit 
1876.     Monatlich.     Redaktion:  L.  Cordeiro.     Lissabon.     Milreis  3. 

Rummien. 

105.  Buletin  Societatii  Geografice  Romane.  8^.  Seit  1876.  Viertel- 
jährlich.    Redaktion:  G.   Lahovari.     Bukarest. 

Rtusüches  Reich. 

106.  Sapiski  (Abhandlungen)  der  Kaiserl.  Russischen  Geographi- 
schen Gesellschaft.  8^.  Seit  1861.  Zwanglos.  St.  Petersburg.  (In  russi- 
scher Sprache.) 

107.  Otschet  (Jahresbericht)  der  Kaiserl.  Russischen  Geographi- 
schen Gesellschaft.     8^.     Seit  1862.     St.  Petersburg.     (In  russ.  Sprache.) 

108.  Iswestija  (Verhandlungen)  der  Kaiserl.  Russischen  Geogra- 
phischen Gesellschaft.  8^.  Seit  1865.  Zweimonatlich.  St.  Petersburg. 
(In  russischer  Sprache.) 

*109.  Fennia.  (Organ  der  Sällskapet  fdr  Finlands  Geografi.)  8^.  Seit  1888. 
Zwanglos.    Helsingfors. 

*110.  Geografiska  Föreningens  Tidskrift.  80.  Seit  1889.  Zwei- 
monatlich.    Redaktion:  R.  Hult.     Helsingfors.     Finn.    M.  5. 

Schweden. 

111.  Ymer.  (Organ  fUr  Syenska  Sällskapet  för  Antropologi  och  geografi.)  8^. 
Seit  1878      8  Hefte  jährlich.     Stockholm. 

Schweiz, 

112.  LeGlobe.  (Organ  der  Soci6t^  de  geogr.  de  Genöye.)  Bulletin  und 
M^moires.     8^.     Seit  1860.     Vierteljährlich.     Genf,  R.  Burkhardt. 

113.  Jahresbericht  der  Geographischen  Gesellschaft  in  Bern. 
8^.     Seit  1879.    Redaktion:  G.  H.  Mann.    Bern,  Haller. 

114.  L'Afrique  explor^e  et  ciyilis^e.  8^.  Seit  1879.  Monatlich. 
Redaktion:  Gh.  Faure.     Genf,  H.  Georg.     Frcs.  10. 

115.  Geographische  Nachrichten.  Populäres  Organ  zur  Verbreitung 
geogr.  Kenntnisse  und  offizielles  Organ  der  Ostschweizerischen  Geogr.-Kommerz. 
Gesellschaft.  8^.  Seit  1885.  Zweimal  im  Monat.  Redaktion:  R.  Hotz.  Basel, 
E.  Birkhäuser.     Frcs.  5;  im  Weltpostverein  M.  5. 

116.  Fern  so  hau.  Jahrbuch  der  Mittelschweizerischen  Geogr.-Kommerz. 
Gesellschaft.    Seit  1885.    Aarau. 

117.  Bulletin  de  la  Soci6t6  Neuchateloise  de  g^ographie.  8^. 
Seit  1885.     Jährlich. 

Sptmien. 

118.  Boletin  de  la  Sociedad  geogrifica  de  Madrid.  8^.  Seit  1876. 
Monatlich.     Halbjährliche  Bände.     Madrid.     Pes.  35. 

119.  Reyista  de  geografia  commercial.  Organ  der  Sociedad Espanola 
de  geografia  commercial.     8^.     Seit  1885.     Unregelmäfsig.     Madrid. 
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Afrika. 

120.  BoUetin  de  la  Sooi6t6  Khädiyiale  de  g^ographie.  S^.  Seit 
1876.    Zwanglos.     Bedaktion:  F.  Bonola.    Cairo. 

121.  Bulletin  de  laSoci6t6deg6ographiedeIa  Proyince  d'Oran. 
80.     Seit  1878.     Vierteljahrlich.     Oran.     Free.  10. 

Asien. 

122.  Tijdschrift  Toor  Indische  Taal-,  Land-  en  Volkenkunde. 
(Organ  der  Batayiaasch  Genootschap  yan  Künsten  en  Wetenschapen.)  8^.  Seit 
1855.     Zweimonatlich.     Haag,  Nijhoff. 

123.  Iswestija  der  Ostsibirischen  Sektion  der  Kais.  Bussi- 
schen Geogr.  Gesellschaft.  8».  Seit  1871.  Vierteljährlich.  Irkntsk.  (In 
russischer  Sprache.) 

124.  Sapiski  der  Westsibirischen  Sektion  der  Kais.  Bussi- 
schen Geogr.  Gesellschaft.     S^.    Seit  1880.     Omsk.    (In  russ.  Sprache.) 

125.  Gochinchine  Fran^aise.  Excursions  et  reconnaissances.  8^.  Seit 
1878.     Unregelmäfsig.     Saigon  (Paris,  Challamel).     Pro  Band  Free.  20. 

126.  Sapiski  der  Kaukasischen  Sektion  der  Kais.  Bnssischen 
Geogr.  Gesellschaft.     S^.     Zwanglos.    Tiflis.     (In  ross.  Sprache.) 

127.  Iswestija  der  Kaukasischen  Sektion  der  Kais.  Bussischen 
Geogr.  Gesellschaft.     8^.     Zwanglos.     Tiflis.     (In  russ.  Sprache.) 

128.  Journal  of  the  Geogr.  Society  of  Japan.  80.  Seit  1880. 
Monatlich.     Tokio.     (In  Japan.  Sprache,  mit  englischem  Inhaltsyerzeichnis.) 

129.  Arbeiten  der  Gesellschaft  zur  Erforschung  des  Amur- 
Gebietes.     Seit  1888.     Wladiwostok.     (In  russ.  Sprache.) 

Nordamerika. 

130.  Transactions  of  the  Geographioal  Society  of  Quebec.    Seit 

1881.  Zwanglos.    Pro  Heft  50  Gents. 

131.  Bulletin  of  the  American  Geographica!  Society.  8^.  Seit 
1853.     Vierteljährlich.     Bedaktion:  0.  G.  Hurlbut.     New  York. 

*132.  Bulletin  of  the  Geographica!  Society  of  the  Pacific. 
Seit  ?     Zwanglos.     Bedaktion  :  G.  M.  Grant.     San  Francisco. 

*133.  National  Geographica!  Magazine.  (Organ  der  National  Geogr. 
Society.)     8^.     Seit  1889.     Zwanglos.     Washington. 

*ld4.  Goldthwaite's  Geographica!  Magazine.  80.  Seit  1891.  Monat- 
lich.    Bedaktion:  Gyrus  G.  Adams.     New  York,  Goldthwaite.     Dol.  2. 

135.  Boletin  de  la  Sociedad  de  Geografia  y  Estadistica  de  la 
Bepüblica  Mezicana.     80.     Zwanglos.     Mexico. 

Südamerika. 

136.  Beyista  do  Institute  Archeologico  e  Geographico  Alagoano. 
80.     Seit  1871.     Halbjährlich.     Mexico. 

137.  Beyista  do  Instituto  Geographico  e  Archeologico  Pernam- 
bucano.     80.     Seit  1862.     Halbjährlich.     Pernambuco. 

138.  Beyista  trimensa!  do  Instituto  de  historia  e  geographia 
do  Brasil.     80.     Seit  1839.     Vierteljährlich.     Bio  de  Janeiro.     4  Milreis. 

139.  Boletim  da  Sociedade  de  geographia  de  Bio  de  Janeiro. 
bO.     Seit  1885.     Vierteljährlich. 

140.  Boletin  de!  Instituto  Geogr&fico  Argentino.  80.  Seit  1879. 
Monatlich.     Bedaktion :  A.  Sorondo.     Buenos  Aires. 

141.  Beyista    de    la  Sociedad  Geogr&fica   Argentina.     80.     Seit 

1882.  Zwanglos.     Buenos  Aires. 

*142.  Boletin  de  la  Sociedad  Peruyiana  de  geografia.  Seit  1890. 
Zwanglos.     Lima. 
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AuBtralien. 

143.  Proceedings  of  the  R.  Geographica!  Society  of  Austral- 
asia.    New  South  Wales  Brauch.     80.     Seit  1885.    Jahrlich.    Sydney. 

144.  Transactions  and  Proceedings  of  the  R.  Geogr.  Soc.  of 
Anstralasia.  Yictorian  Branch.  Seit  1885.  Halbjahrlich.  Redaktion: 
A.  G.  Macdonald.    Melbourne. 

145.  Transactions  and  Proceedings  of  the  R.  Geogr.  Soc.  of 
Australasia.  Queensland  Branch.  8®.  Seit  1886.  Vierteljährlich. 
Redaktion:  J.  P.  Thomson.     Brisbane. 

146.  Transactions  and  Proceedings  of  the  R.  Geogr.  Soc.  of 
Australasia.    South  Australiau  Brauch.    Seit  ?    Zwanglos.    Adelaide. 


m.  Oeographisehe  Kongresse. 

Von  H.  Wagner. 

1.    Du  intematumalm  Kongresse. 

In  der  kurzen  Zeitspanne,  über  welche  zu  berichten  ist,  haben 
zwei  Congres  internationauz  des  sciences  g^ographiques 
getagt:  der  IV.  Kongrefs  vom  5. — 10.  August  1889  in  Paris,  der 
V.  vom  11. — 14.  August  1891  in  Bern.  Gegenüber  den  glänzen- 
den und  zahlreich  besuchten  Tagungen  von  1875  (Paris)  und  1881 
(Venedig),  welche  in  Wahrheit  internationale  genannt  werden  konn- 
ten, traten  diejenigen  der  letzten  Jahre  hinsichtlich  der  aulsern  Er- 
scheinung, die  sich  namentlich  in  der  Zahl  der  Besucher  und  der 
Berühmtheit  der  Einzelnamen  ausspricht,  stark  zurück.  Was  den 
ersten  Punkt  betrifft,  so  war  die  Wahl  des  Jahres  1889  für  Paris 
nach  zwei  Seiten  nicht  günstig.  Die  Beteiligung  der  Einheimischen 
ist,  wenn  man  nicht  von  einer  sichtlichen  Aboahme  des  Interesses 
sprechen  will,  wohl  durch  die  Fülle  der  gleichzeitig  in  Paris  tagen- 
den Kongresse  beeinträchtigt  worden;  für  eine  Reihe  fremder  Na- 
tionen lag  in  der  Kombination  dieser  Kongresse  mit  der  Jubelfeier 
der  Revolution  von  1789  ein  Hindernis,  zu  erscheinen.  Übrigens 
mag  auch  die  Abwesenheit  einer  geographischen  Ausstellung,  welche 
letztere  1875  und  1881  so  aulserordentlich  anziehend  gewirkt  hatte, 
dazu  beigetragen  haben,  dafs  die  Frequenzzahl  herabsank.  In  Bern 
war  zwar  von  vornherein  eine  geringere  Beteiligung  zu  erwarten, 
sie  wäre  aber  sicher  grölser  gewesen,  wenn  dieser  Kongrefs  nicht 
so  bald  dem  Pariser  gefolgt  wäre.  In  auffallend  geringer  Zahl 
haben  sich  auf  beiden  Kongressen  die  berühmten  Reisenden  gezeigt, 
welche  auf  denselben  doch  stets  der  freundlichsten  Aufnahme  ge- 
wärtig sein  können.  Vielleicht  liegt  auch  hierin  ein  Zeichen  der 
Zeit,  dals  ähnlich  wie  bei  den  nationalen  Kongressen,  ja  wie  in 
den  einzelnen  geographischen  Gesellschaften  die  wissenschaftliche 
Erörterung  vorzuherrschen  beginnt. 

Frequena.  Leider  lassen  die  Berichte  über  die  Kongresse  eine  genauere 
Statistik  der  wirklich  anwesenden  Teilnehmer  nicht  zu.    Die  Liste  der  „Membres 
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donstears**  und  ^^Membres  adherents"  pflegen  die  Zahl  der  eigentlichen  Teilnehmer 
weit  zu  übersteigen.  Im  J.  1875  waren  yon  1488  Membres  Tielleicht  nur  600,  höch- 
stens 700  in  Paris  anwesend,  in  Venedig  yon  1099  Membri  nur  ca  780  (Jahrb. 
IX,  708).  Wenn  man  diese  offiziellen  Listen  der  „Membres"  zu  Grunde  legt, 
so  ist  der  Rückgang  der  beiden  letzten  Kongresse  noch  weit  gröfser;  er  ist  etwas 
schwacher,  sobald  man  die  Anwesenden  berücksichtigt,  deren  Zahl  sich  freilich 
auch  diesmal  wie  früher  nur  annäherungsweise  bestimmen  läfst. 

T«>i-        -M-An«K.A<.(i    Davon  Mitglieder  Anwesende  Teilnehmer: 

janr      „Momores      der  See.  de  göogr.      Nationale  Fremde        Zusammen 

Paris  1875  1488  707  ca  350  (?)  oa  250  600 

Venedig  1881  1099  ~  „   450  „   330  780 

Paris  1889  530  315  „   300  (?)  „    150  450  (?) 

Bern  1891  300  (?)             —  „    150  „    160  300 

Die  Zahl  der  Fremden  yerteilt  sich  auf  Grund  des'yorllegenden  Materials 
wie  folgt  (ygl.  Jahrb.  IX,  708): 

Paris  1876       Venedig  1881  Paris  1889  '     Bern  1801  >) 

Frankreich —  ca  100  —  ca  50 

Italien 14  —  27  10 

Schweiz 9  14  .           12  .   — 

Deutsches  Reich   ....  57  50  5  30 

Österreich-Ungarn      ...  31  50  2  20 

Bumänien ?  ?  12  1 

Bufsland 37  20  13  10 

Skandinayien 26  12  7  2 

Niederlande 13  8  9  2 

Belgien 27  13  9  4 

Grofsbritannien     ....  6  15  9  10 

Spanien 7  10  5  2 

Portugal.     .^^ 4  5  14  3 

Orient  und  Ägypten  ...  8  16  6  2 

Amerika 15  10  20  2 

Australien ?        ? 6 2 

Summa:   ca  250  ca  330  oa  150  ca  140 — 150 

Organisation.  Dieselbe  war  in  Paris  die  gleiche,  wie  auf  den  frühem 
Kongressen.  Die  Versammlung  beriet  in  7  Sektionen,  für  welche  ein  Questionnaire 
Ton  92  Fragen  -^  ungerechnet  die  Fragen  aufserhalb  des  yiel  zu  umfassenden 
Programms  —  aufgestellt  war;  sie  nahm  69  Einzelyorträge  entgegen.  Die  alte 
Erfahrung,  dafs  alsdann  für  die  Vertiefung  in  wichtige  Einzelfragen,  die  Diskussion, 
keine  Zeit  Übrig  bleibt,  zeigte  sich  auch  diesmal  wiederum  in  den  meisten  Sek- 
tionen. Eine  rühmliche  Ausnahme  machte  die  Gruppe  V :  Geographie  p6dagogique, 
wenngleich  auch  hier  der  Fehler  begangen  wurde,  Themata  zu  erörtern,  welche 
im  wesentlichen  nicht  yon  internationalem  Charakter  sind.  Gerade  in  dieser 
Scheidung  müfsten  sich  die  Beratungen  yon  denjenigen  der  nationalen  Kongresse 
unterscheiden. 

In  Bern  hat  man  einen  Versuch  zur  Abänderung  der  Organisation  gemacht. 
Man  widmete  wenigstens  einzelne  Sitzungen  gewissen  Hauptfragen  yon  inter- 
nationaler Bedeutung,  wie  der  Herstellung  einer  einheitliehen  Karte  der  Erde  im 
Mafsstabe  1  : 1 000  000  (die  wichtigsten  Verhandlungen  in  einer  Sektion  betrafen 
den  Anfangsmeridian  und  die  Weltzeit,  sowie  die  Orthographie  geographischer 
Namen).  Freilich  zeigte  sich  auch  hier  die  Zeit  zu  erschöpfender  Diskussion  yiel 
zu  kurz.  Die  oft  übereilten  Vota  dieser  Geographenkongresse  haben  ungemein 
geringe  Bedeutung  in  der  wissenschaftlichen  wie  der  administratiyen  Welt,  weil 
ihnen  nicht  eine  streng  sachliche  Vorprüfung  (Berichterstattung)  und  Beratung 
Torhergeht. 

Die  Verhandlungen  im  einzelnen  yerfolgen  wir  hier  bei  der  FtUle  der 
Einzelfragen  nicht.    Für  den  IV.  Kongrefs  liegt  der  offizielle  Bericht  yor: 

1)  S.  P.  M.  1891,  249,  in  Anm.  2. 
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a)  IV«  Congr^s  international  des  sciences  g^ographiqnes  tenu  &  Paris  en 
1889,  1.  Compte  rendn,  Paris  1890,  787  SS.  mit  2  Karten.  (Enthält  die  Ver- 
handlungen und  in  65  Annexen  die  Vortrage.)  II,  1891,  442  SS.  (Enthält  die 
anf  Anregung  des  Vorbereitungskomitees  zum  Kongrefs  1889  von  einzelnen  geo- 
graphischen Gesellschaften  hergestellten  Berichte  Über  die  Reisen  und  Arbeiten, 
welche  Ton  Forschem  aus  dem  Bereich  des  betreffenden  Lande«i  seit  einem  Jahr- 
hundert ausgegangen  sind  und  am  meisten  zu  dem  Fortschritt  der  Geographie 
beigetragen  haben:  Derr^cagaix,  Die  europäischen  topographischen  Karten 
(1 — 100);  die  in  Umfang  und  bibliographischer  Vollständigkeit  änfserst  verschie- 
denen Berichte  umfassen :  Die  Reisen  im  XIX.  Jahrhundert  von  Schweden, 
Schotten,  Niederländern,  Schweizern,  Württembergem ,  Österreichern,  Ungarn, 
Italienern,  Franzosen,  Spaniern;  femer  die  Reisen  und  Forschungen  in  Queens- 
land, Ägypten,   Finland,   Nicaragua,  Württemberg.) 

b)  Über  den  V.  internationalen  Kongrefs  nebst  der  damit  yerbundenen  Aus- 
stellung orientieren  neben  den  kurzen  Bulletins  die  folgenden  Berichte :  V.  y.  H  a  a  r  d  t 
(Zeitschr.  f.  Schulgeogr.  XIII,  1891,  Okt-  u.  Noy.-Heft);  —  H.  Michow,  Die 
schulgeogr.  Ausstellung  auf  dem  geogr.  Weltkongrefs  zu  Bern  1891,  Pädagog. 
Warte  1891;  —  V.  Peucker  in  Deutsche  Rundschau  fttr  Geogr.  u.  Statistik 
XIV,  1891,  Noy.-  n.  Dez -Heft;  —  Regelsperger  in  Revue  de  g6ographie 
1891  Dez.,  1892  Jan  ;  —  R.  Sieger  im  Ausland  1891,  Nr.  36  u.  37;  — 
H.  Wichmann  in  P.  M.  1891,  Okt.- u.  Noy.-Heft.  Besonders  auf  die  kritischen 
Bemerkungen  der  beiden  letzten  Berichte  mag  hingewiesen  werden. 

Beschlüsse  und  Unternehmungen.  Die  zahlreichen  Resolutionen 
Über  das  Wünschenswerte  dieser  oder  jener  Einrichtung,  einer  Ausdrucksweise, 
eines  Unternehmens,  welche  ohne  praktischen  Wert  zu  sein  pflegen,  übergehen  wir. 
Etwas  weiter  geht  ein  Beschlufs  zu  Bern,  dafs  das  Komitee  des  Kongresses  sich 
an  den  Schweizer  Bundesrat  wenden  solle,  damit  dieser  die  Initiative  zu  einer 
internationalen  Vereinbarung  der  Staaten  in  betreff  des  Anfangsmeridians  und  der 
Weltzeit  ergreife.  Aber  zum  erstenmal  ist  man  in  Bern  zur  unmittelbaren  Bildung 
eines  internationalen  Komitees  geschritten,  das  ein  vom  Kongrefs  gutgeheifsenes 
Unternehmen  in  die  Wege  leiten  soll;  das  ist  als  greifbares  Resultat  des  Kon- 
gresses an  sieh  erfreulich.  Freilich  gilt  dasselbe  einem  Unternehmen  von  solcher 
Grofsartigkeit  —  nämlich  der  Herstellung  einer  einheitlichen  Karte 
der  Erde  in  1:1 000 000  — ,  dafs  dagegen  die  Inangriffnahme  einer  geologischen 
Karte  von  Europa  in  1:1  500  000,  welche  der  internationale  Geologenkongrefs  zu 
Bologna  1881  beschlofs,  verschwindet. 

Da  dem  Kongrefs  vom  Antragsteller,  Prof.  A.  Penck,  eine  nähere  Begrün- 
dung über  die  Durchführbarkeit  des  Untemehmens  nicht  vorgelegt  ist,  welches 
bei  der  Fraglichkeit  der  Zweckmäfsigkeit  doch  jedenfalls  eine  Prüfung  erheischte, 
so  kann  die  debattelose  Annahme  der  Proposition  nur  in  hohem  Grade  in  Er- 
staunen setzen.  Über  die,  seinem  Plane  zu  Gmnde  liegende  Idee  orientiert 
A.  Penck  in  der  Allgemeinen  Zeitung  vom  20.  Juni  1891  und  A.  Peucker  im 
Ausland  1891,  Nr.  31.  In  schlagender  Weise  wurden  die  praktischen  Vorteile 
einer  solchen  Karte  von  R.  Lüddecke  im  Ausland  1891,  Nr.  46,  auf  das  rich- 
tige' Mafs  zurückgeführt  und  die  UndurchfÜhrbarkeit  ohne  Opfer,  zu  denen  der 
Gewinn  in  keinem  Verhältnis  stehe,  nachgewiesen.  A.  Penck  hat  darauf  im 
Ausland  1892,  Nr,  1,  geantwortet.  • 

Ausstellung.  Der  Beraer  Kongrefs  war  von  einer  geographischen  Aus- 
stellung begleitet,  welche  sich  auf  Lehrmittel,  Helvetika  und  alpine  Kartographie 
beschränkte,  aber  trotzdem  sie  nur  von  wenigen  Staaten  beschickt  worden  war, 
hohes  Interesse  geboten  haben  mnfs.  Da  ein  wissenschaftlicher  Geograph  an  der 
Spitze  der  Ausstellung  stand,  so  liefe  sich  erwarten,  es  werde  die  sonst  übliche 
Preisverteilung,  welche  auf  solchen  Kongressen  so  oft  ihre  Beschlüsse  nach  inter- 
nationalen Höflichkeitsrücksichten  zu  fassen  gezwungen  ist,  diesmal  unterbleiben. 
Dies  war  indessen  nicht  der  Fall,  und  das  Schauspiel  von  Paris  (1875)  und 
Venedig  (1881)  hat  sich  in  Bern  wiederholt.  Freilich  bürgte  die  Zasamraensetzung 
der  Jury,  welche  diesmal  gröfstenteils  aus  Fachmännern  bestand,  für  eine  sorg- 
fältigere Abwägung  der  zu  krönenden  Leistungen.  Im  übrigen  verweisen  wir  auf 
die  oben  genannten  Berichte. 

Geogr.  Jahrbuch  XIV.  31 
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2.    Die  nationalen  Kongresse. 

Deutschland.  Die  von  uns  stets  befürwortete  zweijährige 
Periode  zur  Abhaltung  der  deutschen  Geographentage  ist  1889  in 
Berlin  zum  Beschlufs  erhoben.  Dort  fand  die  YIII.  Session  vom 
24. — 26.  April  1889  statt;  ihr  folgte  der  IX.  Deutsche  Geographen- 
tag in  Wien  am  1. — S.April  1891.  Gegenüber  den  bescheidenen 
Anfängen  im  Jahre  1881,  wo  kaum  70 — 80  Geographen  in  Berlin 
▼ersammelt  waren,  verliefen  die  letzten  in  glänzender  Weise.  Die 
ünterrichtsminister  der  beiden  Grofsstaaten  übernahmen  den  Vorsitz, 
die  Beteiligung  auswärtiger  Geographen,  die  stark  zurückgegangen 
war,  hob  sich  bei  der  Anziehung  der  Metropolen  —  uod  gewifs 
auch  infolge  der  zweijährigen  Periode  —  bedeatend|  und  in  un- 
geahnter Weise  wuchs  die  Zahl  der  ständigen  Mitglieder. 

a)  Organisation.  In  Berlin  sind  die  Statuten  abgeändert  und  es  ist  dem 
aus  3  Mitgliedern  bestehenden  Zentralattsschufs  eine  Dauer  von  6  Jahren  gegeben. 
Dem  Generalsekretär  ist  die  Redaktion  der  Verhandlungen  übertragen.  (S.  die 
neuen  Satzungen  in  Verhandlungen  des  VIII.  D.  G.-Tages  1889,  S.  XXXVI  bis 
XXXVIII.) 

b)  Die  Publikationen  über  die  letzten  Tagungen  sind:  Verhandlungen 
des  VIII.  Deutschen  Geographentages  zu  Berlin  1889,  herausgeg.  im 
Auftrage  des  Zentralausschnsses  yon  G.  KoUm,  Berlin  1889,  LVIII  u.  240,  mit 
9  Fig.  —  Verhandlungen  des  IX.  Deutschen  Geographentages  zu 
Wien  1891,  herausgeg.  &c.  yon  G.  KoUm,  Berlin  1891,  LI  u.  402,  mit  9  Fig. 
u.  2  Karten.     S.  259—402  enthalten  Bericht  und  Katalog  der  Ausstellung. 

c)  Die  Beteiligung  zeigt  folgende  Bewegung: 

Aaweaende; Ständige 

OrtseinlieliniBche  Auswärtige    Zusammen  Mitglieder 

1881  Berlin ?  ?           ca70— 80          — 

1882  Halle 216  218              434              — 

1883  Frankfurt  a.M 363  161               504              — 

1884  München 224  121               345              — - 

1885  Hamburg 473  160               633              — 

1886  Dresden 195  136               331  472 

1887  Karlsruhe 308  93               408            356 

1889  Berlin 325  214               539  552 

1891  Wien 451  191               642  803 

d)  Die  Verhandlungen  bewiesen  Ton  neuem,  wie  zweckmäfsig  es  ist,  zur 
Praxis  yon  Hamburg  und  München  zurückzukehren  und  wenigstens  einige  Sitzungen 
auf  bestimmte  Hauptfragen  zu  beschränken.  So  wurde  in  Berlin  die  Frage  der 
Klimaschwankungen  und  der  Eiszeit,  in  Wien  die  Geographie  der  Balkanländer 
und  die  Erforschung  der  Binnenseen  einer  yielseitigen  Erörterung  unterzogen.  Die 
Zahl  der  Einzelyorträge  ist  daneben  freilich  immer  noch  zu  grofs.  In  keiner 
Weise  kommt  die  Schulgeographie  auf  den  Geographentagen  zu  ihrem  Recht. 
Zwar  wird  ihr  wohl  ein  Nachmittag  gewidmet,  aber  dann  über  ganz  yerschiedene 
Gegenstände  in  langen  Vorträgen  berichtet,  so  dafs  zu  der  gerade  hier  so  not- 
wendigen Diskussion  fast  keine  Zeit  bleibt.  Kein  Wunder,  dafs  man  bereits  an 
selbständige  schulgeograpbische  Kongresse  denkt i).  Man  sollte  zu  den  Traditionen 
der  ersten  Tagungen  in  diesem  Punkt  zurückkehren. 

e)  Ausstellungen.  Während  sich  in  Berlin  die  Ausstellung  nur  auf  eine 
allerdings  sehr  instruktiye  Beihe  yon  Instrumenten  zu  Höhenmessungen,  Kiveau- 
und  Höhenschichtenkarten,  Profilen  &c.  beschränkte,  begleitete  den  Wiener  Qeo- 
graphentag  eine  aufserordentlich  reiche  Ausstellung  yon  mehr  als  800  Nummern, 


1)  S.  Zeitschrift  für  Schulgeographie  XUI,  1891,  S.  26. 
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gegliedert  in  eine  historiecho  Ansstellang,  beeondere  betreffend  die  Entwiekelung  der 
Kartographie  Öiterreich-Ungams  und  der  Balkanhalbinsel,  ferner  geographiache 
LandBchaftedarstellungen,  geographische  Lehrmittel  nebst  neueren'  Publikationen 
und  endlich  Instrumente  su  geographischen  Ortsbestimmungen.  Auf  den  sehr 
wertyoUen  offiziellen  Bericht  über  die  Ausstellung  —  eine  Neuerung,  die  allseits 
mit  Freuden  begräfst  werden  wird  —  und  den  Katalog  in  den  oben  genannten 
„Verhandlungen  yon  1891*'  machen  wir  nochmals  aufmerksam. 

f)  Unternehmungen.  Nach  dem  üblichen  Berichte  der  Zentralkommission 
für  wissenschaftliche  Landeskunde  in  Deutschland  ist  die  Thätigkeit  auf  allen 
Zweiggebieten  eine  erfreuliche.  Es  konnten  kleine  Unterstütiungen  für  lokale 
Untersuchungen  gewährt  und  ein  Preis  für  Berichtigung  der  Namen  auf  den 
Generalstabskarten  ausgeschrieben  werden  (3  Teilpreise  wurden  erteilt).  Im  An- 
Bchlufs  an  die  landeskundlichen  Bibliographien  der  Niederlande,  Schweiz  und 
Österreiehs  ist  eine  solche  des  Deutschen  Kelches  im  Ganzen  weit  gefördert.  Eine 
Anleitung  zur  Deutschen  Landes-  und  Volkskunde,  eine  Reihe  Handbücher  zu 
derselben  sind  ins  Leben  gerufen.  Die  Forschungen  zur  deutschen  Landes-  und 
Volkskunde  sind  bis  zum  6.  Bande  gediehen.  Einzelne  geographische  Gesell- 
schaften Deutschlands  fangen  an,  sich  der  Landeskunde  ihrer  resp.  Proyinzen  zu 
widmen,  besonders  die  landeskundliche  Litteratur  fortzuführen  &c.  Um  jedoch 
die  gesamten  Bestrebungen  zu  starken,  wird  vom  Geographentag  die  Gründung 
eines  eigenen  Vereins  für  deutsche  Landeskunde  beschlossen  (Verhandl. 
1891,  8.  65—70). 

2.  Schweiz.  Der  VII.  Session  der  schweizerischen  geogra- 
phischen Gesellschaften,  welche  im  August  1888  in  Aar  au  tagte, 
ist  die  YIII.  Session  vom  15. — 17.  Sept.  1890  in  Neuchatel 
gefolgt. 

Die  Verhandlungen  der  letztem  nebst  den  Hauptyorträgen  sind  im  Bulletin 
de  la  Soci6t£  Neuchateloise  de  giographie  VI,  1891,  S.  19—125,  abgedruckt. 
Kurzer  Auszug  in  Zeitschrift  für  Schulgeographie  XII,  1891,  S.  147  ff. 

3.  Frankreich.  Die  Gongr^s  nationaux  des  societ^s  fran^aises 
de  geographie  tagten  1888  (X.  Session)  in  Bourg  —  1889  fiel 
wegen  des  internationalen  Kongresses  aus  — ,  1890  in  Mont- 
pellier, und  zwar  im  Mai  gleichzeitig  mit  dem  600jährigen  Jubiläum 
der  Universität  daselbst,  im  August  1891  in  Rochefort.  Für 
1892  ist  Lille  in  Aussicht  genommen.  Im  Jahrb.  XII,  1885,  473, 
haben  wir  ausführlicher  über  die  Schwierigkeiten  berichtet,  unter 
denen  diese  geographischen  Wanderkongresse  leiden.  Die  Mängel  der 
Organisation,  über  welche  man  immer  von  neuem  klagt,  sind  noch 
nicht  beseitigt^).  Übrigens  beginnt  man,  sich  bei  den  Beratungen 
auf  einige  Hauptfragen  zu  beschränken.  Dabei  spielen  lokale,  natio- 
nale, kolonialpolitisohe,  wirtschaftliche  Fragen,  kurz  solche,  welche 
nicht  in  erster  Linie  als  geographische  zu  bezeichnen  sind,  die 
g^ölsere  Rolle.     Über  die  Verhandlungen  liegen  vor: 

Compte  rendu  st^nographique  du  GongrH  national  des  Sociit^s  fran9ai8es  de 
g6ogr.  Bourg.  Aoüt  1888.  Bourg-en-Bresse,  Impr.  V.  Arthier,  1890.  598  SS. — 
Congris  national  des  soci^t^s  fran9aises  de  geographie  Xle  session  Montpellier 
1890  und  Compte  rendu  des  trayanx.  Montpellier  1891.  188  SS.  —  Uher  den 
Kongrefs  in  Roche  fort  herichtet  G.  Begelsperger  in  Bevue  de  g^ogr.  XXIX, 
1891,  Oktober  und  Noyember. 


3)  RcTue  de%6ogr.  XXIX,  1891,  p.  30.    Es  fehlt  bei  den  stets  wechselnden 
Präsidien  an  einer  richtigen  Leitung  der  Debatten. 
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Über  die  VerhandluDgen  der  Seotion  de  geographie  innerhalb 
der  jährlich  in  Paris  abgehaltenen  Gongres  des  Societ^s  sa- 
vantes  a  la  Sorbonne  berichtet  regelmäfsig  L.  Drapeyron 
in  der  Revue  de  geographie. 

Die  YerhandluDgen  des  Kongresses  vom  11. — 14.  Juni  1889  siehe  in  BeTae 
de  geographie  XXY,  1889,  S.  138—142;  diejenigen  vom  27.— 30.  Mai  1890 
daselbst  XXWil,  1890,  S.  140—147;  diejenigen  Tom  22.-26.  Mai  1891  daselbst 
XXIX,  S.  144—146. 

4.  England.  In  England  tagte  die  British  Association  im 
September  1889  in  Newcastle-upon-Tyne,  1890  in  LeedS| 
1891  20.— 25.  August  in  Cardiff. 

Über  die  Vorträge  innerhalb  der  geographischen  Sektion,  welche  mit  einer 
grofsen  Fxäeidialadresse  zn  beginnen  pflegen,  berichten  ausreichend  die  Oktober- 
und  November-Nummern  der  Proceedings  of  the  B.  Geogr.  Society  of  London. 
Von  vielen  Yortrigen  werden  ausführliche  Auszüge  gegeben  1889,  p«  613 — 630 
u.  686—696;  1890,  p.  620—634  u.  671—702;  1891,  p.  617—635.  In  Cardif 
sprach  £.  G.  Rayen stein  als  Präsident  über  „the  field  of  Qeography",  indem 
er  wesentlich  eine  Geschichte  der  Kartographie  seit  dem  Altertume  gab. 


Creographische  Länge  und  Breite  von  216  Sternwarten. 

Zusammengestellt  von  A.  Au  wer  s. 

(September  1891.) 

Das  folgende  VerzeichniB  Yon  Sternwarten  enthält  24  Angaben 
mehr  ab  die  letzte  Ausgabe ,  Yon  1888,  darunter  6  für  Punkte, 
an  welchen  zum  Teil  schon  seit  langer  Zeit  Beobaohtungen  nioht 
mehr  angestellt  werden,  die  aber  ans  den  bei  der  letzten  Ausgabe 
erörterten  Granden  zwedunalsig  mit  aufzoführen  bleiben.  Zwei 
neue  Angaben  beziehen  sich  auf  Neubaue  an  SteUe  inzwischen  ge- 
schlossener Sternwarten.  Es  bleibt  also  ein  Zuwachs  von  16,  näm- 
lich 6  europäischen  Sternwarten  (in  Deutschland,  Osterreich,  Frank- 
reich), 5  grö&tenteils  auf  Grund  der  Nachweise  in  den  1888  und 
1890  ausgegebenen  Smithsonian  Reports  aus  den  zahlreichen  kleineren 
astronomischen  Instituten  der  Union  ausgewählten,  3  südamerikani- 
schen (darunter  2  schon  lange  vorhandene  nach  derselben  Quelle) 
und  2  Sternwarten  Ostasiens. 

Einige  Angaben  des  Verzeichnisses  haben  wiederum  Berichti- 
gungen auf  Gkund  neuerer  Bestimmungen  erfahren.  Von  Erheblich- 
keit ist  darunter  nur  die  Verbesserung  der  ursprünglich  sehr  fehler- 
haft bestimmten  Polhöhe  tou  Neuchitel.  In  einigen  anderen  Fällen 
finden  grölsere  unterschiede  gegen  die  bisherigen  Angaben  ihre 
Erklärung  darin,  dab  die  neuen  sich  auf  andere  Obsenratorien  an 
demselben  Ort  beziehen,  neben  welchen  die  alten  wieder  aufzuführen 
unnötig  war,  weil  an  denselben  keine  zu  ihrer  Verwertung  genauer 
Ortskenntnis  bedürfende  Beobachtungen  angestellt  sind. 

Die  Unterschiede  zwischen  den  Fundamental -Meridianen  sind 
ungeändert  wie  in  den  letzten  Verzeichnissen  beibehalten. 


Sternwarte 


Zeitunterschied  mit  '    OstBclie 

_,    .         ,    ^  ,  .        Lange  v.  Breite 

Pari«        I    Greenwieh  ,  Oreenw.  ' 

hm»'        hm»  '«/;« 


Länge 
bestimmt  durch 


Abo !:-fll9  45,4  -f- 129    6,4l|  22  16  36 

Adelaide  .  .  .'•^+9  4  59,3  -}- 9  U  20,4  1 138  35  6 
Albany.  .  .  .'\^5  4  20,2. —4  54  59,« 286  15  12 
AlfredCentre^N.Y. ,—  5  20 28,l'  —  5  11    7,09282  13  14 


TeL 

(Tel.)* 


60  26  56,8 
—  34  55  33,8  , 
-f-  42  39  49,6|Tel. 
'   42  15  19,8.Ckroii. 


*  Telegnphiieh  an  den,  dnrcli  ein  Mittel  nach  Torschiedenen  Methoden  be- 
stimmten autnliMhCB  Fondamental-Meridian  angeschlossen. 
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Sternwarte 

Zeitanterschied  mit 
Paris            Greenwich 

OstUche 
Lftnge  V. 
Greenw. 

Breite 

Länge 
bestimmt  durch 

h    m    8 

n  m    8 

0         1       it 

0      <        " 

Algier,  alte  St.  . 

+  0    2  56 

+  012  17 

3    4 

+  36  44,0 

Qeod.  V.  tr.  P.a 

,,      neue  St.. 

+  0    2  47,6 

+  0  12'  8,6 

3    2    9 

36  47  50 

Desgl. 

AUegheny .    .     . 

—  5  29  24,0 

—  5  20    2,98 

279  59  16 

40  27  41,6 

Tel. 

Altona  .... 

+  0  30  26,8 

+  0  39  46,85 

9  66  36 

63  32  46,3 

*TeL 

Amherst,  Mass.  . 

—  4  69  25,7 

—  4  50    4,7 

287  28  60 

42  22  17,1 

Aanapolis .     .     . 

—  6  16  17,» 

—  66  66,5 

283  30  52 

38  58  53,5 

(C.  Surv.) 

Ann  Arbor    .     . 

—  ö  44  16,1 

—  5  34  66,19 

276  16  12 

42  16  48,0 

TeL 

Armagli     .    .     . 

—  0  35  56,5 

—  0  26  36,4 

363  21    9 

54  21  12,7 

Chron.,  St.-B. 

Athen   .... 

-h  1  25  34 

+  134  56 

23  43,8 

37  58  20 

Mondcttlm. 

Bamberg   .     .     . 

4-0  34  12,4 

+  0  43  33,4 

10  63  21 

49  53    5 

Dreiecke. 

Bergen .... 

+  011  61,8 

+  0  21  12,8 

5  18  12 

60  23  54 

Tel. 

Berkeley,  Cal.    . 

—  8  18  23,6 

—  8    9    2,5 

237  44  22 

37  62  22 

Berlin,  alte  St.  . 

4-  0  44  13,6 

+  0  63  34,62 

13  23  38 

62  31  13,1 

Qeod.  T.  folg. 

„      neue  St. . 

-f  0  44  13,9 

+  0  53  84,91 

13  23  44 

52  30  16,7 

*Tel. 

„      Urania    . 

+  0  44    6,6 

+  0  63  27,66 

13  2163 

52  3131,8 

Qeod.  T.  Tor. 

Bern     .... 

+  0  20  24,6 

+  0  29  45,66 

7  26  26 

46  57    8,7 

Tel. 

Besanqon  .     .     . 

+  0  14  36,J 

+  0  23  57,2 

5  59  18 

47  14  59 

Bethlehem,  Pa.  . 

—  5  10  62,» 

—  6    1  31,90 

284  37    2 

40  36  23,5 

Tel. 

Birr  CasüeS  .     . 

—  0  41    1,9 

—  0  31  40,9 

362    4  46 

53    5  47 

Bogota.     .    .    . 

—  6    620 

—  4  56  69 

285  46 

4  35  48 

Bologna     .    .     . 

+  0  36    3,9 

+  0  46  24,9 

112114 

44  29  47 

Dreiecke. 

Bombay    .     .     . 

+  4  4164.7 

+  4  61  15,70 

72  48  55 

18  54 

Tel. 

Bonn    .... 

+  0  19    2,8 

+  0  28  23,29 

7    6  49 

60  43  46,0 

♦Tel. 

Bordeaux  .     .     . 

—  01126,4 

—  0    2    6,4 

369  28  89 

44  50    7,8 

Tel. 

Bothkamp*    .    . 

+  0  31  10,» 

+  0  40  31,2 

10    7  48 

64  12    9,6 

Chron. 

Bremen  (Olbers) 

+  0  25  64,0 

+  0  35  16,0 

8  48  45 

53    4  36 

Sternbed. 

Breslau     .     .     . 

+  0  68  47,8 

+  1    8    8,84 

17    2  13 

61    6  56,5 

♦Tel. 

Brüssel,  alte  St.  6 

+  0    8    7,7 

+  0  17  28,7 

4  22  11 

60  6110,7 

Tel. 

Cambridge,  Engl. 

—  0    8  68,3 

+  00  22,76 

0    6  41 

62  12  51,6 

Tel. 

Cambridge,  Mass. 

—  4  63  62,0 

—  4  44  30,98 

288  62  16 

+  42  22  47,6 

♦Tel. 

Cap  d.  Q.  Hoffn. 

+  1    4  33,7 

+   1  13  54,74 

18  28  41 

—  83  56    3,2 

Tel. 

Charkow   .     .     . 

+  2  16  33,6 

+  2  24  54,7 

36  13  40 

+  50   0  10,2 

Chron. 

Chicago,  alte  St.  6 

—  6  69  47,8 

—  6  50  26,78 

272  23  18 

4150    1,0 

Tel. 

„        neue  St. 

—  6    0    3 

—  5  50  42 

272  20 

42    3 

Christiania     .     . 

+  0  33  32,6 

+  0  42  53,64 

10  43  26 

59  54  43,7 

Tel. 

Cincinnati,  a.  St. 

—  6  47  20,0 

—  5  37  68,94 

275  30  16 

39    6 

Tel. 

„  MtLookout 

—  5  47    2,6 

—  6  37  41,42 

275  34  39 

39    8  19,5 

Tel. 

Clinton.    .     .     . 

—  6  10  58,5 

—  6    1  37,44 

284  36  38 

48    3  16,5 

Tel. 

Coimbra    .     .     . 

—  0  42  66,1 

—  0  33  34,1 

361  36  28 

40  12  26,8 

Columbia,  Mo.    . 

—  6  18  39 

—  6    918 

^67  40,5 

+  38  56  60 

Cordoba,  B.  A.  . 

—  4  26    9,2 

4  16  48,2 

295  48    3 

—  3125  15,5 

Tel. 

Danzig.    .     .     . 

+  1    6  18,6 

+  1  14  39,6 

18  39  64 

+  64  21  18,0 

Tel. 

Dorpat.     .     .     . 

+  1  37  32,6 

+  1  46  53,5 

26  43  23 

58  22  47,1 

Chron. 

Dresden,  math.  S. 

+  0  46  34,9 

+  0  54  55,97 

13  44    0 

61    313,8 

Tel. 

„       E.a.St.7 

+  0  45  32,8 

+  0  54  53,28 

13  43  19 

51    2  31,0 

Qeod.  T.  Tor. 

„        „n.St.  7 

+  0  46  33,8 

+  0  54  54,85 

13  43  43 

51    2  16,8 

Desgl. 

Dublin.    .     .    . 

—  0  34  42,1 

—  0  26  21,1 

353  39  43 

53  23  13 

Chron.,  Sign. 

Düsseldorfs    .    . 

+  0  17  44 

+  027    5 

6  46,2 

+  61  12  25 

Sterab.8 

2  Position  des  trig.  Punktes:  +01^  12m  u »,89(161.) +  36°  46' 7", 9.  —  S  E^rl 
of  Rosse.  —  ^  Hr.  y.  Bülow.  —  '^  Neue  Sternwarte  im  Bau.  Für  den  Null- 
punkt der  belgischen  Karten  (Josephskirche,  Ostturm)  gelten  die  Coordinaten: 
östl. Lange  4°22'  18",  Breite  60°50'38^  —  ^  1887  geschlossen.  —  7  B.y.  Bngel- 
hardt  (neues  Observatorium  seit  1881).  —  ^  Früher  „Sternwarte  Bilk**.  Geo- 
dätisch an  den  Hfllsmann' sehen  Beobachtangspunkt  angeschloseen ,  dessen  Linge 
durch  einige  Sternbedeekungen  bestimmt  ist. 


A.  Aiiwen,  Geographische  Länge  und  Breite  tod  216  Sternwarten.       487 


Zeitunterschied  mit 

ÖBtUcbe 
Länge  v. 

Breite 

Länge 

StemwArte 

Paris 

Oreenwich 

Greenw. 

bestimmt  durch 

h    m    8 

n  m    8 

0          1        II 

0       *        n 

Dnneeht^  .     .     . 

—  0  19    1 

„__ 

0    9  40 

357  36    0 

4-57    9  36 

Dreiecke. 

Dnrham    .     .     . 

—  0  16  40,8 

— 

0    6  19,7 

358  25    4 

64  46    6,9 

Ohron. 

Edinburgh     .     . 

—  0  22    4,1 

0  12  43,05 

356  49  14 

55  57  23,2 

Tel. 

Florenz  (Mns.)   . 

4-  0  35  40,8 

+ 

0  46    1,9 

111628 

43  46    4,1 

„n.St.(Arcetri) 

4-  0  85  42 

0  46    3 

11  15,8 

43  46  14,8 

Genf     .... 

4-0  15  15,7 

+ 

0  24  36,76 

6    9  11 

46  1168,8 

Tel. 

Genua  (Mar.-8t.) 

-f  0  26  20,8 

+ 

0  35  41,4 

8  55  21 

44  26    9,8 

Tel. 

Georgetown,  D.C. 

—  6  17  39,8 

6    8  18,29 

282  66  26 

38  64  26,2 

Qeod.  T.  Wash. 

Glasgow,  Mo.     . 

—  6  20  39,0 

— 

6  11  18,0 

267  10  30 

89  13  46,6 

Tel. 

Glasgow,  SehoUl. 

—  0  26  31,6 

0  17  10,56 

356  42  22 

55  52  42,6 

Tel. 

Göttingen .     .     . 

+  0  30  25,4 

0  39  46,4 

9  56  36 

51  31  47,9 

Tel. 

Gotha,  neue  8t. 

-f-  0  33  29,5 

+ 

0  42  60,56 

10  42  38 

60  66  37,5 

Tel. 

Gras     .... 

-f  0  62  27 

1     148 

15  27 

47    4  37,2 

Greenwich      .     . 

—  0    9  21,0 

0    0    0,00 

0    0    0 

5128  38,1 

♦Fund.  Her. 

GrignonM.     .     . 

+  0    817 

+ 

0  17  38 

4  24,6 

47  33  42 

Hamburg  .     .     . 

4-0  30  32,7 

+ 

0  89  58,8 

9  58  26 

63  33    7 

Chron.  ▼.  Alt. 

Hanover,  N.H.  . 

--  4  58  29,0 

— 

4  49    8,0 

287  43    0 

43  42  15,2 

Tel.? 

Harrowii.     .     . 

—  0  10  40,9 

— 

0    1  19,9 

369  40    2 

51  34  47,4 

Chron. 

Haatings,  N.  T.  ^ 

—  6    4  50,7 

— . 

4  56  29,7 

286    7  34 

40  59  25 

C.Sunr.fgeod.? 

HaTerford,  Pa.  . 

—  5  10  34 

— 

5    113 

284  41,8 

40    0  37 

Mondcnlm. 

Heidelbergis .     . 

+  0  25  27,» 

+ 

0  34  48,5 

8  42,1 

49  24  36 

• 

Helsingfors    .     . 

4-  1  80  28,1 

+ 

1  39  49,14 

24  67  17 

60    9  42,6 

Tel. 

Herenyi*  ,     .     . 

H-0Ö7    4 

+ 

1    6  25 

16  36 

47  16  47,4 

Hongkong.     .     . 

+  7  27  20,8 

+ 

7  36  41,9 

114  10  28 

22  18  12,2 

Tel. 

Hudson,  0.    .     . 

—  5  35    ö,« 

— . 

5  26  44,15 

278  33  58 

41  14  42,6 

Tel. 

Ipswichiß .     .     . 

—  0    4  25,« 

+ 

0    4  56,8 

1  18  57 

62    0  38 

Dreiecke. 

Jena,  Ün.-St. .     . 

+  0  36  59,8 

0  46  20,8 

1135  12 

50  56  35,6 

1»     "  • 

-j-  0  36  67,7 

0  46  18,7 

118441 

60  55  69,5 

Geod.  ▼.  vor. 

Kairo    .... 

+  1  66  47,9 

+ 

2    6    8,91 

81  17  14 

30    4  38,2 

Tel.  17 

Kalocsa     .    .    . 

4-1    6  33,8 

+ 

1  16  64,8 

18  68  66 

46  3142 

Tel. 

Karlamhe .     .     . 

-f  0  24  15,4 

+ 

0  33  36,5 

8  24    7 

49    0  29,6 

Chr.  ▼.  Strabb. 

Kasan  .... 

4-3    7    8,0 

+ 

3  16  29,07 

49    7  16 

55  47  24,2 

Tel. 

Kew     .... 

—  0  10  36,1 

0    116,1 

369  41  18 

6128    6 

Dreiecke. 

Kiel 

4-0  8114,7 

+ 

0  40  35,69 

10    8  65 

54  20  28,5 

•Tel. 

Kiew    .... 

4-  1  52  39,7 

+ 

2    2    0,71 

30  30  11 

50  27  12,5 

Tel. 

Kis  Kartali».     . 

4-1    8  51 

+ 

1  1812 

19  33,0 

47  41  56 

Kdnigsberg    . 

4-  1  12  38,1 

+ 

1  21  59,10 

20  29  47 

54  42  50,6 

♦Tel. 

Kopenhagen,  a.St. 

4-  0  40  57,9 

0  60  18,89 

12  34  43 

55  40  52,6 

Geod.  T.  folg. 

„          n.St. 

4-  0  40  57,9 

-j— 

0  50  18,92 

12  34  44 

65  4112,9 

Tel. 

Krakau.    .     .     . 

4-  1  10  29,8 

-f 

1  19  60,87 

19  67  36 

50    3  51,9 

Tel. 

Kremsmünster    . 

4-  0  47  10,« 

4" 

0  56  31,64 

14    7  56 

48    3  28,8 

•Tel. 

Leiden,  alte  St  ^ 

4-0    8  36,8 

0  17  56,77 

4  29  12 

52    9  28,2 

Geod.  ▼.  folg. 

„     n.  8t. 

4-0    8  35,8 

4- 

0  17  56,85 

4  29    6 

52    9  20,2 

•TeL 

Leipsig,  neue  St 

4-  0  40  13,0 

4-  0  49  34,03 

12  23  30 

61  20    6,8 

•TeL 

„    Pleilsenburg 

4-0  40    9.0 

4-0  49  30,02 

12  22  30 

61  20  20,5 

Geod.  ▼.  vor. 

„   GohUsA.». 

4-0  40    7,1 

+ 

0  49  28,17 

12  22    3 

51  21  43,3|  Desgl. 

„   GohlisW.a 

4-0  40    8,« 

+ 

0  49  29,65 

12  22  26 

51  21  36,0  Desgl. 

Leyton*2  .    .     . 

—  0    9  21,9 

— 

0    0    0,9 

369  59  47 

+  51  34  34 

Dreiecke. 

9  Earl  of  Crawford.  —  w  Prieur*  de  St-Jean.  —  "  Col.  Tupman.  —  w  f  Dr. 
Draper.  —  ^  Dr.  Wolf.  —  "  A.  u.  E.  v.  Gothard.  —  ^  Col.  Tomline  (Orwell 
Park).  —  1«  Dr.  Winkler.  —  ^7  Qeod.  yon  der  M okattam-Statioo,  Venna-Dureh- 
gang  1874.  —  '^  BaiOTi  t.  Podmanieaky.  —  i*  Bis  1860.  —  ^  i  k,  Auerbach.  — 
ai  Frühere  Sternwarte  fon  Dr.  Winkler.  -^  ^  Z,Q,  Barclay  (geeehlossen). 
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Sternwarte 

Zeitunterschied  mit 
Paris            Greenwich 

Ostliche 
Länge  v. 
Greenw. 

Breite 

Länge 
bestimmt  durch 

h    m    s 

n  m    8 

0       «      « 

0      *        it 

Lissabon,  Mar.St. 

—  0  45  64,6 

~  0  36  33,5 

350  6137 

4-88  4217,6 

Geod.  ▼. 

folg. 

„       n.  St.  . 

—  0  46    6,7 

—  0  36  44,67 

350  48  60 

38  42  31,8 

Tel. 

Liverpool,  a.  St. 

—  0  21  21,1 

—  0  12    0,1 

366  59  59 

63  24  47,8 

Chron.? 

n.  St. 

—  0  2138,2 

—  0  12  17,2 

356  55  43 

53  24    3,8 

* 

Lübeck      .     .     . 

-f  0  33  24,7 

4-  0  42  46,7 

10  4126 

53  51  31,1 

Chron. 

Lütticli      .     .     . 

4-0  12  61 

4-0  22  12 

6  33,0 

60  37    6 

Lnnd    .... 

-f  0  43  24,0 

4-  0  62  46,02 

131115 

56  41  62,0 

Tel. 

Lyon    .... 

4-0    9  47,1 

4-  0  19    8,1 

4  47    2 

45  4140,8 

Tel. 

Madison    .     .     . 

—  6    6  68,« 

—  6  67  37,89 

270  36  32 

43    4  36,6 

Tel. 

Madras.     .     .     . 

4-5  1138,8 

4-  5  20  69,88 

80  14  60 

13    4    8,1 

Tel. 

Madrid.    .     .    . 

—  0  24    6,0 

—  0  14  46,01 

356  18  45 

40  24  29,7 

Tel. 

Mailand     .     .     . 

4-  0  27  26,0 

4-0  36  46,00 

9  1130 

45  27  59,4 

♦Tel. 

Manila .... 

4-  7  64  29 

4-  8    3  50 

120  57,6 

14  35  26 

Mannheim .    .     . 

4-  0  24  29,5 

4-  0  83  60,52 

8  27  38 

49  29  1 1,0 

«Tel. 

Marbnrg    .     .     . 

4-  0  26  44,0 

4-  0  35    5,0 

8  46  15 

50  48  46,9 

Dreiecke 

• 

Markree23.     .     . 

—  0  48    9,4 

—  0  33  48,4 

351  32  64 

54  10  31,7 

Marseille,  alte  St. 

4-012    7,2 

4-  0  2128,2 

5  22    3 

43  17  52 

Geod.  V.  n.  Stw. 

„       neue  St. 

4-0  12  13,6 

4-  0  21  34,64 

6  23  40 

4-  43  18  19,1 

Tel. 

Melbourne     .     . 

4-  9  30  33,1 

4-  9  39  64,1 

144  58  32 

—  37  49  53,1 

(Tel.)i 

Menden     .     .     . 

—  0    0  26,4 

4-  0    8  65,6 

2  13  54 

4-  48  48  18 

Mexico.     .     .     . 

—  6  46  47,6 

—  6  36  26,6 

260  53  21 

19  26    1 

„  Chapnltepec^ 

—  6  46  69,8 

6  36  38,2 

260  60  26 

19  26  17,5 

Modena     .     .    . 

4-0  34  21,9 

4-  0  43  42,9 

10  65  44 

44  38  62,8 

Stb.,  Dreiecke. 

Moncalieri      .    . 

4-0  2128 

4-  0  30  49 

7  42,8 

44  59  61 

Montreal  .    .    . 

—  5    3  39,6 

—  4  64  18,5 

286  25  22 

46  3017 

Tel. 

Moskau     .     .     . 

4-  2  20  66,1 

4-  2  30  17,17 

37  34  18 

55  46  19,8 

Tel. 

Mt.  Hamilton .     . 

—  8  16  66,8 

—  86  34,8 

238  21  18 

37  20  25 

Tel. 

Manchen   .     .     . 

4-0  37    6,1 

4-  0  46  26,12 

1136  32 

48    8  46,5 

•Tel. 

NashyiUe  .     .     . 

—  5  66  33,8 

—  6  47  12,77 

273  1148 

4-36    8  58,2 

Tel. 

Natal    .... 

4-  1  62  40,2 

-f  2    2    1,2 

30  30  18 

29  60  47 

Tel. 

Neapel  (G.  di  M.) 

+  0  47  39,6 

4-  0  57    0,5 

14  15    8 

4-  40  51  45,4 

Tel. 

Nenchfitel .     .    . 

4-018  28,8 

4-  0  27  49,86 

6  57  28 

46  69  50,6 

Tel. 

New  Hayen   .     . 

—  6    1    1,6 

—  4  61  40,5 

287    4  52 

41  19,4 

Tel.(geod  übtr.) 

NewTork,  Col.  0. 

—  6    6  14.7 

—  4  65  58,69 

286    135 

40  45  23,1 

Geod.  T. 

folg. 

„        Ruth.  25 

—  6    5  17,6 

—  4  65  66,62 

286    0  51 

40  43  48,5 

Tel. 

Nikolajew      .     . 

4-  1  58  32,8 

4-2    7  53,87 

31  58  28 

46  68  20,6 

Tel. 

Nizza  (M.  Gros). 

4-0  19  51,2 

4-  0  29  12,8 

7  18    4 

43  43  16,9 

Tel. 

Northfield,  Minn. 

—  6  2156,9 

—  6  12  36,9 

266  51    1 

44  27  40 

Tel. 

Oakland,  Cal.  ^6  . 

—  8  18  27,3 

—  8    9    6,8 

237  43  25 

37  48    6 

Odessa .... 

4-  1  63  41,4 

4-  2    3    2,4 

30  45  36 

46  28  36,2 

Tel. 

Ogden27    .     .     . 

—  7  37  20,6 

—  7  27  69,6 

248    0    6 

41  13    8,6 

Tel. 

OQyalla28      .     . 

-j-1     3  24,6 

4-  1  12  45,6 

18  1124 

47  62  27 

Tel. 

01mütz29  .     .     . 

4-  0  59  47 

-j-  1    9    8 

17  17,0 

49  36  43 

M.-C.  u. 

St.-B. 

Oxford,  Radcl.  0. 

—  0  14  23,6 

0    5    2,6 

358  44  21 

51  46  36,0 

Chron. 

„      Uniy.  0. 

—  0  14  21,4 

—  0    5    0,4 

358  44  59 

51  45  34,2 

Oxford,  Miss.     . 

—  6    7  28,1 

—  5  58    7,1 

270  28  13 

84  22  12,6 

Tel. 

Padua  .... 

4-0  38    8,2 

4-  0  47  29,20 

1162  18 

45  24    2^5 

Tel. 

Palermo    .    .     . 

4-0  44    3,7 

4-  0  63  24,7 

13  2110 

4-38    6  44 

Tel. 

Pararaatta.     .     . 

4-  9  54  39,2 

4-10    4    0,2 

151    0    3 

—  33  48  50 

Chron.  v. 

Sydn. 

Paris,  Obs.  Nat. 

0    0    0,0 

4-  0    9  21,03 

2  20  15 

4-48  50  11,2 

*Tel. 

,,    Montsouris 

—  0    0    0,8 

4-0    9  20,7 

2  20  11 

48  49  18,0 

Geod.  Y. 

vor. 

^  Col.  Cooper.  —  ^  Interimistische  neue  Sternwarte  Mexico,  1883  verlegt 
nach  Taoubaya.  —  ^  Lewis  Rutherfurd.  —  26  Chabot  Obs.  —  ^7  Geodätische 
Station.  —  28  Dr.  v.  Konkoly.  —  29  |  Hr.  ▼.  Unkrechtsberg. 
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Zeitunterschied  mit 

ÖstUche 
Länge  Y. 

Breite 

L&nge 

Sternwarte 

Paris 

Greenwlch 

Greenw. 

bestimmt  durch 

h    m    B 

h  m    s 

0       /      «« 

0       .         n 

Pestao  .... 

+  1    6  54,4 

+  1  16  16,4 

19    3  61 

+  47  29  36 

Dreiecke. 

Petersburg,  Ak. . 

4-  1  61  ß2,4 

+  21  18,46 

30  18  22 

59  56  29,7 

Qeod.  ▼.  Pulk. 

„      Univ.-St. 

4- 1  51  50,4 

+  2    1  11,4 

30  17  61 

69  56  32,0 

Geod.  ▼.  Tor. 

Philadelphia  .     . 

—  5    9  59,5 

—  6    0  38,46 

284  60  23 

+  39  67    7,6 

Tel. 

PlaU    .... 

—  4    058 

—  3  5137 

302    6,7 

—  34  54  30 

PlonskSi  .     .     . 

+  1  12  11 

+  1  21  32 

20  23 

+  52  87  40 

Stb.  u.  M.-C. 

Pola      .... 

4-0  46    2,0 

+  0  55  28,02 

13  50  45 

44  61  49 

Tel. 

Portsmouth    .     . 

—  013  46,8 

—  04  24,8 

358  53  48 

60  48    3 

Dreiecke  (corr.) 

Potsdam    .     .     . 

+  0  42  54,9 

+  0  62  15,9 

13    3  59 

62  22  55 

Chron. 

Poaghke6psie,N.T. 

—  5    4  64,6 

—  4  65  33,6 

286    6  36 

4141  18 

Prag,  Uniy.-8t.  . 

+  0  48  20,6 

+  0  57  41,6 

14  25  23 

50    5  18,6 

Stembed. 

„     Saf.sa.     . 

+  0  48  27 

+  0  67  48 

14  27,0 

60    4,4 

Qeod.  T.  vor. 

Princeton,N.J.33 

—  6    8    0,6 

—  4  68  39,6 

285  20    7 

40  20  56 

ProTidence,Bh.I. 

—  4  54  58,6 

—  4  45  37,6 

288  35  36 

41  49  46,4 

Dreiecke. 

Pulkowa    .     .     . 

+  151  67,6 

+  21  18,66 

30  19  40 

59  46  18,7 

Tel. 

Quebec.    .     .     . 

-4  54  10 

—  4  44  49,8 

288  47  40 

+  46  48  17,8 

Tel. 

Quito    .... 

—  6  24  41 

—  6  16  20 

28110 

—    0  14    0 

Bio  de  Janeiro  . 

—  3    2    2,4 

—  2  52  41,4 

316  49  89 

—  22  54  28,7 

Tel. 

RocheBter,N.T.8* 

—  619  43 

—  610  22 

282  25 

+  43    9  17 

Born,  Coli.  Born. 

+  0  40  34 

+  0  49  66 

12  29 

41  53  53,7 

1  Tel.,  mit  geod. 
(Verbindung.  s<^ 

,,     Capitol 

+  0  40  35 

+  0  49  66 

12  29 

41  53  33,6 

San  Fernando 

—  0  34  10,« 

—  0  24  49,9 

363  47  42 

36  27  40,4 

Tel. 

San  Francisco  ^ . 

—  8  19    3,6 

—  89  42,5 

237  34  22 

+  37  47  24,1 

Tel. 

St.  Helena.     .     . 

—  0  32  13,8 

—  0  22  62,2 

354  16  67 

—  16  55  26 

M.-G.u.  Chron. 

Santiago  d.  Gh., 

alte  St. 

—  4  51  57,9 

—  4  42  36,8 

289  20  47 

—  33  26  25,4 

Qeod.  T.  folg. 

„      neue  St. 

—  4  52    7,8 

—  4  42  46,9 

289  18  26 

—  33  26  42,0 

Tel. 

St.  Louis  .    .     . 

—  6  10  10,1 

—  60  49,11 

269  47  43 

+  88  38    3,6 

Tel. 

Scarborough'W    . 

—  0  10  59,9 

—  Ol  38,9 

359  36  16 

54  16  30 

Dreiecke. 

Schwerin»    .     . 

+  0  36  19.9 

+  0  46  40,91 

1125  14 

63  37  37,9 

Tel. 

Seeberg     .     .     . 

+  0  33  34,1 

+  0  42  55,16 

10  43  47 

60  56    5,9 

Qeod.  ▼.  Gotha. 

SenftenbergS® 

+  0  56  29,6 

+  1    6  60,6 

16  27  39 

60    6  10 

Stembed. 

South  Hadley, 

Mass.     .     .     . 

—  6  85  34,8 

—  6  26    3,8 

278  29    2 

42  15  18 

Tel. 

Speyer  .... 

+  0  24  24,6 

+  0  33  46,69 

8  26  24 

49  18  55,3 

Dreiecke. 

Stockholm      .     . 

+  1    2  63,0 

+  1  12  13,98 

18    8  80 

59  20  34,0 

Tel. 

Stonyhurst    .     . 

—  0  19  18,7 

—  09  52,7 

357  31  50 

58  50  40 

Dreiecke. 

Strarsbnrg,  a.  St. 

+  0  2141,5 

+  0  31    2,60 

7  46  38 

48  34  54 

♦Tel.  (geod.  v. 
Citad.) 

n.  St. 

+  0  21  43.6 

+  0  31    4,66 

7  46  10 

+  48  35    0 

Qeod.  ▼.  vor. 

Sydney     .     .     . 

+  9  55  28,5 

+10    4  49,6 

151  12  23 

—  38  51  41,1 

(Tel.)  1 

Tacubaya  .     .     . 

—  6  46    7,6 

—  6  36  46,6 

260  48  22 

+  19  24  17,6 

Tel. 

Taschkent.     .     . 

+  4  27  49,8 

+  4  87  10,8 

69  17  42 

41  19  81,4 

Tel. 

Tokyo  .... 

+  9    9  37,9 

+  9  18  58,0 

139  44  80 

35  39  17,5 

Toulouse  .    .     . 

—  0    3  29,9 

+  05  61,1 

127  46 

48  36  45 

Dreiecke. 

Triest  .... 

+  0  46  42,0 

+  0  66    3,0 

13  46  46 

46  38  46 

Troy,  N.  Y.    .     . 

—  ö    4    5,6 

—  4  54  44,6 

286  18  51 

42  43  53 

Tel. 

Tulse  Hül*o  .     . 

—  0    9  48,7 

—  00  27,7 

359  53    5 

+  6126  47 

Dreiecke. 

so  Geodätisches  ObserTatorium  des  Polytechnikums.  —  ^i  f  Dr.  Jendrzejewicz.  — 
33  Prof.  Safarik.  —  ^a  Halsted  Obs.  Die  Angabe  der  früheren  Ausgaben  dieses 
Verzeichnisses  besieht  sich  auf  das  nur  Unterrichtszwecken  dienende  Observatorium 
der  Green  School,  18,94  östl.,  2"  N.  von  Halst.  Obs.  ~  34  x^^is  Swift.  —  %  Geodäti- 
scher  Hauptpunkt  für  Italien  (Monte  Mario):  östl.  L&nge  12'' 27'  14",  Breite 
41°  55'  25".  —  w  Davidson  Obs.  —  ^  Mr.  Wigglesworth.  —  »  Astronomische 
Station  der  Landesyermessung.  —  39  ^  Hr.  y.  Parish.  —  *o  Dr.  W,  Huggins. 
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Sternwarte 

Zeltonterschied  mit 
Paris            Greenwich 

Östliche 
Länge  y. 
Greenw. 

Breite 

Länge 
besttmmt  durch 

h  m    8 

n  m    8 

0      t       II 

0       <        </ 

Turin   .... 

+  0  21  26,« 

+0  30  47,2 

7  4148 

+  46    4    7,8 

Tel. 

Twickenham^i    . 

—  0  10  34,1 

—0    1  13,1 

359  41  43 

5127    4,2 

Dreiecke. 

Upsala .... 

+  1    1    9,2 

+1  10  80,2« 

17  37  34 

59  61  29,4 

Tel. 

Utrecht      .     .     . 

+  0  1110,7 

+0  20  31,7 

5    7  65 

52    5    9,5 

Dreiecke. 

Venedig     .     .     . 

+  0  40    4,8 

+0  49  25,8 

12  21  27 

45  25  49,5 

Virginia  Uniy.    . 

--  5  23  26 

—5  14    5 

281  28,7 

38    2    1,2 

Warschau .     .     . 

+ 1  14  46,4 

+124    7,89 

21    151 

62  13    5,7 

Tel. 

Washington  .     . 

—  6  17  33,1 

—6    8  12,09 

282  66  59 

38  53  38,8 

♦Tel. 

Westpoint  *2  .     . 

—  5    6  11,6 

—4  55  50,6 

286    2  21 

41  23  22 

White8tone,N.Y« 

—  5    4  28,7 

—4  65    7,7 

286  13    5 

40  47  21,6 

Tel. 

Wien,  Un.-St.    . 

+  0  56  10,7 

+1    5  31,70 

16  22  65 

48  12  35,6 

Tel.** 

„     neue  St.  . 

+  0  56    0,5 

+1    5  21,49 

16  20  22 

48  13  56,4 

♦Tel. 

,,     Josefst^ß . 

+  0  66    4,8 

+1    6  25,8 

16  21  20 

48  12  64,9 

Geod.y.lTn.- 

-St. 

„    Ottakr.*«. 

+  0  56  50,1 

+1     5  11,1 

16  17  47 

48  12  46,7 

Geod.  y.  n. 

St. 

Wilhelmshayen   . 

+  0  23  14,a 

+0  32  36,21 

8    8  48 

63  31  52,0 

♦Tel. 

Williamstown, 

Mass.     .     .     . 

—  5    2  14,5 

—  4  52  53,5 

286  46  37 

+  42  42  49 

Williamstown, 

Vict.      .     .     . 

+  9  30  17,1 

+  9  39  38,1 

144  54  32 

—  37  62    7,2 

Geod.  T.  Melb. 

Wilna  .... 

+  1  81  47,9 

+   141    8,96 

26  17  14 

+  54  40  59,1 

Tel. 

Windsor,NSW.*7 

+  9  53  59,1 

+10    3  20,1 

150  50  20 

—  33  36  30,8 

(Tel.)i 

Zürich  .... 

+  0  24  51,4 

+  0  34  12,4 

8  33    6 

+  47  22  40 

Tel. 

41  Ehemalige  Sternwarte  yon  G.  Bishop.  —  *3  Neue  Sternwarte  seit  1883.  — 
*3  Oder  Willets  Point  (Field  Obs.).  —  **  Geod.  yom  Dreieckspunkt  Laaer  Berg.  — 
*ß  t  Prof.  V.  Oppol^er.  —  *«  Hr.  y.  Kuffner.  -r  *7  J.  Tebbutt  (neues  Obs.,  0",4  südl. 
yom  alten). 
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Die  bis  Ende  1891  ewchienenen  Bl&tter  wnd  durcli  rote 

Farbe  beseichnet 


jrSTlTS  PBRTHES. 

1892. 


KARTE  DES  DEUTSCHEN  REICHES  I 

im  MafsHfab  1  iltlOOOO 
bearbeitet  von  der   K,  PreuTs.  Landesaiifnahmo,  den  topographischen    IJurean-    iley  i 
K.  Bayrischen    und  K.  Saclisischen  Generalstabs    und    dem   K.  Wilrtteraliergisrben 
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Die  Karte  iit  eine  GradAbteUiuifsluirte ;  jede  Sektion  (von  15  Breitea- 
minnten  in  Höhe  und  80  Lftngenminnten  in  Breite)  nmfabt  ein  dospeites  Yiertctl* 
gndfUd ;  8  Sektf onen  bedecken  ein  Gradfeid. 

Zur  Benennung  der  Blätter  dienen  die  Nnmmera  der  Zonen  (1—37)  in 
Tetbladnag  mit  de^)«nigen  der  Kolonnen  (I— XXXV),  s.  B.  Zone  li,  XJol.  X 
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